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H.

*Haab, Otto H, zu Zürich 1850 geboren und dort auch, speciell unter

Eberth und Horner ausgebildet als Assistent, promovirte 1875 und habilitirte

! sich 1878 als Specialarzt und Docent der Ophthalmologie in seiner Vaterstadt.

Ausser über einige pathologisch-anatomische Themata schrieb er über Tuberculose

des Auges , über Anophthalmie
,

Cortexhemianopsie und einen Mikrococcus der

Blennorrhoea neonatorum. Wernicli.

Haaff, Gerhard ten H., 1720 geboren, soll erst als Militärarzt wirksam

gewesen sein und hat sich danach als praktischer Arzt in Rotterdam etablirt , wo
er 1788 zum Lector chirurgiae am Collegium chirurgieum ernannt würde, welches

Amt er mit einer „Rede over de noodige kennis van den aard en de huis-

houdelyke gesteldheid van liet vienschelyk lichaam
,

mtdsgaders over de onaf-

scheidbare verioantschappen die er tusschen de gmees- en heelkunde "plaats

hebben" (1790 und 1792) antrat. Er starb 1791. Ausser einer grossen Anzahl
Abhandlungen , die von ihm seit 1757 in den „Verhandelingen der Hollandsche

Maatschappy van Wetenschappen te Haarlem" und in den „Verhandelingen van
het Bataafsch Genootschap te Rotterdam" publicirt wurden, schrieb er: „Körte
verhandeling nopens de nieuioe icyze om de Cataracta te genezen" (1791) —
Verhandeling over de voornaamste kwetsuren die den scheepsheelmeesteren

voorkomen mitsgaders over het niet of al afzetten der leden" (1781
;
1788),

bewirkte eine verbesserte Ausgabe von van Wyck's: „Proeve der redelyke heel-

kunst" (1775) und lieferte Ueberselzungen von J. V. Hoorn's: „Siphra und Pua"
(1753) — B. Baron VON Störck's: „Unterricht der praktischen Medicin" (1779)
und C. Bicker's: „Materia medica practica" (1784). q -g Daniels

Haaff, Gerhard Gysbert ten H., Sohn des Vorigen, 1749 in Rotter-

; dam geboren , wurde Arzt in seinem Geburtsorte , wo er später als Secretär des

„Bataafsch Genootschap der proefondervindelyke wysbegeerte" faugirte. Er scheint
sich viel mit der Chemie beschäftigt zu haben, wie aus einigen von ihm publicirtcu

Abhandlungen: „Scheikundige verhandeling over de olie, natuurlyk in de wyn-
moer bevat" — ,. Scheikundige verhandeling over den zouten aanslag der

• turfkoolen'^ —
„ Verhandeling over het onderscheid tusschen delfstoffelyke en

plantenzuren, en over den invloed van dit' onderscheid op de geneeskunst" —
„Verbetei-de destilleerstoof van B oerhaave" und aus seiner' 1799 erfolgten

I Ernennung zum Mitgliede der Commission für eine Pharmacopoea Batava hervor-
geht. Er starb im Dccember 1800. — Seine medicinischen Schriften sind:

Biogr. Lexikon. TU. 1
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Verhandeling over de oorznken en lehoedmi'dJehn ter voorlcomincj van de iejjen-

xooordiq mee7'dere sterfte van het volle op onze Oost-Indische schepen" — „Beri<ß

wegens een steatoma' of spehgezwd in den huik gevormd en na den dood hy

de opening van het lyk gevonden. C. E. Danüils..

Haakmann , Hermauus II., 1776 in Amsterdam geboren, war in

seinem Geburtsort 40 Jahre praktisch wirksam und hat sich nicht allein als

tüchtiger Arzt, sondern auch als Medicus-poeta bekannt gemacht. Er starb im

Juli 1840. Kr schrieb u. A. : „Verzameling van waarnemtngen over de bui/c-

wonden" — Jets over den huikloop welke zieh menigmaal in het St. 1 lelers

qasthuis te Amsterdam vertoont" - „Proeven met het oorspronkelyk aqua

Binelli" — „Hedevoering ter nagedachtenis van Nie.

Haar Jacob van der H. , 1717 im Haag geboren, war zuerst im

Militärdienst als Arzt wirksam und später als Wundarzt in s'Hertogenbosch Im

Jahre 1790 als Lector der Chirurgie nach Amsterdam berufen, starb er da am

19 September 1799. Er hat sich durch sehr viele, meist chirurgische Schriften

bekannt gemacht, wovon wir hier als die vornehmsten erwähnen: „Körte ler-

handelinq van de qeschoten wonden, henevens eemge hedenkingen over het m

en uitwendig behandelen van lyder6n wier ledematen afgezet zyn (1747) -

„ Verhandeling over de natuur en aart van de kUer- knoest- enkankergezwellen

1761) - „VitqezocUe Genees- en HeeJkundige Mengeischrtften of Verhande-

linqe i over gewichtige onderwerpen dier Wetenschap en Handkunst (2 Th e.,

179?) und gab u. A. auch eine holländische Uebersetzung von van Swieten s :

Description abregee des maladies qui regnent le plus communiment dans les

arZes avec la mdthode de les traiter^' (1762), welche selbst sechs Ausgabe.

erTebte Besondere Erwähnung verdient es noch, dass H. eine sehr gute Methode

angab um Klumpfüsse zu behandeln und sich bei der Operation der Hasenschar e,

S 'wrKNACKSTKDT in Petersburg, eines vorbereitenden Verban^des^ bed.e^^

Haartman Johan H. , Professor der Medicin an der Universität zu

Abo (FinSan?) geboren am 19.' September 1725, studirte in Abo und Lpsa a

und wde in üpLla Dr. med. 1754. In demselben Jahre zum P-j™^!-^^^

Ibo Lehn (Finnland) ernannt, entwickelte er eine grossartige ärztliche Thatg-

kei? und verrichtete nach der damaligen Methode die erste Impfung von natu -

SeniJern. Bei der Einrichtung eines Krai^^enhauses m Abo -^-^
Arzt 1759 und Professor der Medicin an der Universität 1764. Er hat sicn um

t medichiische Wissenschaft und um die "^^r^^^Z
grosse Verdienste erworben. Der Universität zu Abo vermachte er

^^^^^^^^^^^

Zeit bedeutende Summen zur Errichtung neuer medicmischer Lehistuhle una

^t^endien Er starb am 29. December 1787. Seine wichtigsten wissenschaftlichenÄ Zd ^^ItnSJ^^.^ om demäst S^ngb^;]^
if'^^^^^^^^

Ihbotlnde enom latta och enfaldiga
f^^^^^^^J^^^^^^;^;.

Abo 1765) - '»f"'^^^^^^^^ (n72) A^ierdem Verschiedene~r t^S:r:;rd;^ÄehL Alidemle der Wissenscha.en

(1758, 64, 65, 68 u. s. w.). 0. Hjcit.

X. j. n 1 •^iFi.ilrvniiH Professor der Medicin in Abo, war

eraannt .md «benahm .ach ä™- /odo «omes ™'„
Univer.i«f H

den Letatubl der prakhschen
ff;^ v rW, duS Schwodeu» u„d Flui-

der kritischeu Z6.t, m
«'^l^J^/t felost wLe.^&

landä durch den Krieg von 1808— 18UJ aul„ciusi. »in
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und Vorsitzender des neuen Mcdicinal-CoUegiums in Finnland und noch in dem-

selben Jahre zum Mitgliede des Regicrungsconseils (des finnischen Senats) und

Chef der Finanzen ernannt. Durch seinen Einfluss wurde das Budget der Univer-

sität zu Äbo bedeutend erhöht. Unter seinen Schriften sind zu bemerken: „Mele-

temata quaedam de tdceribus et horacis in iisderri usu" (I, II, Abo 1781— 1783).

Aufsätze medicinischen Inhaltes in den Abhandlungen der schwedischen Akademie

der Wissenschaften (1790, 91, 93). Er starb am 2. August 1815. q Hjelt.

Haartman, Karl Daniel von H., Professor der Chirurgie und Geburts-

hilfe in Helsingfors, geboren am 5. Mai 1792, studirte in Abo, Upsala, London
und Edinburg, wurde 1817 zum Doctor der Medicin in Abo promovirt und noch

in demselben Jahre Stadtphysieus und Arzt am Krankenhause daselbst. Er
war Lehrer an der dortigen Hebammenschule von 1825— 1834. Nachdem eine

grosse Feuersbrunst 1827 das alte Abo ganz zerstört hatte, wurde eine neue

Universität in Helsingfors errichtet und H. zum Professor der Chirurgie und Ge-
burtshilfe au derselben 1833 berufen, aber schon 1836 zum General-Director der

Medicinalverwaltang Finnlands ernannt. Auf diesem Platze wirkte er für Ein-

richtung neuer Krankenhäuser und einer grossen Irrenanstalt bei Helsingfors und
stiftete auch die Gesellschaft der finnischen Aerzte 1835. Aus dem Dienste

wurde er auf sein Ansuchen 1855 entlassen und starb am 15. August 1877.
Unter seinen Schriften sind zu erwähnen: „Casus chirurgici" (I, II, Äbo 1815 bis

1823) — „De indicationihus pei'ficiendi vel instrumentorum aut sola manuum
ope periculosas difficüesque partus" (Helsingfors 1833) — „Handbok för
barnmorskor" (Abo 1821) — „Anvisnwg tili igenkännande af de allmännaste
sjukdomar hos menniskan" (I, II, Helsingfors 1844— 45). 0 Hjelt

Haase, Johann Gottlob H., geschickter Anatom, geboren zu Leipzig
im Jahre 1739 , studirte daselbst Medicin und promovirte 1765. Nachdem er

einige Jahre Assessor der med. Facultät g'ewesen war, wurde er 1774 Prof. e. o.

der Anatomie und 12 Jahre später, 1786, ordentlicher Professor der Anatomie
und Chirurgie zu Leipzig, wo er am 10. November 1801 starb. H., der übrigens
seit 1787 auch Mitglied der Göttinger Societät der Wissenschaften war, hat ein

grösseres Werk nicht geschrieben, sondern nur kleinere Abhandlungen, akademische
Programme und Dissertationen meist über anatomische und chirurgische Themata,
etwa 31 an der Zahl. Die Titel der wichtigeren sind: „Diss. de motu cJiyli et

lymphae glanduUsque conglobatis" (Leipzig 1778, 4.) — „öerebri nervorumque
corporis humani anatome repetita^ cum duabus tabulis'' (Ebenda 1781) —
„Progr. myotomiae specimen

^
quo musculi pharyngis velique palatini observa-

tionibus quibusdam illustrati continentur" (Ebenda 1784, 4.) — „Progr. de
adminiculis motus muscularis" (Ebenda 1785) — „De vasis cutis et intesti-
norum absorbentibus plexibus lymphaticis pelvis humanae onnotationes anato-
inicae" (Ebenda 1786, Fol.) — „Progr. de nervo phrenico dextri lateris duplici
parisque vagi per collum decursu" (Ebenda 1790, 4.; wieder abgedruckt
in Ludwig's CoUection: Script, neurol. minor., T. lU) — „Progr. de fractura
colli ossis femoris cum luxatione capitis ejusdem ossis conjuncta" (Ebenda
1798, 4.) etc.

Biogr. m6d. V, pag. 5. — Dict. liist. II, pag. 680. — Ind.-Catal. V, pag. 690.
Pgl.

Haase, Wilhelm Andreas H., geboren zu Leipzig am 30, Juni 1784
als Sohn des damaligen Professors der Anatomie, F. A. H., studirte daselbst
Medicin, habilitirte sich 1804, promovirte 1807 und wurde 1820 ord. Prof. der
Therapie und Arzneimittellehre, welche Stellung er bis zu seinem am 19. August
1837 erfolgten Tode beibehielt. Er ist Verfasser eines grösseren Werkes : „üeber
die Erkenntniss und Cur der chronischen Krankheiten" (Leipzig 1818), sowie
von zahlreichen Programmen, namentlich über Anwendung des Quecksilbers bei
nicht-syphilitischen Krankheiten und über hautröthendo Mittel. — Ein Verzeichniss

1*
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seiner Scbriftcn, dem nur die unter H.'s Leitung verfasBteDisF:ertationK Gl. Wagner's

„De Prostatitis pathologia" (Lipsiae 1822) beizufügen ist, findet sich an dem

unteu angegebenen Orte.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 1837, 2. Th., pag. 760. Winter.

Haase Karl Friedrich H., zu Dresden, jüngerer Bruder des Vorigen,

war am 13. Februar 1788 zu Leipzig geboren, wurde daselbst 1812 Dr phil.

und 1813 Dr. med. mit der Diss. : „De morho coeruleo" ,
war Pnvatdocent der

Geburtshilfe und Kinderkrankheiten, gab zusammen mit L._ Chodlant M. Küstnee

und F L. MEISSNER heraus: „Bereicherungen für dze ^ehurMfe Jur dte

pLm^ und PathoWe des Weibes und Kindes" (Leipzig 1821, Bd. I und

wufde 1828 zum Professor der Geburtshilfe und Director des Entbindungs-Institutes

Tel der medicinisch-chirurgischen Akademie in Dresden ernannt.^ Er Bchrieb weiter

noch- De syphilidis recens natorum patkogema commentatio (Leipzig 182«)

und erstattete später eine lange Reihe von Jahresberichten über das von ihm

glitete^^^^^^^^^^^ den geburtshilflichen Zeitschriften. Er starb am 10. November

1865 in der Ober-Lössnitz bei Dresden.

Call Isen, VIII, pag. 6; XXVIII, pag. 332.

*Haase. Karl Gustav H., Augenarzt in Hamburg, geboren am 21. Februar

1840 in Tönning, studirte zu Kiel, Tübingen B-lin, Bonn, Paris u^^^^^^^

üromovirte 1864 und fungirte darauf als Assistenzarzt m der A Pagenstechee scüen

AuTenklinik in Wiesbaden. Im Jahre 1868 liess er sich als Augenarz m Ham-

buTni^der md wurde 1876 zum Oberarzt der Augenabtheilung^ des allgemeinen

KrankenTauses daselbst ernannt. Folgende Arbeiten rühren von her: L.^.r

daTlLrnentur. pecmaturr. iridis" (v. Geae.E^S_ Archiv f. Ophthal^ MV -

Acr Ltholoqischen Anatomie des Coloboma iridis et chorwzdeae (Ibid XVI)

-

''^SjTIZam^2/^.-.cAe Hornhautentzündung" (Knapp's Archiv für Augenheil-

kunde, IX) und verschiedene casuistische Mittheilnngen. Horstmann

Habemann W ilhelm D a vid H. , zu Rostock, war daselbst 1669

Dissertationen und Programmen.
^

Blanck, pag. 57.
^

*HabersllOil Samuel Osborne H., in London, studirte im
«

Jo^P;

,ei de. Londoner ün— 1866 FeUow d Roy C^^

U,ical anä practical ^^^^X IsaO ISTof - .On 0.
(London, 2. cdit. 1862; 3. ^dit. ib/ö, ^-"1; l

' , On diseases

injurious effects of raercury m the tream nt of d^^^^^^ ^ ^^^^

frf^m '^"T t ^nd IrZlu of soj. diseases of
Philadelphia 18<9) — >,Un ^'^^ P^'" ^ . Datholoqv of the pneumo-

,y liver" (Lettsomian lectures) 1872) - Ou^/.e ^«'^
gastric nerve" (^"-1--J^f^^^^^^^^^ Ausserdem: „Etiology

experimental research The
^^l''^^^'^^^^^^^^ i,/den Guy's Hosp. Reports:

and treatment of perUomVis (^^^^'Z^j!'- j'^'f ahdomen" - „Purpura"

„Some observations on the sywpathettc nerie of the aöaomen

u. s. w., u. s. w. Red.

Medical Directory.
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Habicot, Nicolas H.
,

geschätzter Lehrer der Anatomie und Chirurgie

geboren um das Jahr 1550 in Benny (Gatinais)
,

ging nach Paris, um dort

Chirurgie zu studiren. Nachdem er Magister chir. geworden, i^rakticirte er theils

im Hotel -Dien, theils als Militärwuudarzt. Nebenher hielt er anatomische und

Operationscurse , die sich eines gewissen Rufes erfreuten. Er starb am 17. Juni

1624. Von seinen Schriften verdient als seine beste in wissenschaftlicher Beziehung

die über Tracheotomie hervorgehoben zu werden, betitelt: „Question cMrurgicale,

dans laquelle il est ddmontrd gue le Chirurgien doit absolument jjratiquer

Vopdration de la bronchotomie, autrement la Perforation de la flute ou tuyau

du poumon" (Paris 1620). Am bekanntesten ist H. durch seine Schrift:

„Giganfosteologie, ou discours sur les os d'un gidnt" (Paris 1613) geworden,

in welcher er ein in der Dauphinee gefundenes, 25 Fuss langes Skelet für das des

Tentobochus, Königs der Cimbern, erklärte. Diese Ansicht wurde von RiOLAN D. j;

in einer anonymen Broschüre : „Gigantomacliie" bekämpft, in der das betreffende

Skelet emem Walfische zugeschrieben wurde. Es " führte dieser Gegenstand zu

einer langen Polemik mit mehreren Repliken und Dupliken, die sich nicht inner-

halb der Grenzen einer wissenschaftlichen Discussiou hielt, sondern schliesslich

sogar zu einem Parteistreit zwischen Chirurgen und Medicinern überhaupt ausartete.—
Von anderen Schriften H.'s sind noch zu nennen: „Problemes sv.r la nature, pre'ser-

vation et eure de la maladie ijestilentielle" (Paris 1607, 4.), worin H. seine

aus drei Pariser Pestepidemien der Jahre 1580, 1596 und 1606 herrührenden

Beobachtungen niederlegte; ferner: „Semaine ou, pratique anatomique
,
par

laquelle est enseignS par lecons le moyen de les assembler les parties du Corps

liumain les unes avec les auires , sans les interesser" (Paris 1610, 4.; 2. Aufi.

Ebenda 1630; 3. Aufl. Ebenda 1660; holländ. Uebers. von Caspar Nollens,

Haag 1629), eine praktische Anleitung, die ganze Anatomie, wie es damals Sitte

war, aa einem einzigen Cadaver innerhalb einer Woche zu demonstriren , ferner

„Paradoxe myologique, par lequel est demontri contre l'opinion vulgaire, que

le diaphragme rH est pas un seul muscle" (Paris 1610).

Biogi-. m6d. V, pag. 6—10. — Dict. liist. II, pag. 682. Pgl. .

*Hack, Wilhelm H., aus Karlsruhe, wo er am 19. Juli 1851 geboren

wurde, studirte in Heidelberg und Wien. 1874 jiromovirt , Hess er sich 5 Jahre

später als Privatdocent für Laryngo- und Rhinölogie, dann für Dermatologie und

Syphilidologie zu Freiburg i. B, nieder. Seine Schriften handeln neben einer

physiologischen Arbeit : „ lieber das Resorptionsvermögen granulirender Flächen"

über Gegenstände jener Specialfächer. "Wem ich.

Hackel , Johann Christoph H. , zu Wien , war zu Klein-Pocken in

Böhmen am 10. Januar 1758 geboren , brachte seine frühe Jugend in Laibach

zu und wurde in Wien Doctor und später Arzt des Stadt-Convictes und des Taub-
stummen-Instituts daselbst. Er gab heraus : „ Vollständige praktische Abhand-
lung von den Arzneymittein v. s. w.'' (3 Bde., Wien 1793) — „Kurzgefasste
Beschreibung und praktische . P/rläuterung der in die Pharmakopoe für öster-

reichische Staaten neu aufgenommenen Arzneikörper" (Ebenda 1795) — „-An-

leitung zum zweckmässigen Gebrauche der zur Erhaltung der Gesundheit, des
Lebens . . . nöthigen Dinge" (2 Bde., Ebenda 1799) — „Theoretisch-praktische

Abhandlung über die Natur, Verwandtschaft, . . . der hartnäckigsten
,
lang-

wierigsten Krankheiten" (2 Bde. , Ebenda 1807). Zunehmende Augenschwäche,
zuletzt gänzliche Erblindung nöthigten ihn, die Praxis aufzugeben. Er starb am
26. Mai 1814. Der Lieder-Componist Anton H. (1799—1846) war sein Sohn.

V. "Wnrzbach, VII, pag. 157. G.

Hacker, Heinrich August IL, geboren zu Dresden am 25. April 1801,
studirte in Leipzig Mediciu, promovirte daselbst im März 1824 und war seit 1825
als Docent für'innere Medicin, namentlich für syphilitische Krankheiten, thätig.
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Übel- welche er auch das Referat für Schmidt's Jahrbücher der gesammten Medicin

seit Begründung derselben übernommen hatte. Er besass als Specialarzt für die

letztgenannten Krankheiten lange Jahre hindurch einen sehr grossen Ruf und starb

zu Leipzig nach langem Sicchthum an einem RUckenmarksleidcn Anfang October 18G5.

H.'s Schriften, welche namentlich für die Geschichte der Syphilis Wichtigkeit

haben sind folgende: „Diss. de dißicüi morborum quorundam ob neglectam

diaetam curatione" (Leipzig 1824) — „Literatur der syphilitischen Krank-

heiten von 1794 bis mit 1829" (Ebenda 1830) — „Neueste Literatur der

syphihitisclien Krankheiten von 1831-1838" (Ebenda 1839) - „Praktisches

Bandbuch der syphilitischen Krankheiten (I. Bd.: Blennorrhoen" (Ebenda

1837- mehr nie erschienen). Ausserdem gab H. im Vereine mit A. F. Hohl den

,
Medicinischen Argos" von 1839-1842, von 1843 ab allein, heraus, den (letzten)

Jahrgang 1845 mit dem Zusätze „Zeitschrift für Kritik und Antikritik auf

dem Gebiete der Medicin". Winter.» — Proksch.

Hacquet, Belsazar (Balthasar) H. , 1740 in Le Conquet in der

Bretagne, nach Anderen 1739 in Metz geboren, kam etwa 1768 nach Oester-

reich wo er Dienste als Wundarzt in der Armee annahm und eme Zeit lang aui

Lyceum zu Laibach (Krain) die Stelle als Professor der Anatomie, Chirurgie und

Hebammenkiinst inne hatte. Später wurde H. beständiger Secretär der Gesell-

schaft für Agricultur und Künste in genannter Stadt. Im Jahre 1788 ubertrug

ihm der Kaiser von Oesterreich die Professur der Naturgeschichte und Medicin an

der Universität zu Lemberg und ernannte ihn zum Bergrath m Wien. H ertreute

sich der Protection van Swieten's. Während der Zeit von 1774—1787 machte

er mehrere Studienreisen zur Erforschuug der physikalischen Geographie Croatiens,

des Karpathengebirges, wie überhaupt der österreichischen Länder. Er starb am

10 Januar 1815 zu Wien. Sein Hauptwerk ist betitelt: „Oryctographia Car-

niolica, oder physikalische Erdbeschreibung des Eerzothums I^ain Istnm

und zum Theil der benachbarten Länder" (Leipzig, Bd I, H 1778-ÖO,

m 1784- 4 ) Ferner rühren von H. verschiedene Reisebeschreibungen her, so:

Mineralogisch-botanische Lustreise von dem Berge Terglou in Kram zu dem

Berge Qllckner in Tyrol im Jahre 1779" (Wi.n 1784, fO"
politische Reise aus den Dinarischen durch die Juhschen etc Alpen etc

fLeipzig I, II 1785, III, IV 1787) und viele andere Schriften mit meist bota-

nischem, mineralogischem oder sonst naturwissenschafthchem Inhalt.

Biogr. med. V, pag. 10. — Poggendorff ,
I, pag. 98). •

*Hadde]l, Walter Baugh H. , in London, ist am 21 Mai 1856 zu

Birkenhead in Che'shire geboren, ^tudirte in der Liverpooler me^^^^^^^

im St. Thomas' Hosp. zu London und in Paris
.^^^l^^^^^^^^^^

Surgeon und Assistent des anatomischen Prosectors in ^^^Liverpool Royal Infim

Assist House Physic. im St. Thomas' Hosp., sowie pathologischer Pr«secto^
J"^«^

Melal Reg^^^^^^^ er wurde 1879 Doctor
^^^^^^^f.J^X^^^^

und lebt sett 1882 als Consulting Physician in London.
_
Er

f^'^^J'^J'^'J'^^^^^^
Svdenham Society Chabcot's Vorlesungen: „Localization of cerebral and spinal

(1882)' verfasste die Schrift: „Thepathology '^Z .

^'^^f^'
lieferte: ^oaj i^^.'..«.'. R^t^ St^ Thomas Hosp.

„Du
y-^f;-J^^./^^^^^^^ "'svlnS degeüeration in spinll lord ond

myxoedema" (Bram 1882) — „öymmeiricuuu y
„„d weitere Beiträge

medulla oblongata" (Transact. of
tL^^^^^

zu diesen (1882, 83) und den Transact. of the Clin. Soc, St. Thomas Hosp. i^ep
,

Brak Brit. Med. Journ. ,
Lancet, Lond. Med. Record u. s. w. Eed.

Hadrianus, s. Adriani, Bd. I, pag. 61.

Haeberl Franz Xaver von H., in Erlkam, einem Dörfchen bei Holz-

kirchen iÄnyeni am 26. März 1759 geboren, studirte die Arzneikunde
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zuerst in Ingolstadt nnd begab sich im Jahro 1783 nach Wien, nm sich unter

Stoll weiter auszubilden. Im Jahr darauf in Ingolstadt zum Doctor promovirt,

auf Grundlage einer vortrefflichen Diss. : „De febribus annuis et in specie de

febri aestiva anno 1785 in nosocomio Trinit. Vindobon. observatis" (München

1784) gelaug es ihm bald durch hervorragende Bildung unter den Münchener

Aerzten zu Vertrauen in weiteren Kreisen der Bevölkerung zu gelangen. Als

Arzt in zwei von geistlichen Orden, den Barmherzigen Brüdern und den Elisa-

bethiuerinnen ,
gehalteneu Spitälern lernte er die Nachtheile der mangelhaften

p:iurichtuugen derselben für die nothwendige Lüftung der Krankenzimmer kennen und

forschte nun rastlos nach Mitteln zur Entfernung der verdorbeneu Luft aus den-

selben. Als Frucht seiner auf solche bezüglichen Studien gab er zwei Schriften

heraus, zuerst den: „Entwurf von Verbessemngsanstalten in dem Kranhensaale

zum heiligen Maximilian bei den barmherzigen 5r2"i(iem" (München 1794) und

später: „Wünsche und Vorschläge zur Errichtung^ eines allgemeinen Kranken-

hauses in München" (Ebenda 1799). Seine Vorschläge fanden bei der Regierung

und dem Magistrate von München geneigtes Ohr. Im Jahre 1813 stand das nach

seinem Plane erbaute allgemeine Krankenhaus auf einem freien Platz am Sendlinger

Thor fertig; ein ausgedehntes Gebäude im länglichen Viereck mit 54 Kranken-

sälen mit je 12 Betten, 36 Separatzimmern und einem mit einer Galerie ver-

sehenen Operationssaal. Im gleichen Jahre gab er eine ausführliche Beschreibung

desselben und der für die Lufterneuerung dort getroffenen Einrichtungen in seiner:

„Abhandlung über öfentliche Armen- und Krankenpflege" heraus. Wenn das

Haus mit seinen zwei Stockwerken und dem den Hof verengenden Mittelbau auch

nicht den hygienischen Anforderungen der Jetztzeit entspricht, so bot es durch

die Vereinigung der Kranken aus früher getrennten kleinen Krankenanstalten

grosse Vortheile für den klinischen Unterricht, zu dem es zuerst für die chirur-

gische Schule und später für die Universität zur Verwendung kam. H. ward der

erste Director des neuen Krankenhauses und hielt als Lehrer der praktischen

Arzneikunde an der landärztlichen Schule eine auch noch von den jüngeren Aerzten

der Hauptstadt viel besuchte Klinik. Bei Errichtung der medicinisch-praktischen

Lehranstalt im Jahre 1824 zog er sich von seinem bisherigen Wirkungskreise und

aus München zurück auf sein Landgut zu Bayerdiessen am Ammersee, wo er noch

bis zu seinem am 23. April 1846 an Apoplexie erfolgten Tode im Genüsse länd-

licher Ruhe lebte. Sein 50jähriges Doctorjubiläum feierte er am 16. Februar 1834

zu München im Kreise seiner Freunde und Collegen. An diesem Tage wurde ihm

vom Münchener ärztlichen Verein eine Ehrendenkmünze überreicht und der Magistrat

der bayerischen Hauptstadt beschloss , ihm ein Denkmal in der Vorhalle des

Krankenhauses errichten zu lassen.

Erinnerung an das 50jährige Doctorjubiläum des Dr. Erauz Xaver v. Haeherl.

München 1834. — Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 1846, pag. 896. y. Seitz.

Haeberl, Simon von H., am 25. October 1772 in München geboren,

Hess sich nach Beendigung seiner medicinischen Studien in Ingolstadt in seiner

Vater.stadt als praktischer Arzt nieder. Bei einer auch manchmal über die Mauern
derselben sich, ausdehnenden praktischen Thätigkeit lernte er die besonders in

ländlichen Gemeinden fühlbaren Mängel des damaligen Medicinalwesens kennen und
widmete sich, im Jahre 1 802 zum Medicinalrath ernannt, mit ganzer Energie der

Besserung derselben. Bereits im folgenden Jahre ward durch ihn das Institut der

Physicate und des Landes-Medicinaleomites in's Leben gerufen. Mit dem Beginn
des Feldzuges im Jahre 1806 trat er als Generaldirector sämmtlicher Peldspitäler

an die Spitze des Fcldspitalwesens. Nach seiner Rückkehr von dem Kriegsschau-
I)Iatz in Schlesien und Polen wurde er als Obermedicinalrath an die Spitze des

Sanitätswesens in Bayern gestellt. Als solcher führte er die gesetzliche Sehutz-

pockenimpfiing ein, gründete die Central-Veterinärschule und legte schon im Jahre
1808 den Entwurf des sogenannten organischen Edicts vor, d. h. der königlichen

Verordnung, durch welche das Mcdicinalwcsen iu Bayern in einer dem damaligen
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Stande der ärztliclieu Wissenscljaft und den Anfordeningeu der öffentlichen Gesund-

lieitspflege eutspreclienden Weise geregelt wurde. Dasselbe bildete die Grundlage

der stufenweisen Ausbildung der von H. dureh spätere Vollzugs-Instructionen im

Einzelnen geordneten bayerischen Mediciualverfassung, Mit dem Rücktritte seines

Gönners und Freundes, des genialen Ministers des Innern, des Grafen von

Montgelas, im Jahre 1817 erblieh der Stern H.'s. Die vom ihm repräsentirte

medicinische Sectiou im Ministerium musste einem Ober-MedieinalcoUegium weichen,

dessen erster Rath er zwar blieb, das zu fragen aber ganz im Belieben des

Ministers lag. Viele seiner Entwürfe blieben unausgeführt. Er zog sich mehr

von der öffentlichen Thätigkeit zurück und widmete sieh um so eifriger der ärzt-

lieheii Praxis, an deren Ausübung er durch ein mehrjähriges Leiden, das ihn des

Gebrauchs der unteren Extremitäten beraubte, frühe gehindert wurde und dem er

am 1. April 1831 erlag. Die Aerzte Bayerns ehrten seine Verdienste durch zwei

Denkmale: ein kleines in der Vorhalle des allgemeinen Krankenhauses und ein

grösseres auf seinem Grabe.

J. Bapt. V. Wenzl, Umriss des Lebens uad der letzten Krankheitsgeschidite

Dr. Simon v. Haeberl's. München 1833. Seitz.

*Haeckel, Ernst Heinrich H., am 16. Februar 1834 zu Potsdam

geboren, wurde in Merseburg, wohin sein Vater versetzt war, erzogen und studirte

in Wtirzburg und Berlin, namentlich unter JOH. Müller, VmCHOW und KÖlltker

Medicin und Naturwissenschaften. Nachdem er in Berlin auf Grund der Diss.

:

„De telis quibusdam Astaci fluvmtiUs" (1847) promovirt hatte, liess er sich

dort als praktischer Arzt nieder. Sein reger wissenschaftlicher Eifer bestnnmte

ihn jedoch, sieb ganz den Naturwissenschaften zu widmen. Daher ging er nach

Italien, um dort während der Jahre 1859 und 1860, namentlich in Neapel und

Messina, zoologische Studien zu maeheu, als deren Resultat: „Die Radiolarun"

(Berlin 1862) erschienen. Inzwischen hatte er sich 1861 in Jena für vergleichende

Anatomie habilitirt; schon 1862 wurde er ausserordentlicher, 1865 ordentlicher

Professor der Zoologie an derselben Universität. H.'s Untersuchungen, m denen

er sich als ein vortrefflicher Beobachter zeigt, beziehen sich meist auf Gattungen

niederer Seethiere, welche er auf verschiedenen Reisen beobachtete So sammelte

er das Material zu den: „Beiträgen zur Naturgeschichte der Hydroinndusen

(Leipzig 1865) an der Nordsee und am Mittelmeer , zu ^qv „EntwtckLungs-

qeschichte der Siphonophoren^' (Utrecht 1869) und zu den: „Studien über die

Moneren" (Bd. I der „Biologischen Studien", Leipzig 1870) auf emer grossen

Reise im Jahre 1866 nach England, Lissabon, Madeira, den Can«nschen Inseln

Marokko
,
Spanien und Frankreich , zu den : „Arabischen Korallen (Berlm 1876),

auf einer Reise nach Aegypten und dem rothen Meere im Jahre 1873, und eine

Reise nach Indien, vorzugsweise Ceylon, beschrieb er in den: „Indische heise-

hriefe" fBerlin 1883). In London lernte er 1866 Darwln kennen, dessen uber-

zeugtester und eifrigster Anhänger in Deutschland H. wurde. Als Hauptwerk anf

dem Gebiete des Darwinismus und der Entwicklungstheorie erschien von H 1866 .

„Generelle Morphologie der Organismen" (Berlin) welchem demselben Gebiete

Natürliche Sdwpfunqsgeschichte" (Berlin 1868; 1870; 1872; 1873 1874

J875 7 Auf! 1879) - „Anthropoqenie oder Entwicldungsgeschichte des

M nschen" ^Leipzig 1^74; 3'.' Aufl. ^87^) und:
_

„Die I^^l^f^^^^^^
-

1872^ foleten H 's Lehre der Deseendenz-Theone beruht auf dem Satze, „dass

ic^L dteh Anpassung erworbenen Veränderungen vererben" da- in Fo^e

ieser Eigenschaft die Entwicklnngsgesehichte des einzelnen Embryos in ;J^gekm-zt

We e eine Entwicklungsgeschichte der Arten gäbe, und «^^'^^ ^chn übe <^e

Kalk chwärame soll die ^analytische Lösung des Problems vorf der Entstehung

defW' Ucfern. Auf Grund dieser Anschauung hat H. Stammbäume der Th.ere

nd Pflanzen entworfen und sie bis zu den einfachsten und
>
-«^

S

Organismen zurückgeführt, welche er unter dem Namen „Protisten" oder Z ng^^^^

in einem besonderen neutralen organischen Naturreich vereinigt. Die hauptsach
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liebsten darauf beziigiiclien Schriften sind: „Studien zur Gastraea- Theorie"

(Bd. II der „Biologischen Studien", Leipzig 1877) und: „Das Brotistenreicli"

(Leipzig 1878). Diese einheitliche Zusammenfassung der gesammten lebenden Welt

hat, neben zahlreicher Zustimmung, auch zahlreiche Entgegnungen hervorgerufen,

z. B. von His, GOETTE, MiCHELis, ViRCHOW, SEMPER, mit welchen sich H. zum
Theil durch die Streitschriften: „Ziele und Wege der heutigen Entioicldungs-

geschichte" (Jena 1875) und: „Freie Wissenschaft und freie Lehre gegen
Vir ch ow" (Stuttgart 1878) auseinander zu setzen suchte. Ausser den ge-

nannten Schriften erschienen noch: „Die Perigenesis der Plastidule oder die

Wellenzeugung der Lebenstheilchen" (Berlin 1876) — „Das System der Medusen"
(Jena 1879) — „Metagenesis und Hypogenesis von Aurelia aurita. Beitrag
zur Entioicldungsgesdiiclite der Medusen" (Ebenda 1881) und ferner eine Eeihe
Vorträge: „ TJeber die Entstellung und den Stammbaum des Menschengeschlechts"
(Ebenda 1865; 3. Aufl. Berlin 1873) — „TJeber Arbeitstheilung in Natur- und
Menschenleben" (Berlin 1869) — „Entwicklungsgang und Aufgabe der Zoologie"
(Jena 1869) — „Das Leben in den grössten Meerestiefen" (Berlin 1870) —
„lieber die Urkunden der Stammesgeschichte" (Berlin 1876) — „Die heutige

Enttvicklungsichre im Verhälfniss zur Gesammtwissenschaft" (Stuttgart 1877) —
„Die Naturanschauung von Darwin^ Goethe und Lamar ck" (Jena 1882),
welche theils in der Virchow - HoLTZENDORFr'schen Sammlung, theils in den:

„Oesammelten populären Vorträgen aus dem Gebiete der Entioicklungslehre
von E. EaeckeV'' (Bonn 1878— 79) erschienen sind.

Brockliaiis, Conversations-Lexikon, Bd. VII, pag. 864. V.

* Haeckermann, Wilhelm H., am 25. Juni 1817 in Greifswald geboren,
dort auch ausgebildet und 1840 promovirt , wirkt seit 1843 als Arzt, seit 1853
als Physicus, seit 1870 als Prof. extraord. in seiner Vaterstadt, 1863 gab er

ein „Lehrbuch der Medicinalpolizei" (Berlin) heraus. Wernicli.

*Haellsten, Konrad Gabriel H., zu Paltamo (Nord - Finnland) am
18. August 1835 geboren, studirte in Helsingfors, später in Heidelberg und Paris.

1869 habilitirte er sich an erstgenannter Universität für Physiologie und wurde
1874 zum Professor der Anatomie und Physiologie ernannt. Er schrieb: „Gm
refraktion och ackommodation i emmetropiska och ametropiska ögon" (Helsing-
fors 1865) — „Studier om kraftförvandling i vitala processer" (Ebenda 1869);
ferner ein „Lärobok i ophthalmometri" (Ebenda 1872) — „Handledning för
'nybegynn. vid histologiska öfningar" (Ebenda 1877) — „Maieriaux pour
servir ä la connaissance des eränes des peuples finnois" (1881), sowie über
die Bewegungen des Protoplasmas und die Verwandlung der Kraft in vitalen
Processen.

Wer 11 IC Ii.

de Haen, Anton de H. , aus dem Haag (December 1704 bis 13. Mai
1776), einer der bedeutendsten Schüler Boerhaave's, wurde durch seinen früheren
Mitschüler van Swieten bei der durch diesen bewirkten Neugestaltung des med-
ciiiisehen Unterrichts in Oesterreich als Lehrer der medicinischen Klinik nach Wien
berufen. H. übte sehr bald durch seine dem Vorbilde Boerhaave's nacheifernden
Vorträge grosse Anziehungskraft auf nahe, und weite Kreise, zog sich aber auch
durch seine herrische, allen Neuerungen (z.B. der Inoculation der Blattern) feind-
liclu! Gemüthsart vielfache Abneigung zu. Zu seinen Verdiensten gehört die,
allerdings schon von Früheren, z. B. von Boerhaave, empfohlene, diagnostische
Verwerthung des Thermometers. Von der unter seinen Augen gemachton Erfindung
der Percussion nahm H. — gleich fast allen seinen Zeitgenossen — keine Notiz.
Seine Ilauptschriften sind: „Batio medendi in nosocomio jjractico etc," (Wien
17.58—1779, 18 Bde.) — „ Praelectiones in H. Boerhaavii institutiones
pathologicas" (Frankfurt und Leipzig 1776). „ „^ ° ' H. Haeser.
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Haenel Albert Friedrich H., geboreu 1800 in Leipzig, promovirte

daselbst zum Dr. med. 1823 mit einer Dissertation: „De Spina ventosa" (Leipzig

18'>'3 4 liebst 1 Kpfr ), wurde daun Privatdoceut und später ausserordentlicher

Professor' an dieser Universität. Er war Mitarbeiter und seit 1832 Redacteur an

einer damals viel geleseneu Zeitschrift: „Summarium des Neuesten aus der m-

und ausländischen Medicin« und verfasste ein Werk: „Eodecjetica
^
medica

,
seu

de medicinae studio Uber, quem tironum causa scripsU'' (Leipzig 18.^, 4.};

ferner eine „Diss. de variis mdicationibus et contraindicatiomöus de tempore

et loco QUO memhrorum amputatio instituenda est". (Ebenda 1821, 4.). H. starb

im Alter von 33 Jahren am 21. April 1833. Seine Bibliothek wurde von semer

Wittwe der med. Gesellschaft zu Leipzig geschenkt.

Dict. lüst. II. pag. 687. - Callisen, VIII, png. 19; XXVIII, pag. 338.^^^

*Haeser Heinrich H., zu Breslau, ist am 15. October 1811 in Rom,

wo zu iener Zeit' sein Vater, Musikdirector in Weimar, sich aufhielt geboren,

genoss seine Erziehung in Weimar, wo ihn, ausser der in der Familie heimischen

Musik und den classischen Studien, auch die naturwissenschaftlichen anzogen,

denen er sich, sowie der Medicin, von 1830 an auf der Universität Jena widmete

dTc medicinisihe Faeultät derselben, welcher Kiesee K. W. Staek, E. Huschke

angehörten, stand noch ganz im Banne der Naturphilosophie, welcher auch die

Achmer und mit ihnen H huldigten. Letzterer erlangte 1834 mit der Diss.
:

De

iniluentia epidemica" die Doctorwürde, begann nach einer längeren wissenschaft-

ufh n Reisef auf welcher er die wichtigsten deutschen und österreichischen Uuiver-

i äten besu'chte, 1835 in dem ihm als Wirkungskreis angewiesenen Sta^^^

Auma (S.-Weimar) die ärztliche Praxis auszuüben, habilitirte sieh jedoch 1836 m

tna als Privatdoceut der Medicin und bekleidete mehrere Jahre hindurch die

Stelle leV Se undararztes der Poliklinik. Er begann nach und nach, wie ™le

seiner jüngeren Zeitgenossen, die naturphilosophischen Bahnen zu verlassen, indem

er s eh n'die franzlsisehe und englische Medicin vertiefte und vor Allem durch

die physiologischen Arbeiten Jon. Müllek's angezogen wurde Er veroffenthchte

Lr!k.omoA-^a./..%-Ä^ Lntersucl^ungen Äls B ^rage .ur Gesck^<^

der VolkskranMeiten" (2 Bde.
,

Dresden und LeW
J^29-^^2;^.^*^^^^^

Bibliotheca epidemiographica , sive catalogus Iwrorum '

heZ 1843- 2 edit. Gre4wald 1862) zusammen, nachdem er Ende 1839 zum

Prof e 0 befördert worden war und von 1840 an die Herausgabe des „Ärduv

fZ die gesa^-Ue Medicin" begonnen hatte. Durch ^-ses von einer R^^^^^^

Un™ Mitarbeiter getragene und unterstützte Journal, welches bis 1849 eischien

S u wlhem H.'noch von 1840-42 ein >>^^P^~^^^^

der Streit noch Jahre lang fortgeführt wurde. H. «^1^«* ,ab
,

na «

reichsten Quellenstudien, das Werk seines Lebens, f "{'^^^^^^^^^

der Medicia und
^-/ff'f.t'^Tsöi 5^ 65 . Ab ck 1867

^
Aufl.,

neuen Bearbeitungen 2. Aufl., 2 Bde., i«^^' ^'^
' _ " .o.n ' h zum

3 Bde., 1875, 82) bis zur ^-f^^^f^^tJ^^
Prof. ord. derMedicm ernannt worden, J«^"^!^;^^^;^

entsehloss, seine Ent-

seit dem Jahre 184«,
-/--/^ttjc^.^^^^^^^

Zeit'schrift nach

lassung zu nehmen und zui
^^^^^^^ die Jenaische Zeit

Leipzig übersiedelte. Zu erwähnen sind noch einige kleinere
,.,,f,,,ten
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Y'jvawsicov 7ra9-(ov libro nuper reperto programma" (Jena 1840, 4.) — „ lieber

. den gegenwärtigen Standpunkt der pathologischen Chemie des Blutes u. s. w.

"

(Ebenda 1846); auch gab er das vou Gruner hiutcrlassene grosse Quelleuwerk,

die „Scriptores de sudore anglico superstites" (Ebenda 1847) heraus. Noch im

.Jahre 1849 wurde er indessen als Professor ord. au die Universität Greifswald

berufen, wo er einen umfangreicheren Wirkungskreis gewann, die sehr vermehrte

zweite Auflage seiner Geschichte der Medicin bearbeitete und daneben einige kleine

Schriften erscheinen liess, wie: „Die Vaccination und seine neuesten Gegner. Mit
besonderer Rücksicht auf Garnoi's „Essai de morialitd comparde avant et

depuis l'introduction de la Vaccine en France" (Berlin 1854) — „Diss, de cura

aegrotorum publica a christianis oriunda" (Greifswald 1856) — „Geschichte

, christlicher Krankenpflege und Pflegerschaften" (Berlin 1857) — „lieber das
Sittliche in dem Berufe des Arztes" (Greifswald 1860). 1862 siedelte er in

: gleicher Eigenschaft, mit dem Charakter als Geh. Medicinalrath, an die Universität

Breslau über, wo er die dritte, noch ungleich mehr erweiterte Bearbeitung seiner

• Geschichte der Medicin herausgab, für Pitha-Billroth's Handb. der allgem. und
spec. Chir. eine „liebersieht der Geschichte der Chirurgie und des chirurgischen

.Standes" (1864) und eine ähnliche Abhandlung später (1879) auch für die

.„Deutsche Chirurgie" (Liefg. 1) schrieb, einen „Grundriss der Geschichte der

.Medicin" (Jena 1884) verfasste, zusammen mit A. Mtddeldorpf das „Buch der

.Bündth-Ertzney. Von Heinrich von Pfolspeundt, Bruder des deutschen Ordens
,1460" (Berlin 1868) herausgab und eine kleine Schrift: „Zur Geschichte der
imedt'cinisehen Facultät Greifswald" (Breslau 1879) publicirte. 1884 hatte er das

( Glück, in gewohnter Rüstigkeit und Geistesfrische sein öOjähriges Doetor-Jubiläum
izu begehen. Seine Lehrthätigkeit erstreckte sich auf allgemeine Pathologie, Arznei-
I mittellehre

,
specielle Pathologie . und Therapie, Encyklopädie und Geschichte der

] Medicin. In der letzten Zeit seines Aufenthaltes in Jena hatte er eine Kinder-
lheilanstalt gegTündet.

Günther, pag. 151. — Brockliaiis, Convers.-Lex. 13. Aufl., VIII, pag. 885.

Red.

Hafenreffer, Samuel H., geboren 1587 zu Herrenberg in Württemberg,
iprakticirte Anfangs in Kirchheim und anderen kleinen Städten, bis er zum Pro-
:fessor der Medicin in Tübingen ernannt wurde. Hier starb er am 26. September
1660. Die Titel seiner Werke sind dem Geschmacke der damaligen Zeit angemessen,

>so: „Raphael artem medicam feliciter tum inchoanti tum absolvendi tractan-
dique informans etc." (Tübingen 1622; Frankfurt 1629; Ulm 1642); ferner:
„Unda Bethesdae repullulans" (Tübingen 1629) — „llavöo^^srov aioX6Ssp[7.ov,

'Sive nosodochium cutis, in quo cutis eique adhaerentium partium affectus omnes,
'Singulari methodo et cognoscendi et curandifidelissime traduntur etc." (Ebenda
11630; Ulm 1660) — „Vexillum Raphaeliticum per medicinam et vitam
communem volans" (Tübingen 1631) — „Monochordon symbolico-biomantium
abstrusissimam pulsuum doctrinam ex harmoniis musicis , dilucide figurisque
ocidariter demonstruns etc." (Ulm 1640) — „Officina iatrica, continens phar-
maca selecta hippocratica ^ galenica et hermetico-paracelsica juxta morborum
Seriem, causarumque indicem disposita et condita" (Ebenda 1653, 8.) — „De
corde ejusque affectu gravissimo syncope" (Tübingen 1658, 4.) — „Dysenteria
•maligna epidemica" (Ebenda 1660, 4.).

Biogr. m6d. V, pag. 15. — Dict. liist. II, pag. 688. Pgl.

Hagedorn, Marius H. , zu Dessau, war daselbst am 5. März 1771
-geboren, erlernte dort auch die Chirurgie, vervollkommnete sich in derselben bei
lEcKOLDT in Leipzig, studirte von 1800 an in Berlin, dann in Wien und kam
.1804 nach Dessau zurück, wo er Leibchirurg der Herzogin Louise Henriette
Wilhelm ine imd als Impfarzt gerichtlicher Wundarzt und Medicinal Assessor
angestellt wurde. Er starb am 30. Mai 1813 und hinterliess folgoude Schriften

:
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„Beschreibung und hlldliche Darstellung der von Dr Gall
J!^/^^^«'"^;

f«^"

deckten Orqane , in welcher Form und Lage sie sich ausserlich am Schädel

darstellen u s w." (Leipzig 1803) - „Abhandlung über den Bruch des

Schenkelbeinhalses; nebst einer neuen Methode denselben leicht

^^^^f^

^

heilen'^ fEbenda 1808, m. 2 Kpft.). Der von ihm empfohlene Apparat, der von

DzoNDi etwas modificirt wurde, hat, wie bekannt, eine Zeit lang eine gewisse

Berühmtheit behauptet.

Schmidt, Anhalt'sches Schriftsteller-Lexikon, pag. 129. ^•

* Hagedorn Werner H., Geh. Sanitcätsrath in Magdeburg, geboren

im 2 Juli 1831 zu Westhausen im Eichsfeld, studirte in Berlin, war Schüler

^on JOHANNES MÜLLER (dessen Assistent er zwei Jahre lang war) und von

B V LANGENBECK, promovirtc 1854 mit der Diss. : „De forcipe Schoellermna obste-

trt-ca'^ wirkt am Magdeburger Krankenhause seit 1855 zuerst als Assistenzarzt

und seit 1863 als dirigirender Arzt der chirurgischen Abtheilung Besondere

Schriften hat er nicht verfasst , aber eine Reihe Mittheüungen über vo^^^^^^^

gemachte Beobachtungen und Erfindungen veröffentlicht, z. B. in v. Langenbeck ^

ArchTv (Bd XVIII, XXVI, XXVIII, XXIX) und in den Verhandlungen der Deutschen

Gesellschaft für Chirurgie (1875, 77, 80, 81, 82, 83). Red.

Hasen, Christian Thedel Heinrich von H. ,
auch bekannt unter

dem Namen AB INDAGINE, geboren 1714 in Salzliebenhalle bei Hüdesheim studirte

in Helmstädt Medicin und l>romovirte daselbst. In der Folge wurde er Professor

der Botanik in Braunschweig und Stadtphysicus daselbst. Er
'^^^'

^h^^^^^^^
Ausser einigen Memoiren in den „Gelehrten Beiträgen zu den Braunschweig sehen

Ire gen'' veröffentlichte er: „Diss. de medico vulneratum curante asecUo^^^^^

cada^eris non excludendo" (Helmstädt 1749, 4.) und
f^^-f^^ ^'^^^fj^^^^^

des Belmstaedtischen Gesundbrunnens, nebst einem Unterricht, wie dei selbige

zu gebrauchen'' (Ebenda 1756).

Biogr. med. V, pag. 17.

Hagen, Johann Philipp H., geboren zu Tuntzenhausen ^«'^ kldnen

Dorfe in Thüringen, im Jahre 1734, starb als königlich preussischer Hofrath,

Profess r de Gebu tshilfe beim Collegium medico-chirurgicum und Hebammen-

fehrer zu BeiJin In frühester Jugend schon hatte H. mit bitterer No h zu kämpfen

denn sein Vater, ein dem Trünke ergebener Tagelöhner, «t-'-b f™h «nd ^iinter-

Hess se'ne Famil e im grössten Elende. Ein Verwandter in Frankfurt a. O. nahm

S des vatel en Kn!ben an und behielt ihn durch 6 Jahre hmd^irch bei sich

er ihn Si Jahre 1748 zu einem Frankfurter Barbier in die Lehre gab. Bei

b s er Ihn im Jaüre i <

^.^^ Barbierstube zu Berlin

eiZt. «eÄ Z diese SteU„„, He. be.uMe
^^^^l^^^^^^Cl

l,esuchte. 1766 unterzog er «oh vor dem Co Icgmm
--^^^^^^f^^^

*
n C

„it gutem Erfolge. In
t«V''r;ln Januf17 6 r,ers te^^^^

To Till ila Tipibchirureen auf und nahm ihn, jamiai kou, ua^i. o

Dienstes entlassen, blieb aber "O^l^ ^\Mitau bis 1 772, ^ ^

^J^^J^ -j^^

und sich daselbst eine privilegirte Barbierstube kaufte. 1774 ernannte
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Berliner Stadtraa gistat zum Chinirgus forensis mit der Pflicht, die Insassen der

öffentlichen Häuser bezüglich ihrer Gesundheit zu controliren. 1777 wurde er

Assessor chirurgiae beim Obercollegium medicum und 1779, nach Henckel's

Tode, Hebammenlehrer. Als solcher unterrichtete er auch die in Berlin studirenden

Chirurgen. H. starb am 12. December 1792. Nach seiner von ihm selbst ge-

schriebenen Biographie scheint er ein wenig verträglicher Mann gewesen zu sein,

der aus Conflicten mit seinen Berufsgenossen nie herauskam. Er schrieb ziemlich

Viel, doch sind seine Schriften in Folge seiner mangelhaften allgemeinen raedici-

nischen Bildung von nur geringem Werthe. Sein bestes Werk noch ist sein

„Hebammenlehrbuch" (2 Bde., 8., Berlin 1789; weitere Auflagen Elbing 1785;

1787; 1791). Er cultivirte insbesondere den operativen Theil der Geburtshilfe.

Seine von ihm selbst — wie bereits erwähnt — geschriebene Biographie findet

sich in Stabk's Archiv für Gebui-tshilfe etc., Bd. V, Stück 1, 2, 3, 4. Dieselbe

entwirft ein anschauliches Bild über die Verhältnisse der Militär- und Civil-

chirurgen in Preussen zur Zeit Friedrich's des Grossen.

Biogr. n.ed. V, pag. 18. — AUg. Deutsche Biogr. X, pag. 339.

Kleinwäcliter.

Hagen, Karl Gottfried H., geboren zu Königsberg am 24. December

1749, Anfangs Hofapotheker daselbst, studirte später Medicin, proraovirte daselbst

zum Dr. med., wurde 1775 Docent, 1779 Prof. e. o. und 1788 Prof. ord. bei

der medicinischen Facultät. Nachdem er 1 804 den Titel Mag. art. erhalten hatte,

wurde er 1807 zum Professor der Physik und Naturgeschichte bei der philoso-

phischen Facultät zu Königsberg ernannt und starb daselbst am 2. Mäiz 1829.

H.'s Schriften sind hauptsächlich naturwissenschaftlichen Inhalts. Wir nennen :

,,D{ss. de fitanno" (Königsberg 1776) — „Chymische Untersuchung von der
blauen Farberde" (Ebenda 1773) — „Lehrbuch der Äjoothekerkunst" (Ebenda
und Leipzig 1778, 8.; 1781; 1786; 1792; 1806) — „Tentamen Mst(.riae

lichenum et praesertim Prussicorum" (Ebenda 1782) — „Grundriss der Experi-
inentalchemie , zum Gebrauche bei dem Vortrag derselben" (Königsberg und
Leipzig 1786) u. a.

Biogr. m6d. V, pag. 16. — Poggendorf f ,
I, pag. 992- Pgl.

* Hagen, Friedrich Wilhelm H., zu Dottenheim in Mittelfranken am
16. Juni 1814 geboren, studirte in Erlangen und Münchön und wurde an ersterer

Universität 1836 promovirt. Nach mehrjähriger Thätigkeit als praktischer Arzt
trat er 1844 als Assistent an der Erlauger Irrenanstalt ein, dirigirte von 1849 bis

1859 die Kreis-Irrenanstalt in Irrsee und wurde dann Director der Kreis-Irrenanstalt

zu Erlangen und ausserordentlicher Professor daselbst. Seine Arbeiten behandeln
zahlreiche Gegenstände aus dem Gebiete der Psychiatrie. Hervorzuheben sind:

„Die Sinnestäuschungen" (Leipzig 1837) — „Beiträge zur Anthropologit"
(Erlangen 1841) — „Psychologische Untersuchungen" (Braunschweig 1847) —
„Statistische Untersuchungen über Geisteslcrankheiten" (Erlangen 1876) —
„ Ueber Nierenkrankheiten als Ursache von Geisteskrankheiten" (Zeitschr. für

Psych., Bd. XXXVIII). ^.rni.l.

* Hagen, Ernst Richard H., in Leipzig, ist zu Saalfeld (Ilerzogthum
Sachsen-Meiningen) am 9. October 1823 geboren, studirte in Berlin, Leipzig und
Wien, wurde 1850 zum Doctor promovirt, ist seit 1850 praktischer Arzt in

Leipzig, seit 1864 Speeialarzt für Ohren-, Nasen-, Rachen- und Kehlkopf-
kranke und seit 1865 Docent an der dortigen Universität. Eine Poliklinik für

Ohrenkranke leitet er seit 1864, eine solche für die anderen genannten Kranken
seit 1877. Im Jahre 1876 wurde er zum Prof. e. o. der Medicin ernannt. Er
übersetzte englische und französische mcdicinische Werke (Rilliet und Barth Ez'

Kinderkrankheiten; Borgess, Das Klima von Italien u. s. w.) und schrieb:
„Pathologische Beiträge zur Ohrenheilkunde" (Heft 1— 6, Leipzig 1866— 69) —
„Die Pflege des Ohrs im gesunden und kranken Zustande u. s. w." (Leipzig 1867

;
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fran/ös Ucbevs von Ch. Delstanche, Paris 1868) - „Anleitung zur klinischen
iraiuos. ucDUb. vu

rLeinziff 1872: 4. Aufl. 1882; engl. Uebers.
Untersuchmg und Diagnose (,ijcip>^it,

' j di -i ;i i i
• 1öö1^ «„w

iinPh flfiv 2 Aufl von G. E. Gramm, New York und Philadelphia 1881), nebst

melireren pharmal.oloo-i8chen und therapeutischen Schriften und einer Anzahl von

Journalartikeln.

TTaP-PTibacll Aerzto und Naturforscher in drei Generationen, zu Basel. —
^^er Grossvater Karl Friedrich H., war daselbst am 29. Juni 1771 geboren,

studirte von 1791 an in Basel, Strassburg, Erlangen und Göttingen Medicin, wurde

1795 in Basel Doctor derselben und war daselbst und in der Umgegend einer der

beliebtesten Aerzte. Von 1802-1820 bekleidete er die Professur der Botanik

und Anatomie und während einer kürzeren Zeit die der praktischen Medicin an

der ihrer Reorganisation wartenden Universität. Sein Hauptwerk is eine i^/am

Basüeensis" (2 Bde., 1821, 1834; Supplem. 1843); eine eigene Art der Fragaria

wurdeTch ihm „Hagenbachia" benannt. 1845 hatte der philosophisch und ästhetisch

lehr gebildete Mann, der in seinem Berufe unausgesetzt praktisch und wissen-

chaftUch, wenn auch nicht literarisch thätig war, das Glück, sem oOj ahriges

Docto Jnbiluum zu begehen und starb am 20. November 1849. - Von seinen

S^ten starben zwei, Johann Jakob H.
,

der als

^^'^^f^^^^^^^^
am königl. Museum in Leyden sich einen Namen gemacht hatte, bereits 182/

und der folgende, Eduard H., '1843, schon vor ihm.

Neuer Nekrolog der Deutsclien. Jahrg. 27, 1849, II, pag. 930.

TTflP-Pnhfloli Eduard H. , zu Basel, jüngster Sohn des Vorigen, war

daselbst amTß J^üi' 1807 geboren, 'studirte in' Strassburg, Heidelberg, Berlin und

pt und wu de 1833 zu Basel mit'der ausgezeichneten, auf eigene Untersuchungen

ba rten Diss.: „Disquisidones anato^ncae circa musculos aur^s ^nternae hommis

T^luu.: ad^ectis ani^nadversionibus nonnulUs gangho a ^cuUn

sive otico" (Basel 1833, 4., c. 4 tabb. zum Doctor promovirt. Neben dem piak

sehen Bern e, den er nunmehr ergriff, beschäftigte er sich fortwährend noch mi

n"hen 'und physiologischen Untersuchungen und wendete namenth^

verdeichenden Anatomie seine Aufmerksamkeit zu. Seme Arbeit. „Vie_ FauUn

ImrdTNeuqehorenen. Ein Beitrag zur vergleichenden Änatomte des Gehor-

T ri lw- 1835 m iTaf.) ist eine weitere Ausdehnung der m seiner

",r:Ä?J- f ü„te.s.c,.„.e„.. ^^^^'^^
er eine Reihe von grösseren und kleineren Aufsätzen m J. Mullers Arclin lur

Phy ioloSe die sämmtlicb den Charakter der Gediegenheit, Schärfe und Genauig-

kef an skh tragen und von Abbildungen begleitet sind, die von semer Hand

m sterha t gezerchnet waren. Aber auch als Arzt erfreute er sich grossen Zu-

t" ue?t^ hinderte ihn seine Kränklichkeit eine

--^^f^^^^l'^^'^^^
erwerben Er starb, noch nicht 36 Jahre alt, zu Gossau am 6. April 1843, eine

sXe Sammlung anatomischer Präparate dem Museum
^^^^iJf^ff^^^^^^

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 21, 1843, I, pag. 279. - CalUsen, XXyil,

*Hae-PTibacb Eduard H., als Sohn des Vorigen am 5. Mai 1840 in

Basel geW^'Se datlbst, i. G»in,en Be.Un, Pr^
-/^f-Zt^^d!

lRß4 nrotiiOTirt 1868 wurde er Oberarzt des KiDÜerspitals, 1872 1 rol. extraora

„ BasT M LIEBEBMB.STEE .usammeu puMieirte er: „Aus

K-uJll in Basel- (Leipzig 1868) mid nebeu grösseren und kleineren Journal-

Sl derri:sehnm',Luc«„*«'' in Gerhabdt's Handbueh der Kmder-

1 1 V.
Wernich.

krankheiten.

Hagenbotli, s. Hagenbut.

Hae-enbut fHAYNPOL, Hagenboth, HAmUT, Hanbut), Johannes H.,

Vsser be^mfunter dem schlecht latinisirten Namen Janus Cornarids
,

e.ner

dereifrigtten UM verdientesten der medieinischen Philologen des 16. Jahrhunderte,



HÄGENBUT. — HAGER. 15

wurde in Zwickau im Jahre 1500 geboren. Nachdem IT. eine ungenügende Schul-

bildung genossen, ging er im Alter von 18 Jahren, von Wissensdrang getrieben,

nach Leipzig, wo er nach zwei Jahren es so weit brachte, dass er seinerseits

l'nterricht ertheilen konnte. Besonders widmete sich II. dem Studium der griechischeu

Sprache. Im Alter von 21 Jahren wurde er als Professor der Philosophie nach
Wittenberg berufen. Das Studium der Theologie, das er eine Zeit laug, einem
Wunsche seiner Eltern zu Liebe aufgenommen hatte, gab er wieder auf, begann
Medicin zu studireu und wurde, 23 Jahre alt, Licentiat dieser Wissenschaft.
Dann bereiste II. England , Holland

,
Frankreich, lebte darauf ein Jahr in Basel,

im Umgänge mit Erasmus und anderen Gelehrten, die ihm speciell beim Studium
der griechischen Classiker beistanden und die erste Anregung zur Veranstaltung
seiner berühmten Ausgabe des Hippokrates gaben. Nach seiner Rückkehr in die
Heimath wurde H. zuerst Physicus in Nordhausen, dann Stadtphysicus in Frank-
furt a. M. 1542 berief ihn der Landgraf P h i 1 i p p als Professor der Medicin
nach Marburg, wo er bis 1546 blieb, um dann nach einem etwa 11jährigen Auf-
enthalte in seiner Vaterstadt, im Jahre 1557 als Professor nach Jena zu gehen,
wo er aber schon wenige Monate nach seiner Ankunft am 16. März 1558 an
einem apoplectischen Anfalle starb. Von seinen Schriften muss in erster Linie
genannt werden die von ihm als Frucht 15jähriger Arbeit veranstaltete Ausgabe
des Hippokrates (Venedig 1544, 8.), die erste, welche auf Vergleichung von
Handschriften beruht. Auch zu den Ausgaben anderer griechischer Autoren, wie
des Galen, Paulos von Aegina, Dioscorides, Adamantius, Aetius u. A. machte
er erhebliche Zusätze und Emendationen. Ferner schrieb H. : „ üniversae rei
medicae epigraphe seu enumeratw" (Basel 1529, 4.; 1534) — „De i^este libri
duo" (Ebenda 1551) — „Medicina, siva medicus, Uber unus" (Basel 1556) u. A.,
meist unbedeutende Schriften, die nicht genügt haben würden, den Autor berühmt
zu machen, der allein durch seine Ausgaben der griechischen medicinischen Classiker
sich in der Geschichte der Medicin unsterblich gemacht hat.

Biogr. med. III, pag. 329. — Biet, liist. III, pag.V — Haeser, Geschichte der
Medicia, I[, pag. 17.

p^j

Hagendorn, Ehrenfried H., geboren am 22. Januar 1640 in Wohlan
in Schlesien, studirte Medicin in Leipzig und Jena und promovirte an letzterer
Universität 1667 zum Dr. med. Hierauf Hess sich H. als Arzt in Görlitz nieder,
wo er mit grossem Erfolge prakticirte, auch zum Leibarzte des Kurfürsten
ernannt wurde und Mitglied der k. k. Leopoldinischen Akademie der Naturforscher
war. H. starb am 27. Februar 1692 an einem apoplectischen Anfall. Er lieferte
viele Beiträge zu den Miscellanea genannter Akademie und verfasste ausserdem
mehrere selbstständig erschienene grössere Abhandlungen, wie: „Martini Eulandt
patns secreta spagirica , sive plerorumque medicamentorum Rulandinorum
genmnae descriptiones cum schoUis" (Jena 1676) — „Tractatus physico-medicus
de catechu, sive terra Japonica in vulgus sie dicta" (Ebenda 1679) — „Obser-
vationum et Mstoriai-um medico-practica) um rariorum centuriae tres" (Rudol-
stadt 1698; Görlitz 1698). Die kleineren Aufsätze H.'s in den oben genannten
Miscellanea betreffen chemische und zoologische Themata.

Sein Elogium schrieb Samuel Ledel in Mise. Äcad. Nat Cur 1694 Dec 3 II
(appO,

Pj^g-
J5-^96- - Biogr. m6d. V, pag. 19. - Dict. hist. III, pag.' 3. - Pogg'en-

Pgl.

* Hagens, Paul H., am 21. October 1840 in Gross-Glogau geboren, auf
dem Friedrich Wilhelms-Institut zu Berlin bis 1867 ausgebildet, wirkt als Ober-
stabsarzt m Danzig und hat neben einer Reihe populär-wissenschaftlicher Aufsätze,
besonders über die praktische Verwendbarkeit einiger Arzneimittel (Chinoidinum citr.,
Sublimat m Form von Injectionen etc.) gearbeitet. Wem ich.

Hager, Michael H., zu Wien, war am 14. Februar (oder März) 1795
zu Hermannstadt in Siebenbürgen geboren, wurde 1822 in Wien Doctor, 1825
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k k Rath und Stabsfeldarzt, ord. Prof. der Chirurgie uud OpcratiousleLre an der

k' k" med -Chirurg. Josephs - Akademie , ordentlicher Beisitzer der permauenteu

Feldsauitäts-Comn.ission, Mitglied der medicinischen Facultät und der Josephs-Aka-

demie und consultirender . rzt bei der k. k. ungarischen adeligen Leibgarde. Von

seinen zahlreichen, auf dem Gebiete der Chirurgie verfassten Schriften die keine

grosse Bedeutung haben , aber dennoch die von dem Verfasser gemachten Erfah-

f Igen ve" führen wir an: „Ueher die Erludtung der Augen und den

Z'kmässigen Gebrauch der Brülen" (Wien 1823 - „Dte chjrurg^schen

Operationen" (Ebenda 1831, mit 4 Kpft.) - „ Die Bruche und Vorfalle

beschrieben und durch Beispiele erläutert" (ISSA) - Die Entzimdungen u. s. w.

n «35)— Die Knochenbrüche, die Verrenkungen und die Verkrümmungen u. s. w.

2 Bde., 1836, m. 6 Kpft.) - „Die Wunden und Risse, Quetschungen und

Erschütterungen" (2 Bde., 1837) — „Die Geschwülste; u. s w." (1842-, mit

7Taf) - Die allgemeine Pathologie und Therapie in liebereinstwimmvi

abgehandelt und durch Beispiele erläutert" (1843) - „Die fremden Körper

iJ Menschen u. s. w." (1844) - „Die Entzündungen und Eiterungen am

menschlichen Körper u. s. w." (2 Bde., 1846). Bis 1848 m welchem Jahre die

Josephs-Akademie aufgelöst wurde, hielt er in derselben Vorlesungen über Chirurgie

und chirurgische Klinik. Er schrieb darauf noch: „Die Anzeigen zu Amputa-

tionen, ELrticulationen, Resektionen und Trepanationen die Ner^^^^^

heilen und die Auswüchse am menschlichen Korper u. s. w. (1849). Ei starb

am 24. November 1866.

V. War. ba eil, VII, pag. 199. - Callisen, VIII, pag 28; XXVIII, pag.^344.

Hagströmer, Anders Job an II., Professor der Anatomie zu Stockholni,

General-Director der schwedischen Krankenhäuser, geboren am 8. September 175d,

studirte zuerst in Upsala Medicin, wurde aber 1769 aus Armuth gezwungen
,

als

Chirurg sich auszubilden und in den Militärdienst als Unterchirurg einzutreten

Er wurde Mitglied der chirurgischen Societät 1776 Dr. "^ed_in Abo 1781 Pio

sector der Anatomie in Stockholm 1782 und Prof. e. o. l'f- fahrend des

^tges in Finnland 1788-1790 errichtete er in Stockholm auf Befehl des Königs

V rMdimgsanstalt für angehende Militärärzte, wurde Prof. ord. der Anatomie in

Stockho mm Vorsitzender der chirurgischen Societät 1795. Nach Auflosung der"
im Jahre 1797 wurde er Mitglied des Collegium medicum

l^-^^^:^-^^^^^
der schwedischen Krankenhäuser 1808, in den Adelsstand «^^oben 1812. Von

seiner Professur auf Ansuchen 1823 entbunden, starb er am 8. Marz 1830

dT anatomischen Anstalt in Stockholm schenkte er 1807 seine bedeutenden

Sammlungen von Präparaten, Büchern, chirurgischen Instrumenten u_s. w Er

war auch einer der Stifter der Gesellschaft der schwedischen Aerzte. H. hat sich

Tosse trlenste um das medicinische Studium in Schweden erworben und durch

Sen Einfluss kräftig zur Beseitigung der lange ^^^^f^-^^J^^ts^m
Aerzten und Chirurgen obwaltenden Missverhältmsse beigetragen, indem da.

cinische und chirurgische Studium miteinander vereinigt wurde und die VeiwnU^^^^^

des ganzen Medicinalwesens dem Collegium medicum ubergehen wurde. IL ha

due grosse Menge von medicinischen Aufsätzen und Beobachtungen m den Ad

handlungen der schwedischen Akademie der Wissenschaften, - »^akar n o h

Naturforska,en", einer von ihm zusammen mit Prof. Kraak 1/81 ^cgrunae

Zeitschrift, in Svenska Läk. SäUsk. Handlingar u. s. w. veröffentlicht.^

Haguenot, HenriH., als Sohn des Arztes Je a n- H enri H. am 26 Januar

1687 in Montpellier geboren, studirte daselbst Medicin und ^«^«^'^«t^^

J^f^^^
sehr aus dass er schon im Jahre 1711 als Mitglied in die Sociötö 'oyale de

eience seiner Vaterstadt aufgenommen werden konnte. Ein eigens für seinen \ a

cre ter Lehrstuhl au der medicinischen Facultät wurde von diesem an ihn se b^t

abgefreten und IL bekleidete denselben etwa 50 Jahre lang mit gleichem Erfolge
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als akademischer Lehrer. Im Alter von 80 Jahren gab er seine Professur auf und
zog sich mit dem Titel eines Profosseur-doyeu-vetörau in's Privatleben zurück. Er
starb im Alter von 84 Jahren am 11. December 1775. >Sein Vermögen, besonders

seine Bibliothek, vermachte H. , da er kinderlos war , xtein Hotel-Dieu Saint-ll^loi,

dessen beständiger Syndicus er bei Lebzeiten gewesen war. Die Mehrzahl seiner

Schriften sind in den Memoiren der Acad. royale des sciences von Montpellier

enthalten, so i jyMdTnotTe suv le mouvcTncnt des tntestins dcins la pcission tlicicj^ue"

(Ibid. 1713), enthält die Resultate vivisectorischer Forschungen über Ileus ; ferner:

„Mem. sur Vhydrophohie" — „Mim. concernant une nouvelle methode de
traiter la veröle" (Montpellier 1734), Behandlung mit Mercurialeinreibungen und
Bädern — „Mem. sur le danger des inhumations dans les dglises" (Ibid. 1748).
Selbstständig sind erschienen: „Tractatus de morbis externis capitis" (Avignon
1750) — „Otia physiologica, de circidatione, de pulsu arteriorum et de motu
musculorum" (Ebenda 1753, 4.).

Biogr. med. V, pag. 19. — Dict. bist. III, pag. 4. Pgl.

Halm, Johann Sigmund H. (der Vater), praktischer Arzt und Stadt-
physicus in Schweidnitz (Schlesien), geboren daselbst am 23. November 1664,
studirte Medicin in Leipzig und Leyden. Hier promovirte er im Jahre 1689 zum
Dr. med. Eine Zeit lang bekleidete er die Stellung eines Leibarztes beim Thron-
folger Polens, Jakob Sobiesky. H. starb am 6. October 1742. Er ist besonders
bemerkenswerth dadurch, dass er in seinen Schriften : „Peterswälder Gesundheits-
brunn" (Schweidnitz 1732, 4.) und „Psychroluposia veterum renvoata, jam
recocta oder wiederaufgewärmtes alt kalt Baden und Trinken" (Leyden 1738)
auf den in Vergessenheit gerathenen Nutzen des Gebrauches des kalten Wassers in
der Therapie wieder aufmerksam macht, ein Verdienst um die praktische Medicin,
das in noch weit grösserem Maassstabe seinen beiden Söhnen zukommt.

Dict. hist. II, pag. 5. — Adolf Erismann, Dr. Job. Sig. Hahn nnd das kalte
Wasser im Jahre 1743. Aaraxi 1874.

Pgl.

Halm, Johann Gottfried von H., als Sohn des Vorigen am 18. Januar
1694 zu Schweidnitz geboren, studirte von 1714 an in Leipzig Medicin, wo er
1717 Magister phil. und in demselben Jahre Dr. med. wurde. Er Hess sich 1718
als Arzt in Breslau nieder, wo er bald sehr gesucht und beliebt im Publicum
wurde. Nach der Occupation Schlesiens durch Preussen ernannte Friedrich der
Grosse ihn zum Decan des CoUegium medicum und verlieh ihm den Adel, doch
bald raffte ein Blasenleiden ihn auf der Reise nach Karlsbad -in seiner Vaterstadt
Schweidnitz am 1. Mai 1753 hin. H. beschäftigte sich vorzugsweise mit der
Blatternkrankheit, welche er für einen Entwicklungs- und Reinigungsprocess des
Körpers hielt. Seine darauf bezüglichen Schriften sind : „ Variolarum antiqui-
tates" (Vratisl. 1733) — „Carbo pestilens a carbunmlis sive varioUs veterum
distinctus" (1736) — „Variolarum ratio exposita" {11 b\) — „Morbilli vario-
larum vindices" (1753).

Commentarii de rebus in scientia natixrali et medicina gestis. 1754 HI pag 17.^
und Burg. Lebensbeschreibung des J. G. v. H. Breslau 1755. — A. Hirsch in Alleem
Deutsche Biographie. X, pag. 362. ^

'

Halm, Johann David II., geboren am 9. Juli 1729 zu Heidelberg,
studirte hier Medicin und promovirte 1751 in Leyden. 1753 zum Professor der
Philosophie, Experimentalphysik und Astronomie in Utrecht ernannt, wirkte er als
solcher 22 Jahre lang, nachdem er 1759 auch noch den Lehrstuhl für Botanik
und Chemie mit übernommen hatte. Im Jahre 1775 erhielt er einen Ruf als
Professor der Medicin nach Leyden, wo er bis zu seinem Tode, am 19. März 1784,
verblieb. Seine Schriften bestehen aus kleineren, sehr interessanten akademischen
Abhandlungen über Gegenstände aus der Chemie und Toxikologie; wir nennen:
„Diss. de efficacia mixtionis in mutandis corporum voluminibus" (Leyden 1751)

Biogr. Le.\ikon. III. 2
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Dzss. mechanica de potentns ohUque agentibus" (Utrecht 1755, 4.) - .O^at de

chemiae cum botamca conjunctione ntih et pulchra" (Ebenda 1.759, 4.)
-

ExvUcatio quaestionum maihematicarum de maximo et mimmoiHSCtentia

ÄaZ " (Ebenda 1761, 4.) - „Diss. de igne" (1765 4 ) - Orat^o de

7utuo matlLos et cker>nae a^Hlo'' (Ebenda 1768);
-f-^;^ ^-J-^:^'?^?,^

Abhandlung: „Oratio de usu venenonnn in nnedicina (Utrecht 177 3, 4 Lüit.

nova Lcinzio- 1775), in der er nach einem kurzen historischen Abriss über die

Einführung der niedicamentösen Gifte in die Therapie, über die Lehre von den

Gegengiften und über die Autoren der besten Schriften über Toxikologie gegen

den Missbrauch, der damals mit den heroischen Mitteln getrieben wurde, kämpft

und sein Jahrhundert ein „toxikophiles" nennt.

Biogr. möd. V, pag. 20. — Biet. Mst. III, pag. 7.
Pgl-

*Halili Eugen IT., aus Orteisburg, geboren am 27. April 1841, aus-

o-ebildet besonders durch Wilms in Berlin und. hier auch 1865 promovirt wirkte

tls praktischer Chirurg und wurde 1880 Director der chirurgischen Abtheilung

des städtischen Krankenhauses am Friedrichshain daselbst. Neben zahlreichen chirur-

gischen Einzelaufsätzen und Vorträgen auf den Chirurgen-Congressen rühren von

ihm folgende umfangreichere Arbeiten her: „Ueher Drainage der Bauchliohle,

n873) — „C^eöer hemerlcenswerthe Urinfisteln heim Weibe" (1879) — „Ueber

operative Behandlung der Niere durch Fixation etc." Wem ich.

Hahnemanil , Samuel Friedrich Christian H. ,
als Stifter der

Homöopathie weltbekannt, wurde am 10. April 1755 als Sohn eines Pqrcellan-

malers in Meissen geboren, besuchte erst die Stadtschule, dann die berühmte

Fürstenschule seiner Vaterstadt. Er zeichnete sich als Schüler aus und war auch

als Student rastlos fleissig, indem er noch darauf angewiesen war, sich durch

Unterricht und Uebersetzungen den Lebensunterhalt zu verdienen. Hernach wauder e

er theils Studien, theils Broderwerbs halber, weithin durch Deutschland Oestei-

rei'ch bis nach Hci-mannstadt, wurde in abseutia Erlang^r Dr. med. und kam nun

nacheinander in die verschiedensten Städte Mitteldeutschlands um dann von 1816

^is 1820 in Leipzig zu bleiben. Während er sich vor Allem durch arzU.ches

Prakticiren seine Subsistenz zu sichern hatte, wandte er ^'^^
Studien, vornehmlich chemisch - pharmaceutischen

,
zu; er arbeitete ubei Aisemk-

vergiftung, erfand brauchbare Weinproben, stellte das nach ihm benannte los-

Hche Quecksilberpräparat dar u.a.m. Bald aber, nachdem er auch ---gf^^t«

fremdländische Schriften durchforscht und übertragen hatte und, wie er gelegent-

lich andeutet, durch Leetüre von Büchern englischer Aerzte angeregt, verfiel er

darauf den giltigen Lehren der Mediciner seiner Zeit, ihren Doctnnen über deS h rurgfschen) Krankheiten und namentlich ihrer Behandlungsart den Hand-

ichuh hinzuwerfen \ind die von ihm als Ersatz ausgeklügelte
.^^-^.^^ff^

dynamische" Heilmethode theoretisch zu coustruiren, ^idactisch auszubilden sow^

praktisch zu üben. Nachdem er sich an der Leipziger Hochschule als Docent

niedergelassen hatte, aber durch die Gegnerschaft der P'-^ff^^^^^..^^^i"^,' ^
als Lehrer und von der Regierung die Genehmigung zum

^'^"^^ff^'^^^'^'l^f''^
vorenthalten sah, siedelte er nach Göthen über, wo er

^'^'^^'^'^^f'^l^^^'l^^^
erfreute. Im 80. Lebensjahre schloss er einen zweiten Ehebund mit einer extia-

Vaganten Französin, mit der er nach Paris zog; dort starb er am 3. Juli 184.^,

nachdem er an der Seine , obwohl Fremder und unter den Augen geschätzter

ärztlicher Grössen, zu einträglicher Clientel gelangt war. - Sem WiAen hat eine

umfangreiche Literatur von Freunden und Gegnern wachgerufen Er selbst will

zu seinen Lehren, die er zuerst in ärztlichen Zeitschriften, namentlich Hüfeland .

Journal, veröffentlichte und mit deren Darstellung er sich, im Gegensatz zu seinen

Nachfolgern, vorzugsweise an das ärztliche, viel weniger an das LaienpubUkun ,

übri-ens auch ohne Angriffe auf einzelne medicinische Persönlichkeiten, wandte durcli

aSmerksame Beobachtung der Heilvorgänge der Natur und sich daran knüpfende
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Erforschung- der Wirkung von Arzneimitteln an Gesunden gekommeu sein. Will

man jetzt uupartciiscli das Auftreten dieser nicht gewöhnlich veranlagten Persön-

lichkeit beurthoilen, so ist nicht zu übersehen, dass der Zustand der Medicin,

nameutlich der praktischen Heilkunde zu jener Zeit, und ganz besonders in Deutsch-

land, kein erfreuliches Bild darbot. Von erleuchteten Köpfen abgeseheu, bewegte

sich die Mehrzahl der Aerzte in unerwiesenen Theorien, Speculationen oder gar

mystischen Vorstellungen über Aetiologie, Pathologie und Therapie; dazu kamen

am Krankenbett vielfach ungenaue Untersuchung, ungenügende Diagnostik,

schablonenartiges und gleichzeitig vielgeschäftiges Receptiren, welches dem llippo-

kratischen : TcpÖTOv tö |j.7] ß).«7rTeiv crass widersprach und auch Mischungen zusammen-

gewürfelter und mitunter sich einander entgegenwirkender, dififerenter Arzneistoffe

producirte. Rechnet man dazu noch die damals beliebte energische Co^trastimu•r

lirung durch Blutentziehungen, Drastica und Haut-Irritationen, so vermag man

sich das Missbehageu zu erklären, welches denkende Aerzte und das Publikum

über derartiges, die engen Grenzen therapeutischen Könnens zu erweitern vollends

uubeföhigte Curiren empfinden konnten. Hier hat der Fehderuf H.'s wohlthätige

Gährung und Klärung zu bewirken beigetragen. Freilich bietet schon eines der

ersten seiner Dogmen (vielleicht bestimmt, Misserfolge homöopathischer Curen zu

entschuldigen) den Stempel willkürlichster Fiction , indem er als Grundursache

häufigster und schwerster chronischer Erkrankungen die drei Hauptübel der Psora,

Syphilis und Sykosis, statuirt. Ebenso unfruchtbar war der Gedanke, dass, wie die

normale Lebenskraft etwas Geistiges , nichts Materielles sei , die Krankheiten nur

dynamische Störungen, in ihrem innigsten Wesen nie ein mit unseren Sinnen

Fassbares , daher auch nicht etwa in heilkräftiger Weise local Angreifbares seien.

Es wäre ein Irrthum der „alten Aerzte", der Allöopathen , die materielle Krank-

heitsursache wegschaffen zu können, und wenn unter deren Behandlungsart Kranke

geheilt werden, so sei es trotz derselben — oder weil sie unbewusst homöopathisch

gehandelt, geschehen ; in sehr vielen Fällen hätten die Allöopathen, sowohl durch

die kritiklose, oft nur auf Bekämpfung eines einzigen Symptoms gerichtete Wahl

der Arznei, als auch namentlich durch die Dosirung geschadet oder sind dabei

schlechthin toxisch verfahren. Zu der Lehre: 6[j.oia öij.otot;, die ihn selbst schliesslich

zur Annahme des Ausdrucks Homöopathie veranlasste , sei er u. a. durch Beobach-

tungen wie die gelangt, dass Pocken, die doch oft Blindheit und Taubheit hervor-

rufen, in anderen Fällen gerade diese Gebrechen geheilt hätten, dass Geistes-

störungen, wie sie in Folge von Fiebern auftreten, auch durch solche zu glück-

lichem Ende kamen , Kälte bei Verbrennungen schädlich wirken. So fühlte er sich

veranlasst, anerkannt heilkräftige Substanzen, wie die fieberwidrige China, an

sich zu prüfen und er constatirte danach — wechselfieberartige Symptome. Nicht

minder oberflächlich sind seine Angaben über die krankheiterzeugeude Wirkung

anderer Arzneistoffe und es ist dabei die Zahl der augeblich durch letztere be-

wirkten Krankheits-Symptome bei einigen geradezu lächerlich. Auf solchem Grunde

wird das Gebäude errichtet : „Wähle , um schnell
,
gewiss und dauerhaft zu heilen,

in jedem Krankheitsfalle eine Arznei, welche ein ähnliches Leiden für sich erregen

kann, als sie heilen soll." Wie nun die Heilung vor sich geht, wird damit erklärt,

dass „jene instin ctartige und verstand- und bewusstlose, aber automatisch-energische

Lebenskraft, wenn sie durch Krankheit zu innormaler Thätigkeit verstimmt worden,

mittelst einer dieser ähnlichen Affection, von homöopathisch ausgewählter Arznei

erzeugt, dergestalt arzneikrank, und zwar in einem etwas höheren Grade um-

gestimmt ist, dass die natürliche Krankheits-Infection nicht mehr auf sie wirken

könne u. s. w. Die instinctartige Lebenskraft, nun blos noch (aber stärker) arziiei-

krank, ist eine erhöhte Energie zu richten gezwungen, überwindet aber wegen kurzer

Wirkungsdauer der sie nun krankhaft afficirenden Arzneipotenz diese bald. An-

geregt ferner durch die alltägliche Beobachtung, dass ganz geringfügige oder nur

kurzwähreude Beeinflussung der Lebenskraft , z. B. eine nur kurze Berührung mit

ansteckenden Krankheitsstoffcu, hinreiche, um Krankheit hervorzurufen , will er zu
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der Ueberzeugung von der Unfehlbarkeit kleinster Arzneidosen gekommen sein,

von der ersten Verdllunung zweier Tropfen des Pflanzensaftes mit 98 Tropfen

Weingeist anfangend und dann durch die analoge weitere Verdünnung bis zur

Dccillion die „Poteuziruiig" der Arzneikraft bewirkend. War auch dies schon aller

Vernunft und Wissenschaft zuwider, so blieb hier das Lächerliche nicht aus,

indem sogar eine kurze Einwirkung der Dünste von Arzneistoflfen auf die Geruchs-

und Geschmacksnerven für hinreichend zur Heilung der Krankheit erklärt

wurde. Es mag gerade dieser Widersinn als über das Ziel hinaussehiessende

Reaction gegen die Medicina crudelis mancher zeitgenössischer AUöopathen gelten

und zu entschuldigen oder zu bemitleiden sein. — Seine Lehre hat namentlich

im: „Dogma der rationellen Heilkunde" (1. Aufl., Dresden 1810) ihre Stätte

gefunden, deragemäss ist dies Buch wiederholt aufgelegt und auch in die ver-

schiedendsten Sprachen übertragen worden ; von den anderen Schriften sind zu

nennen: „Fraqmenta de viribus medicamentorum positiois sive in sano corijore

humane ohser'oatii" (Leipzig 1805) — „Die clironiftchen Krankheiten, ihre

eigenthümliche Natur und homöopathische Heilung" (4 Thle.) "— Kleine medi-

cinische Schriften" (2 Thle., Dresden 1829). — Dass die homöopathische Weis-

heit bald Beifall und selbst Begeisterung unter den Laien fand, wird schon durch

den Umstand erklärt, dass letztere in Folge der thatsächlichen oder irrthümlich

angenommenen Misserfolge des gewöhnlichen ärztlichen Handelns gerade den falschen

Propheten auf dem medicinischeu Gebiete gerne zujubeln ; dazu kam das geheimniss-

volle und doch so anheimelnde der Lehre von der Arzneiwirkung, auch die Bequemlich-

keit und Wohlfeilheit des Heilapparates. Aber nicht minder unter Aerzten , auch

unter den Veterinären, hat er leider so viele Jünger gefunden, von denen manche

vielleicht nicht aus wissenschaftlicher, uneigennütziger Bewunderung sich der Irr-

lehre zugewandt haben. — Bald nach Verkündigung der neuen Heilswahrheit er-

schienen Zeitschriften für Homöopathie, und wenn auch in der Literatur und der

Praxis der Homöopathen die therapeuthischen Vorschriften H.'s mehrfach Modifi-

cationen, sei es Bekämpfung, sei es Ausbau und Erweiterungen (nach Richtung

des Komischen) erfahren haben, so ist er jedenfalls einer der von Mit- und Nach-

welt gefeierten Aerzte ; sind ihm sogar, was sonst wenigen Medicinern beschieden

worden, an verschiedenen Orten DeutscUands (Leipzig und Göthen) aus Privat-

mitteln Strassen-Standbilder errichtet worden und auch im Auslande, selbst jenseits

des Weltmeeres, ist er in Bild, Wort und Schrift verherrlicht worden! Falk.

HaideDieicll , Johann Ludwig H.
,

geboren in Engelsberg (Oesterr.-

Oberschlesien) am 31. Januar 1747, prakticirte Anfangs als Physicus der Comitate

Jazygien und Kumanien in Ungarn und Hess sich zuletzt in Neu-Arad nieder, wo

er wirklicher und erster Physicus der Arader Gespanschaft war. Er schrieb:

„Medicina Aradensis. Tractatus de morbis in Dada frequentioribus et de

singulari eos tractandi methodo" (Pest und Leipzig 1783, 4.) — „Instructio^

medico-chirurgica in usum gremialium ruralium chirurgorum conscriptaj cui

accedunt recusae altissimae normales dispositiones de revocandis suffocatis,

submersis, suspensis etc." (Pest 1785) — „Von der A^ahrung ganz Meiner

Kinder und einigen Arien von Convulsionen , nebst einigen Mitteln, dieselben

zu verhüten und zu heilen" (Wien 1799) — „Historia astheniae scorbuticae

in comitatu Aradiensi 1803 saevientis" (Temesvar und Pest 1805).

Biogr. mM. V, pag. 22. — Callisen, VIIF, pag. 54; XXVllI, pag. 354.

Pgl.

HaigMon , John H.
,

ausgezeichneter englischer Wundarzt , lebte zu

London gegen Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts, war Dr. med.

und Mitglied der Med. Society of London, zu deren Memoirs er folgende erheb-

liche Beiträge geliefert hat, wegen derer der Autor erwähncuswerth ist: „An

attempt to ascertain the powers concerned in the act of vomiting" (Meni. of

the Med. Soc. of Lond.
,

1789) — „Two experiments on the mechanism of
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vomiting, supplementär^ etc." (Ibid.) — „A case of original deafness; with

the appearence on dissection" (Ibid. 1792} — „Experiments made on the

laryngeal and recurrent branches of the eighih pair of nerves ^ with a view

to determine the efects of the division of those nerves on the voice" (Ibid.) —
„ Case of hydrophobia" (Loiid. Med. Jouru. , Vol. VI) — „ The history of two

cases of the fractured olecranon, with some remarks" (Med. Commentaries,

1785) — „A case of tic douloureux, or painfuL affection of the face, success-

fidly treated by a division of the affected nerve" (Med. Records and Eesearehes,

1789) — „An inquiry concerning the true and spurious Gaesarian Opera-

tion etc." (Ibid. 1798). Die Bibliothek der Med. Soc. of Lond. bewahrt ein Manuscript

von H. auf, betitelt: „Lectures on physiology and natural philosophy" aus

dem Jahre 1796.

Dict. liist. II, pag. 8. Pgl.

Haindl, Anton Franz H., zu Wien, war am 14. September 1803
zu Leitmeritz als Sohn eines Militärarztes geboren , studirte in Prag und wurde
daselbst 1829 mit der von den Schülern der Anatomie später sehr geschätzten:

„Anleitung zur Darstellung der Mushein des menschlichen Körpers" im. 2 Taff.)

Doctor, dann Prosector bei der dortigen Universität, 1831 Professor der Anatomie

an der chirurgischen Lehranstalt zu Klagenfurt, nach deren Aufhebung, 1834, er

in gleicher Eigenschaft nach Lemberg versetzt wurde. Später wurde er daselbst

Director des allgemeinen Krankenhauses und der damit verbundenen Irren- und
Gebär-Abtheilung und in Folge seiner umsichtigen Verwaltung bei der beabsich-

tigten Errichtung einer neuen Irrenanstalt 1845 mit einer amtlichen Mission zum
Besuche der Irrenanstalten des Auslandes betraut und 1846 in die Commission
zur Errichtung einer Irrenanstalt in Wien berufen. Nach Lemberg zurückgekehrt,

that er sich 1848 bei der Cholera-Epidemie und in den mit Kranken der russi-

schen Hilfstruppen überfüllten Hospitälern sehr hervor und wurde 1851 als Director

des allgemeinen Krankenhauses nach Wien berufen, in welcher Stellung er bis zu
seinem am 25. September 1855, als Opfer der Cholera, erfolgten Tode eine

energische Thätigkeit entwickelte, Missbräuche abschaffte, den Geist weiser Sparsam-
keit zur Geltung brachte und daselbst, wie in Lemberg, als Mensch, Arzt und
Beamter , in Folge seiner unerschütterlichen Pflichttreue und strengen Rechtlichkeit

ein ehrenvolles Andenken hinterlassen hat. Schriftstellerisch ist er weiter nicht

thätig gewesen.

v. Wurzbach, yil, pag. 220. G.

Haindorf, Alexander H. , war zu Lehnhauseh in Westfalen am
2. Mai 1782 geboren, studirte Medicin zu Würzburg, Bamberg und Heidelberg,
woselbst er eine gekrönte Preisschrift: „Quaenam est vis, qiiae dicitur, nervea
in corpore animali^ etc." (Heidelberg 1810) verfasste und in demselben Jahre
Privatdocent wurde. Er schrieb sodann: „ Versuch einer Pathologie und Therapie
der Gemüths- und Geisteskrankheiten" (Ebenda 1811), besuchte Frankreich,
um dessen medieinische Anstalten keunen zu lernen, kehrte 1815 nach Deutsch-
land zurück und wurde Oberassistenzarzt am akademischen Hospital und Privat-
docent an der Universität Göttingen. Ueber die auf seiner Reise 1813— 1814
gemachten Wahrnehmungen gab er heraus: „Beiträge zur Cidturgeschickte der
Medicin und Chirurgie Frankreichs und vorzüglich seiner Hauptstadt, u.s.to."
(Göttingen 1815). Während des Feldzuges von 1815 war er Lazaretharzt in

hannoverischen und preussischen Diensten, wurde 1816 Privatdocent an der da-
maligen Universität zu Münster, wo er Chirurgie, Geburtshilfe und Psj^chiatric
lehrte (1818 hielt er Privatvorlesungeu über den thierisclien Magnetismus), uud
trug später bei der dortigen medicinisch-chirurgischen Lehranstalt Physiologie vor.
Er übersetzte John Reib: „Ueher Nervenleiden" (Essen und Duisburg 1819),
war Mit-Redacteur von Nasse's Zeitschrift für psychische Aerzte seit 1818 und
verfasste für dieselbe (1818, 19) mehrere einschlägige Aufsätze, einige auch für
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dio ALbandluDgen und Beobachtungen der ärztlichen Gesellschaft zu Münster (1829).

Fr stiftete 1826 einen Verein zur sittlichen Erziehung der Juden zu ntitzhcheu

Staatsbürgern und zur Bildung von Jugendlebrern
, fV"'^'Tfi

historische Schriften, lebte mehrere Jahre zu Hamm und starb am 16. October

1862 zu Caldenholf bei Hamm.

Piittcr, ir, pag. 251; IV, pag. 371. - Ernst Eassmann, 186Ö, pag. -
Call Isen, YHI, pag. 57; XXVIII, pag. 356. G.

*Hairioil Fröderic H., zu Löwen, geboren zu Beaumont im Hennegau

am 6 Mai 1 809,' studirte in Löwen, wo er, 23 Jahre alt, zum Doctor proraovirt

wurde" blieb ein Jahr lang in Paris, wo er Dupdytren, Lisfkanc, Roux, Andral,

Chomel Beoussajs u. s. w. hörte, war im Jahre 1830 und 31 in Brüssel emer

Ambulanz (im Temple des Augustins) zugetheilt, kehrte 1832 nach Paris zurück

und machte daselbst den Ambulanzdienst bei der damals herrschenden Cholera-

epidemie im Quartier Popincourt mit. Nach Belgien zurückgekehrt, trat er als

Medecin adjoint in die Armee ein, verliess dieselbe jedoch bald, um sich in

Momio-nies zu etabliren. Im Jahre 1835 erhielt er eine Stelle als Arzt am Militär-

süitale zu Mecheln, von wo er in demselben Jahre noch nach Löwen versetzt wurde.

Daselbst wurde ihm die Abtheiluug für Syphilis und Hautkrankheiten, später

auch die für Augenkrankheiten übertragen. In dieser Stellung erwirkte er die

Errichtung eines Institutes für augenkranke Soldaten („Institut ophthalmique mili-

taire") dem er im Jahre 1841 als Director zugetheilt wurde. Seit 1836 wirkte

er auch als Professeur agrege, seit 1838 als Prof. extraordluaire und seit 1846

als Prof ordinairc an der katholischen Universität Löwen. Er lehrte zuerst

Hygiene; dann Syphilidologie, Augenheilkunde und seit 1843 auch Dermatologie.

H orffanisirte, im Verein mit den Redacteuren der Annales d oculistique
,
einen

internationalen Congress für Ophthalmologie in Brüssel (1857), der sieh haupt-

sächlich mit der Ophthalmia granulosa der Soldaten beschäftigte. Im Jahre 1839

trat H. in die Redaction der durch Fl. Cuniee in's Leben gerufenen Annales

d'oculistique ein. Nach dem Tode Cünier's (1853) wurde die Publication durch

ein Comite von fünf Mitgliedern weitergeführt, von welchen noch zwei am

Leben sind: Haibion und WaeloMONT. Das Journal hat unter der Leitung

CüNlEE's 29 ,
unter der des Comit6s 63 Bände erscheinen lassen. Von den

Publicationen H.'s führen wir folgende an: „ConsicUratio^^s pratiq^^^s et recherches

sur VopUhalmie qui r^gne dans Varmee helge" (Löwen 1839) -
''J'P'-

thalrnif gonorrholque" (El^encU 1846); aus den Annales beiges d oculistique

:

Rapport sur Vinstitut ophthalmique de VUpital mthtane de Louvatn (1840) -
ifl^granuMions palp4brales''ilS10), aus den Archives beiges de medecme

militaire: „Nouvelles considirations pratiques sur Vophthahme de Lajmte^

(1848) — „Des faches de la cornde consid^rSes comme cause de reforme^

n848) — ,Jtudes microscopiques sur le staphylome" (1850) — „Anatomie

pathologique des granulations palpehrales" (1850) - /^r''

physioloqiques et thirapeutiques du tannm" (1851); aus den Bulletins de 1 Aca-

demie royale de medecine: „De Vemploi du collodton en Ophthalmologie

(1848-49) - „Influence respectwe des difdrents nerfs sur les r,iouve>ne>its

de l'iris" (1854—55) — „Discours sur l'Ophthalmie dtte miktaire

„Discours sur VOphthalmie des armdes" (1863, 64) - „Compte rendu des

travaux relatifs a VOphthalmologie de 1841 h 1866" (1867) - „Du recrute-

ment des professeurs d'universite" (1877); aus dem Compte rendu du Congres

d'ophthalmologie de Paris, 1863: „ParaUele entre Vinoculation blennorrhagique

et la tonsure conjonctivale dans le traitement du pannus" ; aus den Annales ac

la Societe scieutifique des Bruxelles : „De Vabus des coUyres irritants ,

Haiszier, Georg H., zu Veszprim in Ungarn, war 1761 zu Csepreg

im Oedenburger Comitat geboren, studirte zuerst Theologie, dann in Wien Mediein,

wurde zum Physicns des Oedenburger Comitats ernannt und verblieb m dieser
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Stellung bis 1800, worauf er nach Vcszprim übersiedelte. Unter seinen ungarisch

verfassteu Schriften befindet sich eine Abhandlung, ob das natürliche oder künst-

liche Impfen der Blattern besser sei (Pressburg 1791); seine medicinischeu Werke

erschienen in 3 Bänden (Veszprim 1801—3); 1831 schrieb er noch (ungarisch

und deutsch) eine Abhandlung über die Cholera. Er starb 1841,

V. Würz ba eil, VII, pag. 222. G.

Halbacll zur Pforte, Daniel H., zu Königsberg in Preussen, war am

11. December 1581 zu Labiau geboren, wurde 1608 Lector beim Pädagogium

in Königsberg, 1609 Magister, ging 1611 nach Basel, wo er 1614 den Doctor-

grad erlangte. Nach einigen Reisen wurde er 1615 in Königsberg Prof. ord. der

praktischen Philosophie und dabei 1616 Prof. physices und raedicinae exira-

ordinarius, 1618 auch kurfürstlicher Medicus, trat 1619 aber die philosophische

Professur ab und wurde, mit Beibehaltung der physischen, Prof. medic. ordin.

tertius, 1622 secundus und starb am 3. Januar 1635. Es rühren von ihm eine

Anzahl philosophischer und medicinischer Dissertationen und 48 Disputationen über

Physiologie her.

Arn Ol dt, pag. 310, 314, 325. — Pisanski, II, pag. 101, 102, 185, 192. G.

Halbertsma , Eel tj e Hiddes, am 8. October 1787 in Grouw geboren,

studirte und promovirte 1818 in Leyden. Er etablirte sich zuerst in Purmerend,

doch kehrte er bald nach Grouw zurück, wo er bis zu seinem Tode 1858 eine

ausgedehnte Praxis ausübte. Und doch ist er weniger als Arzt, wie als Dichter

bekannt. Er hat eine Anzahl Gedichte und auch Prosa-Stücke geschrieben, alle im

Friesischen Dialect, von denen viele in's Deutsche und Holländische übersetzt worden

sind, wodurch er wirklich als der Stifter einer neuen Friesischen Literatur zu erwähnen

ist und er eine ausserordentliche Popularität in der ganzen Provinz Friesland genoss.

Van der Aa-Harderwyk-Scliotel; Bd. VIII, 1. St., pag. 89
C. E Daniels.

Halbertsma, HiddeJnstusz H. , am 20. März 1820 ia Bolsward

geboren
,

zog jedoch schon im folgenden Jahre , weil sein Vater als Prediger

dahin gerufen wurde, nach Deventer , wo er 1837 als Student am Athenaenm
eingeschrieben wurde. 1838— 1843 studirte er in Leyden unter Sandifürt,

Macquelyn, Bkoers und Pruys v. d. Hoeven und promovirte im letztgenannten

Jahre zum Dr. med. mit einer Diss. : „De Antonii Leeuw enhoeckii meritis

in quasdam partes anatomiae microscopicae." Darauf studirte er in Paris unter

LiSFRAXC, Blandin, Chomel, Cloquet , in Wien unter Skoda und Heller und
darauf in Heidelberg unter Henle. 1845 nach Leyden zurückgekehrt, promo-

virte er in der Chirurgie und Geburtshilfe und wurde im folgenden Jahre durch

die Regierung nach Berlin geschickt, um seine anatomisch-physiologischen Studien

fortzusetzen. Hier hörte er Brücke, Ehrenberg, Job. Müller und Schlemm,
als dessen Prosector er ein Jahr fungirte , in welchem Zeitraum er den, vor ihm
allein durch J. L. Fischer erwähnten, Nervus intcrosseus. cruris genau beschrieb

(Müller's Archiv für Anatomie, 1847). 1847 ging er nach Leipzig, um E.H.
und Ed. Weber zn hören, und unter Lehmann physiologische Chemie zu studiren

und im folgenden Jahre nach Prag, wo er den Vorlesungen von Dittrich,

Oppolzer und PiTHA folgte. Im Mai dieses Jahres (1848) starb Sandifort und wurde
H. zum Prof. med, in Leyden ernannt, welches Amt er am 30, September antrat

mit einer Rede: „De Alhini anatomiae tractandae metJwdo comparata cumea,
quam nostra tempora sihi deposcunt." Bald danach fing er an, den in der

letzten Zeit etwas vernachlässigten Unterricht in der Anatomie und Physiologie

zu rcorganisiren, die dazu benöthigten Präparate und Instrumcute zu kaufen und
die bis dahin gebrauchte lateinische Sprache mit der holländischen zu vertauschen.

Einige Jahre .später wusste er sich der Hilfe eines Prosectors zu versichern , als

ihm der Unterricht in der pathologischen und mikroskopischen Anatomie über-

tragen wurde. Sein Unterricht in der Anatomie war vortreftlich, deutlich und
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einfach so dass seine Scliüler ilin als einen ansgezeiehueten Docenten und nicht

wenia-er als einen aufriclitigen Rathgeber und Freund verehrten und der ana-

tomische Unterricht inLeyden ihm unendlich viel verdankt. Bis 18 G4 war er stet»

mit ausserordentlichem Eifer wirksam, als eine ernsthafte Erkrankung (Melanchoha)

ihm das Arbeiten unmöglich machte. Er suchte Heilung in Laubach
,
doch umsonst,

er starb daselbst am 22. November 1865. Trotz seiner ausserordentlichen Be-

schäftigung in seiner akademischen Wirksamkeit fand er doch noch Zeit, die

folgenden chronologisch angeführten Arbeiten zu verfassen: ,%cZra^e ioi de

zkhtekundiqe ontleedkunde der tanden" - „Over Hermaphroditumus spurius,

feminmus" (1860) — „Over eene verhinding tusschen de breede rugspier en

de driehoofdiqe armspier by den mensch: analogon van den by dieren voor-

homenden musculns anconaeus qvdntus^' - „Over de verhouding der onder-

sleutelbeens-slagader tot toevalUg aanwezige halsribben by den mensch -
Anatomische en physiologische beschouwing der voorhoofdspier (m frontalis) —
"De sutura infra-orbitali" —~„De lamina mediana cartilagims thyreoideae —
" Bvdraqe tot de geschiedenis van den canalis Schlemmii" — „De muscuLus

thoracicus" — „Ontleedlamdige aanteekeningen. Berste zestal" — „De af-

lovkinq van het tusschenschot der Immers en der primitive aorta naar links,

mit hare qevolqen ; bydrage tot de kennis der onregelmatige ontwikkelmgvan

j^^f ]^art"
— ',Normäal en abnormaal Hermaph'oditisvius by de visschen —

De beteekenis der kleine vleuqels van het wiggebeen'^ — „Ontleedkuncltge

lanteekeninqen. Tweede zestal" - „Beschryving van een Oost - Indischen

Idiotenschedel" — „De derde gewrichtsknobhel (condylus tertms) van het acliter-

hoofdsbeen" - „De asymmetrie der Javaansche schedels".
^ ^ Daniels.

*Halbertsilia, Tjalling H., am 15.' Juli 1841 in Sneek (Friesland)

geboren, studirte seit 1857 in Leyden unter H. J. Halbertsma, G. C. B. Suringar,

PRUYS van der Hoeven, Schrant, Simon Thomas, Krieger und promovirte am

18 December 1863 mit einer Diss. : „De keelspiegel en zyne aanwendtng.

Danach hörte er in Tübingen Luschka, v. Niemeyer und v. Bruns m ^A^ien

Brücke, Oppolzer und Braun, in Paris Pean und etablirte sich im Marz l&6o

als praktischer Arzt in Sneek. Im Juni 1866 als Prof. med. nach Gromngen

berufen (Antrittsrede: „De voortreffelykheid der hedendaagsehe verloskund,e )

er da nur ein Jahr wirksam, da er schon 1867, als GusSEROW nach Zürich uber-

gesiedelt war, an dessen Stelle nach Utrecht kam als ord. Prof. der Geburtshilfe und

Gynäkologie Antrittsrede : ,,De Verdienste der Engeischen op gynaecologisch geUed

en het verband der gynaecologie met de geneeskunde"), wo er noch heute wu-ksam

ist. Er schrieb hauptsächlich: „Over Ovariotomie" - '^Over Craniotomie^^

„Zur Milclifieberfrage" (Centralbl. f. d. med. Wissensch., 1873) -
^ ^^^^

des Vesiculir-Äthmeis" (Ebenda 1877) - „Die Aetiologie der Eclampsia

rmerperalis" (Volkmann's klinische Vorträge, Nr. 212) - Aeussere hnter-

luchung als Prophylacticum gegen Puerperalfieber" - >^Die D^ag^i^se des

Sitzes der Placenta durch Probepunctionen" (Centralbl. f. ^5"}.^^-
jJJ^^^if

"

Haldat du Lys. Charlcs-Nicolas-Alexandre de H. ,
==»1 ^a"«^

war am 24. December 1770 zu Bourmont in Lothringen geboren, war antan^lich

Chirurg in der französischen Armee, wurde nach dem Frieden von Campo Formio Lehrer

der Physik an der ficole centrale de laMeurthc zu Nancy, 1803 Dr. med. zu Strassburg

Von 1824-31 war er Inspecteur der Universität , war ferner Mitglied und Secretar

der Acad. des sciences, lettres et arts de Nancy, zu deren Wiederherstellung im

Jahre 1803 er vorzüglich beigetragen hatte. Er schrieb folgende physiolog^^^^^^^^

und pathologische Arbeiten: „Expdriences sur la double Vision (Lamethrie

Journ. de physique, 1806) - „Recherches sur les Hintes de la vision simple

et les Points de correspondance de la retvne, etc." (Ebenda 1807) -
.^^f^^^^

sur les albinos de VEurope" (Ebenda 1810) - „De la lymphe des ventncules
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du cerveau" (Ebenda 1811) — „Obs. relative h iine surdite combattue par le

galvamsme" (Annuaire de la Soc. de m6d. du d6p. de l'Eure 1808) — „M^.m.

sur un mode de traitement de Valienation mentale, dtabli depuis le moyen-

äge dans la paroisse de Bonnet, dSp. de la Meuse" (Sedillot's Journal, T. LXV),

ferner: „Histoire du magnStisme dont les phdnomlnes sont rendas sensibles par

le mouveTtient" (Nancy 1845) — „Optique oculaire, suivi d'un essai sur l'achro-

watisme de l'oeil" (Paris 1849) — „Recherches expdrimentales sur le mäcanisme

de la Vision" (Nancy). Ausser mehreren Festreden und anderen hier nicht an-

zuführenden physikalischen und chemischen Arbeiten verfasste er auch noch die

tloges von Willemet, Thouvenel, L. Valentin (1807, 16, 29) u. s. w. Er

starb am 26. November 1852.

Callisen, VIII, pag. 60; XXVllI, pag. 356. — Poggendorff, I, pag. 999. g.

*Hale , Josiah H., amerikanischer Arzt in Owensboro, Ky., geboren in

Ohio, Co. Ky. , am 25. Januar 1829, machte seine Studien in Louisville und

New York , wurde an ersterer Universität im März 1856 zum Dr. med. graduirt

und prakticirte seit 1857 in Hartford, Ky., und seit 1863 in Owensboro, wo er

sich speciell mit Chirurgie und Augenkrankheiten beschäftigt. H. ist Mitglied

mehrerer gelehrter Gesellschaften und veröffentlichte : „ The treatment of pneu-

wonia" (American Practitioner, 1870) — „Treatment of malaria fevers" (Ibid.

October 1870) — „Treatment of typhoid fever" (Ibid. December 1870) —
„Treatment of trachoma" (Transactions of Ky. State Med. Soc. 1871) —
„Glioma of retina" (Med. and Surg. Reporter, Januar 1H76) — „Jodine as a
local application in uterine disease" (Amer. Practit. 1873) — „Emholism of
popliteal artery" (Med. and Surg. Reporter, July 1871) etc.

Atkiuson, pag. 382. Pgl-

Halem, Friedrich Wilhelm von H.
,

geboren zu Aurich am
13. November 1762 als zweiter Sohn des k. preussischen Raths und Amtsverwalters
V. H., besuchte seit 1774 die Ulrichs-Schule zu Norden, studirte seit Herbst 1781
zu Halle, seit Ostern 1783 zu Göttingen, seit Ostern 1784 wieder zu Halle und
seit Herbst desselben Jahres zu Berlin, unterwarf sich hier dem anatomischen
Cursus und promovirte zu Frankfurt a. 0. mit der Dissertation: „De tympanite"
am 20. Mai 1785. Nachdem 11. am 7. December 1786 in seinem Vaterlande
vom Obercollegium med. die Aggregation als praktischer Arzt zu Emden erhalten

hatte, wurde er im Mai 1797 von den Ständen von Ostfriesland zum Landphysicus
dieses Fürsteuthums erwählt und zog nach Aurich. 1798 wurde v. H. med. Mit-

glied des Prov.-CoU. med. und erster Medicinalrath, 1799 erster Lehrer des 1792
zu Aurich errichteten Hebammen-Instituts und 1802 Badearzt auf Norderney.
Später trat v. H. in den Dienst der holländisch-französischen Regierung, ging als

Präsident der „Geneeskundig Bestuur" 1809 nach Amsterdam, um den Berathungen
über die Medicinalangelegenheiten im Ministerium des Innern beizuwohnen; nach
Aufhebung jenes Institutes wurde er im Juni 1812 Mitglied der von Napoleon
projectirten „Jury de medecine", die aber nicht zu Stande kam , machte dann
eine sechsmonatliche Reise durch Deutschland, die Schweiz und Frankreich, war
dann provisorisch interimistischer Commissar der Medicinal- Angelegenheiten der
Provinz Ostfriesland und trat, als diese zu Hannover geschlagen wurde, 1814
wieder als Lehrer des llebammeninstituts in Aurich ein , bis er bei Verlegung
desselben nach Emden, 1820, seinen Abschied erhielt, v. II. starb zu Norderney
am 26. Mai 1835 an Lähumng nach mehrmaligen Schlaganfällen. Von veröffent-
lichten Schriften desselben sind zu nennen : Dreifaches Register über das Magazin
für Aerzte und die zehn Bände des „.Neuen Magazins" von Herrn Geh. Rath
B Oldinger" (Leipzig 1790) — „ üeher die Seebadeanstald auf der ostfriesi-
schen Insel Norderney" (Aurich 1801) — „Joh. Andr. Murray, Enumeratio
Ithrorum praecipuorum medici argnmenti. Recudi curavit et permulta addita-
menta adjecit v. Ii." (Aurich und Göttingeu 1792) — „Beitrag zu den Schriften
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über die Blattern" (Baldingee, N. Magazia f. Aer.te 1789) - FeW.
Verzeichnisses der Schriften über die physische Lrziehung der Kinder (Lbenda

1701) u. a. wenig bedeutende Aufsätze.

Biogr m6d V pag. 24. — Neuer Nekrolog der Deutsclien. Jahrg. 13, 1835, I,

pag. 509. - Call i seil', VJli, pag. 64; XXVIII, pag. 357. pgj,

Haies, Stephen H., berühmter englischer Physilser und einer der

o-rössten Naturforscher seines Jahrhunderts, war in Beckesbourn (Grafschaft Kent)

am 7 September 1677 geboren. Auf Wunsch seiner Kitern, die ihn zum geist-

iichen' Stand bestimmt hatten, studirte er Theologie in Cambridge. Doch widmete

er sich nebenher auch mathematischen, anatomischen und botanischen Studien mit

um'so grösserem Erfolge, als H. eine ausgezeichnete Beobachtungsgabe und em

vorzügliches Erfindungstalent besass. Nach Beendigung seiner Studien erh.elt

er 1710 die Stelle eines Pfarrers zu Teddington bei Twickeuham m Middlesex

und wurde bald darauf Inhaber der Pfründen von Portlock (Somerset) und Farmgdon

riTamüshire) Die Mussestundeu , die ihm bei seinem Berufe bheben
,
benutzte er

zu emsio-en Forschungen auf dem Gebiete der Physik, deren Resultate so bedeutend

waren dass H 1717 als Mitglied der Royal Society of London zugelassen wurde,

in welihcr er ein Jahr später über seine berühmten Forschungen, betreflfend den

Einfluss der Sonnenwärme auf die Saftbeweguug der Pflanzen, refenrte Diese

Untersuchungen veröffentlichte er 1727 in dem berühmten zusammenfassenden

Werk betitelt: „Veqetahle statiks , or an account of some stattcal experiments

on the sap in vegetaUes, heing an essay towards a natural history of Vege-

tation" (London 1727; ibid. 1731; ibid. 1753, 2 voll mit dem Werke

„Hemastatiks" ; franz. 'üebers. Paris 1731; i^. 1779 ;
deutsche Uebers v^^^

Christoph WOLFF, Halle 1784 unter dem Titel: „Statik der Gewächse heraus-

gegeben; ital. üebers. von AnrnNGHELLT, Neapel 1756; holländ. Uebers. Amster-

dam 1734) Es ist ein pflanzenphysiologisches Werk ersten Ranges, dessen

Lehrsätze noch heute in der Wissenschaft Geltung haben. Haller sagt von dem-

selben : „Eximium opus et unicum ,
experimenta multa contmens

,
quod imprimis

transpiraüonem stirpium plene demonstravit." Vier Jahre später veroffenthchte H

das berühmte Buch über Hämostatik u. ^. „Statioal essays oonta mnj

hemastatiks, or an account of some hydraulical and hydrostat^cal e^eri-l
-^^^

made in the Uood and hloodvessels of aniniaU" (London 17.33, 8-;jb ^ l^^^r

2 voll.; franz. Uebers. Genf 1744; ital. Uebers. Neapel

Halle 1748). Es verdient dieses Buch nicht blos wegen der dann enthaltenen

Ergebnisse, sondern ganz besonders noch wegen der streng physikahschen Methode,

nach der H. bei seinen Untersuchungen vorging, hervorgehoben zu werden. H

zeigte u. A. , dass Einspritzung von Wasser m das Gefasssystem Wasser ucht

erzeugt. 17.33 wurde H. von der Oxforder Universität zum Dr theol ^ind l7ol

von der Pariser Akademie zum auswärtigen Mitgliede ernannt H. «tarb a^n

4. Januar 1761 zu Teddington. Von seinen anderen Schriften

^^^^^l^^^^^^
an : „Physico-mechanical experiments contaimng useful and

f/«'
3/;"^^«'-«^^]^«^

for\Jh, as undertake long voyoges at .ea« (London 1739
;

franz^ Haag

1740) — „An account of some experiments and ohservattons on Mi
.

btepliens

medicvnes for dissolving the stone" (London 1740) - „Ä treotise upon ven.

tilators" (Ebenda 1742) - „Phüosovh. experiments <n sea
"f^^'^'l^'^-^hTa

and other substances" (Ebenda 1739) - „Attempt to analyse theair by a

qreat variety of chimico- statical experiments" (Pbilos. Transact. l'-^>

Biogr. med. V, pag. 24. — Cokinson iu Gentleraan's Magazine. 1764, \ol. XXMV,

pag. 273—78. — Index-Catalogue. V, pag. 790. ^S'-

Haiford, Sir Henry H., Bart., zu London, war der älteste Sohn des

Dr. James Vaughan in Leicester und am 2. Oetober 1766 ^^^o^^'^

^

in Oxford und Edinburg und erlangte bei erstgenannter
^^'^^'^^'f V tLiow

Doctorwürde. Er wurde 1793 Physician des Middlesex Hosp. und 1(94 lellow
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des Roy. Coli, of Physicians. Durch seine aristokratischen Verbindungen gelangte

er sehr bald iu eiue voruohme Praxis wurde sogar bereits 1793 Physiciau Extra-

ordiuary des Königs, und, nachdem er 1809 durch die Wittwe eines Vetters seiner

Mutter Sir C h arl e s H a 1 for d in den Besitz eines grossen Vermögens gekommen

war, cänderte er 1809 durch Parlameutsact seiuen Namen Vau ghan in Haiford

um und erhielt in demselben Jahre auch die Baronetwürde. Er wurde Physician

in Ordinary des Prinzen von Wales, 1812 auch des Königs Georg III. und

blieb in dieser Stellung auch bei den folgenden Herrschern Georg IV., Wilhelm IV.

und der Königin Victoria, indem er das Vertrauen Aller sich zu erwerben

und zu erhalten verstanden hatte. Auch in der sonstigen Praxis hatte er, in Folge

semes schnellen Wahrnehmungsvermögens, seines gesunden Urtheils und seiner fast

intuitiven Keuntniss der Arzneiwirkungen einen beispiellosen Erfolg, den er viele

Jahre nur mit Dr. Baillie theilte. Begreiflicherweise erlangte er im College of

Physicians die höchsten Ehrenstellen, hatte dreimal das Amt des Censors inne, hielt

zweimal (1800, 1835) die Harveian Oration, wurde 1815 zum „Elect" ernannt und

nahm von 1820 au, in jedem Jahre einstimmig wiedergewählt, bis zu seinem am
9. März 1844 erfolgten Tode den Präsidentenstuhl ein. Seiner Energie und seinen

Bemühungen sind manche Verbesserungen bei dem College, namentlich seine

Uebersiedlung in sein gegenwärtiges Heini, Pall-Mall, East, zu danken. Seine

literarischen Productionen sind an Zahl gering; es finden sich in den Medical

Transact. of the College of Physicians zwei Arbeiten: „On the climacteric diseaae"

(1813) und „Necessity of caution in the estimaUon of Symptoms in tlie last

Steps of some diseases". Seine in elegantem Latein gehaltenen HARVEv'schen

Reden und anderen Vorträge im College erschienen gesammelt als: „Essays and

orations, read and delivered at the Royal College of Physicians ; to which is

added an account of the opening of the tomb of King Charles 1" (London

1831; 3. edit. 1843). Ausserdem einige kleine Abhandlungen über Cholera (1831),

Gicht (1835) u. s. w.

Münk; II, pag. 427. — Callisen, VIII, pag. 67; XXVIII, pag. 358. G.

* Haiford, George Britton H., zu Melbourne in Australien, studirte

im St. George's Hosp. in London, war House Surgeon im Westminster Hosp. und

in der Liverpool Infirmary und Lunatic Asylum. Er ist Mitglied des Royal College

of Surgeons (1852) und of Physicians (1859), Dr. med. von St. Andrews (1854)

und zur Zeit Professor der Anatomie und Physiologie und Decan der medicinischen

Faeultät der Universität zu Melbourne. Schriften : „ The action and sounds of
the heart; a physiological essay" (London 1860); mehrere Abhandlungen über

Schlangenbiss und dessen Behandlung: „On the condition of the hlood after

death from snake-bite, etc." (Melbourne 1867) — „The new treatment of snake-

bite, with piain directions for injecting" (Ebenda 1869) — „The treatment of
snake-bite in Victoria" (Australian Med. Journ., 1870) — „On the injection of
ammonia into the veins". Ausserdem Aufsätze in Med. Times and Gaz. und

Victoria Med. Journal.

Medical Directory. — Index-Catalogue. V, pag. 790. Red.

Hall, Marshall H., geboren 1790 als Sohn eines Spinnereibesitzers in

Kottinghamshire, erhielt seine Jugenderziehimg in Nottingham, den ersten medicinisch-

chemischen Unterricht in Newark und vollendete seine medicinischen Studien in

Edinburg, wo er 1812 promovirte. Nach kurzer Ausübung der Praxis bereiste er

Frankreich und Deutschland (woselbst er namentlich die Universitäteü Berlin,

Glessen und Göttingeu besuchte). Nach England zurückgekehrt (1815), prakticirte

er Anfangs in Nottingham, wurde Arzt am Stadtkrankenhause, siedelte aber 1826
nach London über , um den Rest seines Lebens daselbst zu verbringen. Inmitten

einer umfassenden praktischen Thätigkeit schuf er die zahlreichen wissenschaft-

lichen, zumal experimentellen Arbeiten, welche seinen Namen im In- und Auslande
zu einem der gefeiertsten machen. Seit 1853 zeigten sich bei ihm die ersten
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Anzeichen eines schweren, unheilbaren Oesophagusleidens ;
er entsagte der Praxis

reiste nach Amerika, später nach Italien; seine Gesundheit besserte sich jedoch

nicht und er starb zu London am 11. August 1857
,
wie die Section ergab

,
m

Folge carcinomatöser Strictur des Oesophagus. - Die sehr ausgebreitete wissen-

schaftliche und literarische Thütigkeit H.'s begann mit physikalischen und chemischen

Untersuchungen : von diesen ging er zum Studium allgemein physiologischer und

medicinischer Fragen , dann zu den Gebieten der Nervenphysiologie ^«^^ ^serven-

pathologie (auf welchen er seine glänzendsten Erfolge errang) und endl ch zur

Therapie über Von seinen älteren Arbeiten allgemein medicinischen Inhaltes sind

die Untersuchungen über Blutentziehung hervorzuheben, in welchen er die patho-

ffenen und curativen Wirkungen von Blutverlusten, sowie auch den Ausschreitungen

der damals vorherrschenden antiphlogistischen Methode gegenüber das Unnutze

und Gefährliche derselben in verdienstvoller Weise beleuchtete. Gleichzeitig damit

entstanden auch seine Abhandlung über die von ihm als Hydroencephaloid bezeichnete

Erschöpfungskrankheit der Kinder, sowie Untersuchungen über Physiologie der

Snvache und über den Mechanismus des Erbrechens, bei welchem letzteren er

dem Zwerchfell nur eine passive Mitwirkung zuschrieb. Beobachtungen
,

welche

er am Rchwanze eines decapitirten Tritons machte, führten ihn zu semer schönsten

und berühmtesten Entdeckung, der der Reflexbewegungen die er in zwei

der Royal Society eingereichten Abhandlungen (1833 und 1837) zuerst bekannt

machte' In der ersten constatirte er in unwiderlegbarer Weise die bis dahm stets

unbekannt oder verkannt gebliebenen Reflexfunctionen der MeduUa oblonga a und

des Rückenmarks; in der zweiten suchte er das Rückenmark als Quelle der

Muskelirritabilität, sowie die Existenz eines besonderen „excitomoto r ischen

Nervensystems experimentell zu erweisen. Hier verwickelte er sich freilich m

Widersprüche und es gelang ihm nicht, seinen Ansichten Geltung zu verschaffen —
ähnlich wie es auch mit seiner weit später erfolgten Aufstellung emes besonderen

excitomotorischen" oder „diastaltischen" Nervensystems und einer

äusseren und inneren diastaltischen Action (jener für Sphincteren und äussere

Schleimhäute - dieser für Herz, Baucheingeweide u. s. w.) der Fall war. Aut

dem neuropathologischen Gebiete verdanken wir H em genaueres und zum

Theil fruchtbringendes Studium der convulsivischen Atfectionen besonders

der Epilepsie. Nach seiner, allerdings im Wesentlichen unhaltbaren Theorie der

epileptischen Convulsionen sollte auch beim Zustandekommen der letzteren das

Rückenmark die Hauptrolle spielen; die während des Krampfes erze^^;^^^-

gestion sollte secundär zum Fortfall der Thätigkeit der Gehirnhemispha en (Be-

tusstlosigkeit) führen, wobei die begleitenden, von ihm als „Trachelismu.

IZLnLu Lhweren' Respirations- und Circulationsstörungen -
^^^f^J^^^^^^

Action der Halsmuskeln - das Mittelglied bildeten. Auf
^^^^i^^^'^IZ Z

Setzungen wollte H. auch der Tracheotomie bei Behandlung der Epileptischen m

einer seiner letztveröffentlichten Arbeiten) eine Stelle einräumen
,
und zwar be

den von ihm speciell als „laryngeal" und „tracheal" bezeichneten P-oxysm^^^^

(neben welchen er noch eine „syncopale" und eine
^7^/!^^!^^te

Gleichfalls mit diesen Untersuchungen im Zusammenhange standen auch se^ne

Arbeiten über die Wirkung des Strychnins (das er
«^^^T p ratio n

Tonicum betrachtete) und des Picrotoxins, sowie «^er kün stli ch e Re s

p^^^^^^^^

Das von ihm geübte Verfahren , die sogenannte „ready method" (Herbeifuhr mg

abwechselnder Bauch- und Rückenlage) wurde von ihm
^^^.f»J^, ^^^^ff"^^^^^^

stark überschätzt, da er es als einzige, überhaupt zum Ziele fuhreiide Methode be

Arktischen u. s. w. bezeichnete. H.'s Schriften sind sehr zahlreich und erstrecken

sich nicht blos auf Physiologie und Pathologie des Nervensystems, sondern auch

auf Diagnostik ,
allgemeine Therapie, Krankheiten der Verdauungsorgane

, _

der

allgemeinen Süftemischung und selbst auf Frauenkrankheiten :
„De febnbus mo;-

fiCtis'^ (Edinburg 1812) - „On diagnosü" (London 1817; "/«"^
A. F. BLOCH, 2 Thle., Helmstädt 1823; 2. edit. „Ike principles qf dmgnosis
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(New York 1835; 3. edit. „Biinciples of the theory and practice of medi-

cine etc." (London 1837; Boston 1839) — „On the mimoNes ; or a descriptüe,

diagnostic and practica.l essay on the ajfections usuaUy denominated dys-

peptic etc." (London 1818) — „Gases of a serious morbid affection, cMofly

occurring after delivery
,

miscarriage etc." (London 1820) — „An esmy

of the Symptoms and history of diseases, considered chiefly in their relation

to diagnosis" (London 1822) — „A descri/jtive, diagnostic and practical essay

on disorders of the digestice organs and general health etc." (1823) —
„Commentaries on some of the more important of the diseases of females

(London 1827) — „Researches principally relative to the morbid and curative

effects of loss of blood" (Ebenda 1830; Philadelphia 1830; 2. Aufl. 1835) —
„Observations on blood-letting etc." (augehängt: „An essay on a hydrencepha-

loid aßection in infants arising froin exhaustion" , London 1836; deutsche

Uebers. von H. BeEjSLER, Berlin 1837). Die späteren Arbeiten beziehen sich

fast ausschliesslich auf Nervenphysiologie und Nervenpathologie : „Lectures on the

nervous system and its diseases" (London 1836) — „Memoirs of the nervous

System: I. 2'hereflex function of the med. oblongatd and med. spinalis; II. The

true spinul marroio and excitomotory system of nerves" (London 1837; deutsche

Uebersetzungen von E. Dieffenbach, Hamburg 1839 und G. KüßSCHNEJi , Mar-

burg 1840) — „On the diseases and derangements of the nercous system etc "

(London 1841; deutsche Uebers. von J. Wallach, Leipzig 1842) — „On the

mutual relations between anatomy, physiology, pathology and therapeutics and
the practice of medicine" (London 1842; deutsche Uebers. von Levin, Leipzig

1843) — „New memoir of the nercous system" (Ebenda J843; deutsehe Uebers.

von Ad. Wikter, Leipzig 1844) — „Practical observations and suggestions

to medicine" (Ebenda 1845; deutsch von L. Posner, Leipzig 1846) — „Essay
on the theory of convulsive diseases" (London 1848) — „On the neck as a

medical region and on trachelismus etc." (Ebenda 1849) — „Synopsis of the

diastaltic nervous system" (Ebenda 1850) — „On the threatenings of apo-

plexy and paralysis etc." (London 1851) — „Synopsis of cerebral and spinal

seizures of inorganic origin and of paroxysmal form as a class etc." (London

1851) — „Frone and postural respiration in droioning and other forms of
apnoea or siispended respiration" (London 1855).

Archives gen. de med. 1^57, X, pag. 622. — Med. Times and Gaz. 1857, XV, pag. 225. —
Buffalo Med. Journ. 1857/5P, XIII, pag. 304. — Cliarlotte Hall, Memoirs of M. H. London
18(31. - Index-Catalogue. V, pag. 792-793.

A. Enlenburg.

Hall, Herman Christiaan van H. , am 18. August 1801 in

Amsterdam geboren , studirte daselbst und in Utrecht, später in Deutschland und
Paris und promovirte 1823 in Utrecht zum Dr. med. („Diss. de stethoscopii in

morbis pectoris usu."). In Amsterdam als praktischer Arzt wirksam , widmete er
,

sich doch, eben wie schon früher, der Botanik, wurde Mitarbeiter an der: „Flora
Batava", „Flora Belgii septentrionalis" und der: „Bydragen tot de natuur-

kundige uetenschappen" . 1826 als Prof. botaniees et oecouomiae ruralis nach
Groningen berufen (Antrittsrede: „Over het belang dat er voor de landbouio gelegen

is in de kennis der natuurlyke historie van het vaderland") , war er da wirksam
bis 1870 und starb am 12. Januar 1874. Ausser zwei gekrönten Preisschrifteu,

welche er als Student geschrieben hat, haben wir von ihm : „Elementa botaniees"

(1834; holländisch 1836 und 1846) — „Verhandeling inhoudende eene be-

schryving van de hennipteelt" (1828) — „De volmaaktheden van den Schepper
in zyne ^chepselen beschouwd" (2 Thle., 1837—40), eine Abhandlung: „Over het

voor den mensch verhelfende van de beoefening der natuurkundige wetenschappen"

0862) n. 8. w. •

C.E. Daniels.

Hall, John Charles II., tüchtiger englischer Praktiker und mcdiciuischer

Schriftsteller besonders auf dem Gebiete gewisser Gewerbekrankheiten , war im
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December 1816 iu Nottingham geboren. Er genoBS den medicmiBcben Unter-

richt des Mr Caerick in Keusiugton und bosuehte das St. George'« ITospital, wo

er Assistent nnd später ITouse Surgeon unter Keate Brodie u. A. wurde.

Nachdem IT dauu eine Studienreise nach Paris gemacht hatte, hess er sich als

Gcueral Practitioner in Redford nieder. 1848 wurde er Mitglied des Royal College

of Physicians in Edinburg und liess sich als Physician in Sheffield nieder, wo er

etw-is später Lehrer der dortigen School of Mcdicine und seit 1854 mit Law und

Elam als Physician am Public Hospital and Dispeusary angestellt wurde. Diese

Aemter behielt er bis zu seinem Anfangs November 1876 erfolgten Tode. H ist

besonder« verdienstvoll durch seine Thätigkeit als Gesundheitsbcamter. Er hat die

meisten seiner Arbeiten im British Med. Journ. veröffentlicht. Am hervorragendsten

sind diejenigen über die Krankheiten, die er bei den Schleifern und Feilenhauern

Sheffield's beobachtete. Der erste hierauf bezügliche Aufsatz ist betitelt: „ Ihe NiepeLd

qrinders. The Sheffield file-cutters" (Brit. Med. Journ., 1857) ^orin er des

Genaueren die betreffenden Industrien uud die Art ihres Betriebes m Sheffield

beschreibt und dann die Krankheiten schildert, von denen die genannten Handwerker

speciell am meisten heimgesucht zu werden pflegen. Ein ähnlicher, von H. her-

rührender Aufsatz findet sich in den St. George's Hospital Reports 1867 und ist

betitelt: „Diseases of artisans. I. The Sheffieldfile-cutters dtsease." Ausser diesen

grösseren Aufsätzen 'finden sich noch in den verschiedenen Jahrgängen des British

Med Journ. viele kleinere nennenswerthe Arbeiten, so: „On fa^ts connected with

the animal kingdom and the unity of out species" - Ghmcal remarks on

the eye" - „The nature and treatment of some of the more tmportant

diseases" - „The trades of Sheffield as inßuencincj life and health —
IZZal evid^kce in roMr^ay acJents" (Brit. Med. Journ., 1868). Im letzteren

Aufsatz giebt H. eine gerichtlich-raedicinische Beleuchtung der Frage von_ der

Entschädigung nach Eiseubahnverletzungen nebst Sammlung von 12 Beispielen

Ferner schrieb H : „Facts lohich prove the immediate necessity jor the^ enact-

ment of sanitary measures to remove those causes wUck at P^^^/'^^ /«^''^^

most fearfully the Ulis of mortality and seriously affect the health of towns

(London 1847) - „On the pathology, diagnostic, prevention and treatment of

thoracic consumption. Bedside sketches" (Ebenda 1850) — „Ä letter to te

l atZn of he'^hoard of guardians of the Sheffield Union on the pre.ent^on

of Cholera" {m.^^^ 1853) - „Bints of the pa.thology, d^agnos^s, prevent^on

and treatment of thoracic consumption" (Ebenda 1856).

Britisli Med. Journ. 1876, II, pag. 607. - Index-Catalogue. V, pag. /92. Pgl-

*Halla Joseph H., zu Prag am 2. Juni 1814 geboren, studirte daselbst

bis 1837, dem Promotionsjahr'. Von 1850-1854 wirkte er als ftrafmanus

nnd Vorstand der Präget medicinischen Poliklinik von da

f
ordenthche^^

Professor und Primararzt des Allgemeinen Krankenhauses
J^^^^'^^^^^,^! p^^:^^

arbeiten bestehen grösserentheils in einzelnen Aufsätzen ; als Redacteur ^er Pra ei

Vierteliahrschrift, respective der Zeitschrift für Heilkunde fungirt H. seit 1843,

er auch ein Journal: Forum für Medicinal-Angelegenheiten, h™

Halle (HALL), John H., englischer Chirurg, war etwa 1529 geboren

prakticirtr-^e es scheint, eine Zeit lang in Maidstone (Kent) ^^^^^^^^l^
publicirte'l565 einen Quart-Band, der eine Ueberset.ung von^^^^^^^^^^^^^

Chiruraia parva", ein Handbuch der Anatomie u. d. T. :
„Very ßutefuU ana

ne ZZr^^ ^orke of anatomie" und „Historical expostulat^on agm.^

ZZXe aluters hoth If chyrurgerie and physicke ^.ov.^yrr."^
In einer Dedicationsepistel an die Company of Surgeons fuhrt '"^^ '

f^.
! J^^^^

Chirurgia parva" etwa 200 Jahre früher aus dem Französischen m s A^R-clsacl^s sch^

ibLtz? und diese Uebersetzung von ihm nur '-^ ^^^^^^f^\.^'l^^i^'':,
umgewandelt worden sei. In Betreff der anatomischen Abhandlung ermahnt ci.
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dass das erste anatomische Werk in englischer Sprache von Thomas Yjcary

1548 publicirt worden sei.

Aikin, pag. 181. — Hutcli i u s ou
,

I, pag. 394. G.

Halle, Jean-Noöl II., gelehrter Professor der Medicin in Paris und

hesouders hervorragend als Hygieuiker, ist als Sohn eines bekannten Malers

1754 in Paris geboren. Hier begann er Medicin zu studiren
,

folgte aber noch

vor Beendigung seiner Stndien seinem Vater nach Rom , wohin dieser als Director

der Malerakadeniie berufen war nnd befrenndete sich mit dem gelehrten Mönch

Jacquier. Nach Paris zurückgekehrt, setzte er seine medicinischen Studien fort

nnd erfreute sich dabei der Unterstützung seines Oheims, des zu seiner Zeit berühmten

Mediciuers Anne-Charles Lorry. 1776 bestand H. seine Examina vor der

Facnltät und erhielt die Erlaubniss zu prakticiren. Im December 1778 wurde er

Mitglied der damals neugegrüudeten Societe royale de medeciue in Paris. 1794

erhielt er die Professur für medicinische Physik und Hygiene an der neu

organistrten medicinischen Facnltät. Als solcher entfaltete er eine sehr rege

wissenschaftliche wie praktische Thätigkeit, wofür die grosse Zahl seiner Arbeiten

den sprechendsten Beweis liefert. H. wurde 1804 stellvertretender Leibarzt des

Kaisers für Corvisart und Lehrer am College de France. Er starb an den Folgen

des Blasensteins, nachdem Beclard an ihm die Operation der Lithotomie voll-

zogen hatte, am 11. Februar 1822. Die meisten Arbeiten H.'s finden sich in den

Memoiren der Soc. royale de med. 1782 flf. und denen der Acad. des sciences

1798 ff. Die bedeutendsten sind die über Vaccination, über die Schädlichkeit der

Abtritte und über die Anämie der Kohlenarbeiter. Die Titel derselben lauten:

„Recherches sur la nature et les e-ffets du mdpMtisme desfosses d'aisance"

(Paris 1785) — „Rapport sur l'examen de la vidthode de priserver de la

petüe-verole par l'inoculation de la Vaccine" (Mem. de l'Acad. des sciences,

1804) — „Expositions des faits recueillis jusqu' ä prdsent concernant les

effets de la vaccination etc.'''' (Ibid. 1816) — „Observations sommaires sur une
maladie qu'on peut nommer anaemie , ou privation de sang qui a attaque

tous les ouvriers d'nne galerie dans une mim' d'anthracite ou charhon de
terre etc." (Paris 1802) nebst „Observations additionnelles sur Vanaemie ou
privation de sang etc." (Ebenda 1803). Von anderen Schriften führen wir an:

„Observations sur une perforation de Voesophage coincidant avec plusieurs
autres lesions organiques" (Journ. de med., ehir. et pharm., 1808) — „Observ.
sur une perforation ulcereuse du diaphragme" (Bullet, de la Soc. de l'Ecole

de med. de Paris, 1808) — „Note sur un moyen de preuenir la ddgdndrescence
cancereuse des engorgements du sein" (Journ. de med., chir. et pharm., 1819).

Biogr. med. V, pag. 28—38. — Dict. hist. III, pag. 9. — Gaz. m6d. de Paris.

1837, pag. 785— 90. — Dubois in Mem. de l'Acad. de med. 1853, XVII, pag I—XXVIIL
Pgl.

Haller, Albrecht von H.
,

geboren am 16. October 1708 zu Bern,
stammte aus einer Familie, aus welcher schon seit mehi-eren Jahrhunderten eine Reihe
im geistlichen und weltlichen Stande mit Auszeichnung thätiger Männer hervor-
gegangen war. H. , das fünfte und jüngste Kind der Familie, erhielt eine,

namentlich auch in religiöser Hinsicht, strenge Erziehung, und beschäftigte sich

schon im frühen Knabenalter zufolge seiner Kränklichkeit auf's eifrigste mit alten
und neuen Sprachen, Geschichte und eigenen poetischen Versuchen. Schon im
15. Jahre konnte er die Universität Tübingen beziehen, um Medicin zu studiren.
Die Rohbeit der Studirenden und die Dürftigkeit des medicinischen, namentlich des
anatomischen Unterrichts veranlassten ihn, nach Ablauf von anderthalb Jahren
die Universität Leyden aufzusuchen, deren medicinische Facnltät gerade damals,
hauptsächlich durch Albinus und Boerhaave, in hoher Blüthe stand. Nach zwei-
jährigem Aufenthalte daselbst und nach Erlangung der Doctorwürde begab sich H.
behufs seiner ferneren Ausbildung zunächst nach London, wo er besonders mit
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dem Anatomen Douglas ia nähere Verbindung trat; hierauf nach Paris, gleich-

falls vorzuo-sweisc unter WiNSLOW mit anatomischen Studien, beschäftigt. Er

verliess indess Paris schon nach vcrhältnissmässig kurzer Zeit, hauptsächlich, wie

es scheint um den Unannehmlichkeiten zu entgehen, welche ihm in Folge der

heimlichen' Verarbeitung einer gestohlenen Leiche drohten. H. begab sich nach

Basel um dort gemeinschaftlich mit seinem Jugendfreunde Gessner aus Zürich bei

dem berühmten Johann Bernoulli höhere Mathematik zu studiren. In Basel fand

11 zugleich neue Anregung zu dichterischer Thätigkeit; vor Allem wurde er dort

durch mehrere Reisen in die Alpen zu den schon in Leyden mit Vorliebe gepflegten

botanischen Studien zurückgeführt. Im Jahre 1729 kehrte H. in seine Vaterstadt

zurück um sich als Arzt niederzulassen. Er fand nach kurzer Zeit ausreichende

Beschäftigung • dennoch schlugen seine Bemühimgen, eine SteUe an dem städtischen

Hospital zu erhalten, ebenso fehl, wie seine Bewerbung um eine Professur der

Geschichte am Lyceum. Die erstere versagte man ihm, weil er zu gelehrt schien,

um praktisch brauchbar zu sein, die letztere, weil man ihm als einem Arzte nicht

die erforderliche Gelehrsamkeit zutraute. Nur mit Mühe erlangte er eme Anstellung

als städtischer Bibliothekar und die Erlaubniss zur Einrichtung einer anatomischen

Unterrichtsanstalt. Inzwischen fanden auch H.'s poötische Neigungen eine neue

und kräftige Anregung, hauptsächlich durch ein überaus glückliches, }>^^^^^^™
Zeit mit drei Kindern gesegnetes Ehebündniss. Im Jahre 1732 yeroffentlichte H.

auf Andrängen seiner Freunde anonym seineu „Versuch schweizerischer Gedichte .

Dieselben riefen in gauz Europa die allgemeinste Bewunderimg hervor Ihre Be-

deutung für die Eutwickelung der deutschen Literatur ist allgemem bekannt An

die Stelle leeren Wortgepränges traten wahrhaft dichterische, ebenso phantasie-

reiche, wie gedankenschwere Darstellungen der erhabensten Gegenstände der Natur

und der höchsten Angelegenheiten des menschlichen Geistes, wie Alpen und

DieEwwkeü" - Das Ansehen, welches H. als Anatom und Botaniker genoss,

bewirkte im Jahre 1736 seine Berufung als Professor der Anatomie, Chirurgie

und Botanik an die neugegründete Hochschule G^ö^tinfu. Nacn kurzer Zeit
g^

t

H., der kaum das 28. Jahr erreicht hatte, als das Haup meht blos der med i-

cin sehen Facultät, sondern der ganzen Universität Selbst
_
die

_

heftigsten Schl^^^^

des Schicksals, der Verlust seiner Marianne den er m
'^^.^''^Zt^^'Z

Gedichte betrauerte, der Tod seiner zweiten, ebenfalls mnig S^^^^^*^^^.

ihres neugeborenen Kindes , die schweren inneren Kampfe, m welche ihn der

wTderstreit seiner streng-kirchlichen Anschauungen mit den Ergebnissen sein r

™rwtsen^ Forschungen verwickelte, das heftigste Roh-
das ehrgeizige Verlangen nach den hohen Ehrenämtern semer \ aterstadt -- die.

l ies vermochte nicht' seine unglaubliche amtliehe und
f^''^''^^^^^^^^^^

seinen unermüdlichen Forschungseifer zu ^^^^^^'^^'^-^.^.^^^^^^ l7o00
ausser einer beispiellosen Correspondenz (die Berner Bibhothek verwahit

^J^^^^^^^^
an H. gerichtete Briefe, denen sicher mindestens ebensoviele von

'^J^J^'^^^''^^^^^^^

entsprachen), die Gründung eines botanischen Gartens eines
«^^^^^^

welches zugleich, ohne diesen Namen zu führen, a s das ^^l*«.«*«

/„^J,^^^^^^^^^^

Institut in Deutschland gelten kann, wiederholte Auflagen
^^fl^f^}^?^^^^

Gründung der Societät der Wissenschaften, der ''(^otUnger gelehrten
^^^^^^^

für welche H. über tausend Recensionen von Büchern aus allen

«^«f«^«^J^
^

^
Schäften lieferte u. s. w. - Im Jahre 1753 verliess H., der mzwischen eme dri e,

;^^ich all^ s^^^ glückliche und mit Kindern reich ge-.-«te Ehe geschk^^^^^^^^^

Göttingen um niemals wieder dahin zurückzukehren und sem Leben in der

He mafh z'u beschliessen. Obschon man ihn in Bern mit offenen^A~^
so war er doch bei der daselbst gebräuchlichen Besetzung der Staatsamter durc

dls Loos zunächst auf die vcrhältnissmässig untergeordnete Stelle emes „Ammanns

b chränkt. Später übertrug man ihm die Verwaltung der Salinen zn B x nd

des Bezbks von Roche im Rhone-Thale. Hier
,

in einer

und in idyllischer Einsamkeit, verlebte H. sechs Jahre, welche durch
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crspriessliche amtliche Wirksamkeit, den bestäudigen Vei-kehr mit der Natur und

einlachen Menschen, fruchtbringende wissenschaftliche Thätigkeit , vielleicht als

die glücklichsten seines Lebens gelten können. Nach Ablauf seines Amtes (im

Jahre 1764) kehrte H. nach Bern zurück, um dasselbe, wiederholter Anträge

ungeachtet, nach Göttingen :5urnckzukehren oder glänzende Stellungen in Berlin

und Halle einzunehmen, nicht mehr zu verlassen. Sein Tod erfolgte, wahr-

scheinlich in Folge eines Blasenleidens, am 12. December 1777 im 70. Lebens-

jahre. — Das vollständigste Verzeichniss der überaus zahlreichen, fast alle

Fächer des menschlichens Wissens umfassenden Schpiften H.'s befindet sich in

der zum Gedächtniss seines Todestages herausgegebenen „Denkschrift" (Bern

1877, 4., pag. 120). Die auf die Natur- und Heilkunde bezüglichen, welche

für uns allein in Betracht kommen, zerfallen in encyklopädische ,
literarhistorische,

botanische, anatomische und physiologische Werke.— EncyklopädischeWerke:
„Praelectienes Boerhaavii ad proprias institutiones" (Göttingen 1739— 1744, 8.,

6 voll.) — „Boerhavii methodus studii medici" (Amsterdam 1751, 4., 2 voll.);

besonders die Bibliotheken H.'s („Bibl. botanica
,

chirurgica, anatomica"
,

je

2 voll., 4.) und „medicinae practicae" (4 voll., 4.); unentbehrliche Hilfsmittel

der botanischen und medicinischen Geschichtsforschung. — Anatomische
Werke: „Icones anatomicae" (8 fasc, Göttingen 1743— 1756 f. — Physio-
logische Werke: „Primae lineae physiologiae" (Göttingen 1744, 8. und

noch sehr oft); bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts das verbreitetste Lehr-

buch der Physiologie. — „Elementa physiologiae corporis humani" (Lausanne

1757—1766, 4.). — B otanische Werke: „Enumeratio methodica stlrpium

Heloetiae indigenarum" (Göttingen 1742, f., 2 voll.). ^ Die Bedeutung H.'s für

die Geschichte der deutschen Literatur, für die der Botanik zu schildern,

ist hier nicht der Ort. Es muss genügen , seinen epochemachenden Einfluss auf

die Eutwickelnug der Physiologie , somit auf die der wissenschaftlichen Mediciu,

anzudeuten.

Von der grössten Bedeutung für die Richtung und den Charakter seiner

hierher gehörigen Arbeiten wurden zunächst seine in Leyden verlebten Studienjahre.

In der Schule Albin's wurde er mit dem Geiste der exacten Forschung erfüllt ; von

seiuem grossen Lehrer Boerhaave erbte er die Achtung vor der Würde des

ärztlichen Berufes und die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit , die Medicin

auf die Naturwissenschaften, die Beobachtung und die Geschichte zu gründen. —
Die wichtigsten von den anatomischen und physiologischen Arbeiten II. 's fallen in

die Periode seines Göttinger Aufenthalts. Zu den ersteren gehören die „Icones

anatomicae" , welche dazu bestimmt waren, die Darstellung der Knochen und

Muskeln von Winslow und Albinus durch die des Gefässsystems , der Harn-

und Geschlechtswerkzeuge zu vervollständigen. Den im Jahre 1747 erschienenen

„Primae lineae physiologiae" folgte zehn Jahre später der Abschluss der „Ele-

menta physiologiae" , welche den Beginn einer neuen Periode dieser Wissenschaft

bezeichnen. Auf den Inhalt dieses Riesenwerkes, welches zugleich eine noch lange

nicht erschöpfte Fundgrube für die Geschichte der Physiologie bildet, an dieser

Stelle näher einzugehen , ist unmöglich. Dagegen muss der wichtigsten Leistung

H.'s auf diesem Gebiete, der von ihm begründeten Lehre von der Irritabilität, mit

einigen Worten gedacht werden. — Die Erforschung des elementarsten Vorganges im

thierischen Leben : der Bewegung, beschäftigte erklärlicherweise schon die ältesten

griechischen Naturphilosophen. Aber bis weit in die neuere Zeit hinein begnügte

man sich mit theoretischen Erklärungen, welche im Allgemeinen darauf hinaus-

liefen, dass man den Muskeln u. s. w. die „Fähigkeit", bewegt zu werden, zuschrieb,

und als das diese Fähigkeit zur Aeusserung Bringende das „Pneuma" betrachtete.

So schreibt z. B. Melanchthon in seinem berühmten Werke „De anima" die

„locomotive Kraft" bereits der eigenthümlichen Natur der Muskeln und ihrer

„Fibern" zu. Ebenso erklärt Kaspae Peucer, Melanchthon's Eidam, die Fähig-

keit der Muskeln sich zu contrahiren aus einer immanenten Eigenschaft derselben,

Biogr. Lexikon. III. 3
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welche dui-ch den Reiz der Nerveiigeister erregt wird In entw.ckeltCTcr Gentalt

fiudfa sich diose Anschauungen bei Glisson. - Die wi^seuscliafthche Bearbeitung

der Lh c von der thierischen Bewegung beginnt m\t IL, nnt der Erforschung

dersdben durd. das Experiment. Im Jahre 1752 veröffentlichte er d.e Ergebn.HS..

iLcV zalb chen Versuche über die Wirkungen, wehdie mechamsche Reize,

w-?.L^ X^^^^^ Weingeist, Höllenstein, Antimonehlorid, Schwefelsaure u. s. w

^1 de ^^^hlM^^^^n. Sie führten zu der Lehre, dass „Sensibilität"

und M bilität" die Grundeigenschaften der lebenden thierischen Gebilde sind,

da s i ne lediglich den Nerven, diese ausschliesslich den Muskeln zukomint -
rr DTstelluSg der ferneren Schicksale der „Irritabilität" gehört nicht zu

ui^^^erer Aufg^^^^^^ Es genügt zu sagen, dass sie Anfangs von vielen Aerzten,

amenüieh von den latrophysikern und den Anhängern Stahl's, heftig be-

™ Pf wurde ohne dass dieselben, wie auch der berühmte Kliniker DE Haen',

ir nöthrhielten, H.'s Versuche zu wiederholen. Unter den zahlreichen Anhängern

S 's ist aus e7s inen Schülern Z.NN und Oebee und seinem Freunde TiSSOT in

Lausanne besonders Felice Fontana in Pavia hervorzuheben, welcher durch eigene

V^u^^lie Lehre von der „Irritabilität" in allen ihren Theilen bestätigte. - Es

läre unge echt, an die Versuche H.'s den Massstab der gegenwärtigen Physiologie

Tiegen d'c wichtigste Ursache ihrer Lückenhaftigkeit besteht dann, dass H.

Stande war,^den Einfiuss der in der Substanz
^^^^f^J^t^-

uamentlich des Herzens und des Darmes, vorhandenen
^

wegung auszuschUessen. H.'s Verdienst besteht weit
'-'^'S^'J'''^^JZ-.el als

Irritabilität als eine fundamentale Eigenschaft der thierischen Wesen ^^chwies al

da n a s er die Herrschaft der experimentellen Methode begründete und durch

LTne utllchungen derjenigen Wissenschaft den Weg bahnte
^f^^^"^

gegenwärtige Gestalt der Medicin beruht, die durch Bichat ms Leben gerufene

„allgemeine Anatomie". Haeser.

Halliday Sir Andrew H., englischer Militärarzt, war zu Dumfries geboren,

wurde 1806 in^'mnbnrg Doctor', prakticirte kurze Zeit zu Haiesworth bei

rmrngham dLnte später! der Armee, machte die Feldzüge ^P^^^^^^^^

Hollanl und die Sehlacht -n Waterloo mit Er sehneW
^^^^^^^J^Ze

of the lunatic asylums in irek??rf". (Ebenda IbUöj
Medical

Lort ofthe coLnssioners of military inqmry
,

and on
'^-^'^te oflL

dparJent" (Ebenda 1809) - „OhservaUons on V'/'^^^^^^^^^

Poltuguese arLf (1811, 4.)- „A memoir ofthe campa^gn
^//f

^
//^/.^j;^,.,

„^ letter to Lord Binnrng contaiaing some remarhs

Isylums'^ (Edinburg 1818). Er begleitete
^^P^^^^J^ ^^^^.^ attn Ein-

noch als Herzog von Clarence, als Leibarzt auf Reisen, erh elt durch
^^^^^

fluss 1821 die Ritterwürde, ging als Inspector
^^^ff ^^'^

kehrte von dort näch einigen
^^^^^

in Dumfries nieder, wo er am 7. September 1839 starb.
^ü^^burg (1820),

Schriften, wie der Geschichte des

^^f^^^^^^^^^^^
den Annalen des Hauses Hannover (2 Bde.

,
182b)

,

™s«x«
i^^atics and

medicinische Schriften: „A general vrew o the
ol

lunatic asylums in Great Britain and Ireland, «^^^.^^/^'^^^^ Sanier
(London 1828) - „Letter to Lord Bob. Seymour :

wHh a ^f^'t ot;l^'

Tlunatics ind idiots in England and Wales^
^'^^J^lldl.eelJd

Westlndies: the natural and phys^cal hstory ^/ ^^^^

f^^^^^^
Colonies" (Ebenda 1837) - „A letter on szckness ««^ .^'f«;^^^^^^^^ ^^n

Indies" (1839). Sein Haupt-Interesse hatte er den
^«^f "^^^'^ „ "^^^ ? ^

AnsILnz.ur Heilung derselben zugewendet und zu diesem Zwecke zahllose Briefe

gesehrieben und ausgedehnte Reisen gemacht.

Münk, III, pag. 211. - Callise., VIII, pag. 80; XXVffl, pag. 363. G.
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Hallier, Emst H., geboren am 15. November 1831 zu Hamburg, war

von 1848 au als Lelirliug in dem botauischen Garteu von Jeua thätig. 1851

verliess er Jena und war als Gärtner in Erfurt, Charlotteuburg und Berlin auge-

o-estellt. 1855 jedoch begann er Botanik und Philosopliie an den Universitäten

Berlin, Jena und Göttingen zu studiren, promovirte 1858 in Jena und liabilitirte

sich 1860 auf Grund der Diss. : „De geometricis plantarum rationibus" in

Jena, nachdem er Assistent von Schleiden gewesen war, 1864 wurde er Prof. e. o.

in Jena. Ausser einer Reihe rein botanischer Schriften , unter welchen wohl die

„PhytopatJiologie" (Leipzig 1868) die bedeutendste ist, veröffentlichte er mehrere

Werke über die Beziehungen der Pflanzenparasiten zum Menschen: „Die pflanz-

lichen Parasiten des menschlichen Kö7'p>ers" (Leipzig 1866) — „Das Oholera-

contagium" (Ebenda 1867) — „Gährungserscheinungen. Untersuchung über

Gährung, Verioesimg und Fäulniss" (Ebenda 1867) — „Parasitologische

Untersuchungen, bezüglich auf die pflanzlichen Organismen bei Masern, Hunger-

typhus, Darmtyphus, Kuhpocken, Schafpocken , Cholera nostras u. s. lo."

(Ebenda 1868), worin er die Ansicht veritheidigt, dass die diese Erscheinungen

verursachenden pflanzlichen Organismen nicht specifisch verschiedene Pilze seien,

sondern nur durch den verschiedenen Nährboden umgebildete Formen einer und

derselben Art. Seit 1869 giebt H. eine „Zeitschrift für Parasitenkunde" heraus

und veröffentlichte, abgesehen von rein botauischan und naturwissenschaftlichen

Schriften, 1878 noch einen Aufsatz: „Die Pflanze und der Mensch in ihrer

Wechselbeziehung" (Breslau).

Brock Ii aus, Convers.-Lexikon. VIT, pag. 906. V.

*Hallill, Olof Fredrik H. , zu Stockholm, ist am 3. März 1821 in

der Gemeinde Svinstad in Ost-Gothland geboren, studirte von 1839 an in Upsala,

wurde 1847 Dr. med. mit der Diss.: „Oin tuberkler i liuden" , leistete als Militär-

arzt im Garnison-Lazareth Dienste, war Assistent der chirurgischen Klinik im

Serafimer-Lazareth daselbst, wurde 1849 Provinzialarzt in Falun, 1852 Curhaus-,

Lazareth- und Stadtarzt daselbst, machte von 1853 an mehrere wissenschaftliche

Reisen' in's Ausland, war Mitglied verschiedener Comites und Gesellschaften, wurde

1870 in die erste Kammer des Reichstages gewählt und ist zur Zeit Medicinal-

rath bei der königl. MedicinalVerwaltung. Er schrieb: ^Berättelse angäende

inspiektioner ä rikets länslasarett och kurhus , verkställda 1867—69" (Stock-

holm 1869), gab die sechste umgearbeitete Auflage von Hartman's „Husläkare"

(1872) heraus, verfasste eine Anzahl Berichte über das Civil-Medicinal- und das

Veterinärwesen und eine Reihe von Aufsätzen in der Hygiea (Bd. XXIII bis

XXXIV u. s. w.), namentlich: „Gm difterit i Falun" — „Gm lasarettväsendet

i Svertge 1861—70" — „Gm spetälska (Elephantiasis Graecorum
,

Lepra
Arabum)" — „Gm medicinaloäsendet i Sachsen" u. s. w. ; ferner in den Sv.

Läk.-sällsk. handlingar (Ser. II, D, I, II): „Gm sjukhus, deras konstruktion och

inredning" — „Falu stad i medicinskt-topografiskt hänseende'^ u. s. w.

"Wistrand, pag. 152. — Wistrand, Bruzelius, Edling, I, pag. 295.

Red.

Hallmanii , Eduard H. , berühmter Hydriatriker
,
geboren zu Hannover

am 10, Juli 1813, studirte seit September 1836 Medicin in Berlin, wo er am
25. Januar 1839 zum Dr, med, mit der Diss. : „De cirrhosi hepatis" promovirte.

Dann prakticirte er kurze Zeit in seiner Vaterstadt, ferner in Brüssel, in Berlin,

an der Kaltwasserheilanstalt in Gräfenberg (4 Monate lang), übernahm später die

Wasserheilanstalt in Marienberg bei Boppard am Rhein und kehrte zuletzt wieder

nach Berlin zurück, wo er am 24. Februar 1855 starb. H. verdient rühmliche

Erwähnung als einer derjenigen Hydrotherapeuten, welche diesen Zweig der Heil-

kunde allmälig aus dem Stadium der roh empirischen in das der wissenschaft-

lichen Bearbeitung übergeführt haben. Seine erste Arbeit auf diesem Gebiete ist

betitelt: „Kleinere Beiträge zur xoissenschaftlichen Begründung der Wasser-
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euren" (Preussisclie VereiuBzeitung-, 1843) Dann lo gte die beri.hn.te Schrift

Ueber eine zxoeckmiissige Behandlung des Typhus. Als Beitrag zur wissenschaft-

lichen Begründung der WasserhdlJai^de" (Berlin 1844), in der H. die ßesul ate

seiner im Auftraae der preussischen Regierung während eines viermonathchen Auf-

enthaltes in Gräfonberg angestellten Beobachtungen veröffentlichte. Von weiteren

Schriften H 's auf hydrotherapeutischem Gebiete sind zu nennen: „Bericht über

TraW.a7/««^rfe" (Preussische Vereinszeitung, 1845) - „ Wassercurgeschchten

rihid 1849) — Zwei mit Wasser behandelte Fälle von Abdominaltyphus

nebst eindoL auf "diese Fälle bezüglichen Actenstücken Eine Vertheidrgungs-

schrift" (Coblenz 1850) - „Ueber Erfahrungen über Wassereuren gegen

Frainkrankheiten" (Verhandl. der Gesellsch. für Geburtskunde zu Berlin,
_

1852).

Endlich verfasste H. noch ein grösseres Werk: „Die Temperaturverhaltmsse der

Quellen" (2 Bde., Berlin 1854—55).

Pnllisen XXVIII pag. ;-364. — Haeser, Geschichte der Medicin. II, pag 932. —
Poggendorff I.'pag. 1006. - Canstatfs Jahresherichte, veischiedene Jahrgänge

von 1843 an.

*Hall0T)eail, Fran§ois-Henri H., wurde am 17. Januar 1842 zu

Paris o-eboren und bildete sich daselbst, speciell als Schüler Vülpiak s und

Taocoud's bis 1871 aus. Er wirkte alsdann zuerst als Professeur agrege an der

Facultät, demnächst als Mödecin des Ilöpital Saint-Antoine Von ihm rühren her :

Contribution h VStüde de la scUrose difase" (Soc. de biologie 1869) -
"£de sur les myäites chronigues diffuses" (Paris 1871 - „Du mercure;

'ac on Vhysiologique et thirapeutigue" (Ebenda 1878; m's Spanische ubersetz

von M DE KibI y BASSOLS, Barcelona 1879) - „Les paralysies balbaires

(Ebenda 1878) und - neben encyclopädischen und Journalartikeln — „Lr^cis

de p-thologie generale" (Paris 1884). Auch hatte er R. VIBCHO^Y „Du typhus

famaique etc." (Paris 1868) übersetzt. Wernich.

Halloran, 0', s. O'Halloran.

*TTa1tPTibnff Georff G., Augenarzt und Privatdoceut in Genf, .geboren

daselbst ain
"'18^43: sfudirle in^Genf Würzburg,. Zürich Paris^^B^^^^^

nnd Heidelberg, promovirte 1866 zu Zürich und liess sich 1872 als Augenarzt

^n renf niede? woselbst er sich an der dortigen Akademie als Privatdoceut

hab"^^^^^^^^ kleineren f
tt^^ilungen sind fdge^^^^^^^^^^^

ihm zu erwähnen: „Retinitis haemorrhagica bei Diabetes (Zehendee S ki u

Monatsblättlr 1873"- „Ueber Ccju^ctMs gonorrhoica ohne Inoculation

(Archiv für Augenheilkunde, 1884). Horstmanu.^

Haly Abbas, s. Araber: Ali Ben El-Abbas, Bd. I, pag. 170, Nr. IX.

*Hamberff Nils Peter IL, zu Stockholm, ist daselbst am 4. November

logischen und pathologischen Chemie, wurde ^^'^^
.

P^^f^^^^
i872 vom

Pharmacie an den genannten Instituten und dem
f^^^^"^"J^^^fg^ung er sich

Gesundheits-Collegium zum Gerichts-Chemiker ernannt in

-«^«^J^^^f̂ ^^^
noch befindet. Er war Mitglied verschiedener Comi es

,
z R fti^d^^^^^^^^

der Pharmacopoea Svecica, die fusarbeiinig einer
^^^^^^^^^^

Veterinär-Medicinaltaxe u. s. w. Seine
MaHenbld, Rouneby)

mehrere Untersuchungen von MineraUiuellen (z. B.
^"^^^^.^^^^^^^^ ^^^^rJ-

und Brunnenwässer, finden ^ch in verschiedenen Zeitschriften ^sie dem

eeutical Journal (1852): „Pharmacy m bweden" - „A shoit J
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Jfharmacopoea Fenm'ca and pharmacy in Finland" ; ferner in Vetensk. Akad.

förhandl. (1868), Famiaceut. Tidskv. (1862), Sv. Läk.-sällsk. liandl. (1854, 65),

darunter: „Nägra ord om legala hemisha analysp.r vid förgiftningar" ; endlich

in der Hygiea "(Bd. XI—XXXII) über Chloroform, Untersuchung von Conditorei-

waareu, Anilinfarben, Carbolsäure u. s. w.

"Wistraud, pag. 153. — Wistraud, Bruzelius, Edling, I, pag. 301.

Red.

Hamberger, Georg Erhard II. (21. December 1697 bis 22. Juli 1755),

Sohn des Professors der Mathematik Georg Albert H. zu Jena, war Professor

der Medicin in seiner Vaterstadt. Er galt für einen ausgezeichneten Mathematiker

und für einen der bedeutendsten latrophysiker. Sein Lehrbuch der Physiologie:

„Physiologia medica, de actionibus corporis humani sani doctrina, meclianicis

atque anatomicis principiis superstructa" (Jena 1751 , 4.) ist das bedeutendste

der vor-HALLER'schen Periode. Sehr ansehnlich ist auch die Zahl der von H.

verfassten Dissertationen. Am bekanntesten wurde er durch den zwischen ihm

und Haller in Betreff des Mechanismus des Athmens entbrannten Streit, welcher

bis auf unsere Zeit ein gewisses historisches Interesse behalten hat. H. behauptete,

die Exspiration komme, soweit die Thoraxmuskeln bei derselben betheiligt sind,

dadurch zu Stande, dass die seiner Meinung nach in den Pleurasäcken enthaltene

Luft bei dem Ausathmen eine Compression erfahre. Diese aber sollte dadurch

bewirkt werden , dass die Intercostalmuskeln die Rippen nach unten ziehen und

auf diese Weise den Thoraxraum verengen. Mit grossem Aufwände von Gelehr-

samkeit und mit Hilfe einer dem Thorax ähnlichen Maschine suchte er seine

Ansicht zu beweisen. Dagegen zeigte Haller , dass der Hauptsache nach bereits

Galen die betreffenden Vorgänge richtig aufgefasst habe , namentlich , dass die

Zwischenrippenmuskeln nicht bei dem (rein passiven) Acte der Exspiration, sondern

während der Inspiration sich contrahiren, und den Thoraxraum nicbt, wie H.

behauptete
,

verengern , sondern erweitern. Der schlagendste von Haller's Ein-

würfen bestand darin , dass er durch Versuche an Thieren , deren Brusthöhle er

unter Wasser öffnete, nachwies, dass in den „Pleurasäcken" keine Luft vorhanden

ist. Der Streit wurde von beiden Seiten , namentlich von H. , mit grosser Er-

bitterung geführt, obschon fast sämmtliche Physiologen auf Haller's Seite standen.

Nicht wenig mochte zu H.'s Hartnäckigkeit beitragen , dass er sich unter Denen
befand, auf welche die Hannöver'sche Regierung bei Besetzung der Professuren an

der neugegründeten Universität Göttingen ihr Augenmerk gerichtet hatte, und dass

schliesslich der weit jüngere Haller ihm vorgezogen wurde.

Blas che, Das Leben des Pi'ofessors G. E. Hamberg er. Jena 175S.

H. Ha es er.

Hamberger, AdolfFriedrich H. , als Sohn des Vorigen am 14. März
1727 zu Jena geboren, studirte in seiner Vaterstadt Medicin, machte dann Reisen

nach Frankreich und Holland und promovirte , nach Jena zurückgekehrt , daselbst

zum Dr. med., habilitirte sich 1748 als Privatdocent und wurde Prosector der

Anatomie. Kurz vor seinem am 5. Februar 1750 erfolgten Tode erhielt er noch
den Titel eines ausserordentlichen Professors. Er ist der Stifter der Jena'schen

gelehrten Zeitung (1749) und Verfasser zweier Dissertationen: „De calore in

genere"' (Jena 1748, 4.) — „De calore hiimano naturali" (Ebenda 1748, 4.)

Biogr. ni6d. V, pag. 63. Pgl.

Hamberger, Adolf Albrecht H., geboren zu Jena am 7. Februar 1737
als Sohn des Vorigen, studirte in Jena Medicin und erhielt 1767 die Doetorwürde
mit der Diss. : „De secretionibus" (4.), war seit 1780 Stadtphysicus daselbst,

j?urde dann 1782 Haus- und Landarzt zu Arroküll in Estland, später Kreisarzt

in Baltischport und starb 1785. Er verfasste ausser seiner medicinischcn Disser-

tation noch eine „Dissertatio qua causae motus planetarum explicantur" (Jena

1769) — „Die Ursache der Bewegung der Planeten, der Schwere und des
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Becke-Napiersky, II, pag. 176. - Nord. Mise. XI, pag. 385.
L. S t i e d a.

Hambut, s. Hagenbdt.

..Hamel, Marin H., französischer Chirurg des 17 Jahrhunderts, der s.ch

durch seine Aufopferung bei den die Normandie m den Jahren 1635, 37, oO,

? Cnis^Tchenden F.pidemien hervorthat. Er schrieb: „Dxscours sommavre

.
' i; ^ZZ Tla cure et prSservation de la peste. Utile h toutes sortes de

t:son:Xot (658) -: de la~1 cMenenrag,' (Lisieux 1700).

Nouvelle biograpMe g6ii6rale, T. XXIII, pag. 222.

Du Hamel du Monceau, Henri-Louis D., zu Pf« '

^^.«^f^^^I'
T

die Physiologie und Pathologie, gleichwie um die Botanik, Landwirthschaft und

anderfwtseL^ und Künste verdienter Physiker, war zu Paris im Jahre

rTOO^Ioreu sollte eigentlich die Rechte studiren ,
beschäftigte sich statt der-

selben1er technologischen, mathematischen, chemischen und anderen natur-

Isenschaftlichen, auf experimentelle Untersuchungen basirten Studien durch welche
Avissen cnaii

,
v

Akademie der Wissenschaften eröffnete.

LnTAbhanl.gen d ren Zail sich auf mehr als 60 beläuft, behandeln die

alTervefschkdenst^^ Gegenstände, wie Landbau, Baumpflanzuugen Conservirung

S G^eides, Cultur cL Krapp, Abholzung Waldungen und—
r2^lh7n «nteroabm er, um dies selbst zu prüfen, eme lauge Eeih<> jou t.^-

peltnte°,%rorutlieh^^ 'dereu Resultate von 1739 au uud w»rde äabe, auch

fiis7:Ä^ «1-

-

Vt VIII sur les oS in den Mem. de l'Acad. roy. des sciences (1 41, 42, A6)

YI VII) siiT es 0 11
formation des os dans les ammaux

nnd m: „Lettres a M. nonnei buii^
j ^^k^x Andprweitia-e hier noch

,t du loü Jans les a.Jre." (Jouru. de u,edee. ^ l\ ^^^;jlfl
.uzuMhreude Arleifeu von ^

'•^Zyejl c n^e ver la sante a«a.

fs-:T:Ä
der Rubiaceen wnrde von jACQLim nach ihm „Hamelia" ^-annt

Vicq-d-Azyr, Eloges , 1782, pag. 75; - Biogr. med. lY, pag. o38.

^
hast. II, pag. 147.

. Q A f

* Hamernik J o s e p h H., ^u Prag, ist zu Patzau in Böhmen am 18. August

1810 gebo"rde'l8ll zu Prag mit' der Diss.
: ^^^^ V^^^^U^ZL^

in Tabor, später in Budweis nieder, ™e 1^41
^li^'^^^^^^^

im allgemeinen Krankenhause zu Prag, 1845 Primararzt der AMheimn lu^

kranke' und verfasste: „Carditds als Ursache ron ^^^PP^;!''^^^,,,^
. 1843) - „P%..o/.^.cA-^«^/.o%/.cÄ. 7T7:7f7) 8l8 wuSe r als Ib-

an den Arterien und ^^"^'^^ ^ ?V / 1.1t leL sM^^^^^
geordneter in den österreichischen Reichstag gewählt,

^'f^^ ^'^'^ciwlera epi-

Bieder wurde 1849 zum Prof. ordin. ernannt und gab heraus. „Vie unoce ^
demlo (Cholera-Rapport an das hohe Mindsterum des Innern) (Prag 1850).
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Ira Jahre 1853 vom Ministerium Tliuu seiner Professur enthoben, widmet

er sich seitdem ausschliesslich der ärztlichen Praxis. Er schrieb noch: „Das Herz

und seine Bewegung; Beitrüge zur Anatomie, Physiologie und Pathologie des

Herzens u. s. w." (Ebenda 1858) — „Die Grundzüge der Physiologie und

Pathologie des HerzheuteU u. s. to." (Ebenda 1864) — „Contagium, Epidemie

und Vaccination" (Ebenda 1867). Von seinen iu der Prager Vierteljahresschrift

erschienenen Abhandlungen führen wir nur an: „Fissura sternt congenita und

Bemerkungen über die Herzlage" (Bd. XLII) — „Beantwortimg der englischen

Vaccinations-Fragen" (Bd. LVI).

V "Wurzbacli, VII, pag. 262. — Brockhaus- Convers.-Lexik., 13. Aufl., VIII,

pag. 754. I^'''^-

Hamey, Baldwin H. , zu London, als Sohn des gleichnamigen Arztes

(t 1640) daselbst am 24. April 1600 geboren, studirte in Leyden und Oxford,

wurde 1626 bei erstgenannter Universität Doctor , bereiste Deutschland, Frankreich

und Italien, hielt sich namentlich in Paris, Montpellier und Padua längere Zeit

auf, erlangte, nach London zurückgekehrt, im College of Physicians eine Reihe

von Ehrenämtern und hielt 1647 bei demselben anatomische Vorlesungen. Er war

der grösste Wohlthäter des College of Physicians , indem er demselben, in un-

günstigen Zeiten, bei drohender Subhastirung , seinen Grundbesitz sicherte, das

Innere seines Hauses ausschmückte und ihm ein Landgut schenkte. Obgleich ein

classisch sehr gebildeter und erfahrener Arzt , ist von ihm doch nur eine erst

nach seinem Tode von seinem Freunde Adam Littleton publicirte Abhandlung:

^On the oath of Hippocrates" (1688) bekannt. Er starb am 14. Mai 1676.

Münk, I, pag. 207.

Hamilton, David H. , Leibarzt der Königin von England, war 1683

geboren, war Mitglied der Royal Society zu London. Er verfasste ein kleines

Werk : „ Tractatus duplex^ prior de praxeos regulis alter de fehri miliari.

Accessit fehris miliaris historiarum fascieulus" (London 1710; Ulm 1712), in

dem 17 vom Verfasser gut beobachtete Fälle von Miliarfieber in detaillirter Weise

geschildert werden. Er starb 1721.

Dict. bist. III, pag. 37. — Münk, IT, pag. 12. Pgl.

Hamilton, Robert, am 6. December 1721 in Edinburg geboren, studirte

auf der dortigen Hochschule, diente dann in der englischen Marine und am
Militärlazareth von Port-Mahon und Hess sich 1748 in liynn (Norfolk) als Arzt

nieder, wo er am 9. November 1793 verstarb. Er hat sieh namentlich mit Unter-

suchungen über die Tollwuth beschäftigt und darüber eine Schrift : „Remarks on

the means of obviating the fatal effects of the hite of a mad dog ,
or other

rahid animal; etc." (London 1785; 2. edit. 1798) verfasst. Durch die Ver-

öffentlichung seiner militärärztlichen Erfahrungen hat er sich auch ausserhalb

Englands bekannt gemacht. Grossen Einfluss auf die Militärmedicin seiner Zeit

hatte sein Werk : „ The duties of a regimental surgeon considered ; with ohser-

vations on his general quaUfications etc." (2 voll., London 1787, 1788).

Hebenstreit hat nach dem Plane dieses Werkes ein „Handbuch der mil. Arznei-

kunde für Feldärzte etc." (Leipzig 1790) herausgegeben, das eine medicinische

Encyclopädie für Militärärzte darstellt und dessen 3. Theil für sich als „System
der Wundarzneikunst etc." (1790) erschienen ist.

Biogr. m6cl. V, pag. 68. — Dict. hist. III, pag. 38. H. Frölich.

Hamilton, Alexander H., hervorragender Geburtshelfer und Professor

der Entbindungskunst an der Universität zu Edinburg, promovirte hier im Jahre

1737 zum Dr. med., war Mitglied der Royal Society of Edinburgh und des Royal
Coli, of Physic. und trat erst nach mehr als 35jähriger erfolgreicher Praxis

schriftstellerisch hervor. Seine Hauptwerke sind: „Elements of the practice

of midwifery" (London 177b) — „A treatise of midwifery, comprehending
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the manaaement of female complaints and treatment of cUUren in earhj

tfa^^^m^ 1780, 1781) - „Onüines of tU tkeory and pra^Mce

of^niLferr (Ebenda 1784) - ,T-af- ontU
;--X"%7'^ 5^Tufl

comvlaints and of children in early mfancy" (Ebenda 1792-97 5 Aufl.

rev to^ und erweitert von seinem Sobn und Nacbfolger auf dem Lebrstub der

Geburtbilfc James H., 6. Aufl. 1809), populäres Lebrbucb. Ferner besorgte H.

eine neue, erheblich verbesserte und revidirte, sowie mit Anmerkungen und lllustra-

Wn versehene Ausgabe des SMELLiE'schen Buches: „A set of anatomical

tlus J^eZoLL, and alridgement of the practice of .nidyn^^Y (Ebenda

1786) H. starb in Blandfield bei Edinburg im Juni 1802.

Dict. hist. III, pag. 3b.

Hamilton, James H., zu Edinburg, Sohn des Vorigen, war Professor

der Medicin Frauen- und Kinderkrankheiten, als Nachfolger seines Vaters, Director

eines Prival -Entbindungshauses , Arzt am New Town Dispensary Er schrieb

:

Iselect cases in ^dvnfery; extracted from tÄe records of the

Lyinq-in Hosp. etc." (Edinburg 1795) - „A collectton of engramngs d^gned

to fLiUtateths study of midwifery ,
explained and ^llustrated" (Ebenda

1797 4 ^ _ Hints for the treatment of the prmcipal diseases of mfancy and

childhood; adapted to the nse of parents" (Ebenda 1809; new edit. 1824) -
Ohservations L the nse and ahuse of mercurial medxcxnes xn varxous dxsease^^^

Ebenda 1819; „With notes and an appendix hy Ansei W.Ives
,
Newlork

iöon _ Proctical ohservations on various suhjects relating to m-idw^jery

(Edinburg imd London 1836, 37; 2. edit. 1840; Philadelphia 1837 A^-^ic

Med Library; deutsche Uebers. Berlin 1838). Er gab, wie oben angeführt, eine

Schrift seines Vaters von Neuem heraus,
«^-«fV'/^°/,^^f

^'^ = "'^

on the seats and canses of diseases ; etc., oH"
^^f'^^^^J^

fasste verschiedene Aufsätze in Duncan's Medic Comnientaries (1 .94) den Edinb.

Annais of Medic. (1801), dem Edinb. Journ. of Med. Sc. (1826) u. s. w.

Call Isen, VIII, pag. 87; XXVIII, pag. 367.

Hamilton James H., zu Edinburg, war daselbst 1747 (1749) geboren

als Sohn eines Professors der Naturkunde, studirte daselbst unter MONRO, Gullen,

BLACK, Gregory, wurde 1771 Doctor mit der I^i««-
= "^.^ i^^'l^f''f^^"^VY^^'

.^Ä,7^"'(auch in SMELLiE's Thesaurus med., III, 1785), Hess sich dann dor als

A; t nilder, wurde Physician der Royal Infirmary (zuletzt Ho-rary Co»
Phvs) und starb am 27. (28.) October 1835, nachdem er 65 Jahre lang Arzt

Tm George HeriotTHosp. gewesen war. Seine Hauptschrift, die eine Reihe von

luflat^n'erlebtrlmd meUch übersetzt wurde, war
: .^^--f--;^^^ f^^f

and Administration of pvrgative medicines xn several diseases
(f^^^^Jf ^J^^^^^

2 edit 1806- 1809 1811; 8. edit. 1826. „Wtth a chapter on coLd-bathing,

co:^LTin its purgaiive ^ect" ; Philadelphia 1809 ;
1^18; 82 ; .^^^^^^

Uebersetz. von A. Bonnako
,
1818; 1825-26, 2 Bde.; deutsche Lebeis. von

JOH. MÜLLE«, Leipzig 1823 ;
franz. Uebers. von A. ^A^^ ^E Pari 1825)^ V^^^^^

W. NEWBEIGGIKG wurde die : „Bunterion oratton for 1838^
^^^Z^l

ofrespect for the memory of the late James Hamilton sen. (Edinburg

1838) gehalten.^^^
^^^^^^ ^^^^^^ _ ,^,,,.^.,,0,,«. V, pag. 809.

Hamilton,' William H. , zu Glasgow, war daselbst am 31 l^pf

gehören als Sohn des Chirurgen, Professors der Anatomie und Botanik an der

dortigen Universität Thomas H., studirte in Edinburg unter Collen und Black

später in London unter William Hdnteb, in dessen Haus er aufgenommen wurde

und von dem er mit der Aufsicht über den Präparirsaal betraut wurde l
.
bl

^urde er zum Nachfolger seines Vaters, der seme Professur niedergelegt hatte

ernannt und übernahm nach dessen Tode (1782) auch dessen lucrative Praxis. Er
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starb jedoch bereits am 13. März 1790, erst 32 Jahre alt, uachdcm er sich als

Lehrer bereits einen sehr guten Namen imd als Arzt , besonders unter den ärmeren

Klassen, grosse Verehrung erworben hatte.

Chambers, Vol. III, Part. I, pag. 6. ^•

Hamilton, William H., geboren 1764 in Irland, studirte und promo-

virte 1779 iu Edinburg zum Dr. med. mit der Diss. : „De sangiiine humano"

,

prakticirte dann iu St. Edmonds-Bury (Grafschaft Suffolk), wo er am 4. September

1808 starb. Er ist .Verfasser einer guten Monographie über Digitalis, betitelt:

„Observations on the preparation, Utility and administration of the digitalis

purpurea, or a foxglove, in dropsy of the ehest, consumption, haemorrhage,

scarlet fever, measles etc. including a sketch of the medical history of this

plant etc." (London 1807).

Dict. hist. III, pag. 39. Pgl-

Hamilton, John H.
,
geboren 1809 in Irland, erhielt bereits in einem

frühen Alter medicinischen Unterricht bei Sir Philip Crampton, promovirte

1834 in Ediuburg zum Dr. med. imd Hess sich als Vt^undarzt in Dublin nieder,

wo er zuerst Licentiate und 1844 Fellow der Royal College of Surgeons in

Ireland wnirde. Noch in demselben Jahre wurde er zu einem der Visiting

Surgeons am Richmond Hospital in Dublin ernannt und verblieb in diesem Amt

31 Jahre lang, bis wenige Monate vor seinem Lebensende. Ausserdem war er

Öurgeon-in-Ordinary der Königin in Irland, consultirender Chirurg am St. Märk's

Ophthalmie Hosp. und Präsident der Pathological Society iu Dublin. Er starb am

2. November 1875 an den Folgen einer Blasen-Mastdarmfistel, wenige Wochen

nachdem er die Operation der Colotomie anscheinend glücklich überstanden hatte.

Die Zahl seiner Schriften ist gross ; die meisten davon beziehen sich auf chirurgische

Gegenstände und sind in Dubliner medicinischen Zeitschriften veröffentlicht. Wir

nennen: „On pus in the urine as an aid to the diagnosis of some diseases of
the genito-urinary system" (Dubl. Quarterly Jouru., 1851) — „Observations on the

Symptoms residting from an ztndescended testicle which, loere of so painfid ä

natiire as to necessitat", its removal" (Ibid. 1852) — „On the eure of urinary

fistulae hy cnmpression" (Ibid. 1853) — „RemarJcs on the removal by Operation

of the sequestrum in necrosis, with cases" (Ibid. 1854) — „Gase of cut throat"

(Dublin Hosp. Gaz., 1855) — „On cases of str icture of the Urethra in which the

use of perforating or cutting instruments is expedient or desirable" (Dubl. Quart.

Journ., 1855) — „Glinical lecture on deepseated whitlow" (Dubl. Hosp. Gaz,,

1855) — „Glinical lecture on foreign bodies in the Oesophagus" (Ibid.

1856) — „On abscess of hone" (Dubl. Quart. Journ., 1855) — „Diseased knee

Joint. Abscess in femur and necrosis" (Dubl. Hosp. Gaz., 1857) — „Glinical

remarks on the treatment of internal haemorrhoids" (Ibid. 1857) — „The

restoration of a lost nose" (Dubl. Quart. Journ., 1857), enthält die Schilderung

der ersten Rhinoplastik in Dublin seit 25 Jahren — „Syphilitic ulcers of the

fingers and toes" (Dubl. Hosp. Gaz
,
1858) — „Rupture of the heart" (Lancet,

1860) — „On encysted tumours of orbita" (Dubl. Quart. Journ., 1861) —
„Lectures on syphilitic Osteitis and periostitis" (London 1874) — „An essay

on syphilitic sarcocele" (Dublin 1849) imd andere Journalaufsätze über die Nutz-

losigkeit der Blutentziehungen bei syphilitischer Iritis, über Syme's Amputation im

Sprunggelenk wegen Erkrankungen des Calcaneus , über doppelte Hasenscharte,

über Aneurysmen etc.

Med. Times aud Gaz. 1875, II, pag. 561. Pgl.

* Hamilton, Frank Hastings IT., ist iu Wilmingtou , Vt. , am
10. September 1813 geboren, studirte Medicin iu Philadelphia, wo er 1833
graduirt wurde und Hess sich dann in Auburn, ]N. Y., nieder. 1844 ging er als

Professor der Chirurgie nach Buffalo und folgte 1862 einem Rufe in gleicher



^2
HAMILTON.

Eigenschaft am Bellevue Med. College in New York. H. i«t VerfaBser eines vor-

züR-lichen , bis jetzt in 6 Auflagen erschienenen Handbuchs iiber Fracturen und

Luxationen, das unter dem Titel: practical treaüse an fractures and d^-

/^^;L." (Philadelphia 1860; deutsch von A. Kose nach der 5 Auflage des

cnToriginals, Göttingen 1876), ferner eines s. Z. sehr brauchbaren und praktischea

Compendfums über Kriegs-Chirurgie : „A pracUcal treatise on nahtary supery

mewYork und London 1861; 2. Ausgabe mit dem erweiterten Titel
:

pmc .

\^aihe an müit. surgery and hycjiene^' 1865 erschienenj Ausserdem veroffent-

ichte H dem die Chirurgie in allen Zweigen ,
besonders m der Lehre von den

Fracturen und Luxationen , zahlreiche Verbesserungen und Fortschritte verdankt,

eine grosse Anzahl von Monographien, Abhandlungen und Aufsätzen m verschie-

denen amerikanischen Zeitschriften über alle möglichen Capitel der Cliirurgie
,

so

über Behandlung der Geschwüre durch Hautüberpflanzung New York Journ. of

Mod 1854V ferner: „Dislocation of the femur mto the tschaüc notch. Jieduct.

hy mampJat " (American Journ. of the Med. Scienc., 1855) - „Prognose of

/« Tran aetions of the Amer. Med. Associat for 1855); Statistik der

Lux tionen,\peciell mit Bezug auf ihre Resultate (Transact. of the Med
.^^^^^^^^^

the State of N. Y., 1856); Vollständiger Verschluss der Vagina und ^ erhaltung

der Menses. Heilung durch Function vom Rectum (Buffalo Med. Journ., 1858) -
On amvutations" (New York Med. Record, 1866) - „ResecUon of upper end of

femur. \he head of the hone containing a true
^^f^^^^^™ Q^Tdl

ti\^ue" flbid) — „Tetanus, spontaneous recovery" (Ibid. 1867) — „l^peeay

: a fractu;e of tke tkia and fihula" (Ibid. II) - ^^^^^-^j
or fracture of the hody of the second lumhar vertebra" (Ibid. " "/
in the heart for tioenty years" (Ibid. II) - „Operatton for hare-hp (Ibid. II) -
Fracture of cricoidVnd thyroid cartilages" (Ibid. I) - EpUheUoma of the

;i^^rmte" (New York Med. Ree, 1868) - „Affections of the bursa patellae

mlT- lon encysted tumors" (New York Med. Gaz., 1870) - .^eahng v^ounds

by transpantatioJ (Ibid.) - „Superlaryngeal encysted tumou^'s or ^'^^y^^^db-^^^^

tLoursin front ofthe larynx" (New York Med. Ree, 1870) - P^a.ma

(Surgical memoii-s of the war of the rebellion ; coli, and published bj the U. S

Saniiry Commission, 1871) - „ Use of rcar.n and hot water ^nsujry (Newlo k

Med. Ree, 1873) - „Separation of the upper ep^phys^s of the humerus

am) - „A unique case of complete ontward dislocatzon of

Med Pres and Circ, 1879) etc. etc. H. , der seit 1875 seine Professur auf-

SeriebtTuN^^ als Visiting Surgeon am Bellevue Hospital, sowie als

Consulting Surgeon am St. Elizabeth's Hospital.
^ ^

Atkinson, pag. 156.

.

^Hamilton, Allan Mc Lane H., Arzt der Abtheilung für Nerven-

krankheiten arst'at'e Hospital und Lehrer dieser Disciplin - ^o^^^^^^^^^^^^

Hospital in New York , ist in Brooklyn, N.Y. am 6. October
^^J^^^^'';^^^

studirte in New York Medicin und promovirte daselbst am Coli, of ^^Y^-J^^

Surg. 1870 mit einer Schrift über Galvanopunctur, die ihm den «^«ten Facu t.^

preis und die HaKSek - Preismedaille einbrachte. 1874 erfand H- ^en neuen

Dynamometer, dessen Beschreibung er im P^y^^ologica Journal und Medu^o Leg^^

Jo^irnal (April 1874) gab. Als einer der Ersten unter den -^^^l^^^f'^'^.^
^^^^^^

hat H. galianokaustische Operationen ausgeführt. Er schrieb ein ^erk. Win^ca^

electro-therapeutics" (1873), sowie Aufsätze: „On epüepsy (Jsew loik Med.

Record, 1871) - „Genital irritation as a cause of nercous disease " "

mors and incoordinatwn" (Amer. Journ. of the Med. Scienc
,
1876) ^[^'!^^

and loss of coordinating power as symptom f ''^:f^^''\;^;'^^^^^^

„On the treatment of some obstinate forms of epdepsy^
m a T\me.'

J874) - „The iherapeutics of functional headache" (P^ad- Med- T^^ies

1875) _ „The use of revulsives in diseases ofthe nervom System (Ibia.J una



HAMILTON. — HAMMERSCHMIDT. 43

zahlreiche andere, meist casuistische Abhaudluugen ,
.speciell auf dem Gebiete der

Nerveukrankheiteu , seines Specialfaches.

Atkinson, pag. 183.

^Hammarsten, Olof H., zu Upsala, ist am 21. August 1841 zu Norr-

kiiping geboren, studirte von 1861 an in Upsala, war Amanueusis im Laboratorium

für medfcinische Chemie und bis 1866 im dortigen pathologischen Institut ist seit

1869 Docent der Physiologie und gegenwärtig Professor der medicinischen und

physiologischen Chemie. Er sehrieb in Upsala universitets arsskrift (1869): ,0m

nallans förMllande tül magsaften ocli ägghvüedigesUonm" (deutsch im Archiv

für die ges Physiol.. 1870: „Ueher den Einfluss der Galle auf die Magen-

verdaunng") - „Ueher die Gase der Hundelymphe" (Arbeiten aus jl^r physio .

Anstalt zu Leipzig, 1871); in den Upsala Läkare-fören. förhandl. (Bd. I, II, V, VI,

VII u s „Om produkterna af magsaftens inverkan pä äggvitekropparne
_

—
— „Om peptonet och gallan" — „Om gnngarnes galla" - „FystologiskU

kemiska undersökmngar öfver kloralhydratet" - „Om thetnets öfcergang t

urinen" — „Bidrag tili kännedomen om spottens verkan pa starkeLse —
.,0m respirationens kemi" u. s. w.

AVistrand, Bruzelius, Edling, I, pag. 304. Red.

Hammen, Ludwig von H. , Arzt in Danzig und Leibarzt des Königs

Johann Sobiesky, war 1652 geboren und studirte Medicin in Leyden und

Montpellier. Nach seiner Promotion Hess er sich in Danzig nieder, wo er am

15. März 1689 starb. Er ist Verfasser von: „Gurriculum medicum Monspehense"

(Montpellier 1674, 4.) und von: „De herniis dissert. acad. ,
cid accedunt de

crocodilo ac vesicae mendaci calculo epistolae et responsiones ad Gar.

Drelincurtium" (Leyden 1681). An der Vollendung eines begonnenen Werkes

über die Geschichte der Aerzte Danzig's wurde er durch den Tod verhindert.

(Ueber die H. irrig zugeschriebene Entdeckung der Samenfädchen s. Haeser,

Gesch. der Med., II, pag. 334.)

Biogr. Di6d. V, pag. 69.

Hammer, Ad am H., deutsch-amerikanischer Arzt, geboren am 27. December

1818 in Baden, studirte Medicin in Heidelberg und Paris. Anfangs praktischer

Arzt in Mannheim, wandte sich H. 1848 aus politischen Gründen nach Amerika

und liess sich in St. Louis nieder, wo er eine Reihe von Jahren als Professor

an mehreren medicinischen Schulen angestellt war und sich speciell mit Chirurgie

und Augenkrankheiten befasste. H. war Mitglied mehrerer hervorragender poli-

tischer und gelehrter Körperschaften, Vorsitzender der medicinischen Gesellschaft

in St. Louis und diente im letzten amerikanischen Krieg als Surgeon. Er starb

auf einer Besuchsreise nach Deutschland am 4. August 1878 in Griesbach in

Baden, nach kurzem Krankenlager. H. hat als einer der Ersten die Aethernarcose

in der geburtshilflichen Praxis in seiner Schrift: „Die Anwendung des Schioefel-

äthers im Allgemeinen und insbesondere hei Gehurten" (Mannheim 1847)

empfohlen, ferner eine gute Darstellung der Pathologie und Therapie des Sonnen-

stichs geliefert und einen Fall von Thrombose der Coronararterien mit Diagnose-

stellung beim Lebenden beschrieben (Wien 1878). Von anderweitigen kleineren

Aufsätzen sind anzuführen: „Ghange of colour in an adult negro" (St. Louis

Med. and Surg. Journ., 1853) — „Statistics of fifty-one successive capital

amputations" (RüDABOhm's M.GÖ.. Archives, 1868); ferner: „Gase of peracute

coxitis; caries of the head ofthe femur etc." (St. Louis Med. Surg. Journ., 1872).

Transact. of the Amer. Med. Assoc. 1879, Vo]. XXX, pag. 823. Pgl-

Hammerschmidt, Karl Eduard H. (Abdullah Bey), war zu Wien

im Jahre 1800 geboren, wurde durch die Ereignisse des Jahres 1848, an denen

er thätigen Antheil genommen, gezwungen, Wien zu verlassen, wo er bis dahin
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als Entomolog und Herausgeber der landwirtbschaftlichen Zeitung, in gelehrten

Kreisen geschätzt, gelebt hatte. Er kämpfte zunächst in Ungarn, begab sich

dann nach Coustantinopel , wo er, unter dem obigen türkischen Namen, als Arzt

und Professor au der mediciuischen Schule, naturgeschichtlicher Schriftsteller und

auch sonst für humanitäre Zwecke, z. B. die Bestrebungen, welche die Genfer

Convention vertritt, thätig war. Er starb daselbst am 30. August 1874.

V. Wurzbacli, XXVIII, pag. 346. G.

Hammick, Sir Stephen Love H,
,
Bart., zu Plymouth , war daselbst

am 28. Februar 1777 geboren, als Sohn eines Beamten des dortigen Royal Naval

Hospital, in welchem er sehr früh zu lernen und zu lehren begann, selbst ehe er

die Qualification zur Praxis erlangt hatte. 1799 wurde er Schüler im St. George's

Hosp. in London und in demselben Jahre noch Mitglied der Corporation of Surgeons.

Er kehrte darauf nach Plymouth zurück und wurde Surgeon des gedachten Hospitals,

obgleich er niemals im Dienste der Marine gewesen war. 1829 gab er diese

Stellung auf, Hess sich in London nieder und publicirte 1830 die einzige von

ihm bekannte, auf seine sehr reiche Erfahrung (er hatte, wie er angiebt, selbst

336 Amputationen mit nur 18 Todesfällen ausgeführt und mindestens 400 anderen

beigewohnt) basirte Schrift heraus, nämlich: „Practical remarks on amputations,

fractures and strictures of the Urethra", wurde Chirurg des Königs, Mitglied

des Senats der neu gegründeten Universität und erhielt 1834 die Baronetwürde.

Seine werthvolle pathologisch-anatomische Sammlung schenkte er dem College of

Surgeons und starb, hochgeachtet, über 90 Jahre alt, am 15. Juni 1867.

Lancet. 1867, I, pag. 783.
ö^^"!*-

*Haiiiinoiid, William Alexander H., als Sohn eines Arztes in Anna-

polis Md., am 28. 'August 1828 geboren, erhielt seine akademische Vorbildung

zu Harrisburg und setzte seine mediciuischen Studien auf der Universität zu Kew

York fort, wo er im März 1848 zum Dr. med. graduirt wurde. Darauf prakticirte

er ein Jahr lang am Hospital zu Philadelphia und trat später als Assistant

Siirgeon bei der Armee ein, wo er 11 Jahre lang diente, um diese Stellung 1859

mit der eines Professors der Physiologie und Anatomie an der Universität zu

Baltimore zu vertauschen. Im Frühling 1860 trat H. wiederum zur Armee zurück

und diente in General P att er s o n's Hauptquartieren. 1862 wurde er zum Surgeon-

General der Armee mit dem Range eines Brigade-Generals ernannt. Seme bei der

Armee und im Kriege gemachten Erfahrungen benutzte H. zur \ ei-besserung des

Kriegslazarethwesens. Ferner gründete er ein „Army Medical Museum und schrieb:

„The medical and surgical history of the rehellion." In Folge von Zwistig-

keiten mit dem Kriegsminister erhielt er 1864 seine Entlassung aus der Armee

und ging nach New York , wo er kurze Zeit darauf Professor der Psychiatrie und

Nervenkrankheiten am Coli, of Physic. and Surg. wurde. 1874 nahm er einen

Lehrstuhl dieser Disciplinen an der mediciuischen Facultät zu New York an den

er zur Zeit noch bekleidet. Veröffentlicht hat H. folgende Schriften: i%.9W-

loqical memoirs" (Philadelphia 1863) — „A treatise on hygiene, xoith speciai

reference to the military service" (Ebenda 1863) — „Ledures on venereal

diseases" (Ebenda 1864) — „On wakefulness, with an introductory chapter on

the physiology of sleep" (Ebenda 1865) — ,0n sleep and tts dera'iigmimt'

(Ebenda 1869) — „Insanity and its medico-Iegal relattons" (New lork 18bb) -—

„The physics and fhysiology of s-pxritualism" (Ebenda 1870) — „A treatise

on the diseases of the nervous system" (Ebenda 1871; das Hauptwerk H. s, das

1876 in 6. Auflage erschien) — „Glinical lectures on diseases of the nervous

System" (Ebenda 1874) — „Insanity in its relations to crime" (Ebenda 1875) —
Spiritualism and allied causes and conditions of nervous derangement" (Ebenda

1876), sowie zahlreiche Aufsätze über physiologische, psychologische imd neuro-

pathalogische Themata in mediciuischen Zeitschriften , besonders in den Transactious

derjenigen zahlreichen Gesellschaften, deren Mitglied H. war. H. hat zuerst Fälle
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von sog. „Athetosis" beobachtet, womit er einen im New York Med. Record. (1873)

näher beschriebenen Symptoraeuconiplex bezeichnet.

Atkinson, pag. 364.

Hampe, Friedrich Ludwig H., geboren zu Göttingen 1780, studirte

daselbst seit 1797 Medicin und promovirte 1801 zum Dr. med. et chir. Unmittelbar

später machte er Reisen nach Frankreich, der Schweiz und Italien , wobei er sich

hauptsächlich in Paris, Wien und Berlin längere Zeit aufhielt. Im Jahre 1804 Hess

er sich in Bremen nieder, wo er seine medicinische Carriere unter den Auspicien

des berühmten Albers begann. Von 1812—1814 war er Arzt der französischen

Militärlazarethe in Bremeu. H. ist Verfasser mehrerer Aufsätze für die Salzburger

Zeitung, das HuFELANo'sche Journal, den Rheinischen Mercur und einer Mono-

graphie: „lieber die Entstehung, Erhenntniss und Cur der Knochenbrüche,

eine theoretisch-praktische Abhandlung" (Bremen 1805). Er starb 1818.

Biogr. med. V, pag. 71. — Bremisctie Aerzte, pag. 181. Pgl.

Hanbut, s. Hagenbut.

Hancke , Johann W e n c e s 1 a u s H. , zu Breslau , war zu Mertschütz

(Kreis Liegnitz) am 16. März 1770 geboren, kam im 13. Jahre zu einem Wund-

arzt in Jauer in die Lehre, conditionirte von 1786—89 an verschiedenen Orteu

als Barbiergeselle, zuletzt in Breslau, wo er anatomische Vorlesungen hörte, trat

1790 als Chirurg in die Armee, unterrichtete sich selbst so viel als möglich,

hörte 1794 von Neuem in Breslau Vorlesungen, wurde 1795 der chirurgischen

Pepiniere in Berlin attachirt, blieb dort bis 1799, machte seine Prüfungen, wurde

1800 Oberchirurg beim Militär in Breslau und Glogau , wo er bis 1809 blieb,

während er inzwischen, 1807, mit der Diss. : „De inaccessa pericardii mflammati

diagnosi, memorahdi morbi hujusce exeviplo illustrata" (4.) ia Frankfurt a. 0.

Doctor geworden war. Er siedelte darauf dauernd nach Breslau über, machte sich

daselbst bald einen Namen als Operateur, nachdem er 1810 ordinirender Arzt

am Krankeninstitut der Barmherzigen Brüder geworden war und hielt schon vor

der Verlegung der Universität nach Breslau daselbst Vorträge über Chirurgie für

junge Wundärzte. In den Jahren 1813 und 1814 stand er den grossen Kriegs-

lazarethen auf dem Bürgerwerder als Oberwuudarzt mit Auszeichnung vor, wurde

1815 Assessor, später Rath beim Proviuzial-Medicinal-CoUegium und war von der

Errichtung der medicinisch-chirurgischen Schule an bis 1841 Lehrer an derselben.

1831 leitete er das im Kloster der Barmherzigen Brüder errichtete Cholera-

Lazareth und hatte, mit anderen Breslauer Aerzten, Antheil an der Schrift : „Die

asiatische Cholera" (Breslau 1832). Ausser einer Anzahl von Aufsätzen in Zeit-

schriften , unter denen namentlich der vorzügliche: „ Ueber die KopfVerletzungen"
(Rust's Magazin) anzuführen ist , schrieb er folgende kleinere Schriften : „ Ueber

die E'öjfnung der- Eitergeschiüulst nach verschiedenen Methoden" (Breslau

1829) — „Prophylaktisches Heilverfahren bei Verletzungen von tollen Hunden
u. s. w." (Ebenda 1830); besonders bekannt geworden aber ist die Schrift:

„Ueber das Chlorzink als Heilmittel gegen die Syijhilis , chronische Exantheme

und Ulcerationen" (Ebenda 1841). Er starb , bis an sein Lebensende thätig,

in hohem Alter, am 22. Juni 1849.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 27, 1849, I, pag. 465. — Calliseu, VUr,
pag. 98; XXVIII, pag. 371. . G.

Hancock , Thomas H. , in London , war in der Grafschaft Antriin

geboren, war Lehrling eines Apotheker-Chirurgen in Waterford, wurde 1806 in

Edinburg Doctor und liess sich 1809 in London nieder. Er gehörte zur Gesell-

schaft der Freunde (Quäker), über die er auch zwei Schriften (London 1825;
Liverpool 1835) herausgab. Er war Arzt am City and Fiusbury Dispeusary und

am London Electrical Dispensary. Später ging er nach Liverpool und von da

nach Lisburn in Irland, wo er am 16. April 1849 starb. Seine mediciuischen
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Schriften waveu :
„liesearches into the laycs and phenomena of pesülen^^^^

cludinq a medical sketch and review of the plague of London, m IGOo and

rema l in r,uarantine, v:ith an appendix, .... relaxe io the plagues of Morocoo

Mala Nova and Corfa etc." (London 1821J - „An essay on ^nstmct and

l%ic:i\nd ^oralielations'' (Ebenda 1824) - f'^J^J^r^^;^^'
of evidemic cholera , ülustrated hy facts and ohservatwns" (Ebenda 1832)

Münk, III, pag. 78. - Callisen, VIII, pag. 100; XXVIIf, pag. 373. G.

Hancock Henry H. , zu London, war daselbst am 6. August 1809

geboren erlernte Zuerst die Pharmacie, besuchte von 1830 an daB Royal West-

en er Ophthalmie Hosp., später Güthrie's Vorlesungen über Cbrurg.e
,

die

übri 'en Vm-lesungen im King's College und die Kliniken im Westmmster Hospital

1830 wurde er House-Surgeon in gedachtem Augenkranken-Hospital 1834 Docent

nnd Prosector der Anatomie bei der Westminster medicinischen Schule, in welcher

TODD die Physiologie und Güthkie die Chirurgie vortrugen. 1837 übernahm er m

Folge einer Auflx)rderung von Howship die Vorlesungen über Anatomie und

Physiologie bei der in der Bildung begriffenen, mit dem Charing-Cross Hosp. in

Verbindung stehenden Schule, gab im folgenden Jahre eine Uebersetzung von

VELP AD's „.Ina^omv of regions" (London 1838) herans und wnrde 1839 zum

ISstant-Su-geon beim Cha/ing-Cross Hosp. erwählt. 1840 übernahm er auch

ich I vorlesungen seines erkrankten und im folgenden Sommer ™torbenen

Co legen HOWSHIP über Chirurgie, in dessen Stelle er darauf ruckte 1846 wuide

er Präsident der Westminster Medical Society, 1848 der Londoner Metol So^eg

nnd 1851 deren Lettsomian Professor der Chirurgie. Ausser den Ar ikeln „Bn>

joint" und „Arteria innominata" in Todd's Cyclopaedia veroftentlichte .
Uis-

hcations and injuries of the shoulder-joint" (1844) - „A short^ account of a

caTof£Vse\ftheappendix caeci cured hy Operation, wüh suggestwns

a to thepropriety of adopting a simüar method of proceedmg rn cermn

cas s of Peritonitis" (1848) - ,,0« the Operation for strangulated herma

ZZ)- ,On theanatomy and physiology of the male Urethra
,

and^
latholoar, of strictures ofthat canal" (1852). Dazn eine Reihe von Aufsätzen

rÄnl, r L. die Wendung von Terpenthin indolenten G.^^^^^^^

über scrofulöse Augenentzündungen , Axillar-Aneurysma Luxation der Tibia^^^^^^^^

Fibula mit dem Astragalus nach innen von den übrigen Tarsalknoehen, ^^ei innere

Darmeinklemmung, über den Perinealschnitt bei Harnverhaltung
;
J; /^J

einer der Ersten, 'welche die Total-Exstirpation des Calcanens
^^^^f^^^^^^

brauchbaren Fusses, ausführten, war der Erste, welcher m
^^f''^.^'^^^^^^^

Fnssgelenks-Resection mit glücklichem Erfolge machte und zugleich

^^^^'^J^^^
Er legte seine Lehrstellung 1868 und sein Amt

.^l .^f^hZl
wurde Consulting Surgeon des Hospitals. Er war anch viele Jahre l^^S

^^^^^^^^^^

des Westminster Ophthalmie Hospital, wo er die Zöglinge
^^«'^ C^^^^f^^'^^^

Augenheilkunde lehrte. 1863 wurde er Mitghed des Council des College of

Surgeons und hielt bei demselben 1865 als „Arris and Gale"
^[«^^7 /

und Chirurgie Vorlesungen über den
^«"««^^^i^^^^^f

^
' f Jf^^^^^^

Form später als „On the operative ^urgery ofthe foot and anJde-^^^^^^^^

1873, w. 1 pl.) herausgab und mit dem sein Name auch
/^^^^^^^.f/^^^^^^^^^

werden wird 1872 war er Präsident des College
^''^'.Tn^^^^

Rede. Er starb am 1. Januar 1880 auf seinem Landsitze Standen House,

Chute, Wiltshire. ,qqa

Lancet. 1853, II, pag. 578; 1880, I. pag. HO. - Med. Times and Ga- 880,

_„ uuriT.
I, pag. 5d.

Handel, Georg Theodor Christoph H., geboren l^^O machte

medicinischen Studien an der Universität zu Marburg Fr.«^^'**',,,^™^^

zum Dr. med. et chir. mit der Diss.: „De indole, stgms
f«^"«f

fehris ardentis, monumentis praesertim veterum superstructa ,
wurde oaia
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darauf Prof. e. o. au derselben Universität und diente später als Militärarzt der

Eheinarmeo bei den französischeu Truppeu. Er starb zu Idstein am 9. Februar

1801. H. verfasste folgende Schriften: „Specimen pharmac.opoeae müitaris

Franco-Gallicae" (Strassburg 1797) — „Dan Wtssemioertheste vom uralten

Maden- oder Wiesbade für die sich dessen bedienenden Kurgäste aufgesetzt"

(Mainz 1798) — „ Ueber die jetzige Pochenepidemie und die ausgezeichnete

Wirkung einiger Hausmittel in derselben" (Frankfurt a. M. 1800) — „Ueber

die gegemvärtig unter dem Rindvieh grassirende Klauenseuche etc." (Ebenda

ISOÖ) — „Arzneivorrath für unbemittelte Bürgerfamilien" (Hadamar 1801) —
„Phannacopoea Inconica, in eorum usum'praeprimis, sanitati qui prospiciunt

militum reipublicae emeritorum Franca - Galliae" (Ebenda 1801), eine dem

Consul Bon aparte gewidmete Schrift, die Frucht langen Nachdenkens und

Aviederiiolter Erfahrung : „Leichte und fiichere Heilungsart des bösartigen Trippers"

(Ebenda 1801) — „Kenntniss und Cur des venerischen Ghanhers" (Ebenda

1801) — „i)/e Wirksamkeit des Phosphorus in der E'pilepsie" (Hdfeland's

Journ. der prakt. Heilk., 1799).

Biogr. med. V, pag. 71. — Dict. liist. III, pag. 40. Pgl.

Handschucll, Georg Friedrich H., war geboren am 13. Februar 1790

zu Niederwern bei Schweinfurt. Er unterbrach seine medicinischen Studien an

der Universität Würzburg 1814 und machte als Bataillonsarzt den Feldzug gegen

Frankreich im damaligen grossherzoglich Würzburgischeu Infanterie-Regiment mit.

Im darauffolgenden Jahre erlangte er die Doctorwtirde zu Wiirzburg. Mit allge-

meiner Bildung und gründlichen medicinischen Kenntnissen ausgerüstet errang

er sich als Militärarzt in München später eine hervorragende Stellung. Das

Militärspital daselbst bot seiner seltenen Beobachtungsgabe imd dem ihm eigenen

ruhigen Urtheil Gelegenheit, sich reiche Erfahrungen zu sammeln. Auf Grund

derselben neigte er sich der expectativen
,

vorzugsweise diätetischen Behandlung

der Krankheiten zu. Derselben huldigte er vorzüglich in chronischen Krankheiten,

wie er denn auch in seiner im Jahre 1831 in München veröffentlichten Schrift:

„Bie syphilitischen Krankheitsformen und ihre Behandlung" gegeu die bis

dahin in München geübte ausschliessliche mercurielle Behandlung derselben sich

aussprach. Als Ordinarius im Militärspital während der ersten , München über-

ziehenden Cholera-Epidemie im Jahre 1836 wendete er mit gutem Erfolge (es

starben von 156 Cholerakranken nur 41) kleine Blutentziehungen an. Sie wurden

schon zeitig gemacht und öfter wiederholt. Im Jahre 1848 wurde er zum General-

stabsarzt imd Referenten für das Sanitätswesen im Kriegsministerium ernannt. Als

solcher förderte er die wissenschaftlichen Bestrebungen seiner Untergebenen und

erwarb sich um die Hebung des ärztlichen Standes in der Armee bleibende Ver-

dienste. Er starb am 28. September 1862. p Seitz.

Handtwig, Gustav Christian von H., geboren auf der Insel Dagden

(Estland) im Jahre 1713, studirte in Rostock und wurde daselbst -1738 zum
Doetor der Medicin promovirt (Diss. : „Be afectibus quibusdam spasmodicis

frequentius procurrentibus") . In demselben Jahre in Rostock zum Professor der

Medicin ernannt, docirte er daselbst bis zum Jahre 1765
,

ging dann als zweiter

Stadtphysicus nach Riga und starb hier am 31. Januar 1767. Er hat während

seiner langen akademischen Thätigkeit eine Reihe von lateinischen Abhandlungen

herausgegeben, darunter: „Diss. de situ dormientium" (1753) — „Be justa

somni salutai'is quantttate et mensura" (1755) — „Be salutari sub somno
situ" (1-755) — „Be salutari sub somno loco" (1756) _u. A. m. — „Oratio de

sternutationis effectu saepius noxio
,

indeque oHa consuetudine sternutantibus

optandi salutem" (Rostock 1738").

V. Eecke-Napier sky, II, pag. 177. — Beise, I, ,pag 238. — Meusel's Ge-

lehrtes Deutschland. V, pag. 127. — Henke's, Zeitschrift für Staatsarzueikunde. 1856,
LXXI, pag. 246.

L. Stieda.
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Handyside Peter David IL, zu Ediuburg-, war daselbst am 26. October

1808 ^eboreu, waudte, nachdem er in seiner Vaterstadt im Jahre 1831 Doctor,

1833 Fellow des Royal College of Surgeons geworden war und in Ileidcl-

hPvo- runter Tiedemann) und in Paris seine Studien fortgesetzt hatte, besonders

der' Anatomie nnd Chirurgie seine Thiltigkeit zu und gab als Chirurg der Royal

Infirmary anatomische Curse. Nach einer kurzen Unterbrechung semer Lehrthatig-

kdt wirkte er als Nachfolger von Steüthers 1863 als Docent der Anatomie

am Collea-e of Surgeons ; ausserdem war er Mitglied der Royal Society und machte

li^h flnroh viele Arbeiten anatomischen, physiologischen, zoologischen und chiriir-

Ichen Inhaltes vortheilhaft bekannt. Er starb am 21. Februar 1881. Von

seinen chirurgischen Arbeiten sind anzuführen: „A prohationavii essay on osteo-

aneurisvi, etc." (Edinburg 1833) - „Account of a remarhahle case of smcide,

with ohsercations on the fatal issue of the rapid introduction of avr in larfje

quantity into the Motion during surgical Operations" (Edinb. Med. and Surg

Journ 1840) — „Remarkable case of extroplnj of the unnary Hadder

(Ebenda 1839) - „Remarhahle case of suicide from ^« %
^^'«f

"5''

from the introduction of a firm ylug ^^^^^ /^^^ /«^'^^^
«^^^ \Z

Gases in surgery" (Lond. and Edinb. Monthly Journ., 1844 - 45)
"J

"of traumatdc spread,i,xg gangrene after severe <^ompound frcu:tr.-e ofJ^e h^^^

arnputation beneath the trochanters .... acupressure etc. (Edinb. Med.

TnnVn 1860 - 61) — „Anothe7' case of arnputation of the thgh m wluc/i

«c;;4J«^^J e^^pioyed" (Ebenda 1861 - 62). Von seinen

.It^ischen und teratologischen Arbeiten fähren wir an : ^
f

^^^^my par-

ticular and surgical, of the human body" (Edinb. 1837, 4. 30 col pl

)

iLunt of a eise of lLnaphrodi.m" (Edinb. Med. and Surg. Journ., 1835) -
On a remarkable diminution of the medulla oblongata and of the

"vinal marrow, consequent upon gradual .pontaneous luxation of the pro-

feTsus dentatus" (Ebenda 1840) - „Obser.ations on the -^^rested t^in de^

lopment of Jean Battista dos Santos" (Edinb. ^e^- J^^^^'^-

' , .^f
^„^^
"

7rransitiLinthefoetal heart" (Proceed.
f^l^^r^].^'^

"„Quadruple mammae occurring m two adult
..ii^^r Med Jo^n

Ja Phvf 1872) — ,
Eypospadia xoith cleft scrotum" (Edmb. Med. Journ.,

r873) u 's w Die v'on ihm'^als Präsident der Edinburger Med.-Chir. Society

gehaltene Festrede wurde u. d. T. : „Juhelee chronicon; a valedtctory address

(1874) publicirt.

, T TT 1 wvT P TT IPSl naa- 861 949 — Brit. Med. Journ.
Edinb. Med. Journ. Vol. XXVI, P. II, IcbL, P'^|-

'

1881, I, pag. 411. - Med. Tmies and Gaz. 1881, I, pag. 3d4. g.

HanillS M a r t i n H., zu Neu-Strelitz in Mecklenburg, war am 8 December

1778 zu jZow in Westpr ussen geboren, wurde 1808 in Erfurt Doctor m

Llelb" Jahre in Alt-Strelitz Arzt, war von 1818-49 Armenarzt und Arzt am

Landarbeits-, Zucht- und Irrenhause, wurde ^^^'^
^^"i^ll'^'^^^^

Strelitzer Phvsicats ging 1837 nach Strelitz, war daselbst von 1836-49 1 hysicus,

schrieb mehrere Aufsätze für Horn's Archiv (1811, 12, 33) uDei emtn r.mÄ -terdrückter Harnsecretion , drei ,<^;tachteu ül.r
^.^^^^^^^^^

heiten u s. w. : ferner in Hufeland's Journal (Bd. LXXVIII, LXXXII), da^-unter.

^b 1er Schwangerschaft ausserhalb der Gebärmutter, wehhe nach Ver-

lauf von 21 Monaten durch Selbsthülfe der Natur em
9l^fl''^>'\^^'^

deichte" usw.: ferner in Wildberg's Jahrb. der ges. Staatsarzneikunde

ßd I III, VI il ilENKE's Zeitschrift (Bd. I, III) und in Y. Siebold's Journa

Bd. XIV) 'meistens gerichtsärztliche Gutachten. Auch verfosste er
: ,

^..m.

ad medicinam politicam et foreusem spectantes nonnulh (Beilin 1841).

starb am 3. Mai 1859.

Blande, pag. 125. Gallisen, VlII, pag. 104; XXVIII, pag. 3*6- ^-
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Hanmann, Heinrich Fi-iedricb Carl IT., zu Ro8tock, war daselbst

am 14. Juni 1806 geboren, -studirte in Berlin, Würzburg- und Rostock, wo er

1830 mit der Diss. : „De pathognomiae dignitate in morbis cognoscendts"

(Pars I II 1830, 31) Doctor wurde. Er verfasste eine „Kurze Diätetik während

der Choleraepidemie zu Rostock" (Ebenda 1832) und schrieb in v. Graefe's

und V. Walther's Journal (1831, 36, 39, 40, 46) einige Aufsätze, darunter:

„Zur Lehre vom Krebs" — „Andeutungen über die Wundercuren eines Laien

in Rostock": ferner im Meeklenb. med. Conversationsblatt (1840): „Ueber

angeborene Halsfisteln" u. s. w. ; in Hufeländ's Journal (1842) : „ Ueber Repro-

ductio lentis" n. s. w. auch in anderen Journalen. Dazu kommen noch folgende

besondere Schriften: „Warnemünde, dessen Seebad u. s. w." (Rostock 1843) —
„Zur Lehre vom Zahnen der Kinder. Gekrönte Preisschrift" (Ebenda 1845).

Er starb am 24. September 1846.

Blanck, pag. 164. — Callisen, XXVIII, pag. 376. G-

Hannemann, JohannLudwigH., geboren zn Amsterdam am 25. October

1640, studirte, obwohl von seinen Eltern zum Geistlichen bestimmt, Medicin und

prakticirte Anfangs in Friedrichstadt (Holstein)
,

später in Stade nnd Buxtehude

(Hannover). Im Jahre 1675 folgte er einem Rufe als Professor der Physik nach

Kiel, nicht ohne vorher noch in Kopenhagen den Doctorgrad zu erwerben.

Er bekleidete die Professur fast 50 Jahre laug nnd starb an seinem Geburtstage

1724. Er war Mitglied der Leopoldinischen Akademie und Verfasser einer ganzen

Reihe von Schriften über Gegenstände aus dem Gebiete der Botanik, Chemie Und

praktischen Medicin. Uebrigens gehörte H. zu den enragirtesten Gegnern
^

der

HARVEY'schen Lehre vom Blutkreislauf. Ein Verzeichniss der sämmtlichen Schriften

H.'s giebt Moller. Es genügt, die wesentlichsten zu citiren : „Brodromus lexici

utriusque medicinae practicae" (Hamburg 1670; Stade 1672) — „Nova ars

chemica enervata" (Stade 1670) — „Ovum Harveianum generationis animantum

curiosum. Quo demonstratur adversus materialistas, quod generatio animalium

fiat ex nihilo" (Kiel 1675) — „Ovum Hermetico-Paracelsico-Trismegistum- id

est commentarius philosophico-chemicus medicus in qiiandam epistolam etc."

(Frankfurt 1694) — „Dissert. pharmaceutico - therapeutica de usu et abusu

inebriaminum" (Nürnberg 1679, 4.) — „De admirandis in homine" (Kiel

1699, 4.) — „De motu cordis" (Ebenda 1706) — „De nonnulis paradoxis

morborum curationibus et de dolore capitis et epilepsia" (Ebenda 1706). —
Sein Sohn Bartholomäus Johann OttoH.

,
geboren zu Buxtehude am

am 28. März 1671, promovirte zum Dr. med. 1699 in Kiel und prakticirte

successive in Hamburg, Burg auf Fehmarn, Flensburg und Ottensen nnd starb im

October 1709 ,. unter Hinterlassung zweier kleinerer medicinischer Schriften. —
Der Bruder desselben, Peter Johann Christian Friedrich Richard H.,

studirte einige Zeit Medicin, widmete sich aber später der Jurisprudenz und wurde

1697 im Duell getödtet. Während seines medicinischen Studiums veröffentlichte

er in den Miscellanea der Leopoldinischen Akademie der Naturforscher zwei

Beoabachtungen.

Biogr. med. V, pag. 72. P&l-

Hannes, Christian Rudolf H., geboren am 26. Mai 1734 in Wesel,

war praktischer Arzt in seiner Vaterstadt und Physicus des Herzogthums Cleve

vor seiner Vereinigung mit Frankreich. Das Todesjahr H.'s ist unbekannt. Ausser

einigen interessanten Beobachtungen, veröffentlicht in den Verhandlungen der

Akademie zu Mainz und der Akademie der Naturforscher, rühren von ihm noch

her: „Dissert. qua foetum in utero per os nutriri demonstratur" (Duisburg

1756) — „Die Unschuld des Obstes in Erzeugung der Ruhr" (Wesel 1766) —
„Dissert. de puero epileptico foliis Aurantiorum recentibus sanato" (Ebenda

1766) — an Herrn Bai ding er über den Friesel und andere

Biogr. Lexikon. IIL ^
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Beobacktiinge7i" (Ebeuda 1768) — „Dissert. de insüione variolarum in urbe

patria Vesaliensi tentata" (Ebeuda 1772).

Biogr. m6d. V, pag. 73.
" ^e'-

* Hannover, Adolf iL, ist g-oboreu zu Kopeuhagcn am 24. November

1814. Er studirte daselbst, absolvirte 1838 das Exameu medico-chirurgicum uud

disputirte im folgeudeu Jahre für deu medicinisclien Licentiateug-rad mit der Ab-

liaudluug: „De cartilaginibus , muscuUs , nervis auris externae atque de nexu

nervi vagi "et nei^vi facialis." Er studirte danacb 2 Jalire in Paris uud besonders

in Berlin unter JOH. Müllfb. Nach seiner Rückkunft wurde er Assistenzarzt am

königlichen Friedi-ichs-Hospital, später Visitator der Kopeuhagener Spitäler. Während

des Krieges 1850 war er Oberarzt au einem Lazarethe in Kopenhagen, 1853

Cholera-Arzt. 1843 coucurrirte er mit Fenger für eine Lectorstelle der patho-

logischen Auatomie uud allgemeinen Pathologie, uud 1846 mit iBSEN für die

anatomische Professur , wirkte in den folgenden Jahren als Privatdocent besonders

in mikroskopischer Anatomie uud zugleich fortwährend als praktischer Arzt in

Kopenhagen. Er erhielt 1856 (uud wieder 1878) einen MONTHYON-Preis vom

Institut de France für seine anatomischen und physiologischen Untersuchungen des

Auges, 1852 das Ehren-Doctordiplom von der Universität in Groningen; auch ist

er Ehrenmitglied der Royal Medieo Chirurgieal Society in London. Seine vielen

bedeuteuden ,
grösstentheils auch in fremde Sprachen übersetzten literarischen

Leistungen beziehen sich auf : 1 . M i k r o s k o p i s c h e T e c h n i k : „Die Chrom-

säure" (Müller's Archiv, 1840) — „Tableau micrometrique" (Kopenhagen und

Paris 1842) — „Om Mikroslwpets Bygning og dets Brug" (Kopenhagen 1847
;

übersetzt in's Englische, Edinburg 1853; später in's Deutsche, Französische und

Holländische). — 2 . A n a t o m i e u u d P h y s i o 1 o g i e : „De cartdagimbus, mus-

culis, nervis auris externae ntque de nexu nervi vagi et nervi facialis" (Disser-

tation, Kopenhagen 1839; Müller's Archiv, 1840) — „Mikroslwpishe Under-

söqelser af BerveSystem et" (Preisschrift, 1843; französisch Paris uud Leipzig

1844) — Ueber die Entwicklung und den Bau des SäugetJnerzahns" (Ver-

handlung der kaiserl. Leop.-Carol. Akademie, Bd. XXV) — Desgleichen der

Fischschuppen (dänisch uud französisch 1867, 68), des Knorpels (1866) des

Primordialknorpels im menschlichen Schädel (1881) — „De quantitate relativa

et absoluta acidi carbonici, ab homine sano et agroto exhalati" (Kopenhagen

1845) — 3 Das Auge: „TJeher die Netzhaut u. s. w." (Müller s Archiv,

1840) — „Die Linse" (1845) — „Der Glaskörper" (1845) - „Der fötale

Zustand des Auges" (1845) — „Das Auge, Beiträge zur Anatovne
,
,Fhysio-

loqie und Patholoqie dieses Organs" (dänisch 1850; deutsch Leipzig 1852) -
„Anatomie und Physiologie der Retina" (1853) - „La retme de Ihomme et

des vertSrSs, mimoire Mstologique, historico-critique et physiologique (dänisch

1875; französisch Kopenhagen und Paris 1876) - „Funiculus sclerottcae

^

(1876) — 4. Pathologische Anatomie und Teratologie :
„Vas J^i-

thelioma u.s.w." (dänisch 1852; deutsch Leipzig 1852) - „Epithelioma cyUndra-

ceum foliaceum et glolosum" (1865) - „Odontoma" (1868) - „Kalkconcre-

mente in der Placenta" (1874) — „Den menneskelige Bjerneskals Bygmng

ved Anencephalia" — „ved Gyclopia og Synotia" (1882, 1883). — 5- -^Pl-

undEutophyten,Helmiuthen: „üeber eine contagwse ConferveMdung

auf dem WasserSalamander" (Müller's Archiv, 1839; 1842) — Leber i^nto-^

phyten auf den Schleimhäuten des todten und lebenden menschlichen Korpers

(1842); zusammen mit Krabbe : „Beretning om 100 Tilfälde af Bändelorni hos

Merinesket" (1869).— 6. Medioin und medicinische Statistik: „Leberdie

Menstruation in physiologischer und pathologischer Beziehung" (Froriep S Tages-

berichte, 1852) — „Les rapports de la menstruation en Danemark et l Spoque de La

premih-e menstruation chez les differents peuples" (Bulletins de l'Academie roy. de

Belgique 1869) — „Die Krankheiten der Handwerker u. s. w." (1861) u. s. w.
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7 Invaliden und Resectionen: „Die Pensionirung und Versorgung von

Militärpersonen . . . in Deictschland" (1874) - „Die dänischen Invaliden u. s ro.

C1S701 _ Das Endresvltat der Renectionen im Kriege 1864 m den ünterclassen

der dänischen Armee" (Medie. Jahrbb., Wieu 1869, 1875) ii. s. w., u. s.w.

Hannover, Aiitobiograpliie bei E r s 1 e w. Petersen.

Hansen, Napoleon Friedrich August Peter H'. ,
war auf dem

Gute Schierensee bei Kiel geboren, wurde 1827 iu Kiel Doctor, darauf Assistenz-

arzt der Irrenanstalt iu Schleswig, 1832 praktischer Arzt in dieser Stadt und

1836 const. Physicus daselbst, wurde 1851 aber von der Amnestie ausgeschlossen

und lebte später in Elmshorn. Er schrieb eine Reihe von Aufsätzen m Pfaff S

MittheUungen (Jahrg. 2, 3, 4, 6, 7), darunter: „Ueher den sogenannten Brand-

stißunqstrieh" — „Zur Behandlung der Knochenbrüche und Verrenkungen^^ —
Zur Pathologie der Influenza" — „Die Vermehrung der Aerzte im Staate" —

"Fötus ohne Nahelstrang" u. 8. w. ; ferner im Kieler Correspondenzblatt (1845,

1848, 49), darunter: „Die Schulfrage" und verfasste die Schrift: „Ueher die

Nachhrankheiten der Influenza nebst Bemerkungen über Maximilian Stoll s

Gastricismus" (Schleswig 1840).

Lübker und Schröder, pag. 215. — Alberti, pag. 308. G-.

* Hansen, Karl H. , zu Christiansand in Norwegen, ist am 20. October

1817 geboren, studirte in Christiania, prakticirte von 1842 an im Ringerike,

wurde °1846 Districtsarzt in Noerstrand , machte 1851 eine Reise nach Utrecht,

Berlin und Göttingen zu Studien über physiologische Chemie und pathologische

Anatomie, hielt nach seiner Rückkunft 1853 einige Vorlesungen in Christiania

und publicirte : „ Versuche über die Wirkung des Tellurs auf den lebenden

Organismus" (Annalen der Chemie und Pharm., 1853), dasselbe auch im Norsk

Magaz. f. Laegevid. (2. R. VII), sowie in derselben Zeitschrift: „Alm. Methode til

at utfinde organiske Alkalier i Forgiftningstilfaelde" — „Paavisning of

Strychnin i Forgiftningstilfaelde" (XVI); ferner in dem Beretn. om Sundheds-

tilsfanden m. m. i Norge (1858—66): „Om Sygehuset i Älstahaug" — „Om

Diphtheritepidemien i Alstahaugs Laegedistrikt" — „Om Levemaaden under

Lofotfisket" — „Bemaerkninger i Anl. af Storsildfisket i Nordlands Amt og

de hygiaeniske Forholde derunder" u. s. w. ; weiter noch: „Om Ernaering og

Naeringsmidler" (Polyteknisk Tidsskrift, 1854). Er hat ausserdem für den Schul-

gebrauch Lehrbücher der chemischen Physik und Chemie geschrieben, sowie:

„Tre Forelaesninger for Doctorgraden i Medicin" (Christiania 1858) publicirt.

Kiaer, pag. 157, 489. ^•

* Hansen, Gerhard Henrik Arm au er H., zu Bergen in Norwegen,

ist daselbst am 29. Juli 1841 geboren, wurde, nach Ablegung seiner Examina,

1868 zum Arzt am Pflegestifte für Aussätzige Nr. 1 in Bergen und zum Unterarzt

am Lungegaardshospital ernannt, war im Frühjahr desselben Jahres Fischereiarzt

auf den Lofoten , machte 1870—71 eine wissenschaftliche Reise nach Bonn und

Wien, hauptsächlich zu Zwecken der mikroskopischen Anatomie, war von 1872 bis

1875 Arzt des erwähnten Pflegestiftes Nr. 1. Er verfasste die gekrönte Preis-

schrift: „Bidrag til Lymphekjertlernes normale og pathologiske Anatomi"

(Christiania 1871, 4., m. 5 Farbendruck-Taflf.) ; ferner: „Beretn. om Sundheds-

forholdene i Pleiestiftelsen for Spedalske Nr. 1" (Tabeller over de Spedalske 1

Norge i 1868, 1869) — „Untersuchungen über die entzündlichen Verände-

rungen der Hornhautkörper" (Jahrbb. der Gesellsch. der Aerzte in Wien, 1871) —
„Zur Pathologie der Lepra" (Archiv für Syphil. und Dermat., 1871) — „Bi-

drag til Spedalskhedens Karakteristik" (Nord. med. Arkiv, I, II, 1869, 70, m.

3 Taff.) — „Om vort Kjendskab til Spedalskhedens Aarsager og om vore

Forholdsregler mod Sygdommen" (Ebenda II); zusammen mit 0. B. Bull: „Tlie

leprous diseases of the eye" (Christiania 1873, w. 5col.pl.). Von späteren
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Arbeiten sind noch anzuführen ans dem Norslt Magazin (1874, 75): „Amputation

des Unterschenkels bei Gangrän durch Thrombose, Arrosion des Larynx durch

eine Canüle" ; ferner: „On the etiology of leprosif (Brit. and Foreign Med.-

Chir. Review 1875) — „Studien über den Bacillus Leprae" (Virchow's Archiv,

1882) u. s. w.

Kiaer. pag. 155,489, 562. .

Hanstein , Samuel Ferdinand H. , zu Drammen in Norwegen
,
war

am 28. November 1785 zu Cottbus in der Nieder-Lausitz geboren, erhielt seine

erste medicinische Ausbildung von 1803 an in Berlin, trat 1807, nach dem Ab-

schlüsse des Tilsiter Friedens, da ihm die preussische Armee verschlossen war,

in die dänisch-norwegische ein, vervollständigte von 1812 an in Kopenhagen seine

medicinischen Studien, wurde 1815 Regimeutsarzt , 1818 Corpsarzt, hatte von

1823 an seinen beständigen Wohnsitz in Drammen, wo er am 5. März 1832

starb. Er publicirte im Eyr (II, III, IV): „Bemaerkninger over Repositionen af

Laarbenets Luxation" — „Maerkelige chirurgiske Tilfaelde" — „Et maerk-

vaerdigt Sycßomstilfaelde i Svaelget" ; ferner die Schrift: „Afhandhng om den

indiske eller ondartede epidemiske Cholera; etc." (Drammen 1831).

Kiaer, pag. 160. — Callisen, VIII, pag. 109; XXVIII, pag. 378. G.

Hanström, Svante Peter H. , zu Wimmerby in Schweden, war am

20 Juli 1780 in der Gemeinde Rappestad, Linköpings Stift, geboren, studirte

von 1801 in Abo und Lund , wurde 1813 Doctor und 1814 Mag. chir. Nach

verschiedenen Dienstleistungen wurde er 1814 Provinzialarzt in Wimmerby und

Brunnen-Intendant bei der Heilquelle zu Södra Wi. Er nahm 1850 seinen Abschied

lind starb am 6. Juni 1854. Es rührt von ihm eine Reihe von Abhandlungen in

den Sv. Läk.-SällBkapets Handl. (Bd. VI, X), den Sv. Läk.-SäUsk. N. Handlingar

(I II IV) her, z. B. über Schädlichkeit des Quecksilbers, syphilitische Erkrankungen,

Scrophulose und deren Behandlung an obiger Heilquelle, eine Anzahl Berichte

über Cholera, Hernia incarcerata, typhöse Krankheiten u. s. w.

Sacklen, II, 1, pag. 640; IV, pag. 352. - Wistrand, pag. 155. — Wist-

rand, Bruzelius, Edling, I, pag. 306. G.

=^Harbordt, Adolph H., zu Frankfurt a. M. , ist in Gladenbach bei

Giessen den 22. October 1843 geboren, studirte in Glessen, Heidelberg und Berlin,

wurde bei letztgenannter Universität 1867 promovirt mit der Diss.
:

„Ueber

Amputation mit Erhaltung des Periosts" , war 1868—69 als Assistenzarzt an

der EBLENMEYER'schen Irrenanstalt in Bendorf bei Coblenz, 1869—72 Assistenz-

arzt von da ab Chefarzt an der chirurgischen Abtheilung des Heiliggeisthospitals

in Frankfurt a. M. Es sind nur kleinere casuistische Beiträge von ihm uud semen

Assistenten publicirt worden. ßed.

HarcMes, Josse de H., lebte als Arzt gegen Ende des 16. Jahrhunderts.

Es stammte aus Mons-le-Hainaut und prakticirte Anfangs
,
in seiner Vaterstadt.

Später Hess er sich in Strassburg nieder, hatte aber eine solche Vorhebe für

theologische Studien, dass er sich schliesslich diesen ganz hingab und seinem arzt-

lichen Beruf entsagte. Er schrieb: „De causis contemptae medicmae (Luttich

1567, 4.) und „Enchiridion medicitm simpUcmm pharmacorum ,
quae in usii

sunt, nomenclaturam, historiam, facidtatem et usum, eleganti poemate compre-

hendens" (Basel 1573).
^

Biogr. möd. Y, pag. 74. ^ '

Härder, Johann Jacob H., geboren am 17. September 1656 in Ba^el,

studirte unter Bauhin und Glaser in seiner Vaterstadt Medicin, später besonders

Anatomie und Chirurgie in Lyon und Paris. 1675 promovirte er m Basel und

^urde daselbst schon 1678 Professor der Rhetorik, 1686 der Physik, . 1687 der

Anatomie und Botanik ' und endlich 1703 der theoretischen Medicin. Nebenbei

\
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übte er eine selir ausgedehnte Praxis- aus. Er beschäftigte sich vorzugsweise mit

vergleichender und pathologischer Anatomie, in welchen Gebieten er eine Menge

interessanter Beobachtungen machte; diese finden sich besonders in den beiden

Schriften: „Apiarüim observationibus medicis et ex2)er{mentis refertum etc.''

(1687) und „Paeonis et Pythagorae exercitationes anatomicae et medicae fami-

liäres bis quinquaginta" (1687) niedergelegt. (Paeon I. war H.'s wissenschaft-

licher Name in der Leopoldinischen Akademie, wie Pythagoras der Peyer's

war.) Er starb am 28. April 1711. Sein Verdienst um die Anatomie wurde

dadurch verewigt, dass eine bei den Vierfüssleru und Vögeln vorkommende Drüse

HARDEß'sche Drüse genannt wurde.

A. Hirsch in Allgem. Deutsche Biogr. X, pag. 591. V.

Härder, David H.
,

geboren am 2./14. Juni 1769 in St. Petersburg,

trat 1784 in das medicinisch-chirurgische Institut zu Petersburg und wurde 1793

als Chirurg auf der russischen Flotte angestellt. 1797 aus dem Dienste entlassen,

wandte H. sich nach Reval, um daselbst zu prakticiren. Bei der medicinischen

Facultät zu Dorpat erwarb er sich 1803 die Doctorwürde („Diss. observata

quaedam de variolis vaccinis continens"). Später, 1817, wandte er sich wieder

nach Petersburg, prakticirte, erhielt den Titel eines Hofmedicus und starb im

Sommer 1833. Ausser seiner Dissertation hat er eine lange Reihe casuistischer

Mittheilungen und praktische Notizen in den vermischten Abhandlungen aus dem

Gebiete der Heilkunde, herausgegeben von einer Gesellschaft praktischer Aerzte zu

St. Petersburg, 1.—5. Samml. 1827—1835, veröffentlicht.

v. Recke-Napiersky
,

II, pag. 184. — Beise, I, pag. 240. L. Stieda.

*Hardy, Alfred H. , zu Paris, ist daselbst am 30. November 1811

geboren, machte seine Studien auch dort, war Chef de clinique in der Chai-ite

und wurde 1836 mit der These: „De Vemploi des caustiques dans le traitement

des affections du col de Vutdms" Doctor. Er war von 1841— 4.t Arzt des Bureau

central, wurde 1846 Arzt des Hop. de Lourcine und 1851 des Höp. Saint-Louis.

Nachdem er durch Concurs Agr6ge geworden war, wurde er 1867 zum Professor

bei der medicinischen Facultät für innere Klinik ernannt. Von seinen Schriften

sind anzuführen, in Gemeinschaft mit Behier: „Traite elementaire de patho-

logie interne" (3 voll., 1844—53), sodann eine Reihe von Vorlesungen über

Haut- und verwandte Krankheiten, die von seinen Schülern gesammelt und her-

ausgegeben wurden: „Lecons sur les maladies de la peau profess6es h Vlidp'.

Saint-Louis. Eedige'es et publiies par LionMoy >tant et Almir e Garnier"
(Pt. 1, 2, Paris 1859, 60) — „Legons sur les affections cutanSes dartreuses.

Pid. et publ. par Pili an-D ufeill ay" (1862) — „Leqons sur la scrofule

et les scrofulicles. Red. et publ. par Jules Lefeuvre" (1864) — „Legons

sur les maladies dartreuses. R6d. et publ. par Lion Moysant" (3. 6dit.

1868; engl. Uebers. von Henry G. Piffard, New York 1868); ferner zusammen

mit A. DE Montmeja: „Clinique photographique de Vhopital Saint-Louis"

(1868, av. 50 pl.). Ausser anderen Arbeiten verfasste er auch die folgende

Reformschrift: „De quelques modifications a introduire dans l'enseignement

medical officiel etc." (1875).

Glaeser, pag. 334. — Bitard, pag. 631. — Vapereau, I, pag. 905.

Red.

Hardy, Samuel Little H., zu Dublin, war 1815 zu Coalisland, Graf-

schaft Tyrone, geboren, wurde 1833 Zögling von Ephraim Mc Dowell und 1835
von Hutton im Richmond Hosp. zu Dublin, erlangte 1839 in Glasgow die Doctor-

würde, Hess sich zuerst in Cookstown, bald darauf aber in Dublin nieder und
wurde 1842 erster Assistent von Charles Johnson im dortigen Gebilrhause. Der
Obstetrical Society, deren Schatzmeister , Secretär , Vice-Präsident , Präsident und
l^liren-Präsident er nach einander war, machte er zahlreiche Mittheiluugen, darunter

besonders bemerkenswerth eine Abhandlung über das Seeale cornutum (Dublin
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Med Journ., 1845) und „Ä practical inqidry on the vapour of cUoroform as

a local avplicaM' (1854), nachdem er früher schon, zusammen mit semem

Freunde Alfred II. Mc ClintoCK : „Practical ohservations on midwijery etc.

rDublin 1848) herausgegeben hatte. Nach seinem Ausscheiden aus dem GeMr-

hause wurde er Arzt an der Pitt-street Institution für Kinderkrankheiten und 1855

bei der im Steevens' Hosp. neu errichteten medicinischen Schule Docent der

Geburtshilfe und Obstetric Physician des Hospitals. Er starb am 29. October 1868,

in Folffe der Ruptur eines Aorten-Aneurysma , ohne dass es ihm. gelungen war,

diejenige äussere Anerkennung, wie er sie in hohem Grade verdiente, wenigstens

beim Publicum, zu finden.

A. Mc Cliiitock im Dublin Quart. Journ. of Med. Sc. XLVII, 1869, pag. 230.

Harel du Tancrel, Augustin H. , zu Paris, war zu Lüttich geboren,

studirte in Strassburg , kam nach Paris, gründete das Journal „La Uimque ,

das kein Glück machte, redigirte darauf das Journal „L Avenir" und war

Mitarbeiter des „Moniteur des Villes et Campagnes". Er schineb :
TUrapeutnue

de la phthisie pulmonaire; suivie de notes. 1. hur la methode de l^zondi et

le traitement de la syphiUs en general; 2. sur le traitement du typhus Paris

1830) sowie einige Aufsätze in La Clinique (1829) über eine neue Behandlungs-

weise der Lungenschwindsucht und die Anwendung des Liquor Koechlmi bei

Scrofeln. Er starb 1833.

Nouvelle biograpliie g6n6r. XXIII, pag. 377. — C a 11 1 s e n
,
VIII, pag. 1^0. ^.

Harpens, Christian Friedrich H., zu Kiel, war am 8. Februar 1773

zu Eutin als Sohn des dortigen Stadt- und Stiftsphysicus, Dr. W o 1 f Mar quar d

Friedrich H.
,
geboren, wurde 1793 mit der „Diss. maug. exhibens eorum,

quae in partu dificlli et praeternaturali suh ipsam partus perzodum pera-

Zda sIt, sciagfapMam systematica.n^' Doctor und in demselben Jahre Privat-

docent in Kiel und Erhielt 1796 die Adjunctur in der medicinischen Facultat. Er

bearbeitete eine Uebersetzung von Underwood's „On the diseases of children

(2 voll 1790), verfasste eine Anzahl von Aufsätzen m Hufeland s Journal,

darunter: „Veler die epidemische Constitution, zu Kiel besonders über die

doTqe Rührepidemie im Jahre 1798^ (1798) und schrieb:
„Ä^J

le mal de

ZTilTLl litteraire etc. par H. DE F. Olivarids, 1804) und verschiedene

anonyme medicinische Aufsätze in mehreren Zeitschriften.

Kordes, pag. 146. - Lübker und Schröder, I, pag. 216.

* Harlan George H., Augenarzt in Philadelphia, ist hier als Sohn eines

Arztes am 28 Januar 1835 geboren, besuchte das Delaware Coli, und studirte

Me"n de-r Universität seLr Vaterstadt, wo er 1858 ^-aduirt wurde u^^^^

sich dann als Arzt niederliess. Gegenwärtig bekleidet er
^^^e
Jte^e als Atte^^^

Surg. am Wills' Hospital und ist Augen- und Ohrenarzt ^-^J^^^^'^^^^^^
in PhiladelDhia H veröffentlichte im American Journ. of Medical Sciences, m

in den Transact. of the Philad. ^ff^'^^^
denTransact. of the Philad. International Med. Congress -^^f^f^^y-
Abhandlungen, so: „Simulated amaurosis" - .''^TV J d^^^^^^
Report on inmates of Pennsylvania institution for the bhnd'' - :>Pff̂ ^f

:.ophthalmus" - Jysterical affections of the eye^' -
nüü" - „Strychnia in atrophy of the optxc nerve^' - „Eeimopia and

decussation of the optic nerves" etc.

Atkinson, pag. 181.

Harless, Johann Christian Friedrich H.
,
war am 11-

J^^\1^J^
in Erlangen geboren. Mit einer hervorragenden philologischen luid .Ij^^tor sehen

Bikh ng ausgestattet, welche alle seine späteren wissenschaftliehen Arbev^en har k^

terisirt, bezog er im Jahre 1789 die Universität semer \aterstadt, wo er sich
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zuerst die philosophische Doetorwttrde erwarb und 1794, nach Vertheidigung^ der

von ihm eingereichten „Diss. historiam physiologtae sanguinis antiquissimae

exhibens" (später in erweiterter Form als „ Versuch einer Geschichte der Physio-

loqie des Blutes im Aherthume" in Sprengel's Beiträgen zur Geschichte

'der Medicin, 3. Stück erschienen) zum üoctor der Medicin promovirt wurde.

Nach einem kurzen Aufenthalte in Wien, den er später, um die Klinik von Pkter

Frank zu besuchen, wiederholte, habilitirte er sich in seiner Vaterstadt als Arzt

und als Privatdocent an der medicinischen Facultät und wurde hier 1794 zum

Prof. extraord. ernannt; bei diesen beiden Gelegenheiten veröffentlichte er „Neu-

rologiae 'priviordia. S/jc. 1, II" , welche er später in deutscher Bearbeitung als

„Versuch einer vollständigen Geschichte der Hirn- und Nervenlehre" (Erlangen

1801) herausgegeben hat. Seine vielumfassende literarische Thätigkeit, welche er,

trotz ausgebreiteter ärztlicher Praxis, entwickelte, brachte ihn mit zahlreichen Ge-

lehrten des In- und Auslandes in nahe Verbindung und verschaffte ihm einen

solchen Kuf in der Gelehrtenwelt, dass er durch zahlreiche Berufungen auf Lehr-

stühle der Medicin nach München, Wien, Heidelberg, 1814 auch nach Berlin

ausgezeichnet wurde; die Anhäuglichkeit an seine Vaterstadt veranlasste ihn, alle

diese Berufungen auszuschlagen, und in Anerkennung dessen wurde er im Jahre

1814 zum Prof, ord. an der medicinischen Klinik in Erlangen imd zum Mit-

director der medicinischen Klinik daselbst ernannt. Hier verweilte er noch vier

Jahre imd folgte dann einem Rufe an die neu begründete Universität zu Bonn,

wo ihm zunächst die Aufgabe zufiel, einen medicinischen Studienplan zu entwerfen

und die klinischen Anstalten zu organisiren. Während des ersten Jahres bekleidete

er den Lehrstuhl der medicinischen Poliklinik, später aber, nachdem Nasse als

Kliniker an seine Stelle getreten war, beschränkte er seine akademische Thätig-

keit lediglich auf theoretische Vorlesungen über Medicin. Erst im vorgerückteren

Alter hat H. seine sehr umfangreiche ärztliche Thätigkeit, welche er auch in Bonn
.

gefunden hatte, aufgegeben, der Wissenschaft aber und ihrer Lehre ist er bis zum

letzten Augenblicke seines Lebeus getreu geblieben ; sein Tod erfolgte nach kurzem

Krankenlager am 13. März 1853, sein Name aber lebt heute noch in Bonn in dem

von seinen Collegen, Freunden und Schülern bei seinem 50jährigen Doctor-Jubiläum

begründeten „Praemium Harlessianum" fort, einer Stiftung, aus welcher alljährlich

ausgezeichnete Leistungen junger, in Bonn studirender Mediciner prämiirt werden.

Mit seiner literarischen Thätigkeit hat sich H. auf fast allen Gebieten der medi-

cinischen Wiesenschaft bewegt; am bedeutendsten sind seine Arbeiten im Gebiete

der Geschichte der Medicin und der Seuchen geschichte. Unter den ersten verdienen,

neben den oben genannten Gelegenheitsschriften, genannt zu werden: „Analecta

de dysenteria et imprimis ejus therapia in antiquitatibus" (Erlangen 1801),

eine vortreffliche Arbeit, erweitert in seinen „Opera minora academica" (Vol. I,

Leipzig 1815, Nr. 2) abgedruckt; ferner: Analecta historico-critica. De Archi-

gene medico et de Apolloniis medicis eorumque scriptis. Accedit Apollonii

Erasistratei de scarificatione fragmentum graecum" (Erlangen 1816), sodann:

„De medicis veteribus Asclepiades dictis" (Bonn 1828) — „Die Verdienste der

Frauen um Naturwissenschaft, Gesundheits- und Heilkunde u. s. w. " (Göttingen

1830) und „Servilii Democratis quae supersunt carmina medicinalia. Graece

et Latine. Particula 1." (Bonn 1833); unter den letztgenannten: „ Untersuchungen

über die Natur, Entstehung und Ansteckungskraft des gelben Fiebers u. s. w."

(Nürnberg 1805) und „Die indische Cholera nach allen ihren Beziehungen ....

dargestellt" (3 Abth., Braunschweig 1831). Eine iimfassende historische Arbeit

über die letztgenannte Krankheit: „Die epidemische Cholera seit ihrem Eintritte

in Europa bis auf die neueste Zeit" ist als Manuscript in den hinterlassenen

Papieren H.'s gefunden worden. Eine besondere Aufmerksamkeit wendete er

ferner der Balneologie zu, die er in mehreren Schriften bearbeitet hat, wie : „Die

vorzüglichsten salinischen und eisenhaltigen Gesundbrunnen im Grossherzog-

thume Niederrhein u. s. w." (Hannover 1826) — „Das Bad zu Bertrich u. s. w."
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(Coblenz 1827) — „Die Stahlguelle zu Lamscheid" (Bonn 1827) ,
in Gemeiu-

scliaft mit Gustav Bischoff verfasst, und „Die siimmtlichen bisher in Gebrauch

qenovwienen Heilquellen und Curbäder des mdlichen und mittleren Europas,

West-Asiens und Nordafrikas", von dem jedoch nur die 1. Abtbeiluug des ersten

Bandes „Die Heilquellen und Curbäder Griechenlands u. s. w." (Berlin 1846)

erschienen ist. Demnächst hat er ein „Handbuch der ärztlichen Klinik" (3 Bde.,

Coblenz 1817 1826), eine sehr grosse Zahl kleinerer, theils medicinisch-

praktischer, theils kritischer und hodegetischer Arbeiten in Monographien, und in

zahlreichen Journalen veröffentlicht. Uebersetzungeu einiger bedeutender Schriften

des Auslandes, besonders Scarpa: „üeber Pidsadergeschwülste" (Zürich 1808)

und Breea: „Ueber die Entzündung des Rückenmarks" (Nürnberg 1814)

geliefert und eine Reihe von Zeitschriften theils selbstständig begründet und redigirt,

wie: „Rheinische Jahrbücher der Medicin und Chirurgie" und „Abhandlungen

der vhysikal.-med. Societät m Erlangen", theils sich an der lledactiou derselben

betheiligt ; so mit Schreger, Anualen der neuesten engl, und franz. Chirurgie und

Geburtshilfe; mit IIüfeland und SchregeÖ, Journ. der ausländ, med. Literatur,

mit Hufeland, Neues Journ. der ausländ, med.-chir. Literatur. — H. schenkte auch

noch in seinem höheren Alter den Fortschritten der Wissenschaft alle Aufmerk-

samkeit, dem grossen Umschwünge, welchen die Medicin in den letzten Jahrzehnten

seines Lebens nahm, vermochte er aber nicht mehr zu folgen und so schmückte

schliesslich den hochverdienten Greis sein alter, wohlerworbener Ruhm.

Chr. Fr. H., Eine biographische Skizze. Mit einem Nachworte von Albers. Berlin s a.

(1857) — Hirsch in Allgem. Deutsche Biogr. X, pag. 605. — Cal Ilsen, VIII, pag. 12o

;

XXVIII, pag. 38L .
A. Hirsch.

Harless, Emil H., am 11. October 1820 in Nürnberg geboren, wurde

1846 in Erlangen promovirt, indem er als Diss. inaug. eine Arbeit über die Ver-

änderungen der weissen und rothen Blutkörperchen schrieb. Schon früh fühlte er

sich zu den Naturwissenschaften hingezogen. Zur Ausbildung in denselben und

der Physiologie, der sich zu widmen ihn die Physiologen Johannes Muller und

Rudolf Wagner zu Göttingen ermuthigten, besuchte er auch noch die Hoch-

schulen zu Würzburg , Wien und Prag. Im Jahre 1848 wurde er Docent an der

Universität München, ein Jahr darauf zum Prof. e. o. und im Jahre 1857 zum

Prof ord. ernannt. Neben seinen Vorlesungen über Physiologie beschäftigten ihn

vorzüglich experimentelle Untersuchungen, zuletzt zur^Erforschung der Physik der

Nerven und der Vorgänge bei der Muskelaction. Bei denselben kam ihm seine

Begabung für Mechanik besonders zu statten. Die Ergebnisse seiner Forschungen

legte er in Abhandlungen nieder, welche in den Denkschriften der k. bayer. Akademie

der Wissensehaften, der er seit dem Jahre 1856 als ausserordentliches Mitg led

angehörte, veröffentlicht wurden. Seine Fachvorträge zeichneten sich durch Klar-

heit und Verständlichkeit aus. Er hielt solche auch über plastische Anatomie an

der Akademie der bildenden Künste. Für letztere verfasste er em
:

„Lehrbuch

der plastischen Anatomie", welches 1856 in Stuttgart erschien. Seinen Schulern

war er ein anregender Lehrer, seinen CoUegen ein liebenswürdiger Freund. Schon

im 41. Lebensjahre ward er seiner Familie durch einen leukämischen Milztumor

am 16. Februar 1862 entrissen.

Chronik der Ludwig-Maximilians-Universität München für das Jahr 1861/62, pag. 20.

1 . !; e 1 1 z.

*Harley, George H. , zu London, ist am 12. Februar 1829 zu

Haddington, East Lothian
,

geboren, studirte in Edinburg, wurde 1850 Doctor

und hatte kurz vorher als House Surgeon im Royal Matermty Hosp. das Glück,

durch Kaiserschnitt nach dem Tode der Mutter ein lebendes Kind herauszubefordoru,

das jetzt ein erwachsener Mann und Familienvater ist. Er ging darauf nach I ans

und seine ersten wissenschaftlichen Publicationen waren: „Researches an the

colourinq vrinciple of urine" (Pharmaceut. Journ., 1852) ^xn^^ „Recherches sur

la Physiologie du diabhte sucr4, nouvelle mithode pour prodmre artijicieUe-



HAKLEY. — HAEMENS. 57

ment le diabete chez les animaux" (Coraptes reudus de la Soc. de biologic, 1853).

Seine zweijährigen Studien in Paris setzte er zwei Jahre laug iu Würzburg,

Giessen, Berliu , Wien und Heidelberg fort, kehrte 1855 uach England zurück,

wurde 1856 zum Doceuten der praktischen Physiologie und Histologie beim Uni-

versity College, 1859 zum Professor der gerichtlichen Mediciu und 1860 zum

Physician des University College Hosp. ernannt. 1861 erhielt er den 3jährigen

Preis des Royal College of Surgeons für eine Abhandlung: „On the anatomy

and pyhsiology of the supra-renal bodies" , wurde 1854 Fellow des Roy. Coli,

of Physic. und 1865 der Royal Society. Um diesellje Zeit durch Ueberanstrengung

beim Mikroskopiren an Retinitis erkrankt, musste er 9 Monate lang in vollständiger

Dunkelheit zubringen und beschrieb seine dadurch erzielte Heilung in den „Auto-

clinical remarhs on injury of the retina froni overioork wi'th the microscope"

(Laneet, 1868). Seine publicirten Schriften sind: „Jaundice; ü.h pathology and

treatment, etc." (London 1863) — „Älbuminuria, with and without dropsy ; etc."

(Ebenda 1866) — „Diabetes; its various forms and different treatments"

(Ebenda 1866) — „Eistological demonstrations ; a guide to the microscopical

examination of the animal tissues in health and disease . . . F.dited by George
T. Brown" (Ebenda 1866) — „The tirine and its derangements etc." (Phila-

delphia 1872) — „A treatise on diseases <•/ the liver loith and without jaun-

dice, etc." (London 1883; in Amerika und Canada ebenfalls publieirt; in's Deutsche

übersetzt von J. Kraus). Ausserdem sehi- zahlreiche andere Publicationen in der

Gaz. med. de Paris (1853), den Würzburger Verhandlungen (1854), Scanzoni's

Beiträgen zur Geburtskunde (1854), Med.-Chir. Review (1857), Proceed. of the

Roy. Soc. (1858, 59), Philos. Transact. (1865) u. s. w., u. s. w.

The Midland Medical Miscellany. Vol. II, 1883, Nr. 19, pag. 193. Red.

* Harley, John H., in London, war Physician am London Fever Hosp.

und Assist. Physic. am King's College Hosp., wurde 1861 Doctor bei der Londoner

Universität, 1867 Fellow des Roy. Coli, of Physic. Er ist gegenwärtig Physician

und Docent der allgemeinen Anatomie und Physiologie am St. Thomas' Hosp.

Ausser paläontologischen und botanischen Arbeiten verfasste er: „Endemie haema-

turia of the Cape of Good Hope" i'Transact. of the Med.-Chir. Soc, XLVIl, LHI,

LIV) — „Treatment of hydatid tumours of the liver" (Ebenda, Vol. XLIX) —
„Pathology of scarlatina , and relation of enteric fever" (Ebenda, Vol. LV);

auch schrieb er für Reynold's System of medicine den Artikel: „Thiteric , or

typhoid fever" und veröffentlichte die 1868 von ihm gehalteneu Gulstonian

Lectnres : „Tlie old vegetable neurotics —- hemlock
,
opium, belladonna, and

henbane; etc.'"'- (1869). Er war von 1874— 76 Mitherausgeber der St. Thomas'

Hosp. Reports und gab ausserdem heraus: Robert Hooper's „The physicians

vade-mecum" (8. edit. 1869) und J. FoRBES Royle's : „Manual of materia

medica" (1876).

Medical Directory. Eed.

Harmant, N., lebte als Leibarzt des Königs Stanislaus von Polen,

wie als Professor der Chemie imd als Arzt des Hospitals St. Stanislaus in Nancy,

war Mitglied des dortigen College royal und Subdirector der Akademie der Wissen-

schaften und Künste, starb gegen 1777 und ist bemerkenswerth als Verfasser

eines Elogs auf Baüard , Leibarzt des Königs von Polen (Nancy 1773), sowie

einer Schrift: „Mdm. sur les funesteis effets du charbon allumS, avec le ddtail

des eures et des observations faites h Nancy sur le oneme sujet" (gelesen in

einer öffentlichen Sitzung der Acad. des sc. daselbst 1775).

Dict. hist. III, pag. 43. l'gl-

Harmens , G u s t a f H. , Professor der Medicin iu Luud
,

geboren am
4. November 1699

,
beschäftigte sich zuerst mit Jurisprudenz und Staatswissen-

Bchaft in Upsala, reiste aber 1722 nach Leyden , um dort unter Leitung von
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BOERHAAVE, Albinus uucl Gravesand Mediciii zu studiren, hielt sich seit 1725

zwei Jahre 'iu Paris auf uud besuchte zuletzt England. Nach einer neuen Reise

in Deutschland und Italien 1727—1731, promovirte er in Harderwyk 1731, wurde

Professor der Medicin imd Physik in Luud 1735, nahm 1771 den Abschied und

starb am 18. November 1774. H. war ein angesehener und vielseitiger Gelehrter.

Unter seinem' Präsidium ist eine grosse Menge akademischer Schriften in den Jahren

1734— 1771 erschienen. • 0. Hjelt.

Harmes, Heinrich H., als Sohn eines Arztes in Bremen am 3, Februar

1636 o-eboren, bezog im Alter von 20 Jahren die Universität zu Marburg, machte

dann nach zweijährigem Studium der Medicin eine Reise durch Deutschland nach

Italien. Hier beendigte er in Padua seine Studien, promovirte 1661 in Basel und

Hess sich noch in demselben Jahre iu seiner Vaterstadt nieder, wo er bald nach

seiner Ernennung zum Professor der Medicin und Physik am 2. April 1670 starb.

Seine Schriften sind: „De marü aestu" (Bremen 1664, 4.) — „Diss. I et II

ad Gerli. de Neufville physices speciales" (Ebenda 1664; III, IV, V 166o
;

VI 1666
;
VH, VHI 1667; IX 1668) — „Diss. de peste" (Ebenda 1668) — „Diss.

de fulmine" (1669, 4.). Ausserdem hat H. eine zweite Ausgabe der Cosmologia

von Gerhard de Neufville (Ebenda 1668) besorgt. — Sein Sohn, Martin H.,

geboren zu Bremen am 4. November 1663, gestorben am 21. September 1690,

promovirte in Marburg mit der „Diss. de usu acidularum" (1687). — Em

anderer Harmes, Heinrich Reinhold Christian H.
,
geboren zu Bremen

um 1760, promovirte 1786 zu Göttingeu, war Arzt in Bremen und später in Mmden.

Biogr. med. V, pag. 77. — Bremische Aerzte
,
pag. 118. TPg^-

Harnier Richard Maria H. , Geh. Ilofrath zu Pyrmont und Cassel,

war in letztgenannter Stadt am 3. September 1775 geboren, ging mit 16 Jahren

zum Studium der Medicin nach Göttingen, wurde 1794 zu Marburg mit der^

Diss sistens indicationes et mefJiodum rumpendarum aquarum in P«»'«"

fauch in J. C. T. Schlegel's Sylloge oper. min. ad art. obstetr., Vol. JI, 1796)

Doctor, that in demselben Jahre zu Frankfurt a. M. in den unter GORCKE S

Leitung stehenden preussischen Lazarethen als freiwilliger Hilfsarzt Dienste, liess

sich als Arzt in Cassel nieder, brachte die Zeit von 1797-99
_

auf Reisen_ in

Süddeutschland, Wien und Paris zu, erwaib sich von 1800 an m Hanau eine

glänzende Praxis, ging 1808 nach Cassel, wo der König von Westfalen Hof

hielt, zog aber nach der Rückkehr der vaterländischen Regierung vor seinen

ärztlichen Beruf auf die Thätigkeit als Brunnenarzt von Pyrmont zu beschranken,

wo er 40 Sommer hindurch thätig war, während er ausserdem nur an Consul-

tationen theilnahm. Er schrieb über jenen Curort ein: U^ume danalyse et

expdrience sur la nature et Vusage des eaux mm6rales de Pyrmont (Hannover

1828). Sein weiteres Leben war der Wohlthätigkeit und der Förderung aller

gemeinnützigen Bestrebungen gewidmet. Bei seinem am 15 Juli 1856 erfolgten

Tode fand sich, dass er zu wohlthätigen und wissenschaftlichen Zwecken ver-

schiedenen Orten, in denen er gelebt und gewirkt (Cassel, Hanau Pyrmont,

Frankfurt, Göttingen, Marburg) werthvolle Vermächtnisse hinterlassen hatte.

Allg. Med. Centrai-Zeitung. 1856, pag. 494. - Callisen, VIII, pag. 1«; XXyil,

pag. 384.

Hamiscll, Johann Andreas H. , Licentiat der Medicin und Stadtarzt

zu Gera (Sachsen), gestorben gegen 1770, ist Verfasser folgender Schriften

„Abhandlung, wodurch erwiesen zoird , dass die kupferncn (resc/nrre m^^^

Haushaltung nicht so schädlich sind, als die eisernen"
\t^f) "I

Medicinische Gedanken von Säugung eines neugeborenen Kmdes etc. (Uera

!753) - „Gedanken, wie IlebaLnen ihr Amt und Pflicht rn Acht nehmen

sollen" (Leipzig 1755) - „Meditationes botanico-medicae de planta Marchiae

p^ropriaT^^^^^ .ligra ; in quibus demonstratur , illam tn multis murbts
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mslonem possidere virtutem et efficaciam" (Ebenda 1757) - „Medicvnisch-

prahtische Untersuchung der Frage: was von dem heut zu Tage modeseyenden

Wassertrinken zu halten?" u. s. w. (Ebenda 1759).

Biogr. med. V, pag. 78.

Harper, Andrew H.
,
euglisch-amcTikamscher Arzt in Fort Nassau auf

Providence , war Wundarzt der englischen Garnison auf den Baharaa-Inseln. Er

studii-te wahrscheinlich in Europa und hielt sich längere Zeit in London auf, wo

von ihm folgende Schriften erschienen: „Ä treatise of the real cause and eure

of the insaniti/, etc." (London 1789; Ebenda 1798; deutsche Uebers. von

CONSBRUCH in Marburg 1792) — „The oeconomy of health , or a medicaL

essay containing new and familiär Instructions jor the attainment of health,

happiness and longevity" (London 1789; deutsch u. d. T.: Diätetisches Taschen-

buch, Leipzig 1792; dänisch u. d. T. : Diätetiske Lomme-Bog, Kopenhagen 1795).

Zu Anfang der Dreissiger- Jahre unseres Jahrhunderts lebte H. noch.

Dict. bist, in, pag. 43. — Callisen, VIII, pag. 144. Pgl-

Harpestreng, Henrik H., Canonicus zu Roeskilde, der berühmteste

dänische Arzt des Mittelalters, gestorben 1244. Seine in dänischer Sprache ver-

fassten medicinischen Schriften , ein „Lägäbok" (Buch der Krankheiten und deren

Heilung), ein „Yrtebok" (Kräuterbuch) „Stenbok" (Steinbuch, namentbch

die geheimnissvolleu Kräfte der Edelsteine abhandelnd) sind zum Theil nur Ueber-

selzimgen fremder lateinischer Schriften, waren aber, in verschiedenen Auszügen

durch Jahrhunderte in Dänemark der gewöhnlichste Ratbgeber in Krankheits-

fällen. Sein Leben und Wirken ist übrigens ziemlich unbekannt.

Ingerslev, pag. 18—19. Petersen.

Harrach, Karl Borrom äus Graf von H. , zu Wien, daselbst am

11. Mai 1761 geboren, wurde erst mit 42 Jahren (1803) Doctor der Medicin

und widmete seine Hilfe vorzugsweise den Armen , denen er die Arzneien bezahlte

und die er auch sonst noch unterstützte. Auch wandte er sein Augenmerk den

Eingekerkerten und den entlassenen Sträflingen zu, war in den Unglücksjahren

1805 und 1809 , als Wien und seine Umgebung von einem Heere nothleidender

Gefangener, Kranker, Verwundeter, Sterbender überschwemmt war, ein hoch-

herziger Helfer und versah von 1814 bis zu seinem am 19. October 1829 erfolgten

Tode die Stelle eines Primararztes in dem Institut der Elisabethinerinnen , ohne

dafür eine Besoldung anzunehmen. Auch vermachte er sein ganzes Vermögen den

Armenanstalten Wiens. Fortwährend in ärztliche Studien vertieft, war er ein

lebendiges Repertorium aller seit 40 Jahren in der Medicin und den verwandten

Naturwissenschaften gemachten Entdeckungen und Fortschritte; durch den Druck

ist aber von ihm, ausser einigen Uebersetzungen aus dem Persischen, nur die

Schrift von John Mason Good : „ Ueher die Krankheiten der Gefängnisse und

Armenhäuser" (Wien 1798) als üebersetzung veröffentlicht worden.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahi-g.- VII, 1829, I, pag. 702. — v. "Wurzbach,

VII, pag. 381.

Harrer, Hubert von H., geboren 1726 in Bonn, studirte Medicin zu

Löwen. In Heidelberg, wo er die Functionen eines Repetitors der Medicin und

Philosophie übernommen hatte, zum Dr. med. promovirt, wurde er bald danach

Prof. e. 0. und später ordentlicher Professor der Medicin daselbst. In Folge einer

glücklichen Cur erhielt er den Titel eines fürstlichen Leibarztes. 1778 wurde er

nach München als Director der ärztlichen Lehranstalt berufen, zu deren Hebung

er durch seine Thätigkeit in bedeutendem Masse beigetragen hat. Seine viel-

fachen Verdienste, u. A. auch die Errichtung von Schulen für Anatomfe und

Geburtshilfe in Mannheim , verschafften ihm die Würde eines Comes palatinus.

Er starb 1793. Seine Schriften beschränken sich auf zwei unbedeutende Disser-

tationen über Eingeweidewürmer und über Ophthalmie.

Biogr. m6d. V, pag. 78. Pgl-
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Harries Gwynuc IL, g-eboreu in London 1840, besuchte das Kiog's

College, studirte daselbst Medicin und erhielt 1865 seine akademischen Grade. Nach-

dem er 8 Jahre lang in Pembroke Dock prakticirt hatte , wurde er nach London als

einer der Inspectors of Public Health unter dem Loeal Government Board berufen.

In dieser Eigenschaft hat er eine ausserordentlich rührige Thätigkeit entfaltet. Er

machte viele Inspectionsreisen in die von Epidemieeu heimgesuchten Bezirke und

erstattete über die Resultate derselben fleissige nnd lichtvolle Berichte. Leider

starb II. bereits im .33. Lebensjahre, am 8. November 1873, an einem malignen

Scharlachfieber , das er sich , ein Opfer seines Berufs
,

bei einer seiner amtlichen

Eeisen zugezogen hatte. An Schriften hat II. nur die, trotz der verhältnissmässig

kurzen Zeit seiner Wirksamkeit, doch recht zahlreichen Sanitäts-Berichte hinter-

lassen. Wir nennen: „Report on enteric fever in Bulwell (Nottinghamsiiire)

and on tlie sanitarij condition of the place" (London, August 1871) — „Rep.

on ent. fev. at Burhage (Leicestershire) (Ebenda, June 1871) — „Rep. on ent.

fev. in Öarlton (Nottinghamshire)" (Ebenda, Jan. 1872) — „Rep. on the sani-

'tary arrangements of 'the district of the Workshop local hoard of health"

(Ebenda, Jan. 1872) — „Rep. on the san. arrang. of the villages in the

Workshop Union" (Febr. 1872) — „Rep. on the san. condition of West

Auckland" (April 1872) — „Rep. of the prevalence of enteric fever in the

subdistrict of Ystradgunlais in the counties of Brecon and Glamorgan" (Juu.

3^873) Eep of prev. of ent. fev. in the town of Campden and the

sanitary condition of the place" (July 1873) - „Rep. on the san. cond.

of Brecknock and the prev. of ent. fever therein" (Febr. 1873) — „Rep.

on the san. cond. of Fleetwood- on-Wijre and the prev. of scarlatma therein"

(July 1873) — „Rep. on the san. cond. of the town of Barking (Essex)

and on the prev. of enteric fever" — „Rep. on the san. cond. of town

of Guishorough in connection with the prevalence of enteric fever therein

(Oct. 1873).

Britisli Med. Journ. 1873, II, pag. 590. — ludex-Catalogue. V, pag. 8o4. Pgi.

Harris, Walter H., geboren 1651 zu Glocester, studirte Anfangs Medicin

in Oxford wo ' er 1670 den Grad eines Baccalaureus erhielt. In Folge seines

Uebertritts' zum Katholicismus genöthigt, die Universität zu verlassen, ging H. nach

Douay und Paris und promovirte zuletzt an einer französischen Facultat, Ib/b

kehrte er nach London zurück und erlangte dort ein grosses Ansehen als Arzt,

das sich noch steigerte, als H., um nicht von einer gegen die Katholiken 1678

erlassenen Ausweisungsordre mit betroffen zu werden, wieder m den Schooss der

anglicanischen Kirche zurücktrat. Der König W i 1 h e 1 m III. ernannte gleich nach

seiner Thronbesteigung 1688 H. zu seinem Leibarzt. Er starb 1725. H. ist

besonders bemerkeuswerth dadurch, dass er Verfasser einer Schritt ist, m der

zum ersten Mal die Bedeutung der Kinderheilkunde genügend gewürdigt wird.

Sie ist auf Aufforderung Sydenham's verfasst und führt den Titel: „De 'Worbis

acutis infantum" (London 1689), in 2. Auflage mit dem erweiterten Titel: „JJe

morhis acutis infantum, editio secunda priori auctior cm accessit Uber, obser-

vationes de morhis aliquot graviorihus medicas complectens ;
annexis etiam

quibusdam de luis venereae origine, natura et caratione" (London 1705 ;^eut

1696: 1699, 4.: Amsterdam 1715; Rotterdam 1720; Amsterdam 1< 36
;

franz.

Uebers. Paris 1720; 1738; 1754; deutsch Leipzig 1691). Das Buch ist werth-

voll auch durch die beigegebenen Krankengeschichten und lässt in H. einen Aor-

urtheilsfreien und erfahrenen Beobachter erkennen. Ausserdem verfasste II.
: /«'"f

:

well to popery" (London 1679) - „Rationale discourse of remedies (Ebenda

1683) — „Pharmacopoea anti-empirica, or a treatise on chymical and gatemcai

remedies" (Ebenda 1683; 1684) — „Dissertatio de peste, cm accessit descnptw

inoculationis variolarum" (Ebenda 1721) - „Remarks on the aßairsand

trade of England and Ireland" (Ebenda 1698) - „Ohservatmies medicae
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(Ebenda 1726) — „Diss. med. et chir., habitae in amphitheatro Collegn medici

Londinensmm" (Ebenda 1725).

• Biogr. med. V, pag. 78. — Biet. Mst. III, pag. 44. — Haeser, Gesch, d. Med.,

II, pag. 469. — Index-Catalogne. V, pag. 856. Pgl.

Harris, ChapinA. H., amerikanischer Zahnarzt zu Baltimore, gestorben

1860, verfasste eine: „Diss. on the diseases of the maxillary sinus" (Phila-

delphia 1843) — „Address delivered before the Americain Society of Dental

Surgeons 1S43" (Baltimore 1843) — „Syllabus of a course of lectures delioered

in the Baltimore College of Dental Surgery" (Ebenda 1859). Seine Hauptwerke

aber sind: „The principles and practice of dental surgery" (9. edit. Phila-

delphia 1866) und: „A dictlonary of medical terminology , dental surgery,

and the collateral sciences" (3. ed. . . . by Ferd. J. S. Gorgas, Ebenda 1867).

Er war der Mitherausgeber des „American Journal of Dental Science" (1839

bis 1860), publicirte auch: „The Guardian of Health" (Baltimore 1841)

und zusammen mit James W. White: „Taking impressions of the mouth"

(Philadelphia 1871).

Index-Catalogne. V, pag. 854. Red.

Harris, Elisha H. , 1824 in Westminster
,

Vt., geboren, hatte au dem
Medical College of Physicians in New York Medicin studirt und habilitirte sich

daselbst nach erfolgter Promotion als Arzt. Jm Jahre 1855 wiu'de er zum Chef-

Arzt der Quarantaine-Hospitcäler auf Staten Island ernannt und in dieser Stellung

hat er sich die grössten Verdienste um die Regelung des Quarantainewesens im

Hafen von New York erworben. Bei Ausbruch des Insurrectionskrieges trat er

als Mitglied in die nationale Sanitäts-Commission ein , tmd von ihm ist der Vor-

schlag zur Einrichtung von Eisenbahn-Ambulancen für die im Kriege Verwundeten

ausgegangen , der alsbald in's Werk gesetzt wurde und seine segensreichen

Wirkungen ebenso in jenem Kriege, wie später in dem deutsch-französischen

Kriege geäussert hat, in welchem dieselbe Einrichtung Seitens Deutschlands ein-

geführt worden ist. — Gleichzeitig richtete H. seine volle Aufmerksamkeit auf

die sanitären Verhältnisse New York's und auch auf diesem Gebiete hat er als

Mitglied des Board of Health von New York eine erfolgreiche Thätigkeit ent-

wickelt, sich namentlich um die Sanirung der grossen Miethshäuser
,

allgemeine

geregelte Durchführung der Vaccination
,
Verbesserung der Hospitals-Einrichtungen

sehr verdient gemacht. Seit dem Jahre 1873 fungirte H. als Beamter für die

Bevölkerungsstatistik und als im Jahre 1880 ein Gesundheitsamt (Board of Health)

für den ganzen Staat New York begründet worden war , wurde er zum Mitgliede

desselben und zum Director des statistischen Amtes ernannt, und in dieser Stellung

ist er bis zu seinem am 1. Februar 1884 in Albany erfolgten Tode verblieben.

Wenige Aerzte, erklärt sein Biograph, haben sich wegen wahrer Menschen-
freundlichkeit einer so allgemeinen Liebe erfreut, wie H., der bei keiner Gelegen-

heit fehlte, wo es sich um das allgemeine Wohl der Armen überhaupt und
besonders um Hilfe für ärztliche Wittwen und Waisen handelte. — Mit seiner

literarischen Thätigkeit hat er sich vorzugsweise auf dem Boden der öffentlichen

Gesundheitspflege, mit specieller Berücksichtigung der Seuchenprophylaxe, Wasser-
versorgung, Desinfection, Vaccination und der Bevölkerungs-Statistik bewegt; ein

Verzeiehniss seiner zahlreichen, diese Gegenstände betreffenden Gelegenheitsschriften,

von übrigens nur geringem Ümfauge, findet sich im Index-Catalogue V, pag. 854.
H. war der erste Herausgeber der in den Jahren 1860 und 1861 in New York
erschienenen American Medical Times.

New York Med. Record. 1884, Nr, 6, pag. 166. A. Hirsch.

* Harris, Robert P. H. , amerikanischer Gynäkologe, publicirte über
den Kaiserschnitt und verwandte Operationen : „A study and analysis of one
hundred Caesarean Operations performed in the United States during the
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present Century, and prior to the year 1878^' (American Journ. of the Med.

^1 Tft7q^ — Lessons from a study of the Caesarean Operation m the city

'/ZlKfNew Yo^Vetc." (American Journal of Obstetricß, 1879) -.„Sulla

Ztd$f:Jnef:ta^^^^^^ Porro all' opera^one cesarea nell' Europa con-

Zentale . . . relazione preparata coli' intento d^^ render possMe agh ostetrici

2nn \nl'! Uniti dl decidere se debha introdurvist questo mßlodo" (Annali uni-

vtSi 1880) - of syrnphysioto^ny in Italy etc." (An.erican
versau, loo; _ Jf a looman has ruptiired her uterus during

irE;^ '^^ in ölr to save her lifef" (Ameriean Journ. of

Seir 1^80) Ueber eMnesische Frauen und die dortige Geburtshilfe schneb er :

F^f-Mnding in China. An account of the process and Us effects ;
etc."

(Tv 'LZt of the Coli, of Physic. of Philad. ,
1879) - „The practxce of oh-

^tetZ lnlg the Chinese" (Ameriean Journ. of Obstetr., 1881). Zusammen m.t

W. S PLAYFAIE gab er heraus: „A treatise on the science and practzce of

midwifery, etc." (Philadelphia 1880).
^

ludex-Catalogue. V, pag. 855.

Härrison, Edward H., englischer Arzt, war 1766 in Lancashire geboren,

studirte irEdfnbürg und London unter den Gebrüdern Hdktee wurde 1784 bei

er ttnan^^^^^ besuchte Paris, prakticirte 30 Jahre lang zu

HorncJle in Lancashire, gründete daselbst ein Dispensary
,

die Lincolnshire

"nt So\i^; u. s. w! und war Vorsteher einer von '^^^^^^^'^^^^^^^

für Rück^ratsverkrümmungen, auch Fellow der Royal Society. 1817
^^^f

Lonct:^Er schrieb : „Re^arks u,on the^ different m^—J ^^/^^^
breast and ribs , in persons afected with spmal diseases (Lond. Med. and

Phvs Joarn 820) - „Pathological and practical observations on ..pinal

diseases Also an i^m into the origin and eure of d^torted hmbs"

flnTZ "1827 w 15 V\) - ,An essay on the powerful tnfluence of the

^l^^JoJ-t^s^al Organs, and'through ^^^^.^Pon^^^J^:^^
of the body etc." (Ebenda 1831). Er starb auf einer Reise, zu Mailborough am

'c!msen, VIII, pag. M9-51 ;
XXYIII, pag. 386. - Inde.-Catalogue. Y, pag. 856.

TTarrison John P H., Professor an dem Ohio Medical College zu Cin-

and therapeutic?" (2 voll., JiDenaa io^tu;. xj

erfolgten Tode Mitherausgeber der „Western Lancet l^^*^-*»)"

Western Lancet. 1849, X, pag. 266 (nicht .uganghch). - Inde.-Catalo^ue^^ N

.

pag. 857.

Harrison John Hoffmann H. , als Sohn eines amerikanischen Marine-

seinem Grossvater - JfericktownW -^.^^^ ^^^^
Studium unter Baltzell, N. R. Smith und ^^^u

^^^^^^

mischen Grade im März 1831. Im November 1831 hess sicli tt m

nieder , wo er mit Thomas Watkins Leigh und Jesse B^^J^^^^^
befreuidet und Mitglied der Physico-Medical «o-ty

-^^^^^^^

1832 seinen ersten Vortrag über Propagation of Cholera ^"^J'P^^^^^^
Gelbfieber-

Verbreitung derselben durch ein Contagium aus. In den
S^^^^^^^.^^^^^^^^^^^^

Epidemien von 1832/33 entwickelte H. eine

^^^«f ™f oXber 1833
im September 1832 selbst eine «^bwere Attaque von Gelbfieher. l^n^^^^

erhielt er das Amt eines Resident Physician '-»"^^ f/f^^«" '^,,f^^^^^^^^^^^

New Orleans und wurde zugleich Demonstrator und Adjunct Protessor Qer
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au der Faciiltät des Med. College vou Louisiana. 1835 übernahm TT. noch die

Professur für Anatomie und Physiologie. 1845 gründete er mit Carpenter das

New Orleans Med. and Surg. Journal , zu dem er mehrere Aufsätze ,
namentlich

über seine in Gelbfieber-Epidemieu gemachten Beobachtungen, lieferte. Kaehdem er

noch 1847 Vicepräsident der Versammlung der American Medical Association in

Philadelphia gewesen war, begann er zu kränkeln und starb an der Lungen-

schwindsucht am 19. März 1849. Von seinen Publicationcn führen wir an:

„Essay towards a correct theory of the nervous system" (Philadelphia 1844) —
^Remarks on yellow fever" (New Orleans Med. und Surg. Journ.

,
1845) —

„Ohservations on the nutritive process : tending to shoio that is one of the

forces of the circulation" (Ibid. 1846, Vol. II, May) — „An inquiry into the

existence of a vital principle conside7'ed as an entity independent of the pheno-

mena of life" (Ibid. 1846) — „Speculations on the cause of yelloio fever"

(Ibid. 1845) — „Beview of opinions concerning the cause of the coagulation

of the hiood" (Ibid. 1847) — „Lecture delivered introductory to the coiirse

of physiology and pathology in the TJniversüy of Louisiana" (Ibid., Vol. IV,

1848) — „Sensation and the relation hetween nervous matter and the ohjects

of impressions" (Ibid. 1850) — „Eesearches on the nervous System" (Ibid.

1850). Ausserdem hat, wie Dr. James Jones in seinem: „Memoir of the late

John Harris on" angiebt, dieser noch ein Manuscript eines grösseren Werkes,

betitelt: „Vital dynamics" , hinterlassen.

Transact. of tte Amer. Med. Assoc, XXIX, 1878, pag. 662. Pgl.

Harrison, Robert H., stammte aus Irland, war Dr. med. und Art. mag.

und wurde 1827 als Prosector beim kgi. CoUegium der Wundärzte in Dublin

angestellt. Seit 1837 war H. Professor der Anatomie und Chirurgie an der Uni-

versität zu Dublin an des Dr. Macartney's Stelle , ferner Professor der Anatomie

am Trinity College und Surgeon am Steevens' Hospital. H. starb 1858 plötzlich

an einem apoplectischen Anfall. Er schrieb : „ The surgical anatomy of the

arteries of the human hody. Designed for the use of students in the dissec-

ting room" (2 voll., Dublin 1824, 25; 4. ed. 1839) — „The Dublin dissector

or manual of anatomy, comprising a description of the bones muscles, vessels,

nei'ves and viscera , also the relative anatomy of the different regions of the

human hody; together with the elements of pathology" (Dublin 1836; 5. ed.

1847; 1. amerikanische Ausgabe, New York 1840, auch u. d. T. : „A text-hooh

of practical anatomy loith additions by an American physician" New York

1848; 1860), ferner mehrere Aufsätze in verschiedenen Jahrgängen des Lancet.

Dublin Quart. Journ. of Med. Sc, T. XXXIII, 1862, pag. 249. — Index-Gata-

logue. V. — Callisen, VIII, pag. 154; XXVIII, pag. 387. Pgl.

* Harrison, Reginald H., zu Liverpool, ist aus Hodnet, Salop, gebürtig,

studirte im St. Bartholom. Hosp. in London, war von 1859 an House Surgeon
in der Royal Infirmary zu Liverpool , dann Docent der Chirurgie und Anatomie
bei der mit derselben verbundenen medicinischen Schule und Chirurg am Northern
Hosp. Zur Zeit ist er Mitglied des Council des University College zu Liverpool,

Chirurg bei der Royal Infirmary, Consulting Surgeon beim Bootle Boro' Hosp.
und dem Seemanns-Waisenhause ; er ist Fellow des Roy. Coli, of Surg. seit 1&66.
Schriften: „Glinical lectures on stricture of the Urethra and other disorders

of the urinary organs" (London 1878) — „Lectures on the surgical disorders

of the urinary organs, etc." (2. edit. , Ebenda 1880) — „The prevention of
stricture; and of prostatic obstruction" (Ebenda 1881) — „The use of the amhi-
lance in civil practice" (1881) — „Observations on lithotomy

,
lithotrity . . .

with a description of a new method of tapping the bladder" (1883). In dem-
selben Jahre hielt er die „Address on Surgery" vor der in Liverpool tagenden
British Medical Association: „On some recent advances in the surgery of the
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urinarv ormns." Er war Mitherausgeber der „Liverpool Medical and Surgical

Renorts" ri867-71) und der „Liverpool and Manchester Medical and Surgical

Rpnorts" ^1873— 75) in ebenen sich mehrere Veröffentlichungen von ihm befinden,

B. in den ersteren (Vol. II): J.nmbar colotomy in special rger^^^^^

cases of vesico-vacjincd ßtrda"; ausserdem mi British Med. J^^^n. (1868) TA^

ZcloscL in diseases of the Urethra and rectum" ; jn der Lancet (1874):

P^Ztic aspvration in the treatment of retentlon of ur^ne" ;
in den Med -

Chir Transact (1882): „A case of lithotomy where a iumour of the prostate

was successftdly enucleated ; etc." u. 8. w., u. s. w. Red.

*Hart Ernest H., zu London, war Zögling des St. George's und

St Marv's Hosp. , wurde bei ersterem anatomischer Prosector und bei letzterem

Docen? der Augen- und Ohrenheilkunde und schrieb : „ Treatment of pophteal

aneurism In, fiexion" (Med.-Chir. Transact., 1859 ;
Holmes' System of surgery) -

On LhtheL; its history" (Lancet, 1859) - „On some of the forms of

disease of the eye constÜuting the condilion commonly called a,maurosis

TLoncIon 1864) ^ „^o.p.w/o/ .Ä. (Fortnightly" "
account of the condition of the infirmaries of London workhouses 1866)

_ The truth about vaccination. An examination and refulation of tk6

assertions of the anti-vaccinators" (1880) - „The influenae ofjndk m sprea-

£c, zLotic ddsease" - „Is it desiraUe to take any and v^hat f.rthe

TeLles to prevent the spread of zymotic diseases through the mük supply

TZ toLs^" Er ist der Redacteur des „British Medtcal Journal' sei

fseT .lerLondon Medical Record" seit 1873, des „Sanitary Record" sei

i874'und gab heraus, zusammen mit W. H .ncH..L, IL und

J. A. Wanklyn: „A manual of public health" (London 1874).

Medical Directory.

*HartelillS Truls Johan H., zu Stockholm, ist am 15. Februar 1818

in der Gemeinde Hemmesdynge im Malmöhus Län geboren studirte von 1840

in Lund wurde 1852 Unterlehrer am gymnastischen Central-Institut zu Stockholm

eitete von 1855-56 ein gymnastisches Privat-Institut daselbst
,
wurde 1864

Obe lehrer an d^^^ ersteren, Z welcher Stellung, mit dem Titel Professor, er s^h

noch befindet 1858 hatte er in Lund das Doctor-Diplom erhalten. Seme za^

-

Tchen Arbd en beziehen sich fast sämmtlich auf medicinische
^^^-f')'^'!

hren vi denselben an: .FysioUgiska fö..U^^^^^^^

institutet i Stockholm under wintern 1858 och l8o9 (S^^^^^^^^^^^^

Bref innehällande reflexioner öfver gymnastiken och
^^"^^'^^^^^^ _

. . « ^T^t, j 1Qß1^ (Im Iv-ft och bad m, m. vid Marstrana (^iöb^;

institutet" (Ebenda 1861) - „C^" luft oc^ öaa
.^^^ iakttagelser"

„Linie- och estettsk gymnastik" {iS63, med hg.) „^y'j
Helso-

1865) - „Lärohoki .lenniskroppens specrela anatom^" 1867 _ Uelso

lära" (1SQ7) - „De fysiska lifsyttringarne hos
f^^f .^.f ^ 872 u s w )

i sjukgymnastik" (1870) - „Gymnastiken hstonskt framstalld (1872 u.^.j.J-

Wistrand, Bruzelius, Edling, I, pag. 308.

Hartenfels, von, s. Petei von Hartenfels.

Hartenkeil Johann Ja cob H. , am 28. Januar 1761 in Mainz geboren

sollte nac^Ssche seiner Eltern Theologie studiren, widmete^^^^^^^^^^^

ihrer Zustimmung dem Studium der Medicio.
^^^„^jf W i zbu

"
Vorlesungen Ettner's in Mainz ging ^ ^nn

IJJ
nach

J^^^^'S^
besonders Siebold mit seinem Rathe

^'^^'^f
''''''

bürg, kehrte aber 1782 nach Würzburg ^^^^^^Tg ^^^/.'J^tnpf^^^^^^^ machte
De vesicae urinariae calcido" promovirte. Auf Siebold s & .

der Erzbischof von Salzburg H. zu seinem Leibarzt, Hess ihn
Jff

derS noch eine längere^ wissenschaftliche Reise machen
, ^-J^J^/^l^^^^

jle nfch Paris, namentlich zu Desaült ,
und für mehrere Monate zu Hlnter
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nach London führte. Im Sommer 1787 kehrte er nach Salzburg zurück und hielt

hier, neben seiner Stellung bei dem Erzbischof, Vorlesungen für Chirurgen und

Hebeammen; auch gründete er die „Medicimsch-chirurgische Zeitung", welche

er bis zu seinem Tode theils mit Metzler zusammen , theils allein redigirte. Sein

Hauptverdienst aber war die Reorganisirung des Medicmalwesens im Erzbisthum

im Jahre 1804 und die Gründung einer medicinisch-chirurgischen Schule , deren

Director er auch nach der Einverleibung des Erzbisthums in den österreichischen

Staat blieb. Er starb am 7. Juni 1808. Von seinen literarischen Arbeiten sind

noch die Herausgabe der Muskeltafeln aus Albin's anatomischem Atlas (1781)

und die mit Söjimering zusammen besorgte neue Auflage von Schaarschmidt's :

„Anatomische Tabellen. Mit Zusätzen vermehrt und mit Registern versehen"

(2 Bde. 1803) zu erwähnen.

Ehrhart in Salzb. med.-chir. Ztg. 1805, Nr. 53—55. — "Weissenbach, Biogr.

Skizze von J. J. H., Salzburg 1808. — A. Hirsch in Allgem. Deutsche Biogr., Bd. X,

pag. 649. V.

Hartig, Johann H. , zu Zittau, war daselbst am 13. Januar 1573

geboren , war fürstlich Anhalt-, Liegnitz-, Brieg'scher Leibmedicus und Schwieger-

sohn des berühmten kaiserlichen Leibarztes und schlesischen Chemikers Johannes

MONTANUS, von dem er alle medicinischen und chemischen Arcana erhielt, die er

seinem ältesten Sohne Johann Jacob von Hartig, ausübendem Arzte in

Venedig, mittheilte. Er ist der Stammvater der Grafen vonHartig und schrieb

eine Vorrede zu seines Schwiegervaters Johann Montanus' : „Breve Judicium de

Vera., nativa omnisque arfis et fuci experte terra sigillata
,
Strigonii ... a se

inventa" (Nürnberg 1585, 4.; 2. edit. Breslau 1710, 4.) und verfasste: „Ana-

tomischer Bericht von zweyen wunderlich zusammengewachsenen Zwillingen,

so 1629 .... zu Oherullersdorf gehören wurden" (Zittau, 4.). Er starb am
20. November 1632 an der Pest.

Otto, Bd. II, Abth. 1, pag. 21.
' &.

* Harting, PieterH. , am 27. Februar 1812 in Rotterdam geboren,

studirte in Utrecht, wo er 1835 die Doctorwürde erlangte. Er etablirte sich als

Arzt in Oudewater, wo er bis 1841 wirksam war, als er am Athenäum in Franeker

zum Professor der Chemie und Botanik ernannt wurde. 1843 an die Universität

Utrecht berufen, docirte er bis 1856 mikroskopische Anatomie und Pflanzen-

physiologie imd von da an bis 1882, als er pensionirt wurde, Zoologie und ver-

gleichende Anatomie. Die Liste seiner literarischen Arbeiten zählt mehr als 200
Nummer, wovon wir hier als die vornehmsten hervorheben: „Het microscoop,

deszelfs gebruik, geschiedenis en tegenwoordige toestand" (4 Thle., 1848—54
5

deutsch von Theile, 1859, 1866) — „De voorwereldlyke scheppingen, vergeleken

met de tegenwoordige" (1857; deutsch von Martin, 1859) — „Leerhoek van
de grondbeginselen der Dierkunde" (3 Thle., 1862—1874) — „Anno 2065.
Een blik in de toekomst door Dr. Dios corides" (1865; 1866; 1870) —
.jGhristiaan Huy g hen s , in zyn leven en werken geschetst" (1868) —
„Recherches de morphologie synthetique sur la production artificielle de quel-

ques formations calcaires organiques" (1872), durch die Acadömie frangaise mit

dem MONTHYON-Preise gekrönt — „Le plan midian de la tete nierlandaüe,
determini d'apr^s une mdthode nouvelle" (1874) und das durch ihn redigirte

„Album der Natuur" (1852— 1885). q E. Daniels

Hartley, David H., a^isgezeichneter englischer Arzt und Metaphysiker,

geboren in Armsey bei Leeds (Yorkshire) am 30. August 1705, begann im 15. Lebens-

jahre das Studium der Theologie in Cambridge, verzichtete aber bald in Folge von

Gewissensbissen auf dasselbe und widmete sich der Medicin. Nach Absolvirimg seiner

Studien, prakticirte er zuerst in Newark (Nottinghamshire)
,
später in Bury Saint

Edmunds bei London (Suffolk) und zuletzt in Bath, wo er am 28. August 1757 starb.

Biogr. Lexikon. IIL 5
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Fr ist Verfasser einer weseutlicb metaphysischen Schrift :
„Observations 011 man,

Mst^^t^^ty, and Ms expectations'^ (2 voll.; London 1749 ;
Ebenda 1774

von MsW ediri; Ebenda 1791; franz. Reims 1755 ;
dentsch 1772), m der

lieh schon die Ansicht findet, dasB alle geistige Thät.gkeit wesentlich auf materielle

Voro-äno-e im Ccntralnervensystem zurückzuftihren sei, sowie von
: ,

..n«^^.

IwtCet idearum aeneratione" (Bath 1746) und: „A view of the inesent

155 cases, wäh some expenments and ohservations" (London 1739, tranz.

Paris 1740). Pgl.
Biogr. m6d. V, pag. 80.

Hartman. Carl Johan H., geboren in Gefle 1790, wurde Dr. med

1822 in Upsala, prakticirte zuerst als Privatarzt, wurde darauf Provmzialarzt

in Esklst« später, 1833, in Gefle und starb in Stockholm 1849. war

ein he vtragender Botaniker und erfahrener Arzt, machte mehrere Re^«- durch

Schweden und Norwegen botanischer Nachforschungen halber und schrieb Arbeiten

die gro se Verbreitung in Schweden erhalten haben. Die ^ervorragendsten unter

d esen sind: „Handbok i Skandinaviens Flora, innefattandeSve^^ges och Ä arges

.X" (Stockolm 1820; 11. Aufl. 1879, 2 Thle.) - „Euslakaren eller kort

aZtnirwatt känna ochUandla de flesta i Sverige förekommande sjukdomar

(Eb nd7l820; mehrere Auflagen) - ,,ütkast tili populär
^'f-^^^^^;^^

/r^r ;i iöA^. 9 Äilfl 1849^ — Svensk och Norsk excursionsßora (Ebenda

• 'übiig^f-Ä si^: „BeskrifMng «M-^^^^^ -
(Verhandlungen der schwedischen Akademie der Wissenschaften iSJ^j

%siogZß^^^ ohservation^r i Qestrikland, Helsingland ocyaM^^^^^^^^

. L-^ Gardieurysma'^ (Jahresber. des schwed. ärztl. Vereins 1831)
-

"^cdomshLdäse Jf scirAus ventricuK f^fr^^ts^ I—
ibid. 1835) - „Eit ovanligt slags

'^l^'^^'^^'^f^^^^^^
•Aufsätze in den Neuen Verhandlungen des schwed. arztl. Veieins (IM. U, inj

und in der Zeitschrift Botanische Notizen. Hedem us.

Hertmann Johann H., geboren am 15. Januar 1568 zu Amberg (Ober-

fnl.^ 1591 zum Professir der Rhetorik und ein Jahr später auch der

H.'s Devise war das schöne Distichon: „i^o^mato non jmo

scita Galeni,.era
-J^^^^ S^n^^^^^^

grösseren Schriften smd:
'l^'^Y^^^^i'ZrvTl^^^ 4) - „Phihsophus stve

^ico theraperaica dolor^s
^^^^^^^^^^^^

naturae <.onsultus medjcus
«'f

« f
benda 1609) i^^^

1 628; deutsch

medicae quatuordecim" Ebenda 1611, 1614
,

en 1. ^«"^
Frankfurt 1634;

Hamburg' 1684) - „Praxis %"-^--\^^St 167l': Nürl'g 1677
Genf 1647; 1649; 1659; L^f- 1^63,

^^^^^'^^^^^^^^ % opio"

Genf 1682; deutsch Nürnberg 1678).— „iraciava» iji y

(Wittenberg 1635; 1658). H.'s sämmtliche Werke erschienen aU „Ope>a

medico-chyr^nca" (Prankfurt 1664, foj.
;
1690, fol^.

i_ io23.

Biogr. med. V, pag. 82. - Dict. Inst. III, pag. 4/. - PoggenQoi
-

i
"^^j

Hartmann, Philipp Jacob H., geboren -— tTcXÄ Tu
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promovirte zum Dr. med. auf der Universität vou Valeuce iu der Daupbinö

im Jahre 1678, machte dauu zu seiner weiteren Ausbildung Studienreisen dur_ch

Holland und England und erhielt bei seiner Rückkehr nach Deutschland l(./9

eine ausserordentliche Professur der Medicin in Königsberg. 1689 wurde er ordent-

licher Professor der Geschichte und 1701 ordentlicher Professor der Mediciu

daselbst. H. war Mitglied der Leopoldinischeu Akademie der Naturforscher seit 1685

und seit 1705 Mitglied der Berliner Akademie der Wissenschaften. Er starb am

28. März 1707. Seine Arbeiten bestehen hauptsächlich in zahlreichen Beiträgen

zu ' den Verhandlungen der Leopoldinischen Akademie der Naturforscher. \ on

selbstständigen Schriften ,
die sich zum Tlieil auch auf geschichtliche, namentlich

geschichtlich-medicinische Themata beziehen, sind zu nennen: „Succtncta succim

Prussici Mstoria" (Frankfurt 1677; Berlin 1699, 4.) — „Biss. de generattone

spirituum conwique afectionibus in genere" (Königsberg 1681) — „Diss. de

sangmne aUmento ultimo" (Ebenda 1682) — „Exercitationes IV anatomicae

de originibus anatomiae" (Ebenda 1683) — „De iis quae contra peritiam

veterum anatomicam aferimtur in genere" (Ebenda 1684—87) — „De iis

quae contra peritiam etc. in specie" (1689—93) zusammengefasst nach H.'s Tode

von E.G. Kurella und herausgegeben u. d. T.: „Fasciculi dissertationum ad

Mstonam medicam, speciatim anatomen spectantium" (Berlin 1754) — „Diss.

de generatione viviparorum ex ovo" (Königsberg 1699) — „Diss. de bile sanguinis

Ultimi alimenti excremento" (Ebenda 1700) — „Synopsis primae partis artis

medicae de sanitate" (Ebenda 1701).

Biogr. med. V, pag. 84. — Dict. bist. III, pag. 51. Pgl-

Hartmann, Melchior Philipp H., Sohn von Philipp Jacob H.,

wurde zu Königsberg am 25. März 1685 geboren. Er studirte hier Medicin,

promovirte in Leyden und erhielt 1714 eine ausserordentliche, 1717 eine ordent-

liche Professur der Medicin in seiner Vaterstadt, wo er am 6, November 1765

starb. Er schrieb u. A. : „Diss. de summa succini in medicina eficacia"

(Leyden 1710, 4.) — „Diss. de vitriolo" (Königsberg 1714) — „De inarte

sive ferro" (Ebenda 1714).

Biogr. med. V, pag. 82. — Boerner, ni, pag. 210. Pgl-

Hartmann, Peter Immanuel H.
,
geboreu zu Halle am 3. Juli 1727,

studirte hier Medicin und promovirte 1751 zum Dr. med. Nach etwa zehnjähriger

ärztlicher Thätigkeit in seiner Vaterstadt wurde H. 1762 als Professor der Mediciu

nach Helmstädt und ein Jahr später in gleicher Eigenschaft nach Frankfurt a. 0.

berufen, wo er am 1. December 1791 starb. H. widmete sich neben der prak-

tischen Medicin auch viel den Naturwissenschaften, besonders der Chemie und

Botanik. Eine Reihe" von unter seiner Aegide entstandenen, zum Theil recht

werthvollen Doctor-Dissertationen liefert davon ein schönes Zeugniss. Grössere

Arbeiten hat H. selbst nicht verfasst, vielmehr beschränkte sich seine schrift-

stellerische Thätigkeit auf die grosse Anzahl akademischer Programme und Disser-

tationen, die er theils selbst geschrieben, theils, wie gesagt, unter seiner Aegide

von Doctoranden der -Medicin hat verfassen lassen. Das Dict. bist, zählt davon

im Ganzen etwa 34 auf. Die interessanteste davon ist die, welche von der Flora

von Frankfurts Umgebung handelt.

Biogr. med. V, pag. 83. — Dict. liist. III, pag. 49. — ?. Löwenstein im Jamis.

1848, III, pag. 430—34. Pgl.

Hartmann, Franz Xaver Ritter von H., zu Linz, war am 22. Juli 1737

zu Praunsdorif in Oesterr.-Schlesien geboren, studirte in Wien, erhielt daselbst 1766

mit einer botanischen Dissertation, die im folgenden Jahre in neuer Ausgabe erschien,

die Doctorwtirde, ging 1768 auf Reisen, namentlich nach Italien, blieb nach seiner

Rückkehr nur noch bis 1771 in Wien, wo er die Schrift: „Formidae remediorum

in materiam medicam et rhirnrm'cam cl.viriCranzii" (Wien 1771; deutsche
5*
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Uebers. von J. B. Hübnee, 2 Thle, Linz 1787) herausgab und die Stelle eines

landschaftlichen Syndicus in Linz erhielt. 1776 wurde er ka.serl. f^th 1779

wirklicher Sanitätsrath und Protoiuedicus in Oesterreich ob der Enns, 1785 in den

Ritterstand erhoben und starb 1791.

V. Wurzbacli, VIII, pag. 1.

Hartmanii Johann H.Edler von Franzenshuld, zu Wien, war zu

Brünn in Mähren geboren, trat 1782 als Chirurg in den feldätztlichen Dienst, leistete

i7Q5_97 im Hauptspital zu Mainz erspriessliche Dienste, erhielt zu zwei ver-

schiedenen Malen (1799, 1805) von der Josephs-Akademie für die beste Lösung

von Preisfragen Preismedaillen, wurde 1802 in Wien zum Doctor graduirt, zeichnete

si'S in den Feldzügen von 1805, 1809 und 1813 (in Prag) als Chefarzt von

Lazaretheu aus, kam dann zur Armee nach Italien, wo er Chef des Garnisons-

spilaJs in Verona war, 1818 aber zur Leitung der Civil-Heilanstalten, welche

in Fiume und Porto Re zur Tilgung der immer mehr sich verbreitenden Scherlievo-

seuche errichtet worden waren, berufen wurde, üeber 5000 von dieser Krankheit

Befallene verliessen unter seiner 20monatlichen Oberleitung geheilt diese Anstalt.

Er 'hatte 1818 und 1819 allmonatlich an das Triester Gubermum über die

Krankheit Sanitätsberichte erstattet. 1822 wurde er zum Oberarzt bei der Arcieren-

Leibgarde, 1824 zum Feldstabsarzt und 1827 zum kaiserl. Rath ernannt. Er

starb um 1840.
^

V. Wurzbach, VIII, pa?r. 15.

Hartmann, Philipp Karl H., am 20. Januar 1773 in Heiligenstadt

(Eichsfeld) geboren, hatte in Göttingen und Wien Medicin studirt und ^ar hier im

Jahre 1799 promoiirt worden. Er habilitirte sich als Arzt m Wien, wurde 1803

zum Physicus an der Versorgungsanstalt zu Mauerbach (bei Wien) ernannt und

in Anerkennung seiner kritischen Arbeiten über den Brownianismus und die

natiirphüosop^^^ Schule 1806 als Professor der Medicin an das Lyceum zu

Sfberufen, wo ihm gleichzeitig die Stelle des Primararztes an dem Kranken-

ui^ FnSl übertragen wurde. Im Jahre 1811 erhielt -
---J^^^g^^«

Prof ord der allgemeinen Pathologie und Arzneimittellehre nach Wien und 1829

wurde er auf seinen dringenden Wunsch, nachdem er ehrenvolle Berufungen nach

Petersburg Lnn und Berlin abgelehnt hatte, mit der Professur der mediemischen

Knk am 'angemeinen Krankenhause betraut; leider aber erfreute er sich dj^ser

Worzu^en Stellung nur kurze Zeit; in seiner rastlosen Thätigkeit als Arzt, Lehrer,

Forschefu^^^^ hatte er seiie Kräfte frühzeitig erschöpft und so erla^ er

am 5 März 1830 plötzlich einem Schlaganfalle. H. hat sich mit seinem -^^«^^

ehaftiicherund literarischen Thätigkeit auf den verschiedensten G^^^^^^^^^^ d

IrprlimTi bewegt und auf allen Anerkennenswerthes geleistet. Zuerst trat er
,

wie

BEOWJ^S mid »einer Nachfolger und die Irrwege nachweist
,

™
Seilkunde durch die Anhauger der Natnrphilosoph>e

lff^J^!%^^„
TZ -rv v,n+ TT in fiPiTien Beiträaen zur Theorie der Heilkunde (Uesterr. mtu.

S bh ISlsVte
™ Lsg3- Zu »eineu Jugendarbeiten gehört fe^er e,ue

popnmr'e Schrift «her die^ „aiüchseligkeitdehre für das phy^cU i 6«» rfe,

ulnschm" (Leipzif! 1808), welche eine sehr glinstige Beurtheilung "

SnfTes k,blUus so iielen Beifall fand, ^ass sie nacb ^eme.^^^^^^^^^^^

7weiten und dritten verbesserten Auflage, die zweite (1832) mit emer >
»f^»^

H»L versehen, die dritte (1836) von Güntz herausgegeben erschienen

"uch in'I Dänische (Kopenhagen 1833), Niederländische ^^^''^'^^.^^1]^

Schwedische (Stockhohn 1830) übersetzt .worden ist. Zu semen ersten, der prak
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tischen Heilkuude zugewandten Arbeiten gehören zwei Schriften über den Typhus

j^Sicheinngsanstalten und Verwahrungsmittel gegen ansteckende Nerven- und

Faulfiebei'" (OlmUtz 1810) und „Die Theorie des ansteckenden Typhus und

seine Behandlung'' (Wien 1812), welche in der Legion der diesen Gegenstand

behandelnden, damals erschienenen Schriften eine hervorragende Stelle einnehmen.

Zu seinen bedeutendsten Arbeiten gehört vor Allem die „Theoria morhi, seu

pathologia genei'alis" (Wien 1814), welche 1828 in einer verbesserten Auflage,

inzwischen aber (1823) in einer deutschen und (1827) in einer niederländischen

TJebersetzung erschien. Die Schrift genügte einem dringenden Bedürfnisse, da

seit der Veröffentlichung der GAUB'schen Arbeit über allgemeine Pathologie der

Gegenstand eine wissenschaftliche Bearbeitung nicht erfahren hatte, und H. hat

diese Aufgabe so glücklich gelöst, dass sein Lehrbuch für lange Zeit das geschätzteste

Compendium über diesen Gegenstand geblieben ist. Diesem Werke schliesst sich

in würdiger Weise sein Lehrbuch über Psychologie „Der Geist des Menschen in

seinen Verhältnissen zum. physischen Leben, oder Grundzüge zu einer Physio-

logie des Denkens" (Wien 1820) an, in welchem er den Gegenstand wesentlich

als Erfahrungswissenschaft behandelt ; auch diese Schrift hat eine zweite , von

dem Verfasser selbst vermehrte Auflage (Ebenda 1832), sowie eine holländische

(Leyden 1825) und eine italienische TJebersetzung (Florenz 1836—37, 2 Bde.)

erfahren. Ausserdem hat H. ein Handbuch der Arzneimittellehre: „Pharmacologia

dynamica" (2 Bde., Wien 1816; 2. verbesserte Auflage 1829), ein Lehrbuch der

allgemeinen Heilungslehre: „Therapia generalis" , das jedoch erst nach seinem

Tode (Leipzig 1835) auch in deutscher TJebersetzung (Ebenda 1835), und unter

dem Titel: „Institutiones medicae therapiae generalis" bedeutend vermehrt von

Knolz (Wien 1836) erschienen ist, verfasst; er hat sich au der Bearbeitung der

Pharmacopoe für den österreichischen Staat (in den Ausgaben der Jahre 1812

und 1820) betheiligt und die Redaction der von dem Wiener Professoren-CoUegium

herausgegebenen „Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiete der prak-

tischen Heilkunde von österreichischen Aerzten, 6. Bde., Wien 1819—28", sowie

die Redaction der ersten 9 Bände der „Medicinischen Jahrbücher des österreichischen

Staates" (Wien 1812— 1826) geführt. — Die wissenschaftliche Bedeutung H.'s ist

darin zu suchen , dass er , wie wenige seiner Zeitgenossen , die Bedürfnisse der

Medicin zu seiner Zeit richtig erkannt und sich bemüht hat, denselben durch seine

Arbeiten, soweit seine Kräfte reichten, zu genügen. TJnbeirrt von den mit grossem

Geräusche auftretenden radicalen Reformversuchen in der Heilkunde hat er in

einsichtsvoller Weise den Standpunkt festgehalten, den seiner grosser Lehrer Peter
Frank und vor diesem die bedeutenden Vertreter der alten Wiener Schule eingenommen,

und den Weg einer rationellen Eklektik weiter verfolgt, den jene vorgezeichnet

hatten. Dafür ist ihm von seinen Zeitgenossen, und unter diesen auch von seinen

Gegnern, denen er freimüthig und consequent, aber stets loyal entgegengetreten

war, die vollste Anerkennung seiner Bestrebungen und Leistungen gezollt worden,

„H.'s Wirken ist", wie ich an einer anderen Stelle (Allgem. Deutsche Biogr. X.

pag. 701) gesagt habe, „ein nach allen Richtungen hin segensreiches gewesen und

es ist gewiss nicht eines seiner kleinsten Verdienste, dass er vortreffliche Schüler

gebildet hat, von welchen einzelne eine hervorragende Stelle in der Wissenschaft

einnehmen."
Wiener Zeitung. 1830, Nr. 88. Daraus iu Salzburger med. Zeitung. 1830, H, pag. 3L7. —

Wawruch, Oratio funebris in sacris paventalibus J. P. Hartmauni. Vieunae lf30. —
Holgar, H. ans seinem "Wirken geschildert. Wien 1831. ^ Hirsch

* Hartmann, R 0 b e r t H., in Berlin, ist am 1. Octobcr 1831 zu Blanken-

burg am Harz geboren, studirte in Berlin unter JOH. Müller, Lichtenstel\,

A. Braun, Schönlein etc., wurde 1856 zum Doctor promovirt, bereiste 1860/61
mit dem Freiherrn A. v. Barnim Aegypten, Nubieu und Ost-Sudan bis zu den

Fungi- und Berta-Bergen und gab darüber heraus: „Meisen des Freih^ v. Barnim
durch Nordostafrika" (Berlin 1863) und „Medicinisch-naturgeschichtliche Skizze
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7 AT-n- ^ « n?v,m,fV. 18ß5^ Er war 1864/65 Privatdocent der Anatomie und
der Nfander '' {M^

der landwirthschaftlichen Zoologie zu
Physiologie m Berlin

.^^^^^
.^"'Jt i867 Prof. extraord. und Prosector in

fßtl^ 1876 - öcn^Za« (Leipzig 1881) - ,,me menscheMchen

Ebenda 1883; in's Italienische übers, von
^^ZTlL^v." vJ^^^^^

.'i -7 « /vKonrio 1879- in's Französische ubers. von Al&lave
,

farisj

'T;Lfir lilte Te Menschen^^ (Strassburg i. E. 1881
;

in's Spanische

"5«"^^^^^^pf^4oEA rd CABDENAL, Barcelona). Er ist seit 1869 Mitherausgeber

a r\rschr mr mnologie" und veranstaltete 1876 eine 2. Auflage von

E. Harless, „Leh-huch der 'plastischen Anatomie . Red.

*nartiiiailll Arthur H., in Berlin, ist zu Heidenheim in Württemberg

am 1 Jamiar S 'gebe en, studirte in Tübingen, Freiburg und Leipzig, war
am 1. Januar ^ö*^ b '

. ^^^^^ 1373 Doctor , nachdem er den

v™ «70 7t Tl Un.:«°/bei' eine™ k.nigl. würUemb. FeMU^areft
Krieg von

Militcärarzt in Stuttgart und ist seit 1876

iuiünüher die Function der EmtacMscy,, Bohre" Leip^.g 1879) -

L's HolWMische von J Schoo—BK R»"'';«^ l^^l'
Arf Be in 1884).

leiten des Ohres imd deren Behandbmg" (Kassel 1881, A Aun. bot ;

Dazu Auftätze in Zeitsehviften , B. v. LakoeWs Aveh.v (Bd. XXI) «. .. w.

Hartmann, s. a. Haaetman, Hartman.

HartsHorne, Joseph H., ^^J^'^^^l^^ Sf—nd

.u Alexandria, Virginia S-^«^'«-
'
^f WasWton tra^^ 1801 als Resident

bestimmt, dann ein Zögling
l'>''

^^""'"^
^'^^^^^ unter RusH,

Apprentice und Apotheker in
^-^/^^X''':;^Zrf7äZ^^^^ die er seh^

WiSTAK, PHYSicx, Babton ^^^^ ''f^^^'l,^^^ de ei 1805 Doctor

sorgfältig zu benutzen
-J'^'^^' J^^'l'/^^^^^^^ liung anM'

.

mit der experimentellen These : >^^J''-f'fPl'^^^^^^^ Boyer's „Lectures an

In derselben Zeit gab er eine Uebersetzung ^lexis Boye

tu diseases of the hones etc.^'

^^^^^'^''"^^'^l^^^)^^^^ gebrauchten

cirte Buch, heraus; auch constnnrte ^^^"JP^^^^^^^^^^

Apparat für Oberschenkelfracturen Er machte darauf ^e^^^^^^^^
^^^^^^

in der Eigenschaft als
" Schiffsarzt und ^^^^ercargo lies^^^

de' Pennsylvania Hosp.

Philadelphia nieder und wurde 1815 zu
^-7.;^^^^^^^^^^^^^^^ GelbfiJber-Epidemie

erwählt. Während der 1^20 in Phikde
p^^^^^^^^^^

nnd der weiteren schweren Epidemieen, die bis ^"^'^
J'p^gg.ibe. fand bei der

er einer der am meisten in Anspruch
f^^^^^ ^:i^-Q^,^^^t bereits sehr

Cholera-Epidemie von 1849 statt, obgleich
««^^^J^^-/^^; ^JgöO - Er gehörte

zu leiden begonnen hatte. Sein Tod er olgte am 20 Augu^^
^^^^ ^^^^

zu den geschätztesten und ^^^terrichtetsten A izten von Ph^^^^^^^

^

Chirurg war er, obgleich er operative Emgnffe, wenn irgena « ,

sehr -.eseh^en.

^^^^^^^ ^^^^
^^^^^^^ ,,3.

*Hartshome. Edward H., geboren am ^^^^^^^^tJ^^
Vorigen, studirte unter der Leitung «eines Vaters in Pb lad^^^^^^^

Doctor 'und 1840 als Assistenzarzt an der I-enan«
f

seiner Vat rst dt
.

^^^^^

,

deren dirigirender Arzt damals Dr l^^^^^'^i:^^^^
. 'f verXtlichte in dem

als Gefängnissarzt am Kastern State Peuitentiary an und %tront
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Annual Report ftir 1843 die Epochemachende Schrift: „Investigations on the

Separate System" for criminals", welche die Aufmerksamkeit weiterer Kreise,

besonders in England und den anderen Ländern Europas auf sich lenkte, sein-

bald eine zweite Auflage erlebte und in's Französische, Deutsche, Belgische und

Holländische übersetzt wurde. 1844 ging H. nach Europa und verweilte hier

zwei Jahre lang, speciell mit dem Studium der Verhältnisse und Einrichtungen in

Asylen, Krankenhäusern und Gefängnissen beschäftigt. Nach seiner Rückkehr m

die Heimath war H. von 1852—59 Attending Surgeou der Augenstation am Will 3

Hosp und bis 1864 in gleicher Eigenschaft am städtischen Hospital seiner Vater-

stadt thätig. Zur Zeit lebt H. in Philadelphia. Von sonstigen literarischen Leistungen

H's ist zu nennen seine Dissertation: „MoJiograph on pseudarthrosis or faLse

joints from uminited fractures" . Ausserdem hat H. mehrere Artikel im Philad.

Journal of Prison Discipline, im Americ. Journ. of the Med. Scienc, Philad. Med.

Examiner und der Medico-Chirurgical Review geschrieben.

Atkinson, pag. 46. ^ "

*Hartsllorne, Henry H., Bruder des Vorigen, geboren in Philadelphia

am IG. März 1823, besuchte das Haverford College und vom Jahre 1839 ab die

Universität seiner Vaterstadt, an der er 1845 zum Dr. med. promovirte. 1853

wurde er zum Professor an dem Philadelphia Coli, of Medic. und im Juni 1855

von der Armenverwaltung zum consultirenden Physician und Lehrer der klinischen

Medicin am Philadelphia Hosp. gewählt. Nachdem H. 1858—59 Europa und

Aegypten bereist hatte, wurde er nach seiner Rückkehr in die Heimath am

27. April 1859 zum Professor der praktischen Medicin am Philad. Coli, ernannt.

1862 vertauschte H. diese Stellung mit der Professur der Anatomie, Physiologie,

Hygiene und Naturgeschichte an der Central High School in Philadelphia. Seit

1866 ist H. Professor der Hygiene an der Universität zu Philadelphia. Von

Schriften, die er veröffentlichte, sind zu nennen: Seine Doctorarbeit „Water

or hydropathy" ; ferner einer Monographie, betitelt: „On glyeerine and itsuses" ;

ausserdem: „Facts and conclusions upon cholera" — „Memoranda medtca" —
„Gtiide to the medlcine-chest and family adviser" — „Essay on the arterial

circulation" (preisgekrönt von der Amer. Med. Assoc. im Jahre^ 1856). 1867

erschienen die „Essentials of the principles and practice of medicine" (4. Aufl.

1874). 1869 gab H. mit mehreren Mitarbeitern „A conspectiis of the medical

sciences" , eine Art von medicinischer Encyclopädie, heraus, die seitdem in zwei

Auflagen erschienen ist. Ferner besorgte H. die letzte Auflage von Sir Thomas

Watson's „Lecttires on the practice of medicine" , zu der er beträchtliche Ergän-

zungen und Verbesserungen lieferte. Ausserdem schrieb er zahlreiche, meist

casuistische Mittheilungen für verschiedene amerikanische naturwissenschaftliche

und medicinische Zeitschriften ; so in Amer. Journ. of the Med. Scienc, American

Naturalist, Trausactions of the Philad. Coli. ofPhys., z. B. „On organic physics"

(in der Proceedings of the Amer. Philos. Soc), „On the relation hetween vigor

and sex" (in den Proceedings of the Amer. Assoc. for the Advancement of Science)

und „What to do against yelloio fever" (Amer. Public Health Assoc, 1873) und

verschiedene wichtige Artikel für die 1872/73 herausgegebene Jobnson's New

Illustrated Cyclopaedia. Uebrigens ist H. auch als Dichter und Verfasser belletri-

stischer Arbeiten hervorgetreten.

Atkinson, pag. 458. -^S'-

Hartsoeker, Nicolaas H. , berühmter Naturforscher und Mikrograph,

stammte aus Gouda in Holland, wo er am 26. März 1656 als Sohn eines Reraon-

strantenpredigers geboren war. Ein ausgesprochener Hang iiud eine angeborene

Gabe zur Naturbeobachtung veranlassten ihn, entgegen dem Wunsche seines Vaters,

der ihn zum geistlichen Stande bestimmt hatte, sich dem Studium der Mathematik

und Astronomie zu widmen. Frühzeitig schon befasste er sich mit der Construction

von Mikroskopen, welche an Vollkommenheit den von Leeuwenhoek verfertigten
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nicht nachstandeu. 1674 ging er zu weiterer Ausbildung nach Leyden, Dort

maclite er 1677 die Bekanntschaft von Huygens
,

ging mit diesem nach Paris,

wo er mit Oassini intim befreundet wurde. 1679 kehrte er nach Holland zurück

;

doch ging er bereits 1684 wiederum nach Paris und verweilte hier zwölf Jahre

lang, mit Mallebranche und l'Hopital Freundschaft schliessend. 1696 nach

Amsterdam zurückgekehrt, ertheilte er hier dem Czar Peter I. Unterricht. Einem

ehrenvollen Rufe als Professor der Mathematik und Philosophie nach Düsseldorf

leistete er 1704 Folge und verblieb hier bis 1716, zugleich als Hofmathematicus

des Kurfürsten von der Pfalz und Honorar-Professor von Heidelberg. Zuletzt ging

H. nach Utrecht, wo er am 10. December 1725 starb. H. gBhört neben

SwAMMERDAM , Leeüwenhoek u. A. ZU den hervorragenderen Forschern der

zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Seinen mikroskopischen Untersuchungen

verdankt auch die Medicin manche schöne Entdeckung. Von seineu Schriften

führen wir an: „Essai de dtojitrique" (Paris 1694; 1696; holländ. Uebers. von

Block, Amsterdam 1699) — „Pnncipes de physique" (Paris 1696) — _
„Con-

jectxtres physiques" (Amsterdam 1706) — „Suües des conjectures fliysiques et

des eclaircissemens sur les conjectures physiques" (Ebenda 1712, 4.).

Biogr. med. V, pag. 85—83. — Poggeudorff, I, pag. 1026. Pgl-

* Hartwig, Karl H., am 29. Mai 1844 zu Doeverden (Prov. Hannover)

geboren, studirte in Tübingen und Göttingen (Schwartz). 1869 promovirt, habi-

litirte er sich in letztgenannter Stadt zunächst als Arzt, von 1872 als Doeent

für Geburtshilfe und übernahm 1883 das Directorat der provinzialständischen

Entbindungsanstalt in Hannover. Neben kleineren Schriften publicirte er : „ Veher

die Lage des Uterics im Wochenbette." "Wernlcli.

Harvet, Israel H., lebte als Arzt in Orleans tun die Mitte des 16. Jahr-

hunderts und gehört zu , den ausgesprochenen Anhängern des Paracelsds, nament-

lich seiner Lehre von den Arcanen. Er gerieth deswegen in Streit mit der Pariser

Facultät und wrde von Jean Riolan, dem Vater, sehr lebhaft bekämpft. Auf

die von diesem ausgehenden Angriffe antwortete er mit folgenden
^

Schriften

:

„Demonstratio veritatis doctrinae chymicae adversus J oh. Riolani compara-

tionem veteris medicinae cum nova etc." (Hannover 1605) — „Animadversiones in

Joh. Antarveti apologiam pro judicio scholae Parisiensis" (Frankfurt 1604).

(„Antarvetus" war das Pseudonym von Riolan.)

Biogr. med. Y, pag. 88. -^ol-

Harvey, William H., der unsterbliche Entdecker des Blutkreislaufes,

wurde am 2. April 1578 zu Folkstone an der Südküste von England geboren,

und starb am 3. Juni 1657 zu Hampstead in der Grafschaft Essex. H. gehörte

einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie an, studirte in Padua, trat dann in London

als Arzt auf, und beschloss sein ruhmvolles Leben im Besitze der höchsten, cmem

englischen Arzte erreichbaren Ehrenstelle : als Präsident dos CoUegiums der Aerzte.

Ein neuerdings von unberufener Seite nicht blos gegen die wissenschaftlichen

Verdienste H.'s, sondern sogar gegen den persönlichen Charakter desselben gerichteter

Angriff verdient keine Widerlegung. — Das Verhalten des Lungenkreislaufes

war schon von Galen im Allgemeinen richtig besehrieben worden uud war allen

mit den Schriften desselben vertrauten Aerzten bekannt. Es ist deshalb von

geringer Bedeittuug , wenn man auf Vorgänger H.'s, z. B. Seryeto, Colombo,

Cesalpini u. A. m., hinweist, welche in Betreff einiger Punkte, z. B. des Blut-

gehaltes des linken Herzens, richtigere Vorstellungen von dem kleineu Kreislauf

hatten, als Galen uud ihre Zeitgenossen. Inzwischen beginnt auch bei den Italieuern

die richtige Ansicht zur Geltung zu konunen. So hat sich neuerdings z. B.

Prof. Pavini in Florenz imbedingt für H. erklärt (Med. Times, 1882, pag. 485).

Der Kernpunkt der Frage betrifft den grossen Kreislauf. Mochten auch Einige

vor H. schon eine mehr oder weniger unklare Ahuuug desselben gehabt haben.
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uuwidersprechlich bat zuerst H., gestützt auf umfassende auatomisclie Untersuchungen

und zahlreiche Beobachtungen und Versuche , den grossen Kreislauf erkannt und

der "Wahrheit gemäss beschrieben. Namentlich die beiden Cardinali)unkte : 1. das

Erfttlltsein der Arterien mit Blut; 2. den Uebergang des Arterienblutes aus den

kleinsten Schlagadern in die Anfiinge der Venen, erhob er zu zweifelloser Gewiss-

heit. An diesem Verdienst kann der Umstand nichts ändern, dass H. wahrschein-

lich schon als Student in Padua durch die Vorlesungen von Fabricio VON ACQUA-

PENDENTE auf die Rolle der Veuenklappen aufmerksam gemacht wurde, und dass

er dazu gelangte, sie nicht, nach der gangbaren Vorstellung, als Vorrichtungen zu

betrachten, ^m die zu rasche Bewegung des Veneublutes von den Stämmen in

die Zweige zu hemmen, sondern als taschenartige Fangapparate, bestimmt, die

Bewegung des Venenblutes in centripetaler Richtung durch Verhinderung des

Rückflusses zu unterstützen. Die einzige Lücke, welche H. nicht auszufüllen ver-

mochte, bestand in seiner Ungewissheit über die Wege , auf denen das Blut aus

den Arterienenden in die Anfänge der Venen gelangt. Er war geneigt, zwischen

beiden ein poröses Gewebe („Carnis porositates") anzunehmen. Den glänzendsten

Triumph seiner Lehre, die Entdeckung der Capillargefässe und die directe Beob-

achtung von dem Uebergange des Blutes aus den Enden der Arterien in die Capillaren

und die Anfänge der Venen durch Malpighi (im Jahre 1661) sollte H. nicht mehr
erleben. — Der unsterblichen Schrift „ TJeber die Bewegung des Herzens und des

Blutes" steht die „ TJeber die Entwickelicng der Thiere" fast ebenbürtig zur Seite,

obschon sie, fast gegen H.'s Willen, vor ihrem Abschlüsse veröffentlicht wurde. Sie

war die Frucht unzähliger von ihm an trächtigen Hu'schen, Rehen u. s. w. angestellter

Untersuchungen, und ihr wesentliches Ergebniss der Satz, welcher den Ausgangs-
punkt aller seitdem auf diesenf Gebiete unternommenen Forschungen bildet : „Omne
vivum ex ovo". Die Schrift: „Exercitatio anatomica de motu cordis et san-
guinis in animalibus" erschien Frankfurt a. M. 1628, 4. Die neueste von den
zahlreichen Ausgaben ist Edinburg 1824, 8. — „Exercitationes de generatione

animalium etc." (London 1651, 4., zuletzt Amsterdam 1674, 12.). Die neueste

Ausgabe sämmtlicher Werke H.'s ist London 1846, 8., pp. XCVI, 624. Englische

Uebersetzung von Willis, mit H.'s Leben, London 1847, 8. (Sydenham Society).

Von den zahlreichen Schriften über H. und seine Entdeckung beschränken wir uns
die neueste anzuführen , das Prachtwerk von R. Willis : „ William Earvey.
A Mstory of the circulation of the hlood. With a portrait of Härvey

, after
Faithorne" (London 1878, 8., pp. XH, 350).

' ^ Haeser

Harvey, Gideon H.
,

englischer Arzt des 17. Jahrhunderts, stammte
aus der Grafschaft Surrey. Er studirte Medicin in Leyden und Paris, promovirte
zum Dr. med. an einer französischen Universität und liess sich dann in das
Collegium der Aerzte des Haag aufnehmen. Doch trieb ihn die Liebe zu seiner
Heimath wieder nach England zurück, wo er in London zum Leibarzt König
Kar Ts IL ernannt wurde, der ihn 1659 zugleich mit der Direction des Sanitäts-
dienstes bei der englischen Armee in Flandern betraute. Bei dieser Gelegenheit
machte H. Reisen durch Deutschland, Italien, die Schweiz und Holland. Bei seiner
Rückkehr nach England wurde H. vom Thronfolger Wilhelm III. ebeufalls zum
Leibarzt ernannt. Er starb etwa gegen 1700. II. war ein zanksüchtiger Viel-
schreiber und ist besonders durch seine leidenschaftliche, werthlose, gegen den
Gebrauch der China gerichtete Schrift bekannt, welche (cfr. Haeser, Gesch. der
Med. II, pag 427) betitelt ist: „The art of curing diseases hy expectation"
(London 1689; 1693) und von Stahl, gleichfalls einem Gegner der Chinarinde,
eine lateinische Uebersetzung erfuhr (Offoubach 1730). Von anderen Schriften H.'s
sind zu nennen: „Conclave of physicians" , ein satirisches Gedicht, worin er
das Treiben der Aerzte seiner Zeit geisselt und diese, je nach der von ihnen ein-
geschlagenen Therapie, in 6 Classen theilt, in ferrca, äsinaria (die mit Eselsmilch
heilenden), jesuitica (die China, das damals Jesuitenpulver hiess

,
vernrdiH'tcn),
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aquaria, lauiaria und stercoraria. Feruer: „Morbus ancjlicus or the anatomy

of consimptions, containing etc." (London 1666; 1672; 1673)— „Great Venus

unmarked or a more exact discovery of the french disease and virulent

runnings of the reins loith the several methods of curing them'' (London 1666;

1670' 1675* 1685; 1702) — „De febribus tractatus theoreticus et practicus"

(Ebenda 1672; engl. Uebers. Ebenda 1674) — „Disease of London or a neio

discovery of the scurvy" (Ebenda 1675) — . „]>Jew discourse of smallpox and

maliqnant fevers loith a discourse of the scurvy" (Ebenda 1685) — „Treatise

of the smallpox and measles" (Ebenda 1696) — „Particular discourse of

opiim, diacodium and other sleeping medicines" (Ebenda 1696).

Biogr. möd. V, pag. 89. — Dict. hist. III, pag. 54. — Index-Catalogue. V, pag. 868.

Harwood, Sir Busick H.
,

geboren zu Newmarket etwa um 1750,

studirte zu Cambridge, übte sich einige Jahre unter einem Apothekerarzte, be-

endigte seine Studien zu London und ging dann nach Ostindien, wo er durch

Heilung eines Ländesfürsten sein Glück machte. Seiner zerrütteten Gesundheit

wegen genöthigt nach England zurückzukehren, war H. seit 1785 einige Zeit

Professor der Anatomie zu Cambridge, promovirte erst im Jahre 1790 zum

Dr. med., erhielt 1800 die Stelle eines Professors der Med. domestica am Downing

College zu London, 1806 die Ritterwürde. Er starb am 10. November 1814. Er

schrieb: „A Synopsis of a course of lectures on anatomy and physiology" (London

1787) — „A System of comparative anatomy and physiology. Fasciculus 1

with 15 pi'ates" (London 1796; deutsch von Wiedemann ,
Berlin 1798). H. ist

einer der Ersten, der 1791 die Transfusion des Blutes an Thieren versuchte. Er

veröffentlichte darüber einen Aufsatz im British Mercury, 1791 (deutsch von Wehes

im N. Hannoversch. Magazin, Jahrg. I, 179; St. 13, pag. 197—200).

Biogr. med. V, pag. 96. — Dict. Mst. III, pag. 61. — Callisen, VIU, pag. 175;

XXVIII, pag. 401. ^S^-

Hascliaert, Peter H. (Haschardus, Hassard, Hascart), stammte aus

Armentiferes und lebte während der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Ausser

seinem ärztlichen Berufe beschäftigte er sich viel mit Astrologie und schrieb dieser

eine grosse Rolle in der Medicin zu, indem er einen gewissen Zusammenhang zwischen

dem Gange und der Ausbreitung mancher Krankheit mit astrologischen Einflüssen

statuiren wollte, worin er in einem damals lebenden Arzt Franz Rapardüs aus

Brügge einen lebhaften Gegner fand. Es führte die Polemik zwischen diesen

Aerzten zu einer Schrift H.'s betitelt: „Glypeus astrologicus contra ßagellum

astroloqorum Francisci Rapardi cum declaratione et approbatione utüi-

tatis astroloqicae" (Löwen 1552, 8.); ausserdem rührt von H. her: „Saluberrimae

bonae valetadinis tuendae praecepta Eobani Hesst, poetae festtvissimi,

elegiaco carmine , ad imitotionem Galeni conscripta, novisqiie commentariis

illustrata" (Frankfurt 1568).
^ ^

Biogr. med. V, pag. 96. .
' ^ '

Haselberg, Lorenz Wilhelm von H., zu Greifswald, daselbst,

am 15. December 1764 geboren, studirte dort und in Göttmgeii von 1780-84

und wurde 1785 bei letztgenannter Universität mit der Diss. „De capitis

laesionibus trepanationem exigentibus" Doctor. Er erhielt von wissenschaft-

lichen Reisen nach Wien und Paris zurückgekehrt, 1786 m Greofswald die \enia

docendi, wurde 1788 Adjunct und noch in demselben Jahre Prof. ord. m der

med. Facultät. Als solcher schrieb er die: „Gomment. chir. m qua novum ex

articuloexstirpandimethodum, novumque ad ligaturam polyporum instrimentum

proponit" (Greifswald und Berlin 1788, m. 1 Kpft.). 1789 trat er als Assessor

in das Gesundheits-Collegium , wurde 1795 Physicus der Stadt Greifswaid und

blieb es bis zu seiner Resignation im Jahre 1818. 1799 wurde er zum konigl.

schwedischen Archiater ernannt, 1806 übernahm er das Directoriura des Gesundheits-
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(Colleffumis und verwaltete es bis zur Aufhebung desselben im Jahre 1818.

1810 wurde er geadelt. Er lehrte mit gutem Erfolge Chirurgie ,
Augenheilkunde

luüd Geburtshilfe und schrieb: „Untersuchungen und Bemerkiingen über einige

< Gegenstände der praktischen Geburtshilfe" (Berlin und Stralsund 1808) -
Febrium intermittentium per ultimos annos terras nostras epidemice per-

\mqantium adumbratio" (Greifswald 1811); auch war er Mitarbeiter an der

lEncyclopädie von Ersch und Gruber. 1821 zog er sich von seinen akademischen

Aemtern zurück, blieb aber bis zu seinem am 9. Januar 1844 erfolgten Tode

. ein viel gesuchter und allgemein geschätzter Arzt , der in früheren Zeiten wieder-
.

holt an den Hof von Stockholm zu Consultationen berufen worden war.

Biederstedt (I), pag. 53. — Haeckermann in Allgem. Deutsche Biographie. X,

pag. 731. — Callisen, VIII, pag. 178; XXVIII, pag. 402. ^•

Haselberg, Karl Ernst Heinrich Christian von H. ,
Neffe des

Vorigen, war am 7. Juni 1796 zu Erlangen geboren, kam schon im Alter von

6 Jahren nach Greifswald, wo er, ebenso wie in Göttingen, von 1813— 18 studirte;

bei letztgenannter Universität wurde er 1818 Doctor mit der Diss.
:
„De mdu-

ratione telae cellulosae neonatorum" (4.). 1819— 20 machte er, nach Zurück-

legung des Staats-Esamens in Berlin, eine wissenschaftliche Reise nach Wien,

Würzburg und Paris und Hess sich 1821 in Stralsund als Arzt nieder, wo er

1831 zum Regierungs-Medicinalrath bei der dortigen Regierung ernannt wurde.

Er verfasste: „Die asiatische Cholera im Regierungsbezirk Stralsund. Ein

Beitrag zur Gontagiositätsfrage" (Stralsund 1853) — „Der Kindermord und

dessen Behandlung Seitens der modernen Rechtspflege" (Henke's Zeitschrift,

1854) und übersetzte, nachdem er den Verfasser 1845 in Dublin persönlich kennen

gelernt, aus dem Englischen: R. Wilde's „Praktische Bemerkungen über

Ohrenheilkunde vnd die Natur vnd Behandlung der Krankheiten des Ohres.

Mit Illustratt. Mit einem Vorioort von W.Baum^' (Göttingen 1855), das

erst nach seinem am 19. April 1854 erfolgten Tode erschien, indem sein Freund

Baum die ^ollenduug des Druckes überwachte.

Bie'^erstedl (Ii. pag. 55. — Ernst Zober, Zur Erinuerung an Dr. Ernst von

Haselberg (10. Bericht djs Jiterar.-gesell. Vereins zu Stralsund. 1856). — Callisen, VIII,

pag. 177. Cr-

Hasenest, Johann Georg H., geboren zu Windsheim am 12. Mai

1688, bcL-vTin hier seine medicinischen Studien und setzte dieselben in Altdorf

fort, wo er 1710 promovirte mit der: „Diss. (praes. Hoffm anno) specimen

disquisitionis anatomico pathologicae" . Zwei Jahre später wurde H. Stadtarzt

seiner Vaterstadt und 1717 Leibarzt des Fürsten von Hohenlohe-Schillings-

fürst; 1723 folgte er einem Rufe als Physicus der Stadt und des Bezirks

B.nyreuth nach Erlangen. Hier blieb er bis 1726, um dann nach vierjährigem

Aufenthalt in der Vaterstadt, 1730 nach Neustadt zu gehen. Fünf Jahre später

erhielt er den Titel eines markgräflich Ansbach'schen Medicinalraths und wurde

1736 Physicus von Ansbach. Im Jahre 1747 zum Hofrath ernannt, starb H,

am 22. October 1771, Ausser seiner Inaugural- und zwei kleineren Disser-

tationen („De intertrigine" und über Hippocrates' Aphorismen, Altdorf 1710),^

sowie einer 1708 beim Abschied von Windsheim gehaltenen: „Oratio de oculi

humani fabrica" rühren von H. her: „Zuflucht derer, die mit Gliedergebrechen

und mehreren Krankheiten geplagt sind, das ist . . . Mark-Burgbernheimer

Wildbad" (Nürnberg 1729) und : „Der medicinische Richter, oder Acta physico-

medica forensia collegii medici Onoldini, von 1735 bis auf dermalige Zeiten

zusammengetragen" (Ansbach 1755— 1759), ein Werk, von dem Haller urtheilt:

„Rei gestae historiae, collegii medici Judicium, auctoris epicrisis , severior in Uni-

versum." — H.'s Sohn Christoph Balthasar II., geboren iu Wilhelmsdorf am
13. September 1719, studirte Medicin und promovirte 1743 in Altdorf. Er lic.HS

sieh darauf in Ansbach nieder, später ging er nach Langenzenn (Mittelfranken in
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Bayern), wo er als Leibarzt des Fürsten von Holienlohe-Schillingsfürst
am 13. December 1787 starb. Er verfasste nur einige Dissertationen : „Desanguine

ejustßce motu" (Altdorf 1743) — „De pleuritide" (Ebenda 1743) — „De ajfec-

tionibus rheumatico-arthriticis cito tutoque curandis" (Ebenda 1743).

Biogr. m6d. V, pag. 97. — Biet. bist. III, pag. 61. Pgl.

Hasenoelirl, Johann Georg H.
,
geboren zu Wien am 1. Mai 1729,

machte hier seine medicinischen Studien und proniovirte zum Dr. med. im Jahre

1756. Er wurde dann Arzt am „spanischen Hospital" in Wien und später Rath

und Leibarzt des Grossherzogs Leopold von Toscana und Protomedicus. Bei der

Uebersiedlung nach Toscana war es , wo H. von van Swieten den Rath erhielt,

seinen Namen in das den italienischen Ohren geläufigere „Lagusio" umzutaufen.

1792 wurde H. zum Arzt des Kaisers Franz IL ernannt und erhielt 1795 den

Titel eines k. k. Hofraths. Er starb iu Wien am 20. December 1796. Seine

Schriften haben in epidemiologischer Beziehung einen gewissen Werth. Die Titel

derselben sind: „Historia medica morbi epidemici. sive febris pete'chialis quae

ab anno 1757 ad annum 1759 Viennae grassata est" (Wien 1760) und:

„Historia medica trium morborum, qui anno 1760 frequentissime in nosoco-

mio occurrehant, adjuncta est notabilitim observationum anatomicarum decas"

(Ebenda 1761).

Biogr. med. V, pag. 98. — Dict. liist. III, pag. 62. Pgl.

Haslam, John H. , zu London, war 1764 daselbst geboren , erhielt seine

medicinische Erziehung in den vereinigten Borough Hospitälern und in Edinburg,

wo er 1785—86 war. Nach London zurückgekehrt, wurde er Alwtheker des

Bethlehem Hosp. und verblieb in dieser Eigenschaft viele Jahre. Nachdem er

sich eine ungewöhnliche praktische Erfahrung über Geisteskrankheiten erworbeu

hatte, beschloss er, als Physician in London zu prakticiren, wurde 1816 in

Aberdeen Doctor , trat auch in das Pembroke College zu Cambridge, ohne jedoch

daselbst zu graduireu und wurde Licentiat des Londoner College of Physicians

1824. Seine zahlreichen, bereits mit dem Jahre 1798 beginnenden Publicationen

über Geisteskrankheiten waren sehr geschätzt, wie er anderseits als Recenseut,

Kritiker, Epigrammatiker und Verfasser von witzigeu und komischen Aufsätzen

seines Gleichen suchte. Von seinen medicinischen Publicationeu führen wir an :
„Obser-

vaiions on insanity, . . . and an account of the morbid appearance on dissection"

(London 1798; 2. edit. 1809; deutsche Üebers. Stendal 1800) — „lllustrations

of madness; etc." (Ebenda 1810; 2. edit. 1816) — „Considerations on the

moral management of insane persons" (Ebenda 1817) — „Medical jurts-

prudence, as it relates to insanity, etc." (1817) — „A letter to the governors

of Bethlem Hosp., containing an account of their management of that^ insti-

tution for the last 20 years" (1818)' — „Sou7id mind ; or contributions to

the natural history and physiology of ihe human intellect" (1819) — „On the

nature of thought or the act of thinhing, and its connexion icith a perspicuous

sentence" (1835) u. s. w. Er starb am 20. Juli 1844.

Miink, III, pag. 282. — Calliseu, Tin, pag. 181: XXTIII, pag. 403. G.

*Hasliiiid, Alexander H., ist am 6. September 1844 zu Kopenhagen

geboren, studirte daselbst, später in Wien unter Schrötter und Kaposi, absolvirte

das Staatsexamen 1870, promovirte 1875, wirkt seit März 1882 als Primararzt

der Abtheilung für Hautkraukheiten und Syphilis im Kopenhageuer Commuue-

hospital und in Verbindung damit als Doceut dieses Specialfaches an der Uni-

versität. Ausser seiner Dissertation („Üeber Bhinoscopie") hat er verschiedene

Jonrnalartikel dermatologischeu und svphilidologischen Inhalts publicirt.

Petersen.

* Hasner, Josef Ritter von Arth a, wurde zu Prag am 13. August 1819

geboren, daselbst auch ausgebildet und 1842 promovirt, war von 1843 Assistent des
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:Prof. J. N. Fischer, wurde 1848 Privatdoeent , 1852 Prof. e. o., 1856 ord. Prof.

I der Augenheilkunde an der Prager Universität. Er war in seinem Fache während

der Jahre 1856— 1883 publicistisch in hervorragender Weise thätig. Von grösseren

Arbeiten erschienen: „Entwurf einer anatomischen Begründung der Augen-

,heilkunde" (Prag 1847) — „Physiologie und Pathologie des Thränenableitungs-

Apparates" (Ebenda 1850) — „Klinische Vorträge über Augenheilkunde"

(Ebenda 1860— 1866) — „Beiträge zur Physiologie und Pathologie des Auges"

(1873)— „Die Grenzen der Accommodation" (1875) — „Phakologische Studien"

(1870) — „Das mittlere Auge in seinen physiologischen und pathologischen

Beziehungen" (1879) — „Die Verletzungen des Auges in forensischer Hin-

.sieht" (1880). Ausserdem zahlreiche Journal-Artikel oculistischen und medicinisch-

; historischen Inhalts ; auch gehörte er der Redaction der Prager medicinischen

Vierteljahrsschrift an. Seit 1884 ist er pensionirt. Wernich.

Hasper, Moritz H., geboren am 3. Januar 1799 zu Eilenburg, studirte

in Leipzig Medicin und erwarb 1821 die Doctorwürde nach Vertheidigung seiner

Dissertation: „De natura irritabilitatis" . Er wurde 1824 zum a. o. Professor

I ernannt und war als solcher, sowie als praktischer Arzt eine Reihe von Jahren

I thätig , musste aber später , in Folge von einer Rückenmarksaffection , sich auf

I literarische Thätigkeit beschränken. Er starb am 29. September 1846. Unter

: seinen Schriften sind hervorzuheben: „Bibliothek der ausländischen Literatur

für praktische Medicin" (1. [einziger] Band, Leipzig 1823) — „Novus the-

saurus semiotices pathologicae" (I, [einziges] Vol., Ebenda 1825) — „De causis

quibusdam arti medicae amplificandae infensis" (Ibid. 1826) — „ XJeber die

Natur und Behandlung der Krankheiten der Tropenländer" (2 Thle., Leipzig

1831) — „Die epidemische ' Cholera" (in 2 Aufl., Ebenda 1831).

Callisen, VIII, pag. 183; XXVIir, pag. 404. Winter.

* Hassall, Arthur Hill H., englischer Arzt, ist zu Teddington bei London
am 13. September 1817 geboren, studirte in Dublin, war Schüler von Sir James
iMURRAY, wurde Physician des Royal Free Hosp. in London und 1851 Doctor
'der Londoner Universität. Er prakticirte von 1845 an in London, später auf der

Insel Wight und lebt zur Zeit in San Remo. Seine sehr zahlreichen Arbeiten

;
gehören der Anatomie und Physiologie, der Chemie und pathologischen Anatomie,

I der Botanik und Zoologie, besonders aber der Hygiene und öffentlichen Medicin an.

Wir führen von denselben nur folgende an : „ The microscopic anatomy of the

human body in health and disease" (2 voll., London 1846, 49, w. 66 pl.

;

KewYork 1851; 1855; 1869; deutsche Uebers. von 0. Kohlschütter, Leipzig
1850— 52) — „Reports on the adulterations of food, drink and drugs"

I (Lancet) — „ Water supply to the Metropolis" (verschiedene Berichte und Denk-
: Schriften) — „Food, water, and air in relatio7i to the imblic health" (1871
bis 74) — „Adulterations detected or piain Instructions for discovery of frauds
in food and medicine" (2. edit. London 1861) — „Evidence before the Par-
diamentary Committee on the adidteration of food" (1874) — „Food; its adul-
\terations, and the methods for their detection" (1876), Diese Publioationen
hatten zur Folge, dass eine Parlaments-Aete gegen Verfälschung der Nahrungs-
mittel U.S. w. erlassen wurde. Seine sehr zahlreichen Publicationen über Unter-

! suchung des Urins unter den verschiedensten Verhältnissen (Lancet, 1849— 52)
sind zusammengefasst in dem Werke: „The urine in health and disease; etc."

(2. edit. 1863). Er war Gründer und Consult. Physician des Royal National Hosp.
for Consuraption and Diseases of the Chest zu Ventnor (Insel Wight) , in welches
130 Patienten aufgenommen werden können, von denen ein jeder sein besonderes
Schlafzimmer hat , also möglichst separirt ist. Seine neuesten Publicationen sind

:

„San Pento and the toestern Riviera" (1879) — „San Remo climatically and
medically considered" (1883) — „The inhalation treatment of diseases of the
Organs of respiration

,
including consumption" (1885). p ^
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* Hasse Karl Ewald II.
,
geboren zu Dresden am 23. Juni 1810, genoss

seine Ausbildung zunächst auf der dortigen medicinisch-chirurgisclien Akademie,

bezog dann die Universität Leipzig (Weber, Cerutti, Clarus) und gelangte

1833 zur Promotion. Nach Studienreisen, die ihn nach Paris und Wien führten,

kehrte er nach Leipzig zurück. Hier wurde er auch 1836 Prosector und Docent,

1839 Prof. e. o. der pathologischen Anatomie. Im Jahre 1844 folgte er einem

Rufe als Professor der medicinischen Klinik und Pathologie nach Zürich und siedelte

1852 in gleicher Eigenschaft nach Heidelberg, 1856 nach Göttingen über.

H arbeitete fleissig an den während seiner Wirkungsperiode erschienenen Zeitschriften

(Kneschke's Summarium, 1835, Schmidt's Jahrbb., Zeitschr. f. rat. Medic., Deutsche

Klinik) mit. Selbstständige Schriften: „Anatomische Beschreibung der Krank-

heiten der Circulations- und Respirationsorgane" (Leipzig 1841; englische

Uebers. von W. E. Swaine für die Sydenham Soc. , London 1846
; _

holländische

Uebers") — Die Menschenhlattern und die Kuhpockenimpfung, eine geschicht-

liche Skizze"" (Leipzig 1852) - „Die Krankheiten des Nervenapparates" {in

ViRCHOw's Handbuch der spec. Path. u. Ther., Erlangen 1855; 2. Aufl. 1868).

Im Jahre 1878 zog sich H. nach Hameln in der Provinz Hannover als Emeritus

zurück, wo er noch lebt. "Wem ich.

* Hasse Karl IL, o. ö. Prof. der Anatomie an der Universität Breslau,

o-eboren zu Tönni'ng (Schleswig) am 17. October 1841, studirte in Göttingen und Kiel,

war Schüler von Henle, promovirte 1866 in Kiel mit der Diss. :
„De Cochlea avium'

,

nachdem er daselbst 1864 bereits Prosector geworden. Er wurde 1867 Pi'osector

in Würzburg 1873 Prof. ord. in Breslau. Schriften: „Anatomische Studien {m. 1

mit Supplement, Leipzig 1870-72) - „Das natürliche System der Elasmo-

branchier" (Allgemeiner und besonderer Theil, 1879-82) - „Morphologie^ u^^^^

Heilkunde" (Leipzig 1879; 2. Aufl. 1880) - ,,Die Venus von Milo Studie

auf dem Gebiet der Plastik und ein Versuch der Wiederherstellung deiJSatui

n882) — „Anatomische und paläontologische Ergebnisse" — „Leber die

Ursachen des rechtzeitigen Eintritts der Geburt" - „üeber die Lage der

weihlichen Geschlechtsorgane" - „ Ueber die Ursachen der Bewegung der Er-

nährungsflüssigkeiten i'm thierischen Körper". Ausserdem Abhandlungen histo-

logischen ;
vergleichend - anatomischen ,

entwicklungsgeschichtlichen iind palaont -

lolischen 'Inhalts in der Zeitschrift für rationelle Medien, Zeitschrift ft"" ™-
schaftliche Zoologie, dem Morphologischen Jahrbuch, Paläontographiea

,
Zeitsch itt

f^G ologie, PFLÜGER's Archiv für Physiologie, Crede und Spiegelberg Archiv

fSr Gynäkologie, Schröder's und Fasbender's Zeitschrift für Geburtshilfe^
^ ^

Hfl^splovist FredrikH., Arzt und Naturforseher, geboren in Ost-

Gothland mÄ er' in Upsala 1749 seine medicinischen Studie,

beendet hatte, in demselben Jahre, dazu veranlasst d-^^^-J-^ll Orien

'

trotz seiner Armuth und schwachen Gesundheit eme Reise "ach
^2,,,^^;

hauptsächlich um Palästina in Betreff dessen ^aturgeschich^ zu unt^ersiu.,1^^^^^

Znorst hielt er sich in Smyrna und dessen Umgegend auf, spatci begab er mcü

nrAegy Ln woselbst er^sich ein Jahr aufhielt und

Si-eSnstände klarlegte, die andere Reisende früher nur flüchtig beschrieben hatten,

wiegen Voteilbr iie Eideehse Gecko etc. Er machte genauere Beobachtungen

r Betreff dfs Steigens und Fallens des Nilflusses und ^^^^^^1^^
der Dattelpalme und der Sykomore. Abwesend wurde er 175 zum I^^^

Medicin und adjungirtem Professor der medicinischen Facultat m ^P««l^
;

begab sich in demselben Jahre nach Palästina, woselbst er durch «eme na r

Snschaftliehen Beobachtungen neues Licht auf eine Menge er Stelh^^^

k der heiligen Schrift warf. Nach einem Besuche auf Cypern im folgenden Jahre

eist er wfeder nach Smyrna, aber in dem Orte Bogda in der Nähe ^^e-r
^^^^^^

stob er an Lungenschwindsucht 1752. Seinen reichen Sammlungen an Thieien,
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Gewächsen, Droguen und Mineralien, die spilter nach Schweden gesendet wurden,

liegen viele Beschreibungen Linne's zu Grunde. H. war auch ein glücklicher Dichter

sowohl in schwedischer als in lateinischer Sprache. Von seinen Schriften sind zu

erwähnen: „Iter Palaestinum eller resa i det heliga landet, utgifven afCarl

Linne US" (Stockholm 1757; deutsch von Gadebusch, Rostock 1762; englisch,

London 1776) — ,.Oni aleppiska hemsjukan" (Verhandlungen der schwed. Akademie

der Wissenschaften, 1750) — „Om sahniahens heredning" (Ibid. 1751), sowie

Beides in diesen Verhandlungen , wie auch in den Acta Litter. et Scientiae Sueciae

mehrere botanische und zoologische Abhandlungen. Hedenius.

*Hasselt, Alexander Willem Michiel van H. , am 9. August

1814 in Amsterdam geboren, studirte in Utrecht, wo er im September 1837 zum

Militärarzt ernannt wurde und 1838 zum Dr. med. promovirte, mit einer Diss.

:

„Ohservationes anatom.-pathologicae"^ während er im folgenden Jahre in Leyden.

zum Dr. chir. befördert wurde. Schon 1841 wurde er als Lehrer der Toxikologie

an die militärärztliche Schule in Utrecht berufen ,
und war da später auch als

Lehrer der Chirurgie wirksam, bis er im Jahre 1873 zum General-Inspector des

militärärztlichen Dienstes ernannt wurde, eine Function, die er bis 1880, wo er

seine Entlassung nahm, versah. Er schrieb, ausser vielen sehr geschätzten Journal-

Artikeln-: „De hunstmatige adejnhalmg" (1847) — „De noodzakelykheid van

algemeen toezicJit op het gehruik van vergiften, betoogd uit de memgvuldigheid

der oorzaken van vergiftiging" (1848) — „De kweekschool voor miUtaire

geneeskundigen" (1851) — „Handleiding der Vergiftleer" (1852; 2. Ausg.

1858 ; deutsch von J. B. Henkel, Braunschweig 1862 und von Th. und A. HusE-

MANX, Berlin 1862), eine musterhafte Arbeit von sehr hohem wissenschaftlichen

"Werthe — „Handleiding tot de leer van het militair geneeskundig onderzoek

(het visiteren) der manschappen etc}'- (1856; 2. Ausg. 1867) — „Handleiding

ot de leer van den dood en de schyndood ; algemeen gedeelte" (1861; deutsch

von Theile, 1862) — „De stryd der geneeskundigen tegen het riolen-, latrinen-

en moeras-vergift" (1874). H. hat eine berühmte und sehr ausgedehnte Samm-

lung toxikologischer Gegenstände zusammengebracht und ausser seinen vielseitigen

Beschäftigungen als Militärarzt noch Zeit gefunden, um' sich mit glänzendem

Erfolge der Entomologie zu widmen, welche ihn noch heute unter ihre eifrigen

Beförderer zählt. C. E. Daniels.

HassiDg ,
Merten Mortensen H. , dänischer Syphilidologe , ist am

27. Februar 1813 zu Hobro (Jütland) geboren, absolvirte das Staatsexamen 1838,

fuugirte die folgenden Jahre als Assistenzarzt am Almindelig Hospital in Kopen-

hagen, studirte 1845—46 im Auslande, promovirte 1848 (.,De colica scortorum")

,

wirkte dann als Privatdocent an der Universität, wairde 1855 Primararzt an der

namentlich durch seine energischen Bestrebungen errichteten neuen Specialabtheilung

ftir Syphilis und Hautkrankheiten im Almindelig Hospital und erwarb sich in

dieser klinischen Stellung wesentliche Verdienste um die Förderung der syphilido-

logischen Studien. 1858 veranlasste er die Gründung der Zeitschrift „Hospitals

ltdende" und war eine kurze Zeit Hanptredacteur derselben. Eine unheilbare

Krankheit that bald darnach seiner umfassenden Wirksamkeit Einhalt und er starb

am 27. Februar 1863. In eigentlich wissenschaftlicher Beziehung hat er nichts

Bedeutendes geleistet, er war aber ein scharfer, überlegener, thatkräftiger Geist

mit einem hervorragenden organisatorischen Talent und übte dadurch einen wich-

tigen Einfluss auf verschiedene Medicinal-Angelegenheiten.

Smith und C. Bladt, pag. 36. Petersen.

Hastings, Sir Charles H. , zu Worcester, der Gründer der British

Medical Association, war am 11. Januar 1794 zu Ludlow, in Shropshire, geboren,

kam mit 16 Jahren iDci zwei Chirurgen zuStourport in die Lehre, wurde mit 18 Jahren

(1812) bereits House Surgeon in der Worcester Infirmary, studirte von 1815—18
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in Edinburg, wo er im letztgenannten Jahre ,
nachdem er schon als Student sich

als experimenteller Physiologe und aufmerksamer Beobachter hervorgethan hatte,

indem er der einzige seines Standes in Edinburg war, der sich bereits des Mikroskopes

bediente, mit der Uiss. : „De vi contractiU vasorum" Doctor wurde. Schon

früher hatte er im London Med. Repository (1817) einige Aufsätze publicirt, wie:

„Ä remarkahle coincidence of anomalous structure in the hrains of two

idiots" — „Gase of hepatitis induced hy injury of the scalp etc." —
„Remarhs on Dr. Johns on's reply to Dr. Parry, on the circulation of

the hlood" — „Further observations and experiments on the motion of^ the

hlood" ; auch hatte Wilson Philip in den Philosophical Transactions über die

von ihm gemachten experimentellen physiologischen Untersuchungen berichtet.

1818 noch wurde er in Worcester zum Physician der Infirmary erwählt und blieb

in diesem Amte bis zum Jahre 1862. Er publicirte sehr bald Arbeiten, die sieh

grosser Anerkennung erfreuten, wie: „Ä trealise on inflammation of the mucous

membrane of the lungs. To which is preßxed an experimental enquiry

respecting the contractile power of the hlood-vessels , and the nature of in-

flammation" (London 1820; deutsche Uebersetzung von Geeh. von dem Busch,

Bremen 1822) — „Observations on the effects of dividing the eighth pair of

nerves" (Quart. Journ. of Sc. and Lit. and the Arts, 1821) — „On the indi-

cations of treatment of empyema" (Edinb. Journ. of Med. Sc, 1826) — „On

a pecuUar State of the structure of the lungs" (Ebenda 1827) — „Description

of a monster wanting all limhs" (Edinb. Transact. of the Med.-Chir. Soc, 1826)

ü. s. w. Die von ihm gemachte Erfahrung, dass die Aerzte in der Provinz,

wegen des Mangels einer Organisation und auch in wissenschaftlicher Beziehung

in einer sehr isolirten Stellung sich befinden, veranlasste ihn 1828, in Verbindung

mit einigen Freunden: „ The Midland Medical and Surgical Reporter" zu gründen,

eine Zeitschrift, die bis 1832 erschien und durch welche die Bildung eines freund-

schaftlichen imd wissenschaftlichen Vereins unter den Aerzten der Provinz
,

die

„Provincial Medical and Surgical Association" angeregt wurde, deren erste Sitzung

im Juli 1832 in der Worcester Infirmary, unter dem Präsidium von Dr. Johnstone

von Birmingham stattfand und in welcher H. eine Ansprache hielt, die sich in

den „Transactions of the Prov. Med. and Surg. Ass." (Vol. I, 1833) abgedruckt

findet. Er blieb viele Jahre, bis 1843, Secretär der Association und wurde danach

immerwährender Präsident des Council und Schatzmeister, auch nachdem 1856

der Name des erweiterten Vereins in „British Medical Association" umgewandelt

worden war. Von seinen späteren Schriften führen wir noch an: „ Illustrations

of the natural Mstory of Worcestershire, . . . including also a short account

of its mineral waters" (London 1834) — „On the salt-springs of Worcester-

shire" (Ebenda 1835) u. s. w. Ausserdem Aufsätze in den obengenannten Zeit-

schriften, in der Lancet, Lond. Med. Gaz. u. s. w. Hochgeehrt, starb der um das

ärztliche Vereinswesen in Grossbritannien hochverdiente Mann, der 1850 die

Ritterwürde erhalten hatte, am 30. Juli 1866. Bei Gelegenheit der 1882 statt-

gehabten 50. Jahresversammlung der Association, die wiederum m Worcester

stattfand, wurde von den Mitgliedern derselben die Büste ihres Stifters dem Mayor

der Stadt überreicht.

Lancet,, 1851, II, pag. 182, mit Portrait. — British Medical Journal. 1866, II,

pag. 128; 1882, II, pag. 323. G.

Hatin, Jules H., zu Paris, wurde 1826 in Paris Doctor mit der These:

„De la grossesse utirine simple et de ses signes; etc." war Prof. agröge der

medicinischen Facultät für Gebiu-tshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten, verfasste

:

„Mdm. sur un nouveau procidS poiir Vamputation du col de la'matrice dans (es

affections cancdreuses" (Paris 1827) — „La manoeuwe de tous les accouchemens^

contre nature, rSduite h sa plus grande simplicitS, etc." (1827; 2. 6d. 1832;

3. ed. 1834; Brüssel 1836; deutsche Uebers.: „Taschenbuch der Geburts-
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hilfe" 11. s. w. von Karl Fitzler, Jlmenau 1828; englische Uebers. : „Gom-

pendium of operative midivifery . . . . Inj Bich,. Tuite, New York 1828;

„Ä manual of practical obstetrics . . . by S. D. Gross, Philadelphia 1828) —
f,Mem. Sur Vinjection du cordon omhiUcal pour opdrer le ddcollement du

placenta" (Paris 1829) — „Petit traitd de medecine opiratoire et recueil de

formides a l'usage des sages-femmes et officiers de santd" (1831 ; 1837
;
1838)

— „Relation hist. du choldra-morbus dpiddmique^ qui a ravagd la ville de

Saint-Jidien-du-Sault (Ddp. Yonne) en mai et juin 1832; prdcSdde de la

topograpMe viedicale du pays" (1832) — „Chirurgie pratique, ou choix

d'observations cliniques recueülies a VHotel-Dieu de Paris, dans le service de

M. D itpicytr en" (1832) — „Cours complet d'accouchemens et de maladies

des femvies et des enfans" (1832, av. 24 pl. ; 2. ed. 1835).

Callisen, VIII, pag. 195; XXVIII, pag. 407. G.

Hatin , A u g u s t e - F e 1 i s H. , zu Paris , war zu Saint-Julien-du-Sault

(Tonne) 1805 geboren, wurde 1828 zu Paris mit der These: „Sur le diagnostia

des tumeurs de l'aine" Doctor, war Arzt eines Bureau de bienfaisance , schi'ieb

ein : „Mem. sur de nouveaux instruments propres a faciliter la ligature des

polypes qui naissent de la base du ordne; etc." (Paris 1829) und erhielt für

die Erfindung der bezeichneten Instrumente vom Institut einen Preis von 2000 Frcs.

Er verfasste ferner: „Mem. sur un nouveau procddd pour la ligature des

polypes de l'vtdrus" — „Sur la cautdrisation employde comme moyen curatif

du Croup" — „Sur une dpidemie de fihvre typhoide observde a Paris chez

les jeunes enfons" — „De Vdpilepsie , considerde dans sa nature et dans ses

causes , et des moyens propres a la gudrir" (Abeille med., 1830) — „Recherehes
experimentales sur Vhemaleucose , ou coagulation blanche du sang , vulgaire-

ment appelde couenne inflammatoire" (Esculape 1840) — „Traitement du
choldra-morbus asiatique" (Gaz. medic, 1849) — „De Vapplication du forceps
avec introduction d'une seule main; deuxihne mdmoire" (Ebenda 1857). Er
starb 1862.

Sachaile, pag. 356. — Callisen, VIII, pag. 194; XXVIH, pag. 407. — Index-
I Catalogue. V, pag. 874. q.

Hatvani de Hatvan
,
Stephan H. , zu Debreczin in Ungarn , war

1716 zu Rimaszombat geboren, studirte zu Losoncz, Debreczin und Basel, wo er

idie Doctorwürde erlangte. 1750 in sein Vaterland zurückgekehrt, wurde er

praktischer Arzt
,

später auch Professor der Philosophie und des Naturrechts,
I nachdem er (1747—57) mehrere philosophische und andere Schriften in lateinischer

Sprache verfasst hatte, denen später noch mehrere ähnliche (1758, 1785) folgten.

Die einzigen medicinischen Schriften von ihm sind: „Thermae Varadinenses
>€xamini physico et medico subjectae etc." (Wien 1777), mit welcher Schrift die

Abhandlung: „De nitro saponario Debrecinensi" als Anhang abgedruckt ist.

Er starb am 16. November 1786.

V. 'Wiirzliach, VIII, pag. 49. G.

Haubner, Gottlieb Karl H., um die Physiologie und Pathologie sehr
•verdienter Thierarzt, war am 18. September 1806 zu Hettstädt in der Provinz
; Sachsen geboren, studirte von 1826—29 auf 'der Berliner Thierarzneischule,
I begann zu dieser Zeit bereits Versuche über die Magenverdauung der Wieder-
I käuer, über welche von ihm unter dem gleichem Titel später, nach experimenteller
I Prüfung der FLOüRENs'schen Versuche über das Wiederkäuen, eine Schrift (Anklam
1837) erschien. Er wurde 1831 Kreisthierarzt in Ortelsbnrg, 1836 in gleicher

I Eigenschaft in den Greifswalder Kreis versetzt und zugleich zum Lehrer an
ider 1835 errichteten landwirthschaftlichen Akademie zu Eldena bei Greifswald,
1842 zum Departements-Thierarzt des Stralsunder Regierungsbezirks, 1845 zum

ßiogr. Lexikon. III. 6
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Professor ernauut. lu dieser günstigen Stellung setzte er, neben anderen hier

nicht näher anzuführenden Arbeiten auf dem Gebiete der Arzneimittellehre, der

Veterinär -Hygiene und Pathologie, seine "Versuche über die Ernährung der

Thiore fort , die ersten der Art , die auf wissenschaftlicher Basis stattfanden und

die ihn auch in seiner späteren Stellung noch viel beschäftigten, 1853 wurde er

an die Thierarzneischule in Dresden berufen , wurde 1856 Mitglied der Commission

für das Veterinärweseu und Landesthierarzt für das Königreich Sachsen, 1862

Seuchen-Commissar für dasselbe, 1878 Geh. Medicinal-Rath. 1879 auf sein An-
J

suchen pensionirt, starb er in Dresden am 17. April 1882, bis zu seinem Lebens- »

ende noch als Mitglied der erwähnten Commission thätig. Mit Uebergehuug seiner

Verdienste um die Thierheilkuude , namentlich im Königreiche Sachsen, seiner

hervorragenden Lehr- und organisatorischen Thätigkeit und seiner sehr zahlreichen

Leistungen auf dem Gebiete des Veterinärwesens, wollen wir von letzteren nur

Einiges, die menschliche Pathologie näher Berührende anführen ; so die Fehler der

Milch (blaue, rothe, fleckige) (1852, 56), Versuche über die Erzeugung der

Finnen bei Schweinen und die Entwickelung der Band- und Blasemvürmer (1854, .").')
;

(mit Küchenmeister), helminthologische Versuche (1860—62), Pilz- und Haarsack-

niilben als Ursache von Ausschlägen (1858), über Trichinen und die Schutzmittel

gegen die Trichinenkrankheit (1866) u. s. w.

Leisering im Bericht über das Veterinärweseu im Königreich Sachsen für das Jahr

1881. Dresden 1882, pag. 173. G.

Hauck, Georg Gustav Philipp H., in Berlin , war daselbst als Sohn

eines Stadtchirurgus am 25. Juni 1783 geboren, konnte, früh verwaist, durch

die Fürsorge seines Vormundes, des Geburtshelfers Prof. Ribke anatomisch-

chirurgische Studien unter Walter und Mursinna in Berlin machen und dann

von 1804—6 in Halle weiter studiren , wo er in letztgenanntem Jahre Doctor

wurde. Unter Leitung seines Vormundes und des alten Heim begann er seine

praktische Thätigkeit in Berlin , widmete sich dabei vorzugsweise der Geburtshilfe,

war 30 Jahre lang daselbst Lehrer der dortigeu Hebeammen und Direc-tor des

königlichen Hebeammeu-Instituts (seit 1817) und der erste Geburtshelfer von ausge-

'breitetem Rufe, der das Prineip zur Geltung zu bringen suchte, den Hebeammeu alle

regelmässigen Geburten zu überlassen und nur bei regelwidrigen Fällen einzutreten.

Auch genoss er das höchste Vertrauen der Höfe von Berlin, Weimar und Dessau

und erhielt in Folge dessen die Titel als Hofrath und Geh. Hofrath. Er gab

heraus: „Vollständiges Handioörterhuch für Hebammen etc." (Halle und Berlin

1810) — Lehrbuch der Geburtshilfe zum Unterrichte der Hebammen in den

Preussischen Landen" (Berlin 1815) und schrieb einige Aufsätze über die Be-

handlung der Gebärmutter-Polypen, namentlich mittelst des Ribke scheu Luter-

bindungs-Instrumentes (Rdst's Magazin, 1818 u. s. w.), sowie in Casper S Wochen-

schrift u. s. w. Nach seinem am 12. Juli 1848 erfolgten Tode erschien noch, von

seinem Sohne herausgegebeu : „Die geburtshilfliche Praxis des .
MUgetlmlt

von Gustav Hauck" (Berlin 1852).

Neiier Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 26, 1848, I, pag. 484. G.
j

Hauer Joseph H. , verdienter österreichischer Militärarzt, war am

19 Januar 1769 zu Voitelsbrunn bei Nicolsburg iu Mähreu geboren, trat als

Zögling in die Josephs-Akademie ein und 1788 als Unter-Chirurg in die Armee,

machte den Feldzug in den Niederlanden (1793) mit, erlangte 1798 die Doctor-

würde, wurde 1799 Regimentsarzt, war nach der Schlacht von Austerhtz (1805)

1. Chefarzt im Feldspital zu Olmütz, gerieth 1809 mit seinem Spital in Regens-

burg in französische Kriegsgefangenschaft, wirkte aber im weiteren Verlaufe des

Feldzuges in Ungarn noch mit grosser Anerkennung. 1813 wurde er Stabsarzt

eines Armeecorps, hatte nach Beendigung der Feldzüge von 1813-15 verschiedene

Garnisonen (Graz, Prag, Josephstadt, Hermanustadt), wurde 1835 zum dirigirenden

Stabsarzt in Ober- und Nieder-Oesterreich ernannt, beging 1838 sem oOjaliriges
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Dienst-Jubiläum, wurde 1842 Stabsarzt des Wiener luvalidenhauses , trat 1847

in den Ruhestand und starb am 25. Januar J848. Literarisch war er, so viel

bekannt, nicht thätig.

Mezler in Prager Vierteljahrschrift, Bd. XX, 1848. Analekten, pag. 81. G.

Hauff, Gottlieb Christi au Friedrich von H., zu Kirchheim u. T.

(Württemberg), war am 18. October 1802 zu Wankheim (Oberamt Tübingen)

geboren, studirte von 1819 an in Tübingen, wurde 1832 daselbst Doctor mit

der „Diss. sistens selectionem formularum medicarum a clarioribus medicis

obstetnciis in parturientis uteri morbos praescriptorum"
,

ging, nach Zurück-

legung des Staatsexamens, für kurze Zeit nach Würzburg, um unter d'Ootrepont

sich in der Geburtshilfe zu vervollkommnen , Hess sich zuerst in Dornstetten

(Oberamt Freudenstadt) nieder, wurde 1825 aber Districtsarzt und Physicats-

verweser in Welzheim, 1833 Oberamtsarzt in Besigheim und 1841 in Kirchheim u. T.,

wo er 41 Jahre lang segensreich in Amt und Praxis gewirkt hat. Eine 1834

sich über fast ganz Württemberg verbreitende Ruhr-Epidemie gab ihm Anlass zu

der Monographie: „Zur Lehre von der Ruhr" (Tübingen 1836). Später schrieb

er noch: „Die Solidarpathologie und die Humoraljpathologie, oder kritische

Bemerkungen Uber Rös ch's Schrift über primäre Säftekrankheiten" (Stuttgart

1838) — „Medicinische Abhandlungen" (Ebenda 1839). Seit der Gründung

des württembergischen ärztlichen Vereins war er ein sehr eifriges Mitglied des-

selben und von 1849— 69 ununterbrochen iu dessen Ausschuss , auch war er für

das Organ des Vereins, das „Medic. Correspondenz-Blatt" ein sehr fleissiger Mit-

arbeiter, so dass kaum ein Band desselben sich ohne zahlreiche Artikel von ihm

findet. Namentlich brachte er Jahre lang grössere Berichte über seine ärztliche

Thätigkeit, in Verbindung mit Witterungsbeobachtungen, von 1872—81 die Berichte

über das Kirchheimer Wilhelmspital , daneben Kritiken und Nekrologe. Auch iu

einer Reihe anderer deutscher Zeitschriften finden sich Aufsätze von ihm. Aus
der naturphilosophischen Schule Autenrieth's hervorgegangen , lebte er noch

läiigere Zeit in diesen Anschauungen fort; erst nach dem Jahre 1840 wandte
er sich zur pathologischen Anatomie und physikalischen Diagnostik. Ein

Haixptverdienst von ihm und eiu Zeichen seiaer Beobachtungsgabe ist die

von ihm gemachte Entdeckung des Zusammenhanges der Phosphorvergiftung

und der acuten fettigen Entartung der Leber. Als Ai-zt war er von der

aufopferndsten Pflichttreue; seinen Posten verliess er kaum je. Er starb am
13. Februar 1882.

Krauss im Württemb. Corresp.-Bl. 1882, pag. 60. — Cal Ilsen, VIII, pag. 201

;

:XXV[II, pag. 410. Q

Hauke, Ignaz IL, zu Setzdorf (Oesterr.-Schlesien) am 15. October 1832
;
geboren, war in Wien Schüler Skoda's und Oppolzer's bis 1858, dem Jahre
seiner Promotion. Am St. Annen-Kinderspital und später am Kronprinz Rudulf-

Kinderspital in Thätigkeit, Primararzt des letzteren, publicirte er speeiell Brochüren
itiber von ihm angewandle pneumatische Apparate (1870, resp. 1876). Er starb

:am 24. Februar 1885.

Max Herz in Wiener med. Presse. 1885, pag. 312. AVernich.

Hauner, August von H.
,
geboren in Neumarkt a. d. Rott am 29. October

1811, machte seine mediciuischen Studien in München und Wien. An der Uni-
versität München wurde er im Jahre 1835 promovirt und im Jahre 1850 zum

. Privat-Docenten und 1853 zum TTonorar-Professor ernannt. Vom Jahre 1837 bis

:zum Jahre 1845 hatte er zuerst in Thann in Niederbayern, dann zu Murnau
prakticirt und siedelte im letztgenannten Jahre nach MUnclien über. Hier wandte

• er sich vorzüglich der Pädiatrik zu und kam auf diesem Gebiete zu grosser
Wirksamkeit. Bereits im Jahre 1845 eröfi'nete er ein Privatspital für Kinder-
heilkunde. In demselben begann er nach seiner Habilitation an der Ludwig-

6*
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Maximilians-UniverBität klinischen Unterricht über Kinderkrankheiten welchen er

bis zu seiner Erkrankung im Jahre 1883 fortsetzte. Jährhch gab er Berichte

ber das Kinderspital heraus. Seine dort und in einer ausgedehnten Pnvatprax.s

gesammelten Erfahrungen veröffentlichte er in seinen „Beiträgm zur Po^fmtnk

von welchen der erste Band im Jahre 1863 erschienen ist. Im Jahre 868 gab

er eine Schrift: „Grundzy^ge zier physischen Erziehung der lünder" heraus.

Sein Hauptverdienst lag in der Begründung eines grösseren öffentlichen Kmder-

L t.lf Seiner aufopfernden Ausdauer gelang es, unter Beihilfe hochherziger Gönner

aus Tlien Kreisen der Münchener Bevölkerung, die Mittel für Herstellung eines

soTchen zu gewinnen. Am 15. Mai 1882 wurde das sehr zweckmässig eingerichtete,

an de^ Lindwurmstrasse frei neben dem grossen Krankenhause ge egene Kmder-

Joital seiner Bestimmung übergeben. Zwei Jahre nach Eröffnung demselben das

ein dauerndes Denkmal seines Namens bleiben wird, am 11. Juni 1884 erlag er

einem langen Siechthum.

Chronik der Ludwig-Maximilians-Universität München für das Jahr 1883^84^ pag. 7.

Hauptmann, August H., in Dresden geboren 1607, studirte Leipzig

Medicin undT-omov rte daselbst 1653; er begann dann die Ausübung der Heil-

£^ade in seiner Vaterstadt, wo er 1674 starb. Er hat zuerst alle Krankheiten

tif Anwesenheit von Parasiten, Würmern etc.

-^^«^-Vh T^^
der Beförderer der Lehre von der Pathologia animata. Nach H. ist der Tod em

Seift' -es Wesen, dem man auf der Zunge des Sterbenden in Gestalt emes klemen

Wernes beg-egnen kann. H. beschäftigte sich auch mit Metallurgie und Chemr^

Untei seinen zahlreichen Schriften heben wir die folgenden hervor : „ Von überaus

aTJ Teinbaues Irrthümern" (Nürnberg 1642) - „ Trac^a^ ..m ^omÄa

Gnaden-Br^cnn'' (Leipzig 1847) - ^„Epistola praeU— tractatu

de Viva mortis imaqine moz edendo praermssa" (Frankfurt 1650) - ,,Vis -

ae vwa moru!,^
.„.^..o a\ Uralter Wolkenste nischer warmer Bad- und

de ictero'' (Leipzig 1653, 4.) — „U'tauer y\ uu.^
/pupnflj, ifi57l etc

Wassersdcatz zu unserer liehen Frauen auf dem Sande (Ebenda 1657^)jtc.

Biogr. med. V, pag. 100.

Ha„™wite Harry Valentin von H., eeneral-Medicmal-Inspector der

,al.er,. rtÄlSine/war in Sohleswi, 18. D«=en*er
^^^l^^^^^

kam ,nit seinen Eltern früb nach Odense stndirte ™"
„J"' ^."^^ na JSÄ m»°^:Ä^Ss Statrien In^^^^^^^

wirkte daselbst 6 Jahre lang, zumeist /™ .f 'Itobfc^^^^^
nnd in der Brüder-Colonie Sarepta nnd .g^^^^^^äi^^^^^^^^

1830 einbrach
,

'

St Ite^^^^^^^^^
™"

Cadetten-Corps nach Zarslioje-Selo bei St.
^'^^'^^'^r,.

ihn, in seinem «^-«/«-^«»^VIÄ Ä'C^^^^^
Beobachtungen über den sudhden /"i ."f"' j,^, Berübrnng mit dem
(St.

^^-f^-f^lf'lf^^^^^
Sobne, dem f„r die

S?ahn\r.LrMiiL'"m.^:losst„rst»
dem nachmaligen Gross-Admiral der ^^-^^'^^ ^^i^rl^^^^ Oan,-

Begleiter Desselben auf seinen vielen Seere sen ,abrend de g
^^^^

nasne 1849, bei den Inspectionen der Maimc-l-qmpa„eu
.„derer

KLen Meeres, lernte H die Medicinalemr.cbt^ngen n^^

Lander kennen nnd verwertbete d,e erworbcn^^^^^
äas Vertrancn des

die Ausbildung der russiscben Flotte, bei ' . ä^m Jahre

ßrossfürsten, die Ordnung des S.anität8Wesen Ubertragen ^uroe.
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1854 begann ein ihm zu dankender vollständiger Umschwung in den Verhältnissen

^der russischen Marine-Medicinalverwaltung, eine Umwälzung in dem Charakter der

:Schiflfs-Medicin, der officiellen Thätigkeit der Mariuc-Aerzte, in der Schiffs-Hygiene

1 und in den Marine-Hospitälern, in Folge wovon eine namhafte Verminderung der

IKrankheiten unter den Matrosen (namentlich in den hohen Ziffern von Scorbut,

.Augenentzündungeu und typhösen Fiebern) eintrat. Die in dieser Zeit von ihm

(in russischer Sprache) verfassten Schriften waren: „Uebersicht der Krankheiten

iiind der Medicinal-Massregeln auf der baltischen Flotte während der Campagne

•von 1855" (1856) — „Kurze Anleitung für die Seeärzte bei Besichtigungen und

Untersuchungen, hauptsächlich in gerichtlich-medicinischer Beziehung" (1858).

H., der anfänglich General-Stabsarzt der baltischen Flotte war, wurde später zum

General-Medicinal-Inspector der Marine und zum wirkl. Geh. Rathe ernannt. Nach

dem Aufstande in Polen, im Jahre 1863, während welcher Zeit der Grossfürst

Const antin als Statthalter fungirte , verblieb er nur noch ein Jahr im activeu

Dienst und zog sich dann in das Privatleben nach Wien zurück. Eine grössere

Arbeit erschien nach einer Pieise, die er 1865 nach Amerika unternommen hatte,

um sich mit dem Sanitätswesen, wie es während des Bürgerkrieges bestanden hatte,

bekannt zu machen: „Das Militär-Sanüätswesen der Vereinigten Staaten von

Nord-Amerika loährend des letzten Krieges, nebst Schilderungen von Land und

Leuten" (Stuttgart 1866: russische Uebers. 1868). In Wien verfasste er noch die

Schrift: „Die Armee tmd das Sanilätswesen in ihren gegenseitigen Beziehungen"

(Wien 1868; auch in's Italienische übersetzt). Eine mit dem Grossfürsten unter-

nommene Reise nach Corfu, zu einer Begegnung mit dem griechischen Königspaare,

gab Anlass zu der Schrift: „Erinnerungen an Corfu 1869" (auch russisch);

später folgte noch: „Die organische Entwicklung des Menschen nach den

neuesten Naturforschungen" (1871; russische Uebers. 1873). Nachdem er unter

grossen Ehrenbezeugungen 1875 sein 50jähriges Dienst-Jubiläum begangen hatte,

erfreute er sich noch eine Anzahl von Jahren hindurch ungeschwächter Geistes-

und Körperkraft, brachte von Wien aus den Sommer gewöhnlich in Gmunden zu,

wo er auch am 6. Juli 1882 verstorben ist.

Illnstreret Tidende. Nr. 1190, Kopenluagen, 16. Juli 1882. — Callisen, XXVIII,

pag. 412. G.

Hauser, Franz H., zu Olmütz, war im Jahre 1800 zu Wien geboren,

studirte und erwarb die Doctorwürde daselbst, war vier Jahre lang Assistent der

chirurgischen Klinik, wurde darauf Hausarzt der Irrenanstalt zu Hall und 1831

Professor der mediciuisch-chirurgischeu Lehranstalt zu Olmütz, wo er bis zu seinem

am 26. Jiili 1857 erfolgten Tode als Arzt und Operateur thätig war. Ausser

einer Reihe von Abhandlungen in Zeitschriften, deren Zahl auf 34 angegeben

wird, verfasste er: „Versuch einer pathologisch-therapeutischen Darstellung des

Schwammes der harten Hirnhaut und der Schädelknochen" (Olmütz 1843, mit

6 Taff.) — „Das freiwillige Hinken (Coxalgia) , seine Entstehung, Erkenntniss

zind Behandlung" (Olmütz 1848).

v. Wurzbach, Vm, pag. 80.

Hausleutner, Emanuel Friedrich H. , zu Warmbrunn in Schlesien,

-war am 14. August 1770 zu Pless in Oberschlesien geboren, kam mit 18 Jahren^

nach dem Tode seines Vaters , in das Haus seines Oheims , des Stadtphysicus

S. F. Hausleutner in Hirschberg, studirte von 1791 an in Berlin und Halle,

wurde hier 1795 Doctor und 1796, nach zurückgelegtem Staatsexamen, Arzt in

Hirschberg, wo er 1797 seinem Oheim im Stadtphysicat adjungirt wurde, das er

nach dessen Tode 1800 selbstständig tibernahm und erst 1824 niederlegte. 1802'

wurde er zum Badearzt in Warmbrunn, 1812 zum Hofrath ernannt. Seine prak-

tische Wirksamkeit , besonders als Badearzt zu Warmbrunn , war eine sehr

bedeutende und seiner reichen Erfahrung so wie seiner ansprechenden Thätigkeit

verdankt jener Curort den grössten Theil seiner BUlthe. Demselben ist auch seine
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einzige grössere Schrift: „Warmhrunn und seine Schcefelquellen" (Ilirschbcrg

1836) g-ewidmet. Ausserdem schrieb er noch verschiedene Aufsätze über dieselbe,

sowie über Kuhpockeu (Friese und Nowack, Schlesisch-südpreuss. Archiv, 1802),

um deren Einführung er sehr bemüht gewesen war, über Kropf (Horn's Archiv,

1810), über Hundswuth (Hufeland's Journal, 1823) u. s. w. Zu seinem Lieblings-

studium gehörte die Mineralogie und hintcrliess er bei seinem am 22, Juni 1844

erfolgten Tode eine grosse Mineraliensammlung.

Nowiick, H. 2 ,
pag. 66. — Neuer Neki-olog der Deutschen. Jahrg. 22, 1844,

pag. 481. — Callis'en, VIII, pag. 205; XXVni, pag. 413. G.

Hausmami , Johann Stephan H.
,

geboren 1754 zu Braunschweig,

studirte und promovirte 1778 in Göttingen und war Professor der Anatomie und

Chirurgie in seiner Vaterstadt, wo er am 30. October 1784 starb. Ausser seiner

inaugural-Dissertation : „De morhis venereis larvatis" schrieb er: „Anzeige

seiner Vorlesungen von Michaelis 1781 bis 1782, nebst einer Beurtheilung

der Haxohins'sehen Methode, den Blasenstein zu operiren" (Braunschweig

nS2^ 4.) — „Taschenbuch für teutsche Wundärzte avf das Jahr 1785"

(Altenburg 1785). Ausserdem übersetzte H. die Abhandlung von Hunter über

„Si/mjyhyseotomie" in 's Deutsche (Göttingen 1783).

Biogr. med. V, pag. 101. -^Sl-

*HanssiliailTl, David H. , in Berlin, ist am 22. Juli 1839 zu Ratibor

in Oberschlesieu geboren, studirte zu Breslau und Berlin, wo er 1862 mit der

Diss. >De versione spontanea" Doctor wurde. Er war 1868—70 in der Klinik

von E." Martin thcätig, wirkt seit 1866 als Arzt und speciell für Geburtshilfe und

Gynäkologie in Berlin. Schriften: „Die Parasiten der .
weiblichen Geschlechts-

orqane des Menschen und einiger Thiere u. s. w." (Berlin 1870; in's Französ.

übers, von P. E. Walther, Paris 1875) — „Die Parasiten der Brustdrüse"

(Berlin 1874) — „Ueber EntsteUing der übertragbaren Krankheiten des

Wochenbettes" (Ebenda 1875) — „Ueber das Verhalten der Samenfäden m
den Geschlechtsorganen des Weibes" (Ebenda 1879) — „Die Bindehautmfection

der Neuqeborenen" (Stuttgart 1882) - „Die Lehre von der Decidua men-

^«r«afe" (Beiträge zur Geburtsh. I, 1872). Ausserdem über 50 grössere und

kleinere Aufsätze im Centralblatt für die medicinischen Wissenschaften, dem ten-

tralblatt für Gynäkologie, Virchow's Archiv, Reicbert's Archiv, der Monatschrift

für Geburtskunde, dem Archiv füi- Gynäkologie, der Zeitschrift für Geburtshilfe

und Gynäkologie, der Berliner klinischen AVochenschrift , der Deutschen Klimk,

der Deutschen med. Wochenschrift u. s. w. Red.

Havenreuter, SebaldusH., ausgezeichneter Arzt des 16. Jahrhunderts,

war 1508 in Nürnberg geboren. Er studirte zunächst Phüosophie in Wittenberg,

und nachdem er hier 1534 Mag. art. geworden war, ging, er als Professor der

Philosophie nach Tübingen. Zugleich widmete er sich dem Studium der Medicm,

promovirte 1540 zum Dr. med. und ging dann als Lehrer der Physik nach

Strassburg, wo er diese Stellung etwa acht Jahre lang bekleidete um sie dann

mit der eines Stadtphysicus zu vertauschen, welche letztere er 49 Jahre laug,

d h bis zu seinem 1589 erfolgten Tode innehatte. Schriftstellerische Arbeiten

von nennenswerther Bedeutung scheint H. nicht hinterlassen zu -haben.

Biogr. med. V, pag. 101. ^ '

Havenreuter, Johann Ludwig H., geboren 1548 als Sohn des Vorigen,

hielt Anfangs mehrere Jahre lang in seiner Vaterstadt Strassburg Vorlesungen

über Philosophie, begab sich dann aber zum Studium der Medicin nach Tübingen

und promovirte hier 1586. Dann wurde II. in Strassburg Professor der Mediein

und 1589, nach dem Tode seines Vaters, Professor der Metaphysik und Physik.

Er starb 1618. H. war Verfasser einiger akademischer Reden und Dissertationen:

Oratio de arte medica" (Frankfurt 1586) - „De epilepsia" (Strassburg 1586) -
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Be iis quae n princhio artis medicae Galeni traduntur" (Ebenda 1586) —
"Disp medico-physica de elementis" (Ebenda 1591) — „Commentam in An-

"stotelis de anima et parva naturalia dictos Aihros" (Frankfurt 1605) —
„Pharetra sagittifera et vexillum Raphaeliticum" (Tübingen 1631).

Biogi'. med. V, pag. 101.

Hävers, Clopton H., englischer Anatom, lebte zu London in der zweiten

Hälfte des 17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts und ist bekannt durch seme

guten Untersuchungen über Knochenstructur. Die von H. zuerst gesehenen und

beschriebenen Gefässcanälchen werden bekanntlich nach seinem Namen als Canaliculi

Haversiani bezeichnet. H. war Mitglied der Royal Society in London und hat m
den Sitzungen dieser Körperschaft zuerst die Resultate seiner Untersuchungen vor-

getragen, welche er in seinem Hauptwerke zusammenfasste :
„Osteologia noya or

some^neio observations of the hones and the parts belonging to them, with the

manner of the accretion and nutrition; and a discourse of the cartilages"

(London 1691; 1729; lat. Uebers. Ulm und Frankfurt 1692; Amsterdam 1731;

Leyden 1734). Das Buch zerfällt in fünf Abschnitte: über Bau des Knochens

und Periosts, über Kuochenwachsthum und Ernährung, über Knochenmark, über

Synovialdrtisen iind über Knorpel. Von anderen Schriften H.'s sind zu nennen:

„Extraordinary Ueeding at the glandula lachrymalis" (Philos. Transact., 1694,

T. III) — „Discourse of concoction of the food" (Ebenda 1699, T. IV).

Biogr. med. V^pag. 102. — Dict. hist. III, pag. 62. Pgl-

Haviland, John H., zu Cambridge, war am 2. Februar 1785 zu Brid-

gewater geboren, kam 1803 in das St. John's College zu Cambridge, studirte

von 1807 an in Edinburg und London Medicin, wurde 1817 in Cambridge Doctor

derselben, 1818 Fellow des College of Physicians, bei dem er 1837 die HARVEY'sche

Rede hielt. Er wurde 1814 in Cambridge Professor der Anatomie, 1817 Regius

Professor of Physic und Physician des Addenbrooke Hosp. Er war der Erste,

welcher in Cambridge wirkliche anatomische Vorlesungen hielt, ebenso solche über

pathologische Anatomie und praktische Medicin, indem dies vor ihm nur dem

Namen nach der Fall gewesen war. Auch war er ein vortrefflicher Arzt. Von

literarischen Arbeiten sind nur bekannt : „Sovie observations concermng the fever

tohich prevailed at Cambridge during the spring 1815" (Med. Transact., 1815).

Er starb am 8. Januar 1851.

Mtink, III, pag. 184. — Callisen, VIII, pag. 211; XXVIII, pag. 415. G.

* Haviland, Alfred H., englischer Arzt, studirte im University College,

wurde 1845 Member des Roy. Coli, of Surg. , war Medical Officer of Health in

Northampton und schrieb folgende Schriften : „Glimate, weather and disease etc."

(London 1855) — „The geographical distribution of heart-disease and dropsy

in England and Wales" (Ebenda 1871) — „The geographical distribution of

heart disease and dropsy, Cancer in females and phthisis in females in Eng-

land and Wales" (Ebenda 1875) — „Report on the distribution of feter in

Northamptonshire , etc. 1851—70'^ (1874) — „Report on the outbreak of

enteric fever in Uppingham School 1875" (1876) — „Note and memoranda

of the sanitary condition, geology , vital statistics , .... of Oundle, Nort-

hamptonsMre" (1877) — „Distribution of zymotic diseases from epidemic

centres" (1878). In Zeitschriften erschienen von ihm u. A. : „The sanitary

regulatlons of ancient Rome" (Journ. of Public Health) — „Geographical distri-

bution of diseases in Northamptonshire" (Brit. Med. Journ., 1874) — „The

distribution of disease, popidarly considered" (Soc. Arts Journ., 1879) u. s. w.

Medical Directory. 1881. I^e'^-

*Haward, John War rington H. , zu London, ist daselbst 1841

geboren, war ein Zögling des St. George's Hosp., wurde Assist. Surgeon im
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Kiuder-Hosp. iu Great Ormond-Street, Chirurg .des Atkiuson-Morley Coiivalesceuteu-

Ilosp., Surg-ical Rcgistrar imd Curator des Museums des St. George's Hosp. Zur

Zeit ist er Surgeou bei dcmselbeu und Doceut der klinischeu Chirurgie, auch

Consult. Surgeou der Cripples' Nursery, Er verfasste: „A treatise on orthopaedic

siirgery" (Loudou 1881) — „Liberty and autliority in relation to medicine"

;

schrieb für Quain's Dictiouary of medicine den Artikel „Pj^aemia" und für Holmes'

System of surgery die Capitel: „Diseases ofnose"— „Diseases ofthyroid gland'' —
„Group and diphtheria" und „Delirium tremens"; ferner in deu St. George's Hosp.

Reports (Vol. I, II, IV, V, VI) die Aufsätze: „On hernia" — „Group and diph-

theria" — „Ghronic hone and Joint disease" — „Scrofula" — „Ozaena" ; iu den

Med.-Chir. Transact. (1872): „Ether and cldoroform as anaesthelics." Weitere

Aufsätze und Abhandlungen finden sieh in der Med.-Chir. Review (1876), der

Lancet (1869, 72), dem Brit. Med. Journ. (1873), den Transact. der Patholog.

und Clinic. Soc. und in verschiedenen medicinischen Journalen.

Hawes, William IL, zu London, Arzt imd Philanthrop, war zu Islington

am 28. November 1736 geboren, prakticirte in London, beschäftigte sieh seit

1773 viel mit dem Gedanken einer Verbesserung des Rettungsweseus , fasste die

Idee, Prämien an diejenigen Personen zu geben, welche bei Ertrunkenen oder

Erstickten die geeigneten Wiederbelebungsversuche angestellt hatten und gab dadurch

Anlass zur Bildung der denselben Zweck verfolgenden „Humane Society" (1774).

Er wurde eines der thätigsten Mitglieder derselben, eröffnete 1782 Vorträge über

Rettungswesen und stiftete einen Preis für die beste Abhandlung über sichere

Zeichen des Todes, abgesehen von der Fäulniss. Von seinen Schriften sind anzu-

führen: „An account of the late Dr. Goldsmith's illness , etc." (1774)^

—

„An examination of the Ren. John Wesley's primitive physick etc." (1776;

2. edit. 1780), iu welcher er die Gefährlichkeit der Geheimmittel hervorhob —
„An address to the public on premature death and premature interment"

(1777). 1780 oder 81 begann er als Physician zu prakticiren , nachdem er deu

Doctorgrad erworben, wui'de Physician der Surrey Dispensary und publicirte noch

:

„An address to the legislature on the imp>ortance of the Humane Society" (1781)—
„An address to the King and Parliameht of Great Britain; with ohservations

on the general Ulis of mortality" und gab die „Transactions of the Royal

Humane Society from 1774 to 1784" (1796) heraus. Er starb am 5. December

1808, nachdem er durch seine Betrebuugen sehr viel Gutes gestiftet hatte.

Chalmers, Vol.XVn, pag. 230. ^•

Hawkins, Francis H. , zu London, war zu Bisley iu Gloucestershire

geboren, war ein Bruder des Folgenden, studirte in Oxford von 1812 an, wurde

da'selbst 1823 Doctor, 1824 Fellow des College of Physicians, Physician des

Middlesex Hosp. und 1831 bei dem neuerriehteten King's College Professor der

theoretischen und praktischen Mediciu, welche Stelle er 1836 aufgab, während er

im Middlesex Hosp. bis 1858 verblieb. Auch war er Arzt des Haushaltes des

Königs Wilhelm IV. und der Königin Vic t o ri a und viele Jahre lang Leibarzt

der Herzogin von Gloucester. Im College of Physicians spielte er eine bedeutende

Rolle. Er hielt 1826 die Gulstonian Lectures, die u. d. T.: „Rheumatism, and

some diseases of the heart and other internal organs" (London 1826) veröffent-

licht wurden, war 1827, 28, 29 Croouian Lecturer, 1832, 34, 40, 41 Lumleian

Lecturer, 1848 Harveian Orator, hatte viele Jahre lang verschiedene Ehrenämter

bei demselben inne, wurde 1859 dessen Präsident, im Jahre 1858 aber zum Registrar

des General Medical Council of Medical Education and Registration erwählt,

eine Stellung, in welcher er 18 Jahre, bis 1876, verblieb. Anderweitige Publi-

cationen als die obigen, in einer geringen Zahl von Aufsätzen bestehend, finden

sich im Edinb. Med. and Surg. Journ. (1824) und im London Med. and Phys.

Journ. (1826, 27) u. s. w. Er starb am 13. December 1877, 84 Jahre alt.

Muik, m, pag. 286; I, pag. VII. — Callisen, VIII, pag. 212. G-
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Hawkins, Caesar H. H., zu London, der jüngere Bruder des Vorigen,

war am 19. September 1798 zu ßisley in Gloucestershire geboren, als Sohn eines

Geistlichen. Dieser war seinerseits der jüngste Sohn von Sir Caesar Hawkins,

Serjeant Surgeou der Könige George II. und III. und Chirurg am St. George's

Hosp. von 1735—74, in welcher Stellung ihm sein Sohn Charles H. folgte, der

1792 rtsignirte, 1798 aber wiedergewählt und 1800 durch Charter der erste

Master des College of Surgeons wurde , indem er selbst ebenfalls Serjeant Surgeon

war. Unser Caesar H. wurde. 1814 Zögling von Sheppard in Hampton Court,

1819 ein Schüler des St. George's Hosp., mit dem er 55 Jahre lang in Verbindung

blieb, besuchte die Vorlesungen von Brodie , sowie die von Wilson, Ch. Bell

in der HüNTER'scheu Schule in Great Windmill Street, war dann viele Jahre lang

Prosector bei dieser Schule, als Assistent von Ch. Bell und John Shaw, wurde

1821 House Surgeon im Lock Hosp., 1822 im St. George's Hosp. Es las in

einem kleinen, von Herbert Mayo errichteten Amphitheater Anatomie bis 1830,

ging dann zu der neu errichteten medicinischen Schule des St. George^s Hosp.

über und lehrte daselbst die Chirurgie, anfänglich zugleich mit Brodie, dann mit

George Babington, später mit Tatüm bis 1874, nach welcher Zeit er nur noch

gelegentlich klinische Vorträge hielt. Von 1832—34 trug er zusammen mit

Seymour auch noch gerichtliche Medicin vor. 1829 war er Surgeon bei gedachtem

Hospital geworden und behielt diese Stellung bis 1861 bei, wo er zum Consulting

Surgeon ernannt wurde. Im College of Surgeons wurde er 1846 Mitglied des

Council, hielt 1849 die HüNTER'sche Rede, war 1852 und 1861 Präsident, 1865

Vertreter desselben im Medical General Council und 1871 Trustee des HüNTER'scheu

Museums. Ausserdem war er wiederholt Präsident anderer medicinischer Gesell-

schaften, wurde 1857 Surgeon Extraordinary der Königin, nach dem Tode von

Sir Benj. Brodie 1862 Serjeant Surgeon, als der vierte aus seiner Familie, der

dieses Amt innehatte (ausser ihm und den beiden Obengenannten noch der Bruder von

Charles H. : Pennell Hawkins
,
Chirurg am Middlesex Hosp.) ; unser Caesar H.

war von vier Generationen der gegenwärtigen königlichen Familie consultirt worden.

Von seinen literarischen Arbeiten sind anzuführen: „Lectures on tumours" (Lond.

Med. Gaz., Vol. XXI) — „Lectures on tumours of hones" (Ebenda, Vol. XXIII) —
„Diseases of the face" -an^ zahlreiche andere Aufsätze und klinische Vorträge

in der Lond. Med. Gaz., Laneet, Med. 'Times und Med.-Chir. Transact. 1874

Hess er, zu privater Vertheilung, seine in Zeitschriften enthalteneu Aufsätze, Fest-

reden u. s. w. u. d. T. : „The Hunterian oration, presiderdial addresses, and
paihological and siirgxcal ivritings" (2 voll.) zusammen dracken. Er starb am
20. Juli 1884, indem er das Andenken eines sehr klaren Kopfes und eines im

höchsten Ansehen stehenden Charakters, der ohne alle Selbstsucht war, hinterliess.

Lancet. 1884, II, pag. 172. Gurlt.

Hawkins, Francis Bisset H. , zu London, war daselbst 1796 als

Sohn des Chirurgen Adair II. geboren, studirte in Oxford, wo er 1825 Doctor

wurde. Im College of Physicians 1826 zum Fellow ernannt, hielt er 1828 die

Gulstonian Lectures, veröfifentlicht u. d, T. „Elements of medical statistics; etc."

(London 1829) und war 1835 Lumleian Lecturer. Bei Eröffnung des King's College

war er zum Professor der Materia medica ernannt worden, legte diese Stellung jedoch

1835 nieder. Nacheinander versah er die wichtigen Aemter eines Factory Com-
missioner seit 1833, eines Inspector of Prisons seit 1836 und eines Metropolitan

Commissioner in Lunacy 1842 ; 1847—48 war er Regieruugs-Commissar des

Pentonville Muster-Gefängnisses, 1858 wurde er zum Deputy Lieutenant von

Dorsetshire ernannt. Von seinen Schriften sind anzuführen : „ History of the

epidemic spasmodic cholera of Russia, .... Illustrated hy numerous ojficial

and oiher documents, etc." (London 1831) — „Reports on the Factory Com-
mission" (1833) — „Elements of medical police; etc." (Ebenda 1834) —
„Germany, the spirit of her history, literature, social condition , and animal
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economy; etc." (1838) — „Reports on the prisons of the Southern and Western

clistricts'of England" (1836— 42, fol.) ; aucb für die „Lives of British Physi-

cians" (in MüRRAy's Family Library) schrieb er eine Anzahl von Biographien

berühmter englischer Aerzte. Sowohl durch seine Berichte über die Zustände in

den Fabrik-Districten, als diejenigen über die GefHuguisse machte er sich um die

Humanität und die öffentliche Gesundheitspflege verdient, ebenso bei der Ein-

führung der Acte zur Registrirung der Geburten und Todesfälle.

Münk, III, pag. 303. — Callisen, VIII, pag. 313; XXVIII, pag. 415. G.

Haxthauseii , Johann Ludwig H. , war am 11. November 1798 zu

Stargard in Pommern geboren, nahm freiwillig 1814 an dem Feldzuge gegen

Frankreich Theil , studirte von 1816 an Mediein in Berlin, wurde 1817 als

Miiitärchirurg in Breslau angestellt, 1820 nach Danzig versetzt , nahm 1822 seine

Studien in Berlin wieder auf und wurde daselbst 1824 Doctor. 1825 zum Phy.sicus

des Rotheuburger Kreises in der Niederlausitz und Brunnenarzt in Muskau ernannt,,

schrieb er: „Ueher die Heilkraft des Mineralwassers, besonders des Moor-

oder Badeschlammes bei Muskaio. Mit einem Vorwort von J. N. Rust"

(Rust's Magazin, 1826; auch einzeln) — „üeber die im Kreise Rothenburg

in den Jahren 1826 und 1827 geherrschte Schafpockenseuche; etc." (Ebenda

1829). 1830 wurde er als Physicus nach Neisse versetzt, 1837 zum Hofrath

ernannt und berichtete er daselbst: „üeber die Cholera-Epidemie im Neisser

Kreise" (Schles. Cholera-Zeituug
,

1832) und schrieb die Monographie: „Die

venerische Krankheit der Pferde" (Breslau 1839). 1840 wurde er zum Mitgliede

des Medicinal-Collegiums in Münster ernannt.

Nowack, 2. Heft, pag. 68. - Callisen, VIII, pag. 215; XXVHI, pag. 417.

Hayden Thomas H., zu Dublin, aus Tipperary gebürtig, wurde, kurz

nachdem er 1850 Licentiat des Roy. Coli, of Surg. of Irel. geworden war, als

Docent der Anatomie an die Ledwich School of Medicine zu Dublin berufen. 1855

wurde er zum Hilfs-Professor der Anatomie und Physiologie an der neuerrichteten

katholischen Universität zu Dublin ernannt und im Jahre 1860, nachdem er sich

die Würden eines Fellow des College of Surgeons und Licentiat des College of

Physic erworben, zum Arzt am Mater Misericordiae Hospital, das emen grossen

Theil seines Rufes der Thätigkeit H.'s verdankt. 1867 wurde er zum Fellow des

College of Physicians erwählt und bald nach einander ihm auch die Würde emes

Censors und des Vice-Präsidenten dieser Körperschaft übertragen. Er starb am

30. November 1881. Folgende Arbeiten zeugen von seiner Thätigkeit: „i'uwciio»

of'de vellow spot of Soemmering in circular vision" (1858) — „The diseases

oftheheart and aorta" (Dublin 1875) - „A ready and simple method of

measurinq microscopic objects" (Dublin Quart. Journal, iQhb) — „Un the

structure and pathdogy of the hernial sac" (Ebenda 1861 und viele andere

Beiträge, darunter zusammen mitCßUiSE: „Report on the cholera epidemic of

1866, etc." (1867).

British Med. Jown. 1881, II, pag. 762. - Lancet. 1881, II, pag.
813^^^^.

*Hayeiii, George H., wurde in Paris am 25. November 1841 geboren

und daselbst auch medicinisch ausgebildet. 1868 promovirt, wurde er Agr6ge der

medicinischen Facultät und M6decin des höpitaux 1872 ,
Professor der Therapie

1879. Seine sehr umfassende publicistische Thätigkeit begann mit der These:

Stüdes sur les diverses formes de Vencephalite" (Paris 1868) und deu Concurs-

thesen: „Des bronchites" (1869) und: „Des Umorrhagi»s mtra-racUdtennes

(1872) Den Preis Portal erwarb er 1877 mit einer Monographie über die

Muskelatrophien und wandte sich dann speciell der Pathologie des Blutes zu,

die er durch eine grössere Reihe von Schriften bereichert hat. Lnter diesen

krönte die Akademie die : „Lecons sur les modißcations du sang sous Linßuence



HAYEM. — HAYNER. 91

des aqents mMicamenteux^' (Paris 1882) mit dem Preise. 1873 gründete H.,

der aiisserdem iu zahlreichen Anfsätzen fast jeden Gegenstand der medicinischen

Klinik und der pathologischen Gewebelehre in seinen ßetrachtungskreis gezogen

hat die- „Reme des sciences mSdicales en France et ä l'äranger."
^ " W e r n 1 c n.

Haygartli, John H. , einer der namhaftesten Praktiker Englands, lebte

im letzten Drittel des vorigen nnd zu Beginn dieses Jahrhunderts als Arzt zuerst

in ehester, später in Bath, war Dr. med. und Mitglied mehrerer gelehrter Gesell-

schaften Das Todesjahr H.'s ist unbekannt ; doch lebte er sicher noch um 1813.

Während seiner langen Praxis hatte H. Gelegenheit, etwa 10.549 Beobachtungen

anzustellen und darüber sich Notizen zu machen, auf Grund deren er „A climcal

Mstory of diseases" (2 voll., London 1813) zu schreiben begann, ein Werk,

das aber nur den acuten Rheumatismus und die Gicht umfasst und an dessen

weiterer Fortsetzung H. verhindert worden ist. Ausserdem schrieb H.
,

welcher

zu den eifrigen Beförderern der Blattern-Inoculation gehörte: „Inquivy Tiow to

prevent the small-pox" (London 1784; deutsch Berlm und Stettin 1786) —
„A Sketch of a plan to exterminate the small-pox from Great-Britain and to

introduce general inoculation" (London 1796, 2 voll.; deutsch Gotha 1799)

—

„A case of angi'na pectoris with an attempt to investigate the cause of the

"disease hy dissection and a hint suggested concerning the method of eure"

(Med. Transact. by the College of Physic. London, T. III) — „Bill of mortahty

for ehester for the years 1772—73" (Philosoph. Transact. 1774 bis 1778) —
„On the apparent effects of mercury in cases that were supposed hydro-

cephalus" (Med. Observ. and Inquiries, T. VI) — „Account of the influenza

as it appeared at Chester in 1775" (Ibid) — „Observations on the population

and diseases of Chester in the year 1774" (Philos. Transact. 1778) — „On

the imagination as a cause and as a eure of disorders in the human hody,

exemplified by fictitious tractors and epidemical convulsions" (London 1799;

1800), diese Schrift bezieht sich auf die Erfindung des Amerikaners Pbbkins,

verschiedene Krankheiten durch Bestreichen der leidenden Theile mit Metallnadeln

zu heilen; ferner: „Of fever from the venereal poison" (Med. and Phys. Journ.,

T. III, 1800).

Dict. hist. III, pag. 63. Pgl.

Hayn, Albert H., zu Königsberg in Pr., war am 17. September 1801

zu Breslau geboren, studirte daselbst und in Würzburg, wo er 1824 zum Doctor

promovirt wurde mit der Diss. : „üeher die Selbstwendung; eine physiologisch-

geburtshilfliche Abhandlung". Er habilitirte sich darauf in Bonn als Privatdocent

für Geburtshilfe und schrieb daselbst: „Abhandlungen aus dem Gebiete der

Geburtshilfe" (Bonn 1828). 1830 erhielt er einen Ruf als Director der Hebeammen-

schule in Königsberg und wurde zum Prof. e. o., jedoch erst 1844 zum Prof. ord.

ernannt. 1847 wurde er auch Medicinalrath beim dortigen Provinzial-Medicinal-

Collegium. Zu seinen wenigen schriftstellerischen Leistungen gehört noch eine:

„Beiträge zur Lehre vom schräg-ovalen Bechen" (1852, 4., m. 1 Taf.) betitelte

Schrift. Er starb am 30. October 1863 auf der Rückreise aus der Schweiz an

einer Lungenblutung.

V. Heck er in Allgem. Deiitsche BiograpLie. XI, pag. 158. — Callisen, VIII,

pag. 218; XXVIir, pag. 418. ^

Hayner, Christian August Fürchtegott H. , zu Colditz im König-

reich Sachsen, war am 22. December 1775 zu Beucha bei Borna geboren,

studirte zuerst in Leipzig Theologie , dann zu Erlangen, Jena und Leipzig Medicin

und wurde in Erfurt 1798 Doctor, prakticirte Anfangs zu Mitweida, erkaufte

dann eine Apotheke in Eisleben, wurde aber 1805 vom Stadtrathe zu Mitweida

zurückberufen, 1806 zum Arzte des Zucht-, Armen- und Waisenhauses zu Wald-

heim ernannt , unternahm jedoch, um sich mit ähnlichen Anstalten des Auslandes
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bekannt zu raachen, voTher eine wissensebaftliche Reise und verweilte nameutlicb

längere Zeit in Paris. 1807 trat er sein Amt an und verwaltete es, neben den

im Jabre 1824 dazu gekommenen ilrztlicbeu Gescbäften in der neu erricbteten

Waisen-Erziebuugsanstalt zu Bräunsdorf, bis zum Jabre 1829, wo er bei der zu

Colditz neu erricbteten Landesversorgungsanstalt für unbeilbare Irre zum obersten

Beamten und Arzt, 1834 aber zum Director ernannt wurde. Scbon viele Jabre

vorber batte er für die Verbesserung des Irrenwesens gewirkt und u. A. eine:

„Aufforderung an Regierungen, ... zur Abstellung einiger schweren Gehrechen

in Behandlung der Irren" (Leipzig 1817) erlassen, sowie in der von ibm seit

1818 mitberausgegebenen NASSE'scben Zeitscbrift für psycb. Arzte mehrere die

praktische Psychiatrie betreifende Aufsätze (1818, 21, 22) verfasst, darunter:

„NachricJit von der Verpflegungsanstalt zu Waldheim in Sachsen" (1822).

Er schrieb ferner: „JJeher die Verlegung der . . . sächsischen Landesversorgungs-

anstalt zu Waldheim in die Gebäude des Schlosses zu Colditz" (Dresden 1829).

Die Universität Leipzig verlieb ihm, der sich eines ausgezeichneten Rufes als

Irrenarzt erfreute, 1836 den Ehren-Doctortitel
,
jedoch verstarb er bereits am

10. Mai 1837.

Neuer Nekrolog der Deutselieii. Jalirg. XV, 1837, pag. 566. — Callisen, VIII,

pag. 221 ;
XXVIII, pag. 420. G.

Haynpol, s. Hagenbut, pag. 14.

Hays, Isaac H. , zu Philadelphia, um die amerikanisch - medicinische

Literatur hochverdient, war daselbst am 5. Juli 1796 geboren, besuchte von

1812 an die Universität von Pennsylvanien, widmete sich anfänglich dem Handels-

stande
,

begann aber bereits 1817 unter Natbaniel Chapman Mediciu zu

Studiren, wurde 1820 Doctor und widmete sieh besonders dem Studium der Augen-

krankheiten, so dass eine seiner ersten Publicationen (Philad. Journ. of the Med. and

Phys. Sciences, 1827) über purulente Augenentzündung war. Er war 1822 Chirurg

der Pennsylvania Infirmary for Diseases of the Eye and Ear geworden und war

von 1834—54 in derselben Stellung bei dem V^ills Hospital genannten Augeu-

krankenbause. Auch lieferte er 1833 für Dewees' „Practice of medicine" das

Capitel über Augenkrankheiten und veranstaltete 1843 eine mit zahlreichen An-

merkungen und 67 Illustrationen versehene neue Ausgabe von Sir William

Lawrence's berühmtem: „Trcatise on the diseases of the eye", die ibm die

lebhafteste Anerkennung seines Verfassers eintrug. 1834 begann er die Heraus-

gabe von • The American cyclopedia of practical medicine and surgery
:

a

digest of medical literature" (2 voll, PhUadelphia 1834—36), ein Unternehmen,

das, obgleich es von den besten vorhandenen Kräften unterstützt wurde
,

an der

Unregelmässigkeit ihres Arbeitens scheiterte, so dass es mit dem Artikel „Axilla"

bereits sein Ende erreichte. H. hat niemals ein Originalwerk herausgegeben,

dagegen eine Reihe von ausländischen Werken in Amerika publicirt; so, ausser

dem scbon genannten von Lawrence: Aenott's „Elements of physics" (1829: etc.)

— Hoblyn's „Dictionary of medical terms" (1846) , ferner zusammen mit ROB.

Eglesfeld Griffith die Uebersetzungen von Broussais' „Chronic pblegmasiae

(2 voll., 1831) und „Principles of pbysiological medicine" (1832). 1831 publicirte er :

„Select -medico-chirurgical transaciions \ a collection of the most vaiuable

memoirs read at the medico-chirurgical societies ofLondon and Edinburgh, . . .

Dublin, . . . Paris, . . . Turin etc.; 1833 gab er die zur näheren Erörterung

der neuen Krankheit bestimmte „Cholera Gazette" heraus, veröffentlichte auch zu

verschiedenen Zeiten in dem von ibm 52 Jahre lang (seit 1827) geleiteten:

„American Journal of the Medical Sciences", das aus dem von NathAx\.

Chapman 1820 begründeten Philadelphia Journ. of the Med. and Phys. Sciences

hervorgegangen war, eine Reibe von Artikeln, namentlich über Augenoperationen,

Pseudartbrosen ,
Oberarmluxationen und Knöcbelfracturen. In deir Redaction wurde

er seit 1869 von seinem Sohne J. Minis Kays unterstützt. Das genannte
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Jourual, das sich der besten Mitarbeiter erfreute, liatte bis zu H.'s Tode seinen

Lesern mehr als 50.000 Octavseiten engen Druckes, darunter wenigstens »/i

Original-Artiliel, geliefert. H.'s Neigung fiir naturiistorische Studien führte ihn zu

einigen paläontologischen Publicationen (z. B. über Mastodon) ; auch veranstaltete

er eine neue Ausgabe von Alexander Wilson's „American Ornithology" (3 voll.,

1828, 4.). Dieser bis an sein Lebensende rastlos thcätige Mann starb, 83 Jahre

alt, am 12. April 1879.

S. D. Gross in American Journal of the Med. Sc. New Ser., Vol. LXXVIII, 1879,

pag. 281. •
^'

Hayward, George H., zu Boston, war 1791 geboren, wurde Prof. der

Chirurgie und chirurgischen Klinik an der Harward Medical School und Surgeon

am Massachusetts General Hosp. Zu seinen ersten Arbeiten gehören Uebersetzungeu

von X. Bichat's : „General anatomy" (Boston 1822) und von P. A. Beclaed's :

„Additions to the general anatomy of Xav. Bichat" (Ebenda 1823). Er

schrieb ferner: „Outlines of human physiology ; etc." (Ebenda 1834; 2. edit.

1838) — „A discourse on some of the diseases of the knee-joint" (Ebenda

1837) — „Report of the .surqical cases and Operations that occurred in the

Mass, Gen. Hosp. from . . . 1837, to . . . 1838" (1838) — „Remarks on some

of the medical Springs of Virginia" (1839) — ,ßome account bf the first

vse of sulphuric ether by inhalation in surgical practice" (1847) — „Remarks

on the comparative value of the different anaesthetic agents" (1850) —
„Statistics of the amputations of large limhs that have been performed at the

Mass. Gen. Hosp., from its establishment to Jan. 1., 1850" (1850) —
„Surgical reports, and miscellaneous papers on medical subjects" (1855).

Unter den Publicationen der U. S. Sanitary Commission befindet sich von ihm

eine Abhandlung: „On the subject of excision" (Cambridge 1862). Dazu Auf-

sätze im New Engl. Journ. of Med. and Surg. (1818), Americ. Journ. ,
Boston

Med. and Surg. Journ. u. s. w. Er starb 1863.

Med. Conimunicat. of the Massachtis. Med. Society. Boston 1861— 66, X, pag. 342

(niclit zugänglich). — Index-Catalogue. V, pag. 889. Eed.

Hazon, Jacques- Alb ert H.
,

geboren zu Paris am 22. Juni 1708,

studirte hier Anfangs Theologie, wandte sich aber später der Medicin zu und

promovirte zum Dr. med. 1734 mit der Diss. : „An solvendis pertinacibus

sanguinis in cerebro congestionibus fugularis vehae sectio" . Er Hess sich dann

als praktischer Arzt in Paris nieder , als welcher er sich besonders durch seine

grosse Menschenliebe und Wohlthätigkeit gegen die Armen auszeichnete. Später

erlangte er die Licenz, an der Universität Vorlesungen zu halten und wurde

Docteur regent der medicinischen Facultät. Er starb am 10. April 1779. Sein

Hauptwerk ist betitelt: „Ahtice des hommes les plus c4Übre.-t de la Faculti, de

medecine en l'universki de Paris, depuis 1110 jusqu'en 1750 inclusivement"

(Paris 1778). Es ist dies Werk eine Art von Fortsetzung und Supplement zu

dem 1770 erschienenen: „^loge historique de la Faculte de mid. de Paris"

und zu dem: „^loge historique de l'universitd de Paris" (Paris 1770; 2. 6d.

1773) desselben Verfassers. H. ist ausserdem der Autor einer Reihe von Obser-

vations im Journ. de medec, so: „Sur une afection iliaque dont une femme
a 6t4 attaquee pendant sa grossesse" (Tome IV, 1756) — „Sur une pierre

trouvde apres la mort dans la vessie d'un homme qxd avait pris le remhde

savonneux vingt ans avant" (Ibid.) — „Sur un niedre chancreux gudri au

sein d'un homme par un charlatan avec les funestes suites de cette gu4rison"

(Ibid., Tome V, 1756) — „Sur un hoquet periodique" (Ibid. 1756) — „Sur

tme rupture du coeur" (Ibid., Tome IX, 1758) — „Sur une hydropisie du
cerveau" (Ibid., Tome XII, 1760) — „Sur une rdtention d'urine h la suite

d'une couche et d'un lait ripandu sur la vessie" (Ibid., Tome XV, 1761) —
„ Observ. singulibre sur une tumeur carcinomateuse; traitement de cette tumeur
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par la eigne; suites et conjectures relatives a ce iraitement" (Ibid., Tome XVII,

1762) „Ohservations sur les bons efets du quinquina dnns iine petite-verole

gangrdneuse" (Ibid., Tome XX,- 1764).

Biogr. m6d. V, pag. 103—105. — Dict. bist. III, pag. 64—67. Pgl.

*Heatll, CliristopL er H., zu Loudon, ist daselbst am 13. März 1835

geboreu , studirte im King's College , war ein Schüler von Sir William Fergusson

und ist seit 1859 als Chirurg in London thätig : er war Chirurg an der St. George's

und St. James' Dispensary, am West Loudon Hosp., Assistant Surgeon und Docent

der Anatomie am Westminster Hosp., wurde 1875 Surgeon am University College

Hosp. und Home Professor der Chirurgie bei gedachtem College, war Consulting

Surgeon am Dental Hosp.; er ist zur Zeit Mitglied des Council und Court of

Examiners des Roy. Coli, of Surg., Honorary Fellow des King's College. Schriften:

„A course of operative surgei-y"(lS76 ; 2. edit. 1884) — „Manual of minor

surgery and handaqing, for the use of liouse mrgeons, dressers and junior

practitioners^^ (7. edit. 1883) — „Praciical anatoviy , a manual of dissectioos"

(5. edit. 1881) — „Injuries and diseases of the jaws" (Jacksouian Prize Essay)

(3. edit. 1884) — „On the treatment of intrathoracic aneurism hy the distal

ligature" 1871) — „The Student's guide to surgical diagnosis" (2. edit. 1883);

ferner folgende bedeutendere Aufsätze : „Änatomy in relation to physic" (London

Med. Review, 1862) — „A course of lectures an diseases of the breast"

(Lancet, 1871) — „A cours of lectures on diseases of the rectum" (Ebenda

1873) — „Clinical lectures" (Med. Times and Gaz.
,
1874; Brit. Med. Journ.

1875—81; Medic. Examiner, 1876, 77) — „Gase of innominate aneurism"

(Lancet, 1865) — „On belladonna in surgical afections" (Practitioner) u. s. w.

Ein „Dictionary of practical surgery" ist für 1886 in Vorbereitung ^e^riffeu.

Hebenstreit, Johann Ernst H., geboren am 15. Januar 1703 zu

Neustadt a. 0., bezog 1723 die Universität Leipzig, um Medicin zu studiren, und

zwar als Alumnus electoralis. Im Jahre 1728 wurde er Magister und Baccalaureus

der Medicin, 1729 aber erwarb er nach Vertheidigung seiner Diss. :
„De viribus

minerarum et mineralium medicamentosis" die medicinische Doctorwürde. ^^ ährend

der Jahre 1730 — 1733 machte er auf Befehl des Kurfürsten Friedrich

August II. eine naturwissenschaftliche Reise nach Afrika, trat nach der Ruck-

kehr von derselben als Prof. ord. in die Facultät ein , deren beständiger Decau

er von 1747 bis zu seinem Tode, 5. Deccmber 1757, war. Seine wisseuschatt-

liche und literarische Thätigkeit war vorwiegend den Naturwissenschaften zuge-

wendet, obschon er auch mehrfache, die Medicin direct betreffende Arbeiten geliefert

hat, z B. über die Art, Sectioneu anzustellen, über Venen, über verschiedene

Medicamente, de usu partium Carmen s. Physiologia metrica, de morbis Carmen,

Anthropologia forensis, de vulneribus dispositione vulnerati lethalibus, de li'™ibus

misericordiae in exereenda arte u. s. w. — Ein ausführliches Verzeichniss der Sehnt en

H.'s — zum grössten Theile akademische Gelegenheitsschriften — findet sich bei

Adelung; eine grosse Anzahl derselben sind auch in Hallers Bibliotheca chir.

(II, pag. 201) erwähnt. Wiuter.

HebeDstreit, Emst Ben j amin Gottlieb H., geboren zu Leipzig am

10. Februar 1753, wurde bei der dortigen Universität 1779 Magister legc«s.

1783 Doctor der Medicin, 1785 aber, nach seiner Rückkehr von einer wissen-

schaftlichen Reise durch Deutschland und Frankreich, a. o. Prof. der Medicin.

Die seit 1796 von ihm als Substitut des Prof. Pohl verwaltete ordentliche Pro-

fessur der Therapie wurde ihm 1801 definitiv übertragen. Im Jahre 1803 wurde er

Director des kön.klin. Instituts, starb aber schon am 12. December desselben Jahres.

Als von H. verfasste Schriften, welche, mit einer Ausnahme, sämmtlich zu Leipzig

erschienen sind, sind zu nennen: „De vegetatione hyemah" (1y77) — /

potulentorum cura in republica bene ordinata ad sanitatis leges componenda:
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sect. I de aqua" (1778) — „De corjyorum animalium fabrica animarum

facultatibus accommodata" (1778) — „Caussas liumorum motum in plantis

lutantes recenset" (1779) - „ Gurae sanüatis publicae apud veteres exempLa;
commi
Diss I et II" (1779, 1788) — „De aquae natura aerea secundum recen-

tiorum chemicorum experimenta'' (1785) — „De doctrinae medicae ambitu"

(1785) _ ^^Ueber die Bestimmung unserer Begrife von der Lebenskraft durch

die Erfahrung" (als Anhang zu Gaediner's Uutersucliimgen über die Natur

thierischer Körper, 1786) — „Lehrsätze dei' medicinischen Polizeijwissenschaft"

(1791) _ ^ßystem der Wundarzneyhunst für Feldwundärzte" (Wieu 1791) —
„Zusätze zu Benj. Bell's Abhandlung von den Geschwüren und deren Be-

handlung" (1793) — „Doctrinae physiologicae de turgore vitali brevis expo-

sitio" (1795) — „De uteri concretione morbosa" (1801). Ausserdem hat H.

noch eine Anzahl von Uebersetzungen ausländischer Schriften geliefert, von welchen

sich in Katser's Bücherlexikon ein Verzeichniss fiudet.

Vergl. Christian Aug. Clarus: Memoria E.B. Gli. Hebeustreitii oratio liabita

1830. Lips. IBSk .
Winter.

Heberden, William H., zu London, war daselbst 1710 geboren, begann

seine Studien daselbst und beendigte sie in Cambridge, wo er Doctor wurde,

während 10 Jahren die Praxis ausübte und gleichzeitig Materia medica lehrte.

Erst 1748 Hess er sich in London nieder, nachdem er 1746 Mitglied des Roy,

College of Physicians geworden , und war mehr als 30 Jahr lang einer der

bekanntesten Aerzte daselbst. 1759 wurde er Mitglied der Royal Society. Haupt-

sächlich auf seine Veranlassung begann das Royal College of Physicians seine

Verhandlungen u. d. T. : „Medical Transactions" von 1768 an zu publiciren und

fiudet sich in den ersten drei Bänden desselben (1768, 1772, 1785) eine Reihe

von werthvolleu Abhandlungen von ihm, z. B. über das Londoner Brunnenwasser

und dessen Reinigung, über Ascariden , über Nachtblindheit, über Windpocken,

hektisches Fieber; besonders bekannt geworden aber ist seine Abhandlung über

Angina pectoris: „Some account of a disorder of the breast" und später:

„Letter concerning angina pectoris ; with a case and dissection" (1785); ferner

über Leberkrankheiten, Nesselausschlag, die Schädlichkeit einiger Pilze, über

Masern. Auch in den Philosophical Transactions (1750, 69, 96) erschienen von

ihm einige Aufsätze, über einen sehr grossen menschlichen Stein, über einen

solchen, der von einer Frau ohne Hilfe entleert wurde, über Regeumengen ,
über

den Einfluss der Kälte auf die Einwohner London's. Aus der Sammlung der seit

dem Beginn seiner Praxis von ihm gemachten Aufzeichnungen begann er im Alter

von 72 Jahren seine Commentarien über die Geschichte und Behandlung der

Krankheiten zusammenzustellen, die ursprünglich lateinisch als : „ Gommentarii de

morborum historia et curatione'^ (London 1802; Recudi curavit S. Th. Sömmering,

Frankfurt a. M. 1804; deutsche Ucbers. von JOH. Friede. Niemann, Leipzig

1805), nach seinem Tode, der im Alter von mehr als 90 Jahren am 17. Mai

1801 erfolgte, herausgegeben, von seinem Sohne (s. diesen) in's Englische über-

setzt wurden. Seine gesammelten medicinischen Werke erschienen als: „Opera

medica. liecognovit, vitam auctoris adjecit atque edidit L. H. Friedländer"
in: „Scriptorum classicorum de praxi medica nonnullorum opera collccta" (Vol. X,

Leipzig 1831).

Biogr. m6d.V, pag. III. — Dict. liist. III, pag. 73. — Mun k ,
III, pag, 159. p.gi.

Heberden, William H. jun., zweiter Sohn des Vorigen, war zu London

am 23. März 1767 geboren, wurde 1795 in Oxford Doctor, erlangte im College

of Physicians die Würden als Fellow (1796), Censor (1799, 1808), Harveiau

Orator (1809), Elect (1823). Er wurde 1793 Physician des St. George's Hosp.,

gab diese Stellung aber 1803 auf. Von 1795 war er nacheinander Physician

Extraordinary und Physician in Ordinary der Königin und des Königs G e o rg HI.

(1809) und schlug mehrmals die ihm angebotene Baronetwürde aus. Seine in
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diese Zeit fallenden Schriften waren : „Observations on tke increase and decrease

of different diseases in London
,
particularly of the plague" (London 1801)

;

ferner eine Uebersetzung von seines Vaters berühmtem Werke : „ Gommentaries

on the Mstory and mre of diseases" (1802) und: „Morborum puerilium epitome"

(London 1804; englische Uebers. von J. Smith, London 1806, und vom Ver-

fasser mit einigen Zusätzen 1807; new edit. 1817). Dazu einige Aufsätze in den

Medio. Transact. of the College of Physicians in London (1813, 15) u. s. w. In

Folge des Todes seiner Frau im Jahre 1812 zog er sich ganz aus der Praxis

zurück, mit Ausnahme derjenigen bei Hofe, nahm seinen Wohnsitz in dem kleinen

Dorfe Datcliet, Bucks, wo er 14 Jahre blieb, und, sich allein der Erziehung seiner

Kinder widmend, blos classische Studien betrieb. 1826 kehrte er eines seiner

Söhne wegen , der Medicin studiren sollte , nach London zurück , hatte aber das

Unglück, diesen und noch weitere Kinder durch den Tod zu verlieren. Indem er

jetzt Trost in der Religion suchte, gab er einige religiöse Schriften heraus. Er

starb am 19. Februar 1845.

Münk, II, pag. 457. — Callisen, VIII, pag. 228; XXVIII, pag. 423. G.

Hebra, Ferdinand Ritter von H., wurde am 7. September 1816 in Brünn

geboren, absolvirte die sogenannten philosophischen Classen in Graz und vollendete

die medicinischen Studien in Wien. 1841 zum Doctor promovirt, war er einige

Monate lang Assistent an der Lehrkanzel für Staatsarzneikunde, schrieb 1842

eine „GescMchtliche .Darstellung der grösseren chirurgischen Operationen mit

besonderer Bücksicht auf Wattmann's Operationsmethoden" (eine Buchhändler-

Speculation) , trat dann als Aspirant, später als Secundararzt in die von S^ODA

geleitete Abtheilung für Brustkranke, mit der eine Ausschlagsstation verbunden

war, ein. Aufmerksam geworden auf das Interesse H.'s für die sonst allgemein

vernachlässigten Hautkranken, übergab Skoda demselben die ganze Haut-

krankenabtheilung , deren Chef er nur formell blieb und regte ihn lebhaft zum

Studium der Dermatologie an. Indem H. sich zunächst über die vorhandene

Literatur informiren musste, hatte er eine schwere Arbeit vor sich. Wenn auch

in Wien kaum eine Lehre oder Kenntniss der Hautkrankheiten, ausser über die

acuten Exantheme, existirte, die Abtheilung des allgemeinen Krankenhauses als

sogenannte Krätzstation kaum beachtet und, abgesehen von zweimal wöchentlichen

Rundgängen der Aerzte, der Obhut eines Wärters übergeben war, so hatte es doch

schon lange, besonders in London (Willan, Bateman) und Paris (ALrBERT, BiETT,

Cazenave, Rayer) eine wissenschaftliche Dermatologie gegeben, die freilich nirgends

allgemeinere Geltung erlangt ' hatte. Wenn die Engländer, Allen voran Willan,

übersichtliche Gruppirung nach dem Systeme Plenk's (Ofen 1777) und manche

erkennbare Krankheitsbilder darboten, so war die Darstellung der Franzosen,

schon durch die ganz abweichenden Systeme der Einzelnen ,
viel complicirter und

die Schätzung des thatsächlich Gefundenen durch die stete Verquickung mit

theoretischem Raisonnement erschwert. Vollends hatte die deutsche Dermatologie,

die eben (1840) durch Füchs, den Schüler Schönlein's, sich publicistisch geltend

zu machen suchte, durch Häufung und Neuschaffung von Terrainis technicis, durch

naturphilosophische Auffassung der Hautkrankheiten die Verwirrung auf das Aeusserste

gesteigert. Während H. sich so durch einen Wust widersprechender Meinungen

und durch eine unglaublich verwickelte Nomenclatur hindurcharbeiten, \ieles lernen

und noch mehr vergessen musste, studirte er zugleich eifrigst in dem Buche der

Natur. Wenn auch von dem' ungeheueren Krankenmateriale seiner Station die

meisten (im Jahre 1841 fast 2200 von 2700) Scabies hatten, so blieben doch

viele Hunderte, welche die mannichfachsten Exantheme zeigten und Nameu und

Behandlung ihrer Krankheit erheischten. Die geniale Beobachtungsgabe des jungen

Mannes führte ihn bald zur Differenzirung vieler Hautkrankheiten, zu der Kennt-

niss ihres Verlaufs und zu der Einsicht, dass die bisherige humoral-pathologisch

bceinflusste Therapie unzulänglich sei. 11. hatte zunächst die Schulmeinungen, m
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edeneu er erzogen war, dass fast alle Hautkrankheiten dyskrasischen Ursprunges

-seien, dass in den Laxanzen, dem Antimon und anderen inneren Mitteln die Heil-

I mittel gegeben seien, getheilt. Man nahm die meisten Ausschläge gleich dem

•Secret äusserer Geschwüre und Fisteln für ein Excret des mit Schärfen über-

Uadenen Blutes oder für eine günstige Ableitung aus inneren Organen; nach dem

.„Versehmieren" durch ärztliche Kunst oder dem Zurücktreten durch Erkältung u. A.

.war Allgemeinleiden oder Erkrankung innerer Organe zu gewärtigen;
^

ebenso

rfürchtete man von dem Verschwinden lange bestehender nässender oder eiternder

Uocaler Exantheme ein Leiden des an die Secretion gewöhnten Organismus. Daher

smusste das innerliche Grundübel bekämpft, eventuell das Exanthem wieder hervor-

igerufen oder für künstlichen Ersatz durch Fontanellen etc. gesorgt werden.
^

—
iZuT Prüfung dieser Ansichten begnügte sich H. nicht mit dem Ablesen der ihm

worliegenden Schriftzeichen der Krankheiten, er nahm das pathologische Experiment

2zu Hilfe. Indem er durch Einwirkung von Crotonöl und ähnlichen Reizmitteln an

Lgesunder Haut Eczeme hervorrief, überzeugte er sich, wie diese verbreitetste und

wichtigste aller Hautkrankheiten durch rein örtliche Reize zu Stande kam und

L durch rein örtliche Mittel geheilt werden konnte. Zugleich lernte er die Stadien

^desselben kennen, die bis dahin unter den mannigfaltigsten Namen aufgeführt waren.

lEbenso erwies H. durch Uebertragung der Krätzmilbe auf sieh und Andere, dass

cdie als Allgemeinkrankheit und wegen ihrer Metastasen so gefürchtete Scabies nur

ddurch diese Einwanderung hervorgerufen werde, dass eine Generatio aequivoca der

Milbe, an die er Anfangs selbst geglaubt hatte, nicht existire; dass über die

IHaut hinaus keinerlei Einfluss des Uebels je stattfinde; dass durch die Tödtung

(der Milben und ihrer Brut die direeten Wirkungen, durch ebenfalls locale Eczem-

Ibehandlung die secundären Folgen absolut getilgt würden. Auf die Resultate

(dieser Experimente und auf die immer steigenden Erfolge localer Dermatiatrik

^gestützt, konnte nun H. nach wenigen Jahren die dunklen Existenzen der psorischen,

Iherpetischen
,

inipetiginösen Dyskrasien , die Metastasen im Sinne der damaligen

Wersetzungslehre für Wahngebilde erklären; wenn eine Anzahl Hautausschläge

zzweifellos durch Allgemein- oder Organleiden hervorgerufen seien, so seien die

rmeisten localer Natur und eine örtliche Therapie immer unschädlich, meistens

.allein erforderlieh und unentbehrlich. Neben zahlreichen Einzelarbeiten erschien

11845, an Rokitansky's Systematik sich anlehnend, der „Versuch einer auf

l
pathologische Anatomie gegründeten Eintheilung der Hautkrankheiten" , ein

iiäusserst geschickt erfundenes und übersichtliches System , das bis in die letzten

.IJahre hinein von den meisten Autoren mit geringen Aenderungen aceeptirt wurde.

11856 begann die (1876 vollendete) Herausgabe des „Atlas der Hautkrankheiten"

,

"Text von H., Bilder von Elfinger und Heitzmann, eines bis heute in Bild und

Wort unübertroffenen Prachtwerkes. Der im Jahre 1860 erschienene erste Band
lides Lehrbuches der Hautkrankheiten (3. Bd. von ViRCHOw's Handbuch der spee.

IPathologie und Therapie u. d. T. : „Acute Exantheme und Hautkrankheiten"')

^zeigte H. auf der Höhe seiner Schafifenskraft. In origineller eindringlichster Diction

vwurden hier Krankheitsbilder von imverkennbarer Prägnanz, jedes scharf sich von

ödem anderen abhebend, vorgeführt; neue Speeles wurden unterschieden (so Liehen

rruber und scrophulosorum , Eczema marginatum) ; altbekannte anders abgegrenzt

(so Prurigo, Psoriasis); andere als Uebergangsstadien erklärt und gestrichen (so

(idie Stadien des Eczem , des Erythema multiforme). Bei aller Reichhaltigkeit des

[Inhalts zeigte so die Dermatologie eine einfache. Jedem zugängliche Form. Ebenso

-scharf wie Bild und Verlauf der Krankheit , war die Behandlung difi'erenzirt, die,

ibefreit von den Fesseln der Kraseulehre, sich als eine ungeahnt heilkräftige

erwies. An der Vollendung des Lehrbuches hat H. kaum noch Theil genommen
(der zweite Theil ist fast ganz von Kaposi geschrieben) ; aber es erschienen noch
^zahlreiche Aufsätze von ihm , unter denen diejenigen über das Rhinosclerora und
Idas ])crmancnte Wasserbad hervorragen. Zum Studium der Lepra hatte H. 1852
eine Reise nach Norwegen gemacht; mehrere Male hatte er in späteren Jahren

Biogr. Lexikon. III. 7
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worden. 1848 wiuae u x
. , ^ggg Ordinarius des Faches,

ausserordentlicher Professor der
f^atcu^^^^^ (1842) hervorragende ältere

.

Wenn schon bei dem
.^^^^ ^^J fo die Za^^ ^

Aerzte als

f^"^^^rT^^^^^^^^ aus aller Herren Länder, Wien

''^'Vh , ,lt"d fderlaS^^^^^^^^^^ Studiums geworden. In seinen von Be-

zum Mittelpunkt des dematm g
^^^^^^ ^^^^^^^^^ ^

^.^^ gesundem Humor
geisteruug für Lehre und öiuu

„_i„inell so überzeugend und so derb

gewürzten ~y;,^th . .'n^^' ^e^^^^^^^^^^^^^^ Yertheidigu^g seines Denkens

'"f'tSIC leuATer^A Erkrankung durch Erkältung,, die er eine beliebte

SÄ^— Äe/ir: Seltimkeiten f
d e k Ir^tL Kr^^^^^ durch meisterhafte Schilderungen, durch Abbildungen

.r^Zh vStoun.^ der entsprechenden Fälle selbst kennen und wurden mit

der gC eil n^^^^^^^^ immer wieder geprüften und vervollkommneten Therapie

vertrCt^tracS. Di liebevolle Förderung, die H. allen seinen Assistenten und

IrSLS^^^^ die Liberalität, mit der er sein Kranken-

IterW aitch sol^ überiiess, die ihm persönlich und in ihren Bestre-

Zren nicht sympathisch waren, Hessen ihn bald zum Gründer einer Schule werden,

d?e überr hnie Lehre verpflanzte. Der immer breiter werdenden Strommig

physllo"^ histologischer Forschung gegenüber verhie

er rh nach kurzer Hingabe in jungen Jahren passiv, fast kühl, und die hierher

oÄigen Arbeiten Vieler aus seiner Schule möchten wohl kaum auf seine An-

regung zurückzuführen sein; aber in klinischen Fragen ^ieb er Zeitlebens Me^^^^^^^

und Vorbild zu dem alle Jünger der mächtig aufblühenden Lehre von den Haut-

;:änkht:n'mit Verehrung aulblickteu. Wenn Willen, Xi:±^:'ä^^t
dermatologische Wildniss gelichtet hatten, so waren deren ^ege wiedei dem A ei

falle nahe. H. hat eine nachhaltige Reformation hervorgerufen. Durch seme

unvergleichliche Gabe der Naturbeobachtuug und Natui-beschreibung ^at er einen

sichert Grund gelegt, auf dem alle spätere Forschung frei erblühen konnte. Indem

er den Bann hLorai-pathologischer Doetrinen löste, bildete er eine emfache und

sichere BehaudlungsWeise aus, die durchweg den Stempel seines G^ums
[
-

Durch selbstlose Hingabe an seinen Lehrberuf wurde er Grunder e^'^« S^hule^

die, seinen Bahnen folgend, dieselbe erweiterte und vertiefte. Er starb am

5. August 1880.
.

Das vollstäudige Verzeichniss von H.'s Scliriften findet sicli bei Auspitz, Viertei-

jalirsclir. für Dermat. n. Sypli. 1880- Caspary.

*Hebra Hans Ritter von H., Sohn des Vorigen, zu Wien am 24 Mai

1847 geboren, bildete sich daselbst unter Leitung seines Vaters und der auderen

gleichzeitigen Universitätslehrer aus und wurde 1870 promovirt. Als Pnvatdocent

habilitirte er sich 1876 und wandte sich sofort den Specialfächern der Dermatologie

und Syphilidologie zu, die er mit Arbeiten in der Viert;ljab;-schrift f. D«-m u.

Svph in ^er Wiener med. Wochenschr.,. den Wiener med. Jahrbb., Wiener iiiea.

Blättern (1875—1881) bereicherte. Auch veröffeutlichte er in den Mittheil, aiis dem

embryol. Institut einige die Haut betreffende Arbeiten und ein „Rurzgefasstes

Lehrbuch der HaittkranJcheiten" (Braimschweig). "AWernicli.

HÖbreard, Frangois H. , zu Lyon, wurde 1803 in Paris Doctor mit

der These: „Essai sur les tumeurs scrophuleuses" (Nouv. 6dit. 1810), war

darnach zweiter Wundarzt am Hospice von Bicetre und später Chefarzt am Hospital

zu Lyon Ausser einer Anzahl von Aufsätzen in den Mem. de la Soc. d Emulation

de Paris (T. 1), dem Bullet, des sc. med. (T. I), dem Journ. de m6d. de Corvisart
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(1806), dem Bullet, de la Soc. philomat. (1808), Leroüx, Journ. de med. (1812,

16, 17), namentlich über Hepatitis, Lähmungen, Gehirn-Tumoren u. s. w. führen

wir besonders an: „Mem. sur la gangrhie ; couronni par la Soc. de mdd. de

Paris" (Sedillot's Journ. g6n. de m6d., 1809) — „Observatwns sur la ß^vre

contagieuse qui a regnS ä Vhospice de Bicetre et aux envirom . . .
de 1814"

(Eibl. med. 1814) u. s. w.

Callisen, Vin, pag, 230; XXVIII, pag. 423. ^

Hecliell, Friedrich Bog umir H., geboren 1795 zu Wilna, studirte

daselbst zuerst Philosophie, dann Medicin und wurde 1818 promovirt ;
drei Jahre

spcäter unternahm er eine lange Studienreise, durchzog Deutschland, Italien, Frank-

reich, England, Holland, Dänemark, Schweden, verweilte selbst in Lappland ;
nach

der Heimath zurückgekehrt, wurde er 1835 Professor in Krakau, wo er Geschichte

der Medicin, medicinische Polizei und gerichtliche Medicin lehrte; er starb am

7. Mail851 zu Gräfenberg, Seine theils historischen, theils gerichtlich-medicinischen

Arbeiten sind in polnischen Fachblättern veröffentlicht worden (1821—1845); die

Universitätsbibliothek zu Krakau besitzt zehn von ihm hinterlassene Manuscripte,

darunter eine „Historia medicinae et chirurgiae nec non morhorum popularium"

,

verfasst in den Jahren 1845 und 1846 und eine polnische Uebersetzung von

Haeser's Geschichte der Medicin. K. & P.

* Hechenberger , Johann Georg H. , Tiroler Arzt, schrieb: „Golo-

cynthologie oder BeobacJitung über die . . . Eeilkunst der Golocynthis nebst

prahtischen Ansichten über die Fsycliiatrik" (Innsbruck 1840) — „Hygiea

Tirols , oder Belehrung über einige . . . Fehler in der Gesundheitspflege"

(3 Thle., Ebenda 1841, 46, 50) — „lieber eine xoichtige Nosologie und Therapie

der exsudativen Augenhaut- Entzündungen" (Ebenda 1842) — „Grundriss zu

einem Grganon der specifischen Seelenheilkunst, vorzüglich für die Landpraxis

gemeinfasslich dargestellt" (Wien 1841) — „ Üeher die drei Grundleiden der

jetzigen Menschheit" (Ulm 1857) — „ Ueber die Heilkräfte des Schwefelwassers

zu Ünterladis" (Innsbruck 1859). Er lebt als pensionirter Districtsarzt in Wilten

bei Innsbruck.

V. Wurzbach, VIII, pag. 184. G.

HecMel, JohannLeonhärdH., zu Hof in Franken , war am 2 3 . August

1666 zuCulmbach, als Sohn des dortigen Stadtchirurgen L e o nh a r d H., geboren,

studirte in Jena und Basel, erlangte in Jena 1690 die Doctorwürde, wurde

Pestilentiarius am Lazareth zu Regensburg, dann aber Adjunct des Stadtphysicus

in Hof, wo er sich durch die Untersuchung des Schönwalder Sauerbrunnens und

durch seine Versuche mit dem Stebener Wasser bekannt und verdient machte.

Ausser einigen Dissertationen und Gedichten, waren seine Schriften folgende:

Wahrhafter Bericht von verschiedenen Horizontal- und Principtal-Pillen , wie

solche . . . den Hohen und Niederen zu Diensten stehen" (Hof 1708, 4.) —
„Vom Schönwalder Sauerbrunnen" (1715) — „Acidulae Stebenses . . . oder

Beschreibung des Sauerbronnen zu Steben u. s. w." (Hof 1722) — „Historia

pestis saecularis Curiana, oder historische Pestbeschreibung
^ wie die Pest

in dreien Seculis oder Jahrhundert in der Stadt Hof gewütet, u. s. w."

(Ebenda 1723, 4.).

Fikenscher, Gelehrtes Bayreuth. Bd. IV, pag, 309. G.

Heck, Johannes H., wurde 1577 in Deventer geboren, studirte in seinem

Geburtsorte und verfasste schon 1596 als Student ein „Liber de regimine sanitatis

eorum, qui studio literarum incumbunt" , das als Handschrift in der Bibliotheca

Boncompagni bewahrt geblieben ist. Darauf zog er nach Perugia , wo er am
6. August 1601 zum Doctor „in artibus et mediciua" promovirte. Im folgeudcn

Jahre etablirte er sich auf Verlangen des Herzogs 0 r s i n i als Arzt in Scaudriglia.

1603 verwundete er seinen Collegeu Renier Gasolini, mit welchem er in Feindschaft
7*
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l«hte tödtlicli-im Zweikampf und wurde nach Rom gesandt, doch bald freigesprochen

mer mTcht^^^ Bekanntschaft des Marquis Cesi, der Gra en de FiUis und
Hier

«««^J^^«
, ^7 Au„ugt 1603 stiftete er mit diesen einen wissen-

iXh' Ve e /der afs iccadfmia dei Lincei" bekannt geworden ist^ 1604

f.r Tclterei beschuldigt, flüchtete er durch Italien und Frankreich nach England,

V n wo er nach De^^^^^ zurückkehrte. Seiner ausserordentlichen Reizbarkeit

wegei7 wurde er jedoch verbannt, reiste durch Deutschland und Oesterreich nach

PraT Jo er mit Tycho Brahe und Kepler wirkte (schon 1602 hat er eine

Abhanrmo-- De neqlecta siderali scientia" veröffentlicht), später nach Parma

und kehrte 1606 nach Rom zurück. 1608 zog er aus Furcht vor neuer Ver-

fügung nach Madrid, wo er die ärztliche Praxis ausüb e („Vivo med.cus pulsi-

anoulus, urini cernulus, ex labore manuum mearum«) und sich mit Botanik

uM Historia naturalis beschäftigte. Nach wiederholten Reisen kam er 1614

wider nach Rom, war in wissenschaftlicher Berührung mit Galilei und Colonna,

jüngeren Mitgliedern der Accademia dei Lincei, doch wurde er am 24 März

1616 als wahnsinnig aus der Gesellschaft ausgesch ossen. Wann er starb
,

ist

unbekannt. Er schrieb Viel, das meist nur handschriftlich aufbewahrt geblieben ist,

wie Gesta Linceorum" (1606) und eine nach Lancisi vortreffliche Abhandlung :

Befunqis " Gedruckt kennt man allein zwei äusserst seltene Bücher von ihm:

"
DisLtatio unica de peste et quare praecipue grassetur tot ab htnc anms zn

Bell, cum descriptione electuarü Lincd" (Deventer 1605)
_

und „De nova

Stella disputatio J o. Eeckii Lyncaei Daventriensis philosophtae et medtctnae

doctoris" (Rom 1605). Das einzig bekannte Exemplar des ersteren findet sich

in Amsterdam, in der Bibliothek der „Neederl. Maatschappij voor Geneeskunde
,

das des zweiten in Rom.

Dom. Carutti, Eeale Accademia dei Lincei, anno CCLXXIV (187b—1Ö77;

Hecker medicinische Professoren in drei Generationen. — August

Friedrich H.,' Professor der Medicin an der Universität zu Erfurt und spater

in Berlin, geboren am 1. Juli 1763 zu Kitten (bei HaUe), studirte Medicin in

Halle und erlangte hier die Doctorwürde 1787 mit der: „Dtss. qua morbum

syphiliticum et scrophulosam unum eundemque morbum esse eoincere coTmtur.

Nachdem H. einige Jahre als praktischer Arzt in Frankenhausen (a. d. Wipper)

thätig gewesen, erhielt er 1790 einen Ruf als Professor Ordinarius nach Erfurt

und 1805 in gleicher Eigenschaft an das CoUegium medico - chirurgicuna nach

Berlin zugleich mit dem Titel eines Hofraths. Er starb in Berlin am 11. October

1811 H hat als Schriftsteller auf allen Gebieten der Medicin eine überaus

umfangreiche Thätigkeit entwickelt. Seine Schriften zerfallen m drei Gruppen,

nämlich in die meist gründliche und wohlgeordnete Compilationen darstellenden

Hand- und Lehrbücher über verschiedene Zweige der Medicin, so seine: „Iherapta

generalis oder Handbuch der allgemeinen Heilkunde" (Berlin 1789; 1794),

ferner: „Therapia generalis chirurgica oder Handbuch der allgemeinen chirur-

gischen Heilkunde für angehende Aerzte und Wundärzte" (Erfurt 1791) —
„Grundriss der Physiologia pathologica oder Lehre von dem Bau, der

Mischung und den Verrichtungen des menschlichen Körpers und seiner 1 heile

in imlernatürlichem Zustande" (Halle 1791 bis 1799; 2 voll.) — „Beytrag

zur Kenntniss dp.r Krankheiten der Gelehrten" (Erfurt 1791) — „Biss.^ de

exanthemate miliari et pemphigo" (Ebenda 1791) — „Theoretisch-praktische

Abhandlung über den Tripper, ein Versuch zur Vereinigung der Meinungen

der Aerzte über diese Krankheit" (Leipzig 1787) — „Deutliche Anweisung,

die verschiedenen Arten des Trippers genau zu erkennen und richtig
_

zu

behandeln" (Erfurt 1802; französisch Paris 1811) — „Kunst, die Krankheiten

der Menschen zu heilen nach den neuesten Verbesserungen in der Arzney-

wissenschaft" (Erfurt 1804, ^2 voll.; Ebenda 1805; 1809; 1813 bis 1814,

4 voll.) — „lieber die gegemoärtigen Verhältnisse der ausübenden Heilkunde
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zu ihrer Theoi-ie" (Ebenda 1805) — „Kurzer Äbriss der Pathologie und

Semiotik, zur Grundlage seiner Vorlesungen beim Collegio med.-chtrurg. zu

Berlin entworfen". (Berlin 1806) — „Medicinisch -praktisches Taschenbuch

für Feldärzte und Wundärzte teiitscher Armeen" (Ebenda 1806; 1814) —
„Anleitung zum zicechnässigen Gebrauche der einfachen und zusammengesetzten

Arzneymittel, welche in der Pharmacopoea castrensi Borussca enthalten sind"

(Ebenda 1806) — „ Wodurch reift die Chirurgie dem Grade ihrer gegen-

wärtigen Vollkommenheit entgegen^ (Ebenda 1806) — „lieber die Nerven-

fieber, welche in Berlin im Jahre 1807 herrschten, nebst Bemerkungen über

die reitzende, stärkende und schwächende Curmethode" (Ebenda 1807)^ —
„Abriss der Pathologie und Semiotik, der Therapie und der Ghirurgia medica"

(Ebenda 1808) — „Ueber die Natur und Heilart des Faulfiebers nebst Be-

merkungen über einige Verschiedenheiten. Eintheilangen und Curmethoden der

Fieber überhaupt" (Ebenda 1809) — „Ueber die Entzündung im Halse und

die Angina polyposa" (Ebenda 1809) — „Gedanken über die Natur und

Ursache des Weichselzopfs" (Erfurt 1810; 1812) — „Von den Krankheiten

mit dem Scharlachausschlag" (Leipzig 1810) — „Von Wirkungen und Erfolgen

de>' Heilmittel" (Ebenda 1810) — „Praktische Arzneymittellehre" (Erfurt 1814) —
„Lexicon medico - theoretico -practicum reale oder allgemeines Wörterbuch der

gesammten theoretischen und praktischen Heilkunde" (Wien, Erfurt tmd Gotha

1816—18; nur bis zum Buchstaben F gediehen) — „Vollständiges Handbuch

der Kriegsarzneykunde" (Gotha 1816; 2 voll.). In eine zweite Gruppe gehören

H.'s nicht unbedeutende historische Schriften : „ Tabellen über die Geschichte der

Medicin" (Erfurt 1791) — „Allgemeine Geschichte der Natur- und Arzney-

kunde" (Leipzig 1793) — „Die Heilkunst auf ihren Wegen zur Gewissheit

oder die Theorie, Systeme und Heilmethode von Hippokrates bis auf unsere

Zeiten" (Berlin 1808; Erfurt 1815, 1819), letztere eine kurze, aber treffende

und klar geschriebene Darstellung der einzelnen Hauptsysteme der Medicin, zu-

gleich kritisch-polemisch gegen die damals vorherrschende Erregungstheorie und

ScHELLiNG'sche Naturphilosophie gerichtet. Endlieh sind als dritte Gruppe H.'s

periodisch herausgegebene Schriften zu nennen: „Ausicahl der medicinischen

Aufsätze und Beobachtungen aus den Nürnbergschen gelehrten Unterhand-

lungen" (Halle,!; 1787; II, 1788) — „Archiv für die allgemeine Heilkunde"

(Berlin, I, 1790; II, 1792) — „Neues Archiv für die allgemeine Heilkunde"

(Leipzig 1793) — „Magazin für die pathologische Anatomie und Physiologie"

(Altona 1796) — „Archiv für die allgemeine Heilkunde" (2 Bde., Berlin 1799)
— „Kritische Jahrbücher der Staatsarzneykunde für das neunzehnte Jahr-

hundert" (2 Bde., Ebenda 1806; 1808) — „Erste Sammlung kleiner Schriften

für die theoretische und praktische Heilkunde" (Ebenda 1809; 2. Aufl. Erfurt

1812) — „Journal der Erfindungen, Theorien und Widersprüche in der ge-

sammten Natur- und Arzneiwissenschaft " (11 Bde., 1798—1809) — „Annalen

der gesammten Medicin als Wissenschaft und Kunst zur Beurtheilung ihrer

neuesten Erfindungen, Theorien, Systeme und Heilmethoden" (3 Bde., Berlin

1810—11).
Biogr. m6d. V, pag. 112. — Dict. bist. III, pag. 75—78. — Allg. Deutsche Biogr.

XI, pag. 207. Pgl.

Hecker, Justus FriedrichKarlH., berühmter mediciniseher Historiker

und Epidemiograph , als Sohn des Vorigen am 5. Januar 1795 in Erfurt geboren,

siedelte 1805 mit seinem Vater nach Berlin über, bezog 1812, nachdem er das

Gymnasium hier absolvirt hatte, die Universität zum Studium der Medicin, unter-

brach aber 1813 seine Studien, um als Freiwilliger den Freiheitskrieg mitzu-

machen, nach dessen Beendigung er in Berlin seine Studien wieder aufnahm.

Er promovirte hier 1817 mit der Diss. : „ Antiquitates hydrocephali , addita

hydrocephali interni chronici feliciter sanati historia" und habilitirte sich

bereits am 15. November desselben Jahres als Privatdocent bei der Berliner
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mediciniscben Facultät mit der Schrift: „^lohygmolocßae Galemcae specimen
,

die von der erfolgreiclien Begcliüftigimg H.'s mit der historischen Seite der

medicinischen Wissenschaft Zeugniss ablegte. 1822 gab er den ersten Band seiner

classisch geschriebenen und durch Grossartigkeit in der Anlage ausgezeichneten

Geschichte der Eeilkivnde" lieraus, durch die sich H. als einer der geistreichsten

Forscher auf dem Gebiete der Geschichte der Medicin documentirte und die ihm

die ausserordentliche Professur für diesen Lehrgegenstand verschafite. 1827 wurde

H zum Mitglied der Ober-Examinationscommission , 1834 zum Prof. ord. für

Geschichte der Medicin ernannt, welche Stellung er bis zu seinem am 11. Mai

1850 erfolgten Tode behielt. Ii. muss durch seine gleich zu nennenden epidemio-

logischen Schriften als eigentlicher Begründer der „historischen Pathologie" be-

zeichnet werden und hat durch die Schöpfung dieser Discipliu sich ein unver-

gängliches Verdienst um die Medicin erworben. Den Gedanken einer historischen

Pathologie hatte bereits Hensler vor ihm angedeutet. H. aber war der Erste,

der ihn ausgeführt und wie Hiesch in einer Biographie desselben (AUg. Deutsche

Biogr. XI, pag. 212) sagt, „der seineu Blick über die engen Grenzen dessen,

was man bis dahin Geschichte der Krankheiten genannt hatte, erhoben, der aus

den bisherigen Untersuchungen , welche sich in dem beschränkten Kreise des

pathologischen Geschehens und Werdens bewegten, herausgetreten, der die Be-

ziehungen dieser einen — pathologischen — Seite des Lebens zu dem ganzen

Leben der Menschheit und zu der ihn umgebenden Natur in's Auge gefasst und

der somit die Volkskrankheiten als das Product einer zahlreichen Keihe von

Fa Ctoren aufzufassen gelehrt hat, welche ebenso in den wechselnden physischen

und psychischen Stimmungen des Menschen selbst, wie in den wechselnden Ge-

staltungen des politischen und socialen Lebens, in dem Einflüsse atmosphärischer

und tellurischer Bewegungen .gegeben sind." H.'s erste bedeutende Arbeit auf dem

Gebiet der historischen Pathologie war die Schrift: „Der schwarze Tod im

14. Jahrhundert. Ein historischer Versuch" (Berlin 1832; englisch London

1833); dann folgte: „Die Tanzwuth, eine Volkskrankheit im Mittelalter. Nach

den Quellen für Äerzte und gebildete Nichtärzte bearbeitet" (Berlin 1832;

englisch London 1835; französisch in den Annal. d'hygiene publ. October 1834

;

italienisch Florenz 1838). 1834 erschien: „Der englische Schweiss. Ein ärzt-

licher Beitrag zur Geschichte des 15. und 16. Jahrhunderts" (englisch London

1836; italienisch Venedig 1835), wofür Verfasser die kgl. preuss. goldene Medaille

für Kunst und Wissenschaft erhielt. Dann folgte: „De peste Antoniniana com-

mentatio" (Ebenda 1835; deutsch Ebenda 1835); ferner: „Die Pest in Moskau

in den Jahren 1770—71" (Ebenda 1838) — „Die Kinderfahrten, eine historisch-

pathologische Skizze" (1845) — „ Veber Sympathien" (1846) — „ Ueber Visionen,

eine psychologische Studie zur Geschichte de)' Jeanne d'Are" (1848).^ Auch

in der 1829 erschienenen: „Geschichte der neueren Beilkunde" findet sich eine

historisch-pathologische Darstellung der Volkskrankheiten in den Jahren 1770 bis

1772. Sämmtliche zur Geschichte der Krankheiten des Mittelalters gehörigen,

oben genannten Schriften H.'s sind von Hirsch gesammelt und in erweiterter

Bearbeitung u. d. T. : „Die grossen Volkskrankheiten des Mittelalters" (Berlin

1865) herausgegeben. Von sonstigen Schriften H.'s sind zu nennen zunächst die

eigentlich historischeu: „Geschichte der Heilkunde, Bd. 11 (vom 3. bis 14. Jahr-

hundert} mit einer chronologischen Uebersicht des 1. und 2. Bandes" (Berlin

1820) — „Hippocratis aphorismi ad optimorum librorum fidem accurate editi"

(Ebenda 1822) — „Praxagoras und Aristoteles' physiologische und anatomische

Ansichten" (Hufeland's Journ. d. Heilkunde, Bd. LIV, 1822) „Ueber die

römische Medicinalverfassung" (Ibid., November 1822) — „Ueber das früheste

Vorkommen der Hydrophobie beim Menschen" (Graepe und Waltheb's Journ.

d. Chirurg., Bd. n, 1821) — „Oribasius, der Leibarzt Jidian s" {Uecker's

literarische Annalen der Heilk., Bd. I, 1825) — „Die Pest im 6. Jahrhundert"

(Ibid., Bd. X, 1828) — „Die Lehre vom Kreislauf vor Harvey" (Ibid., Bd. XIX,
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1831) ferner eine grosse Anzahl historischer Artikel im Berliner encyclopädischen

Wörtertuch der medicinischen Wissenschaften und in Rust's Handbuch der Chirurgie,

dann die Zeitschrift; „Literarische Ännalen der gesammten Hedkunde [66 Bde.,

1S05_36) Gemischten Inhalts sind imd meist auf praktische Medicin beziehen

sich die übrigen Schriften H.'s: „Würde der Heilkunde und Werth der Gelehr-

samkeit für den Arzt" (Rede am 27. Stiftungstage des kgl. medicinisch-chirur^

"•ischen Friedrich Wilhelms - Instituts
,

1821) — „Grundsätze für das wahre

'Fortschreiten der Heilkunde" (Rede, aus gleichem Anlass 1828 gehalten) —
Jo Bapt. Burserii de Kanilfeld Institutiones medicmae practicae^

(Lipsiae 1826, 4 voll.) — „Wasserkopf behandelt und geheilt" (Hufeland's

Journ d. Heilk., Bd. XLIV, 1817) „Beiträge zur semiotischen Pulslehre" (Ebenda,

Bd. LIX, 1824) — „Die Gräfe'sehe Beinhruchschioebe" (Gräfe und Walther's

Journ. d. Chir., Bd. IV, 1822) — „Miitheilungen vermischten Inhalts" (Ebenda

1822) — „Allgemeine Lehrsätze über die inneren Wirhungen der Arznei-

mittel" (Ebenda, Bd. V, 1823) — „Versuch einer neuen Ansicht der semio-

tischen Palslehre" (Horn's Archiv für med. Erfahr., 1821, Bd. I) — „Ueber

die Einsaugung als pathologisches Frincip" (Ebenda, 1825, Bd. II), ferner zahl-

reiche andere 'Aufsätze in seinen Annalen der Heilkimde, im HoFELAND'schen

Journal, in der preuss. med. Vereinszeitung etc. etc.

Allg Deutsche Biogr. XF, pag.211. — Haeser, Gesch. d. Med. II, pag. 1092 und

1096. — Callisen, VIII, pag. 235—240; XXVIII, pag. 424-428. Pgl,

Hecker, Karl von H.
,

einziger Sohn des Vorigen, war am 8. Mai

1827 in Berlin geboren. Dem Studium der Medicin widmete er sich in Berlin

und Heidelberg, wurde an ersterer Universität 1848 zum Doctor promovirt und

war zu seiner weiteren Ausbildung 1849—50 in Paris und Wien. Im darauf-

folgenden Jahre wurde er Assistent von Büsch in Berlin und habilitirte sich an

der Universität daselbst 1853 unter Vorlage einer Diss. : „De retroversione uteri

gravidi." Im Jahre 1858 wurde er als ordentlicher Professor der Geburtshilfe

nach Marburg berufen , ein Jahr später folgte er von dort einem Rufe als Professor

desselben Faches nach München. Gleichzeitig auch als Director der Gebäranstalt

und der Kreis-Hebeammenschule dort angestellt, fühlte er sich in dem seinen gründ-

lichen Kenntnissen entsprechenden erweiterten Wirkungskreise bald heimisch. Der

noch junge geist- und gemüthreiche Gelehrte fand auch nicht nur bei den medi-

cinischen CoUegen, sondern in den weiteren wissenschaftlichen und geselligen

Kreisen Münchens die freundlichste Aufnahme und verlebte eine Reihe glücklicher

Jahre in an Erfolgen reicher Thätigkeit als Lehrer, Arzt und Schriftsteller auf

dem Gebiete der Geburtshilfe, Gynäkologie und Staatsarzneikunde. Unter seinen

Veröffentlichungen sind zu nennen: „Beiträge zur Lehre von der Schwanger-

schaft ausserhalb der Gebärmutterhöhle" , mit welcher Schrift er sein Lehramt

in Marburg inaugurirte. Sein bedeutendstes Werk, die von ihm mit v. Bühl
gemeinsam im Jahre 1861 herausgegebene „Klinik der Geburtskunde" hat

wesentlich zur Befestigung der wissenschaftlichen Grundlage der Geburtshilfe bei-

getragen. Eine weitere grössere und werthvolle Arbeit erschien von ihm im Jahre

1881: „Beobachtungen und Untersuchiingen aus der Gebäranstalt München^

umfassend den Zeitraum von 1859—1879." Dieselbe stützt sich auf mehr als

17.000 Geburten, ein Beobachtungsmaterial, welches, von einer Hand bearbeitet,

kaum ein zweites Mal in der Literatur vorhanden ist. Seine letzte Arbeit:

„Statistisches aus der Gebäranstalt Münclien" stellt eine erweiterte tabellarische

Ucbersicht über die Frequenzverhältnisse bei den verschiedenen Fruchtlagen und

Geburtsanomalien vom 1. Juni 1859 bis 31, Mai 1882 dar und findet sich im

Achiv f(ir Gynäkologie, Bd. XX, Heft 1, dessen Mitredacteur er war. Ausserdem

wurden von ihm noch zahlreiche kleinere statistische Arbeiten , Aufsätze in ver-

schiedenen Zeitschriften und Jahresberichte veröffentlicht. Eine anerkannte Thätig-

keit entwickelte er auch als Mitglied des Medicinal-Comitös , dessen Gutachten er
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oft in öffentlicheu Scbwurgericlitssitzuugeu vertrat. Auch hat er die bei dem Tode

des ausserordentlichen Professors Dr. Eenst Buchneb nothwendig gewordene, noch

nicht druckreife 2. Auflage des: „Lehrbuches de?- gerichtlichen Medicin" seines

geuanuton Collegen vollendet und herausgegeben. Als Mitglied des Ober-Medicinal-

ausschusses, zu dem H. im Jahre 1865 ernannt wurde, hatte er ebenfalls Gelegen-

heit, sein umfassendes Wissen zu verwerthen ; doch lag der Schwerpunkt seiner

Thätigkeit im Lehramt. Es waren namentlich seine theoretischen Vorlesungen,

welche durch Gründlichkeit, lichtvolle Daastellung und Formvollendung die Zuhörer

in liohem Masse anzogen und fesselten. Sein offener Charakter und sein männ-

liches Benehmen errangen ihm die ungetheilte Zuneigung der akademischen Cor-

poration, an deren Spitze er im Jahre 1874/75 das Rectoramt verwaltete. Leider

hat früh ein neuralgisches Ijciden den kräftig gebauten Mann in seinem Wirken

gehindert und seine Haare vor der Zeit gebleicht. Mit grosser Willensstärke kämpfte

er gegen dasselbe und mühte sich mit Aufopferung seiner Kraft ab, seinen

mannigfaltigen Obliegenheiten gerecht zu werden. Am 14. December 1882, als

er eben seine Vorlesungen beendet und sich, heimgekehrt, zu kurzer Ruhe nieder-

gelassen hatte, nahte sich dem Schlummernden der Todesengel und löschte mit

sanftem Hauche die Lebensflamme aus.

Amann im Aerzlichen lutelligeuzblatt. 1883, Nr. 4, pag. 33. — Chronik der Ludwig-

Maximiliaus-Universität für das Jalir 1832/83, pag. 7. F. Seit z.

Hecker, Karl Friedrich H., zu Freiburg im Br., war am 5. November

1812 zu Eichtersheim in Baden geboren, als jüngerer Bruder des aus der badischen

Revolution bekannten Friedrich Karl Franz H. , studirte von 1830 an in

Heidelberg Medicin, bestand daselbst 1835 die Staatsprüfung und machte zu seiner

weiteren Ausbildung Reisen nach München und Paris. 1836 habilitirte er sich

als Docent für Chirurgie und Augenheilkunde au der Universität Freiburg mit

einer Schrift über „Die Indicationen der Steinzertrümmerungsmethode" und

wurde 1839 zum Prof, e. o. ernannt. Nach dem Tode von Karl Joseph Beck

hielt er interimistisch, in Gemeinschaft mit IGN. SckwÖRER, die chirurgischen

Vorlesungen und assistirte in der Klinik. Während er mit Stromeyer, der 1842

die Leitung der chirurgischen Klinik übernommen hatte, wissenschaftlich im besten

Einvernehmen wirkte, trennte sie die verschiedene politische Anschauung. Besonders

trat dieser Gegensatz im Jahre 1848 hervor, in welchem H.'s oben genannter

Bruder eine so hervorragende Rolle spielte. Nach Stromeyer's Berufung und

Uebersiedlung nach Kiel 1848 übernahm H. , zunächst provisorisch, die Leitung

der Klinik. Dieses Provisorium dauerte, hauptsächlich aus politischen Gründen,

eine Reihe von Jahren und erst 1855 wurde er Prof. ord. und definitiver Director

der Klinik. Nach langjährigem Leideu fand seine Lehrthätigkeit dadurch ein Ende,

dass er sich im Jahre 1871, durch sein Asthma am anhaltenden Sprechen ver-

hindert, pensioniren lassen musste. Sein Tod erfolgte jedoch an acuter Miliar-

tuberculose erst am 28. October 1878. Hinter einer dem Anscheine nach herben

und schroffen Aussenseite verbarg sich bei dem Manne, der durch körperliche

Erkrankung, Unglücksfälle und andere ungünstige Umstände viel gelitten hatte,

eine Herzensgüte, die seine näheren Bekannten und Freunde zu schätzen wussten.

Neben einer ausgedehnten praktischen Lehrthätigkeit hat H. auch einige literarische

Leistungen aufzuweisen , unter denen die wichtigsten, ausser der schon genannten

Habilitationsschrift, folgende sind : „Handbuch der Materia chirurgica" (1838) —
„Erfahrungen und Abhandlungen im Gebiete der Chirurgie und Augenheil-

kunde" (1845) — „Die Elephantiasis oder Lepra arabica" (mit 5 Taf., Imp,-

Fol., 1858) — „lieber eingesackte Steine und fremde Körper in der Blase.

Prorectorats-Programm" (Freiburg 1861, 4.). Er war ausserdem eine Zeit lang

Mitarbeiter an Canstatt's Jahresbericht, veröffentlichte einen Bericht über die

chirurgische Klinik zu Freiburg in der Prager Vierteljahrschrift, u. s. "w.

E. Gurlt iu Allgem. Deutsche Biographie, XI, pag. 213. Gurlt,



HECQUET. 105

Hecquet, Philippe H., ein zu seiner Zeit durch Wissen, Frömmigkeit und

.Ischreiberei ausgezeichneter Arzt, war in Abbeville am 11. Februar 1661

reboren. Er ging im Alter von 17 Jahren nach Paris, studirte dort Anfangs

Jheologie, wurde aber, augeblich durch den Rath seines Onkels, eines tüchtigen

.Arztes, dazu bestimmt, im Jahre 1682 das medicinische Studium daselbst zu

Ibeginnen. Im Juli 1684 erlangte er in Reims die akademischen Grade und schon

;iam 6. August desselben Jahres Hess er sich in das CoUegium der Aerzte zu Abbe-

wille, seiner Vaterstadt, aufnehmen. Doch der Aufenthalt daselbst konnte ihm

Maugels ausgiebiger Hilfsquellen zur Fortsetzung seiner Studien auf die Dauer

imicht behagen. H. ging nach Paris zurück und wollte dort die praktische Lauf-

tbahn fortsetzen, wurde aber daran durch ein Verbot der Facultcät verhindert, so

ddass er schon im Begriff war, wieder nach Abbeville abzureisen, als er 1688 einen

ERuf als Arzt einer religiösen Stiftung in Port-Royal-des Champs erhielt. Schliess-

Uich gab H. dem Drängen seiner Freunde nach, kehrte abermals nach Paris zurück,

mahm im Alter vou 33 Jahren 1694 von Neuem die medicinischen Studien auf,

eerhielt 1696 die Licenz und 1697 den Doctortitel. Seitdem ehrte ihn die Facultät

sals eines ihrer theuersten Mitglieder und übertrug ihm sogar 1712 das Decanat.

IH.'s Ansehen als Praktiker stieg rapid. Später, zu Beginn des Jahres 1727, zog

oer sich in ein Karmeliterkloster zurück, wo er den Rest seiner Tage in strenger

j Askese verbrachte bis zu seinem Tode am 11. April 1737. H. gehörte zu den

llatrophysikern. Seine zahlreichen Schriften sind meistens sehr weitschweifig gehalten;

>sie beti-effen hauptsächlich die Verdauung; andere Schriften sind gegen die Convul-

^sionärs auf dem Kirchhofe des heiligen Medardus, gegen die Inoculation, zu deren

1 heftigsten Gegnern H. gehörte, gegen den Aderlass am Fusse und gegen die männ-

1 liehe Geburtshilfe gerichtet. Wir lassen hier die Titel der Hauptschriften folgen:

.„Explication physique et mecantque des effets de la saignde et de la boisson dans

IIa eure des maladies etc." (Chambery 1707) „De Vindecence aux hommes
(d'accoucher les femmes et de l'ohligation aux femvies de nourrir leurs enfants"

(Trevoux 1708) — „Traitd des dispenses du car^me" (Paris 1708; 1709
;
1715;

:2 voll.) — „De la digestion des alimens etc." (Ebenda 1710) — „De la

idigestion des alimens et des maladies de Vestomac suivant le Systeme de la

ttrituration on du broyement etc." (Ebenda 1712) — „De piurganda viedicina

ta curarum sordibus" (Ebenda 1714) — „Novus medicinae conspectus , ubi ex

i sanguinis circuitus anomaliis secretionum ei'rata etc. deducuntur" (Ebenda

1722, 2 voll.) — ,,Trait4 de la peste" (Ebenda 1722) — „Observations .tur

tla saignee du pied et sur la purgation au commencement de la petite

virole etc." (Ebenda 1724) — „Rdflexions sur Vusage de l'opium etc." (Ebenda

1726) — „Hemarques sur Vahus des purgatifs et des amers au commencement
^et h la fin des vialadies" (Ebenda 1727) — „Le brigandage de la mSdecine

(dans la mani^re de traiter les pe'tites virales et les plus grandes maladies par
d'Smdtique, la saignee du pied et le Icermes mineral avec un traiid de la

,meilleure mani^re de traiter les petites virales par des rem^des et des obser-

wations tirSes de Vusage; etc." (Utrecht und Paris 1733) — „Le naturalisme

• des convulsions dans les maladies de l'epidemie convulsionnaire etc." (Solothurn

1733) — „Le naturalisme des quatre requetes" (1736) — „La medecine
naturelle vue dans la pathologie vivante etc." (Paris 1736, 2 voll.).

Biogr. m^d. V, pag, 114—121. — Biet, liist. III, pag. 79—83. Pgl.

Hecquet, Clement H., zu Abbeville, wurde als Sohn eines dortigen

berühmten gleichnamigen Arztes am 1. August 1704 geboren, war ein Neffe des

vorstehenden Philippe H., studirte in Paris unter Duverney, Winslow, Ant.
und Bern, de Jüssieu, wurde in Abbeville Mitglied des College de mddeciue, als

dessen Doyen er starb. Er machte der Pariser Soci6te royale de ni6decine von
1776— 1784 eine Reihe von interessanten Mittheilungen, hat aber sonst, ausser

einer einzigen Beobachtung (Hist. de l'Acad. roy. des sc, 1746), betreffend das

in Folge eines „malignen Fiebers" stattgehabte Braudigwerdeu eines Fusses bei
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eiuer Scbwangeren, die ohne zu abortiren geheilt wurde, nichts publicirt. In den

letzten Jahren seines Lebens fast erblindet, starb er 1786.

Vicq- d'Azyr
,
Eloges. 1786, pag. 33. G.

Hedenborg, Johan H., schwedischer Arzt und berühmter Orient-Reisender,

geboren in Ost-Gothlaud 1787. Nach medicinisclieu Studien in Upsala, Stockholm

und Montpellier erhielt er die Doctorwürde in Upsala 1822. In Stockholm gründete

und leitete er unter der Oberaufsicht von Berzeliüs die erste Einrichtung einer

Anstalt für künstliche Mineralwässer, wurde aber 1825 zum Arzt der schwedischen

Gesandtschaft in Constautinopel ernannt. Hier widmete er seine Zeit theils medi-

ciuischer Praxis, theils dem Studium der Naturgeschichte, der Antiquitäten und

der orientalischen Sprachen. Um diese Studien fortzusetzen, begann er 1830 seine

grossen Reisen in Klein-Asieu
,

Syrien und Palästina , dem griechischen Archipel

und Aegypten , welches Land er in allen seinen Theilen durchreiste. Er nahm

auch genaue Kenntniss von der damals Aegypten verheerenden Cholera und kehrte

nach 7 Jahren nach Schweden zurück, wohin er schon vorher seine werthvollen,

nicht nur an Thieren , Gewächsen und Mineralien , sondern auch an ägyptischen

und griechischen »Alterthümern und Münzen , arabischen , türkischen
,

persischen

Handschriften etc. roichen Sammlungen gesandt hatte. 1833 reiste er wieder nach

Aegypten, Arabien und Sinai, besuchte auch 2 Jahre lang Nubien, Kordofan und

Sudan, sandte wieder reiche ethnographische und naturgeschichtliche Sammlungen

heim und erhielt die Würde eines Professors. Im Decennium 1840 Hess er sich

aiif Rhodus nieder, dessen Alterthümer er genau untersuchte und nach 12 Jahren

Studium beendigte er eine Geschichte dieser Insel sammt einem vollständigen Atlas.

Nach schweren wiederholten Unglücksfällen, aus welchen er nur mit Mühe sein

Leben rettete, aber sein Vermögen verlor, besuchte er wieder zweimal Schweden,

hielt sich wieder in Aegypten auf und zog 1863 nach Florenz, woselbst er 1865

starb. Unter seinen Schriften sind zu beachten: „Turldska nationens seder bruh

och klädedrägter" (Stockholm 1839—42) — „Resa i Egypten och det iure

Afrika" (Ebenda 1843); in den Jahresberichten von B. F. Fbies an die schwed.

Akad, der Wissensch. : „Berättelse am en resa i Sennaar" (deutsch in Isis von

Oken, Jahrg. 1839); in der Zeitschrift Skandia, Bd. IX: „Om Egyptens geog-

nosi" — „Om tertiärhildningen Bhodos" (Ibid.); in der Zeitschrift Läsning

för bildning och nöje (Jahrg. II): „Grekisha inskrifter funna pä Bhodos"j in

den Verhandlungen des schwedischen ärztlichen Vereins, Bd. XII: „Om medicinens

tülständ i Konstantinopel" ; in Jahresbericht der Arbeiten des schwedischen

ärztlichen Vereines, 1826: „Om sjukdomarnes rädande lynne och behandh'ng

i Konstantinopel" ; in der Zeitschrift für Aerzte und Pharmaceuten, Bd. II: „Om

turkiska huskurer."
Wistrand, Bruzelius, Edling, Neue Folge I, pag. 309. Hedenius.

*HedeDillS, Per H.
,
geboren am 6. November 1828 zu Skara in West-

Gothland, studirte zunächst in Upsala und Stockholm, um sich alsdann Zwecks

speciell pathologisch-anatomischer Ausbildung nach Wien, Berlin und Würzburg

zu begeben. 1855 wurde er promovirt, 1859 Professor der Pathologie, der

Hygiene, sowie der Geschichte der Medicin an der Universität Upsala. 1876 wurde

er durch Uebertragung des Prorectorats , 1877 durch die Verleihung des Ehren-

diploms als Dr. philos. ausgezeichnet. Seit 1860 fungirt er ununterbrochen als

Vorsitzender des ärztlichen Vereins in Upsala. Neben vielen pathologisch-anatomischen

und hygienischen Aufsätzen, vorwiegend in „Upsala Läkareförenings Förhand-

lingar" (Bd. I—XVII), sind von seinen Schriften hervorzuheben : „John Hunt er,

medicinskt historiskt försök" (Upsala 1855) — „Om Opium i historiskt och

pharmacodynamiskt afseende" (Daselbst 1859) — „Om den medicinska under-

visningen i Osterrike och Frankrike" (Daselbst 1872). Weruicli.

Hedenus, Vater und Sohn, in Dresden. — Der Erstere, Johann August

Wilhelm H., war zu Langensalza am 11. August 1760 als Sohn eines Apothekers
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<.eboren erlernte die Pliarmacie bei seinem Vater und die Chirurgie bei einem

studirte in Dresden, wurde 1782 Con^ag^x.^
'^.lYZZ^:

Ohfruro- und Amanuensis des Prosectors beim CoUeg. med.-chirurg 1793 Prosectoi,

^Tq^General-Stabs-Cliirurgns und Lehrer der Chirurgie, 1808 Leibchirurgus des

Sc^s^ed' ich August, 1812 ältester Leibchirurg, Mitglied des Samtäts-

CoEums und Hofrath, 1824 nach Aufhebung dieser Behörde, Medicinalrath und

EhreSSor^^d^^ Leipziger medicinischen Facultät, 1828 erster Leibarzt des Königs

fn on von Sachsen' 1833 feierte er sein öOjähriges Amts-Jubiläum, bei welcher

oTsLltL F. A. Y. AMMON, L. CHOULANT, B. W. SEILER uud seinem Sohne

Äionsschriften erschienen, erhielt Entlassung als Medicinal^^^^^^^

starb am 29. December 1836. Von seinen literarischen Arbeiten sind anzuführen.

„Medicinüche und chirurgische i^.oJacÄ^.u^.«" (Hdpeland S Journ., 1814) -
iusrottunq der Schilddrüse" (Graefe und Walther S Journ.

,
1821) —

Ihperationl und Beilungsverfahren bei einem Afterproduct fr mghmors

höhle" (Ebenda) - „Antwort auf die Beclamation des Herrn Prof Kail

Aua Weinhold in Halle, mdne Operations- und Hedungsmethode eines

Afterproducts der Highmorshöhle betrefend" (Ebenda 1822) - „Ghrurgische

Beobachtungen" (Ebenda 1826) u. s. w.

Callisen, VUI, pag. 245; XXVIII, pag. 430.

An-ust Wilhelm Heden US, Arzt und Aesthetiker, war zu Dresden

am 27 December 1797 als Sohn des Vorigen geboren, begann 1816 seine

medicinischen Studien in Leipzig, setzte sie 1818 in Dresden bei der chirurgisch-

luedicinischen Akademie und 1819 und 1820 auf den Universitäten Gottmgen

und Berlin fort. Er veröflfentlichte noch ehe er (1824) zum Doctor promoyirt

wurde, zwei werthvolle chirurgische Abhandlungen, nämlich t
„Leber die Schild-

drüse , ihre Kropferhranl-ung und deren Heilung" (1822) und 6.5er die

Ablösung des Oberschenkels im Hüftgelenk" (1823). Seinen Philhellenismns bei

dem damaligen Befreiungskampfe der Griechen ^ethätigte er durch eine zur

Unterstützung derselben herausgegebene Gedichtsammlung (1824). Bald daraut

beo-ab er sich auf eine wissenschaftliche Eeise durch Pranki-eich, Grossbritannien,

Holland Belgien, West- und Süddeutschland, kehrte 1826 nach Dresden zurück

und widmete sich daselbst dem ärztlichen Berufe in einer mehr als 36jahrigen

Praxis mit grosser Treue und Aufopferung. Von seinen Publicationen sind noch

anzuführen •

„ Ueber die verschiedenen Formen der Verengerung des Afterdarms

und de,'en Behandlung" (Leipzig 1828), eine Anzahl von Artikeln im Berliner

eneyclop. Wörterbuch der med. Wissensch., eine Gratulationsschrift zur Jubelfeier

seines Vaters: „De dificili laesionum capitis diagnosi et prognpsi" (Dresden

1833, 4.), Aufsätze in Schmidt's Jahrbb. u. s. w. In reichlicher Zahl finden sich

auch
'

in der von ihm so geliebten lateinischen Sprache verfasst, als Zeichen seiner

Freundschaft oder Hochschätzung, im Leben und im Tode gewidmet: Votivtafeln,

Epigramme, Elegien, Oden, Beglückwünschungen, Epinicien oder Epicedien bei

Gelegenheit von Jubelfesten, Todesfällen etc. Es befinden sich unter den Gefeierten

nicht nur medicinische Grössen, sondern auch andere Koryphäen der Kunst und

Wissenschaft. Als Arzt widmete H. , zum Theil vielleicht in Folge des äusser-

lichen Umstandes, dass er der Schwiegersohn des berühmten Erfinders der künst-

lichen Mineralwässer Dr. F. A. Struve in Dresden war, den Heilquellen aller

Art eine ganz vorzügliche und lebhafte Aufmerksamkeit und ein tiefer gehendes

Studium. So wurde von der herzoglich braunschweigischen Regierung für das in

Harzburg zu begründende Soolbad Julius-Hall sein Rath (1850—52) eingeholt und

von der Stadt Carlsbad, als sie 1858 ihre 500iährige Jubelfeier beging, wurden

ihm hohe Ehrenbezeugungen für seine Verdienste um die Stadt und die Quellen

derselben zu Theil. Sein Tod erfolgte am 6. November 1862.

Maximilian Leopold Löwe, Rede zur Erinnening an A. W. Hedenus etc.

Dresden 1864. — E. Gurlt in Allgem. Deutsche Biographie. XI, pag. 220. — Callisen,

VIII, pag. 244; XXVIII, pag. 430. Gurlt.
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Hedin, Sven Anders H., geboren in Sniäland 1750, wurde in Upsala

zuerst Caud. pliilos., studirte darauf Mediciu unter Linne, wurde 1775 proniovirt

und liess sicli als Arzt in Stockholm nieder. Nach einer Reise in's Ausland wurde

er 1792 Provinzialarzt , 1798 zum ersten Leibarzt des Königs und zum Arzt au

der Heilquelle Mcdevi ernannt, 1813 Mitglied der Medicinal-Verwaltung und starb

1821. II. war sehr fleissig und eifrig in seinem Berufe und besonders fleissig als

mediciüischer Schriftsteller. Unter seinen zahlreichen medicinischen Schriften sind

folgende hervorzuheben : „Anmärhningar i pralctiska delen af läkelwmten"

(Stockholm 1787) — „Brühet och nyttan af svenslca orten Arnica montana''

(Ebenda 1789) — „ Vetenslcapshandlingarför läkare och fältskärer" (Bd. I—VII,

Ebenda 1793— 1806). Von der schwed. Akad. der Wissensch, wurde folgende

Schrift mit einem Preise gekrönt: „Om "de dödande sjukdovmr, som under och

efter krigstäg tili isjös angripa svenska besättningar" (Stockholm 1794) —
„Handhok för praktiska läkarevetenskapen" (Ebenda 1796; 2. Aufl. 1798j —
„ Vetenskapsjournal för läkare och fältskärer" (Bd. I—II, Ebenda 1800—1801) —
„Afhandling om hären pä menniskoki'op'pen" (Ebenda 1804) — Minne af
Linne, fader och son" (Ebenda 1808). Eine Menge Reden in der schwed. Akad.

der Wissenscb. und eine Reihe von Abhandlungeu in den Verhandlungen dieser

Akademie, deu Annalen der Landwirthschafts-Akademie, in der Zeitschrift „Der

Arzt und der Naturforscher", sowie in mehreren anderen periodischen Zeitschriften.

Sacklen, I, pag. 200. Hedenius.

Hedricll, Karl Ernst H., zu Fraueusteiu bei Dresden, war am 4. Jauuar

1790 zuPreiberg geboren, wurde 1814 in Leii^zig Doctor mit der praes. Ch, Gr. Eschen-

BACH vertheidigten „Diss. inaug. sistens partus cum placenta praevia atque

ruptura uteri complicati historiam" , war Stadtphysicus in Döbeln, wurde 1816

königl. sächs. Amtsphysicus. Er übersetzte aus dem Lateinischen : E. Platnek,

Untersuchungen über einige Hauptcapitel der gerichtlichen Medicin u. s. w. (Leipzig

1820) und schrieb eine Reihe von Aufsätzen, zum Theil gerichtlich-medicinischen

Inhalts, darunter: „Geschichte einer Schwangerschaft ausserhalb der Gebär-

mutterhöhle, nebst Sectionsbericht'-^ (Hobn's Archiv, 1817) — „Mania transi-

toria, durch Gesichtsrose entschieden" (Ebenda 1824) — „Beiträge aus dem

Gebiete der Erfahrung" (Dresdener Zeitschr. für Natur- und Heilk., 1820, 21);

femer in Henke's Zeitschr. (1821—24, 1827—29) eine Reihe von Gutachten

über zweifelhafte Gemüthszustände, Kindermord, ferner Vergiftuugszufälle bei acht

Personen ohne nachweisbarer Ursache, „Ideen zur Feststellunr/ periodischer

medicinisch-poUzeilicher Revisionen durch Landphysiker" — „Kolik von In-

sectenlarven" u. s. w. Er starb zu Plauen im Voigtlande am 28. Februar 1858.

Callisen, VIII, pag. 249; XXVIII, pag. 43L G-

Hedwig, Johannes H. , berühmter deutscher Botaniker und einer der

besten Beobachter des vorigen Jahrhunderts, geboren zu Kronstadt in Sieben-

bürgen am 8. December 1730, zeigte schon in seiner frühesten Jugend eine

besondere Vorliebe für das Studium der Pflanzen. Er besuchte das Lyceum seiner

Vaterstadt, ging nach dem Tode seines Vaters 1747 nach Pressburg und von da

1749 nach Zittau, wo er unter Geelach studirte. 1752 bezog er die Univer-

sität Leipzig, wo er unter Crüsius, Kaestner, Ernesti, Hebenstreit, Ludwig

und Boehmer Philosophie, Mathematik und Medicin studirte. Er wurde mit dem

gelehrten BOSE innig befreundet und vertrat ihn drei Jahre lang am Hospital.

Nach Beendigung seiner Studien und Prüfungen versuchte H. in seiner Vaterstadt

zu prakticiren; doch stand dem ein Gesetz entgegen, welches in Siebenbürgen nur

Solchen zu prakticiren gestattete, die in Wien ihre akademischen Grade erlaugt

hatten. H. ging daher nach Leipzig zurück, promovirte dort 1756 und liess sich

in Chemnitz nieder, wo er sich nebenher mit dem Studium der Botanik eifrig

beschäftigte und die Aufmerksamkeit Schreber's auf sich lenkte, der ihn mit

Büchern und durch Ueberlassung eines Mikroskops unterstützte. 1784 ging H.
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als Arzt eines Militnrlazareths nach Leipzig, wurde dort 1786 Pro . e. o. dei

Medicin und 1789 Professor der Botanik und Director des botanischen Gartens

daselbst. Er starb an einem nervösen Fieber am 7. Februar 1799 Seine Schriften

beziehen sich, mit Ausnahme seiner Dissertation : „ De emesi m fehribus (Leipzig

1759) anf botanische Themata, speciell auf die Beschreibung der Gräser und

Krypto'gamen. Die wichtigsten sind: „Fimdamentum histortae naturahs mus-

corum frondosorum concernens eorum flores, fructus eti." (Leipzig 178^— öd,

9 voll ) — Theoria qenerationis et fructificationis plantarum cryptogaviicarum

Linnaei" (Petersburg 1784; Leipzig 1798; 4.) - „AbUldungen neuer und^

zweifelhafter hryptogamischer Gewächse nehst ihrer analytischen (yescfiicMe

(Leijpzig 1785—95, fol.; lateinisch u. d. T.: „Stirpes crijptogamicae" EheMa.

1785—95 4 voll., fol.) — „Programma de fihrae vegetabüis et ammaks ortu

(Ebenda 1789) — „Sammlung seiner zerstreuten Abhandlungen und Beobach-

tunqen über botanisch-ökonomische Gegenstände" (Ebenda 1793) — „Belehrung,

die Pflanzen zu trocknen und zu ordnen, sie frisch nach dem Linn i zu

untersuchen und im System ausfindig zu machen" (Gotha 1787).

Biogr. mfed. V, pag. 121—125- ^^1-

Hedwig, Koman Adolf H., Sohn des Vorigen, geboren zu Chemnitz

1772, studirte Medicin und promovirte in Leipzig, wurde 1801 Prof. e. o._ der

Botanik daselbst, wo er schon am 1. Juli 1806 starb. Er schrieb: ,J)tsqmsitw

ampullarum Lieberkühnii physico-microscopica" (Leipzig 1797) — „De IremeUa

Nostoc" (Ebenda 1798) — .„Aphorismen über die Pflanzenkunde" (Ebenda

1800) — „Observ. botanicarum fasciculus P (Ebenda 1802, 4.), sowie einen

Aufsatz über die Moose in den „Beiträgen zur Naturkunde" von Weber und Mohr.

Biogr. med. V, pag. 125. -^S^-

Heekeren, Jan van fl., 1774 in Amsterdam geboren, studirte daselbst

und in Leyden, wo er 1797 zum Doctor promovirte („Dissert. de osteogenesi

praeternaturali"). In seinem Geburtsorte als Arzt etablirt, wurde er bald zum

Secretär des „Agentschap van nationale opvoeding" ernannt und 1799 zum

„Commissaris tot de zaken der geneeskundige Staatsregeling" (Regierungs-Medicinal-

Rath). Als solcher hat er sich sehr verdienstlich gemacht, doch starb er schon

1803. Er sehrieb u. A. : „Benoeming door het uitvoerend bewind van eene

commissie van vyf geneeskundigen tot het vervaardigen van eene Pharmacopoea

Batava" — „Rapport omtrent het invoeren van geboorte-, trouw- en sterfie-

registers, uit een geneeskundig oogpicnt beschouwd" — „ Voordracht ter bevorde-

ring en algemeener verspreiding van de inenting der kinderziekte" —
„ Voordracht van den raad van binnenlandsche zaken aan het staatsbewind ter

invoering van de Pharmacopoea Batava" — „ Ueber verschiedene Gegenstände

aus der Lehre von der pathologischen Knochenbildung" (Vermischte Beiträge

zur Reform der Kenntniss und Behandlung der Knochenkrankheiten, 1. St.,

Breslau 1803) und war Mitredacteur des bekannten „Geneeskundig Magazyn".
C. E. Daniels.

Heer, Martin H., zu Görlitz, war in Lauban am 10. November 1643

geboren, studirte in Leipzig und Kopenhagen, wurde 1665 zu Leipzig Doctor,

1667 Stadtphysicus in Lauban, 1670 in Görlitz, wo er am 27. Mai 1707 starb.

Ausser einigen Leipziger Dissertationen (1661, 1665) schrieb er: „Kurzer Be-

richt, dem lieben Armuth zu gute, vne selbiges in der Pest sich mit Haus-

arzneyen versehen soll" (Görlitz 1680) — „Gonsilium zur Präservation und

Guration der Pest" (Ebenda). Er war ein Anhänger J. B. VAN Helmont's,

verfasste eine „Introductio in archivam archei vitale et fermentale J. B. van

Helmont philosophi etc." (Lauban 1703, 4.) und hinterliess viele Manuscripte,

die sich auf dessen Lehren bezogen.

Otto, II, Abth. 1, pag. 56; Supplementband, pag. 154. G.
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Heerkens, Gerhard Nicolas H. , niederländischer Arzt, geboren zu

Groningen 1728 und gestorben 1801, ist mehr wegen seiner belletristischen,

namentlich poetischen, als wegen seiner eigentlich ärztlichen Leistungen erwähnens-

werth. Er schrieb: „De valetudine literatorum poema" fLeyden 1749) — „De

oficio medici poema" (Groningen 1752) — „Aves frisicae" (Rotterdam 1787j —
,]lcones" (Utrecht 1787) u. A.

Biogr. m6d. V, pag. 126. — Dict. liist, III, pag. 84. Pgl.

Heermann, G. H., zu Tübingen, war 1807 zu Blomberg in Lippe-Detmold

geboren, wurde Assistent in der Irrenheilanstalt zu Siegburg 1833 , Privatdoceut

in Heidelberg und Assistent am dortigen Krankenhause 1835, als Prof. e. o. nach

Tübingen berufen 1840, nachdem er folgende Schriften verfasst hatte: „Ueher

die Bildung der Gesichtsvorstellungen aus den Gesichtsempfindungen" (Hannover

1835, m. 18 Taff.) — „Ueber das Studium der psychischen Medicin auf

Universitäten, als das nächste Erforderniss ihrer Förderung" (Heidelberg 1837
;

auch in den Heidelberger med. Annalen, 1837). In Tübingen brachte er den

sehr darniederliegenden klinischen Unterricht bald in eine bessere Verfassung; er

führte die objective Untersuchung mit den neueren Hilfsmitteln der Diagnostik und

eine rationelle Therapie ein und emancipirte sich von den Vorurtheilen der dogmatischen

Medicin. Die stehende Klinik hob sich rasch , die Zahl ihrer Kranken stieg auf

das Doppelte; auch die ambulante Behandlung erfuhr erhebliche Verbesserungen.

Indessen bald hemmte ein anhaltendes Brustleiden seine Thätigkeit, er musste

schon nach einem Jahre längeren Urlaub nehmen, um in Italien Heilung zu suchen.

Von einem zweiten Aufenhalte daselbst kehrte er nicht mehr zurück, sondern

starb in Rom im Frühjahr 1844.

Klüpfel, 1849, II, pag. 486. ^

Heers, Henri de H. , berühmter belgischer Arzt, gehören zu Tongres

um 1576, stammte aus einer Patricier-Familie , zeichnete sich durch seine aus-

gebreiteten Kenntnisse in der Philosophie, den mathematischen Wissenschaften und

alten Sprachen aus. Nach längeren Reisen in Deutschland, Italien, Spanien,

Frankreich, England Hess er sich in Lüttich nieder und wurde Arzt des Kurfürsten

von Cöln Es rühren von ihm • die besten Abhandlungen jener Zeit über die

Quellen von Spa her u. d. T. : „Spadacrene, hoc est, fons Spadanus
,

ejus

sinqularia, bibendi modus , medicamina hibentibus necessarm" (Löwen 1614;

zahlreiche Auflagen bis 1739; auch in's Französische übersetzt) — „Deplementum

supplementi de Spadanis fontibus etc." (Ebenda 1624) - „Ohservat^ones

medicae oppido rarae in Spa et Leodii animadversae ,
cum aliquot medt-

camentis selectis" (Lüttich 1631; Leipzig 1643; Leyden 1685).

Biogr. med. V, pag. 126. ^"^^ ^^"^ ^^^P^*-

Hefter, Johann Karl H., geboren am 25. September 1722, studirte

Medicin in Leipzig und Halle und promovirte zum Dr. med. in Erfurt. H war

Arzt in Zittau und vom Kloster St. Marienthal. Er starb 1786 an semem Geburts-

tage. Seine unbedeutenden Schriften sind: „Diss. de caussis incrementi foetuum

celerrimi'' (Erfurt 1745) — „Museum disputatorium physico-medicum tripar-

titum" (Zittau 1756—1763; 2 voll.) — „Gommentatio epistolica qua nrnsei

disvutatorii physico-medicipromotoribus susceptorum suorum rationevi reddit

(Ebenda 1762) — „Oehonomisch-medicvaischer Vorschlag, wie die Menschen

heim jetzigen Mangel und Theuerung des Korngetreides sich sättigen und

gesund erhalten können" (Ebenda 1771).

Biogr. m6d. V, pag. 127.
'

Heffar , Vater und Sohn. — Der Erstere , J o h a n n A u g u s t H.
,
zu

Darmstadt, war daselbst 1794 geboren, studirte von 1812 an in Göttingen, machte

1815 als Militärarzt in englischen Diensten den Feldzug gegen Frankreich mit

und erlangte 1815 in Göttingen mit der Diss.: „De oculi partibus qmbusdam
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rGöttin^en 1818, c. II tabb.) die Doctorwürde. Er Hess sich darauf als Arzt in

Da^mstadt nieder und wurde 1817 als Hofcliirurgus mit dem Charakter emes

Hofmedicus angestellt. Er schrieb bei Gelegenheit des 50jährigen Doctor-Jubiläums

des Leibarztes Geh. Käthes Freih. vonWbdekind: B.i«ra^^«r Ö.W«cä«. der

Anwendung des Calomels oder müden salzsauren Queckstlhers xn den Kran^

heiten der Menschen" {^^rmMi l^BO); ferner: „Vademecumfar dte Behand-

lung der morgenländischen Cholera u. s. w." (Ebenda 1831) - „Zur Kltmk

der neuesten morgenländischen Krankheit, oder praktische Resultate
,
gezogen

aus den Erfahntngen der besten .... Äerzte und mit den Ergebnissen mehrerer

nach den Gholeragegenden unternommenen Reisen zusammengestellt u s. w.

CEbenda 1832 m 1 Taf.) — „Die orientalischen Bäder, m Bezug auf das zu

Darmstadt neuerrichtete Ludwigsbad" (Ebenda 1838). Er starb als Geh. Medicinal-

Eath am 3. Juni 1882.

Scriba, I, ^ag.l35; II, pag. 299. - C allis en, VIII, pag. 253 ;
XXVHI, pag. 433.

* Alfred Hegar, der Sohn, geboren zu Darmstadt am 6. Januar 1830,

besuchte die Universitäten Glessen, Heidelberg, Berlin, Wien und gelangte 1852

zur Promotion, war praktischer Arzt in Darmstadt und wurde 1864 nach l^rei-

burg im Breisgau, zum Nachfolger Spiegelberg's als Professor der Geburts-

hilfe und Gynäkologie berufen. Er hat durch seine Schriften eme Reihe von

Themata seiner Specialgebiete wesentlich gefördert , manche von ganz neuen Ge-

sichtspunkten beleuchtet, so die Castration der Frauen, die Einführung von

Flüssigkeiten in Blase und Mastdarm, die Kolporrhaphie, die Amputatio uteri supra-

vaginalis u. A. Einen Vortrag: „Zur gynäkologischen Diagnostik" brachte

Volkmann's Sammlung (Nr. 105); mit R. Kaltenbach gab er 1874 die „Ope-

rative Gynäkologie" (2. Aufl. 1881) heraus. Er schrieb ferner: „Die Pathologie

und Therapie der Placentarretention u. s. w." (Berlin 1862) — „Die Castration

der Frauen" (Leipzig 1878) — „Ignaz Phil. Semmelweis. Sem Leben

und seine Lehre" (Freiburg 1882). Wernicli.

Hegetscliweiler, Johann Heinrich H. , wurde am 14. December 1789

zu Rifferschweil im Canton Zürich geboren, wo sein Vater Arzt war. Früh schon

zeigte er grosse Neigung zur Naturwissenschaft, besonders zur Botanik, daher

bestimmte der Vater ihn zum Arzt. Er begann 1808 seine medicinischen Studien

in Zürich, setzte sie von 1809 an in Tübingen fort und beendigte sie mit seiner

Promotion daselbst 1812. Er kehrte darauf zu seinem Vater zurück, dem er in

seiner Praxis behilflich war, bis er, nach Absolvirung des. Staatsexamens, 1813,

als Oberarzt im Militäriazareth zu Rheinau während einer schweren Typhusepidemie,

welcher er beinahe selbst erlag, thätig wurde. Nach seiner Verheii-athnng
,
1814,

Hess er sich in Stafa am Züricher See als praktischer Arzt nieder und wurde bald

einer der beliebtesten und beschäftigtsten Aerzte, dessen Ruf weit über seinen Canton

hinaus wuchs. Daneben widmete er sich fortdauernd der Botanik und durch-

wanderte zu diesem Zweck verschiedene Gebiete der Schweiz; diese Reisen beschrieb

er in dem Buche : „Reisen in den Gebirgsstock zwischen Glarus und Graubündten

in den Jahren 1819—22" (Zürich 1825). Dabei verfolgte er vorzugsweise den

Zweck, die Lebensbedingungen der Pflanzen in den verschiedenen Gegenden zu

untersuchen und seine Hypothese, dass die ursprünglichen Pflanzentypen (Urspecies)

nur durch die äusseren Einflüsse, wie die des Bodens , des Klimas u. s. w., in den

verschiedenen Gegenden als verschiedene Formen erscheinen , zu erhärten. In dieser

Richtung bewegen sich auch seine beiden Werke: ^.Beiträge zu einer kritischen

Aufzählung der Schweizer Pflanzen und einer Ableitung der helvetischen

Pflanzenformen von den Einflüssen der Aussenwelt" (Zürich 1831) und: „Flora

der Schweiz., fortgesetzt und herausgegeben von Oswald Heer" (Zürich 1840).

Von 1830 an war er auch in den öffentlichen Angelegenheiten seines Cantons

thätig und gründete 1834 den neuen botanischen Garten. Bei den 1839 aus-
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gebrocheueii Unniheu suchte er den Vermittler und Friedensstifter zwischen den

Parteien zu machen und bei einer solchen Gelegenheit traf ihn während des Auf-

standes am 6. September 1839 die tödtliche Kugel. — Ausser den genannten

Schriften veröfientlichte er noch : „ Commentatio botanica sistens descriptionem

Scitaminum L. nonnullonmi nec non Glycines heterocarpae" (Zürich 1813) und:

„Die Giftpflanzen der Schweiz" (Ebenda).

0. Heer, Vorrede zur Flora der Schweiz. — Actes de la Soc. Iielv6t, des sc, nat,

Fribourg 1840, pag.' 222. V.

Hegewiscli, FranzHermann H., zu Kiel, war daselbst am 13. November

1783 geboren, studirte von 1794 an in Kiel und Bonn, besuchte die Hospitäler

zu Wien ,
Würzburg, Paris und London, Hess sich als Arzt in Kiel nieder, wurde

1805 zum Ehrendoctor der Medicin in Göttingen ernannt, übersetzte von James

CußRiE : üeher die Wirkung des kalten und warmen Wassers als Heilmittel •

im Fieber'' den Bd. II (Leipzig 1807) und Malthus :

" „ t/eÄer Bedingung

und Folgen der Volksvermehrung" (2 Bde., Altona 1807) und schrieb verschiedene

Aufsätze im N. Nord. Archiv für Natur- und Arzneiw. (1807) : „ Glieder {Fragmente)"

„Organ der Zeitverhältnisse, des Zeitsinns, ein Beitrag zu Gall's Organen-

lehre" ; ferner in Horn's Archiv (1807, 8, 9, 23): „Ideen zu einem Versuch

über die sogenannte Heilkraft' der Natur" — „Klinische Aphorismen" —
Praktische Bemerkungen" — „Kleine Bemerkungen" — „Nutzen des Haarseils

in der Epilepsie" ; in Hufeland's Journal (1809, 10, 23): „Die Anwendung

des Quecksilbers in entzündlichen Krankheiten" — „Die Indicationen des kalten

Sturzbades" u. s. w. 1809 wurde er zum Prof. e. o. der Medicin, 1810 zum Arzt

am Friedrichshospital ernannt und verfasste das Programm zur Eröffnung seiner

Vorlesungen: „De usu hydrargyri in morbis inflammatoriis adnotationes."

1824 wurde er königlich dänischer wirklicher Justizrath, 1840 Etatsrath, nachdem

er 1833 seinen Abschied als Arzt des Friedrichshospitals genommen, feierte

1855 sein öOjähriges Doctor-Jubiläum , bei welchem Freunde das Stipendium

Hegewischianum gründeten, hielt von da ab keine Vorlesungen mehr und legte

auch seine Praxis nieder. Er hatte noch: „Ueber die Behandlung des Croups'

(Kiel 1830) — „Vorläufige Nachricht von des Hrn. Dr. Leviseur . . . .

glücklichen Heilmethode gegen die Cholera u. s. w." (Kiel 1831) herausgegeben,

seine späteren Schriften aber waren grösstentheils politischer Art. Er starb am

27 Mai 1865, 82 Jahre alt. Er war mehr als Arzt wie als Docent bedeutend,

erfreute sich des vollsten Vertrauens bei Hoch und Niedrig und war, trotz seines

ausgeprägten politischen Liberalismus, persönlich dem Hofe und der Aristokratie

befreundet. Unter dem Pseudonym Franz Baltisch and unter dem eigenen Namen

schrieb er eine Reihe von politischen und die socialen Zustände behandelnden

Schriften Er war nach den verschiedensten Seiten hin bis an sein Lebensende für

sein engeres Vaterland thätig und wirksam, ohne particularistisch heissen zu können.

Lübker und Schröder, pag. 231- - Alberti, I, P^S- g^" "Jtf/
^
*;/^o^^^

Allgem. Deutsche Biographie. XI, pag. 279. - Gallisen, VIII, pag. 255; XXVIII, pag. 436.

Heiberff Familie von Aerzten in Christiania. — Der älteste derselben,

Christen H. , war zu Bergen am 28. November 1799 geboren
,

^ studirte m

Christiania, machte, nach Zurücklegung der Examina, eine Reise in s Ausland

namentlich nach Kopenhagen und Berlin , um sich weiter m der Chirurgie und

Augenheilkunde auszubilden. An letzterem Orte waren RuST, Graefe, Jungken

und HEIM seine Lehrer. 1824 nach Bergen zurückgekehrt, prakticirte er dort

bis 1826 und übernahm dann als Reservearzt die Hauptabtheiluug im Reichs-

hospital zu Christiania, wurde 1830 Df. med. , nachdem er dazu die Diss.

:

corlmorphosi" (Part. I, K, .1827-29) verfasst hatte. Schon vorher hatte er

eine Reihe von Abhandlungen geschrieben, wie: „M nyt Instrument til at

o fskjaere den sygeligen forlaengede Droevel" (Mag. f. Naturv., 1825)
,

ferner

im Eyr (I—V, XI): „Operation af en meget comphceret dobbelt Haremund —
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„Cataractoperation foretagen paa en Blvndfoedt" - Om den norshe

Spedalshhed" (erschien auch deutsch in Gekson und Julius Magazin, 1827) -
Erfarinq om Odorkalhens medicinske Nytte" — „Om Skjaevhed t Byggen

(deutsch, ebenso) „Chlorzink paa KraeftsJcader" n. s. v^. Nachdem er 1828

Lector geworden war, wurde er 1836 zum Professor der Chirurgie und Aügen-

heilkunde an der Universität und zum Oberchirurgen des Reichshospitals ernannt,

in welchen Stellungen er bis zu seinem am 18. März 1872 erfolgten Tode ver-

blieb. Von der 1. Reihe des Norsk Magazin for Laegevidenskaben war er Mit-

Herausgeber; in der 2. Reihe dieses Journals finden sich von ihm (I, II,^XV):

„Beretninger om det medicinske Selskahs Virksomhed i 1846 og 1847"

lOm Tetamis og Forslag til en ny Behandling af samme" ; auch erstattete

er in der medicinischen Gesellschaft mehrere Jahre lang Quartalsberichte über

die im Reichshospital ausgeführten Operationen. In den Verhandlungen der Ver-

sammlung der skandinavischen Naturforscher (zu Kopenhagen 1840) findet^ sich

von ihm noch: „Om Hensigtsmaessigheden af at paahyde Revaccination."

Kiaer, pag. 167. — Callisen, VIII, pag. 259; XXVm, pag. 437. G;

Johan Fritzner Heiberg, jüngerer Bruder des Vorigen, am 11. Juni

1805 zu Bergen geboren, wurde nach seinen Studien in Christiania daselbst 1829

Escadronchirurg und Prosector an der Universität, 1837 Licentiat der Medicin mit

der Diss. : „De testium in foetibus humanis descensu" und machte dann eine

zweijährige Reise zum Studium der Anatomie nach Stockholm, Berlin und Paris.

Er wurde 1841 zum Brigadearzt und 1853 zum Generalchirurgen der norwegi-

schen Armee ernannt, in welcher Stellung er bis zu seinem am 3. April 1883

stattgehabten Tode verblieb. Von seinen literarischen Arbeiten sind anzuführen,

im Eyr (VI) : „Beskrivelse over et menneskeligt Misfoster uden Hoved ,
Hals

og Arme"; in der von ihm herausgegebenen : „ Ugeskrift for Medicin og Phar-

macie" (1842—45): „Om Betaendelse af Slimkjertlerne i Vulva" — „Under-

soegelse og Erklaeringer ang. hvorvidt en Pige har foedt eller ei, etc." — „Om

Laegens Beviser for, at et Fruentimmer har foedt" — „Om en Justitssag

ang. mislig Omgang med en Barnefoedsel" u. s. w. ; in der Militaert Tidsskrift

(1852): „Om en forhedret Broedforpleining for Armeen." Seit 1855 war er

für die Errichtung eines besonderen Militär-Sanitätscorps bemüht und wirkte dafür

auch in den politischen Zeitungen (Aftonbladet 1863 ;
Morgenbladet, 1866) durch

dahin gehörige Aufsätze , z.B. im letzteren: „Om Ordningen af Armeens Sund-

heds- og Sygepleie." Er gab ferner noch heraus: „Tabellarisk Oversigt over

Laegernes Indheretninger til Generalchirurgen om Sessionerne i 1855, i 1856"

(Christiania 1856, 58) — „Om den militaere Styrelse" (Ebenda 1868) — „Om
det syphilitiske Smittestofs Virkninger paa det menneskelige Legeme" (Ebenda

1868). Er hat sich grosse Verdienste um eine bessere principielle Organisation

des norwegischen Militär-Sanitätswesens erworben , indem er namentlich die Stellung

des militärärztlichen Personals zu heben verstand, aber auch die erheblichsten

sachlichen Verbesserungen bei jenem einführte.

Klaer, pag. 173. — Edliolm in Tidskrift in Militär Heisovärd. 1883, pag. 384.

G.

*Hjalmar Heiberg, als Sohn des Prof. Christen H. am 27. Sep-

tember 1837 zu Christiania geboren, war von 1859 bis 1863 Assistent im Reichs-

hospital und im Gebärhause, hielt sich im Winter 1863-64 im Auslande auf, haupt-

sächlich um Mikroskopie und Augenheilkunde zu studiren , war 1865 und 1866

als Arzt beim Frühlings-Häringsfange beschäftigt, war 1866—69 Assistent des

Prosectors im Reichshospital, machte dann eine Reise nach Wtirzburg und Wien,

um unter v. Recklinghausen und Stricker zu arbeiten und wurde 1870 zum
Professor der pathologischen Anatomie und allgemeinen Pathologie ernannt. Von
seinen literarischen Arbeiten sind anzuführen: Im Norsk Magaz. for Laegev.

(XIX, XXIV): „Om Undersoegeisen af Synsskarpheden og Synsfeltet" —
Biogr. Lexikon. III. 8
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Tre Proeveforelaesninger ,
afholdte for Professorposten i 2->athologish Anatomi

In qeneral Pathologi" ; im Nord. med. Arkiv (I, IV): „Periferien af Tunica

Descemeti og clens Indflydelse paa Accoviodationen" (m. 1 pl.) — „Et aabent

Safthanalsystem i Slimhinderne" (m. 1 tav.) — „Om GUomets Maligmtet"

(zusammeu mit J. Hjoet; auch deutsch iu V. Graefe's Archiv, 1869), ferner:

Zur Anatomie der Zonula Zmnn" (Ceutralbl. f. d. med. Wissensch.
,

1865;

V Graefe's Archiv) — >„ lieber die Neubildung des EornhautepitheW' (Med.

Jahrbb der k. k. Gesellsch. der Aerzte iu Wien, 1871) — „Die imer-peralen

und pyämischen Processe" (Leipzig- 1873, m. 3 Taff.) — „Ein Fall von

PanOphthalmitis puerperalis bedingt durch Mikrokohkeii" (Centralbl. f. d. med.

Wissenschaften, 1874) — „Om Oeienspeil" (Norsk Mag. f. Laegev., 1874) —
„Massage ved Oeiensygdome" (Ebenda) — „Tilfaelde af Hemiopi og Afasi

(Ebenda) — „Cijclopische Misshildung bei einem Kalbe" (Ebenda 1878) — „Die

Tuberculose in ihrer anatomischen Ausbreitung" (Leipzig 1882).

Kiaer, pag. 171, 490, 563.
" ^•

*Jacob Muuch Heiberg, Sohn des Geueralchirurgeu Joh. Fritzner H.,

ist am 12 Juni 1843 zu Christiania geboren, war von 1867—69 Assistent im

Reichshospital und im Gebärhause, fungirte bis Mitte Juli 1870 in ersterem als

Assistent des Prosectors , war während des deutsch-französischen Krieges m Berliner

Lazaretlien uud auf einem nach Frankreich gehenden Sanitätszuge thätig, studirte

dann in Berlin unter Reichert Anatomie, war 1871 in der Rostocker chirurg.

Klinik als Assistent unter König und von Ende 1871 bis Anfang 1873 lu der

Könio-sberger chirurgischen Klinik unter Schoenboen thätig, concurrirte 1872 um

die durch den Tod seines Oheims Christen H. erledigte Professur, errichtete,

nach Christiania zurückgekehrt, daselbst eine Augenklinik und wurde zum Redacteur

des Norsk Magazin f. Laegev. erwählt. Von seinen literarischen Arbeiten fuhren

wir an: Im Norsk Magaz. f. Laegev. (2. R. XIV; 3. R I, III): „Resecttom

Albuledet, Helbredelse'^ - „Om Overplantning af Eudstykker - „Pustula

maligna i Soloer" - „Sop funden i Kmcderne Fra J. ^'' ^ '^
Ojen-^

clndlc etc
"

: ferner die Probevorlesungen: „Om Sygdomsprocesser i Hoinl nden

(Christiania 1873, 4., auch im Nord. med._ Arkiv. V) - „i^«
^''^"^f

Teanene Gängen, Udgangen og Behandlingen af Fractura crami" (Ebenda

I8T3 ?.) 3 id 4. Probevorlesung (1873) und die Doctor-Di^ : M^'-^^m

Ädr" (Ebenda 1873, 4.); in ViRCHoVs Archiv (Bd. LIII
,

LI\
,
L\ LM) :

„Beobachtungen über den Hospiialhrand" - „Ueber ^nnere

- Zur Lehre von den Granulaiionm oder vom Akestom" : im Centralbl. f.

d med. Wissensch. (Jahrg. 9, 10): „Ueber zinnerne Drainageröh^n n.^
t der Berliner klin. Wochenschr. (Jahr. 8, 9, 10) :

„Ejmges über SauJv.Tßan-

zuna" (zusammen mit HüGO Schulz) - „ Ueber dte Bedeutung der Haut-

Z^spl^tion" - „Vom Theer^erg, Oakum -

- fpesection des Oberkiefers u. s. w." - „Beschreibung eiaej

^^Z^rJei
ElUnhogengelenk als Folge einer nicht eingerichteten Luxation :

Nord m^d.

Arkiv (IV): „Fra Lazareterne i Tyskland og Frankrige' - ,jOm l^osen

fm 1 tav - „Om Chlorzink" ; im Norsk Folkeblad (1871): Om Tl^ermo-^

^IfL IJ Svr/esenaen" — .,0m de extrabulböse Svulster i Orlnta" - „Om

TSlt'W^^ioner i den yre Oeienioinkf
^^^^^^^ ^3) -

„Om AnJJlse ^^oformlios^^
von Mittheilungem im Nord. med. Arkiv (i» m n.;. r

Zologischen Untersuchung, ein Leitfaden fil.- Agänger" (^^^^^^^ 18^5) -
„Overplanting af Bindehuden fra en Kanin" (Ebenda l87o).

^
Kiaer, pag. 17<?, 490.

*Heiberg, Peter Wilken H., ist geboren zu Kopenhagen am 24 Juli

1840, Btud rte dkselbst, absolvirte das Staatsexamen 1867 promovirte l^

prakti irte in Thisted (Jütland) von 1868, von 1874 als Districtsarzt, wirkt seit
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1870 als Districtsarzt und Arzt dos Krankenhauses in Viborg-, ist namentlich

thäti- als Chirurg-, Gynäkolog und Ovariotomist. Er hat im Norden den einzigen

Kaiserschnitt mit glücklichem Ausgang ausgeführt. Ausser einer gekrönten Preis-

sehrift über den histogenetischeu Werth der Nahrungsmittel (Bibl. f. Lager, 1867j

und seiner Dissertation {„Bidrag til Laren om Stofskiftet") publicirte er kleinere

Mittheilungen in der Hospitals Tidende und im Nordiskt med. Arkiv.
° Petersen.

Heidenliain. preussische Arztfamilie, Vater und sechs Söhne. — Der

Erstere, Heinrich Jacob H. , wurde zu Neuenburg in West - Preussen am

6. Januar 1808 geboren und nach den zu Berlin, Königsberg und Halle a. d. 8.

absolvirten Studien 1830 promovirt, Er Hess sich, gerade während der Cholera-

epidemie von 1831, in Marienwerder als Arzt nieder, trat zur evangelischen Kirche

über und entfaltete in den 37 Jahren seines Wirkens als Communal- und praktischer

Arzt eine sehr umfangreiche Thätigkeit , auch literarisch in der Berliner med.

Zeitung u. a. — Monographie: ,,Das Fisher an sich und das typhöse Fieber." 1868

starb er selbst aiu Typhus während einer in Marienwerder herrschenden Epidemie.

*Rudolf Peter Heinrich H. , der älteste und bedeutendste der

Söhne, zu Marienwerder am 29. Januar 1834 geboren, in Königsberg, Halle,

Berlin (Heintz, H. W. Volkmann, du Bois-Reymond) ausgebildet und 1854 zu

Berlin promovirt, erhielt 1859 bereits den Ruf als Professor der Physiologie und

Histologie an die Universität Breslau, wo er noch jetzt in gleicher Stellung, mit

dem Titel Geh. Medicinalrath imd anderweitig vielfach ausgezeichnet
,

thätig^ ist.

Seine Dissertation handelte: „Be nervis organisque centralibus cordis cordium-

que ranae lymphaticorum" (1854); seine Habilitationsschrift lautete: „Disqui-

sitiones criticae et experimentales de quantitate sanguinis in corpore mamma-

lium exstantis" (Halle 1857). Unter seinen sonstigen zahlreichen und wichtigen

Arbeiten sind hervorzuheben: „Physiologische Studien" (Berlin 1856) —
„Mechanische Leistung, Wärmeentwicklung und Stoßumsatz bei der Muskel-

thätigkeit" (Leipzig 1864) — „Physiologie und Absonderungsvorgänge" (Her-

mann's Handb. der Phys., Bd. V, Leipzig 1880) — „Die Vicisection im Dienste

der Heilkunde" (Leipzig 1879; dasselbe Thema auf Veranlassung des Cultus-

ministeriums 1884) — „Der sogenannte thierische Magnetismus" (Leipzig 1880).

Die „Studien des physiologischen Institutes zu Breslau" erschieuen in 4 Bdn.,

Leipzig 1861— 1868; von da ab in PflüGEr's Archiv und im Archiv für mikro-

skopische Anatomie.

Die Jüngeren fünf im ärztlichen Beruf thätigen Söhne H. J. H.'s sind vor-

wiegend Praktiker, so*MaxAlbrechtHeiurichH. ,
geboren am 8. November

1843 zu Königsberg, 1867 promovirt, als Nachfolger des Vaters.
—

=^ Anton H.,

am 26. December 1845 geboren, 1870 promovirt, seit 1878 Kreiswundarzt in
^

Cöslin und gleichzeitig Verfasser einiger chirurgischer Arbeiten in v. Langenbeck's

Archiv (Bd. XXI und Bd. XXIII), eines Aufsatzes: „lieber unblutige Heilung von

Fisteln" (Berliner klin. Wochenschr., 1876) und sanitätspolizeilicher Beiträge in

Edlenbeeg's Viertel]ahresschr. — Georg Ewalä Friedrich Heinrich H.,

am 9. Februar 1849 geboren, 1874 promovirt, der als praktischer Arzt zu Bublitz,

1878, als Opfer seines Berufes an Typhus starb. — ^Bernhard H. , am
28. Mai 1851 geboren, 1872 (Diss. : „Verfettung fremder Körper in der

Peritonealhöhle lebender Thiere") promovirt, der als Assistent von v. Fäerichs'

einen „Beitrag zu der Frage nach den Ursachen der Pneumonie" veröffent-

lichte und sich in Stettin niederliess; — endlich *AugustAlfredHeinrichH.,
welcher, am 9. Juli 1859 geboren, 1881 approbirt und während seiner Thätig-

keit als Knappschaftsarzt zu Neuhaus 1883 zu Erlangen promovirt, als Besitzer

der Curanstalt Arnsdorf im Riesengebirge in Thätigkeit ist. Wernicli.

Heidenreich, Marianne Theo dore Charlotte H., geborene Heiland,

genannt von Siebold, zu Darmstadt , berühmte Geburtshelferin , war am
8*
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10. December 1791 (oder 12. September 1788) zu Heiligenstadt im Eichsfelde

geboren, als Tochter des Mainziscben Reg.-Raths Georg Heiland und dessen

Gattin Regina Jose p ha, geborene Henning (geb. 1771, t 1849), welche

seit 1815 Doctoriu der Geburtshilfe von Glessen, angestellte Geburtshelferin und

öffentliche Impfärztin und eine Schülerin von Elias von Siebold war, verlor im

4. Jahre ihren Vater, wurde im 6. Jahre von ihrem Stiefvater, dem damaligen

Physicatsarzt in Heiligenstadt, späteren Obermedicinalrath und Director des gross-

herzoglich hessischen Medicinal - CoUegiums JOH. Theod. Damian von Siebold

(t 1828) adoptirt, begann mit 17 Jahren anatomische, physiologische und geburts-

hilfliche Studien unter Leitung ihres Vaters und ihrer Mutter, besuchte 1811 in

Güttingen Pi^ivatvorlesungen von Osiander und Langenbeck, kehrte 1812 nach

Darmstadt zurück, erhielt 1814, nach zurückgelegter Prüfung vor dem Medicinal-

Collegium, die Erlaubniss zur Ausübung der Geburtshilfe und verfasste bei Gelegen-

heit ihrer 1817 zu Glessen erlangten Doctorwürde in der Entbindungskunst die

Schrift : „ lieber die Schwangerschaft ausserhalb der Gebärmutter und über eine

Bauchhöhlenschwangerschaft insbesondere" (Darmstadt, 4). Welcher vornehmen

Clientel sich die H. zu erfreuen hatte, geht daraus hervor, dass sie 1818 die

Herzogin von Coburg und 1820 die Herzogin von Kent entband, indem sie die

jetzige Königin Victoria von England zur Welt beförderte. 1829 verheirathete

sie steh mit dem Militär-, späteren Oberstabsarzt Dr. Andreas August Heidenreich

und genoss bis zu ihrem am 8. Juli 1859 erfolgten Tode eines weitverbreiteten

Rufes in den untersten wie in den höchsten Kreisen,

Justi, pag. 631. — Scriba, I, pag. 136. — v. Hecker in Allgem. Deutsche

Biogr. XI, pag. 301. — Callisen, VIII, pag. 261; XXVIII, pag. 438. G.

Heidenreicli, Friedrichwilhelm H., zu Ansbach, war am 2. September

1798 zu Rostall in Mittelfranken geboren, studirte zu Würzbürg von 1817—21,

in welchem Jahre er mit der „Diss. inaug. sistens tubercula in cerebro reperta"

promovirte. Nach seinem Biennium, das er in Roth und Nürnberg zubrachte,

unternahm er eine wissenschaftliche Reise nach Berlin, habilitirte sich 1824 als

Arzt ZLi Ansbach, woselbst er bis zu seinem Tode, der am 6. December 1857

erfolgte, lebte und wirkte. • Dass er bei seiner ausgezeichneten Beschäftigung als

praktischer Arzt, bei der unermüdeten Sorgfalt, welche er jedem der ihm anver-

trauten Kranken zu Theil werden liess, noch Müsse zu den gründlichsten wissen-

schaftlichen Studien in einer, wie sein literarischer Nachlass zeigt, höchst be-

deutenden Ausdehnung fand, bekundet sein rastloses Streben und Forschen, seinen

nicht zu ermüdenden Geist. Seine Schriften und seine Leistungen in den von ihm

besonders cultivirten Disciplinen sichern ihm in wissenschaftlichen Kreisen em

ehrendes Andenken. Er beschränkte sich übrigens nicht blos auf seme Fach-

wissenschaft ,
sondern machte auch in verwandten Disciplinen ,

besonders m der

'Geologie, Physik und Chemie, umfassende Studien. An selbstständigen Schritten

hinterliess er: „Die vier Grundpfeiler der Medicin, das Blutlassen Brechen,

Abführen und die äusserlichen Mittel" (Nürnberg 1826) - „Von^ Leben der

menschlichen Seele" (klangen 1826) — „Orthopädie, oder Werth der Mechanik

zur Eeilunq der Verkrümmungen am menschlichen Lette" [2 Thle.
,

Berlin

1827, 1831, mit 4 u. 5 Taff.) — „Die Influenza in den Monaten Juni und

Juli 1831" (Ansbach 1831) — „Caspar Eauser's Verwundung,^ Krank-

heit und Leichenöffnung" (Berlin 1834) — „Die Eisenquellen bei bteben

(Nürnberg 1835) -- „Die Verklärung im Tode" (Berlin 1837) - „Revision

der neueren Ansichten und Behandlung vom Group'' (Erlangen 1841) —
Elemente einer medicinischen Physik." I. Heft: „Das Leben der unorganischen

Natur" (Leipzig 1843) — „Die subcutane Blepharotomie gegen subacuten

Auqenliderkrampf und krankhaftes Entropium" (Ansbach 1.844) — Der Kropf

.

eL chv>-urgische Monographie" (Ebenda 1845-, 2. Aufl. 1^47) -- F^'-Ä;^/^^^

heit in der Erziehung und Bildung der loeiblichen Jugend" (Ebenda l«4ö

;
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o Aiifl 1847) — „Die physiologische Inciuctton ; ein Beitrag zur medicinischen

und Nervenphysih" (Ebenda 1846, mit 2 TaffJ - „Das Princip devMedicinal-

reform" (Ebenda 1850) — „Die Verkürzung des Schenkels im Hüftgelenke.

Eine Kritik über die Ansichten und Behandlung der Goxalgie" (Ebenda 1852) —
Vorkehr und Verfahren gegen die Cholera" (Ebenda 1854) — „Elemente

der therapeutischen Physik" (Leipzig 1854) u. s. w. Ferner Abhandlungen und

Aufsätze über die verschiedensten medicinischen und chirurgischen Gegenstände in

folgenden Zeitschriften: Hdfeland's Journ. (1833); Fborieps' neuen Notizen

(X XI); F. A. V. Ammon's Zeitschrift für Ophthalmologie (III); v. Ammon s

Monatsschrift (II, III, IV) ; v. Graefe und Walthee's Journal (XIX, XX, XXIII,

XXVII, XXVIII; Med. Corresp.-Blatt bayer. Aerzte (1840, 41,43, 46)^ Allgem.

Zeitschr. f. Chirurgie, innere Heilkunde etc. (1843); Neue med.-chirurg. Zeitung

(1844); Deutsche Klinik (1856, 57); Wittstein's Vierteljahresschr. (1855).

Ausserdem war er Mitarbeiter an Canstatt's Jahresberichten von 1841—51 und

referirte darin über das Gebiet der therapeutischen Physik
,

der physiologischen

Physik und der Otiatrik.

Bayer, ärztliches Intelligenz-Blatt. 1858, Nr. 5. Cr-

Heidenreicli , s. a. Haidenreich, Bd. II, pag. 20.

Heidensclireider, Johann Anton H., zuHerrieden, Arzt und Meteorolog,

war daselbst am 14. Januar 1826 als Sohn des dortigen Landgerichtsarztes

Dr. Alois H. geboren, studirte in Würzburg und Erlangen, wo er 1854 mit

der Diss. : „Die medicinische Topographie des Landgerichtsbezirks Herrieden"

promovirte. Dadurch, dass sein Oheim, der Physicus Dr. Meier, in Herrieden,

einem für Witterungsbeobachtuugeu sehr geeigneten Orte nahe der Wasserscheide

zwischen Ebein und Donau, im Altmühlgrunde, seit 1811 tägliche meteorologische

Aufzeichnungen gemacht hatte, die sein Vater fortsetzte und die er seit 1839

vorzugsweise besorgte , kam er allmälig mit den hauptsächlichsten meteorologischen

Instituten Europa's in Verbindung, erhielt das Beobachtuugsmaterial aus Paris,

Palermo, Rom und Wien täglich zugesandt und veröffentlichte dasselbe, nebst

seinen eigenen Beobachtungen, in der Fränkischen Zeitung zu Ansbach. Er war

in der Meteorologie gänzlich Autodidact
,
jedoch wurden seine Mittheilungen sowohl

von den gelehrten Körperschaften, wie vom grossen Publicum sehr günstig auf-

genommen , so dass er sich den Namen des „Herriedener Wetterpropheten" erwarb.

Auf Veranlassung eines Buchhändlers gab er seit 1869 einen Kalender heraus,

der aus vieljährigen Zusammenstellungen für jeden Tag des Jahres die Mittel-

Temperatur und deren Abweichungen nebst einer populären Meteorologie enthielt.

Im Kalender für 1870 findet sich eine Darstellung: „Ueber den Einfluss der

Witterung auf den Menschen"^ seine letzte Arbeit, da er bereits am 6. Januar

1870 an acuter Lebervereiterung und Fettherz, vor vollendetem 44. Lebens-

jahre, verstarb.

Eschericb im Bayerisch, ärztl. Intelligenzblatt. 1870, pag. 89. G.

Heider, Moritz H. , berühmter Zahnarzt, geboren am 21. Juni 1816

in Wien, hatte schon als Gymnasiast besondere Vorliebe für die mathematisch-

physikalischen Wissenschaften und beschäftigte sich mit diesen noch im Anfange

seines Studiums. Aeusserer Umstände halber widmete er sich zuletzt ausschliess-

lich der Medicin und promovirte 1841 zum Dr. med. Darauf wurde er Privat-

Assistent beim Prof. der Physik Wisgrill
,
ging aber , da es ihm nicht gelang^

eine akademische Stellung zu erlangen, zum Zahnarzt Carabelli als Assistent,

dessen Praxis er nach seinem Tode übernahm, indem er sich zugleich als Docent

der Zahnheilkunde habilitirte. 1858 zum Prof. e. o. in diesem Fache an der

Wiener Universität ernannt, entwickelte er als Lehrer wie als Praktiker in

seinem Fache eine bedeutende Thätigkeit, gründete, als Organ des Centraivereins

deutscher Zahnärzte, zunächst 1860 die Zeitschrift : Mittheilungen des Central-
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vei'eins deutscher Zahnärzte" , welche von 1861 ab u. d. T. : „Deutsche Vierteljahrs-

schrijt für Zahnheül-unde'- erschien; doch waren H.'s Bemühungen um Gründung

eines zahnärztlichen Instituts für den praktischen Unterricht ohne Erfolg. Er starb

am 29. Juli 1866 ,
nachdem er bereits eine Reihe von Jahren wegen körperliclier

Schwäche die Praxis beschränken
,

resp. ganz aufgeben gemusst hatte. 11. spielt

in der Gescliichte der Zahnheilkunde eine hervorragende Rolle dadurch, dass er

zuerst, und zwar bereits im Jahre 1846, auf Steinheil's in einer mündlichen Mit-

theilung gegebene Anregung hin , die galvanische Glühhitze zur Zerstörung der

Nerven der Zahnpulpa verwendete. Die darüber veröfl'entlichte höchst interessante

Arbeit ist betitelt: „Der Platinschliessuvgsdraht als Glühapparat für chirur-

gische Zwecke'' (Zeitschr. der Wiener Aerzte. Jahrgang II, 1849). Ferner hat

er eine Reihe bedeutender Arbeiten, die besonders die Histologie der Zähne

betreffen, zusammen mit C. Wedl veröffentlicht, so: „Beiträge zur Lehre der

Neubildung von Zahnsubstanzen" (Deutsche Vierteljahrsschrift f. Zahnbeilk.,

1864) — „Beiträge zur Pathologie der Zähne" (Ebeuda);, als Vorläufer zu einem

grossen, leider unvollendet gebliebenen Werk : „Pathologie der Zähne" — „lieber

die Vernarbung der Zahnsubstanzen nach der Extraction" (Ebenda, 1865) —
„Anatomischer Befund über eine Cyste des Oberldefers nebst klinischen Be-

merkxongen über Cysten" (Ebenda). Von selbstständigen Schriften H.'s sind zu

nennen: „Üeber Zahnpulver" (Oesterr. Wochenscbr.
,

1843) — „Der Zahn-

schmerz" (Zeitschr. der Wiener Aerzte, August 1844) — „Anleitung zur Pflege

der Zähne im gesunden und kranken Zustande und Andeutung über künst-

liche Zähne und Gebisse" (Wien 1845) — „Anwendung des Aethers in der

Zahlheilkunde" (Wiener Zeitschr., Juli 1847) — „Bemerkungen über das so-

genannte Hombiren der Zähne" (Wochenbl. d, Gesellsch. d. Aerzte z|i Wien,

1857) „ Ueber die Verioachsung der Zahnwurzeln unter sich und mit der

^ß/m^eZZe" "(Oesterr. Zeitschr. f. prakt. Heilk., 1859) — „Ein Fall von massen-

hafter Zahnsteinbildung" (Mitth. d. Centraivereins deutsch. Zahnärzte, 1860) —
„Zioei Fälle von partieller Nekrose und darauf folgender Regeneration des

Unterkiefers" (Ebenda) — „Rosenrothe Zähne" (Vierteljahrsschr. f. Zahnbeilk.,

1862 III) — „Aufsaugung der Wurzeln bleibender Zähne" (Ebenda 1862)

—

„Ein angewachsenes (/eim« (Ebenda) — „Nachblutung und Blutung bei

Zahnextraction" (Ebenda 1866, II).

Hirsch in AUg. Deutsche Biogr. XI, pag. 305. ^'S^-

Heidler, Karl Joseph H. Edler von Heilborn, Badearzt, geboren

am 22 Januar 1792 zu Falkenau in Böhmen, studirte Medicin in Prag, pro-

movirte daselbt 1818 und liess sich 1820 in Marienbad nieder, wo er 38 Jahre

lang gewirkt und um den Aufschwung dieses Curorts bedeutende Verdienste,

besonders durch zahlreiche über die Heilwirkungen der Marienbader Quellen

berichtende Schriften sich erworben hat. 1858 mit dem obigen Prädicat m den

östetreichischen Adelsstand erhoben, zog sich H. in's Privatleben zurück und

starb nach kurzem Krankenlager am 13. Mai 1866. Von semen zahlreichen

balneologischen Schriften nennen wir als die hauptsächlichsten folgende: „Ueber

die Gasbäder in Marienbad" (Wien 1817) - „Ideen ,ur ErrtcMung einer

Moorbadeanstalt in Marienbad" (Prag 1820) - „Regeln für den Gebrauch

der Gesundbrunnen und Eeübäder in Marienbad" (Ebenda 1826 und 1848)

—

Allqemeine Regeln für Kranke bei dem Gebrauch eines Gesundbrunnens oder

Heilbades .^c." (Ebenda 1826) - „Etwas über Gasbäder" (OeBtevv med. Jahrb.,

Bd V 1819) — „ Ueber langwierige Schleimflüsse und über das therapeutische

Verhalten der Gesundbrunnen und Heilbäder in Marienbad zu denselben

(Rust's Magaz. f. Heilk., Bd. XXH, 1826) — „Die vorzüglichsten Anomai^^^^

des allaemeinen Kräftezustandes in chronischen Krankheiten und ihr Ver-

hältniss zu einer Brxmnen- und Badecur in Marienbad" (Hüfeland s Journ.

d. Heilk., Bd. LXin, 1826) — „Der Kreuzbrunnen in Marienbad in seiner
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Be^lehunq zu den Nervenkranhheiten" (Hecker's lit. Annal d Heilk. Bd. VIII,

Die Waldquelle zu Marienhad'^ (Berlin 1833) - „Ueber den

Gebrauch ^.ineralischJ IVässer a.n Abend" (Lei^ug 1836) -
_

i^a. nej

Minemhnoor zu Marienbad als eine Bereicherung, der medactmschen Viel-

:.itigkeit dieses Curorts" (Prag 1860) - ,,i>/e
^^^^^r'J^^'^f^^^J.tr

ßälrn'' (Ebenda 1858) „Die böhmischen Gurorte (Ebenda 1864). In

.einen anderen Schriften docnmentirte sich II. als Anhänger der naturphilosophischen

schule. Von diesen führen wir an: Ueber den Group oder 'i/^^^'^^/,

,Praff 1818) — „Ueber Lähmungen" (Hüfeland's Jonrn. d. Heilkunde. 182b,

Bd LXVII) — „Ueber die Schutzmittel gegen die Gholera" (Prag 1832 und

1854)^- „Krampf und Krämpfe" (Ebenda 1838) - „Sy den harn s ÄntJieil

an der Uneinigj£it imserer Lehre über die Gicht" (Ebenda 1838) - „Das

Blut in seiner heilthätigen Beziehung zum Schmerz" (Ebenda 1839) — „Die

Nervenhraft im Sinne der Wissenschaften gegenüber dem Blutleben tn der

Natur" (Braunsehweig 1845) - „Die epidemische Gholera em neuer Ver-

aleich über ihre Ursache, Natur und Behandlung, ihre Schutzmittel und
_
die

Furcht vor derselben" (Leipzig 1848) - „Die Erschütterung als Diagnosticum

und als Heilmittel. Ein praktischer Beitrag zur physikalischen SeU^ der

Pathologie und Therapie" (Brannschweig 1853) - ,,Die Sclmtzmittel gegen

die Gholera mit Rücksicht auf ein ursächliches Luftinfusoriuni rmi einer

Beilage u. d. T. : „ Versuch einer empirischen Begründung der Cholerawissen-

schaft" (Prag 1854).

Hirsch in Allg. Deutsche Biogr. XT, pag. 307. Pgl-

Heilbron, David Cz. H., am 4. Juli 1762 im Haag geboren, wurde 1784

in Leyden nach vollendetem Studium zimi Dr. med. promovirt. Von 1785 bis 1800

war er in seinem Geburtsorte praktisch wirksam und wurde 1795—97 von der Re-

gierung mit verschiedenen sanitären Sendungen betraut. 1800 nach Amsterdam über-

gesiedelt, war er da nicht allein als Arzt, sondern auch in verschiedenen wichtigen

medicinai-polizeilichen Functionen thätig, bis an seinen Tod 1847. Ausser zwei

Uebersetzungen, von Hertz' „Briefe an Aerzte" (1791) und G. H. Hoffmanns

bekannter Arbeit über schwangere Frauen (1791), schrieb er hauptsächlich fünf

gekrönte Abhandlungen: „ Verhandeling over het bezigen van purgeermiddelen

in de borstziekte" (1790) — „Verhandeling over de oorzaken van het beslag

op de tong" (1795; deutsch Hildburghausen 1795) — „Verhandeling over -de

ziekte-teekenen uit de oogen in heete ziehten" (1798) — „Verhandeling over

de teekens of verschynselen der oogen in sleepende ziekten" (1801) — „ Ver-

handeling over de middelen tegen de besmetting van de wäre veepest" (1824)

und zwei' sehr verdienstliche Arbeiten : „Adres en vertoog ter verbetering van het

genees- en heelkundige, in 1796 aan de Nationale Vergadering aangegeven"

(1797) und „Schets van eene in 1808 in de Provincien Gelderland en Braband

geheerscht hebbende koortsziekte onder het rundvee" (1815). q e Daniels.

Heilmann, Gabriel H., geboren 1751 zu Würzburg und als Professor

der Botanik und Arzneimittellehre daselbst am 1. Januar 1806 gestorben, verfasste

ausser einigen Aufsätzen über Gegenstände aus der Botanik und Landwirthschaft

noch folgende Dissertationen: „D. sistens observationem de injectione per nares"

(Würzburg 1776) — „De leucorrhoea seu fluore albo" (Ebenda 1799) — „D.

^•istens intumesctntias ventris saepe graviditatem mentientes" (Ebenda 1799).

Biogr. mM. V, pag. Vi.1. Pgl-

Heim, Ernst Ludwig H. , der seinerzeit als „der alte Heim"

populärste Arzt Berlins, wurde am 22. Juli 1747 zu Sulz in Sachsen-Meiningen

als Sohn eines Pfarrers geboren. Er ist der dritte von sechs Brüdern, die sich

sämmtlich in ihren gelehrten Fächern angesehene Lebensstellungen zu erringen

gewusst haben; er aliein wurde Arzt, durch aufmerksame Naturbeobachtung von,
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Kindheit an zum Studium der Heiilcuude angeregt und zu fruchtbringender medi-

cinischer Arbeit befähigt. Bis zum 16. Jahre wurde er im Elternhause vor-

gebildet, dann besuchte er zwei Jahre laug das Lyeeum iu Mciuingen
, um nach

Erlangung des Reife-Zeugnisses in Halle Medicin zu studiren. Er promovirte hier

mit der Diss. : „De origine calculorum in viis urinariis quatenus est artiiridis

effectus" und machte danach in Freundes Begleitung eine grössere wissenschaftliche

Reise durch Deutschland, Holland, England, Frankreich. Im Jahre 1775 kam er

nach Berlin, das Jahr darauf nach Spandau, wo er erst einstweilig, dann end-

giltig die Verwaltung des Stadtphysicates
,

später auch die des Kreisphysicates

Ost-Havelland übernahm. Er gewann daselbst sehr bald eine ausgedehnte Praxis,

verlegte aber, in dem Wunsche nach einer weniger anstrengeuden Berufsthätig-

keit, seineu Wohnsitz im Jahre 1783 nach Berlin. Auch hier indessen erlaugte

er bald eine Clientel von einem Umfange, wie wohl selten nur eiu Arzt sich

erobern kann
;

gleichzeitig wurde er auch eine der beliebtesten Persönlichkeiten

Berlin's, welches an H.'s Familienfesten innigsten Autheil nahm und sie gleichsam

zu Volksfestlichkeiteu gestaltete. Er verdankte das allseitige Vertrauen in seine

Kunst der nahezu sprichwörtlich gewordenen Sicherheit rascher Diagnostik, die

er aber bis in seine letzten Jahre , wo nur irgend möglich , durch Leichen-Unter-

suchungen zu controliren und auszubilden bemüht war, während er sich die

Hochachtung seiner Fachgenossen durch seine Collegialität , die Liebe der Be-

völkerung durch seinen rastlosen Eifer für Reich und Arm ohne Unterschied zu

eigen - machte. Die Gunst der Höchstgestellteu, der Besitz von Auszeichnungen

mannigfacher Art vermochten nicht , seinen schlichten Sinn zu ändern ; in bürger-

lichen Kreisen fühlte er sich am behaglichsten und deu Armeu blieb er bis an

das Ende seiner Praxis (1832) Arzt und Berather, bis au seinen Lebensabschluss

(15. September 1834) Freund und Wohlthäter. Seine körperliche Leistungsfähig-

keit war erstaunlich; die Praxis hat er grösstentheils zu Pferde erledigt und,

während er auch deu geselligen Freuden zugethan war, beschäftigte er sich noch

bis in das späteste Alter mit der ihm seit früher Jugend lieben Botanik; hatte

er doch im Jahre 1777 einen Ruf nach Frankfurt a. 0. als Professor dieser

Wissenschaft abgelehnt; auch hatte er, da ihn einst sein Beruf oft von Spandau

nach Schloss Tegel führte, Gelegenheit, Alexander von Humboldt in die

Anfänge der Pflanzenkunde einzuführen. Besonderes Interesse widmete H. den

Kryptogamen und sein Name ist sowohl in „Gymnotus Pleimii" als auch in einer

mexicanischen Pflanze „Heimia" verewigt. Als ein dauerndes ärztliches Verdienst

ist namentlich die Förderung der Vaccination zu nennen ; er führte in Berlin die

erste Impfung nach Jenner aus (1798). Wie sein Andenken iu der Berliner

Bevölkerung fortlebte, beweisen u. a. die Thatsachen, dass die nach H.'s hinter-

lassenen Briefen und Tagebüchern von seinem Schwiegersohne, Geh.-Rath Kessler,

im Jahre 1835 herausgegebene Biographie noch 1846 eine zweite Auflage erlebte,

dass bis in die neueste Zeit politische Tagesblätter von seinem Wirken berichteten

und im Jahre 1885 an seinem Sterbehause eine Gedenktafel angebracht wurde.

Ein von ihm gestifteter ärztlicher Freunde-Verein besteht noch heute, seit seinem

Tode unter dem Namen „Heimia". — A. Paetsch hat im Jahre 1836 H.'s ver-

mischte medicinische Schriften in H.'s Auftrage herausgegeben; meist Journal-

Artikel anspruchsloser Sehreibart, sind sie casuistischen Inhalts, in welchem sich

der nüchterne Beobachter, Systemen abholde Pathologe und eklektische Therapeut

documentirt. Der damaligen Trennung des Medicinalpersonals entsprechend, ist er

in der Chirurgie fast nie selbstständig thätig gewesen, hingegen hatte ihn sein

Physicat zu praktischer und schriftstellerischer Thätigkeit auf dem Gebiete der

Veterinärpolizei geführt.

G. W. Kessler, Der alte Heim. Leben uud "Wirken u. s. w. Leipzig 1835; 2. verm.

Aufl. 1846. — Callisen, VIII, pag. 269; XXVIII, pag. 443. Falk.

Heimreicll (Heimrich), Johann H., stammte aus einer dänischen Familie,

die während des 30jährigen Krieges nach Deutschland gekommen war. Hier
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wurde H. am 25. Jauuar 1676 iu Schwambach a. d. Rhön geboren. Er studirte

in Schmalkalden und iu Jena, wurde hier 1697 Mag. art. und im Jahre 1700

Licentiat der Medicin. Darauf Hess er sich in Eisenach nieder, wo er bald eine

grosse Praxis erlangte. 1815 gab er diese auf, um eine Professur für Medicin,

Physik und orientalische Sprachen, zugleich mit dem Amt eines Bibliothekars in

Coburg ZU' übernehmen, wo er am 28. October 1730 starb. H. war auch ein

tüchtiger Mathematiker und Philologe und besonders in orientalischen Sprachen

sehr bewandert. Von medicinischen Schriften desselben sind nur zu ueuueu

:

„Diss. de sanguificatione" (Jena 1698) — „Diss. de chylificatione" (Ebenda

1698). Sonst schrieb er noch: „Manipuluvi thesium mathematicarum" — „Haus-

apotheke" und Beobachtungen in den Actis eruditis et curiosis Franconiae, die

sein Sohn Ernst Friedrich Justus H. abfasste.

Biogr. med. V, pag. 128. — Poggendorff, I, pag. 1047. Pgl.

Heine, Familie, von denen mehrere Mitglieder sich um die Orthopädie,

chirurgische Mechanik und Chirurgie grosse Verdienste erworben haben. —
Johann G e o r g H. , berühmter chirurgischer Instrumenteumacher und Orthopäde

zu Würzburg und im Haag, wurde am 23. April 1770 zu Lauterbach im württem-

bergischen Schwarzwalde (Oberamt Oberndorf) als Sohn einer Bauernfamilie ge-

boren und, da er Neigung zu dem Staude eines Feuerarbeiters verspürte, zu

einem Messerschmied in die Lehre gethan. Er bildete sich als Instrumenteumacher

auf lOjähriger Wanderung, von 1788 an, namentlich in Mainz, Düsseldorf,

Göttingen imd Berlin aus und wurde, als die medicinische Facultät von Würz-

burg 1798 einen Instrumentenmacher für sich und das Juliusspital suchte, von

Berlin aus als solcher empfohlen. Nach üeberwindung von mancherlei Schwierig-

keiten errichtete er eine Werkstätte und wurde 1802
,

nach der Uebernahme

Würzburgs durch die bayerische Regierung, zum Universitäts-Instrumentenmacher

und Bandagisten ernannt. Aus eigenem Antriebe besuchte er die Anatomie und im

Juliusspital die Operationen Caspar's und seines Sohnes Barthel's v. Siebold

und lernte die mechanischen Bedürfnisse der Chirurgie bei denselben kennen ; auch

studirte er , oft mit Zuhilfenahme der Nächte
,

eifrig Werke über Anatomie,

Operationen und Verbände, iind gab über letztere (1807) ein: „Systematisches

Verzeichniss chirurgischer Instrumente, Bandagen und Maschinen" heraus, die er

selbst anzufertigen bereit war. Durch das Lesen der Schriften von Schreger, Scarpa

und Jörg über Rückgratsverkrümmungen und Klumpfttsse und deren mechanische

Behandlung , sowie durch die Anfertigung von Maschinen und Bandagen für

Kj-anke des Juliusspitales, wurde er veranlasst, sich näher mit der Orthopädie zu

beschäftigen, während der freundschaftliche Umgang mit jungen Chirurgen (Barthel

und Elias v. Siebold, C. J. M. Langenbeck, Vincenz Adelmann u. A.) nicht wenig

seine Anschauungen und Kenntnisse von anatomischen und chirurgischen Dingen

förderte. An eigenen Erfindungen sind aus dieser Zeit zu nennen : Der bekannte

Tirefond (1808), eine doppelt-conische Trepankrone, eine neue Extensionsmaschine

für Beinbrüche und ein künstliches Bein für Ober- und Unterschenkel (1811),

Erfindungen, die er in seinem 1811 herausgegebenen „Neuen Verzeichniss chirur-

gischer Instrumente, Bandagen und Maschinen" beschrieb. Durch die Einräumung
einer Wohnung in einem ehemaligen Kloster (1816) Seitens der Regierung wurde
er in die Lage versetzt, eine orthopädische Heilanstalt zu errichten, deren Schutz

die Königin Caroline von Bayern tibernahm, so dass die Anstalt von da an den
Namen „Carolinen-Institut" führte. Auch wurde ihm der Titel eines Demonstrators
der Orthopädie an der Universität und Assessors der medicinischen Facultät (1824)
verliehen. Indessen auf der Höhe eines wohlverdienten Ruhmes stehend, durch die

Frequenz seines Institutes in eine glänzende ökonomische Lage versetzt, Hess sich

H." durch die Lebhaftigkeit und Unruhe seines Geistes auf Abwege führen, indem er

auch für innerliche Krankheiten ein neues therapeutisches System gefunden zu haben
glaubte, das, da seine Kenntnisse der inneren Arzneimittel diejenigen eines Laien
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nicht überstieg, aufBlutlassen^ Seufteige, Schwitzen, vorzugsweise aber auf Umschläge

und Bäder basirt war, von denen die letzteren ihm einer besonderen Berücksichtigung

als das grösste Arcauum werth schienen. Auf einem Ausfluge nach Holland 1828,

nach dem Gebrauche der Seebäder zu Scheveningen , entschloss er sich , sein

Institut dorthin zu verlegen und wurde von ihm zwischen dem Haag und Scheve-

ningen 1829 eine Seebadcanstalt errichtet, während das Mutterinstitut in Würzburg

von seinem Nelfen und Schwiegersohne Bernhard Heine übernommen würde. In

seinem neuen Institut beschäftigte er sich zunächst und ganz sachgemäss vorzüg-

lich mit den Bilduugshemmungen oder Entwicldungskrankheiten der unteren Extre-

mitäten ,
besonders mit lähmungsartigen Zusammenziehungen und angeborenen

Hüftgelcnksvcrrenkungen ; als er aber anfing , seine exccntrischen therapeutischen

Ideen und seine Ansprüche auf die Reformation der gesammten Heilkunde den

Aerzten gegenüber zur Geltung zu bringen , als er so verwegen wurde , die auch

in Scheveningen erschienene Cholera — mit Senfmehlbädern — heilen zu wollen

(er schrieb nicht Aveniger als acht Schriften über dieselbe von 1833—38), unter-

grub dies Alles, zusammengenommen mit den politischen Zeitumständen, wie dem

belgischen Aufstande u. s. w. , den Credit seiner Anstalt. Seine Pläne für die

Gründung einer orthopädischen Anstalt in England wurden durch schwere Krankheit

und seinen am 7. September 1838 im Haag erfolgten Tod vereitelt. — H. , ein

mechanisches Genie , hat mit den Mitteln , welche die Mechanik zu geben vermag.

Alles geleistet, was diese in der Orthopädie zu erreichen im Stande ist. Neben

den orthopädischen Apparaten auch die Gymnastik , oder gar die erst kürzlich

von Stroweyer erfundene subcutane Tenotomie zu gebrauchen, hielt er, ebenso

wie er die Beihilfe der inneren Medicin verachtete, für unter seiner Würde. Trotz

dieser Einseitigkeit und trotz der am Ende seines Lebens in die Erscheinimg

getretenen corrupten Ideen und Bestrebungen, ist ihm das Verdienst nicht abzu-

sprechen, der Begründer der deutschen Orthopädie geworden zu sein.

J. G. Heins, nach seinen früheren Lebensveihältnissen und seiner Bildung zum

orthopädischen Heilkünstler, von ihm selbst geschildert. Würzburg 1827, 4. — Joseph
Heine, Physio-pathologische Studien aus dem ärztlichen Leben von Vater und Solin. Eine

Gedächtnissschrift für Joh. Georg Heine, den Orthopäden. Stuttgart und Tübingen 1842.

— E. Gurlt in der Allgem. Deutschen Biogr. XI, pag. 354. — Cällisen, VIII, pag. 279;

XXVIII, pag. 447. Gurlt.

Joseph von Heine, war als Sohn von Johann Georg H. zu

Würzburg am 28. November 1803 geboren, brachte seine Studienjahre, mit Aus-

nahme eines Semesters, auch daselbst zu, wo er ein Liebling SchöNLEIn's war,

besuchte, nachdem er 1827 mit der Inaug.-Abhandlung : ,,Anatomisc'h-patho-

logiscJie Fragmente über FhtMsis tuherculosa" in Würzburg die Doctorwürde

erlangt, Paris, leitete 1831 eine Cholera-Abtheilung im Hospital zu Warschau,

während der polnischen Revolution, hielt sich später in den Spitälern Wien's

auf, den Koryphäen der. neuen Wiener Schule auf's Innigste verbunden. Er nahm

dann Theil an der Umgestaltung des von seinem Schwager Bernhard Heine

erfundenen Osteotoms, an dessen experimentellen Arbeiten über die vitale Bedeu-

tung des Periosts für die Knochen-Regeneration und an der gemeinschaftlichen

Leitung des orthopädischen Institutes. Aus dem Studium der Cholera bei der polnischen

Armee ging die Schrift : „ Ueher das Verhältniss der nervösen Fieber zu Cholera

und Intermütens U.S.W." (München 1833) hervor. Sein neben der Fachwissenschaft

die mannichfachsten Gebiete umfassender Bildungstrieb Hess ihn zu einer festen

Stätte erst in gereifteren Jahren kommen, und zwar als Amtsarzt in Waldmolir,

einem der damals uuwirthlichsten Cantone der Pfalz , den er nach wenigen Jahren

mit Gerraersheim vertauschte, wo er eine ihn sehr befriedigende Thätigkeit in

einem schönen Spitale fand. Daselbst erschienen die: „Physio-pathologischen

Studien aus dem ärztlichen Leben von Vater und Sohn. Eine Gedächtmss-

schrift für Joh. Georg Heine den Orthopäden" (Stuttgart und Tübingen

1842). Ihnen folgten 17 Jahre später die: „Heine- Brüche sehe Gefäss-

strictur und die metabolischen Entscheidungsacte der örtlichen Entzündung",
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indem die grossen Probleme des Fiebers und der Entzündung seinen rastlosen

Geist von seiner ersten bis zu seiner letzten ärztlichen Schrift :
„Die epidemische

Cholera in ihren elementaren Lebenseicjenschaften und in ihrer physiologischen

Behandlungsmethode^' (1873) beschäftigten. 1848 wurde er in den bayerischen

Landtag gewählt, ohne auf demselben eine besondere Rolle zu spielen. Er verliess

die Kammer in Folge seiner Ernennung zum dirigirenden Arzt des Bamberger

Krankenhauses, kehrte jedoch nach vier Jahren in die Pfalz, nach Speyer, als

Medicinalrath und Leiter des dortigen Medicinalwesens zurück. In dieser Stellung

entwickelte er eine unglaubliche, weit über das Maass der stricten Anforderungen

des Dienstes hinausgehende Thätigkeit, neben Studien und Arbeiten auf ver-

wandten und entlegenen Wissensgebieten. Hier war es , wo seine seltene Vereinigung

hervorragender Eigenschaften zur vollen Entfaltung gelangte : der eiserne Charakter

mit dem goldenen Herzen, die reinste Gerechtigkeit mit dem lautersten Wohl-

wollen, eine durch Nichts in der Welt zu entwegende Pflichttreue. Solche Vor-

züge versöhnten mit manchen Herbigkeiten des Sonderlings
,

die Niemand besser

als er selbst kannte; oft beklagte er diese Schatten seines Wesens, besonders

ein sich bis zur Grenze des Pathologischen bisweilen verirrendes Misstrauen
; offen

und dankbar sprach er sich über die Nachsicht aus, welche seinen Sonderbar-

keiten und Schrofl'heiten zu Theil wurden. Die pfälzischen Aerzte, die ihn nicht

ohne Furcht als ihren Führer empfangen hatten, sahen ihn 20 Jahre später ip

Liebe und Verehrung aus ihrem Kreise scheiden; denn zwei Jahre vor seinem am

4. November 1877 erfolgten Tode trat er in den wohlverdienten Ruhestand und

siedelte nach München über, wo er noch mit begeisterter Leidenschaft altgermanische

Studien trieb, welche er mit Unterbrechungen seit Jahrzehnten cultivirt hatte.

Allgemeine Zeltung. 1878, 9. Februar, pag. 587. G.

Bernhard H-eine, berühmter Mechaniker, Orthopäde und Physiolog,

NetTe des Begründers der deutschen Orthopädie Johann Georg H., geboren am

20. August 1800 zu Schramberg im württembergischen Schwarzwalde, begann

seine Laufbahn am Schraubstock der weltbekannten Werkstätte seines Oheims in

Würzburg und wurde ihm daselbst nicht nur für die Entwicklung semer technischen

Fertigkeit die beste Schule zu Theil, sondern in reiferen Jahren boten ihm auch

die medicinischen Anstalten der Universität ein reiches Material zur Ausbildung

als Arzt. Gründliche und umfassende Studien , zunächst der anatomischeA Wissen-

schaften, denen er Jahre lang Lebensgenuss und Erholung opferte, gaben ihm

einen festen Halt für sein auf dem Gebiete der Mechanik für die Zwecke der

orthopädischen Heilkunde und operativen Chirurgie bald in eminenter Weise hervor-

tretendes Erfindungstalent. Unter seinen vielfachen Erfindungen von chirurgischen

Bandagen und Werkzeugen ist seine grösste Leistung die Erfindung des Osteotoms

oder Knochenbistouris, das er, nach Ueberwindung Jahrelanger (seit 1824) Mühen

und Schwierigkeiten, im Herbst 1830 den medicinischen Facultäten zu Würzburg

und München endlich vorlegen konnte und das die Kettensäge, andere Sägen,

Meissel und Hammer, sowie die Trepankroue zu verdrängen und entbehrlich zu

machen bestimmt war. Ausser einer Reihe anderer Anerkennungen erhielt er

dafür von der Pariser Akademie der Wissenschaften 1835 den grossen Monthyon-
Preis und wurde 1837 vom Kaiser von Russland nach St. Petersburg berufen,

um auch dort das Osteotom einzuführen. Indessen H.'s Hauptverdienst liegt nicht

in der Erfindung dieses Instruments , sondern in den mit derselben Hand in Hand
gehenden Versuchen und Beobachtungen an lebenden Thie?ren über die Wieder-

erzeugung von Knochen aus der bei der Entfernung eines kranken oder verletzten

Knochentheils mit Sorgfalt geschonten und zurückgelassenen Knochenhaut. Seine

Experimente darüber, meistens an grossen Hunden angestellt, sind nicht nur für

die Physiologie der Knochenbildung von grosser Wichtigkeit gewesen, sondern

von noch grösserer Tragweile für die operative Chirurgie und deren Erfolge auf

dem Gebiete der Resectionen. Für die Präparate von diesen Versuchen und eine

sie begleitende AbhandUmg, als Concursarbeit um den grossen Preis der Physio-
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logie , erhielt er 1838 vou Neuem einen MONTHYON-Preis. Von der Würzburger

Hochschule war er zuerst zum Ehren-Professor (1833) und später zum wirklichen

Professor der Experimeutal-Physiologie ernannt worden. Noch heute bildet jene

herrliche Sammlung von Frilparaten einen Glanzpunkt der Würzburger anatomischen

Sammlung. — Die Grundsätze , denen H. als Orthopäde in der von ihm seit dem
Jahre 1829 von seinem Oheim und Schwiegervater Johann Geobg Heine über-

nommenen Heilanstalt zu Würzburg huldigte , wichen , trotz aller pietätvollen

Anerkennung, die er den bahnbrechenden Leistungen seines Vorgängers und

Meisters widmete, doch bei der glücklichen Vereinigung des Mechanikers und

Arztes in ihm , in manchen Beziehungen von jenen ab , seine Erfindungen auf

dem Felde der Orthopädie waren reich an Gedanken und Erfolgen ; Niemand war

berufener , die Verbindung der eben erst (durch Stromeyer's Erfindung der sub-

cutanen Tenotomie) in's Leben tretenden operativen und mechanischen Orthopädie

herzustellen , als H. , der das Messer ebenso wie die Feile zu handhaben wusste.

Seine Anstalt genoss daher eines weit verbreiteten Rufes im In- und Auslande,

ebenso wie seine Werkstätte , aus welcher Instrumente und Bandagen von vorzüg-

licher Güte hervorgingen. H. war eine von jenen rastlosen Naturen , die in jedem

vollendeten Werke nur den Anfang zu einem anderen sehen , eine productive Kraft,

die mit eiserner Beharrlichkeit Hand in Hand ging. Leider war ihm nur ein

kurzes Leben beschieden , ein Blutsturz beschloss am 31. Juli 1846 dasselbe, im

Alter von nur 46 Jahren , zu Glockenthal bei Thun in der Schweiz.

Markus ia der Augsburger Allgemeinen Zeitung. 1846, Beilage zu Nr. 358,

24. December. — E. Gurlt in Allgem. Deutsclie Biogr. XI, pag. 336. — Callisen,

XXVIII, pag. 446. Gurlt.

Jacob von Heine, zu Cannstatt bei Stuttgart, Orthopäde, Neffe von

Johann Georg, Vetter von Joseph und Bernhard, Vater von K a r 1 v o n H.,

wurde geboren am 16. April 1800 zu Lauterbach im Schwarzwalde
,

begann

erst als 21jähriger Jüngling die Anfangsgründe der alten Sprachen zu erlernen,

um noch ein Gymnasium besuchen zu können, ging 1823 nach Würzburg, woselbst

sein Oheim JohannGeorgH. sein berühmtes orthopädisches Institut besass und

auch in den Kreisen der Universität eine sehr geachtete Stellung einnahm. Hier-

durch wohl kam es , dass er nach Jahresfrist das ursprünglich begonnene Studium

der katholischen Theologie mit dem der Medicin vertauschte und diesem mit

Fleiss und Eifer während seines im Ganzen öV-jährigen Aufenthaltes in Würzburg

oblag, 4 Jahre davon in der orthopädischen Anstalt seines Oheims thätig. Nach

seiner Promotion (1827) blieb er noch 1 1/2 Jahre daselbst, um sich in praktischer

Hinsicht noch weiter auszubilden, bekleidete auch interimistisch die Assistenten-

stellen der medicinischen und chirurgischen Abtheilung des Juliusspitales unter

Schönlein und Textok und führte ein Jahr lang alle Leichenöffnungen im Spital

aus. Nachdem er noch seine Inaug.-Abhandlung : „Ueher die Unterbindung der

Arteria subclavia" geschrieben, verliess er 1829 Würzburg, bestand in Württem-

berg sein Examen und begründete noch in demselben Jahre, in Folge einer Auf-

forderung der Regierung und von derselben unterstützt, in Cannstatt ein ortho-

pädisches Institut, das bald einen glänzenden Erfolg hatte, allmälig mehr und mehr

vergrössert wurde, Patienten aus allen Ständen und Ländern Europas aufnahm

und nach dem: „Kurzen Bericht über die 25jährige Wirksamkeit der ortho-

pädischen Heilanstalt zu Cannstatt u. s. w." (1854) bis dahin deren 1368 be-

handelt hatte. Die glücklichen Erfolge, welche H. in seiner Anstalt erzielte,

waren nicht allein dadurch zu erklären, dass er eine gründliche medicinisch-

chirurgische Bildung besass und von den chirurgischen Errungenschaften der da-

maligen Zeit, namentlich der subcutanen Sehnendurchschneidung, einen angemesseneu

Gebrauch zu machen verstand, sondern auch durch die in der Anstalt geübte

methodische Behandlung und die derselben in ungewöhnlich reichem Maasse zu

Gebote stehenden Curmittel , unter denen die von H. zuerst in Deutschland geübte

orthopädische Gymnastik, verbunden mit geeigneten Manipulationen und Frictionen,
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und die vorhandenen Eisenquell- und Eisenschlammbäder, nebst einem Schwimm-

bassin mit Wellenschlag und Douchen, hervorzuheben sind. Es muss hiernach H.

als einer der hauptsächlichsten Förderer der wissenschaftlichen Orthopädie in

Deutschland bezeichnet werden. Obgleich ihm bei seiner augestrengten praktischen

Thätigkeit nur wenig Zeit zu schriftstellerischen Arbeiten übrig blieb, hat er doch

einige"werthvolle Schriften hinterlassen, wie die: „Beobachtungen über Lähmungs-

zustände der unteren Extremitäten und deren Behandlung" (1840, ra. 2 Taflf.

;

2. Aufl. u. d. T. : „Spinale Kinderlähmung. Monographie" 1860, m. 14. Taflf.),

welche eine bis dahin wenig beachtete Form von Lähmungen bei Kindern, die

er später geradezu „Spinale Kinderlähmung" nannte, abhandelte. Eine andere

Schrift: „lieber spontane und congenitale Luxationen, sowie über einen neuen

Schenkelhalsbruch-Apparat" (1842, m. 5 TaflP.), theilte seine, namentlich mit den

ersteren gemachten Erfahrungen mit. H. , der von der Stadt Cannstatt das Ehren;

bürgerrecht und von der Eegierung nach einander die Titel: Hofrath, G-eh. Hof-

rath und mit dem württembergischen Kronenorden den persönlichen Adel erhalten

hatte, gab 1865, nach 36jährigem Bestehen der Anstalt, dieselbe auf, da sein Sohn

Karl (s. diesen), von dem er gehofft hatte, dass derselbe sein Nachfolger werden

würde , es vorzog , der akademischen Laufbahn zu folgen. Indessen sah er diesen

noch (1877) in ein frühes Grab sinken, verstarb selbst aber am 12. November

1879 zu Cannstatt.

Schwäbische Chronik, des Schwäbischen Merkurs 2. Abtheilung. 1880, pag. 45 —
Correspondenz-Blatt des Württembergischen ärztlichen Vereins. 1880, Nr. 3- — E. Gurlt in

AUgem. Deutsche Biogr. XI, pag. 351. Gnrlt.

Karl Wilhelm Ritter von Heine, in Prag, war am 26. April 1838 zu

Cannstatt als Sohn des Vorigen geboren, studirte 2 Jahre in Tübingen, dann

3 Jahre in Würzburg und wurde 1861 in Tübingen Doctor mit der Diss. : „An-

geborene Atresie des Ostium arteriosum dextrum u. s. w." (m. 1 Kpft.). Er trat

darauf eine wissenschaftliche Reise nach Prag, Wien und Berlin an, kehrte auf

kurze Zeit 1862 nach Stuttgart zurück, um sein Staats-Examen abzulegen, und

ging dann wieder für l^/g Jahre auf Reisen in's Ausland, indem er seine Studien

bis zum April 1863 zu Paris und dann in London, Edinburg, Glasgow und

Dublin fortsetzte. Besonders zogen ihn die grossen englischen Chirurgen und

Hospitäler an, über die er einige Erfahrungen (1864) veröflfentlichte. Während des

im . Ausgange des Winters 1864 ausgebrochenen deutsch-dänischen Krieges leistete

er freiwillig in den preiissischen Feldspitälern Dienste und veröflfentlichte, als Frucht

der dabei gemachten Erfahrungen und Studien, eine erste grössere Arbeit: „Die

Schussverletzungen der unteren Extremitäten" (v. Langenbeck's Archiv, VII,

1866). 1865 wurde er bei Otto Weber Assistent in der chirurgischen Klinik

zu Heidelberg , habilitirte sich noch in demselben Jahre als Privatdocent und über-

nahm nach Weber's im Juni 1867 erfolgten frühzeitigen und unerwarteten Tode

die provisorische Leitung der Klinik und die Vorlesungen über Chirurgie bis

Ostern 1868, wurde darauf zum Prof. e. o. ernannt und 1869 als Prof. ord. der

chirurgischen Klinik an die neugegründete medicinische Facultät der Universität

zu Innsbruck berufen. Er widmete sich daselbst einer rastlosen , auf die Ent-

wicklung und Hebung der Facultät gerichteten Thätigkeit und lebte blos seinem

Berufe als Universitätslehrer und seinen wissenschaftlichen Arbeiten. Hier entstand

seine ausgezeichnete Arbeit: „Der Hospitalbrand" (Pitha-Billeoth's Handb.

der allgem. und spec. Chir. I, Abth. 2 A). Nach dem Ausbruch des deutsch-

französischen Krieges benutzte H. die Universitäts-Ferien des Jahres 1870, um
auch in diesem zweiten Kriege freiwillig seine Thätigkeit den Verwundeten zu

widmen. Er leitete einen württembergischen Sanitätszug , stand längere Zeit einem

Spitale in Nancy vor und führte selbst die schwersten seiner Verwundeten und
Operirten mittelst eines Sanitätszuges in deutsche Hospitäler über. 1873 wurde
ihm die Errichtung einer zweiten chirurgischen Klinik in Prag tibertragen und

unterzog er sich dieser grösseren Aufgabe mit gewohnter Umsicht und Beharrlichkeit,
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&0 (laS8 bald eine für Lehr- und Lernzwecke gleich geeignete Musteraustalt

gescharteu war. Er bildete ferner mit mehreren Collegeu den festen Kern für die

deutsche Partei unter den Professoren der medicinischen Facultilt und unter den

deutschen Aerzten. Prags. Einstimmig wurde er von dem Verein deutscher Aerzte

zum Präsidenten gewählt; auch erwarb er sich durch Anregung der Wasser-

versorgungsfrage ein grosses Verdienst um die Verbesserung der sanitären Ver-

hältnisse Prags. In der Vollkraft des Lebens und Schaffens aber wurde er von

den Folgen der Diphtherie dahingerafft , indem er im väterlichen Hause zu Cann-

statt am 9. September 1877 verstarb. Durch den für den Krieg von 1864

erhaltenen Orden der eisernen Krone war er , nachdem er österreichischer Staats-

btirger geworden , in den Adelstand versetzt worden. Von seinen späteren Arbeiten

führen wir an aus v. Langenbeck's Archiv: ,,Anus 2}raHer7iaturalts ileo-vagi-

nalis , durch Enterotomie und Naht geheilt" (Bd. XI) — Ueber parenchymatöse

Injection zur Zertheilung von Geschwülsten" (Bd. XV) — „ Ueher Radical-

hehandlung der Prostatähypertrophie" (Bd. XVI) — „Resection des Kehlkopfes

hei Laryngostenose" (Bd. XIX) — „Ueber operative Behandlung der Fseud-

arthrosen" (Bd. XXI) u. s. w. — II. hat nicht nur an dem grossen Aufschwünge,

den die deutsche Chirurgie in der Neuzeit genommen, seinen entschiedenen Antheil,

sondern er hat auch als Lehrer durch Wort und Beispiel und als fruchtbarer

Schriftsteller nicht wenig dazu beigetragen, die neuen Lehren in weitere Kreise

zu tragen. Bei seinem rastlosen Streben und seiner unermüdlichen Arbeitskraft

wäre noch Vieles von ihm zur Förderung der Chirurgie zu erwarten gewesen.

Sein Andenken wurde durch Aufstellung seiner Marmorbüste in dem nach seinen

Angaben erbauten Operationssaale und durch die „Heine-Stiftung", eine von ihm

herstammende Sammlung anatomischer Präparate, die der med. Facultät in Prag

geschenkt wurde, verewigt.

Th. Billrot Ii im Archiv für klinische Chirurgie. Bd. XXII, 1878, pag. 243.^—

K. Weil in Prager Vierteljahrsschrift für die praktische Heilkunde, Bd. CXXXVII, 1878.

IV. Miscellen, pag. 3. — Lücke in Deutsche Zeitschrift für Chirurgie, Bd. IX, 1878,

pag. 378. — E. Gurlt in Allgem. Deutsche Biogr. XI, pag. 357. Gurlt.

Heine, Ernst Friedrich Wilhelm H., zu Hannover, war 1770 zu

Celle als Sohn 'des Hofchirurgus Christian Heinrich H. geboren, studirte zu

Celle und Oöttiugen, wurde daselbst 1792 Doctor mit der Diss. :
„De vasorum

absorbentium ad rhachitidem jyrocreandam potentia" (4.), prakticirte zuerst iu

Celle, wurde daselbst Hofmedicus, Landphysicus , Zuchthausarzt und Lehrer am

CollBgium chirurgicum. Seit 1820 war er Mediciualrath in Hannover, Lehrer der

Anatomie und Chirurgie am Collegium anatomico-chirurgicum und Hofaccoucheur.

Er schrieb im Hannöv. Magazin (1799, 1805): „Bemerkungen über den Mila-

nesischen Nachtwandler" — „Etwas über Epidemie und epidemisch" ; Wa&r-

setzte aus dem Englischen: W. Perfect
,
„Annalen einer Anstalt für Wahn-

sinnige" (Hannover 1804). Er starb als Ober-Medicinalrath am 4. Februar 1833.

Nach seinem Tode erschien, nach seinen Vorlesungen bearbeitet: „Leitfaden der

Entbindungskunst" (Braunschweig 1835).

Callisen, VIII, pag. 277; XXVIII, pag. 447. ^

Heine, Maximilian H., ein Bruder des berühmten Dichters Heinrich H.,

trat , nachdem' er seine medicinischen Studien iu Deutschland vollendet hatte
,

in

russische Dienste, machte als solcher den Türkenkrieg unter dem General

V. Diebltsch mit und lebte später als Arzt, mit dem Titel Staatsratb
,
m

St. Petersburg. Er verfasste eine „Medic.-topographische Skizze von St. ^«^ers-

burq" (Petersburg 1844), gab eine Beschreibung der Pest in Odessa u. d. T.

:

„Beiträge zur Geschichte der orientalischen Pest" (Ebenda 1846) und in

Gemeinschaft mit Thielbmann und Krebel die „Medicinische Zeitung Uuss-

lands" heraus, welche von 1844 bis zum Jahre 1859 erschien. Er starb im

74. Lebensjahre zu Berlin am 6. November 1879.

St. Petersburger med. Wocheuschr. 1879, pag. 403. ^-
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Heineke (Heinecke), Aerzte iu drei Generatioueu. — Christian

Friedrieh H., zu Beruburg, geboreu am 10. December 1766 zu Abbenrode bei

Goslar, studirte von 1785 au in Halle, wurde daselbst 1790 Doctor mit der

„Diss! inaug. sistens primas Uneas historiae martialium medicae" , liess sich

1791 in Halberstadt nieder, wo er Assistent von FßiTZE
,

später Medicinalrath,

Mitglied des dortigen Medicinal-Collegiums , Director der Hebeammen-Uuterrichtsr

anstalt und Stadt- und Doraphysicus wurde. Um die Einführung der Schutzpockeu-

impfung machte er sich sowohl in Halberstadt als in Bernburg verdient, ebenso

nach den Schlachten des Jahres 1806 in den Militcär-Lazarethen zu Halberstadt,

wurde 1810 zum Nachfolger von C. F. Graefe, der nach Berlin berufen war,

als Leibarzt beim Herzog von Anhalt-Bernburg in Ballenstedt mit dem Titel als

Hof- und Medicinalrath ernannt, errichtete im Auftrage des Herzogs 1813 eine

Medicinal-Commission für das Herzogthum, die in Ballenstedt ihren Sitz hatte,

deren erstes Mitglied er wurde, führte die Apotheken-Revision im Herzogthume

ein und verfasste eine 1820 in Kraft getretene „Medicinal-Ordnung für das

Eerzogtlmm Anhalt-Bernburg" , die für eine der besten in Deutschland zu

jener Zeit gehalten wurde. 1824 wurde er seiner Stellung als Leibarzt entbunden

imd ßernburg ihm für seine ärztliche Praxis angewiesen, wo er mehr als bisher

Müsse fand, sich mit wissenschaftlichen Studien zu beschäftigen und namentlich

den neuen Erscheinungen auf dem Gebiete der Pharmacie und Chemie seine

besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Zur Zeit der Cholera schrieb er eine

„Kurze Anweisung für Nichtärzte, die asiatische Cholera zu erkennen u. s. w."

(Bemburg 1831). Unter den Ehrenbezeugungen, die ihm 1840 bei seinem 50jährigen

Doctor-Jubiläum zu Theil wurden, befand sich auch eine von den Aerzten in

Halberstadt, Quedlinburg und Wernigerode ihm gewidmete Festschrift: „De mediois

qvos Ealberstadiensis, Quedlinburgensis ,
Wernigerodensis ditio vel genuit vel

aluit etc." (Halberstadt 1840). Er starb noch in demselben Jahre am 7. September.

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1840, Jalirg. 18, II, pag. 947. — Andreas,
n, pag. 55. G.

Karl Friedrich Heineke, zu Schönebeck, als Sohn des Vorigen am
12. April 1798 zu Halberstadt geboren, studirte von 1817—21 in Berlin, war

während dieser Zeit Assistent an dem klinisch-chirurgischen Institut Graefe's, wurde

im letztgenannten Jahre mit der Diss. : „De mastodynia nervosa" Doctor, machte eine

grössere Reise durch Deutschland und Frankreich und liess sich zu Calbe a. d. S.

als Arzt nieder, verlegte aber wenige Jahre nachher seinen Wohnsitz nach Schöne-

beck, wo er 1853 zum Physicus des Kreises Calbe ernannt wurde. Er starb 1857,

allgemein betrauert als sehr geschickter, unermüdlich thätiger, menschenfreundlicher

Arzt und Operateur. An literarischen Arbeiten sind von ihm nur einige Aufsätze

in Gäaefe's und Walther's Journal (1822, 23, 24), darunter Auszüge aus

Briefen, die er von Paris aus an C. F. Graefe schrieb, bekannt: „Zur Unter-

bindung der Carotis und der Uiaca externa" — „Nachrichten über die Auf^
lösung des Blasensteins durch galvanische Einwirkung, über die Sectio recto-

vesicalis und über die Resection des Kiefers" — „Auszug aus einem Schreiben
an C. F. Graefe."

Andreas, J, pag. 93. G.

*Walther Hermann Heineke, zu Erlangen, ist am 17. Mai 1834
zu Schönebeck als Sohn des Vorigen geboren , bildete sich zu Göttingen

,
Berlin,

Leipzig und Greifswald, hier als Schüler und Assistent A. Bardeleben's, besonders
für Chirurgie, aus und wurde in Greifswald 1859 promovirt. Er habilitirte sich

1863 für Chirurgie daselbst und erhielt den Ruf als ordentlicher Professor dieses

Faches nach Erlangen, wo er noch jetzt wirkt, Ostern 1867. Von seinen Arbeiten
sind hervorzuheben : „Beiträge zur. Kenntniss und Behandlung der Krankheiten
des Knies" (Danzig 1866) — „Anatomie und Pathologie der Schleimbeutel
und Sehnenscheiden" (Erlangen 1868) — „Compendium der Operations- tmd
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Verhandlehre'' (Daselbst 1871; 2. Aufl. 1874; 3. Aufl. 1885). Ausserdem

bearbeitete H. die chirurgischen Krankheiten des Kopfes sowohl in Pitha-Billiioth's

Handbuch, wie in Billroth -Lücke's Deutscher Chirurgie; für das erstere auch

Anschwellungen und Geschwülste des Unterleibes. Wernich.

Heineken (Hetnecken), Philipp Isaak H., geboren zu Magdeburg am

14. August 1734, wurde im Jahre 1752 zum Professor der Mcdicin und Mathe-

matik in Bremen ernannt und im Jahre 1777 zum Stadtphysicus daselbst. Er

starb am 26. Juni 1790 und hinterliess: „Dissert. de medicorum scandalis sive

de morhis curatu difficilihus et msanabüibus" (Halle 1748) — „Oratio de

incessu humano" (Bremen 1752). — Bedeutender ist sein Sohn

Johann H., zu Bremen am 26. October 1761 geboren, studirte in

seiner Vaterstadt und in Göttingen Medicin, promovirte 1783 an letzterer Univer-

sität zum Dr. med. mit der Diss. : „De morbis nervorum eorumque frequen-

tissima ex ahdomine oiHgine" , bereiste dann in den Jahren 1783 und 84 Holland,

England, Schottland und Deutschland und war seit dem 6. Januar 1786 Professor

der Anatomie und Experimentalphysik am Gymnasium zu Bremen. Zugleich

bekleidete H. das Stadtphysicat und war Mitglied mehrerer gelehrter Gesellschaften.

Er feierte im August 1833 sein öOjähriges Doctor-Jubiläum und starb am 17. Januar

1851. H. gehört zu denjenigen Aerzten, welche die Lehre vom thierischeu Magne-

tismus einer wissenschaftlichen Kritik unterzogen und ihrer Verpflanzung nach

Deutschland wesentlichen Vorschub geleistet haben. Seine Schriften über diesen

Gegenstand sind: „Ideen und Beobachtungen, den thierischen Magnetismus und

dessen Anwendung betreffend" (Frankfurt und Bremen 1800); ferner: „An-

sichten in einige Gebiete des Lebens und den Kreis von Erscheinungen^ des-

selben, die mit denen bei der Anwendung des thierischen Magnetismus

beobachteten in näherer Verbindung stehen" (Bremen und Leipzig_1820). Ausser-

dem verfasste H. : „ Umriss der Geburtshilfe zum Gebrauche in dem Stadt-

Bremischen Gebide" (Bremen 1792; 2. Aufl. 1798) — „Pharmacofoea in usum

oficinarum reip. Bremensis conscripta" (Ebenda 1792) — „Ueber die wichtigsten

Fortschritte der Physik und Chemie in den letzten dreissig Jahren"^ (Ebenda

1808) — Ein Wort an Mütter zur Beruhigung und Belehrung bei der jetzt

herrschenden Masernepidemie", (Ebenda 1818) — „Uebe>^ ein Asthma von einer

besonderen Ursache" (Hufeland's Journ. der Heilk., 1798, Bd. VI) — „Epi-

demische Constitution zu Bremen im Jahre 1797" (Ibid.) - Eine nach einem

heftiqen Tetanus (hysterischen) schnell geheilte Melancholie" (Ibid. 179 J,

Bd VII) — „Ueber Gehirnwassersucht" (Ibid. 1811, Bd. XXXII) — „y^rhin-

dertes Schlingen , durch Desorganisation in der Speiseröhre hervorgebracht

(im) — „Ueber die Anwendung der Blausäure zum inneren Lrebraucti

(Ibid 1820"Bd LI) — „Schreiben über das in Bremen herrschend gewesene

ansteckende Nervenfieber" (AUgem. med. Annalen der Heilkunst, Mai 1814,

pag 330—33) — „Beobachtungen und Erscheinungen, gesammelt aiif dem

Felde der praktischen Heilkunde nebst Bemerkungen über die asiatische

Cholera" (Bremen 1832) und viele andere Aufsätze.

Biogr med V pag. 128. — Neuer Nekrolog der Deutschen. 1851, Jahrg. 29, pag.

1202; — Callisen, VIII, pag. 283-286; XXVIII, pag. 450- Pgl.

Hermann H.
,

geboren zu Bremen am 14. März 1647, gestorben am

4. Februar 1709, hat nur eine Inaugural-Dissertation als einzige literarische Arbeit

hinterlassen: „Diss. de hydrope ascite" (Frankfurt 1673); sein Sohn

Hermann H., geboren zu Bremen am 5. Mai 1694, war Professor der

Medicin am dortigen Gymnasium und starb am 4: Februar 1709. Er verfasste:

„Diss. de diabete" (Frankfurt 1718).

Philipp Cornelius H., als Sohn von Johann H. (Nr. 2) in Breiuen

am 6 December 1789 geboren, besuchte das Gymnasium seiner Vaterstadt, studirte
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seit Frühjahr 1808 zu Göttingen, dann zu Berlin und seit 1810 wieder in Göttingon,

wo er 1811 mit der „Diss. de docimasia pulmonum incerto vitae et morbis

recena natorum signo" zum Dr. med. promovirte. Daivauf bereiste er Deutschland,

(Jugaru, Italien und Frankreich und Hess sich 1813 in Bremen nieder, wo er

spüter Mitglied des Gesundheitsrathes nnd mehrerer gelehrter Gesellschaften war.

Kr schrieb: „Ophthalmohiotih
,

Regeln und Anweisung zur Erhaltiong der

Augen" (Bremen und Leipzig 1815) — „Geschichte einer merliwürdigen Ent-

-ändungskranJiheit des Unterleibes mit dem Charakter der Exsudation etc."

;ius dem Tagebuch seines Vaters im Archiv für thierischen Magnetismus, 1818,

Bd. II, pag. 3—71} — „Die freie Hansestadt Bremen und ihr Gebiet in

topographischer , medicinischer und naticrhistorischer Hinsicht geschildert"

(Bremen 1836). Ferner verfasste H. deutsche Uebersetzungen von L. JURINE

(t 1819) über den Croup (Leipzig 1816), von CiiARKE's Beobachtungen über

Frauenzimmerkrankheiten und von Alex. Marcet's Versuch einer chemischen

Geschichte und ärztlichen Behandlung der Steinkrankheiten.

Biogr. med. V, pag. 129. — Callisen, VIIT, pag. 287; XXVIII, pag. 451.
Pgl.

Heinlngius (Heningius), Fr. H., in Bremen, lebte daselbst zu Ende des

16. und im Anfange des 17. Jahrhunderts, war von der Mosel gebürtig, nannte

sich Mag. lib. artium Dr. Hippocraticae et Hermeticae medicinae
,

physicus und
C'hirurgns practicus. In der grossen Pestepidemie von 1597, 98 gab er die

folgende, dem Eathe dedicirte Schrift herauf?: „Ghirurgia pestis , d. i. Wund-
arznei der Festilenz" (Bremen 1598, 4.), in welcher er besonders die chirurgische

Behandlung der Pestbeulen und Carbunkel abhandelte. Er starb in hohem Alter

am 20. Januar 1632.

Bremische Aerzte. pag. 62. G.

Heinricli, Theodor H., geboren 1790 zu Wittenberg an der Elbe, kam
1806 nach Warschau, wo er zuerst die Stelle eines Cassenbeamten einnahm; bald

aber widmete er sich dem Studium der Pharmacie, erlangte die Magisterwürde
1813 und kaufte eine Apotheke in Warschau; kurz darauf reiste er nach Berlin,

wo er Medicin studirte; 1824 wurde ihm zu Wilna die Doctorwürde zuerkannt.
Von 1822— 1831 war er zuerst stellvertretender, dann wirklicher Professor der
Chemie an der landwirth schaftlichen Hochschule zu Marymont bei Warschau, seit

1844 Mitglied des Medicinal-Conseil für Polen und seit 1861 Curator des evan-

f gelischen Hospitals zu Warschau; er starb am 14. September 1869. Er war der
I Erste, welcher auf die Wichtigkeit des Salzmoors und der Mutterlauge von Ciecho-
(cinek die Aufmerksamkeit der Aerzte lenkte. Von seinen Schriften verdienen
l hervorgehoben zu werden: „Zbiör tresciwy sposoböio dochodzenia dobroci
llekarstw" (Compendium der Untersuchungsmethoden auf Güte von Medicamenten,
'Warschau 1842, fol), sowie „0 uzyioaniu ujod mineralnych" (lieber den Ge-
1 brauch von Mineralwässern, Warschau 1842; 2. Aufl. 1845; 3. Aufl. 1857); in
'deutscher Sprache veröff"ent]ichte er: „Darstellung der chemischen Analyse der
iHeilquellen bei Busko in der Wojewodschaft Krakau" (Warschau 1835).

K. & P.
.

Heinricli, Karl Bert hold H., zu Königsberg i. Pr., war zu Bonn am
117. April 1819 geboren, studirte von 1836 an daselbst, wurde 1839 Dr. philos.
Bund 1841 Dr. med. mit der Diss.: „De idiosyncrasia"

, beschäftigte sich auf einer
11843 beendigten wissenschaftlichen Reise nach Berlin und Wien besonders mit
(Chemie, Mikroskopie, pathologischer Anatomie u. s. w. , habilitirte sich in Bonn
»als Privatdocent und veröffentlichte einige Aufsätze in Henle's und Pfeufer's
ZZeitschr. (Bd. V)

, in Haeser's Archiv (Bd. VII) und in Heller's Archiv für
pphys. und path. Chemie (Jahrg. 45, 46), und zum 50jährigen Jubiläum seines
I Oheims Harless, 1844, eine Arbeit: „Mikroskop, und ehem. Beiträge zur
ipraktischen Medicin" (Haeser's Archiv, Bd. VI), .sowie: „Ueher die Wichtig-

Biogr. Lexikon. III. g
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heit miskroskop. und ehem. Untersuchungen für die PsycMatrik, mit besonderer

liüchsicht auf Harnsemiotik" (Ebcuda, Bd. VII). 1846 trat er al« erster Abb.-

steut in die In-eiiauBtalt zu Siogburg ein und gab im folgenden Jahre seine gr.^sste

Arbeit, die Monographie: „Die Krankheiten der Milz" (Leipzig 1847) heraus,

zu welcher er bereits seit Jahren den Stoff gesammelt hatte. Unter den Ausj.ic.en

JACOBI'S orientirte er sieb bald mehr und mehr auf dem Gebiete der Psyeh.atne

und im Anstaltswesen und erwarb sieb durch die ihm in seltener Vollendung

innewohnenden Eigenschaften , eine segensreiche psychologische Einwirkung aui

seine Kranken auszuüben, das Vertrauen und die Liebe derselben m so hohem

Grade, dass viele derselben, als er 1848 nach Königsberg als Prof. extraord.

berufen wurde, ihn unter Thräneu scheiden sahen. Er hatte m dieser Zeit mehrere

Aufsätze z B.: „Ueber die -diferentielle Diagnostik der bei den Irren vor-

kommenden latenten Lungenkrankheiten" (Allgem Zeitschr. für Psych Ed \)

xxnd verschiedene kleinere Artikel in der Rhem. Monatschr für prakt. Aerzte

rBd I m verfasst. Die Poliklinik, die er in Königsberg zu leiten hatte, erschut

hm manche Schwierigkeiten, auch das Vethältniss zur Facultät g-estaltete sieh

nicht nach Wunsch; sein optimistisches Naturell sah sich enttäusch .
Ausserdem

nahm die Politik einen grossen Theil seiner Zeit m Anspruch. Mit dem ganzen

We.alismns seiner Persönlichkeit eilte er in den Kampf, und während er zugleich

psychLtrische Aufsätze und politische Journal artikel
«f-^

wirkte er n. semer

Rede-abe in politischen Versammlungen, in medicinischcn Reformveremen u. s. w.

Es fSLn n diese Zeit, ausser einigen kleinen Veröffentlichungen in ViRCHOW s .

Me^e Reforinund einem Aufsatze: „Pollklinische Erfahrungen über d^e Cholera-
Memc. iteioru. u

_ Herbst 1848" (Rhein. Monatschr. ,
1849j,

epidemie zu Königsberg t. ±i. neiosi -to*"
^ u rtj v VTV DphI--

fflgende psychiatrische Arbeiten (Allgem. Zeitschr. für Psych Bd. V, ^ .
Denk

Schrift über den qeqemoärtiqen Zustand der Irrenpflege m da 1
,
ovinz

teussen'' ^ „KMe Abhandlung über die von Prichard als marol
,

gescJräderten Krankheiten" - „Neue Beiträge J^T^X^
EarnaLiderung bei den Irren", sämmtlich der sogenannten

^«-^ ;f^ f^^^^^^
der Psychiatrie angehörend. Eine allmälig sich entwickelnde tiefe Melanchohe

Sure am 16 Iril 1869, am Vorabende seines 30. Geburtstages, bereitete. Die

p^^i^hi^Sische Wissenschaft verlor durch den fnü^en Tod dieses Mannes einen

tüchtigen Fachschriftsteller und ein grosses Lehrtalent.

Pocke iu Allgem. Zeitschr. für Psych. VI, 1849, pag. 44o.

Heinrotll Johann Christian August H., geboren zu Leipzig am

17 T...rrT773 bezoo- 1791 die Universität daselbst, um Medicm zu studiren,

lin/l8oT al Reisear t nach Italien , widmete sich nach kurzer ärztlicher Praxis

ging löUl als iteisear/^i
_ , Qt,,f];,„vi der Theologe, kehrte aber

in Leipzig zu Brlaugei, für e.mge Z^»'» ä™..^.™'™
-Mdigung seiuer Diss.

:

sebr bald nacb Le-P^« -J™ die
„Medicirme discendae et exercendae ratio ^le uuuo „ j j^.

lui sieh mit einer AbhandluBg ^U^i^r d'^.'^.^f'''-^^^

Militärarzt

»»f^-J»"/
^,

^^^i^^",^'^
Professur, zu deren

rÄ;;uTt\;Ä
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Ueber beide hielt er sehr geschätzte uud anregende Vorlesungen und hat auch

über beide mehrfache Schriften verfasst. Namentlich von Wichtigkeit sind in

i
isychiatrischer Hinsicht das „Lehrhuch der Störungen des Seelenlebens u. s. lü."

Leipzig 1818); das „Lehrbuch der Seelengesundheitskunde" (1823) und das

..System der psychüch-gerichtlichen Medicin" (1825). II. hat zur psychologischen

liegründuug der Psychiatrie wesentlich beigetragen und durch seine ethisch-religiöse

Theorie der psychischen Krankheiten eine Richtung in der Irrenheilkunde hervor-

nerufeu, die in Deutschland sehr viele Anhänger gefunden hat und erst durch die

neueren Fortschritte der Naturwissenschaften zurückgedrängt worden ist,

Hitzig's Annalen. 1844, XXVII, pag. 345 flg. — Neuer Nekrolog der Deutschen.

1843, II, pag. 935. An beiden Stellen findet sich auch ein Verzeichniss der von H. heraus-
gegebenen Schriften. — Callisen, VIII, pag. 293; XXVIII, pag. 454. Winter.

Heins (Henisius), Johannes H., war am 2. September 1585 zu Asel-

fingen geboren, studirte in Griesseu, Strassburg und Basel, wo er die Doctorwürde

erhielt, wurde 1627 Stadtphysicus in Ulm, kam 1630 in derselben Eigenschaft

nach Augsburg, woselbst er 1649 Decan des medicinischen CoUegiums wurde. Er
war durch seine glücklichen Curen , wie durch seine Schriften berühmt. Von
letzteren führen wir an: „Dlscursus medtcus de peste" (Basel 1611, 4.) —
„Kurzer, gründlicher und vollkommener Bericht von der.Pestilenz^ .... Erst-

lich in lateinische Sprach beschrieben
,

folgends aber .... in das Teutsch

gebracht u. s. w." (Augsbiirg 1621) — „Praefationes ad pharmacopoeam
Augustanam" (1640: 1643; 1646) — „Testimonium experimenti novi de potu
aquae Fabariensium thermarum nomine Gollegii medici scriptum et subscriptum"

'(1644). H. war auch auch Churfiirstlich Bayerischer Leibmedicus, Eques S. Marci
Venetus imd k. k. gekrönter Dichter. Er starb am 25. Januar 1666.

"Weyermanu, Nachrichten u. s. w. pag. 311. G.

Heins, Anton H.
,

geboren zu Hamburg am 31. Juli 1716, studirte

iMedicin in Leipzig, wo er 1743 promovirte. Er prakticirte als Arzt seiner Vater-
: Stadt und schrieb: „De capitonibus laborioso partu nascentibus" (Leipzig 1743) —
„Vernünftiger Gebrauch auserlesener Genesmittel" (Ebenda 1757) — »Der

^politische Medicus" (Hamburg 1765—66; 1768, 2 voll.) — „Betrachtungen über
t die Nothvendigkeit, sich in gesunden und kranken Tagen nach der Vorschriß
der Natur zu richten" (Ebenda 1764) — „Gedanken von der Hornviehseuche etc."

(Ebenda 1777) — „Ueber die Ursachen der Krankheiten und deren Heilung
\nebst Betrachtungin über medicinische Vorurtheile und Modecuren im Gegen-
' Satze gegen eine vernünftige Behandlung der Kranken bei Gelegenheit eines
sneuen, von dem Verfasser erfundenen Arzneimittels unter dem Namen Elixirium
inaturae completum" (Ebenda 1786).

Biogr. med. V, pag. 129. Pgl.

Heinsius, Johann August H.
,
geboren am 7. Juni 1745 in Sorau,

iwar daselbst praktischer Arzt und starb am 29. October 1803. Er schrieb:
,„Beyträge zu den Versiechen, welche mit künstlichen Magneten in verschiedenen
.Krankheiten angestellet wordeti" (Leipzig 1776) — „Grundsätze für und wider
(die Pockeninoculation" (Ebenda 1780).'

Biogr. med. V, pag. 130. Pgj^

_
Heintze, Friedrich Adolph von H., zu Niendorf bei Lübeck, war am

:28. Mai 1763 zu Lüneburg geboren, wurde 1790 in Jena mit der Diss. „De
ortu et discrimine polyporum" (deutsch im Taschenbuch für deutsche Wundärzte
•für. 1790) Doctor, übersetzte F. L. Bang's „Medicinische Praxis u. s. w." (Kopen-

'

hagen 1791; 2. Aufl. 1796) aus dem Lateinischen, war seit 1791 in Kiel Privat-
docent, schrieb: „Geschichte einer Blatternimpfung mit Kuhblatternlymphe in
der Propstei u. s. w." (Hamburg 1802, m. Kpf.), wurde 1804 zum königl. dän.
wirkl. Justizrath und 1815 zum Etatsrath ernannt. Bald darauf kaufte er das
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eliemaligo köuigl. dänische Kanzlcigut Niendorf und wurde geadelt. Er starb am

19. Mai 1832.
^ , ,

Lübker und Schröder, pag m - Alberti pag. 344 - Neuer Nekrolog

der Deutsclien. 1832, Jahrg. 10, I, pag. 403. - Calliseu, YIII, pag. 300; XXVIII, pag. 4o8.

Heister Lorenz H., geboren am 19. September 1683 als Sohn eines

Gastwirthes zu Frankfurt a. M. (das Geburtsbaus ist seit 1869 mit einer Gedenk-

tafel und H.'s Bildniss geschmückt). Er studirte Medicin zu Glessen, Leyden

runter Rutsch, Albinus und Boerhaave) und Amsterdam, diente längere Zeit

als Feldarzt unter den englisch-holländischen Truppen
,
promovirte zu Härderwyk

den 31 Mai 1708, ward im Jahre 1709, besonders auf RuYSCH Empfehlung,

Oberarzi des holländischen Heeres, bereiste England 1710 und ward m demselben

Jahre Professor der Anatomie und Botanik zu Altdorf. 1720 wurde er als Professor

der Chirurgie nach Helmstädt berufen und erhielt 1730 dazu noch die Professur

der Botanik. Er starb zu Helmstädt am 18. April 1758. Während seiner lang-

iLigen Wirksamkeit erhob er die Hochschule zu Helmstädt zu der hauptsach-

ichsten Pflanzstätte der deutschen Chirurgie. Ueberhaupt muss H als Begründer

r w^^^^^^^ in Deutschland angesehen werden. In seinem

berühmten chirurgischen Hauptwerke hat er Alles, was bis dahm au diesem

Gerete Bleibendes gewonnen war, zusammengefasst und es recht eigenthch zum

E^nt^um der WissLschaft gemacht, ^eiue C/.V..,^V' erscb

ausgaben (Nürnberg 1718; dann 1724; .l^^l; 1745; 1747,
17^^^^^^

lateinisch als: „Institutiones cMrurcjicae^' (Leyden 1739, Amsterdam 1/öU,

Neap 1759; a;ch in englischen ,
spanischen, französischen ,

rtalienischen und

hoZ lischen Uebersetzungen). Ein Auszug daraus :
D^e ^

f--'g- ^ f^^^'.
Nürnberg 1747; 1767; Leipzig 1749; lateinisch : Amsterdam 1743

,
Genf 1748

S äudhch Amsterdam 1764) Ebenso wurde sein ,,Gompendmm anato.^^^^^^^^

IW- 1121 i 1732; Venedig 1730; Amsterdam 1730) fast in

lanz Lopa da^ h^^^^^ AussUem hat er ophthalmologische
,

botanische

und medSsche Schriften verfasst und zahlreiche akademische Programme ge-

le^e^ Eine Uebersicht seiner kW Schrif.n h_abe ich

synlhetischem Wege den Site der Ka'aiakt m der l. s
,^Tractatus

1705 durch eine Seotion diese Ansieht bes rtgt. hat
^^^^^^

de Cataracta, glaucomate et. amauros^
(f

" • j"^ ; a,„

„duo industrii ealli" adoptirt m
^^^^^ JJ, Erfolg

Uel; d!r bald zu deu sehöosten in Dentsehland gehörte.

SeiB Soha Elias Friedrich gebor.. 1715 i.

seinem 16, Jahre an Mediein in Helmstedt Berlm md Lj'«, -
^

1738 .u Hetastädt .um Dr med. P'™;™''/',^^»
Schriften ist besonders die

1740 auf einer Reise in H»"»'''»-/ , „^ berichtete (Helmstädt 1735

gegen den reisenden englischen Oenlisten Taylok „erientei
^

^
bemerkenswerth.
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* Heitier, Moritz H., geboren am 21. März 1848 zu Korompa (Ungarn),

war in Wien Schüler Skoda's, Oppolzee's und Assistent bei Loebel und wurde

1871 promovirt. 1876 babilitirte er sich als üocent fiir innere Klinik, arbeitete

„lieber acute Herzerweiterung" — „Relative Schliessungsunfüh'gkeit der Herz-

klappen", sowie über diagnostische Themata aus der Pathologie des Herzens und

der Lungen, wie Tuberculose, Pleuritis, Pneiimonic u. A. 1881 hielt er eine

Gedenkrede auf Skoda; 1878—1882 erschienen unter seiner Redaction „Mit-

theilungen des Vereins der Aerzte Niederösterreichs" ;
von 1883 ab ein „Ceutral-

blatt für die gesammte Therapie". Wer n ich.

*Heitzmaiin, Karl H., am 2. October 1836 in Yinkovcze in Ungarn als

Sohn eines Thierarztes geboren, studirte Medicin an den Universitäten zu Pest und

Wien. Hier promovirte er im Jahre 1859, wurde dann Assistent bei Schuh und

1862 bei Hebra. 1874 siedelte H. nach New York über, wo er jetzt noch lebt

und speciell mit der Behandlung von Hautkrankheiten sich befasst. Er veröffent-

lichte bisher ein sehr beliebtes „Gompendtum der chirurgischen Pathologie und

Therapie" (2 Bde. , 1864 und 68; 5. Aufl. Wien 1881); ferner gab er einen

„Atlas der descriptiven und topographischen Anatomie" (in 2 Bänden, Wien 1870;

2. Aufl. ibid. 1875) heraus. Ausserdem rühren von ihm folgende Aufsätze her:

„Zur Kenntniss der I)änndarmzotten" (Verhandl. der k. k. Akad. der Wissensch.,

Wien 1867) — „Untersuchungen über das Protoplasma" (Ibid. 1873) — „The

cell doctrine, in the light qf recent investigations" (New York Med. Journ.,

1877). In der Sitzung vom 2. Mai 1883 der Berliner medicinischen Gesellschaft

hielt H. als Gast einen Vortrag über das Thema: „Neue Anschauungen über

den Bau des Thierkörpers" , worin er die Zellenlehre und im Anschluss daran

auch die cellularpathologische Doctrin bekämpft.

Atkinson, pag. 474. Pgl.

Heibert, Georg H. , zu Hamburg, war am 18. Juli 1820 daselbst

geboren, begann seine Laufbahn 1847 zuerst als medicinischer, später als chirur-

gischer Abtheilungschef des dortigen allgemeinen Krankenhauses. Nach 7jähriger

Thätigkeit bei demselben widmete er sich der Privatpraxis, von 1858 an vorzüg-

lich den Geschäften des Gesundheitsrathes und von 1871 an auch denen des umfang-

reichen Physicats. Von glühender Liebe zu seinem Berufe, lebte er demselben fast

ausschliesslich, und während er Tages über bis in die späten Abendstunden der

Ausübung der Praxis sich widmete, opferte er die halben Nächte wissenschaftlichen

und Physicatsarbeiten. Unter ersteren finden sich zwar keine grossen Werke, aber

er veröffentlichte mehrere schätzenswerthe kleinere Arbeiten, wie über syphilitische

Iritis (Deutsehe Klinik, 1850), über die Lähmung des Muse, serratus anticus, und
ausserdem hat seine Vaterstadt ihm nicht allein sehr werthvolle Arbeiten und
Berichte über verschiedene hygienische Fragen , sondern auch vortreffliche Gut-

achten über gerichtsärztliche Fälle zu danken. Als einer der bedeutendsten Aerzte

Hamburgs, allgemeiner Verehrung sich erfreuend, ging er am 23. November 1876
an einem Medullarsarcom des Oberkiefers, viel zu früh für sein Alter, seine unbe-

friedigte Thatkraft und seine vielen unausgeführten hygienischen Pläne, zu Grunde.

Berliner klin. Wochensclir. 1877, pag. 80. G.

Helbicli, Adam Bogumil H.
,

geboren am 20. December 1796 zu
Warschau, studirte in seiner Vaterstadt (1813—1817), trat in den Militärdienst

und erwarb sich in vier Jahren den Rang eines Stabsarztes, von 1821— 1824
war er Kreisphysicus in Konin, später lebte er als praktischer Arzt in Kaiisch,

während des polnischen Insurrectionskrieges 1831 war er als Divisionsarzt thätig.

Seit 1840 lebte er in Warschau, wo er als hochgeschätzter Praktiker, sowie als

fruchtbarer Schriftsteller sich des höchsten Ansehens erfreute. 1848 wurde er

Mitglied des Medieinal-Conscils für Polen, sowie Mitglied der Examinations-Commission
für Aerzte, am 19. October 1867 wurde sein öOjähriges Doctor-Jubiläum mit
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zahlreicher Betheiligimg aller Stände auf das Feierlichste begangen; an diesem

Tage beschenkte er den Unterstützungsverein für von Aerzten hiuterlassene Wittwen

und Waisen mit der Summe von 4500 Rubeln ; er starb auf seinem Gute Konary

am 19. März 1881. Seine zahlreichen medicinischcn Arbeiten wurden veröffentlicht

im Pami^tnik Towarzystwa lekarskiego warszawskicgo (Denkwürdigkeiten der

Warschauer ärztlichen Gesellschaft, 1837—1871), sowie im Tygodnlk lekarski

(Aerztliche Wochenschrift, 1847—1857) und in der Gazeta lekarska (Aerztliche

Zeitung, 1869—1872). ;K. & P.

Held (HELDius), Matthaeus H., berühmter Arzt, welcher in Ungarn um

die Mitte des 17. Jahrhunderts lebte und Leibarzt des Fürsten Sigismund

Räköczi war. Er schrieb: „De arthritide" (Stettin 1645) — „De auri vege-

tabilis kungarici existentia" (Miseell. Nat. Cur. Dec. 1, Ann. 1), über welchen

Gegenstand zu seiner und in späterer Zeit Viel dafür und dagegen geschrieben wurde.

Veszpremi, Cent. II, Pars post, pag. 158. — v. Wurzbach, Vin, pag. 246.

Held Johann Nicolaus H., geboren am 23. März 1730, war Hessen-

Darmstädtischer Militärarzt und starb am 4. October 1786. Er ist Verfasser

folgender Schriften: „Dissert. de Uquore ammi" (Glessen 1750, 4.) — „Aö-

handlunq von der Verdickung des Geblüts in der Lunge" (Frankfurt 1751)

—

Selbstschreiben an einen guten Freund von der Erhenntmss Gottes und semer

"selbst aus der Anatomie" (Ebenda 1752) - „Die Vorzüge welche die Gesund-

heit durch das Landleben erhält" (Darmstadt 1753) - Medicimsche Gedanken

über den 147 und 149. Artikel der peinlichen Reichs-Halsgerichtsordnung

(Ebenda 1759) — „Beweis, dass die öffentlichen Anatomien nicht allein einem

Staate höchst nothwendig , sondern auch in allen Rechten gegründet sind'

(Ebenda 1762) - „Anweisung, wie man das Rindvieh behandeln soll, dass es

nicht von einer ansteckenden Krankheit befallen werde, etc." (Wetzlar 1783).

H. ist nicht zu verwechseln mit

Christian Friedrich Held, welcher als Geburtshelfer in Gera und

zuletzt als Arzt in Altenburg in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts

lebte und sich durch seine „Auszüge aus den besten französisc^^^^^^^^

medicinischen, chirurgischen und pharmaceutischen Schriften (L^g^^^O

1784 5 voll, anonym erschienen), welche Arbeiten von Levret, Marteaü Lorr^,

MARET, LEROUX, TissOT, Retz, Leroy und LEPECQ DE LA Clotdre Wiedergeben,

ein ge;isses Verdienst Erworben. Ausserdem^ schrieb H. noch : ,
Diss. de partu

laborioso et causis quae caput in pelvi retment (Jena 17 bJ, 4J.
^ ^

Biogr. med. V, pag. 16^.

Held Johann Theobald H. , zu Prag, war am 11 December 1770

zu Hohenbruck (im Königgrätzer Kreise) geboren wurde nach dein Tode seines

Vaters (1780) in Folge seiner schönen Stimme S;ng;Chorknabe m einer P^^^^^^^^

Kirche, besuchte darauf das Gymnasium und die Universität, wo er 1797 Doctor

wurde Er wurde bald darauf von dem Arzte des Barmherzigen Brude-pit.l^^

Dr. DAKIEL O'HEHIR, zu seinem Substituten erwählt und^trat nach dessen Tode

(1799) an seine Stelle. Er blieb in dieser Stellung bis 182.,
^'^^"^^l^X^^

noch ine Abtheilung im Allgemeinen Krankenhause. Eme f«^^^«.^"^ J^^^^
keit entwickelte er 1813 nach der Sehlacht bei Leipzig in den beim Ur^ul^^^^^^^

kloster errichteten Militärspitälern. Er wurde später auch Ordinarius
<^^«««

I^^«^*^^'

übernahm 1815 die Besorgung der den Barmherzigen Brüdern zugetheil^^^^^^^^^

Irrenanstalt des Allgemeinen Krankenhauses ,
m welchem %^"^^^

wurde. Er war fiinfmal Decan der medicimschen Facultat, 1826; 27 «^«^ ^^^^^^

ma'nificus erhielt 1841 den Titel eines kaiserl. Rathes, feierte 184
.

sem

ÖOjährti' DoctorJubiläu^^ und starb am 20. Juni 1851. Schon vom Anfange

sdne praktischen Laufbahn an hatte er sich von der Tyrannei der l^errschenden

Syrme, n entlich dem Brownianismus, losgesagt, dem Eklektic.smus gehuldigt
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und hatte in seiner Kraukenliausthätigkeit viel bewährt gefundene Einrichtungen

o-etroffen. Die Zahl seiner literarischen Arbeiten ist gering; er schrieb :
„Kurze Ge-

^.chicUeder Heilanstalt der Barmherzigen Brüder in Prag u. s.w." (Prag 1823) —
Tentamen historicum illustrandis rebus anno 1409 in universitate Prag, gestis"^

(Prao- 1827; — „Blick auf Carlsbad. Mn Bundschreiben an .... d e Garro"

(Ebenda 1835) — „Zweiter Blick auf Garlsbad u. s. lo." (1838), beide in

DE Caero's „Alraanac de Carlsbad" (1835, 38), in's Französische übersetzt. Ausser-

dem mehrere Festreden. Die Musik liebte und übte er. aus ,
auch als Componist.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. k9, 1851, pag. 1079. — v. Wurzhach,

VIII, pag. 243.

Held von HageMeim, Gottfried H., geboren am 18. September 1670

zu Herrnstadt (bei Wohlau in Schlesien) , studirte Medicin zu Breslau und Jena.

Hier promovirte er 1695 zum Dr. med., worauf er sich in Coburg als Arzt nieder-

liess. 1714 wurde er Mitglied der Leopoldinischen Akademie der Naturforscher,

zu deren Ephemeriden er verschiedene Beiträge geliefert hat. Später ging er nach

Bayreuth, wo er am 30. September 1724 starb. Er ist Verfasser von „Disser-

tatio epistolaris de tempore partus , occasione partus tubarii per 46 annos

gesti, et in vetula 94 annorum mortua inoenti" (Bayreuth 1722, 4.).

Biogr. med. V, pag. 139. ^ S^-

*Helfericll, Heinrich H., zu Tübingen am 4. Mai 1851 geboren, in

München und Leipzig ausgebildet, au letzterer Universität 1874 promovirt und

dann Assistent von Thiersch, wirkt seit 1879 als Professor für allgemeine Chirurgie

imd Vorstand der chirurgischen Poliklinik in München. "Wem ich.

Helferich, s. a. Helfreich.

Helfft, Hermann Ludwig H. , zu Berlin, war daselbst am 24. Mai

1819 geboren, studirte von 1837 an auf der dortigen Universität, wurde jedoch

schon vor Vollendung seines Studiums von einer chronischen Magenaffection befallen,

welche über sein ganzes späteres Leben ihre Schatten warf. Gelang es ihm auch,

durch eine mit bewunderungswürdiger Consequenz 25 Jahre lang fortgeführte

Diät die heftigsten Symptome zu beseitigen, so blieb doch immer eine grosse

Neigung zu Recidiven und eine Beeinträchtigung der Ernährung zurück, welche

auch dem Auge des Laien das vorzeitige Ende nahelegte. Durch dieses körper-

liche Leiden wurde fcr auf eine Bahn geführt, deren Verfolgung später seine

Lebensaufgabe wurde, nämlich die Klimatologie und Balneologie, für welche durch

seine Erholungsreisen, namentlich nach der Schweiz und Italien, sein Interesse

erweckt worden war. Sein „Handbuch der Bulneotherapie" (Berlin 1854;

6. Aufl. 1864) war die Frucht dieser Studien, die er alljährlich durch eigene

Beobachtung zu erweitern suchte. Ebenso wie dieses Werk, erfreute sich auch

seine „Baineodiätetik" (Berlin 1858; 2. Aufl. 1862) grosser Anerkennung; Da
ihm durch seine schwankende Gesundheit die praktische Laufbahn versagt war,

wendete er sich um so mehr der schriftstellerischen Thätigkeit zu, redigirte seit

1857 Graevell's „Notizen für praktische Aerzte" , schrieb ausser einer kleinen

Schrift: „Krampf und Lähmung der Kehlkopf.muskeln und die dadurch

bedingten Krankheiten" (Berlin 1852) eine grosse Reihe von balneologischen

und klimatologischen Aufsätzen in der Med. Centrai-Zeitung , Berliner klinischen

Wochenschrift, Deutschen Klinik und war auch als belletristischer Schriftsteller

mit Erfolg thätig, verfasste u. A. ein Werkchen: „Berg- und Thalwanderungen
durch Süddeutschland, die Schweiz und Oberitalien" (1854). Er hatte sich

1859 auch als Privatdocent für Balneologie bei der Universität habilitirt, jedoch

Hessen das geringe Interesse der Studirenden für dieses Fach und seine Kränk-
lichkeit ihn nur zu einer beschränkten Lehrthätigkeit kommen. Er starb am
17. Juni 1869 zu Baden-Baden, wo er Erholung zu finden gehofft hatte.

Berliner klin. Wochenschrift. 1869, pag. 288. G.
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*Helfreicll, Fried rieb H. , ist geboreu zu Bcliweiufurt a. M. am

17. September 1842. Er studirte iu Müuebeu, Würzburg, Güttingen, Wieu und

Berlin, promovirte 1865 und bildete sich unter Arlt, Jaeger, Mauthner,

0. Becker und A. v. Graefe für Ophthalmologie aus. 1868 Hess er sich iu Würz-

burg als Augenarzt nieder, habilitirte sich 1870 und dirigirt seit 1872 eine

Privataugenklinik daselbst. Nebst einer Arbeit : „ Ueher die Pathogenese des

Diabetes mellitus" (Würzburg 1866), bearbeitete H. ophthalmologische Themata,

so die Nerven der Coujunctiva und Sclera (1870), das Glioma retinae (Graefe's

Archiv, XXI), den Purpur der Retina (Ceutralbl. für die med. Wissensch., 1877),

den Arterienpuls der Netzhaut (Würzburg 1882), den Venenpuls der Retina

(Graefe's Archiv, XXVIIl), neben kleineren Publicationen. Wemicli.

Helfreicli, s. a. IIelierich.

Heliodorus. — Diesen Namen führen mehrere , der nachchristlichen Zeit

augehörige und literarisch bekannt gewordene griechische Aerzte, über deren

Lebensverhältnisse jedoch nichts weiter bekannt ist und von deren Schriften nur

noch Fragmente erhalten sind. Genannt wird ein:

H e 1 i 0 d 0 r u s als Verfasser eines Gedichtes über Heilmittel (in Hexametern),

aus welchem St ob aus (\^^o\6^iov ed. Gaisdorf Oxon. 1822, HI, 269) ein

Bruchstück von 16 Versen mittheilt, das von einer für Augenkranke heilsamen

am Möns Gaurus (bei Puteoli) gelegenen Quelle handelt. — Ob dieser Autor .

mit dem von Galenos (De antidotis , lib. H, cap. VH, Opp. ed. Kühn, XIV,

144) citirten

Heliodorus, der als „Tragicus poeta Atheuiensis" und Verfasser eines

Gedichtes über Gifte und Gegengifte (ä7ToXuTi/.a) aufgeführt wird, identisch ist,

bleibt unentschieden. — Am bedeutendsten ist ein dritter

Heliodorus, der zu Zeiten Trajan's in Rom gelebt hat und unter

den Chirurgen seiner Zeit eine ganz hervorragende Stelle einnimmt. Von seinen

Schriften (Y£woupYOU[;.eva) sind nur noch Fragmente erhalten, die sich in dem

Sammelwerke ' des Oribasius (in Auszügen) und .in der Collectio chirurgica

Florentina (Graecorum chirurgici libri, e collectione Nicetae descripti conversi

atque editi ab Ant. Cocchio. Florent. 1754 f.) finden und sehr interessante

Mittheilungen , namentlich über Amputationen, Resectiouen, Trepanation, Operation

des Empyem, über Torsion der Arterien, Steinschnitt, chirurgische Behandlung von

Haruröhren-Stricturen und Hernien u. s. w. enthalten. — Ein vierter

Heliodorus wird als Verfasser eines Gedichtes über alchymistische

Gegenstände genannt; derselbe gehört ohne Zweifel einer viel ^P^*^^^^ °-

Heller, Johann Florian H. , ^ wurde am 4. Mai 1813 in Iglau in

Mähren geboren, widmete sich nach beendeten medicinischen Studien der Chemie

und wirkte mehrere Jahre hindurch als Assistent an der Lehrkanzel für Chemie in

Prag. Hier führte er auch im Jahle 1837 seine Arbeit über die Rh o diz on s au r e

aus. Nachdem er die Laboratorien von Liebig und Wöhler besucht
,
wurde ihm

im Jahre 1844 die chemische Untersuchung der pathologischen Secrete
,
Excrete

u- s w. im k. k. allgemeinen Krankenhause zu Wien übertragen. Hier entfaltete

er eine rege wissenschaftliche Thätigkeit auf dem Gebiete der physiologischen und

pathologischen Chemie. Er begründete zunächst das „Ardno für physiologische

und pathologische Chemie und Mikroskopie" im Jahre 1844, welches jedoch nur

bis zum vierten Band 1847 gedieh. Nach einer fünfjährigen Pause begann im

Jahre 1852 die Herausgabe einer neuen Folge, welche wieder 1854 ihren Ab-

schluss fand. In diesem Archiv legte H. den grössten Theil seiner Lntersuchungcn

über die Harnfarbstoffe, über den Nachweis von Eiweiss und Zucker im Harn nieüer.

Viele in der klinischen Harnuntersuchung noch jetzt geübte Reactionen nament-

lich der Nachweis von Eiweiss mittelst Salpetersäure durch Lnterschichtung im
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Spitzglase , ferner der Naeliweis von Blutfarbstoff durch Fällen der Erdpbosphate

mittelst Kalilauge, führen noch derzeit den Namen II. 's, der sie zuerst anwandte.

Vom ganzen grossen Gebiete der physiologischen und pathologischen Chemie pflegte

H. mit Vorliebe und beinahe ausschliesslich nur die klinische Uroskopie. Bei der

Masse des Untersuchungsmateriales , welches ihm in dieser Beziehung die Krankeu-

abtheilungen des grossen allgemeinen Krankenhauses darboten, sank die Harn-

untersuchung jedoch bald zu einer schablonenmässigen herab, welche einerseits

sich bei quantitativen Angaben mit Schcätzungen begnügte und andererseits die

Befunde der qualitativen Analyse zu sanguinisch für die klinische Diagnostik ver-

•werthete, Demgemäss war der Erfolg, welchen H., als Vorstand des pathologisch-

chemischen Institutes in Wien, für die Fortentwicklung der von ihm auch als

Privatdocent vertretenen Doctrin erzielte, keinesweges ein solcher, den der glänzende

Beginn seiner Laufbahn erhoffen Hess. Welchen Antheil an diesem Misserfolg die

Schuld H. 's trifft, und welchen das geringe Interesse, das die damaligen Leiter

des medicinischeii Unterrichtes in Oesterreich der Entwickelung der pathologischen

Chemie entgegenbrachten, dies zu beurtheilen tiberlassen wir Demjenigen, welcher

die Entwickelung dieser Doctrin_an der Wiener Universität einst schildern wird. Auch

unsere Kenntnisse der Harnconcretionen wurden durch H. erfolgreich gefördert,

er entdeckte schon im Jahre 1845 die Urostealithsteine und veröffentlichte im

Jahre 1860: „Die Barnconcretionen, ihre Entstehung, Erkennung und Analyse

mit Bück/iicht auf Diagnose und Therapie der Nieren- und Blasenerkrankung"

(Wien 1860). Er starb im Herbst 1871. Loebiscli.

* Heller, ArnoldLudwig Gotthilf H., in Kiel , ist zu Kleinheubach

am Main, Bayern, am 1. Mai 1840 geboren, studirte in Erlangen und Berlin,

später in Leipzig, unter ViRCHOW, Zenker, LuD-\\aG, wurde 1866 Doctor, machte

eine .Studienreise nach Wien und Prag 1868, nach England 1871 , habilitirte sich

1869 in Erlangen und ist seit 1872 ordentlicher Professor der allgemeinen Patho-

logie und pathologischen Anatomie in Kiel. Er schrieb : „ Ueber die feineren

Vorgänge bei der Entzündung" (1869), verfasste in V. Ziemssen's Haudb. der

spec. Pathologie u. Therapie (III; VII, 2; VIII) die Artikel: „Invasionskrank-

heiten" — „Darmschmarotzer" — „Leberschmarotzer" und die Schrift: „Die

Schmarotzer" (München 1880); ferner: „Ueber selbstständige rhythmische Con-

tractionen .der Lymphgefässe" (Centralbl. d. med. Wissensch., 1869) — „Die

Blutgefässe des Dünndarmf.s" (Berichte d. kgl. Gesellsch. d. Wissensch, zu

Leipzig, 1872); in ViRCHOw's Archiv: „Multiple Neurome" (1868) — „Strictur

der Pulmonalarterie" (1870) — „Mangelhafte Entir.icklung des rechten Leber-

lappens (1870) u. s. w. ; im Deutschen Archiv f. klin. Med.: „Gehörsstörungen

hei Cerehrospinalmeningitis" (1867) — „Pneumonie und Meningitis" (1869) —
„Bydronephrose" (1869) — „Sclerodermie" (1872) — „Bydrocephahis externus"

(1872) — „Die Schicksale atelectatischer Lungenabschnitte" (1885); ferner:

„ Uebei- sogenannten epithelialen Eiter" (Sitzungsberichte der physik.-med. Gesellsch.

in Erlangen, 1872) u. s. w. Eed.

Hellfeld , Christian August Friedrich von H. , zu Jena , war
daselbst am 18. December 1757 geboren, studirte dort und in Göttingen, erlangtp

1779 in Jena den Doctorgrad und habilitirte sich zugleich als Privatdocent. Er
wurde 1783 Prof. e. o., erhielt den Charakter eines Kammerrathes und starb am
7. November 1840. Es rührt von ihm her: „Kurzer Entwurf einer Lebens-
ordnung für Gelehrte" (Jena 1790),

Günther, pag. 134. — Meusel, III, pag. 190. G.

HeUing, Georg Lebrecht Andreas II., Augenarzt in Berlin, war
zu Gross-Salze bei Magdeburg am 23. Februar 1763 geboren, erlernte seit 1776
die Chirurgie beim Stadtchirurgen in Schönebeck, conditionirte 1783 in Tanger-
münde und Berlin, wo er Vorlesungen hörte, wurde 1785 Compagnie-Chirurg in
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Nauen imd Spandau, seit 1787 in Berlin
,
woselbt er seine Examina ablegte und

dann als Oberchirurgus bei den Militär-Lazaretlien thätig war. 1801 besuchte er

die Universität Frankfurt a. 0. und wurde daselbst mit der Diss. : „De fistula

lacrymali" Doctor. Nachdem er in Berlin die Berechtigung zur ärztlichen Praxi«

erworben, erhielt er 1804 die Erlaubniss
,
Privatvorlesungen Uber Augenheilkunde

zu halten , wurde 1809 unbesoldeter und nach dem Tode seines Vorgängers,

1813, besoldeter Stadtarmen-Augenarzt und erwarb sich einen bedeutenden Ruf

als Operateur, besonders als Augenoperateur. Er hatte bis zu jener Zeit nur

einige Aufsätze veröffentlicht, wie: „Beobachtung eines Nachstaars . . . welcher

ohne Operation zufällig geheilt lourde ; mit Zusatz von C. L. Mur sinna"
(in dessen Journal f. Chir., 1800) — „ Von einer vollkommenen und veralteten

Verrenkung des Oberschenhelknochers . . ., die aber glücklich wieder einge-

bracht . \ . wurde" (Ebenda, 1803) — „Merkioürdige Erfahrung an einem am
grauen Staare Blindgeborenen" (Hebmbstädt's Bulletin, Bd. II). Während der

Befreiungskriege übernahm er 1813 in Berlin ein Lazareth für Kriegsgefangene,

dirigirte 1813—14 daselbst ein Provinzial-Lazareth für Augenkranke und wirkte

in demselben in sehr verdienstlicher Weise. Er schrieb danach: „Beobachtung

über die im letzten Kriege 1813 und 1814 hei den preussischen Soldaten

gleichsam epidemisch gewordene Augenkrankheit" (Berlin 1815) — „lieber

die Augenkrankheit der preussischen Soldaten des . . . jetzigen IG. Inf.- Reg.;

als Berichtigung der von Dr. Weinhold denselben Gegenstand betreffenden . .

.

Schrift" (Ebenda 1816); ferner: „Guter Rath über die Beschaffenheit , Aus-

wahl . . . der Brillen u. s. w." (Ebenda 1819) — „Praktisches Handbuch der

Augenkrankheiten nach alphabetischer Ordnung u. s. iv." (2 Bde., 1821, 22,

m. 2 Kpft.). Ausserdem mehrere Aufsätze: „Heilung der ümkehrung der Augen-

lider nach innen mit concentrirter Schwefelsäure" (Hufeländ's Journal, 1815) —
„Krankheits- und Heilungsgeschichte einer ungewöhnlich grossen Exophthalmia

fungosa, nebst Zusatz. . .'von J. N. Rust" (in dessen Magazin, 1817) —
„ Ueber die Anwendung des Kadmii sulfurici gegen Hornhautverdunkelungen"

(Ebenda 1820) u. s. w. Er starb am 23. November 1840. H. ist ein Beispiel

dafür , wie redliches Streben ,
eiserner Fleiss , unterstützt durch gesunden Verstand,

den Mangel einer gründlichen Bildung bis zu dem Grade überwinden konnte, dass

er als Augenarzt und selbst als Schriftsteller nicht ohne Anerkennung blieb.

Unter den von ihm gemachten Erfindungen hat sich die angeführte Art der Be-

handlung des Entropium durch künstliche Bildung einer Aetznarbe sehr bewährt

;

er hat ferner besondere Messer zur Exstirpatio bulbi, eine Zange zur Operation

des Entropium, eine Pincette zur Iridektomie , ein Röhrcheu für die Thränen-

fistel u. s. w. angegeben.

Gelehrtes Berlin. 1825, pag 101. — Andre ae, pag. 94. - Callisen, VIII,

pag. B09; XXVIII, pag. 463. Gurlt.

Hellmann, Johann Caspar H.
,
geboren zu Halle (Westfalen, Kreis

Minden) am 22. Mai 1736 , war Stadtchirurgus in Magdeburg, wo er am 21. März

1793 starb. Er war ein geschickter und beschäftigter Augeuoperateur und schrieb

j

„Der graue Staar und dessen Herausnehnmng , nebst einigen Beobachtungen

(Magdeburg 1774), ein Buch, das von den ersten Autoritäten jener Zeit, z.B.

Richter und Beer, als echt praktisch gerühmt wird.

Biogr. med. V, pag. 140. - Andreae, pag. 36. ^Sl-

Hello, Je an -Marie II., französischer Marine-Chirurg I. Cl., war geboren

zu Pontrieux (CÖtes-du-Nord) wurde 1829 in Paris Doctor mit der These: „Con-

sidh-ations sur l'amputation des membrcs" und schrieb weiterhin
: ,,

considi^rations sicr le choUra-morhus" (Brest 1833) — „Relation de l expeditwn

de la corvette la Creole, au Mexique en 1838-39" (Aunal. marit et colou.^,

1339) _ Lettre a M. Velpeau sur un cas de resection de l humerus

(Annales de la chir. frang. et etrang., 1841) — „Observations sur deux ampu-
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tathns du bras, m-atiqudes h Vhopital de la marine de Cherbourg par des

vrocedes diferents^' (Ebenda, 1842) - „Quelques considirations sur les plaies

(Varmes a feu" (Annal. marit. et colon., 1846, av. 2 pl.) — „Combat de bamt-

Jean d'üUoa" (Frauce maritime, 1851) u. s. w.

Berger et Rey, pag. 125.
^•

Hellwag, Christoph Friedrich H.
,
geboren am 6. März 1754 zu

Calw in Württemberg, studirtc zu Tübingen seit 1774 die Theologie, seit 1777

daselbst und zu Göttingen die Heilkunde, promovirte 1781 in Tübingen mit der

Diss. : „De formatione loquelae" und wurde dann 1781 ausübender Arzt m
Gaildorf " (Württumberg). 1782 zum Leibarzt des Prinzen von Holstein und als

Coadjutor des Hochstifts Lübeck nach Oldenburg berufen, verblieb er daselbst,

bis er 1788 nach Eutin versetzt wurde, wo er den Titel als Hofrath erhielt und

von 1800 ab Stadt- und Landphysicus war. 1834 wurde er zum Geh. Hofrath

und Physicus des Fürstenthums Lübeck ernannt. Am 23. September 1834 erhielt

er Ehrendiplome von der philosophischen Facultät zu Tübingen als ßOjähriger und

von der medicinischen Facultät als 50jähriger Jubeldoctor und starb, 82 Jahre

alt, am 16. October 1835. Seine Schriften sind betitelt: „Abhandlung vom

Gebrauch des Storchschnabels" (Tübingen 1776; Ebenda 1777) — „Erfah-

rungen über die Heilkräfte des Galvam'smus und Betrachtungen über dessen

chemische und physiologische Wirkungen" (Hamburg 1802) — „Physik des

Unbelebten und des Belebten" (Ebenda 1824) — „Von Würmern in den

Zähnen" (Blätter vermischten Inhalts, Bd. I, Oldenburg 1787) — „Vom kalten

Bade" (Ebenda, Bd. II, 1788) — „Bericht über die blauen Kuhblattern"

(Nord. Archiv für Natur- und Arzneiw, , Bd. I, 1801) — „Abgang von Blut

bei einem neugeborenen Kinde" (Ebenda, Bd. III, 1803) — „Warnung vor

Betten und Kleidungsstücken von Schioindsüchtigen" (Eutin'sches Wochenblatt,

1802) — „Empfehlung der Kuhpockenimpfung" (Ebenda 1803) — „Heil-

kraft der Laugensalze innerlich gegen Croup" (Hdpeland's Journ. der Heilk.,

Bd. XLI, 1815) u. A.

Biogr. med. V, pag. 141. — Neuer Nekrolog der Deutselien. Jaln-g. 13, 1835,

n, pag. 874. — Callisen, VIII, pag. 314; XXVIII, pag. 465. — P oggendor f f ,
I,

pag. 1057. Pgl.

Hellwig, Johann H., geboren am 29. Juli 1600 zu Nürnberg, studirte

vier Jahre lang Medicin in Altdorf
,
ging später nach Basel, Montpellier und pro-

movirte in Padua 1634. Zum Hospitalarzt seiner Vaterstadt ernannt., verblieb

er daselbst bis 1649, zog sich dann nach Regensburg zurück, wo er mit grossem

Erfolge prakticirte und am 4. Juni 1674 starb. H. schrieb: „Alphabetum

iatricum^ seu brevis totius medicinae hippocraticae in paucas tabellas reductae

delineatio^^ (Nürnberg 1631, Fol.) — „Observationes physico medicae" (Augs-

burg 1680, mit Anmerkungen von LüCAS Schroeck herausgegeben).

Biogr. med. V, pag. 146. Pgl.

Hellwig
,
Christoph von H.

,
geboren am 15. Juli 1663 in Cölleda

in Thüringen, studirte seit 1681 in Jena, zuerst Philosophie, später Medicin.

Noch vor Vollendung seines Studiums begleitete er seinen Bruder Johann Otto
von H., damals Honorar-Professor in Heidelberg, auf einigen Reisen, kehrte aber

1685 nach Jena zurück, setzte später seine Studien in Erfurt fort und Hess sich

etwa 1688 als praktischer Arzt in Weissenfeis nieder. 1693 ging er nach Frankeu-

hausen, wo er unter dem Vorsitz von Petri von Hartenfeld Licentiat der

Medicin wurde. 1696 wurde er Stadtphysicus in Tennstädt, ging dann 1712
nach Erfurt, wo er am 17. Mai 1721 starb, nachdem er auf Empfehlung des

Maxim. Joseph von Mintzenried, Leibarzt des Kaisers, in den Adelstand erhoben

war. Die Zahl seiner Schriften ist gross ; wir führen hier nur die wichtigsten an

:

„De chlorosi , von der Jungferkrankheit, Liebesfieber etc." (Leipzig 1702) —
„Sendschreiben vom kalten Fieber und Auro mercuriali" (Ebenda 1702) —
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„Sendschreiben vom O/rio" (Ebenda 1703) — „Regulae de formulis medica-

mentorum conscrihendis" (Frankfurt und Leipzig 1707) — „Curiöses und nütz-

liches Frauenzimmer - Apothechgen etc." (Leipzig 1702: Ebenda 1720) —
„Ghirurgia in nuce" (Mtihlhauseu 1709) — „Praxis medica oder richtige An-

weisung , wie ein angehender Prakticus med. cito tuto feliciter und jucunde

ohne theure Recepte etc. curiren etc." (Leipzig 1710) — „Thesaurus pharma-

ceuticus" (Ebenda 1710) — „Neu eingerichtetes Lexicon anatomico-chirurgicum"

(Ebenda 1711) — „Casus et observationes medicinales, anatomicae, chymicae,

chirurgicae, physicae .... rariores etc." (Frankfurt und Leipzig 1711) — „Neu

eingerichtetes Lexicon medice-chymicum" (Ebenda 1711) — „Neu entdeclcte

Heimlichkeiten des Frauenzimmers" (Ebenda 1714; 1715; 1719; 1725j —
„Das hei jetzigen Zeiten neu eingerichtete Pest-Apothechgen" (Ebenda 1714) —
„Grund- und Lehrsätze der ganzen edlen Medicin" (Leipzig 1715) — „Nosce

te ipsum vel anatomicum vivum, kurzgefasstes anatomisches Werk" (Frankfurt

und Leipzig 1715; 1720, Fol.) — „Medicus clinicus oder der wohlerfahrene

Haus- und Landarzt" (Ebenda 1715) — „Wohlprakticirter Feldscheerer"

(Ebenda 1715) und zahlreiche andere medicinische
,

botanische, mineralogische

Schriften und Aufsätze ,
Uebersetzungen 'etc. etc. Sein Bruder

Johann Otto von H.
,

gleichfalls in CöUeda 1654 geboren, studirte

Medicin in Jena, Erfurt, Altdorf und Basel. 1575 promovirte er in Erfurt,

begab sich dann nach Amsterdam und von da nach Ostindien, wo er mehrere

Jahre in Batavia prakticirte. Nach Europa zurückgekehrt, wurde er Honorar-

Professor in Heidelberg, machte Reisen durch Italien, Portugal, Frankreich,

England, Dänemark und Holland , wurde später Gothaischer und Rath des Königs

Christian V. von Dänemark. Von Karl H. von England geadelt, Hess sich

H. zuletzt in Bayreuth nieder, wo er 1698 starb. Seine Arbeiten bewegen sich

hauptsächlich auf dem Gebiete der Alchemie. Er schrieb: „hitroitus in veram

et inauditam physicam" (Batavia 1678, 4.; Hamburg 1680; Heidelberg 1680;

deutsch: Lübben 1719; französisch: London 1682) — „Antivort auf drei Fragen
j

L Was eigentlich der Lapis jjhilosophorum sei. IL Worinnen seine Materie

besteht etc." — „Sendschreiben .eines Adepti artis hermeticae etc." (Weissenfeis

1684) — „Curiosa physica etc." (Sondershausen 1700; 1701; Frankfurt und

Leipzig 1714) — „Arcana majora oder curiose Beschreibung vieler .... medi-

cinischen, chymischen
,

alchymischen ,
chirurgischen, ökonomischen Geheim-

nisse etc." (Leipzig 1712).

Biogr. med. V, pag. 142—146. — Poggendorff, I, pag. 1058. Pgl-

Hellwig, s. a. Helweg, Helwig.

Helm, Theodor H., zu Wien, war daselbst am 12. Mai 1810 als

Sohn des um' die Einführung der Kuhpocken-Impfung in Wien hochverdienten

Arztes Jacob Anton H. (geb. 14. Jan. 1761, gest. zu Wien am 27. Oct. 1831

geboren, war ein Bruder des Naturforschers Julius H. (geb. 1813, gest. 1844)

und des um die Errichtung der Säuglingskrippen verdienten Verwaltungsbeamten

und Humanisten Karl H. (geb. 1808, gest. 1868), wurde 1.835 mit einer botani-

schen Dissertation Dr. med. , dann Assistent an der gebui'tshilflichen Klmik von

Klein und veröffentlichte nach Ablauf seiner Dieustzeit eine Epoche machende

„Monoqraphie über Puerperalkrankheiten" (Zürich 1839
;
neue Ausg. Wien 1845

;

L's Französische Paris 1840, Schwedische, von Hjort, Stockholm 1842, Italienisclie,

von ISACCO Sabadini, Parma 1853, übersetzt). Er verweilte längere Zeit m Paris,

liess sich darauf in Franzensbad als Curarzt nieder, wurde aber 1843 zum Pro-

fessor der medicinischen Klinik und zum Director des grosseu städtischen Kranken-

hauses in Pavia berufen, wo er in hartem Kampfe der ueuen Medicm Eingang

und Geltung zu verschaffen suchte und den er siegreich bestand, wie auch seine

administrative Tüchtigkeit alle Anerkennung fand. Er publicirte in diesfr Zeit:

„Sunto dei casi trattati nella Glinica medica super lore . . .
1040—4^ (liiua
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1844 Fol) 1848, beim Ausbruclie der Revolution, wurde er drei Monate lang

in Mailand als Geisel gefangen gehalten, im September dieses Jahres aber aus-

gewechselt und darauf sofort zum Primararzt und provisorischeu Director des

Illo-emeinen Krankenhauses in Wien und der drei damit verbundenen grossen

Humanitäts-Anstalten, des Gebärhauses, der Findelanstalt und des Irrenhauses, ernannt.

\ls in dieser schwierigen Zeit der Wiener Eevoliition Alles floh, hielt er sein gesammtes

Personal zusammen und wusste von den ihm anvertrauten Anstalten alles drohende

Unheil mit Muth und Energie abzuwenden. Seine Reformbestrebungen im Spitale

und seine fortschrittsfreundliche Gesinnung erfreuten sieh jedoch nicht des Wohl-

wollens der Regierung und so wurde er nicht definitiv zum Director des Allge-

meinen Krankenhauses ernannt, sondern an das Wiedener Spital als Director

versetzt, als Primararzt jedoch bei jenem belassen. Erst 1855 wurde er mit dem

Titel Regierangsrath in die erstgenannte Stellung zurückberufen und hat in der-

selben zehn Jahre lang mit seltener Aufopferung und Hingebung gewirkt und

sein grosses Organisations- und Administrations-Talent bekundet. Auch hatte er

wesentlichen Antheil an den Plänen zu den in jener Zeit neu errichteten Anstalten,

wie dem Rudolf-Spital, den Gebäuden für pathologische Anatomie und Chemie;

ihm ist die bessere Stellung der subalternen Aerzte , die Anregung eines freundlich-

coUegialen Verkehrs unter dem gesammten ärztlichen Personal, die Einführung

jährlicher Spitalsberichte und vieles Andere zu danken. Trotzdem machten sich,

nach zehnjähriger Leitung der Anstalt, principiell verschiedene Ansichten über die-

selbe geltend und veranlassten ihn, bei zunehmender Kränklichkeit, seine Pensio-

nirung nachzusuchen, die ihm 1869 zu Theil wurde. Er leitete noch von 1871

bis 1873 als erwählter Decan des alten Doctoren-Collegiums der med. Facultät

dasselbe und nahm regen Antheil an der Organisation des neuen, starb aber

schon am 20. März 1875.

V. "Wurzbach, Vin, pag. 292. — G. Preyss in Wiener Med. Presse. 1875,

pag. 797. G.

Helmershausen, Paul Johann Friedrich H., geboren zu Erfurt im

Jahre 1734, war Arzt in Gross-Rudestedt (Sachsen-Weimar) und schrieb: „Diss.

de diarrhoeis in morhis acutis salutaribus" (Erfurt 1760, 4.) — „Observatio

de motibus epilepticis vagis" (Weimar 1766) — „Observatio de ingenti et

miranda gravissimorum symptomatum congerie ijer XXXll annos se invicem

excipientium, a concremento polyposo scirrhoso" (Ebenda 1767, 4.) — „Obs. de

obstructione pertinacisswia plurium mensnim et confluxu symptomatum in una

aegrota" (Ebenda 1769).

Biogr. med. V, pag. 147. 'Pg^.

* Helmlioltz , Hermann Ludwig Ferdinand von H., zu Berlin, ist

zu Potsdam am 31. August 1821 geboren, studirte auf der Berliner Universität

seit 1838 als Eleve des med.-chir. Friedrich Wilhelms-Instituts, wurde nach seiner

Promotion 1842 mit der Diss. : „De fabrica systematis nervosi evertebratorwn"

Unterchirurg in der Charite, 1843 Militärarzt in Potsdam, kehrte 1848 als Lehrer

der Anatomie an der Kunstakademie und Assistent am anatomischen Museum nach

Berlin zurück, wurde aber bereits 1849 als Professor der Physiologie und allgemeinen

Pathologie nach Königsberg berufen und 1855 als Professor der Anatomie und

Physiologie nach Bonn versetzt, von wo er 1858 als Professor der Physiologie

nach Heidelberg ging, um 1871 in Berlin eine Professur der Physik zu über-

nehmen, welche er, zugleich mit der Direction des physikalischen Instituts, mit dem

Charakter als Geh. Regierungsrath und 1883 geadelt, zur Zeit innehat. Er gehört

zu der Reihe der aus Johannes Müller's Schule hervorgegangenen berühmten

Physiologen und begründete seinen Ruf mit der Schrift : „ Ueber die Erhaltung

der Kraft" (Berlin 1847), in welcher er zum ersten Male zu zeigen versuchte,

dass alle Vorgänge in der Natur den Grundgesetzen der Mechanik gehorchen. In

den folgenden Jahren war H.'s Thätigkeit hauptsächlich der Physiologie der Sinne
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zugewoudot. Deu imscliätzbarsteii Dienfit aber leistete er der menschlichcu Pathologie

uud Therapie durch die Erfindung des die ganze Augenheilkunde revolutiouirendeu

Augenspiegels, deu er in einer be.sondcren Schrift: „Besclireibiing eines Augen-

Spiegels zur Untersuchung der Netzhaut im lebenden Äuge"' (Berlin 1851)

bekannt machte. Seine weiteren , die höchste Bedeutung in Anspruch nehnieudeu

und auf ihren Gebieten bahnbrechenden Werke sind: „Handbuch der physio-

logischen Optik" (Leipzig 1856— 66), in welchem seine sämmtlichen Forschungen

Uber deu Gesichtssinn niedergelegt sind, und „Die Lehre von den Tonempfindungen"

(Braunschweig 1862; 2. Aufl. 1865), welches seine akustischen Untersuchungen

im Zusammenhange dargestellt enthält. Ausserdem hat er eine grosse Reihe anderer

Arbeiten, z. B. Messungen über die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Nerven-

reizung, Untersuchungen über Gegenstände aus der Optik, Akustik, Elektricitäts-

lehre vielfach in Zeitschriften, besonders in Müller's Archiv (1845, 48, 50, 52 u. s. w.),

Poggendorff's Annaleu (von 1852 an) und Crelle's Journal für Mathematik,

V. Gkaefe's Archiv (1855), aber auch als kleinere Schriften, wie: „Ueber die

Wechsehoirhung der Naturkräfte u. s. w." (Königsberg 1854) — „Ueber das

Sehen des Menschen" (Leipzig 1855) — „Populäre Vorträge" (2 Hefte, Braun-

schweig 1865, 71) veröffentlicht. Seine wissenschaftlicheu Abhandlungen sind in

zwei Bänden gesammelt (Leipzig 1881—83), seine Vorträge uud Reden ebenso

in zwei Bänden (Braunschweig 18S4) erschienen.

Poggendorff, I, pag. 1059. — Meyers Couvers.-Lex. 6. Aufl., VIII, pag. 769. —
Brockhaus, Couvers.-Lex. 13. Aufl., IX, pag. 95. Eed.

Helmoldus de Zoldwedel, Helmoldus de Gledenstede de Saltwedel, siehe

Glaedenstedt, Bd. II, pag. 573.

Helmont, Jeau Baptist e van H., 1577 iu Brüssel geboren, studirte in

Löwen Philosophie uud kam darnach in eine Lehranstalt der Jesuiten, wo er die

Vorlesungen über Magie von M. DEL Rio hörte. Eifrig studireud in fast allen

Zweigen der Wissenschaft, widmete er sich zum Schlüsse der Medicin uud bekam

darin 1599 die Doctorwürde, wonach er in Löwen chirurgische Vorlesungen hielt.

Bald hörte er damit auf und ging auf Reisen nach der Schweiz, Italien, Frank-

reich und England. 1605 zurückgekehrt, wählte er Vilvorde bei Brüssel als

Wohnsitz und starb da am 30. December 1644 an Pleuritis. Hier studirte er

immer Medicin, soweit seine ausgedehnte Praxis, die er fast gegen seine Neigung

bekommen, dies erlaubte, nur ungerechnet die zwei Jahre, 1634 und 35, die

er in Haft verbrachte, weil man ihn angeklagt hatte, die Heilkraft der Religion zu

leugnen, eine Anklage, wovon die förmliche Freisprechung erst zwei Jahre nach

seinem Tode erfolgte. H. ist einer der Reformatoren der Medicin und verdient als

solcher eine ausführlichere Erwähuung ; er ist „der Faust des 17. Jahrhunderts",

sagt Haeser, „einer der bedeutendsten Naturforscher seiner Zeit; er ist der Ent-

decker der Kohlensäure, ein gründlicher Kenner der Anatomie, der pathologischen

Anatomie ist er mit Eifer zugethan". Sein System beruht, gleich dem von Para-

CELSUS, womit er im Wesentlichen auf einer Linie steht, auf den Lehren der Neu-

Platoniker, doch er geht weiter, da er die Natur als ein sich fortwährend Aeuderndes,

Entwickelndes und nicht als vollkommen Fertiges betrachtet. Das mi menschlichen

Körper aus den Nahrungsmitteln entstehende Blut bedingt die Bildungsvorgange,

deren Wirkung die Körperwärme verursacht, und nicht, wie Galen meinte, als

Ursache hat. Die „Spiritus vitales" bestehen deshalb nicht. Jedes, als in sich

geschlossene Einheit bestehendes organische Wesen wird belebt durch den „Archeus

influus", jeder Körpertheil durch die „Archei insiti«. Krankheit ist ein positiver

und substantieller lebendiger Vorgang, durch- die Krankheitsursacheu erzogen, da

sie den „Archeus influus" aufreizen und in ihm krankhafte „Ideen" hervorrufen,

welche wiederum den „Archei insiti" aufgeprägt werden uud durch Abänderungen

der Fermente" die entsprechenden materiellen Veränderungen ,
z. B. die^ der

Säfte erzeugen- Die Krankheiten vertheilt er darum in die des Archeus mfluus.
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welche durch dessen eigene Thätigkeit wieder beseitigt werden und die der

Archei insiti, welche gewöhnlich die Kunsthilfe in Anspruch nehmen. Die Symptome

ad Producte der Krankheit werden von dieser selbst sorgfältig unterschieden.

D-is specifische Gewicht des Harns ist für die Diagnostik am wichtigsten. In

seiner Fieberlehre sieht er, im Gegensätze zu Galenus, den Magen, den Dünn-

darm und die Milz als den Sitz des Fiebers an und will er die Kranken viel

trinken lassen, was seit den frühesten Zeiten als schädlich betrachtet wurde, und

vorzüglich Wein <als Heilmittel verschreiben. Seine Lehre von den Catarrhen, den

Entzündungen und der Pest enthält viel wirklich Gutes und Neues, während er

den chronischen Krankheiten besondere Beachtung schenkt und darunter spcciell

die Wassersucht hervorhebt, von der er 2000 Fälle beobachtet zu haben behauptet.

Was H.'s Therapie betrifft, so legt er das grösste Gewicht auf das diätetische

Verhalten im weitesten Sinne und recomniandirt hauptsächlich die Erhaltung der

Kräfte der Kranken. Hiermit hängt natürlich unmittelbar sein heftiger Streit

gegen den Aderlass zusammen, ein Kampf, den er mit grosser Entschiedenheit

führte, was Haeser zu seinen grössten und bleibendsten Verdiensten rechnet. Die

Grösse der Arzneidosen ist von untergeordneter Bedeutung, weil ihre Wirkung

durch die in dem „Archeus" erzeugten heilsamen Ideen erklärt wird; er ist

gegen Purgii-mittel , da sie die Kraukheitsstoffe nicht entleeren, und materielle

Krankheitsursachen nicht entfernt zu werden nöthig haben, und eifert heftig gegen

Salben, Pflaster, besonders gegen Vesicantieu. Er glaubt jedoch sehr viel an Arcana,

worüber er in seiner Abhandlung „Ärcana Paracelsi" ausführlich handelt. Sehr

grosse Verdienste erwarb sich H. um die Heilquellenlehre, besonders durch die

Nachweisung der fixen Alkalien und der Kohlensäure in vielen derselben. Hätte

er nicht so fest am Teleologismus festgehalten, er hätte gewiss mehr Erfolg gehabt

;

doch unbestritten sind seine grossen Verdienste um die Chemie, die Verbesserung

der Therapie, die Bereicherung der Heilmittellehre, die •
Einschränkung des Ader-

lasses und seine würdige Auffassung des ärztlichen Berufs. Er schrieb haupt-

sächlich: „De magnetica vulnerum naturali et legitima curatione" (Paris 1621;

Cöbi 1624) — „Febrium doctrina inaudita" (Antwerpen 1642) — „Ortus

medicinae , id est initia physicae inaudita. Progressus medicinae novus
,

in

morborum ultionem ad vitam longam" (Amsterdam 1648; 1652; Leyden 1667;

Rotterdam 1660 und viele andere deutsche, französische, englische, italienische

und dänische Ausgaben) — „Dageraet ofte nieime opkomst der geneeskunst"

(Amsterdam 1659). Seine „Opera omma" wurden noch 1707 in Frankfurt ver-

öflFentUcht, während in den letzteren Jahren durch C. Broeckx verschiedene seiner

Commentare auf Hippokrates und auch die detaillirte Geschichte seines Processes

für den Erzbischof von Mechelen, in welchen er durch die Veröffentlichung seiner

ersten Arbeit über den Magnetismus verwickelt wurde, herausgegeben sind.

Haeser, Geschichte der Medicin. 3. Aufl., II, pag. 344—363.

C. E. Daniels.

Helmont, Franciseus Mercuriu s van H., 1618 in Vilvoorde geboren,

Sohn des Vorigen, reiste durch ganz Europa, verkehrte mit Leibnitz, studirte

fast in allen Wissenschaften und wolinte später in Amsterdam. Ob
.
er wirklich zum

Dr. med. promovirt ist, habe ich nicht finden können. 1698 machte er, auf Ver-

langen der Königin von Preussen, wieder eine Reise nach Berlin und starb im

folgenden Jahre in Cöln an der Spree. Er machte sich sehr bekannt durch seine

Abhandlung: „Alphabeti veri naturalis hebraici brevissima delineatio quae

simid methodum suppeditat juxta quam qui surdi nati sunt, sie informari

possurd , ut non alios saltim loqitentes intelligere , sed et ipsi ad sermonis

usum perveniant" (Sulzbach 1667; holländisch Piotterdam 1697), worin er

behauptete, die hebräische Sprache wäre die meist geeignete, um Taubstumme zu

lehren, da jeder Buchstabe die Form hat, welche die Stimmbänder annehmen,

wenn man sie ausspricht. Auch schrieb er: „Aanmerlcingen over den mensch en

deszelfs siehtens ; alles op gewisse en onfeilbare gronden, so van de natuerlyhe
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reden als ei'varentheid gevestigd" (Amsterdam 1692; auch lateinisch durch

J. C. Amman) — „Paradoxale discoursen ofte ongemeene meeningen van de

groote en kleyne loereld en speciaal van der loederkeermge der zielen" (Ebenda

1698) und „Aanhang of mondeling gespreh raakende o. a. de wederkeeringe

der menschen-zielen, als ook de uitvindinge der getallen" (Ebenda 1694).
C. E. Daniels.

Helvetius, Johann Friedrich H. (eigentlich Schweitzer), 1630 in

Göthen (Anhalt) geboren , studirte in Harderwyk , wo er proraovirte mit einer

„Diss. de peste" . Erst übte er die ärztliche Praxis in Amsterdam und später im

Haag aus, wo ihm der Titel eines Archiatcr verliehen wurde und er am 29. August

1709 starb. Er schrieb hauptsächlich: „AmpJdtheatrum pliysiognomiae medicum"

(1664; 1676) — „Xystus herharum" (1664) — „Berillus medicus" — „Mors

morborum" (1664) — „Dirihitorium medicum" (1670j; eine alchymistische

Abhandlung: „Vitulus aureus", welche vielen Ausgaben unterlag — „Den ont-

wapenden pestdoodt in den theriakelpot" (1664), und zwei curiose Gedichte

auf die ärztliche Behandlung der im Jahre 1695 verstorbenen Königin Maria
von England (Haag 1695). 0. E. Daniels.

Helvetius, Adriaan, Sohn des Vorigen, wahrscheinlich 1661 im Haag

geboren , studirte in Leyden , wurde daselbst Dr. med. und wurde durch seinen

Vater nach Paris geschickt, um einige von diesem verfertigte Arcana auszubeuten.

Nach Holland zurückgekehrt, entsandte sein Vater ihn zum zweiteumale mit einer

anderen Sammlung Greheimmittel und dann bekam er von einem Collegen , der

den Werth des Mittels nicht kannte, eine grosse Quantität Radix Ipecacuauhae.

Bald entdeckte H. darin eine heilende Wirksamkeit gegen die Dysenterie und

publicirte seine Entdeckung als echter; Quacksalber. Als nun der Dauphin

an der Dysenterie erkrankte, Hess Daqüin der Leibarzt Ludwig's XIV., H.

rufen und er verschrieb dem Prinzen die Ipecacuanha mit dem gewünschten Erfolge.

Darauf bekam H. 1000 Louis d'or vom König mit dem Befehl, das Geheimniss

zu publiciren. Helvetius bekam danach eine ausgedehnte Praxis in den höheren

Kreisen und starb, sehr reich, am 20. Februar 1727. Er schrieb u. A.

:

„Feinkies contre les cours de venire" (1688) — „Lettres sur la nature et sur

la guerüon du Cancer" (1691) — „Methode pour guerir toutes sortes de

fi^vres Sans rien prendre par la houche" (1694) — „Recueil des mSthodes

pour la guerison de diverses maladies" (1710) — „Methode pour traiter la

veröle par les frictions et par les sueurs" (1710) — „Verhandelinff der Kinder-

pokjes" (1724) — „Körte ontleedkunde van het geheele menschelyk lichaam"

(1. Ausg. mir unbekannt geblieben; 2. 1732; 3. 1738). — In der Biogr. med.

wird noch ein Helvetius, J. C. A.
,

erwähnt, der als in Paris geboren und

wirksam nicht zu den holländischen Aerzten zu rechnen ist. Es muss jedoch in

Holland noch ein anderer Helvetius, A., gewesen sein, denn ich kenne von

diesem letzteren: „Verhandeling van sommige zaken, die tot de opvoeding der

eerst-en jong-gehorene kinderen
,

opzigt hehlen, gedaan in de 4oe maandelyksche

genees- en heelkundige hyeenkomst hinnen Middelburg, op Vrydag 4 Juli 173S"

(Middelburg 1738) und: „ Verhandeling der Jigt of Flerezym" (Middelburg 1763).
^ C. E. Daniels.

Helvicus Dietericus, s. Dieterich, Bd. H, pag. 184.

Heiweg, Hans Zacharias H. , war am 5. April 1785 zu Husum in

Schleswig als Sohn des Stadtchirnrgen Heinrich Christian H. geboren,

erlernte die Chirurgie bei seinem Vater, studirte dann in Kopenhagen, wurde

daselbst Compagnie-Chirurg , machte 1809 sein Examen, wurde Unter- Chirurg,

1810 Reserve-Chirurg, 1816 Amts-Chirurg zu Bordesholm in Holstem
,

1817

Dr. med. mit der Diss.: „Spec. inaug. de haematuria s. mictu cruento" und m

demselben Jahre Districts-Chirurg zu Odense, 1848 aber aus dieser Stellung

entlassen. Er schrieb: „Nogle Betragtinger over den dyriske Magnetismus
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rhriujelighecl som Laegemiddel, og sammes skadelige Fölger" (Odense 1821) —
„V^er den Trisinus" (Hufeland's Journal, 1820) — „Disq. de sie dicta

n^eudosypMlide ,
praesertim ea quae nonmdlis morhus Ditmarsiensis audit"

Acta Keg. Soc. med. Hafu.
,
1821); ferner Aufsätze in Bibliothek for Laeger

1830, 35, 39), z. B. „Practishe Jagttaggelser" (1830) u. s. w.

Erslew, I, pag. 629; Supplem. I, pag. 761. — Alberti, I, pag. 347. G.

Helwig, Christoph H.
,
geboren am 20. September 1642 zu Anclam

:üs Sohn und Enkel von Aerzten, studirte zuerst Medicin in Greifswald, dann in

Leipzig und besuchte ausserdem verschiedene Universitäten Deutschlands, Hollands,

Englands, Frankreichs und Italiens. Er promovirte 1666 in Basel mit der „Exercit.

med. ad text. Ith. II Epidem. Hippocr. de fluore muliehri" , übernahm 1667

eine Professur in Greifswald, die er bis zu seinem Tode, am 27. Mai 1690,

liekleidete. Ausser einer Pestschrift: „Consümm medicum de peste, das ist

,/riindltcher Bericht von der Pest etc." (Stettin 16b3), ist er der Autor einer

Reihe von während der Jahre 1671—87 in Greifswald erschienenen Dissertationen,

so: „De calido innato" — „De colica" — „De tobe" — „De hydrope" —
„De calculis microcosmi ,

praeprimis renum et vesicae" — „De phthisi" —
„De asthmate" — „De peste" — „De sanguine" — „De affectioue hypo-

cliondriaca" — „De suffocaiione uteri etc."

Sein Sohn, Christoph Helwig, geboren zu Greifswald am 21. December

1679, studirte Anfangs Theologie und von 1698 ab Medicin zu Greifswald, Witten-

berg, Leipzig und Halle, vertheidigte 1701 in Jena öffentlich die These: „Diss.

de calculi mechanica" und erhielt 1703 den Doctortitel in seiner Vaterstadt, wurde

1706 Professor der Medicin daselbst und verblieb in dieser Stellung bis zu seinem

'Tode, 16. Juli 1714. Er schrieb: „Disputatio IV Munimini fidei R. Isaac Ben
Abraham opposita" (Greifswald 1699) — „^^/Xofoi fuüiyj.y.T^iy,7.i de auro ejusque

in medicina viribus" (1703) — „Diss. de creta" (1705) — „Specimen pharma-

cologiae sacrae de antimonio, cicuta etc." (1708) und verschiedene Dissertationen :

„De ligno brasiliensi" (1709) — „De chaerophyllo" (1711) — „De quinquina

Europaeorum s. cortice fraxini (1712) u. A.

Scheffel, pag. 178, 236. — Biogr. med. V, pag. 1-il— 142. — Kosegarteu,
: I, pag 267, 280. Pgl.

Helwig, s. a. Hellwig, Helweg.

Hemming, William Douglas H., zu Glenalmond, war zu Saxmundham,

Suffolk, am 14. November 1848 geboren, begann 1868 am King's College zu

London seine medicinischen Studien und wurde 1875 Member des Roy. Coli, of

Surg. of Engl, und Fellow des Edinburger Coli, of Surg. Nachdem er kurze

Zeit in Notting Hill zusammen mit seinem Vater prakticirt hatte, widmete er siebt

dem Specialstudium der Hals- und Brustkrankheiten und wurde 1877 Assistant-

Surgeon am Central London Throat and Ear Hospital. Ein Lungenleiden, dem er

am 9. December 1881 erlag, nöthigte ihn schon 1879 seine Thätigkeit in London
aufzugeben und nach Bournemouth zu gehen , wo er bis an sein Lebensende , so

gut es seine Gesundheit gestattete, praktich'te. In der kurzen Zeit seines Wirkens
veröffentlichte er eine Arbeit: „Tinnitus aurium", eine andere über „Otorrhoea,

its causes and treatment." Seine „Aids to forensic medicine and toxicology"

erlebten eine zweite Auflage. Ausserdem lieferte er eine Reihe werthvoller Beiträge

für verschiedene Zeitschriften , wie Students Journ. , Brit. Med. Journ.
,

Lancet,
Med. Press and Circular u. s. w.

British Med. Journ. 1831, II, pag. 1041. Wernich.

Hempel , Christian Frederik H. , war geboren nahe Roeskilde
(Seeland) 1814, studirte an der Kopenhagener Universität, promovirte 1851
(„De monsiris acephalis"), war eine lange Zeit Redacteur der „Ugeskrift for

Läger", wirkte als Privatdocent der pathologischen Anatomie und arbeitete fleissig

zum Besten der Wissenschaft. Er starb 1875. Petersen.
Biogr. Lexikon. III. 10
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Hempel , A d o 1 f F r i e d r i c Ii H. , Anatom
,

geboren zu Neustrelitz am

3. August 1767,' gestorben zu Göttingen am 28. Februar 1834. Er studirte von

1786 au in Göttingen Medicin, promovirte daselbst 1789, wurde in demselben

Jahre Privatdocent und Prosector , 1808 a. o. und 1819 ordentlicher Professor.

Unter seinen Schriften waren die: „Anfangsgründe der Anatomie" , weMiß von

1801—1833 sechs Auflagen erlebten, geschätzt; auch eine „Einleitung in die

Physiologie" wurde von 1819—1828 dreimal aufgelegt.

Saalfeld, pag. 331. — Oesterley, pag. 283. — Callisen, VIII, pag. 324;

XXVIII, pag. 466. Th. Husemann.
^

Hempricli, zwei Brüder. — Der ältere, Wilhelm Friedrich II.,

war zu Glatz am 24. Juni 1796 als Sohn des dortigen Kreis- und Stadt-Chirurgen ^
H. geboren, unterstützte bereits 1813, als die Schulen wegen der Kriegsunruhen

geschlossen waren, seinen Vater bei der Verpflegung verwundeter Soldaten, trat

noch in demselben Jahre als Compagnie-Chirurgus beim Militär ein, kehrte aber

auf das Gymnasium zurück , um es nach 1/2 Jahre wieder mit dem Zeugmss der

Reife zu verlassen und in Breslau Medicin zu studiren. 1815 trat er von Neuem

als Lazaveth-Chirurgus ein, kam 1817 aus Frankreich zurück, setzte seme Studien

in Berlin fort, wurde 1818 daselbst mit der Diss. : „De inflammationis notione^

Doctor bald darauf, auf Lichtenstein's Empfehlung, Lehrer der Physik am königl.

Cadettencorps und habilitirte sich 1819 bei der dortigen Universität als Privat-

docent für vergleichende Physiologie. Auch schrieb er eine „Naturgesdnchte

für höhere Lehranstalten". Mit seinem Freunde Ehrenberg schloss er sich

1820 der von Menu von Minutoli unternommenen Reise nach Aegypten a^s

Naturforscher an, einer Reise, die auch bis nach Syrien ausgedehnt wurde. Er

kehrte von derselben, deren wichtige naturwissenschaftUche Ergebnisse später von

Ehrenberg publicirt wurden, nicht zurück, sondern fand seinen Tod auf der Insel

Massaua, au der Küste von Abyssinien, am 30. Juni 1825.

Nener Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 3, 1825, II, pag. 774. - Ratzel m Allgem.

Deutsche Biographie. XI, pag. 728. ^•

Karl Friedrich Hempr ich, der jüngere Bruder, war am 9. August

1798 geboren, trat, nach einigem Unterricht durch seinen Vater in der Chirurgie,

1813 als Compagnie-Chirurgus in die Armee, kehrte nach einem Jahre aber wieder

auf das Gymnasium zurück, studirte von 1817 an in Breslau Medicin und wurde

daselbst 1822 mit der Diss.: „De ahsorptione et secretione venosa Doctor. Er

lie s sich in Breslau als Arzt nieder und habilitirte sich 1826 bei der Universität

als Docent für physiologische und pathologische DocMnen. 1830 wu^^^^^^^^^ Brunn a-

arzt zu Cudowa, wo er von da an bis zu seinem am 2. Marz 1844 erfolgtem

Tode jeden Sommer zubrachte. Er sehrieb über diesen Curort eine

«^^^^/^f
„Die Heilquelle zu Cudowa in der Grafschaft Glatz ^^I^ '^^^^^^^^
2 Aufl 1839) und mehrere Aufsätze Hueeland 3 Journ., 1831, 183o, ^^^ISCH

Jal^r-fi deutsche Heilquellen, 1836; Casper's Wochenschr 1
39^^^^^^^^

biographische Mittheilungen über das Leben Wirken seines Bruders (182 5>

Nowack, H.4, pag. 44. - Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 22, 1844,

pag. 306. - Callisen, VIII, pag. 327 ;
XXVIIl, pag. 469. G.

Hmsinff Rütger H., geboren zu Riga am 8. Januar 1604, studirte

an verschSS'üLerfitätenDeulchlands, Hollands und Italiens, prakti^rte ein

Jahr lang am Marienhospital in Florenz und erwarb sich 16.2 zu Padua d^e

Doctorwürde. Nachdem er Frankreich und England bereist hatte, l^^ss er ich al

Arz in seiner Vaterstadt Riga nieder, pralcticirte daiin in ^üna und znle^

Königsberg. Im Jahre 1634 wurde er Icönigl. polnischer Leibarzt und 163J

Physicus in der Altstadt - Königsberg. Er starb am 2 Februar
ßg;/',« J .

fasste : „ Verbesserte lielation von einem verschluckten und wieder <^usge

scÄm«e«m m9.?er" (Ebing 1635, 4.).
. p ..i-e Napiersk y,

Gadebusch, Livl. Bibl. 1777, II. Thl., pag. 34-38. - v. ^'

II, pag. 230.
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Hemsterhuijs, Sibout H. , 1629 in Sneek geboren, wurde 1651 Student

in Leyden und promovirte 1654 zum Dr. med. Er etablirte sich als Arzt in

Leeuwarden und wurde bald Leibarzt des Prinzen Willem Frederik, Statt-

halters von Friesland. Wann er starb, ist mir unbekannt geblieben. Er schrieb

schon als Student: „Messis aurea triennalis exJiibens anatomica novisswia et

xitilissima experimenta" (Leyden 1654; Heidelberg 1659) und später: „Historia

et analysis arthritidis vagae" (Leeuwarden 1666). C_ E. Daniiils.

Hemsterliuijs, Johannes IL, Sohn des Vorigen, 1656 in Leeuwarden

geboren, promovirte 1678 in Leyden mit einer: „Diss. Mstoriam laborantis

chlorosi exhibens." Er war in seinen Geburtsorte praktisch wirksam bis 1704,

als er zum Prof. med. nach Deventer berufen wurde (Antrittsrede: „De medi-

cinae necessitate, dignitate, causisque infrequentioris successus"). Er starb am

6. Januar 1706. C. E. Daniels.

Henckel, Joachim Friedrich H., zu Berlin, war am 4. März 1712

zu Pr. Holland in Ostpreussen geboren, empfing den ersten Unterricht in der

Chirurgie von seinem Vater, einem erfahrenen Wundarzte, und hielt sich dann von

1729 an 'einige Jahre in Königsberg und Danzig bei den Wundärzten Marggraf

und Nicolai auf, während er gleichzeitig in der Anatomie sich Kentnisse bei dem

Prof. BORETIUS und dem Dr. KuLiros zu erwerben suchte. 1731 kam er zum

Besuche medicinisch-chirurgischer Vorlesungen und der Charite nach Berlin , trat

als Compagnie-Chirurgus bei einem Regiment ein, wurde danu nach Potsdam ver-

setzt, nach zwei Jahren zum Peusionär-Chirurgus ernannt, ging auf Kosten des

Königs auf zwei Jahre nach Paris, der damaligen hohen Schule der Chirurgie, und

besuchte auf der Reise dorthin auch Holland. Er wurde darauf zum Regiments-

Chirurgus ernannt, machte mit seinem Regiment den schlesischen Krieg mit, hielt,

Dach Berlin zurückgekehrt, auf mehrfache Veranlassung, chirurgische Vorlesungen,

hatte dabei aber mit Intriguen, die gegen ihn angesponnen wurden, zu kämpfen.

Nachdem er 1744 zu Frankfurt a. 0. sieh den Doctorhut erworben, musste er

1745 wieder mit seinem Regiment nach Schlesien in's Feld rücken. Von Neuem
begann er, nach Berlin zurückgekehrt, Vorlesungen über chirurgische Operationen

und Bandagen und über Geburtshilfe zu halten, auch erschien von ihm 1747 eine

„Erste Sammlung medicinischer und chirurgischer Bemerkungen" , welcher bis

1763 noch sieben weitere derartige Sammlungen mit noch zwei Fortsetzungen bis

1772 folgten. Mehrfach wurden diese und andere Schriften angegriffen und dabei

zum Theil H.'s Wahrhaftigkeit in Zweifel gezogen, so dass er sich dagegen ver-

theidigen musste. Nach dem Tode des Anatomen JOH. Friedr. Meckel (1774),
dem die Dii'cction der von Friedrich dem Grossen 1751 in der Berliner Charit^

errichteten ersten Hebeammenschule in Deutschland anvertraut worden war, wurde H.
als Professor die Leitung der Entbindungsanstalt übertragen und von ihm auch den

Studirendcn der Chirurgie klinischer Unterricht in der Geburtshilfe ertheilt. Er
hatte bereits früher Lehrbücher, theils für die Studirenden bestimmt (1761), eine

freie Uebersetzung vouRoederer's „Elementa artis obstetric.", theils zum besonderen

Gebrauche der Hebeammen (1767), sowie einige Specialabhandlungen über Geburts-

hilfe geschrieben. Nach dem Urtheile F. B. Osiander's sind indessen seine

Leistungen für die Anstalt und das Fach nicht sehr hoch anzuschlagen. Auch für

seine chirurgische Lehrthätigkeit schrieb H., der zugleich Oberwundarzt der Charite

war, Lehrbücher, die sich theilweise viele Jahre hindurch einer grossen Beliebtheit

bei den Lernbedürftigen erfreut haben. Dahin gehören seine „Abhandlung
von Beinbrüchen und Verrenkungen" (Berlin 1759) — ^^Äbhandlung ver-
schiedener chirurgischer Operationen" (Stück 1— 8, 1770— 75), vor Allem aber
seine „Anweisung zum verbesserten chirurgischen Verbände" , nach Heinr. Bass'
Schrift (1720) die erste und vollständigere Schrift über diesen Gegenstand, die

1756 erschien, mit 14 Kpft., 5 Auflagen erlebte, 1802 von J. Chr. Stark umge-
arbeitet und mit Zusätzen (24 Kpft.) versehen wurde und endlich noch 1829 eine

10*
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neue Bearbeitung- und Vormebrung (40 Kpft.) durch JOH. Friedk. Dieffenbach erfuhr,

also während eines Zeitraumes von mindestens acht Decenuien sich in den Händen

der Lernenden erhielt. Ohne gerade zu den bahnbrechenden Förderern der Chirurgie

und Geburtshilfe gehört zu haben, hat doch H. das Verdienst, durch Sammlung und

Bekanntmachung von Beobachtungen wichtiger Krankheitsfälle und als Lehrer in

beiden Zweigen der Heilkunde Nützliches geleistet zu haben. Er starb am I.Juli 1779.

Börner, Jetztlebende berühmte Aerzte. III, St. 3, 1755, pag. 293; St. 5, 1764,

pag 693 — EG. Baldinger's Fortsetzung derselben. 1773, pag. 78. — von Ealler,

Bibliotheca chirurgica. l';75, II, pag. 260. — E. Gurlt in AUg. Deutsche Biogr. XI, pag. 730.

G u r 1 1.

Hendriksz, Pieter II., 1779 in Enkhuizen geboren, wurde 1794

Chirurg 3. Classe und im folgenden Jahre am Seemannsspital zu Feyenoord zum

Chirurgen 2. Classe ernannt. Später, nach abgelegtem Examen, war er 1799

bei der Armee in Nord-Holland wirksam. Danach studirte er in Groningen und

wurde 1804 zum „Stedelyk Heelmeester" ernannt. Nachdem er einige Zeit als

Amanuensis bei Prof. Mulüer fimgirt hatte, wurde ihm nach dessen Tode (1810)

der Unterricht in der .Chirurgie am akademischen Krankenhause übertragen; 1815

ernannte König Willem I. ihn zum Lector chirurgiae et obstetriciae
,
1818

zum ausserordentlichen Professor, welches Amt er (inzwischen honoris causa Doctor

chirurgiae et Art. obst. geworden) ai^ 13. October 1819 antrat mit einer

Oratio de cMrurgorum nostratium laudihus, optimis excolendae artis chirurgiae

incitamentis" . 1827 nach Leyden berufen und 1828 nach Amsterdam, schlug er

beide Professuren aus und wurde 1829 zum ordentlichen Professor befördert

( Oratio de medicina et chirurgia non sine utriusque damno separandis" )

.

1832 nahm er seine Entlassung und etablirte sich auf seinem Landgut Zuiderburg

bei Haag, das er ganz als Augenkranken-Anstalt einrichtete, um sich einzig der

ophthalmologischen Praxis zu widmen, was er damals mit grossem Beifall that,

bis zu seinem Tode im Jahre 1845. Er wurde 1831 mit Arntzeniüs und

BECKERS durch die Regierung nach Deutschland geschickt, um die stets mehr

vordringende Cholera zu studiren und darüber einen Rapport zu liefern. Er

schrieb hauptsächlich (mit Bakker und Walthers): „Bydragm tot den tegen-

woordiqen Staat van het animalisch magnetismus in ons Vaderland" (Gromngen

1814" 1818: deutsch von Fr. Bird ,
Halle 1818) — „Oordeelkundige

beschrvvi7iq van eenige der voornaamste heelkundige operatien verrigt in het

nosocomium academicum te Groningen 1810-1815)" (Groningen 1816) -
Idem 1815—1817'' (Amsterdam 1822) — „Over de aanwendmg van de

lerookinq van Morveau en van het Chloruretum sodae in het ziekenhms te

Grnninaen" ri827) — „Kort overzicht wegens de hehandelde lyders en verrichte

o;:::rinhet Lsocomium te GroJgen f^^-^^^Z" (Gx.ningen 1828)

und war einige Jahre Mitredacteur der Zeitschrift „Boerhaave

Hendy James H., schottischer Arzt aus der zweiten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts, machte seine medicinischen Studien in England und liess sich etwa

1774 in Edinburg nieder, wo er Generalarzt der Miliz und Hospitalsarzt war

H. beschäftigte sich viel mit Untersuchungen über das Lymphgefässsystem
,

auf

dessen Störungen er die Ursache der meisten Krankheiten -^J-^^^fuhren w^^^^^^^

Er schrieb: „Tentamen physiologicum de secretione glandulari (Edmbur

1774^ - An essay on glandulär secretion containing an experiviental

inquiry into'the prevention of pus and a criticalexa^^^^^^ ""CS
ofM.John Eunter's that the Uood is alive" (London 1^75) - lieatise

on the glandulär disease of the Barladoes ^ promng it to he seated in the

Tyrnphal System" (Ebenda 1784), die letztgenannte Abhandlung ftlhrte zu einer

Sik seitens J. Rollo's, worauf H. mit der Schrift: F^n^^ca^..,^ of the

opinions and facts contained in a treatise on the glandulär disease of Bai -

hadoes" (London 1789, 1790) replicirte.

Dict. hist. III, pag. 107.
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Henisch, Georg- H. , Arzt und Mathematiker
,
geboren zu Bartfelden in

Tugarn am 24. April 1549, promovirte zum Dr. med. in Basel und Hess sich in

Augsburg nieder, wo er Professor der Logik und Mathematik am Gymnasium und

Bibliothekar war und am 31. Mai 1618 starb. H. hat sich durch Veranstaltung

einer guten Ausgabe des Aretaeus Cappadox mit lateinischer Uebersetzung

Augsburg 1603, fol.), sowie durch Herausgabe des ersten vollständigen Wörterbuchs

<ier deutschen Sprache verdient gemacht. Sonst schrieb er ausser verschiedenen

mathematischen Abhandlungen noch : „Enchiridion medicinae medicamentorum

tarn simplicium quam composltorum in certos titulos distinctam sylcam contmens"

(Basel 1573).

Biogr. m6d. V, pag. 157. — Poggendorff, I, pag. 1064. Pgl.

Henisius, s. Heins.

Henke, Adolph Christian Heinrich H., zu Erlangen, berühmt auf

<dem Gebiete der gerichtlichen Medicin und Staatsarzneikunde, war am 12. April

1775 zu Braunschweig geboren, besuchte zuerst das Collegium Carolinum , dann

(die Landes-Universität Helmstädt, stets unter bedrängten ökonomischen Verhält-

missen und schon zu jener Zeit auf Selbsterwerb angewiesen, und wurde 1799
IDoctor mit der Diss. : „De opii vi medicatrice et usu medico" (4.). Er liess

;sich als Arzt in Braunschweig nieder, war dabei literarisch thätig (Horn's Archiv,

.•1803, 4, 5), wurde 1804 in Wolfenbüttel als Landphysicus angestellt und bereits

:1805 durch die preussische Regierung, die Erlangen zu einer Hochschule ersten

1 Ranges zu machen trachtete, wohl auf Veranlassung seines Freundes und Lands-

imannes E. Horn, der in demselben Jahre nach Berlin ging, als Prof. e. o. dahin

I berufen. Indessen die Schlacht bei Jena vernichtete bereits nach Jahresfrist alle

.Aussichten und Hoffnungen der neu aufblühenden Universität und H. selbst musste

;sich Jahre lang ohne Gehalt und ohne Vorlesungen und später mit einer geringen

1 Besoldung bis 1816 genügen und durch literarische Arbeiten and Praxis seine

IFamilie ernähren. Es fällt daher in diese Zeit eine Reihe von Schriften, darunter

teinige sehr bekannte und berühmt gewordene. Wir führen von denselben an

:

„Progr. de vi vitali sanguinis et humorum idiopathica" (Berlin 1806; deutsch:

„üeher die Vitalität des Blutes und primäre Säftekrankheiten"
,
Ebenda) —

„Handhuch der Pathologie" (2 Bde., Berlin 1806—8) — „Beiträge zur theo-

iretischen und praktischen Heilkunde" (Bd. I; auch u. d. T. : „Darstellung und
.Kritik der Lehre von den Krisen; u. s. ,

Nürnberg 1806); zusammen mit
IE. Horn: „KlAnisches Taschenbuch" (Berlin 1807) — „Handbuch zur Erkennt-
miss und Heilung der Kinderkrankheiten" (Frankfurt a. M. 1809; 2. Aufl.

.1818; 3. 1821; 4. 1837; Nachdruck Wien 1830, 2 Thle. ; ins Holländische

itibers, von L. F. Kervel, Leyden 1823), ein Werk, das wegen des Mangels eines

•solchen in der medicinischen Literatur und wegen der gelungenen Darstellung viele

jAnerkennung fand und über welches der alte Heim in Berlin eine ausführliche

IRecension schrieb; ferner: „ Taschenbuch für Mütter über die physische Erzieheng
'der Kinder in den ersten Lebensjahren; u. s. w." (Frankfurt a. M. 1810;
: 2. Aufl. 1832; schwedische Uebers. Stockholm 1811) — „Spiele zur Uebung
<des^ Augenmansses und der Aufassung der Grundlinien , als Vorübung im
»Zeichnen" (Berlin 1811); vcr Allem aber das so berühmt gewordene und im
1 Laufe der Jahre ausserordentlich vermehrte und verbesserte „Lehrbuch der
(gerichtlichen Medicin" (Berlin 1812; 2. Aufl. 1819; 1821; 1824 u. s. w.

;

HO. Aufl. 1841
; dänische Uebers. von T. Algreen-Ussing und P. S. UssiNG,

IKopenhagen 1834). Es war eine ganz äusserliche Veranlassung gewesen, dass
IH. anfing, sich mit diesem Fache zu beschäftigen, das später seinen Ruf in
IDeutschland begründete. Mehrere Studenten hatten ihn nämlich 1809 ersucht,
I ihnen ein Collegium über gerichtliche Medicin zu lesen, und als er die damals
1 bekannten Lehrbücher derselben vornahm, überzeugte er sich, dass in diesem Fache
teine ganz neae Bahn einzuschlagen sei. Es waren dies übrigens die ersten Vor-
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lesuugcu, die er seit der Katastrophe von 1806 lesen konnte und aus seinen

Heften für dieselben ging jenes Lelirbiich hervor. H. , ein eifriger Patriot, dem

die französische Herrschaft in tiefster Seele verhasst war, schrieb anonym auch

eine treftliche „Darstellung der Feldzüge der Verbündeten gegen Napoleon in

den Jahren 1813—15" (4 Bde.
,
1814—16), welche mehrere Auflagen erlebte.

Erst 1818, nach Consolidirung der Verhältnisse bei der inzwischen an Bayern

übergegangenen Universität, wurde H. zum Prof. ord. der vereinigten Fächer der

Therapie Klinik und Staatsarzneikunde und zum ersten üirector der klinischen

Anstalten' ernannt. 1820 wurde er Hofrath, 1828 erhielt er die Direction des

neuen Krankenhauses, um dessen Errichtung und Dotirung, ebenso wie um die

Herstellung einer vollständigen niedicinischen Facultät er sich bei seiner viermaligen

Bekleidung des Rectorats grosse Verdienste erworben hat. Die ausserordentliche

Klarheit und Einfachheit seiner Vorträge machten ihn, besonders im Fache der

gerichtlichen Medicin , zu einem der beliebtesten Lehrer
,
wogegen die praktische

Ausübung der Medicin und der klinische Unterricht seinen Neigungen nicht ganz

entsprach, daher er denselben seinen Gehilfen mehr, als sonst üblich ist, überliess.

Sein Lehrbuch der gerichtlichen Medicin, das, wie erwähnt, 10 Auflagen erlebte,

seine gesammelten „Abhandlungen aus dem GeMete der gerichtlichen Medicm

;

als Erläuterung zu dem Lehrbuche der gerichtl. Medicm" (Bd. I-IV, Bamberg

1815—20- 2 Aufl. 1822—24; 3. Aufl. 1830), seine „Zeitschrift für die btaats-

arzneikynde"\sdt 1821 in 22 Jahrgängen von ihm herausgegeben), waren in den

Händen aller Gerichtsärzte und vieler praktischer Juristen. In diesem Zweige des

Wissens waren seine Arbeiten Epochemachend und die juristische Facultat der

Universität ertheilte ihm, um dieser Verdienste willen, das Doctor-Diplom Von

anderweitigen Arbeiten, die in Zeitschriften erschienen und hauptsächlich die

gerichtliche Medicin betreften , führen wir noch an zunächst seme erste selbst-

ständige Arbeit auf diesem Gebiete: „Revision der Lehre von der Lungen- und

Ätheniprobe" (ISll ;
umgearbeitet und erweitert 1816)

r,;«w"^T8 201
sieht des jetzigen Zustandes der gerichtlichen Mechern (1817, 18, 20) -
„Bemerkungen über die älteren und neueren Eintheilungen der Verletzungen

nach ihrer LethaliXät^^ (KOPP's Jahrb. der Staatsarzneik. 1813) -
die gerichtlich-medicinische Beurtheilung der Vergif ongen (EhenA^

fl^^s
Ueber die zweifelhaften physischen Zustände bei Gebarenden (NASbES

Zeitschr. für psych. Aerzte,^8l9) - M^^^zte Erörterungen u^^^

Beweiskraft der Lungen- und Äthemprobe" (Henke's Zeitschr. ,
1821) und

fahTreiche andere, z. B. über Mania sine delirio, Begriffsbestimmung der Todthch-

kei der Verletzungen, gerichtsärztliehe Beurtheilung der Spätgeburten, Lebens-

Wt der Früfgeburten, die Obdi^tion begiabener und faul^^^^^^^^

Zurechnungsfähigkeit u. s. w. Sein Tod erfolgte am 8. August 1843 kurze Zei

vor der 100jährigen Jubelfeier der Universität Erlangen. - Em Femd alles

H^in^'hthuen's und allen falschen Scheines, von durchaus -^^-n^unLS?
eine Ehrfurcht gebietende Persönlichkeit, trat er einem Jeden ^ffen mid entschieden

aber imxner in'edler und freundlicher Gemessenheit entgegen, /ut dem vor ünn

noch wenig bebauten Gebiete der Staatsarzneikunde fand er ^'''^

^^'^^J^'l^
rlssungsgabe und bei seinem regen Interesse für

^.^^ff^Z^^^^^^l;,
waltung freien Spielraum. Er stellte sich vor Allem die Aufgabe,

^^^^^^^ '^«^^^

Zweck für den die ärztliche Erfahrung in Anwendung kommen so lte
, ^^^^

S'helrzuhcben und suchte namentlich der Theorie^^T^^
eine möglichst formelle Ausbildung zu geben. Dies gelang ihm Laute du

jThre derart, dass seine Schriften sich fast noch mehr der Anerkennung der

praktischen Rechtsgelehrten, als der Geriehtsärzte erfreuten. Sem^ Starke lag eben

in d r klaren Auffassung und Anwendung der medicinischen Erfabrung ftu bt^.

zweX und seine amtlichen Relationen und Gutachten waren Muster von Wurde,

Sarheit Einfachheit. Wenn auch die Späteren , die auf seinen Schultern stehen^

fn^d über ein unendlich viel grösseres Beobachtungsmaterial verfügten.
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Vieles an seinen Anschauungen und Doctrinen auszusetzen hatten, so muss er doch

als der Begründer der auf wissenschaftliche Principien basirteri neueren gerichtlichen

Medicin in Deutschland angesehen werden.

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1843, Jahrg. 21, II, pag. 728. — Rud. Wagner,

Erinnerungen an Dr. Ad. H. Biographische Skizze von seinem Schwiegersohne, in Henke'8

Zeitschr. lür die Staatsarzneikunde. XLVIII, 1844, pag. 1. — Calliseu, VIII, pag. 337;

XXVJII, pag. 471. G.

* Henke, Wilhelm H., zu Jena am 19. Juni 1834 geboren, studirte

in Marburg, Göttingen, Berlin, Utrecht (vornehmlich bei Henle, Roser und

DONDERS\ wurde 1857 promovirt und wirkte dann als Professor der Anatomie in

Rostock von.1865 ,
in Prag von 1872, in Tübingen von 1875 ab. Sein bekanntestes

und grösstes Werk ist das: „Handbuch der Anatomie und Mechanik der

Gelenke" (Leipzig 1863). Ausserdem: „Topographische Anatomie des Menschen"

(Atlas und Lehrbuch, Herlin 1879—1883) — „Die Menschen des Michel
Angelo im Vergleich mit der Antike" (Rostock 1871). — Endlich bearbeitete

H. die Anatomie des Kindesalters in GtEEHARDt's Handbuch. Wernich.

Henle, Friedrich Gustav Jacob H., einer der bedeutendsten

Anatomen und Pathologen, wurde geboren zu Fürth in Franken am 19. Juli 1809.

Seine Studien machte er von 1827— 1832 an den Universitäten Bonn und Heidel-

berg, an ersterem Orte besonders unter Juhannes Müller, der ihn zu seinen

Lieblingsschülern zählte. Er promovirte am 4. April 1832 mit der Inaug.-Diss.

:

„De membrana pupillari, aliisque oculi mtmbronis pellucentibus" (Bonn 1832,4.).

In der Folge besuchte er mit JOH. Müller zusammen Paris , wo namentlich in

den Sammlungen des Jardin des plantes Studien über die Anatomie der Fische

gemacht wurden, und ging darauf zur Absolvirung der Staatsprüfungen nach Berlin.

Als JOH. Müller kurze Zeit später nach Berlin berufen wurde, trat H. (1834)

als Prosector bei ihm ein. Seiner Habilitation stellten sich politische Hindernisse

in den Weg, insofern er wegen Betheiligung an der Bonner Burschenschaft 1835

verhaftet und längere Zeit in der Hausvoigtei in Berlin gefangen gehalten wurde.

Auch nach seiner Begnadigung, die er wesentlich dem Einflüsse A. v. Hdmboldt's

verdankte, wurden die Schwierigkeiten lächt sofort geebnet so dass er erst 1837

die Venia legendi mit seiner berühmten Habilitationsschrift: „Symbolae ad ana-

tomiam viUorum intestinalium inprimis eorum epithelii et vasorum lacteorum"

erlangen konnte. H.'s Aufenthalt in Berlin fiel in eine seltene Zeit , in die Zeit

der Umgestaltung unserer gesammten biologischen Anschauungen durch Schleiden's

und Schwann's Zellenlehre. Um so fruchtbringender wurde diese Zeit für H., als

er mit den beiden genannten Männern persönlich bekannt und befreundet war

und zugleich gemeinsamer Arbeit mit JOH. Müller, der damals eben in seiner

frischesten Kraft nach Berlin berufen war , sich erfreute. Als Docent war H. nur

noch zwei Jahre in Berlin thätig (1838— 1840). Er wurde dann 1840 als Professor

der Anatomie nach Zürich berufen, woselbst er später auch noch die Physiologie

lehrte. 1841 erschien von Zürich aus das Werk , welches H. schnell einen Weltruf

verschafifte und ihm diesen auch für alle Zeiten erhalten wird, seine: „Allgemeine

Anatomie" (Leipzig 1841). In Zürich gründete H. mit seinem Freunde, dem
Kliniker Pfedfer, 1844 die „Zeitschrift für rationelle Medicin"^ welche bis

1869 — nach Pfedfer's Tod — fortgeführt wurde und neben JoH. Müller's,
später Reichert's und Du Bois-Reymond's Archiv und Virchow's Archiv zu den
angesehensten Publicationen ihrer Art gehörte. — Schon 1844 verliess II. Zürich,

um als zweiter Professor der Anatomie, neben Tiedemann, in Heidelberg zu wirken

;

er las dort auch über Physiologie und Anthropologie und erhielt 1849 in welchem
Jahre Tiedemann seine Emeritirung nachsuchte, die Direction der anatomischen
Anstalt. — Seit 1852, nach des älteren Langenbeck's Tode, wirkte H. bis zu
seinem am 13. Mai 1885 erfolgten Hinscheiden als Professor der Anatomie und
Director der anatomischen Anstalt in Göttingen, bis zu seinem Lebensende körperlich
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wie geistig friscli
,

rüstig und thätig; seine letzte Publication : „Das Wachsthum

des menschlichen Nagels icnd des Pferdehufs"'; (4., m. 5 Taff.j datirt vom

8. November 1884. Reiche, wohlverdiente Ehren und Anerkennungen Seitens der

Regierung , der Universitäten und gelehrten Körperschaften , sowie Seitens der

Studirenden wurden ihm zu Theil. Nach Joii. Müller's Tode (1858) wurde er

nach Berlin berufen, lehnte jedoch ab. Von der kgl. prcussischen Regierung

erhielt er später den Titel eines Geh. Ober-Medicinalrath und hohe Orden. Nach

WöHLEu's Ableben wurde er ständiger Secretär der kgl. Gesellschaft der Wissen-

schaften zu Göttingen ; kaum eine gelehrte Gesellschaft war , die es sich nicht

zur Ehre angerechnet hätte, ihn zum Mitgliede zu haben. Die Universität

Breslau ertheilte ihm die philosophische, Edinburg die juristische Doctorwürde. —
Die grosse Bedeutung II. 's wurzelt in zwei Dingen : in seiner eminenten

Thätigkeit als Forscher, Kritiker und Schriftsteller, dann als Lehrer durch die

ausserordentlich anregende Wirkung seines vortrefflich geordneten, lebendigen und

geistreichen Vortrages. Als Forscher hat er die medicinische Wissenschaft mit zahl-

reichen , zum Theil fundamentalen Entdeckungen bereichert und selbst da , wo er

irrte, war doch sein Irrthum fast jedesmal die Quelle zu neuen Anregungen, die zur

Wahrheit führten, so sehr versta,nd er es, die Punkte herauszufinden und zu be-

tonen, auf die es gerade ankam , die Lücken aufzudecken , die den Vorgängern und

Zeitgenossen entgangen waren, auf selbst ferne Ziele mit richtigem weiten Forscher-

blick klar hinzuweisen. Als Beispiele des Gesagten dienen die Entdeckung des

Cylinderepithels des Darmcanals und die Feststellung der Grenzen und der Ver-

breitung der verschiedenen Epithelien im thierischeu Organismus, sowie des

Zusammenhanges aller verschiedenen Epithelformen, des Verhaltens der centralen

Chylusgefässe , der inneren Wurzelscheide des Haares, der umspinnenden Fasern,

die erste genauere Schilderung des feineren Baues der Hornhaut ,
die Entdeckung

des Epithels (Endothels) der Blutgefässe, der gefensterten Gefässmembranen ,
der

Leberzellen (gleichzeitig mit Purkinje), der nach ihm (HENLE'sche Schleife) be-

nannten schleifenförmigen Umbiegung der Nierencanälchen ,
des ausschliesslichen

Vorkommens von Zapfen in der Fovea centralis, beziehungsweise Macula lutea

der Netzhaut u. A. Seine „Allgemeine Anatomie" und seine „Systematische

Anatomie" (3 Bde., Braunschweig
,

3., bezw. 2. Aufl. 1871—1879) zeigen fast

auf jeder Seite mehr oder weniger erhebliche neue Funde ausserordentlich reich

an solchen ist namentlich die Bänderlehre; man lese z. B. die Capitel
:

Bänder

der Wirbelsäule, Hand- und Fussgelenke u. A. nach. Abgesehen aber von diesen

Funden die übrigens nur einen Theil dessen umfassen ,
was wir ihm an neuen

Thatsachen verdanken — denn man kann kaum ein Organ unseres Körpers nam-

haft machen, das nicht in der heute üblichen Beschreibung vielfache Spuren

H 'scher Arbeit an sich trüge — ist nun aber die Gesammtdarstellung ,
welche

er sowohl der allgemeinen, wie der descriptiven Anatomie gegeben hat, eine

wahrhaft umgestaltende zu nennen. Die Grundlagen der Disciplm
,
welche wir

heute „allgemeine Anatomie" nennen, und welche sich nach Schwann und Schleiden

in Vielem anders zu geben hatten, als es zu Bichat's Zeiten möglich war, sind

mit festen Zügen von H. gezeichnet worden; noch heute ist das fast vor einem

halben Jahrhundert geschriebene Werk nicht veraltet und wird auch mcht veralten.

Auch das Werk, welches er als letztes und grösstes Vermächtniss hmterhess, die

systematische Anatomie, bildet einen ähnliehen Markstein in der Literaturgeschichte

der Medicin. Es ist nicht für das Tagesbcdürfniss und nicht m usum Delphini

o-eschrieben; es ist vielmehr die Zusammenfassung unserer descriptiv-anatomischen

Kenntnisse in der höchsten wissenschaftlichen Form, wie sie zur Zeit erreichbar war

Mit getreuer und genau in's Einzelne gehender Darstellung der Thatsachen verbindet

sich überall die geistvollste, den gewaltigen Stoff völlig beheri^chende und ordnende

Auffassung. Und es ist auch nicht gering anzuschlagen, dass H. m der reinen lorm

der Beschreibung, wie z. B. in der Nomenclatur der Axen und Ebenen des Korpers,

sowie Tu vielem Anderem, vortheilhaft reformirend aufgetreten ist; viele semer
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hierauf bezüglichen Vorschläge sind bereits von allen gebildeten Nationen aeceptirt

worden. — In den ersten Jahren seiner Thätigkeit hat sich H., wesentbch beemflusst

^vohl durch JOH. MÜLLER , auch zootoraischen und vergleichend anatomischen

Vrbeiteu mit namhaftem Erfolge zugewendet. Abgesehen von dem grossen, m

Cemeiuschaft mit MÜLLER herausgegebenen Werke: „Systematische Beschreibung

der Plagiostomen" (Berlin 1841), besitzen wir von ihm Abhandlungen über

N a r c i n e , welche Rochengattung von ihm aufgestellt wurde, über E n c h y t r a e ii s,

über Aca'rus folliculorum, beide vielbesprochenen und bearbeiteten Species

von ihm entdeckt, dann über die v er gl e ich en de A na tomie des K e hlko p f s,

Ii ber B r a n c h i 0 b d e 1 1 a und die Geschlechtsorgane der Anneliden und Schnecken.

Hedeuteuderen Einfluss übte II. jedoch auf dem Gebiete der P a t h o 1 o g i e. Seine

Arbeiten über: „Schleim- und Eiterbildung" (Berlin 1838, besonders abgedruckt

aus Hufeland's Journal^ Mai 1838), femer seine: „Pathologischen Untersuchungen"^^

(Berlin 1840) und vor Allem sein grosses „Handbuch der rationellen Pathologie"

(2. Bde., Braunschweig 1846—1853), griffen mächtig in die Bewegung ein,

welche in der Medicin um diese Zeit sich geltend machte und als die natürliche

Folge des Einbrechens der mächtig geförderten mikroskopischen, chemischen und

physiologischen Studien, sowie des Aufschwunges der pathologischen Anatomie zu

erachten ist. H.'s universeller Geist suchte die in überwältigender Fülle vorge-

führten neuen Thatsachen auf allen diesen Gebieten zu verknüpfen und für die

theoretische Erkenntniss solcher Vorgänge, wie Entzündung und Fieber ,
für die

Aetiologie und Symptomatologie der Krankheitsprocesse , zu verwerthen. Es ist

dies ein Grundzug seines Wesens , der überall , selbst bei seinen kleinsten Arbeiten,

hervortritt. Man kann nur anerkennen , dass die „rationelle Mediein", wie er und

Pfeufer die von ihnen verfochtene Auffassung der medicinischen Wissenschaft

nannten, ihre guten Früchte getragen hat, wenn sie auch oft der Empirie zu

weit vorausgeeilt ist, und so zu Irrthümern führen musste. — Um noch einiges

Thatsächliche aus der hochbedeutenden Wirksamkeit H.'s auch auf pathologischem

Gebiete anzuführen, so sei namentlich der Schrift über „Schleim- und Eiter-

lildung" (Berlin 1838) gedacht, in welcher der Zusammenhang der Catarrhe mit

Exanthemen und beider wieder mit dem Entzündungsprocesse dargelegt wird,

weiterhin der berühmten Abhandlung in den „Pathologischen Untersuchungen"

:

„Ueber Miasmen und Contagien und von miasmatisch-contagiösen Krankheiten",

in welcher in äusserst scharfsinniger und conseqnenter Weise der Beweis für die

parasitäre Natur der genannten Krankheiten angetreten wird. Bekannt sind ferner

die Folgerungen, welche H. aus anatomischen Daten für die Erklärung gewisser

pathologischer Erscheinungen zog; so führt er mit Anderen (Rat. Pathologie, IIa,

pag. 426) die vorwiegende Häufigkeit der linksseitigen Varicocele auf das für den

Blutstrom ungünstige rechtwinkelige Einmünden der Vena spermatica sinistra in

die Vena renalis, die grössere Häufigkeit linksseitiger Intercostal-Neuralgien auf

die ungünstigeren Verhältnisse der Vena hemiazygos zurück , welche ihr Blut erst

auf dem Umwege der Vena azygos in's Herz ablassen könne (vergl. Rat. Patho-

logie , Bd. IIb, pag. 136; Zeitschr. f. rat. Med., Bd. IV, pag. 434). Als Kritiker

zeigte sich namentlich H. in seinen „Jahresberichten" ^ die er zunächst in JOH.

Müller's Archiv und in dem CANSTATT'schen Werke, später — bis 1871 ein-

schliesslich — in Verbindung mit seiner Zeitschrift und mit Unterstützung von

Keferstein und namentlich Meissner (für Entwicklungsgeschichte und Physio-

logie) herausgegeben hat. Eine Zeit lang zog er auch die Pathologie hinein,

später beschränkte er sich auf die allgemeine und descriptive Anatomie. In vieler

Beziehung haben diese Berichte sich als förderlich
,
anregend und sichtend erwiesen

und man darf auch hier wohl sagen , dass sie zu den besten gehören , die wir

haben. Endlich sei noch der „Anthropologischen Vorträge" (Heft 1 und 2,

Braunschweig) gedacht, welche H. nach Vorträgen, die er vor einem grösseren

Publicum gehalten hatte, drucken Hess. Sie zeigen uns in bestechender Form,

wie er in geistreicher Weise den einfachsten Vorgängen des täglichen Lebens die
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interessantesten Seiten abzugewinnen verstand. Aucli sie gehören jedenfalls mit

zu dem Besten, was unsere Literatur auf diesem Gebiete aufzuweisen hat. — Die

Bedeutung H.'s als Lehrer ist eine hoch hervorragende. Jeder, der den Vorzug

hatte, ihn hören zu können, wird zustimmen, dass er unter die vorzüglichsten

Docenten zu stellen sei, die Deutschland aufzuweisen hat. — Ausser den bereits

aufgeführten Schriften H.'s sind noch folgende hier zu erwähnen: „Medicinische

Wissenschaft und Empirie" (Zeitschr, f. rat. Med., 1844) — „Ueber Tonus,

Krampf und Lähmung der Bronchien und über Expectoration" (Ebenda) —
„Ueber die Haarsachmilhe" (Beobachter aus der östlichen Schweiz, 1847) — „Die

Röhrengeschwulst (Siphonoma) , eine neue Art pathologii^cher Geschwülste"
.

(Zeitschr. f. rat. Med., Bd. III) — „JJeber Narcine, eine neue Gattung elektrischer

Bochen, nebst einer Synopsis der elektrischen Rochen" (Berlin 1834, 4.) —
„ Ueber die Gattung Branchiobdella und über die Deutung der inneren

Qeschlechtstheile bei dm Anneliden und hermaphroditischen Schnecken" (Müllek's

Archiv 1835) — „Ueber Enchytraeus^ eine neue Anneliden- Gattung" (Ebenda,

1837)'— „Untersuchungen über die Milch" (FROßiEP's Neue Notizen, 1838) —
„ Vergleichend anatomische Beschreibung des Kehlkopfs mit besonderer Berück-

sichtigung des Kehlkopfs der Reptilien" (Leipzig 1839) — „ Ueber das Gedächt-

niss in den Sinnen" (Casper's Wochenschrift, 183'J) — „Ueber den Muse,

spinalis cervicis des Menschen" (MÜller's Archiv, 1837) — „ Ueber die Aus-

breitung des Epithelium im menschlichen Körper" (Ebenda, 1838) — „Be-

merkungen zur Anatomie der Retina" (Ebenda 1839) — „ Ueber die Structur

und Bildung der menschlichen Haare" (Proeiep's Neue Notizen, 1840) —
„ Ueber die Pucin€sehen Körperchen" (mitKÖLLiKER zusammen

;
Zürich 1844, 4.)—

'„ Versuche und Beobachtungen an einem Enthaupteten" (Zeitschr. f. rat. Med.,

Neue Folge, 1852) — „Ein Fall von angelorener Spalte der Glitoris" (2. Reihe

der Zeitschr. f. rat. Med., Bd. VI) — „Zur Anatomie der geschlossenen (lenti-

culären) Drüsen oder Follikel" (Zeitschr. f. rat. Med., 3. R., Bd. VIII, 1860) —
Zur Anatomie der Thränenwege und zur Physiologie der Thränenbildung"

(Ebenda, 1865) — „Ueber das 'Gewebe der Nebenniere und der Eypophysis''

(Ebenda, Bd. XXIV) — „üeler die sogenannte Bindesubstanz der Centrai-

Organe des Nervensystems" (zusammen mit Mebkel, Ebenda, 3. Reihe, Bd. XXXIV)

— Ueber den Mechanismus der Ereclion" (Ebenda, 3. R., Bd. XVIII, 1863)

—

Leber das cavernöse Gewebe" (Göttinger Nachrichten 1863), — ,,Ueber die

Cowper'sehen Drüsen" (Ebenda, 1863) - „Ueber den Bau und die Functionen

des menschlichen Oviducts" (Ebenda, 1863) — „Zur Anatomie der Niere

(Abhandlungen der Gesellschaft der Wissensch, zu Göttmgen, 1863) — „Zur

Anatomie der KrystallUnse" (Ebenda 1878, Fol.) — „Zur Entwicklung der

Krystalllinse und zur Theilung des Zellkerns" (Archiv f. mikr. Anatomie,

Bd. XX, 1883).

Vossische Zeitung. Nr. 22-1, 18 S5. - Beilage zur Allg. Zeitung. Nr. 147, 1885. -
Deulsche medic. Wocbensclirift. 1885, Nr. 27. Waldeyer.

Henie, Emst Ludwig August H., zu Königsberg i. Pr. war an

dortiger Universität Prof. e. o. der Geburtshilfe, Director des Hebcammen-Instituts

Medicinal-Assessor des Medicinal-Collegiums der Provinz Preussen. Er starb, erst

41 Jahre alt, zu Dresden am 6. Juni 1830. Er hatte pro venia legendi und

pro loco prof. extr. verfasst : „De hysterorrhagia gravidarum, P«;-'^«^^"^";"

. puerperarum" (Königsberg 1823, 4) urd gab heraus zusammen mit W. Remer

„Bericht über das k. Klinilcum der Universität I\önigsberg i Fr. (Kopp.

Jahrbb., 1815) - „Die Entbindungsanstalt zu Königsberg i. Fr (Ij^benda)

Ein Beitrag zur acuten Gehirmcassersucht" (Hüfeland S Journal, 1816;
,

fernei

in SIEBOLD'S Journal der Geburtsh., 1816; 1828): Nachrichten über die Ent-

bindungsanstalt zu Königsberg in Pr." - „Geschichte ^^^^ J'^^f^'^'^
ohne Lebensrettung der Mutter" - „Seeale cornutum bei \\ ehensdmache aus

I
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Itonie der Gebärmutter und Opium hei dem Rheumatismus uteri" ii. s. w.
;

lu

Casper's Repertorinm (1826): „Notiz über Leitung der Geburtswehen^'

Callisen, XXVIII, pag. 475.
^•

Hennemaiin, Wilhelm Johann Conrad H. , zu Schwerin in Mecklen-

buro- war daselbst 1755 geboren, promovirte 1778 in Göttingen mit der Diss.

:

„De \erois pelvis et gmitalium sexus potioris" , hielt dort Vorlesungen, zu denen

er ein: „Progr. primae lineae nosologiae morborum animalium" verfasste, war

sodann praktischer Arzt in Schwerin, Kreisphysicus , Amtsmedicus ,
Sanitätsrath

1786, Hebeammenlehrer und Hospitalarzt 1801, wirklicher Leibmedicus 1808 und

starb 'am 23. September 1822. Er hatte in der frühesten Zeit seiner Wirksam-

keit herausgegeben: „Sammlung der neuesten Schriften über die Vieharznei-

wissenschaft" (Bd. I, Stendal 1783, 85) und eine Uebersetzung von H. Vitet's

Vieharzneikunst (Ebenda 1785, 86).

Blanck, pag. 91.
^•

Hennemann, Wilhelm H. , zu Schwerin, daselbst am 7. October 1786

geboren, studirte von 1805 an in Halle und Göttingen, wo er 1808 mit der

Diss.: „De corneae morbis" promovirte. Er wurde darauf praktischer Arzt

in Schwerin, 1815 Hofmedicus, 1825 Obermedicinalrath , 1837 Leibarzt des

Grossherzogs Paul Friedrich, 1840 Geh. Medicinalrath. Seine ersten Publi-

cationen finden sich in Wolfart's Jahrbb. für den Lebensmagnetismus (1819, 20):

„Gallerie lebens-magnetischer Heilversuche" .
— „Das verdechte magnetische

Leitungsverhältniss" ; ferner in Hdfeländ's Journal (von 1823 an) und in Edst's

Magazin (1824 ff.) eine Anzahl von Aufsätzen, von denen wir anführen: „Auch

ein paar Bemerkungen über den medicinischen Blutegel; nebst Angabe eines

zur Schliessung von Blutegelwunden geeigneten einfachen Compressoriums" —
„Eine neue Weise, den Badeschwamm zum, Vaginaltampon zuzurichten" —•

"„Medicinisch- chirurgische Beobachtungen und Ben.erkungen." In den Jahren

1830, 31 gab er heraus: „Beiträge mecklenburgischer Aerzte zur Medicin und

Chirurgie" ; ferner : „ Wöchentliche Mittheilungen aus den neuesten selbststän-

digen Schriften und sonstigen Verhandlungen über die asiatische Cholera"

(Rostock und Schwerin 1832) — „Epiglottitis chronica exsudaloria, als bisher

übersehene Fassion der Respirati'.nsorgane" (Schwerin 1839) — „üeber eine

Reihe subcutaner Operationen" (Rostock und Schwerin 1843). Weitere Aufsätze

finden sich noch in Casper's Wochenschrift (1836, 41), darunter: „üeber das

Ausziehen in die Weichgebilde eingedrungener Angelhaken und ähnlicher

Körper", sowie im Mecklenburg, med. Conversationsblatt (1840) u, s. w. Er starb

am 18. Juli 1843. Seine Witwe überwies den Aerzten Schwerins seine Bibliothek

und Instrumentensammlung jzu ihrer Benutzung und legte dadurch, sowie durch

eine Schenkung von 2000 Thalern den Grund zu der „II en n e m ann'schen

Stiftung". — H. wandte sich, bei seiner umfassenden allgemeinen und medicinischen

Bildung, allen Zweigen der Heilkimde mit gleicher Liebe zu, war namentlich auch

ein geschickter Operateur", der die damalige neueste chirurgische Errungenschaft,

die subcutanen Operationen, mit Glück auszubilden verstand. Seine unablässige

Theilnahme an den Fortschritten der Wissenschaft, sein feiner praktischer Tact,

seine Zuversicht einflössende Persönlichkeit , seine Liebenswürdigkeit gegen Patienten

und CoUegen machten ihn nicht nur zu dem beliebtesten und beschäftigtesten Arzte

Schwerins, sondern auch zu einem sehr glücklichen.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 21, 18-13, II, pag. 654. — Blanck, pag. 126. —
Callisen, VIII, pag. 352; XXVIII, pag. 476. G.

Hennen , John H. , berühmter englischer Militärarzt , war zu Castlebar

(Gfsch. Mayo) in Irland am 21. April 1779 als Sohn eines Arztes geboren,

besuchte, nach kurzer Lehrzeit bei seinem Vater, 1795 Vorlesungen in Dublin,

ging im folgenden Jahre nach Edinburg, wo er seine Studien vollendete und 1798

das Diplom des Royal College of Surg. erlangte. Er trat in demselben Jahre als
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Aasistant-Surgeon in die Miliz, 1800 in ein Linien-Regiment, mit dem er nach Malta

ging und kam nach mehrfachem Wechsel der Garnisonen Malta, Gibraltar, Irland,

1807 mit seinem Regiment nach Portugal unter Sir A. Wellesley (Wellington),

war 1809 in dem von Soult bombardirten Cadiz und machte den ganzen Halbinsel

-

Krieg mit grosser Auszeichnung mit. Durch die Notizen, die er während desselben

über alle wichtigen Vorkommnisse sich gemacht hatte, legte er den Grund zu seinem

späteren berühmten Werke über Kriegs-Chirurgie. 1812 wurde er Staff-Surgeou und

fuhr fort, durch seine glänzenden Eigenschaften und durch seine Geschicklichkeit als

Operateur sowohl in den Kämpfen als in Hospitälern bis 1814 vortreffliche Dienste zu

leisten. In diesem Jahre zog er sich auf Halbsold nach Dumfries zurück, wurde aber

1815 wieder zu activem Dienst einberufen, entwickelte nach der Schlacht von

Waterloo seine von früher her bekannte Energie und trug durch seine trefflichen

Anordnungen wesentlich zur Linderung des Elendes bei den Tausenden von Ver-

wundeten von Freund und Feind bei. Im Herbst 1815 wurde er zum Deputy

Inspector of Hospitals ernannt und dem Horae-Staff in Portsmouth beigegeben,

wo er Müsse zur Abfassung seines trefflichen Werkes fand, das zuerst u. d. T.

:

„Observations on some tmportant points in the practice of müitary surgery,

and in the arrangement and police of hospitals. lllustr. by cases and dissec-

tions" (Edinburg 1818; deutsche Uebersetzungen von W. Sprengel, Halle 1820;

Chir. Ilandbibl. Bd. III, Weimar 1822), später unter dem veränderten Titel

:

„Principles of the müitary surgery^ comprising observations on the arrange-

ments
,

police and practice of hospitals, illustrated with cases and

dissections" (3. edit. „ivith the life of the author
,

by his son etc." 1829
;

1. Americ. edit. 1830) erschien. Dieses Werk erfreute sich wegen der Klarheit

und Gediegenheit seiner Anschauungen, die durch eine Reihe von authentischen

Beobachtungen illustrirt wurden, des allgemeinsten Beifalles. 1817 wurde er zum

Principal Medical Officer in Schottland ernannt und publicirte in der Zeit, während

welcher er sich daselbst aufhielt, im Edinb. Med. and Surg. Journ. einige werth-

volle Aufsätze über Varioloiden und die nicht-mercurielle Behandlung der Syphilis,

erwarb 1819 auch bei der Edinburger Universität mit der These: „De sanitate

militum tuenda" den Doctorgrad. 1820 zum Principal Medical Officer des Mittel-

ländischen Meeres ernannt, hielt er sich zeitweise in Malta und Corfu auf, bekam

1825 den Rang als Brevet Inspector of Hospitals und wurde 1826 nach dem von

Seuchen heimgesuchten Gibraltar versetzt. Trotz der Anstrengungen, die er machte,

dieselben zu unterdrücken, gelang ihm dies nicht, er wurde sogar ein Opfer des

gelben Fiebers am 3. November 1828 ,
erst 49 Jahre alt. Von grossem Werthe

waren auch seine an das Army Medical Departement erstatteten Berichte über die

sanitären Zustände am Mittelmeer, die von seinem Sohne John H. u. d. T.

:

„Sketches on the medical topography of the Mediferranean ;
comprismg an

account of Gibraltar, the Jonian Islands and Malta. To which ts prefixed

a shetsh of a plan for memoirs on medical topography" (London 1830; 2. edit.

1831) heraasgegeben wurden. In Gibraltar wurde ihm ein Monument errichtet.

D E Edwards in Lancet 1828-29, II, pag. 44. - Edinb. Med and Surg Jouni.

Vol. 31, 1829, pag. 225. — Callisen, VIII, pag. 353; XXVIII, pag. 4/6. Gnrlt.

HenLig (Henning), Johann Friedrich H. ,
zu Bautzen, wo er als

Sohn des dortigen Arztes Friedrich H. am 29. November 1688 geboren war,,

studirte in Wittenberg, wurde daselbst 1713 mit der Diss. „De morbo mfantum

rhachitide" (4.) Doctor, verfasste eine grosse Reihe von Aufsätzen (etwa o 6 m

den Breslauer Sammlungen von 1720 an, sowie eine weitere beträchtliche Zahl m

A E. BlÜGHNEr's Miscellan. physico - medico - mathemat. (von 1727—30). Es

handelt sich bei denselben nicht allein um die verschiedensten Gegenstände aus

der Pathologie und Therapie, sondern vielfach gehören die Mittheiluugen in das

Gebiet der Naturwissenschaften , der Landwirthschaft , der Meteorologie u. s. w.

Er starb am 31. Juli 1741.

Otto, ir, Abth. 1, pag. 86; Suppleni entband, pag. 58.
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Hennig, Friedrich Wilhelm H., zu Lemberg, war zu Breslau

;im 14. September 1760 geboren, begann das mediciniscbe Studium in Berlin und

beendete es zu Wien, machte als Oberarzt eines österreichischen Cavallerie-Regi-

luents den Türkenkrieg mit, trat danach in den Civildienst über, erwarb sich in

Lemberg als Arzt bald einen geachteten Namen und supplirte mehrmals die

erledigte Lehrkanzel der Geburtshilfe an der Lemberger Universität. Zu besonderem

Verdienst gereichten ihm seine Bemühungen um Einführung der Vaccination in

Galizien. Ausser mehreren Aiifsätzen in Lodek's und Hufeland's Journal ver-

fasste er: „Abhandlung über das Sellststillen der Kinder u. s. w." (Breslau

1797) — „lieber das Verhalten der Frauen im Wochenbette" (Ebenda 1792) —
„Die schützende Kuhpoche" (Wien 1803) — „Briefe an Dr.de Garro über

das glückliche Fortschreiten der Schutzpockenimpfung in Galizien" (Ebenda

1804). Er war Ehrenbürger der Stadt Lemberg und Notar der chirurgischen

Facultät daselbst. Am 13. November 1832 wurde er von der Cholera dahingerafft.

V. Wiirzbach, VIII, pag. 307. - Callisen, VIII, pag. 355; XXVIII, pag. 477.

G.

* Hennig, Karl H. , wurde in Dresden am 9. December 1825 geboren.

Er war in Dresden, resp. in Leipzig, wo er studirte, ein Schüler von L. Reichen-

bach, resp. JÖRG, gelangte 1848 zur Promotion und wirkt seitdem in Leipzig,

und zwar seit 1850 als Docent, seit 1855 als Leiter der pädiatrischen Poliklinik,

seit 1863 als Dii-igent der von ihm begründeten Kinderheilanstalt, verbunden mit

gynäkologischer Privatklinik, über welche er von 1866 bis 1882 eigene Berichte

erscheinen Hess. Seine sonstigen monographischen Publicationen sind: „Lehrbuch

der Kinderheilkunde" (3. Aufl.) — „Der Catarrh der loeiülichen Geschlechts-

theile" (2. Aufl., Leipzig 1870) — „Studien über die Placenta" (Leipzig 1872) —
„Die Krankheiten der Eileiter und die Extrauterinschwangerschaft" (Stuttgart

1876). In Gerhardt's Handbuch der Kinderkrankheiten bearbeitete er (neben

Historischem) die weiblichen Genitalien im Kindesalter, sowie die der Neugeborenen.

TT . TT TT Wernich.
Hennig, s. a. Henning, Hennings.

Henning, Johann Georg Friedrich H.
,

geboren am 6. Februar

1763 zu Koswig (in Anhalt-Zerbst) , studirte Medicin in Wittenberg und promo-

virte daselbst unter Nürnberger's Präsidium im Jahre 1784 mit der „Diss. de

causis partus animalis naturalibus" , liess sich später als Arzt im Anhaltischen

nieder, zuletzt in Bernburg, wo er 1821 zum Hofrath ernannt wurde und am
2. December 1823 gestorben ist. H. ist Verfasser folgender Abhandlungen:

„Beobachtungen über den Werth und die Wirksamkeit einiger Arzneimittel"

(Stendal 1789) — „Medicinische Fragmente, aus meiner Erfahrung gezogen"

(Zerbst 1799) — „Ideen über die Erbkrankheiten" (Ebenda 1800) — „Beyträge

zur praktischen Arzneikunde" (Gotha 1802— 1804, 2 voll.) — „Ueber die

kränkliche Laune" (Zerbst 1810) — „Kleine medicinische Abhandlungen und
Wahrnehmungen aus dem Gebiete der Erfahrung" (Stendal 1812) — „Ideen

über Idiosynkrasie, Antipathie und kränkliche Reizbarkeit" (Ebenda 1812).

Biogr. med. V, pag. 159. — Dict. hist. in, pag. 110 — Sclimidt, Anhaltisclies

Schriftsteller-Lexikon pag. 146. — C a 11 i s e n
,
XXV, pag. 424

;
XXVIII, pag. 478. p g i.

Henning, Friedrieh H., geboren 1767 zu Woten in Schwedisch-Pommern,

studirte Medicin und promovirte am 1. April 1788 in Greifswald mit der „Diss.

inaug. sistens analecta historica ad theoriam epilepsiae" , liess sich 1799
in Barth (Schwedisch-Pommern) nieder, war Assessor des königl. schwedischen

Gesundheitscollegiums in Greifswald. Er schrieb noch: „Commentatio medico-
chirurgica de ptosi" (Leipzig 1788) — „Von den Pflichten der Kranken
gegen die Aerzte" (Ebenda 1791) — „Diätetisch-medicinisches Handbuch für
Seeleute etc., nebst Anleitung zur Errichtung einer Schiffsmedicinkiste" (Ebenda
1800). H. ist nach 1840 gestorben.

Biogr. med. V, pag. 159. — Callisen, VIII, pag. 355. Pgl.
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Henning, s. a. Hennig.

Hennings, Williclm H.
,
geboren 1716 zu Glückstadt, war anatomisch-

cliirurgischer Lehrer am Theatrnm anatomicum zu Kopenhagen und durch viele

Jahre dänischer Generaldircctor der Chirurgie als Nachfolger Simon KRtiGER's,

war aber in Talent und Energie durchaus nicht seinem berühmten Vorgänger

ebenbürtig und wirkte nur in geringem Grade für die weitere Förderung der

Chirurgie. Er ist jedoch nicht ohne Antheil an der Errichtung der neuen könig-

lichen Akademie, die noch während seines Directoriums vor sich ging (1785).

Seine literarischen Productionen sind nur unbedeutend. Er starb 1794.

Ingerslev, II, pag. 455—7. Petersen.

"^Henocll, Eduard Heinrich H. , in Berlin, Geheimer Medicinalrath,

a. 0. Professor, Director der Kinderklinik in der königl. Charite, ist daselbst am

16. Juni 1820 geboren, studirte auf der dortigen Universität, namentlich als Schüler

von Schönlein und Romberg, wurde 1843 Doctor, war lange Zeit Assistent

seines Oheims Romberg in dessen Universitäts-Poliklinik, wurde 1850 Privat-

docent 1858 Prof. e. o. und gab heraus: „Klinische Ergehnisse. Gesammelt in

dem königl polildinivchen Institut der Universität" (Berlin 1846, m. 2 Abbild.),

tibersetzte" Geo. Budd, „Die Krankheiten der Leber" (Ebenda 1846, m. 2 TaflP.)

und einige andere Schriften (C. Holland ,
Orfila ,

Boüeguignon
^

über Krätze,

1848), gab heraus C. Canstatt
,
„Bandbuch der medic. Klinik" (Erlangen

1854 56); Ch. West, „Pathologie und Therapie der Kinderkrankheiten"

(4 Aufl Berlin 1865). Besondere Schriften von ihm sind: „Klinik der Unter-

leihskrankheiten" (3 Bde., Berlin 1852, 54, 58; 3. Aufl. 1863) — „Beiträge zur

Kinderheilkunde'' (2 Hefte, 1861, 68) — „
Vorlesungen über Kinderkrankheiten"

(1881; 2. Aufl. 1883). Ausserdem zahlreiche Aufsätze in Zeitschriften. ßed.

Henri de MondeviUe, s. Mondeville.

Henry, Thomas H.
,
Apotheker und Arzt in Manchester, geboren am

26. October 17.34 in Wrexham (North Wales), lebte von 1759—64 zu Kentsford

in Cheshire, später zu Manchester, wo er am 18. Juni 1816 starb. H. war

Präsident der Literary and Philosophical Society in Manchester, Mitglied der

Royal Society und der Medical Society in London und hat ausser einer englischen

Uebersetzung der „Essais de physique et de chimie" von Lavoisier (London 1776)

noch verfasst : „Experiments and ohservations on the proportion, calctnatwn and

medical uses of magnesia alba; also on quick Urne ,
absorbents

,
vegetable

infusion prepared with Urne and sweating of fixed air" (London ^73) —
A letter to Dr. Glass, containing a rephj to his examination of M. Henrys

j

Itrictures" (Ebenda 1774) — „An 'account of a method of preserving icater at

sea from putrefaction and of restoring to water its original pleasantness and
^

pur'ity bya cheap and easy process; on impregnating water m largejuantities
\

with fixed air and process for the preparation of artificial yeast" (Warnügton

1781) — „Memoirs of the life of Albert Haller" (Ebenda 1(83) -
„A case of a head-ach attended with uncommon Symptoms" (Mem. of med.

^

Society of London, 1779) — „Account of an improved method of preparmg \

magnesia alba" (Transact. of Med. Soc. of London, 1772) - „On fe iiatural

history and origin of magnesian earth" (Mem. Manchest. Soe.,^\ol. 1, 1785) —
„Experiments on ferments and fermentation etc." (Ibid. II, 1787) — ,^^l^ser-

vation on the injiuence of fixed air on Vegetation" (Ibid. 1787) — „La^o of

a person hecoming short-sighted in advanced age" (Ibid. 1790).

Dict. hist. III, pag. 110. — Poggendorff, I, pag. 1069. ^ S^-

*Henry, Morris Henry H. ,
geboren zu London am 26. Juli 1835,

erhielt seine erste Erziehung in London und Belgien, siedelte dann uach Amerika

gber wo er auf der University von Vermont (Vt.) Medicin studirte ^"^d 18bU

tiradiirt wurde. Er liess sich dann in New York nieder, wo er seit 18 als
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Chef-Chirurg des staatlichen Auswanderer-Hospitals, Ward's Island, wirkt. Während

des Rebellionskrieges diente er als Assist.-Surg. bei der Marine. Er voröftentliehte

Folgendes: „Improvement in the viethod of examining throat, ear, and eye hy

jilane-convex lens loith reßector" (Araer. Med, Times, 1864) — „Monographs
1)1 the indicatwns for operative surgery in cases of phimosis" (1870) —
..Amputation of redundant scrotum, in the treatment of varicocele with new
instrument" (1871) — „Three cases of psoriasis ,

occurring dxiring lactation"

(1871) — „Ä case of seborrhoea sicca" (1871) — „Treatment of venereal

diseases in Vienna Hospital" (I vol.
,
1872) — „On the dementia and hemi-

plegia of syphilis" (1872) — „Gases of induration of os and cervix uteri,

the result of syphilis" — „Of syphilitic insanity" — „Of anomalous loca-

lities of chancres" — „New insti'ument to remove prepuce in cases of phimosis"

(1874) etc. Ausserdem ist H. Herausgeber des „American Journal of Syphilography
and Dermatology" . Auch veranstaltete er eine von der Regierung der Vereinigten

Staaten zum Gebrauche für die Wundärzte bei der Armee eingeführte Ausgabe
von TiLBüRY Fox's Werk: „Skin diseases."

Atkinson, pag. 3-13. Pgl.

Henscliel, Elias H., zu Breslau, war daselbst am 4. April 1755 von
sehr armen jüdischen Eltern geboren , musste auf die kümmerlichste Weise als

Laufbursche eines Kaufmannes, Diener eines Arztes u. s. w. seinen Lebensunterhalt

sieh erwerben, während er jede sich ihm bietende Gelegenheit ergriff, sich selbst

zu unterrichten. Dem Professor der Anatomie Morgenbesser empfohlen
,
begann

er mit 25 Jahren Anatomie zu treiben, erhielt auf dessen Verwendung bei seinen

Glaubensgenossen ein Stipendium, machte auch unter derselben Leitung eingehende

Studien in der Gebäranstalt, wurde in den Stand gesetzt, von 1785 an die Uni-

versität Halle zu besuchen, wo er 1787 mit der Diss. : „De atmosphaera ejusque

in corpus humanum efficacia" Doctor wurde, nachdem er schon vorher eine

Schrift: „lieber das Blatternpfropfen; ein Wort an Nichtärzte , u. s. w."
(Breslau 1785) verfasst hatte. Er widmete sich mit Vorliebe der Geburtshilfe,

indem sich damals in Breslau nur ein wissenschaftlich gebildeter Geburtshelfer,

der schon erwähnte Morgenbessee, befand, und wurde, obgleich von neidischen

Concurrenten angefeindet, von der königl. Kammer zum öffentlichen Geburtshelfer
ernannt. Ein Aufsatz von ihm: „Auf loelcher Stufe der Gultur steht die Ent-
bindtingskunst in Breslau?" (Friese und Zadig, Archiv für Schlesien und Süd-
preussen) zog ihm, als angeblichen Pasquillanten, einen langwierigen Process zu.

In einer kleinen Schrift: „Etwas über die gewöhnlichsten Krankheiten der
Schwangeren; zur Warnung vor unbefugten Rathgebern und zur Prüfung
des ... . hochgepriesenen L eh nh ar d''sehen Mittels wider alle diese Üebel"
(Breslau 1797) warnte er vor dem auch den Schwangeren angepriesenen Geheim-
mittels jenes Quedlinburger Charlatans, während eine andere in diese Zeit fallende
Schrift „ Von den Blattern tmd deren Ausrottung u. s. w. " (Breslau und Leipzig
1796) handelte und in welcher er der Anwendung der kühlenden Behandlung derselben
eine grössere Verbreitung zu geben bestrebt war. Als drei Jahre später die jENNER'sche
Kuhpockenimpfung bekannt wurde, wurde er ein eifriges Mitglied des Vereins von
sieben Aerzten, der die Einführung der Impfung in Schlesien zu beschleunigen
sich zur Aufgabe gemacht hatte. In Folge eines unglücklich verlaufenen Gcburts-
falles, zu dem H. sehr verspätet hinzugezogen war und wegen welches wiederum
ein Process gegen ihn eingeleitet worden war, schrieb er: „Kann und darf die
Nachgeburt unbedingt zurückgelassen werden. Ein abgedrungener Beitrag zu
den Verhandlungen über die Lösung und Nichtlösung der Nachgeburt"
(Breslau 1805; 1820 in Rust's Magazin vervollständigt). Ein Jahr früher hatte
er die Schrift von Martha Mears: „Ueber Schwangerschaft und Wochenbett",
aus dem Englischen übersetzt und mit Zusätzen versehen. Er war einer der
Ersten

,
welche die weisse Schenkelgcschwulst der Wöchnerinnen als eine besondere

Krankheit unterschieden; auch lieferte er unter Anderem noch folgende geburts-
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hilfliche Arheiteu: „Tödtlicher Ausgang einer schnellen Umheugung der Gebär-

mutter im vierten Monate der Schwangerschaft" (Loder's Journal, 1802) —
„Drei Armgeburten u, s. iv." (v. Siebold's Lucina, 1805) — „Merkwürdige
Entbindungsgeschichte eines todten Kindes, wdches volle 46 Wochen getragen

war und den Verdacht einer Bauchschwangerschaft erregte" (Ebenda 1807) —
„Ein Beitrag zur Heilung der Kopfblutgeschwalst der neugeborenen Kinder"

(v. Siebold's Journal, 1828) — „Beobachtung eines während der Geburt zum
Theil vorgefallenen Fruchthälters, welcher beim Ausgange des Kindes einriss"

(Ebenda). Seine geburtshilflichen Principien, die Natur so lange als möglich und

sie allein walten zu lassen , ihr nicht vorzugreifen , sondern blos Nachhilfe zu

leisten , daher den natürlichen Verlauf mit Geduld und Besonnenheit abzuwarten

und dadurch Mutter und Kind zu erhalten, machten ihn zu einem sehr glücklichen

und angeseheneu Geburtshelfer, zumal er auch ein vorzüglicher Arzt war, der sich

jeden in der Wissenschaft gemachten Fortschritt anzueignen bestrebt war. Seine

ihm sehr spärlich zugemessene Erholungszeit, denn, ausser einer sehr ausgebreiteten

Privatpraxis, war er als Arzt der Krankenverpflegungsanstalt jüdischer Armen und

als Geburtshelfer an dem Ilausarmen-Medicinal-lnstitut beschäftigt, widmete er

seinem Mineralien-Cabiuet. In der bewegten Zeit von 1813 hatte er ein Lazareth

von 228 Betten in der Neustadt übernommen, in der Cholera-Epidemie, bei welcher

er mit Guttentag eine kleine Schrift: „Guter Rath bei Annäherung der

Cholera, ihren hiesigen Mitbrüdern gegeben" (Breslau 1831) geschrieben hatte,

zeichnete er sich durch seltene Ruhe und Furchtlosigkeit aus. Trotz eines schweren

Sturzes in einen Keller, den er mit 80 Jahren that, genas er und konnte zwei

Jahre später, 1837, unter allgemeiner Theilnahme sein Jubiläum feiern, bei welcher

Gelegenheit mehrere Schriften (von Davidson, A.W.E. T. Henschel, seinem Sohne)

erschienen. In demselben Jahre schrieb und vertheilte er als Geschenk au seine

Freunde eine Schrift: „Geburt bei verhärtetem Uterus und Fälle von Oopho-

ritis u. s. w." (Breslau 1837) und verschied am 20. August 1839.

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1839, Jahrg. 17, II, pag. 715. — Calliseu, Vin,

pag. 375; XXVIII, pag. 483. G.

HenscM, August Wilhelm Eduard Theodor H. , Sohn des

Vorigen, Professor der Medicin in Breslau und verdienstvoller Forscher auf dem

Gebiete der Geschichte der Medicin, war in Breslau am 20. December 1790

geboren, bezog 1805 das Colleg. med.-chirurg. daselbst, wo er bei Hagen Anatomie

und Physiologie- hörte und nebenbei dem Studium der Botanik fleissig oblag.

1807 ging H. nach Berlin, um am dortigen Ober-CoUegium medicinische Vorträge

zu hören. Kränklichkeit nöthigte ihn zur Unterbrechung des Studiums und zu

einem Aufenthalte im elterlichen Hause von September 1808 bis dahin 1809.

Dann ging H. nach Heidelberg und un Herbst 1810 an die neu errichtete Berliner

Universität, wo Reil, Hüfeland
,
HOEN, Geaefe in der Medicin, Fichte,

SCHLEIERMACHEE, NiEBUHE und F. A. WOLF in der Philosophie und den anderen

Gegenständen der allgemeinen Bildung seine Lehrer wurden. October 1811, nach

erfolgter Neugestaltung der Breslauer Universität, kehrte H. dahin zurück und

besuchte die Vorlesungen von Link, Steffens und Berends. 1812 bestand er

das Rigorosum und wurde honoris causa als der Erste an der Breslauer Univer-

sität zum Dr. med. promovirt. Seine Dissertation: „De asthmatis Millari et

angina polyposa diversitate" vertheidigte er erst später, 1813. Nachdem II.

1814 in Berlin das Staatsexamen bestanden und bis 1816 in verschiedenen

Stellungen als Arzt in seiner Vaterstadt thätig gewesen war, habilitirte er sich

1816 als Privatdocent mit einer deutsch gehaltenen Vorlesung über die Natur der

Pflanzen im Vergleich mit den übrigen Organismen. 1820 trat er zum Christen-

thum über. Bald darauf veröfi'cntlichte er seine Schrift : „ Von der Sexualität

der Pflanzen", die zur Zeit in der wissenschaftlichen Welt ein gewisses Aufsehen

erregte. Später widmete sich H. besonders historischen Studien, namentlich der

Geschichte der Philosophie, Physik und Medicin der Alten. 1821 erfolgte seine
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Eruennung- zum ausserordentlichen, 1832 zum ordentlichen Professor der 'med.

Faciiltät. H. las über allgemeine Botanik, Pflanzen-Anatomie und -Physiologie,

l<:ucyclopädie der Medicin, allgQmeiue Pathologie, Semiotik, Diagnostik und vor-

züglich Geschichte der Medicin. Er starb am 24. Juli 1856. H.'s hervorragende

Verdienste bestehen in seinen Forschungen auf dem Gebiete der letztgenannten

Disciplin, welche zu einem Theile in der von ihm herausgegebenen historisch-

medicinischen Zeitschrift: „Janus, Zeitschrift für Geschichte und Lüteratur der

Medicin" (Breslau 1846—49, 3 Bde. ; Neue Folge Gotha 1851—53, 2 Bde.)

veröffentlicht sind, zum anderen Theil in seiner, in das Jahr 1846 fallenden

berühmten Entdeckung des „Compendiitm SalernitoMum" gipfeln, eines aus

Schriften der Salernitanischen Schule bestehenden Sammelwerkes , welches von H.

in der Bibliothek des Magdalenen-Gymnasiiims zu Breslau gefunden und von

DE Renzi zusammen mit verschiedenen, von Letzterem in Italien aufgefundenen

Handschriften Salernitanischer Werke als „Gollectio Salernitana etc." (Neapel

1852) herausgegeben wurde (s. Habser, Geschichte der Medicin, I, pag. 645).

Ausser den oben genannten Schriften H.'s führen wir noch an : „ Gommentatio de

Aristotele, botanico -philosopho" (Breslau 1824) — „Vertheidigung der ent-

zündlichen Natur des Croups" (Horn's Archiv für med. Erfahrung, 1813) —
„Georg Ernst Stahl und Friedrich Hoffmann , von ihren xoissen-

schaf'tlich-medicinischen Standpunkten aus verglichen und gewürdigt" (Vortrag

in der med. Sect. der Schles. Gesellsch. für vaterl. Cultuf 1823; Dresdener

Zeitschr. für Natur- und Heilk., Bd. V, 1827) — „Kritische Bemerkungen über

die neueren Theorien, die Kraft der Arzneimittel betreffend" (RUST, Magazin

für Heilk., Bd. XXVII, 1828) — „Gelegentliche Erwähnung einiger indischer

Volksarzneimittel gegen die Cholera" (Ibid. Bd. XXXIII, 1831) — „Ueber einige

Schwierigkeiten in der Pathologie der Hundswuth" (N. Bresl. Samml. f. Heilk.,

Bd. I, 1829) — „Clavis Eumphiana botanica et zoologica. Äccedunt vita

G. E. Rumphii , Plinii indici, specimenque etc." (Breslau 1833) — „latrologiae

Silesiae specimen primum exhibens brevissimam medicorum Silesiacorum saeculi

13 ad 14 notitiam etc." (Gratulationsschrift zum Doctor-Jubiläum seines Vaters,

Breslau 1837) — „Zur Geschichte der Medicin in Schlesien, Eft. 1: Die

vorliterarischen Anfänge" (Ebenda 1837) — „Petr ar ca's Urtheil über die

Medicin und die Aerzte seiner Zeit" (Janus, I, 1, 1846) — „Gruner'

s

literarischer und persönlicher Charakter, eine biographische Skizze" (Ibid. I, 4.) —
„Der älteste medicinische Codex der Breslauer Universitäts - Bibliothek"

(Ibid. I, 3) — „Die salernitanische Sandschrift" (Ibid. I, 1 u. 2) — „Der
Inhalt einer sogen. Schlesischen Apotheke des 15. Jahrhunderts" (Ibid. II, 1,

1847) — „Biogr. litterarische Notizen berühmter Wundärzte und Aerzte des

13. u. 14. Jahrhunderts" (Ibid. II, 1,2,3) — „Joseph v. Sontheimer's
Nekrolog" (Ibid. II, 1) — „Galen's Anatomie" (Ibid. II, 2) — „De praxi
medica Salernitana commentatio , cui praemissus est anonymi Salernitani de

adventu medici ad aegrotum libellus e Compend. Salem. Saec. XII. Mss."

(Breslau 1850) — „Schlesiens wissenschaftliche Zustände im 14. Jahrhundert.

Ein Beitrag insbesondere zur Geschichte der Medicin" (Ebenda 1859) —
„Ist die Geschichte der Medicin an der Zeit"?" (Janus, N. F., I, 1, 1851) —
„Die Wunderheilungen der heiligen Hedwig in Schlesien im 13. Jahrhundert"
(Ibid. n, 1852) — „Francesco Petrarca, seine Bedeutung für Gelehrsamkeit,

Philosophie und Religion" (Braunschweig 1853) — „Crato von Krafftheim's
Leben und ärztliches Wirken" (Ebenda 1853) — „Das medicinische Doctorat,
seine Nothwendigkeit und seine Reform" (Ebenda 1848) — „Catalogus codicum
medii aevi medicorum ac physicorum

,
qui manuscripti in bibliothecis Vratis-

laviensibus asservantur" (Ebenda 1847).

H. Ha es er, Deutsche Klinik. 1856, 38. — Nowack, Hft. 4, pag. 45. —
Haeser, Gesch. der Med. I, pag. (545; II, pag. 1092. — Callisen, VIII, pag. 374;
XXVIir, pag. 482. Pagel.

Biogr. Lexikon. III, 11
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*Heiisen, Victor H., geboren in SchleBwij^ am 10. Februar 1835, war
in Würzburg-, Berlin und Kiel Schüler von Scherer, Kölliker, H. Müller,
ViRCHüAV und Romberg. 1859 promovirt, liess er sich in Kiel als Docent nieder

und hat sich durch embryologische Untersuchungen, sowie durch seine Arbeiten

über die feinere Anatomie und Histologie der Sinnesorgane einen bedeutenden

Namen gemacht. Zur Zeit ist er Prof. ord. und Director des physiologischen

Instituts in Kiel In Hermann's Handbuch der Physiologie rühren die Abschnitte

:

Physiologie des Gehörs, Physiologie der Zeugung von ihm her. Wernicli

HeDsing, J o h a n n T h o m a s H., als Sohn eines Wundarztes am 30. August

1683 zu Frankfurt a. M. geboren, studirte Anfangs in seiner Vaterstadt und später

in Leipzig Theologie, und zwar mit solchem Eifer , dass er in schwere Krankheit

und Hypochondrie verfiel. Nachdem 1704 seine Gesundheit wiederhergestellt

war, ging er nach Leipzig zurück, gab aber das theologische Studium auf und

studirte Medicin
,
promovirte 1709 in Giessen mit der Diss. : „De vitriolo" , war

von 1711— 1717 Landphj^sicus in Glessen, erhielt dann eine ausserordentliche

Professur der Medicin daselbst und wurde 1723 Prof. ord. philosophiae naturalis

chyraicae an derselben Universität. Er starb am 27. August 1726 in Wetzlar.

Seine Hauptschriften sind: „Meditationes et experimenta circa acidulas

Swalbacenses oder genaue und neue Erforschung des Schwalhacher Sauer-

brunnens'^ (Frankfurt a. M. 1711) — „Cerehri examen cliemicum ex eodemque

phosphorus singularis omnia inßammans" (Giessen 1719) — „Admiranda
generationis verum naturalium" (Ebenda 1721) — „De tinctura martiali

volatlli" (Ebenda 1721).

Sein Sohn, Friedrich Wilhelm H.
,
geboren zu Giessen am 17. April

1719, studirte Medicin in seiner Vaterstadt
,
promovirte 1742 mit der „Diss. de

peritonaeo" und wurde 1743 Professor der Anatomie gleichfalls in Giessen, wo er

schon 1745 am 9. November starb. Er verfasste noch: „Diss. de apophysibus

corporis liumani" (Giessen 1742) — „J)iss. de omento et colo" (Ebenda 1745).

Biogr. med. V, pag. 160—161. — P o ggendor f f ,
I, pag. 1071. Pgl.

Hensing, Johann Dietrich H., geboren zu Ugahlen in Kurland am

8. November 1770, studirte Medicin in Göttingen, war Landarzt an verschiedeneu

Stellen in Kurland, und starb auf dem Gute Feldhof am 18. October 1808. Er

verfasste : „ Taschenbuch für angehende Aerzte und Wundärzte über die prak-

tische Arzneimittellehre in ihrem ganzen Umfange" (3 Thle., Königsberg 1797 bis

1802) und „Zusätze zu dem Taschenbuch" (Königsberg 1805).

V. Eecke-Napiersky, II, pag. 243. L. Stieda.

Hensler, Philipp Gabriel H. , bekannt als Geschichtsschreiber der

Syphilis, war am 11. December 1733 in Oldensworth (im Eiderstädtischen) geboren,

besuchte die Gymnasien zu Husum und Schleswig, studirte seit 1753 Theo-

logie in Göttingen, fungirte nach Beendigung dieses Studiums einige Zeit als

Lehrer und Hilfsprediger, entsagte aber diesem Berufe und widmete sich 1760

in Göttingen dem Studium der Medicin mit solcher Energie, dass er bereits 1762

mit der Diss. : „ Tentaminum et observationum de morbo varioloso satura" zum

Dr. med. promoviren konnte. Nach kurzer praktischer Thätigkeit in Preetz siedelte

H. nach Segeberg über, wo er sechs Jahre lang verweilte, bis er 1769 an

Struensee's Stelle, der als ärztlicher Reisebegleiter des Königs Christian VH.

fungirte, in das erledigte Physicat von Altona, Pinneberg und Rantzau eim-üektc.

Hier entwickelte H. eine ausserordentlich segensreiche Thätigkeit , die ihm die

Anerkennung hochgestellter Persönlichkeiten und das Vertrauen der höchsten Ver-

waltungsbehörden gewann. 1775 erhielt er den Titel eines Archiater; später

wurde er zum Mitarbeiter an der (1786 erschienenen) dänischen Pharmacopoe

ernannt. Einen früher an ihn ergangenen Ruf als Professor nach Göttingen hatte

er abgelehnt, dagegen nahm er 1789 einen solchen nach Kiel an. Er las hier
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über Physiologie, Pathologie und Therapie, Diätetik, Staatsarzueikunde und

Geschichte der Mediciu. Seine Wirksamkeit als Lohrer war eiue überaus gedeihliche.

1804 wurde II. auch zum Mitgliede des für die Herzogtliümer neu errichteten

Sanitäts-CoUegiums ernannt. Er starb am 31. December 1805 au den Folgen

eines schweren Gichtanfalls. ^ — Seinen Ilauptruhm verdankt H. seinen Arbeiten

über die Geschichte der Krankheiten, die zu den gediegensten gehören, die in

dieser Periode erschienen sind. In erster Linie ist hier zu nennen ,
die : „ Geschichte

der Lustseuche, die zu Ende des XV. Jahrhunderts in Europa ausbrach"

(Bd. I, Altona 1783; Bd. II, Hamburg 1789). Im 2. Bande dieses Werkes, das

leider unvollendet geblieben und zu dem als eine Art von Ergänzung das in Kiel

1801 erschienene Programm: „De herpete seu formica veterum" anzusehen ist,

äussert H. zum ersten Male den Gedanken einer historischen Pathologie. Hierher

gehört ferner die Schrift : „ Vom abendländischen Aussatz im Mittelalter nebst

einem Bei/trage zur Kenntniss und Geschichte des Aussatzes" (Hamburg 1790;

Ebenda 1794). In seiner Schrift: „Briefe über das Blatterbeizen, dem Parla-

mente von Paris gewidmet" (anonym erschienen Altona 1766—67, 2 voll.) zeigt

sich H. als eifriger Beförderer der Inoculation. Von anderen Schriften H.'s sind

anzuführen: „Bei/trag zur Geschichte des Lebens und der Fortpflanzung der

Menschen auf dem Lande" (Altona 1767), worin er die biostatischen Verhält-

nisse der Gemeinde Segeberg innerhalb eines etwa 40jährigen Zeitraums erörtert.

Es ist diese Arbeit deshalb bemerkenswerth , weil sie nächst SÜssmilch's bekannter

Schrift den ersten Versuch einer derartigen statistischen Leistung in Deutschland

darstellt. Ferner: „Anzeige der hauptsächlichsten Rettungsmittel derer, die auf

plötzliche ünglüchsfälle leblos geworden sind oder in naher Lebensgefahr

schweben" (Altona 1770; 1780) — „Observata in cadavere viri ictero variisque

morbis lente enecti" (Act. soc. med. Havniensis 1777, T. I) — „lieber Kranken-

anstalten" (Hamburg 1785) — „Bericht und Bedenken die Kriebelkrankheit

betreffend" (Kopenhagen 1772).

Biogr. m6d. V, pag. 161. — Dict. Mst. III, pag. 113. — Hirscli in Allg. Deutsche

Biog. XII, pag. 8—11. — Haeser, Gesch. d. Med. II, pag. 615; III, pag. 22t) u. ff.

Pagel.

Hensler, Philipp Ignaz IL, zu Würzburg, war am 19. April 1795 zu

Rothenbuch bei Aschaffenburg geboren, studirte in Bonn, war daselbst Assistent

der chirurgischen und augenärztlichen Klinik, wurde 1821 in Würzburg mit der

Inaug.-Abhandlung: „ Versuch einer wissenschaftlichen Begründung der Lehre vom
Blutumtrieb in anatomischer und physiologischer Beziehung" Doctor, prakticirte

seit 1821 in Wtirzburg, machte 1822 eine wissenschaftliche Reise, war seit 1825

Privatdocent in München und seit 1829 in Würzburg, wo er 1832 zum Prof. e. o.

und später zum Prof. ord. der Physiologie ernannt wurde. Seine Schriften waren

:

„Neue Lehre im Gebiete der physiologischen Anatomie und der Physiologie

des Menschen" (2 Bde., Nürnberg 1825, 26), enthaltend Abhandlungen über die

feinsten Verbindungen der verschiedenen Gefässsysteme (Arterien
,
Venen, Lymph-

gefässe) und über die Bestimmung des Nervensystems ; ferner: „Arzneiverordnung

gegen die orientalische Cholera, ausgegeben von einer Somnambule im magne-
tischen Schlafe u. s. w." (Würzburg 1831) — „Ueber die Wirkungen des

thierischen Magnetismus auf Menschen und Natur u. s. w." (Ebenda 1832) —
„ Ueber die verschiedenen Arten des thierischen Magnetismus und ihre ver-

schiedenen Wirkungen auf den Menschen im kranken Zustande u..s. w."
(Ebenda 1833) — ,iBer Menschen - Magnetismus in seinen Wirkuxgen auf
Gesundheit und Leben. Eine Sammlung von Thatsachen aus der Literatur

und aus eigenen Erfahrungen" (Ebenda 1837). Als quiescirter Professor starb

er am 15. Januar 1861 zu Sommerhausen bei Würzburg.

Callisen, VIII, pag. 379; XXVIII, pag. 484. • G.

Heppner, C. Louis H., zu St. Petersburg, in den russischen Ostsee-

Provinzen geboren, studirte in Dorpat und wurde daselbst Doctor. Er war später
11*
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bei der medic.-Chirurg. Akademie Prosector, wurde Adjunct-Professor der operativen

Chirurgie und chirurgischen Anatomie, wirlcte während des deutsch-französischen

Krieges freiwillig in den Lazarethen zu Saarbrücken und starb am 22. October

1874. Abgesehen von seinen Publicationen in russischer Sprache, sind die haupt-

sächlichsten der neueren von ihnen, und zwar zunächst aus der operativen Gynä-

kologie, folgende: „Ueher Operationen der Blasenscheidenfistel" (Petersburger

Med. Zeitschr.
,
1863,64,65) — „Ziceiundzwanzig Fälle von Fistula vesico-

vaginalis" (Monatschr. für Geburtsk.
,
1869) — „Die Doppelschlinge bei der

Dammnaht" (v. Langenbeck's Archiv, 1869, Bd. X) — „Zur Technik der

Perineorrhaphie" (Ebenda 1873, Bd. XV) ; ferner aus der Histologie: „Ueber

ein eigenthümliches optisches Verhalten der quergestreiften Muskelfasern"

(Archiv für mikrosk. Anatomie , 1869
,
V) — „ üeber den feineren Bau der

Glandula carotica" (ViRCHOw's Archiv, 1869, XLVI); aus der pathologischen
\

Anatomie und Teratologie: „Aneurysma der Art. mesenterica super." (Oesterr.

med. Jahrbb., 1869, I) — „ Ueber Aneurysma der Art. lienalis" (Petersburger

Med. Zeitschr., 1872) — „ Ueber einige Minisch wichtige Hemmungsbildungen

der weiblichen Genitalien" (Ebenda 1870, m. 2 Taff.) — „Ueber den wahren

Hermaphroditismus beim Menschen" (Reichert's Archiv, 1871). Er hat ferner

noch eine wichtige Arbeit: „Beobachtungen und Untersuchungen über die

Schenkelhalsbrüche" (Oesterr. med. Jahrbb., 1870), sowie seine kriegschirurgischen

Beobachtungen aus dem deutsch-französischen Kriege (russisch) 1872 herausgegeben,

später zusammen mit Gaefinkel (Centralbl. für Chirurgie, 1874) auch noch

Schiessversuche angestellt. Der Tod dieses zu den grössten Erwartungen berech-

tigenden jungen Anatomen und Chirurgen erfolgte bereits am 22. October 1874.
G.

Heraklides. Diesen Namen führen mehrere literarisch bekannt gewordene

griechische Aerzte des Alterthums, von deren Schriften übrigens nur die Titel

erhalten sind, und über deren Leistungen sich auch nur einige Notizen bei den

späteren Aerzten des Alterthums vorfinden. — Von denselben verdienen eine Er-

wähnung an dieser Stelle:

Heraklides von Kos, Vater Hippokeates IL, der vermuthungsweise

als der Verfasser einiger der in der Hippokratischen Sammlimg enthaltenen
j

Schriften genannt wird. 1

Heraklides von Erythraea , ein Schüler von Chryseemus
,
im Anfange

des 3. Jahrhunderts v. Chr. lebend, hat eine grosse Schrift über die in den

epidemiographischen Büchern des Hippokrates den Krankengeschichten angehäugten
^

„Charaktere" verfasst. f

Heraklides von Tarent , der bedeutendste unter diesen gleichnamigen

Aerzten , ein etwas jüngerer Zeitgenosse der zuvor Genannten, in der 126. Olympiade

und darnach also etwa in der Mitte des 3. Jahrhunderts v. Chr. lebend
,

von

Celsus Galenos und Caelius Aurelianus vielfach genannt, war em Schuler

des Herophiläers Mantias und einer der bedeutendsten und würdigsten Anhänger

der empirischen Schule. Von Caelius Aurelianus werden die Titel zahlreicher

von ihm verfasster Schriften genannt.
^

1

Vergl hierzu Kühn. Opuscula academica. Lips., 1828 II, pag. 150. 1
° A. Hirsch. (

* Herard Hippolyte H., zu Paris, ist zu Sens (Yonnc) am 1. October

1819 geboren, studirte in Paris, wurde 1847 daselbst Doctor mit der These:

Du spasme de la glatte chez les enfants" , 1848 Chef de clinique in der Charit^,

1850 Medecin des hopitaux und des H6p. de Lourciue, 1855 Prof. agrege der -

Facultät, 1867 Mitglied der Acad. de möd. Er verfasste die beiden Concurs-



HERARD. — HERBINIAUX. 165

la jyhthisie piilmonaire, äude anatomo-pathologique et climque" (1866, av. 3 pl.

et 27 figg.). Ausserdem zahlreiche Arbeiten über Pocken , Bleikolik (von der

Akademie in Toulouse preisgekrönt), Serophelu, Typhoidfieber
,

Icterus, Impf-

-} philis, ulceröse Endocarditis a. s. w.

Glaeser, pag. 342. Red.

Herberski, Vincenz Wladyslaw H.
,
geboren in Lithauen , widmete

.'h zumal der Laudwirthschaft, sodann studirte er in Wilua Medicin (1807— 1812),

w)u 1813— 1824 war er als Professor-Adjunct neben JoSEF Frank in den Kliniken

^Yiluas thätig, 1824 übernahm er den Lehrstuhl der speciellen Pathologie und

Therapie; er starb 1826. K. & P.

Herbich, Franz H. , wurde am 8. Mai 1791 zu Wien geboren. Er

besuchte in Wien das Gymnasium und trat nach dessen Absolvirung, 1809, als

Unterarzt in das österreichische Heer. 1810— 11 hörte er als feldärztlicher Zög-

ling einen einjährigen chirurgischen Cursus, welchen er mit Auszeichnung beendete,

wurde dann 1813 zu den höheren medicinischen Studien an die Josephs- Akademie

abcommandirt und bestand, inzwischen Oberarzt geworden, 1816 die Prüfungen

zur Erlangung der Doctorwürde, welcher Titel ihm jedoch erst 1818 verliehen

wurde , da ihm dafür nach den damaligen Vorschriften noch zwei Dienstjahre

fehlten. Die politischen Verhältnisse führten ihn mit seiner Truppe weit in der

Welt herum, 1815— 16 nach Frankreich nnd dem Elsass , 1820—24 nach Italien

bis nach Kom und Neapel, in welch' letzterem Orte er über 3 Jahre garnisonirte.

Die schon in früher Jugend erwachte und von 1810 an mit grösstem Eifer gestillte

Lust zur Botanik veranlasste ihn
,
jede irgend freie Zeit während dieser Wander-

jahre dem Sammeln von Pflanzen zu widmen; von Neapel aus bestieg er 27 Mal
den Vesuv imd trat auch mit den bedeutendsten italienischen Botanikern theils

in persönlichen, theils in schriftlichen Verkehr. 1824 kehrte er nach Wien zurück,'

-ging aber schon im folgenden Jahre mit seinem Regiment nach Galizien , in welcher

Provinz er bis zu seinem Tode blieb. Während dieser Zeit wurde er 1829 mit

der Einrichtung von Cordonspitälern gegen die der galizischen Grenze sich nähernde

I-est betraut imd ebenso ^musste er 1831 sämratliche Militärhospitäler im westlichen

CTalizien während der herrschenden Cholera-Epidemie als Chefarzt inspiciren. 1834
wurde er nach Czernowitz in der Bukowina versetzt und blieb dort auch nach
seiner 1845 erfolgten Pensionirung wohnen , bis er 1856 nach Krakau übersiedelte,

wo er am 29. September 1865 einem 10jährigen Herzleiden erlag. Neben seiner

.Militärstellung hatte er eine ausgebreitete Civil-Praxis , doch war er , wie aus
V erschiedenen Stellen seiner Briefe hervorgeht , nichts weniger als begeistert für

den ärztlichen Beruf. Seine ganze geistige Thätigkeit war und blieb der Botanik
zugewandt und in den 40 Jahren seines galizischen Aufenthaltes verschaffte er

-ich die ausgebreitetsten Kenntnisse der provinziellen Flora. Zeugniss dafür sind

seine Schriften: „ Additamentum adßoram Galiciae" (Lemberg 1831) — „Stirpes
rariores Bucovinae" (Stanilaw 1853) — „Flora der Bucovina" (Leipzig 1859).

A. Neilreich in Verh. der zool.-bot. Ges. Wien, XV, 963 ff. m. Portr. V.

Herbiniaux, um 1 740 in Brüssel geboren , that sich als Chirurg, Geburts-
lielfer und Lithotomist hervor. Er stellte mit Genauigkeit die Fälle fest , in denen
man sich des Hebels bedienen kann und hatte darüber mit dem berühmten fran-
/.usischen Geburtshelfer BaudelocqüB einen heftigen Streit. Er publicirte ein be-
deutendes Werk: „Parallele des differens instrumens, avec la manihre de s'en
xervir, pour pratiquer la ligature des polypes dans la matrice" (Brüssel 1771),
sowie einen : „ Traiti sur divers accouchemens laborieiix, et sur les polypes de
la matrice" (Ebenda 1782), der eine Menge gediegener und n<ltzlichcr Vorschriften
' iithält. Er starb gegen das Ende des 18. Jahrhunderts.

Dict. hi.st. III, pag. III. vau den Corput.
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* Herbst Ernst Friedrich Gustav H., zu Göttingen, daselbst am

5. Jauuar 1803
'

geboren ,
gewann die akademische Preisaufgabe: „Comment.

historico-critica et anatomico-pliysiologica in qua de sanguinis quantitate qualis

homini adulto et sano concenit , sententiae dissentientes critice recensentur etc."

(Göttingen 1822, 4.)- Er wurde Privatdocent, Secretär und Unter-Bibliothekar au

der Universitäts-Bibliothek ,
s^iäter Prof. e. o. Ausser mehreren Abhandlungen in

Meckel's Archiv (1828), z. B. : „Ueber die Capacitüt der Lungen für Luft wi

Gesunden und kranken Zustande" — „ Ueber den Nutzen der kalten Be-

messungen bei Vergiftungen mit Blausäure", schrieb er: „Untersuchungen

über die Verbreitungsart der asiatischen Cholera" (Göttingen 1832) — „Das

Lvmphqefässsystem und seine Verrichtungen" (Ebenda 1844) — „Die Pacini-

schen Körperchen und ihre Bedeutung. Ein Beitrag zur Kenntmss der Nerven-

primitivfasern" (Göttingen 1848, m. 16 TaflF.). Ausserdem Aufsätze in Hölschers

Annalen u. s. w.

Pütt er, IV, pag.488. - Callisen, VIII, pag. 385; XXVIII, pag. 489. Red.

Herculamis, s. Arcolani Bd. I, pag. 184.

Herder Wilhelm Gottfried von H., zu Weimar, war als ältester

Sohn des berühmten Dichters Johann Gottfried von H. zu Bückeburg am

28 August 1774 geboren, studirte von 1793 an in Jena und wurde daselbsi mit

der Diss : „De nativo pwlapsu vesicae vrivariae inverso, m puella observato

Doctor, wurde Arzt in Weimar, 1800 Provinzial-Accoucheur 1805 Hofmedicus

nachdem er eine Schrift : „Zur .Erweiterung der Geburtshilfe" (Leipzig 1803)

publicirt hatte. Auch besorgte er die Herausgabe der sämmtlichen Werke seines

1803 gestorbenen Vaters und war selbst dichterisch thätig, ohne damit an die

Oeffentlichkeit zu treten. Er starb am 9. Mai 1806 als ein Opfer seines Berufes,

während einer in Weimar herrscbendeu Nervenfieber-Epidemie.

Heinr. Döring iu Erscli und Gruber, AUgem. Encyklopädie, 2. Sect., Thl. 6,

pag. 168.

Herdman John Ü., war in Schottland geboren, studirte in Edinburg,

prakticirte einige Jahre in Leith , wurde 1800 in Aberdeen Doctor ,1806 Licentiat

des College of Physicians in London , woselbst er Physician des City Dispensary

und einige Zeit auch Arzt des Herzogs von Sussex war. Nachdem er einige

Jahre in London prakticirt , Hess er sich als Geistlicher der Kirche von England

ordinir n und predigte gelegentlich an verschiedenen Orten. Er starb zu Lesbury

bei Alnwick am 26 Februar 1842, im Alter von 80 Jahren, nachdem er ein
f

rLbtes grosses Vermögen mit liberaler Hand zerstreut hatte.
^^1^ ^^^'^^^

waren: „An essay on the causes and phenomena ommal hfe (Edmbur^

1795- 2 edit 1806: deutsche Uebers. von A. F. A. Diel Altenburg 1799 ,

2 Aufl 1809) - „Dissertations on white swelling of the jotnts
,
and the

doctrine of inflamZation" (Ebenda 1802) - „j ^^«f .^fX^^gQ^
1^

causes . of the prevailing disease , termed tnfluenza" jhonion 1803)

y^ L;.es o/the maLgementof infants and the treatnient of therr d^seas^^^ ^

Edinburg 1804; 2. ed. 1807 ; 3. ed. 1810) - „A letter onthe ^ond^f^l^

Tpoor, proposing a plan for improving dispensanes , and the medrcal t^eat-

j

ment of the diseased poor" (London 1809).

Mu.k, Iir, pag. 33; - Callisen, VIII, pag. 387; XXVIII, pag. 489. G.

Heredia Pedro Michele de H. , einer der berühmtesten Aerzte

Spaniens t"f7''j2h!inderf, war erster Professor der ^fedicin an d.
^^^^^^^^^^^

siült Alcala de Heuares, Decan der mediemischen Facultet imd L^ b^^^^^^^

Königs Philipp IV. Letztere Stellung erlaugte er nach fast ^f^.l^^^"-^5™
^riachdem er' 26 Jahre lang Professor .ge.^cu war.

g^^^^^^^^

Jahres 1661 Seine Schriften, nach seinem Tode von Peter Barea f^ASTORCA

t^nusgegeben, sind betitelt:
' medicorum IVvoh.mna: prvnum rn
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duas partes divisum universalem continet doctrinam de fehrihus ; secundum

historias epidemicas Hippocratis elucidat; tertium de acutis tractat morhis;

quartum et idtimum particularium aliquot affectuum tractationes perlustrat,

ac de morhis mulierum et uterogerentium disserit. " Angehängt sind drei Bücher

:

„De somno et vigtUa, nec non de natura delirii et ejus causis tractatus" (Lyon

1665, Fol.).

Biogr. med. V, pag. 165. — Dict. hist. III, pag. 112. Pgl-

Heredia
,
Gaspiir Caldera de H. , stammte aus Portugal und prakti-

cirte als Arzt in Sevilla um die Mitte des 17. Jahrhunderts. H. , ein Mann von

ausgedehntem und mannichfaehem Wissen, schrieb: „Tribunal medico-magicum

et politicum" (Leyden 1658, Fol.; Strassburg 1663) — „Tribunalis medici

illustrationes practicae: hoc est febrium et symptomatum exactissima curatio

etiam a veteribus tradita , a se illustrata ac totius operis illustrationes et

observationes practicae cum plerisque aliis selectis
,

quae in trihunali medico

desiderahantur" (zusammen mit dem erst citirten Werk, Antwerpen 1663, Fol.).

Biogr. med. V, pag. 166. — Pict. hist. III, pag. 112. Pgl.

Hergenrötlier , Jacob H. , wurde 1818 in Würzbiirg Doctor mit der

Diss. : „De graviditate ingenita, swe de foetu in foetu." Er wurde Prof. e. o.

der Medicin daselbst , Arzt der Strafhäuser und Gefängnisse der Stadt und schrieb

als Programm bei Eröffnung seiner Vorlesungen im Sommer 1823 : „Einige Bei-

träge zur Begründung einer allgemeinen Heilmittellehrt" (Würzburg 1823);

ferner: „Orundriss der allgemeinen Heilmittellehre u.s.w." (Sulzbach 1825) —
„Charakter

^
Form, Wesenheit, Ursachen und Behandlungsweise der Neroen-

krankheiten im Allgemeinen, u. s. lo." (Würzburg 1825) — „System der all-

gemeinen Heilungslehre ; u. s. w." (2 Bde., Ebenda 1827, 28). Auch übersetzte

er J. C. Spdrzheim: „Die moralisch intellectuelle Natur des Menschen" (Würz-

burg 1822) und Obfila: „Vorlesungen über gerichtliche Medicin" (3 Bde.,

Leipzig 1829). 1832 wurde er Physicus zu Homburg, 1833 Landgerichts-Physicus

zu Marktheidenfeld.

Callisen, VIII, pag. 389; XXVIII, pag. 490. G.

Hergt, Franz H. , zu Karlsruhe, war am 12. April 1801 zu Zaisen-

hauseu (Bezirksamt Bretten in Baden) geboren , kam aber sehr früh mit seinem

Vater , einem Apotheker , nach Bischofsheim a. d. Tauber
,

ging mit 1 6 Jahren

auf die Universität Wtirzburg, wo er, nachdem er auch in Heidelberg ein Jahr

lang studirt, Doctor wurde. Nach Zurücklegung der Staatsprüfung 1823 liess

er sich in Bischofsheira als Arzt nieder, erhielt 1827 die Stelle als Bade- und
Assistenzarzt in Langenbrücken (bei Heidelberg) , über dessen Schwefelquellen er

wiederholt schrieb (Hufeland's Journal 1830 , Annalen der Pharraacie 1832 und
eine eigene Schrift 1836). Der Ausbruch der Cholera gab ihm Gelegenheit, sich

besonders hervorzuthun und verfasste er zu dieser Zeit, zusammen mit C. Sommer-
SOHN: „Berichte über Cholera morbus etc." (1832). In demselben Jahre wurde
er zum Physicus in Ettenheira ernannt, wo er bis 1839 verblieb und Mit-

Redacteur der Annalen der Staatsarzneikunde wurde, die von dem 1835 in's

Leben gerufenen Vereine badischer Aerzte herausgegeben wurden. Er widmete
diesem Amte bis an sein Lebensende grosse , mit Sachkenntniss gepaarte Sorgfalt

und angestrengte Thätigkeit. 1841 wurde er zum Physicus in Ueberlingen und
zum Medicinal-Referenten beim Hofgericht des Seekreises, 1844 mit dem Titel

Medicinalrath ernannt, 1848 zum Abgeordneten in die zweite Kammer gewählt,
1849 als Physicus nach Karlsruhe versetzt und zum ordentlichen Mitgliede der
grossherzoglichen Sanitäts-Commission ernannt, in welcher Stellung er bis zu seinem
Tode verblieb, der nach langen Leiden an einer vom Keilbein ausgehenden Krebs-
geschwulst am 28. August 1851 erfolgte. Zahlreiche Aufsätze und la-itische An-
zeigen von ihm finden sich in fast allen Jahrgängen der obigen Annalen; wir
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führen davon uur folgende an: „Zur Lehre von den Schädelbrüchen Neu-

geborener" (1837) — lieber die Selbstverbrennung des menschlichen Körpers"

M 837^ _ Wie lange ist ein Kind in strafrechtlicher Beziehung als ein neu-

geborenes zu betrachten?" (1839) — „Zur Würdigung des Isolirungssystems . . .

in dem neuen Männerzuchthause zu Bruchsal" (1845) — „üeber die Bedeu-

tung des Bruches und der Verrenkung der obersten Halswirbel bei Erhenkten

u. s. 10." (1845) — „Ist die Verbindung der Gymnastik (des Turnens) mit dem

Scliuhmterricht zioeckmässigV u. s. w. Wie ersichtlich, cultivirte er das Gebiet

der Staatsarzneikunde mit ganz besonderer Vorliebe und verfolgte hierin, neben

seiner ausgezeichneten Thätigkeit für den staats.ärztlichen Verein, eine durch Klarheit

und präcise Darstellungsweise hervorragende praktische Richtung und war ausserdem

stets darauf bedacht, die Interessen seines Standes zu wahren und zu pflegen.

Vereinte deutsche Zeitschr. f. Staatsarzmeiktinde. 1851. Bd. X, Heft 1. — Neuer

Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 29, 1851, II, pag. 674. - v. Weech, I, pag. 36.i q

Herholdt, Johan Daniel H. , war geboren zu Apenrade am 10. Juli

1764, studii-te Chirurgie am Amphitheatrum in Kopenhagen
,
zeigte früh ein reges

naturwissenschaftliches Interesse in mehreren Richtungen, promovirte 1802 („De

vita inprimis foetus humani ejusque morte sub partu"), wurde 1805 Professor

der Medicin an der Universität, 1819 Oberarzt am Friedrichs-Hospital, publi-

ch-te zahlreiche klinische und andere medicinische Abhandlungen in dänischen und

deutschen Zeitschriften, war Mitgründer und Mitherausgeber der „Bibliothek for

Physik, Medicin og Oekonomi", war auch in praktischer Beziehung sehr wirksam,

stiftete (1800) eine dänische Gesellschaft für Vacciuation ,
reformirte die Hospital-

hygiene und wirkte in verschiedenen Richtungen für die Förderung des medici-

nischen Studiums an der Kopenhagener Universität. Hervorzuheben ist sem eifriges

Wirken für das Studium der dänischen Mediänalgeschichte ,
in seinen spateren

Jahren unter thätiger Mitwirkung Mansa's. Er publicirte 1^2Z- „Archiv for

Lägevidenskabens Historie i Danmark I." und 1833-35: „Samlmger til den

danske Medicinalhistorie" . Er starb am 18. Februar 1836.

Smith und C. Bladt, pag. 38.
Peter.seu.

Herinff, Eduard von H., zu Stuttgart, ein um die menschliche Physiologie

und Pathologie verdienter Thierarzt, war daselbst am 20. März 1799 geboren

widmete sich zuerst im elterlichen Hause der Pharmacie, studirte dann von 1819

in Tübingen Anatomie, Physiologie und Thierheilkunde, besuchte 1821-2. (üe

Thierarzneischulen zu Wien, München, Dresden, Berlm, ^«P^^^^f^ ' j^l^^^^^^^f

die zu Alfort, nachdem er 1822 zum Lehrer an der
^«^^^^«J*'^*^,^,

7^^^™
schule in Stuttgart ernannt worden war, wo

f.
^'\;828 bis 1858 auch de

KUnik leitete, ^e von 1824-31 nebenbei den thierärztlichen Unterricht be dem

landwirthschaftlichen Institut in 'Hohenheim. 1842 wurde f/^^\f;/^«"^^[-g
1862 zum Ober-Medicinalrath und Vorstand der Thierarzneischule J-S^°

übernahm er die Stelle eines Referenten im Kriegsministenum. Von Bemen d e

Medicin näher angehenden Arbeiten führen wir seme
"^^f'f^'ff^.f.^^^^^^^

über das Verhältniss zwischen der Zahl der Pulse und der
f f f

Blutumlaufs" nach einer neuen, durch VlERORBT spater

-f^'^^^l^^^^^^^^
Methode (TiEDEMANN's und Tkevibanüs' Zeitschrift, 1828 1833

Archiv f. physiol. Heilk., 1850, 53) an, wofür er von der Tubmger n^^^. Fa^^^^^^^^^^

zum Dr. mld. hon. ernannt wurde. Ausserdem beschäftigte er

«-^J

^«^twjvhrend^^

den Parasiten (Milben und Eingeweidewürmern), bearbeitete
^'X^^^^^.^llJ^^^^^

bericht über die Fortschritte in der Thierheilkunde für Canstatt s und E^ E^^^^^

Jahresbericht und redigirte seit 1839 ein Repertorimn der ^Ij^e he k^^^^^^^^

seinen bedeutungsvollen thierärztlichen Schriften, die hier
f;i'^'f'''\f^^'^l.T^^

heben wir nur hervor: „Physiologie für Thierärzte" (1832) und „l^he, die

Kuhpocken an Kühen" (1839, m' Abbildg.). Er starb am 28. März 1881.

Schräder. Hering, pag. 192. - Callisen, XXVIII, pag. 495.



. HERING. — HERISSANT. 169

Hering-. Eduard H. , zu Leipzig, war daselbst am 3. Februar 1808

geborea, studirte von 1828—30 und ging beim Ausbruch der polnisclien llevo-

hition als Militärarzt nach Warschau. Er avancirte im Laufe des Feldzuges zum

Stabsjirzt, nahm, nach Unterdrückung der Revolution, seine Studien wieder auf

und promovirte auf Grund seiner Diss. : „De febri nervosa." Im Jahre 1833

liess er sich als Zahnarzt in Leipzig nieder. Seine literarische Thätigkeit be-

schränkte sich auf einige kleine Journalartikel, dagegen bethätigte er sein

warmes Interesse für die Interessen der Zahnheilkunde als Mitglied des Vorstandes

des Centrai-Vereins deutscher Zahnärzte. Im Jahre 1846 wurde er vom Herzoge

von Sachsen -Altenburg zum Hofzahnarzt ernannt. Er starb am 16. Juli 1868.

Vierteljahrschrift für Zahnheilkimde. 1868, Vllf, pag. 318. G.

* Hering, Ewald H., zu Prag, ist 1834 in Alt-Gersdorf im Königreiche

Sachsen geboren, liess sich nach vollendetem medicinischen Studium in Leipzig

alg Arzt nieder, habilitirte sich 1862 als Docent der Physiologie bei der dortigen

Universität, wurde 1865, nach Ludwig's Abgange, als Professor der Physiologie

und medicinischen Physik an die medicinisch-chirurgische Josephs-Akademie in Wien

berufen und wirkt gegenwärtig in gleicher Eigenschaft , seit 1870, als Porkin.je's

Nachfolger, in Prag. Er bat sich viel mit Untersuchungen über den Gesichtssinn

beschäftigt, über binoculares Sehen, das Gesetz der identischen Sehrichtungen, die

sogenannte Raddrehung des Auges, über die Form des Horopters, die Gesetze der

binocularen Tiefenwahrnehmung , über die Rollung des Auges um die Gesichtslinie

geschrieben und andere Mittheilungen gemacht, wie: „Zur Lehre vom Liclitsinne"

(Wiener akademische Sitzungsber. 1872, 73) — „ Ueher Farbenblindheit, Muskel-

geräusche des Auges"; ausserdem: „Ueber den Bau, der Wirbelthierleber" — „Zur

Lehre vom Leben der Blutzellen" — „Die Selbststeuerung der Athmung durch

dm N. vagus" — „ Ueber den Einfluss der Athmung auf den I^reislauf" —
JJeber das Gedächtniss als eine allgemeine Function der organisirten Materie"

— „Beiträge zur allgemeinen Nerven- und Muskel-Physiologie" (1879—82) —
„ Grundzüge einer Theorie des Temperatursinnes" (1877) u. s. w. Die Publications-

orte dieser Abhandlungen sind hauptsächlich : Poggendorff's Annalen (1863, 65),

Archiv f. Anat. u. Physiol. (1864, 65), Archiv für mikroskop. Anatomie (1867),

Wiener akad. Sitzungsberichte (1866—82), Archiv f. Ophthalmologie (1869) u. s. w.,

auch die: „Beiträge zur Physiologie" (Heft 1— 5, Leipzig 1861— 64), Für

L. Hermann's Handbuch der Physiologie schrieb er: „Raumsinn des Auges,

Augenbeioegungen" (III, 1) — „Temperatursinn" (III, 2).

Brock liaus, Conversations-Lexikon, 13. Aufl., Bd. IX, pag. 138. — Catalogue

Ol' scientific papers, III, pag. 309 ;
VII, pag. 957. G.

* Hering, Theodor H., geboren zu Warschau am 1. Mai 1847, studirte

in Warschau (1864—1869) und widmete sich speciell der Laryngoskopie, seit

1881 leitet er die Abtheilung für Kehlkopfkranke im St. Rochushospital in

Warschan. Seine zahlreichen , zum Theil sehr werthvollen Aufsätze sind in den

folgenden Zeitschriften veröffentlicht : Medycyna , Gazeta lekarska
,

Pami^tnik

Towarzystwa lekarskiego, Wiener raedicinische Presse, Revue mensuelle de laryn-

gologie und im Internationalen Centralblatt für Laryngologie, dessen Mitarbeiter H. ist.

K. & P.

Herissant, Fr an 90 is- David H.
,

geboren am 29. September 1714
bei einer zufälligen und vorübergehenden Anwesenheit seiner Eltern in Roueu,

erhielt seine erste Erziehung in Paris. Schon in dem 1 1jährigen Knaben ent-

deckte WiNSLüw ein besonderes Talent für Naturbeobachtung und veranlasste,

dass H. sich dem Studium der Medicin und Naturwissenschaften widmete , wobei

er sich der Protection des genannten Anatomen und Reaumur's erfreute. 1742
erhielt H. den Doctortitel. Er vertrat dann öfter Winslow im anatomischen

Unterricht, wurde am 20. März 1748 Anatora-Adjunct , 1761 Associ6 anatomiste

und 1769 fest angestellter Lehrer der Anatomie. Im Alter von 59 Jahren, am
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21. August 1771, starb H. Er war ein ganz bedeutender Forscher, speciell als

Zooloo-o^nud vergleicbender Anatom. Zu nennen sind als Arbeiten von bleibendem

Werth: „M^m, sur la structure des cartilages des cotes de 1'komme et du,

cheval, pour servir ä VexpUcalion mecamque den mouvemens du thorax" (1748,

av. 2 pl.) — „Ä2^** Ißs mouvemens du hec des oiseaux" (1748, av. 1 pl.)_—
Recherches sur les usages d'un grand nombre de dents du canis carcliarios"

(1749, av. 3 pl.) — „Sur les org'anes de la voix des quadrupHes et de Celle

des oiseaux" .{llb^, av. 6 pl.) — „Nouvelles recherches sur la conformation

de lUmail des dents et sur Celle des gencives" — „Des dclaircissemens sur

l'ossification" (1758) — „Sur les maladies des os" (1758, av. 7 pl.) etc.

Ausserdem schrieb H. als eigentlich medicinische Schriften : „ Ergo ab impulsu

sangumts in arteriam pulmonalem respiratio spontanea" (Paris 1741) —
„Ergo secundinae foetui pulmonum praestant oßicia" (Ebenda 1745) — „An

"vero in empyemate, necessaria, licet raro prospera, paracentesisV (Ebenda 1762).

Biogr. m6d. V, pag. 167. — Biet. bist. III, pag. 115. Pgl-'

Herissant, Louis- Antoine-Prosper H., als Sohn eines berühmten

Buchdruckers am 27. Juli 1745 in Paris geboren, studirte in seiner Vaterstadt

Medicin interessirte sich aber nebenher in besonderem Masse für schönwissen-

schaftliche Studien. Er erhielt im Jahre 1768 das Baccalaureat ,
starb aber bereits

im jugendlichen Alter von 24 Jahren am 16. August 1769 an deii Pocken Er

hiuterliess: „Typographia, carmm" (Paris 1764, 4.) - „Eloge de Gonthier

d'Andernach"' i^h^Vi^^ 1765) — „An a terreae substantiae intra porös

cartüaqinum appulsa ossium duritiesV (Ebenda 1768) -- „An corpora quaelente

extenuata sunt, lente reficienda ;
quae vero breve, celenter?" (Ebenda 1768 —

Jardin des curieux ou Catalogue raisonnS des plantes les plus belles et les

llus rares, soit indigUes, soit äranglres, avec les noms frangais et latins Leur

culture et les vertus particulüres ä chaque esplce, le tout pr^cedS de quelques

notions sur la culture en gMral" (Ebenda .1771, von Coqdereau nach dem

Tode H.'s herausgegeben) - „BibliotUque physxque de^ la France ou Liste

de tous les ouvrages, tant imprimds que manuscnts qm traitent de l Instoire

naturelle de ce royaume" (Ebenda 1771, gleichfalls von Coqdereau pubhcirt).

Biogr. m6d. V, pag. 168. — Dict. bist. III, pag. 116. ^S^-

Herlitz (Herlicius), D avid H., Astrolog und Mediciner, geboren in Zeitz

am 28. December 1557, zeigte schon früh poetisches ^^^^^ ^ fJlTtt
Er studirte zuerst Philosophie zu Wittenberg, Leipzig und Rostock und widm^^^^

sich dann erst der Medicin. 1580 zum Conrector an der Schule in

^^^^JZ
Herzog von Mecklenburg ernannt, blieb er daselbst, bis er 1582 Stadn^hysicus

fn Prfnzlau und ein Jahr später in Anklam wurde Von r Jltr'^S^
er zuerst den- Astrologischen Kalender von 1584-1636", welcher emen

reislTen Absatz" fand iä in alle europäischen Sprachen übersetzt worden
^^^^^^

1585 wurde H. Professor der Mathematik (Asin-ologie und ^og^k) L^^^^^^^^^^^

sität zu Greifswald, blieb daselbst bis 1598, wo
^^J'^^^^'^^^'f'^^^^^^

und Stadtphysicus in Stargard in Pommern wurde. Nachdem H. 1606 n^^^^^^^^^^

Eigenschaft sich nach Lübeck hatte versetzen lassen, kehrte er yeder nach

Stargard zurück und blieb daselbst bis zu seinem am 15 August 1636 erfolg eu

Tode II. hat etwas über 50 Schriften herausgegeben ; die meisten bewegen sieh

auf dem Gebiete der Astrologie und documentiren die tiefe Stufe d s W sen
,

auf der der Verfasser stand. Auch seine medicmischeu Sclmften
J^^J^^

abergläubischen Anschauungen der damaligen Zeit innig verquickt und von gemgcm

Werrti. Die Titel derselben sind : „De curationibus Oravfaru.n puerpera^ u^^^^^^^^^^

Tn}antum: Gründliche Unterrichtung und fast neroef
Frawen und KindbeUerinnen gethan" u. s. w (Anklam 1584,

^^ff^'""^^^^^^
1597; Stettin 1618) - „Exercitationes physiologicae: Ilde causrs laaymaium,
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risus, sternutationis et mdoris" (Greifswald 1584) — „De pluviis prodigiosis"

(Ebenda 1597).

Biogr. mfed. V, pag. 166. - Poggendorff, I, pag. 1077. — Pyl in Allgem.

Deutsche Biogr. XII, pag. 118. Pgl-

Herls, Cornelis H., ein Chirurg, der im Anfange des 17. Jahrhunderts

in Middelburg wirksam war, hat sich bekannt gemacht als Verfasser eines chirur-

gischen Handbuches: „Examen der Chirurgie", das im Jahre 1648 schon einer

5. Ausgabe und später noch vielen anderen unterlag, und in's Deutsche übersetzt

wurde, Nürnberg 1676. Auch soll er eine von D. Ultbalaeus publicirte Abhandlung

:

„Tractatus in quo succinete ac disposite disputatur au puerperae liceat exhibere

raoschum" (Middelburg 1613) so scharf recensirt haben („Examen tractatus medici

de moscho, a D. ültralaeo in lucem editi"
,
Middelburg 161.3), dass dadurch

zwischen den Middelburger Aerzten ein heftiger Streit entstand, welcher die Ausgabe

verschiedener Streitschriften zur Folge hatte, wovon wir hier nur H.'s : „Mesponsio

ad afologiam J. Lansher gii, qua et parentis sui et D. Vltralaei placita

de moscho tuetur" (Middelbiirg 1613) hervorheben. Wann er starb, ist mir

unbekannt geblieben. C. E. Daniels.

Herman, Andreas H., zu Pressburg in Ungarn, war am 28. Februar

1693 zu Neusohl als Sohn eines Apothekers geboren, erhielt seinen ersten Unter-

richt in der Pharmacie im väterlichen Hause und in der Medicin durch einen

ausgezeichneten Arzt, Dr. Karl Otto Moller, studirte dann in Halle, wo er

1719 Doctor wurde. Nach seiner ßückkehr in die Heimath wurde er zuerst

Physicus der Neograder, später der Wieselburger Gespanschaft, begleitete 1721

den Erzbischof von Kalocsa zur Papstwahl nach Rom und Hess sich 1723 in

Pressburg nieder, wo er bis zu seinem am 11. Mai 1764 erfolgten Tode lebte.

Ausser seiner Dissertation schrieb er noch einige kleine lateinische Abhand-

lungen: „De nativo sale cathartico in fodinis Hungariae recens
^

invento"

(1721, 4.) — „De usu et ahusu niti-i" (Halle 1721, 4.) — „Commentariolus

historico-physico-medicxis de thermis Trenchiniensibus" (Leipzig 1726, 4.). Er

war auch ein guter Mineralog und besass eine sehr reichhaltige Sammlung der

Mineralien Ungarns.

v. "VVur zl) ach
,

"VIII, pag. 378. G.

Hermann, Paulus IL, am 30. Juni 1640 in Halle geboren, studirte in

Wittenberg, Leipzig, Jena, Leyden , Rom und Padua, wo er 1670 proraovirte.

Hierauf wieder nach Leyden gekommen, studirte er hauptsächlich Anatomie unter

Drelincoürt und wurde 1672 durch die Regierung nach Indien geschickt, um
Botanik zu studiren. Auf dieser achtjährigen Reise besuchte er Indien, Süd-Afrika

und Ceylon und sammelte eine ausgezeichnete CoUection tropischer Pflanzen, welche

er später benutzte, als er 1680 zum Prof. botanices (Antrittsrede: „De usu hor-

torum atque nata inde ohlectatione") in Leyden ernannt war. 15 Jahre functio-

nirte er als solcher; er starb schon am 29. Januar 1695 und hat sich durch

seinen vortrefflichen Unterricht, die enorme Ausbreitung und wissenschaftliche

Classificirung des Hortus botanicus einen Europäischen Ruf erM-orben. so dass bei

H.'s Besuch in Paris der König selbst befahl , die Wasserwerke in Versailles ihm,

„dem Könige der Botaniker", zu Ehren springen zu lassen — Nur wenige der

durch ihn vorbereiteten wissenschaftlichen Arbeiten hat er veröffentlicht, sowie:

^Horti academici Liigd. Bat. catalogus" (Leyden 1687), von Sprengel
„eximium opus" genannt, und: „F/orae Lugduno-Batavae ßores"' (Ehendn 1690,
unter dem Namen von L. Zumbach erschienen) , während die geplante Ausgabe
eines: „Museum Ceylanicum" ^ wofür er in Indien 450 grosse Abbildungen ver-

fertigt hatte, ebensowenig zur Ausfühnmg gekommen ist. q Daniels.'

Hermann, Johann H., gelehrter Naturforscher, am 31. December 1738
zu Barr lici Strassburg geboren, bezog 1753 die letztgenannte Universität
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Bpeciell um sich dem Studium der Mediciu und Botanik zu widmen ; letztere wurde

bald seine Lieblingsbeschäftigung. Nach Beendigung der Studienzeit machte er eine

Keisc nach Paris, kehrte 1764 zurück, promovirte zum Dr. med. und hielt

öffentliche Curse über Naturwissenschaften. 1768 wurde er Prof. e. o. der Mediciu

in Strassburg, 1778 ordentlicher Professor der Philosophie, 1782 der Pathologie

und 1784 der Botanik, Chemie und Materia medica. Letztere Fächer lehrte H.

auch an der Specialschule in Strassburg; zugleich war er Professor der Natur-

geschichte an der Centralschule daselbst. Er starb nach langer schmerzhafter

Krankheit am 4. October 1800. Ausser mehreren Dissertationen und akademischen

Programmen: „Cardamomi Mstoria et vindiciae" (Strassburg 1762) — „De

rosa" (Ebenda 1762) — „De cosmeticis" (Ebenda 1764) — „De secesswne^

tei-rae a communi humanorum massa" (Ebenda 1766) — „De aenea cuUnari

mpellectüi" (Ebenda 1766) — „De hotanices systematicae utiUtate'' — „De

vraesnaiis tempestatis naturalibus" (Ebenda 1771) — „Affinitatum. ammalium

tabula, brevi commentario Ülustrata" (Ebenda 1777) — „Progr. über den

fliegenden Silopex des Aristoteles" (Ebenda 1782) — „ üeber den Phattages

des Aelian" (Ebenda 1782) — „ Ueber eine seltene Ausgabe des Galen" (Ebenda

1782) u A., verfasste er noch: „Anatomiae comparatae specimen osteologicum

de dentibus" (Strassburg 1770); ferner: „Tabula afinitatum ammalium, nunc

uberiore commentario illustrata, cum adnotatiombus ad hist. naturalem

animalium auqendam facientibus" (Ebenda 1783), sein Hauptwerk, und die

nach seinem Tode in Strassburg und Paris 1804 von Hammer herausgegebenen

,Observationes zoologicae ,
quibus novae complures ,

aliaeque ammahum

species describuntur et illustrantur" , sowie zahlreiche Journalaufsätze natur-

historischen Inhalts.

Biogr. med. V, pag. 168—170. — Poggendorff, I, pag. 1079. Pgl-

Hemami, J. J. H., zu Bern, war daselbst Hebeammenlehrer und Prosector

und seit 1830 Professor' der Anatomie, gerichtlichen Mediciu und Diätetik. Er

schrieb ein „Manuel des sages-femmes" (Bern 1824, av. 1 pl
,
vom Verf. m s

Deutsche übersetzt, Winterthur 1832) und in der Salzburger Med.-chir. Zeitung

(1822): „Uebersicht des Vorgefallenen in der Hebammenschule zu Bern m
den Jahren 1819, 20" - „Beschreibung zweier Missgeburten :

ferner:

„Systematischer Katalog der im anatomischen Gabinet der Bermschen Academxe

befindlichen Präparate" (Bern 1831) - „Ueber das grosse Bedurfmss
,
gute

Taubstummenanstalten im Ganton Bern zu errichten u. s. w Eane Inaugural-

rede" (Ebenda 1833); ausserdem Aufsätze in der Med.-chir. Zeitung. Er starb

Ende April 1867.

Calliseu, VIII, pag. 481; XXVIII, pag. 506.

*Hemanii, Ludimar H., am 31. October 1838 zu B^^li-
ff^^^J;

besuchte hier die Universität und gelangte 1859 zur Promotion ^r habü^^^^^^^^

sich 1865 für Physiologie und erhielt einen Ruf als ordentlicher Piofessor de.

Faches an die Unfversität zu Zürich im Herbst 1868^ Neben ^^^^^^
logischen Untersuchungen, welche H. in Form von

^^'^'^'^l^^T^^Z^^^^^
Gemeinschaft mit Schülern, in PflÜger's Archiv und m du Bois-Reimond s Archiv

publicirte, neben physikalischen und chemischen Arbeiten
f'^^lT^TTl^r

Annalen und in der Züricher Vierteljahrsehrift ihren Platz fanden ist er der

llr folgender Monographien und\— Werke: ^^^^^^^en Z
Physiologie der Muskeln und Nerven" Hefte, Berlm )-^' ^^^^

sc^efeJDur^^gang von ^-^^f^^^,^,S in ' Lide
„Grundriss der Physiologie" (in 7 Auti. lierim iodo o

,

Ueraus-
Sprachen übersetzt) - „Handbuch der Physiologie" {m ß Bdn

^^J^^^^
geber selbst die Muskel- "^d Nervenphysiologie) - „ i^^/^'^/ cÄ c^^^^^^^^^

TnTikoloaie" f Berlin 1874). 1863 begründete H. im Verem mit v. Recklinghalsen

länNETd PH Münk das „Centralblatt für die medicinisehen Wissenschatten'
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(Berlin), au welchem er bis 1870 tbiltig war. — 1884 wurde er zum Nachfolger

V. Wittich's nach Königsberg berufen, dem er die Gedächtnissrede hielt (Berliner

klinische Wochenschr., 1885). Wernich.

Hermann, s. a. Herrmann.

Hermanni, Johann Ludwig H., geboren am 14. Mai 1744 iu Bessungen

bei Darmstadt, prakticirte in Homberg und von 1799 ab in Diemeistrom in

Hessen, schrieb: „Diss. de actione aeris in corpus humanum" (Marburg 1767) —
„Abhandlung und gegründete Wahrnehmungen von der Kriehelkrankheit, so in

Niederhessen vom Jahre 1771 bis zu Ende des Heumonats 1772 epidemisch

grassirt hat, zum Bei/trag einei- vollständigen Geschichte von dieser Epidemie"

(Cassel 1774).

Biogr. mfed. V, pag. 171. Pgl-

Hermbstädt, Sigismund H. , am 14. April 1760 zu Erfurt geboren,

begann auf der Erfurter Universität Pharmakologie und unter Tromsdorff sen.

Chemie zu studiren. Als Repetent von Wiegleb in Langensalza vervollkommnete

er sich in der experimentellen Chemie und der theoretischen und praktischen

Pharmacie, trat dann eine Stelle in der Hamburger Rathsapotheke an und wurde

später Leiter der Apotheke des verstorbenen Valentin Rose, während er nebenbei

am königl. Collegiimi medico-chirurgicum seine Studien weiter fortsetzte. 1786

machte er eine wissenschaftliche Reise nach Thüringen und dem sächsischen Erz-

gebirge, von welcher er 1787 nach Berlin zurückkehrte und hier mehrere J-ahre

hindurch Privatvorlesungen über Chemie, Physik, Technologie und Pharmacie

hielt. 1791 wurde er zum ordentlichen Professor der Chemie imd Pharmacie am
CoUegium medico-chirurgicum ernannt , leitete daneben die königl. Hofapotheke

und wurde nach und nach Rath am Obercollegium medicum, Assessor beim königl.

Manufactur- und ComraerzcoUegiura und bei der Salzadministration, ferner General-

stabs-Apotheker der Armeen und Mitglied der Haupt-Feldlazareth-Direction, endlieh

1810 Geh. Medicinalrath. Er starb am 22. October 1833. H. verfasste eine

grosse Reihe von Schriften über Chemie, Pharmacie, Technologie, Agronomie und

landwirthschaftliche Gewerbe, welche man am ausführlichsten bei Callisen (VHI,

pag. 410 und XXVHI, pag. 498 S.) zusammengestellt findet. Sein Hauptverdienst

liegt in der Aufmunterung, welche er den technischen Gewerben in Preussen fort

und fort angedeihen liess , indem er ihnen eine wissenschaftliche Grundlage zu

geben und einen wissenschaftlichen Standpunkt zu bewahren unablässig bemüht
war. Seine hauptsächlichsten Schriften sind: „Physikalisch-chemische Versuche

und Beobachtungen" (2 Bde. , Berlin 1786, 89) — „Bibliothek der neuesten

physikalisch-chemischen Literatur" (4 Bde., Ebenda 1787—95) — „Systematischer

Grundriss der allgemeinen Experimentalchemie" (3 Bde., Ebenda 1791 ; 3. Aufl.,

5 Bde., 1812—26) — „Katechismus der Apothekerkunst" (Ebenda 1792) —
„Grundriss der Experimentalpharmacie"' (2 Bde. , Ebenda 1792—93; 2. Aufl.

1806) — „Elemente der theoretischen und praktischen Chemie für Militär-

personen" (Berlin 1823) — „Das Hermannsbad bei Muskau" (Sorau 1825),
ausserdem eine Menge Schriften technologischen Inhalts

,
Uebersetzungen von

Lavoisier, Chaptal, Güyton de Morveau u. A. m.

Neuer Nekrolog der Deutschen. XI, 2, pag. 704 iF. — Callisen a. a. 0. V.

Hermes , Johann August Karl Wilhelm H.
,

mecklenburgischer
Arzt, war zu Parchim am 6. Januar 1805 geboren, wurde 1826 in Rostock Doctor,

war Arzt in Parchim, wurde 1829 Kreis-Physicus in Bützow und ging 1831 in

gleicher Eigenschaft nach Warin. Er übersetzte aus dem Französischen : A. Portal,
„Ueber die Natur und Behandlung der Epilepsie" (Stendal 1829), verfasste

einen Bericht über die Cholera in der Stadt Warin für Spitta's Sammlung amt-
licher Berichte über die Cholera in Mecklenburg und veröffentlichte in Henke's
Zeitschrift (Bd. XX

,
XXVHI, Erg.-Hft. 20) eine Reihe von Gutachten , z. B. über
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den p«ychi8cbeu Zustand mehrerer Brandstifter, über eine Kopfverletzung, über die

zweitblbafte Todesart eines früher Verletzten u. s. w. Er starb am 20. Januar 1835.

Blauck, pag. 156.

Hermolaus Barbaras, s. Barbaro, Bd. I, pag. 284.

Hernandez, Francisco H.
,

spanischer Arzt im 16. Jahrhundert und

Leibarzt des Königs Philipp IL, wurde von diesem nacli West-Indien Behufs

näheren Studiums der Naturgeschichte Mexico's gesandt Die wissenschaftlichen

Resultate der Expedition , welche im Ganzen einen Kostenaufwand von etwa

60 000 Dukaten verursachte, sind in 17 Folio-Bänden, inclusive zweier Bande llolz-

schn^te von II. zusammengestellt und werden in der Bibliothek des Escurials

autewaU. Im p'iUpp'B H- ist daraus von NARBO Antonio Reccho,

Irzt les Königs und Generalarzt des Königreichs Neapel, ein kürzerer Auszug

veranstaltet wofden und etwa dreivicrtelhundert Jahre später von der Akademie

der Lyncei" veröffentlicht worden unter dem Titel: „Berum medicarum novae

Hispaliae tlesaurus , seu plantarurn ,
arnmaliura

, ---«/-^ ^^^J^™
MsLa ex Francisci Hernandez in Ind^a p.mum

^^^/^f«^« ' l^^ds
Antonio Beccho in volumen digesta: a Ja.

^^^Jf t voH fdT H hat e

notis et additionihus illustrata etc." Rom 1648-1651, 2 voll., M.). H hatte

::n m Manuscript den Titel gegeben: „De la naturaler^ y ^^^^^^^
arholes, plantas y anvmales de la nueva Espanna en especnal de la rovvxcra

de Mexico, de que se aprovecha la medicina" (Mexico 1615).

Biogr. med. V, pag. 173.

Wornaniiez J e a u- F r a n e 0 i s H., französischer Arzt iu Touloii, daselbst

9fi M,fT769 Ireboreu war erster Chefarzt und Professor der Physiologie,

Z^iJ^ZJT^älm, hei der Kriep-Mari.e von To.loo

ZI t irr—/Ä^^^^^^

fourmr L etat de la tangue, ucä i^ou,
a^^UUhmie" Aurels-

jaune la peste (P^;^;

nLIsgabe seiner b rühmten Abhandlung;: „Examen
aie Veran assung wurde zur

^^^^ ,,ppelte Queck-

de la doctrme etc." Von H.
, rp^^^on am 12. Juli 1835.

silbersalbe im Journ. de Pharm., Juli 1825. Ei starb zu loulon

Biogr. med. V, pag. 173. - Berger et Rey, pag. 12. - CalHsen.^Vm,

pag. 422.

TT j T?nfopl H 7n Mahon fInsel Menorca), war daselbst am

Gefängnissarzt behandelte 1811
^^^^^^^^^^ Herzogin von Pen-

war Leibarzt der zu Mahon m
^«^J^^'^^p^i^ 1834

thievre, der Mutter des späteren Königs «

^ ^^^^^^^^ ^^n bekanntesten

bei der Behandlung der 0^017/-"'^^^^^ ihrerweiteren Um-
und gesuchtesten Aerzten

lateinischer Sprache verfassten

gebung. Von seinen in spanischer, ^'^^'^^"^
'„^^'f Frankreichs und

Arbeiten , die zum Theil von
^^««f

««'^^„^^^'^j^
solche über Ascaris

Spaniens mit Preisen bedacht wurden
, ^^'^n^^J^ ^ZsinZs et chimiques,

hfmbricoides (1806), De

dzc roh qu'il oue etc.'' {Uont^clhev lSOe,^^.^^ J
„Observaciones histöricas sobre eUorigm, y estado actuai
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Menorca^ (Mahou 1814, 4.); über das in Menorca 1808-9 herrschende Scharlach-

fieber (1815): „Memoi'ta sobre el contagio en general
, y en particular del

perteneciente d la peste, calentura amarilla y fiebre pestilencial etc." (Mahou

1821, 4.) — „Memoria en que se proponen los medios para sofocar ....
esterminar la epidemia de las viruelas que reinaba en Menorca" (1824) —
„Memoria en qice se esponen las ideas prdcticas del Dr. R. Hernandez y
Mercadal sobre la benSfica sustancia del sulfato de quina" (1825) —
„Dictdmen sobre lae condiciones que deben observare en la construccion de

las cdrceles" (1836) — „Memoria sobre el ejercicio y ensenanza del arte de.

ciirar en Espana" (Madrid 1838) — „Memoria acerca del estado de los

sordo-mudos y ciegos en Menorca" (1836) — „Observaciones meteorologicas

medicales de Menorca." Ausserdem eine Anzahl nur handschriftlich vorhandener
Abhandlungen. Er starb am 23. Januar 1857.

J. M. Bover, Bibliotlieca de escritores baleares. Palma 1868, T. I, pag. 383.

G.

Hernquist , Peter H.
,

Begründer der Veterinär-Medicin in Schweden,
Professor der Yeterinärkunde in Skara, geboren am 8. Mai 1726, studirte in

üpsala und erhielt die Magisterwürde bei der Universität in Greifswald 1756.
Auf den Rath seines Lehrers Linne widmete er sich dem Studium der Veterinär-

Medicin, besuchte 1763— 1766 die Veterinärschule in Lyon unter Boürgelat
und hielt sich noch 1766—69 zu medicinischen und veterinärärztlichen Studien
in Paris auf, wo er auf Befehl Ludwig's XV. die Pflanzen des botanischen
Gartens in Trianon nach dem LiNNE'schen System ordnete. Nach der Rückkehr
in die Heimath arbeitete er den Plan einer schwedischen Veterinärschule aus, der
aber aus Mangel an Mitteln nicht ausgeführt werden konnte. Er wurde Lehrer
der Mathematik in Skara 1772 und gründete daselbst unter vielen Schwierigkeiten
und zum Theil auf eigene Kosten ein Veterinär-Institut, das allmälig erweitert
wurde und dem er nicht nur grosse Sammlungen von Naturalien und Büchern,
sondern auch bedeutende Capitalien vermachte. Er starb am 18. December 1808.
Unter seinen Schriften sind zu bemerken: „Utförlig afhandling öfver Rotsen
hos Hästar" (Stockholm 1773) — „Beskrifning om Färkoppor (Ebenda 1774) —
„Änatomia hippiatrica eller Hästanatomien" (Skara 1778). q Hjelt •

Herodikus (oder Prodikus) ein Gymnast, aus Megara gebürtig , der zu
Zeiten des Hippokrates und Platon zu Selymbria gelebt und, wie der Letztgenannte
erzählt, sich auch mit der Heilkunde beschäftigt, beziehungsweise Medicinal-
pfuscherei getrieben und den Kranken, welche sich ihm anvertrauten, grossen
Schaden zugefügt hat. Uebrigens wird er als Lehrer des Hippokrates genannt.

H.

Herodotus von Tarsus (in Kilikien) , ein Schüler des Empirikers Meno-
DOTUS und Lehrer von Sextüs Empiricds, in der Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr.
lebend, wird als Verfasser der pseudo-galenischen Schrift „EiTaytop] \ laTpoc"
angesehen. Er ist nicht zu verwechseln mit

Herodotus, einem Schüler des Agathinus und eifrigen Anhänger der
pneumatischen oder eklektischen Schule, der, wie Galenos berichtet, in hohem
Ansehen zu Zeiten des Kaisers Trajan in Rom lebte und aus dessen Schriften
sich zahlreiche, zum Theil sehr interessante Fragmente in den Sammelwerken des
Oribasius und Aetids finden.

A. Hirsch.

Herophilus, gegen Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. zu Chalkedon (Bithynieu)
geboren und aus dem Unterrichte von Praxagoras und Chrysippds mit den
Lehren der kölschen und knidischen ärztlichen Schule wohl vertraut, war als
einer der ersten griechischen Aerzte an das von Ptolemäus Soter begründete
Museum m Alexandrien gekommen und hat hier, als der Erste, die anatomische
Untersuchung an menschlichen Leichen (wie glaubwürdig mitgetheilt wird, auch
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zum Tode vcrurtlieilten lebenden Verbreebern) geübt. Er erfreute Bich des

hOebBten Anseben« als Anatom und Arzt; bervorragende Gelebrte des Al ertbums

bn^en übersein Leben und seine Leistungen grosse AVerke verfasst
,

die e.der

verloL fangen sind, man bat ibn dem Hippokeates an die Seite gesteil und

lueb die dankbare Naebwelt bat seinen Namen in der von ibm gesebaftenen

Doetoin in dem „Toreular (V^vo;) Heropbili" verewigt. Von seinen zablre.cben,Ä Gebiete der HeilkuU umfassenden Sebriften : „ ^^^^^^^J^^!^^
n^ %r V.0 vi/ - „T6 aatc^Taov" (ein von SORANUS mit Anerkennung

l^ZZ ZTJ:^^>n<^^) und tommentarei zu—
. ,f

. , „„^ .,v,r,ame Fraffraente, liesonders anatomiBober Natur, in den
KBATES sind

^l^'^'-^'^^^l^l^^^^^^^ \,„d THEOPH.LUS erhalten worden, welehe

ta'ÄMLr "gTn%ta^^^^^^^ Gehirn, (der HirnMnte, der Hirngeta^e

1 Pta der HirnhöhleE (von ihm rnhrt der Narae
,,-^«'-'-rf'

JÄäüe heö TLtXX'^"^"^^^"-Retina, aneh «™ l""'
'^^^^^^^^^ des GcftlsSBysten«, (er bat ohne

„d seinen ^j^;"^"^!~— ..r M.a.a. Carls™.

und Baden 1838.
^- Hirsch.

TT • ino,. rinnrles H ZU Paris, war zu Metz am S.April 1798
Herpin Jean-Cbarle^s H zv^ ,

_

^^.^ ^^^^^^.^ ^^^^„^^^^

geboren, wurde 1827 m Paris D^^^^^^^^^

Aedieiniseben Broebüren veröffent-

vielen industriellen , landwutbscbat lieben un
Sammlung von merk-

liebte er: „RicreaUons «^«^^^^ ^«^^ na^^.r.Z// rf. Z.c^...."

würdigen, und instructiven yersucnen,
„„„ /„„ incivaies sources

r-,Qoo\ Stüdes scientifiques et statisttques
, f-ic{ir^\ T)i,(1833) —

Franc/ cZMngZeierre et cl'AUemagne" (1855) — „i^^^

d'eaux mtnerales de Mrance, « ^ _ jj i'^^ide carhonique, de

raism consideri comme mddjcament (1860j
^^^^^ ^.j^,^

ses propn6^6s pTiysiques, clnrmques et physiologiques (iöo j

t:;:^'; . i,
pa. 931. - n, p.. 331.

Herrenschwand, Jobannes Priedricb vo^^^^^^^^

der Sebweiz, studirte in Strassburg J^^' ^alle imd Leyden (

b
^

lieb war er Arzt der Scbweizergarde L n d w i g s XV vo^^
^^^^^^^ ^^^^^^^^^^

Leibarzt des
^«-^^f -iebtenden medieiniseben

l^Zl^lZl^l^T^^ polniseben Adelsstand erboben. Er

ft~96 zl Bern, wo er zuletzt als Stadtpbysieus lebte.

Biogr. med. V, pag. 175.

*Herrgott. Fran.ois-Josepb H-, -
f^^^^^^^^^^

geboren, wurde in Strassburg mediejmseh au^^^^^^^^^

naebdem er besonders an dem Unterriebt von Stolt^^, Bl^
^^^^ ^^^.^

genommen batte. 1840 begab «^/^^^
^^^f^Jl^f

e

Inä lies« sieb 1841 in Beifort nieder. 1854 zuni A re e
^is

„abm er bier seinen Wobnsitz
-j^^ ^'^^ej' wo er von 1872 den

zur Verlegung der
^-f«^«.«^^^ J^^^^^l d^ gr^^^^^^^^

^^i^^'^' cWrurgisebeu

Lebrstubl der Geburtsbilfe emnabm. Unter der grosse
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und geburtshilflichen Arbeiten sind hervorzuheben die erschöpfenden Stu(Jieu : „Sur

les ßstules vesico-vaginales" (in einzelnen Abschnitten 1863— 1875). — Zwei

Schriften über spondylolisthetische Becken (1877 und 1883) — „Soranus d'Eph^se

accoucheur. Etüde historique" (1882). Wernich.

Herricli-Schäffer , Gottlieb August PL, zu Regensburg, besonders

als Entoraolog berühmter Arzt, war am 18. December 1799 als Sohn des im

Jahre 1858 verstorbenen Medicinalrathes Dr. Joh. Aug. Her rieh geboren,

besuchte die Hochschulen zu Würzburg, Heidelberg, Landshut, wurde bei der

letztgenannten 1821 Doctor und bald darauf von dem als Arzt und Schriftsteller

bekannten Hofrath Dr. Ulrich Gottlieb von Sehäffer adoptirt, so dass er

seit jener Zeit den Namen „He rrich-Schäffer" führte. Er wurde 1824 zum

Landgerichtsarzt in Vohenstrauss (Oberpfalz) ernannt, ging jedoch 1828 auf

die durch Resignation seines Vaters frei gewordene Landgerichtsarztstelle zu

Stadtamhof über und nahm von da an bleibend seinen Wohnsitz in Regensburg,

wo er 1833 zum Kreis- und Stadtgerichtsarzt, sowie zum Stadtarzt ernannt wurde,

welche Stelle er bis zu seiner 1853 wegen Schwerhörigkeit erfolgten Quiescirung

bekleidete. Dagegen blieb er bis 1871 thätiges Mitglied des Kreis-Medicinal-

Ausschusses für Oberpfalz und Regensburg. So segensreich seine Thätigkeit als

Arzt war, so wird dieselbe jedoch durch den Ruhm seiner Leistungen in den

Naturwissenschaften , besonders der Entomologie , überstrahlt , in welcher er sich

einen weit verbreiteten wissenschaftlichen Ruf erwarb, besonders durch seine syste-

matische Bearbeitung der Schmetterlinge Europa's, die Fortsetzung des grossen

PANZER'schen Werkes , die 1 846 durch ihn erfolgte Begründung des zoologisch-

mineralogischen Vereins, dessen Seele, so wie Herausgeber von dessen Correspondenz-

blatt er war. Schon wenige Monate nach der Feier seines 50jährigen Doctor-

Jubiläums (1871) lähmte jedoch ein apoplektischer Anfall seine wissenschaftliche

Thätigkeit; mehrere Anfälle folgten und an Geist und Körper gebrochen schied

der unermüdliche Vorkämpfer der Wissenschaft, der sorgfältige und fieissige

Forscher und Schriftsteller , der tüchtige
,

allgemein verehrte Arzt und wahre
Menschenfreund am 14. April 1874 aus dem Leben.

Bayeriscbes ärztliches Intelligenz-Blatt. 1874, pag. 147. G.

Hermann, Leopold Franz H. , zu Wien, war daselbst am 5. Juni

1785 geboren, studirte dort auch, erhielt 1808 die Doctorwürde , übte die

Arraenpraxis aus, seine Studien im Allgemeinen Krankenhause fortsetzend, leitete

im Kriegsjahre 1809 eine Abtheilung des Militärspitales
,

begann in demselben

Jahre seine unentgeltlichen Vorträge über Gesundheitslehre und Volksmedicin,

versah 1814 eine Spitalsabtheilung als Primararzt und wurde 1815 zum Professor

der theoretischen Medicin für "Wundärzte an der Universität und 1834 zum Pro-

fessor der Pathologie imd Pharmacie für Aerzte ernannt. Sein Hauptwerk war:
„System der praktischen Arzneimittellehre" (3 Bde. , Wien 1824—30). Von
sonstigen Arbeiten erwähnen wir: „Andeutungen zu einer naturgemässen Therapie
der Atrophien" (Oesterr. med. Jahrbb., 1837). Er starb am 10. Mai 1839.

V. Wnrzbach, VIII, pag. 387. — Callisen, Vm, pag. 431; XXVIII, pag. 506.

G.

Hermann, August Gustav H. , zu Prag, hatte daselbst 1854 die

Doctorwürde erlang-t, wurde Professor e. o. der Chirurgie und Primararzt des
Handlungshospitales. Er war ein vieljähriger und ständiger Mitarbeiter der Prager
Viertcljahrsschrift für prakt. Heilkunde und war als menschenfreundlicher uud
wissenschaftlich strebsamer Arzt sehr geschätzt, der während des Kriegsjahres
1866 durch aufopfernde Pflege der Verwundeten sich vielfache Verdienste erworben
hatte. Er schrieb in der Folge ein sehr günstig beurtheiltes : „ Compendium der
Kriegs- Chirurgie. Nach der neuesten Icriegs-chirurgischen Literatur und nach
eigenen Erfahrungen aus den Kriegsjahren 1859 , 1864 und 1866" (Wien
1870). Er unterlag einem furchtbaren Schicksale, indem er, Anfangs October 1873

Biogr. Lexikon. Iir. 12
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voü einem vorüberlaufenden Hunde oberflächlich in die Hand gebisBen, am 7. Januar

1874 im 43 Lebensjahre, nach nur mehrtägigem Kranksein au der WasBerscheu starb.

'

Viertoljalirss'chrift f. d. prakt. Heilk.. Bd. CXXI, 1874, Mise. pag. 2. 0.

Hermann, s. a. Herman, Hermann.

Hertel Johann Michael H., zu Ingolstadt, war zu Raiu in Bayern

V r. JndivtP in Ingolstadt, erlangte daselbst 1650 die Doctorwürde, wurde

SÄ^^^^^^ 1692 Prof. ord. bei der dortigen Univer-

S Anch war er kaiserlicher Rath. Ergab heraus: Med^c^nae tkeoncae,

ameraU^ ac compendiariae , veteris et novae conjuncUo
,

seu u^usque qua

Sana al conLversiae concüiaiio syncretioe , et per modum syncret.snn

f:Za ac puUice propugnata'' (Ingolstadt 1700)^ Er starb am 10. März 1711.

Kobolt, pag. 324. - Prantl, II, pag. 505, Nr. lo4. ^-

" , ^ .on-iN Petersen.
(Kopenhagen 1881).

Hertodt You Todenfeld, Johann
^<>-'f'\'^l\''-\Z"^}f'll^:r

c'to<i+nhvqious lu Brtiun und starb daselbst 1^4. Ausser

Mähren war
'""'«'f ^'^^'^^^^^ Leopoldinisehon Akademie der Natur-

trlL, Tio^ TMra»da a natura in foecundo h^^-us re^onn gr^>^
per quem ranora u

mirificum sexlae dtei, td

(Jena 1671). Pgl.
Biogr. m6d, V, pag. 176.

, TT • • 1 Tj r7,^ "Rprlin ein um die menschliche

war am 10. Januar i<»o ^ ri^^„u„ ipo-te 1819 sein Examen als

Medicin auf dem chirurgischen Institut zu B^^^^^^^
Studienreise nach Wien,

Chirurg zurück, --^^^e als Stipendut v^^^^^^^
^^^3 Lehrer

München, Berlin um sieh d^^^. ThiexheW^^

an der Berliner Thierarzneischule 1826 bei d^ ^
Diss.: „Experimenta qnaedam de J deutsch au?h in

HECKER'sLit. Annalen der Hexlk 1826) zum Ur.^^^^^^^^^^^
^^^^ p^^^^^^^^

Jahre als Arzt approbirt Er
^^^.l^'^^^^r^^^^^^^^ iedicinal-Collegium der

ernannt und war f^^^^^'^ ^^^ demselben mit dem Titel Medicmalrath

Provinz Brandenburg bis 18*0, ^ der Wuthkrankheit erwarb er sich

ausschied. Grosse Verdienste um
d^^J^^^f^;^^^^^^^ l^,^ die mit nicht geringer

um die Zeit seiner Promotion
^^Y^thereSerimentellen Untersuchung über

eigener Lebensgefahr verbundenen classischen experimente
Repertor.

•

ne, die er in Graepe's und Walther's Journal (182 O Rii^t^^^^^^^^ 1

^^^^

i Heilk. (1827) und in H™A-^^f
,
J^^^.^^^^^^f^^ ^ die Arzueimittellohro

öffentlichte. Besonders verdient machte e ^
h auch

durchgeführten

durch eine ausserordentliche Menge von «^»^

ff
^« "°

^^^^^^ Versuche mit

Versuchen mit den verschiedensten Medicamenten fern^^^^^

Entwickelung

den Räudemilben. Dazu kommen seme ^'^""^^ts^ge ausgezeichnete

der Thierarzneikunde als Wissenschatt ,
seme .

^^^^^

Lehrthätigkeit, die ^-triichtliche Meng— .„

die er theils in eigenen (hier nicht anzutührenacn; ,
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ihm zusammen mit Gurlt 1835 begrüudeten und bis 1874 herausgegobenen

jjMagazin für die gesammte Thierheükunde" veröffentlichte. Auch findet sich von

ihm eine Reihe von Artikeln über Krankheiten der Hausthiere in dem von der

Berliner med. Faeultät herausgegebenen Encyclopädischen Wörterbuch der raedici-

uischen Wissenschaften. Er starb am 19. Juli 1881.

Archiv f. wissensch. u. prakt. Thierheilk. Bd. VIT, .1881, pag. 495. — Callisen,
VIII, pag. 434; XXVIII, pag. 509. ö.

*Hertwig, Oscar H.
,

geboren in Friedberg (Hessen) am 20. April

1849, ausgebildet in Jena, Zürich, Bonn (Haeckel, Gegenbaue, Max Schultze),

wurde zu Bonn 1872 promovirt und wirkte zunächst als Docent in Jena, seit

1881 aber daselbst als o. ö. Professor der Anatomie. — Schriften: „Ueher
das Zahnsystem und seine Bedeutung für das Skelet der Mundhöhle" (1874) —
„Beiträge zur Kenntniss der Bildung, Befruchtung und TJieilung des thierischen

Eies" (Morph. Jahrb., Bd. —lY). In Verbindung mit seinem Bruder ^Richard H.

(geboren am 23. September 1850), seit 1883 Professor der Zoologie in Bonn:
„Das Nervensystem und die Sinnesorgane der Medusen" (1878), sowie: „Die
Actinien" (1879) und die: „Chätognathen" (1880). Später noch allein: „Das
mittlere Keimblatt der Wirhelthiere" (1883). "Wemich

* Hertz, Heinrich H., am 20. Januar 1832 zu Greifswald geboren,

studirte daselbst und in Würzburg unter F. v. Niemeyer, Rühle uud Grohe
und promovirte in Greifswald am 28. Juli 1860. 1861—1868 war er als Privat-

docent in Greifswald wirksam ; darauf als ord. Professor nach Amsterdam berufen,

docirte er bis 1870 pathologische Anatomie und bis 1877 auch klinische Medicin

amAthenaeum illustre. Bei Errichtung der Universität (1877) wurde erzürn Professor

der speciellen Pathologie und Therapie ernannt und ist als solcher thätig. Er
schrieb viele Journal-Artikel über Histologie, pathologische Anatomie und klinische

Medicin und ist Mitarbeiter an v. Ziemssen's Lehrbuch der speciellen Pathologie
und Therapie.

C. E. Daniels.

Hertz, s. a. Herz.

Herve-Fierabras , zu Ronen, lebte in der Mitte des 16. Jahrhunderts,
war ein unterrichteter Praktiker und schrieb die folgende, in demselben Jahre
zweimal aufgelegte Schrift über die Principien der Chirurgie, die fast ein Jahr-
hundert laug in Ansehen stand und unter Ludwig XHI. von einem renommirten
Arzte Jean de Montigny in einem moderneren Gewände, jedoch nicht zu ihrem
Vortheil, neu herausgegeben wurde. Der Titel der Schrift lautet: „Mähode
hriefve et facile povr aisement parvenir a la vraie intelligence de la Chirurgie,
en laquelle est dMarie VadmiraUe construction du corps humain, . . . le tout
recueilly des bons autheurs" (Paris 1550). Er hatte die Alten studirt, jedoch
ohne sich sklavisch an ihre Principien zu halten, vielmehr stützte er sich auf
seine Erfahrung und suchte derselben Geltung zu verschaffen. — Es ist nicht
unwahrscheinlich, dass Cervantes, bei Erfindung seines Fierabras - Balsams im
Don Quixote

,
sich eines zu seiner Zeit in der Wissenschaft berühmten Namens

bedient hat.

Nouvelle biograpliie generale. Vol. XXIV, pag. 533. G.

Hervez de Chegoin, Nicolas-Joseph H. , zu Paris, war 1791 zu
Autrains (Nievre) geboren, studirte in Paris, wurde daselbst 1816 Doctor , 1823
Mitglied der Akademie der Medicin in der Abtheilung für operative Chirurgie,
war consultirender Chirurg des Königs Louis Philippe und nach einander
Arzt der Infirmeric Marie-Th6r6se, des Höp. Necker und zuletzt des Hop. Lariboisi6ro

;

1857 nahm er seinen Abschied aus dem Hospitaldienst uud starb am 23. März
1877. Er hat verschiedene Abhandlungen über eingekeilte Schenkelhalsbrüche,
die Todesursachen nach dem Steiuschnitt , die Polypen und die Lageveränderungen

12*
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der Gebärraiitter, die llarnröhrenstricturen ,
fungöseu Blutgeschwülste, den Krebs,

verschiedene Gehirnkrtinkheitcn , eine Function der Gebärmutter bei ITjähnger

VorliJiltnng des Menstrualblutes veröffentlicht, war Mitredacteur des Journ. universel

et hebdomad. de m6d. seit 1820, publicirte Aufsätze in den Arch. g6n. de möd.,

im Journ. complöment., der Revue mM., den Mem. de l'Acad. roy. de ra6d. u. s. w.

und gab folgende besondere Schriften heraus: „Becherches sur les causes et le

traitement du hecjaiement" (1830) — „Traitement dela hrCdure" (1852) u. s. w.

Sachaile, pag. 361. - Vapereau, 5. edit., L, pag. 932.- Callisen, VIII,

pag. 437; XXVIII, pag. 510. G.

.

*HervieilX, fidouard H., zu Paris, ist 1818 zu Louviers (Eure)

geboren, seit 1846 Doctor, ist Arzt der Maternit6, Mitglied der Akademie der

Medicin. Literarische Arbeiten: „Eecherches sur l'emphys^me pulmonaire enfantüe

(Archives generales de medec, 1861) - Jtwlogie et prophylaxie des ipidimxes

puerperales" (Gaz. möd. de Paris, 1865) - „TraÜS chmque et prattque des

maladies puerperales, suÜe de couches" (Paris 1870, av. figg.) u. s. w.

Lorenz, III, 592; V, pag. 645.
•

Herv Thierry de H., bedeutender Wundarzt und um seine Zeit-

genossen besonders verdient durch sein Werk über die Behandlung der Syphilis,

wurde in Paris zu Anfang des 16. Jahrhunderts geboren und
-^^l^^-J^^^^

freund PAEE's. Er studirte in seiner Vaterstadt Chirurgie und unter Hodll er

au h Medrcin, machte unter Franz 1. als Militärwundarzt bei der französischen

iTmee 153? den italienischen Feldzug mit, begab sich nach der Schlacht bei

pivia nach Rom und beschäftigte sich dort hauptsächlich mit der Behandlung der

Srpbüirmittelst Schmiercur. Durch die später nach s^einer Rückkehr aus tah u

im grösseren Massstabe erfolgte Empfehlung und Verbreitung ^lese^^ Methode m

Mcreich hat sich H. ein grosses Verdienst um
f^-J^^f

and eiwbe^^ Haup

sächlich hatH. seine Anschauungen in Bezug auf Behandlung der Syphilis nieder

^^ e^^^^^^^^ „La mähode curative de la malad^e vinir^enne vulg<nre-

tlfappeL grosse vSrole, et de la dvoersite de ses syrnpt<.ne^''J^^ ^

T569- 1654) PAEE hat aus diesem Buch fast ganze Capitel ^«^thch m das

16 Buch seiner Chirurgie, das von der Syphilis handelt ,
aufgenommen. H. starb

in Paris am 12. Mai 1599. _ ^^^^^ ^

Biogr. med. V, pag. 176. — Dict- l^st. m, pag. iia.

II, -pag. 176.

Hprz Marcus H., berühmter Praktiker aus der zweiten Hälfte des

Merz, maiuuöi.i.
, Tor.ii?ir 1 747 ffeborcn. Im Alter von

vorigen Jahrhunderts, war zu Berlin am Jaauar 1747 geDoren^^^^^

15 Jahren Kaufmannslehrling in Königsberg ,
wurde

^J^^^f ^"^^^^

dränge erfasst, dass er dem—^^t^jS^e 17^^^^^^^
Studiren anfing. Er hörte Kant und schon im Jahre

f^ISfch ve^^^ Darauf

Leibarzt des Grafen von ^aldeck und 1787 v n p ,^^
^^^^ ^^^^

.um Professor der ^^^^V^— L SchönT^^^ und ihren Geist berühmten
Pneumonie. H. war der Gatte dei üurcn inie .

„^jßi^igciien Schriften nennen

Henriette H. Von seinen philosophischen
,^?^^™ZT«9c/macyfcs" (Mitau

wir: „Versuch über die Ursachen der VerscUedM ^^'«'"^«^ ^ . _
me Berlin 1790) - ^^^-V^ ^ ^'^fC^^^^^^^^
Gnndriss aller medicinischen Wissenschaften (Ebenda 1

^^fj __

fl7dln \chmndeV (Ebenda 1786; 1791), ein seinerzeit viel genanntes Buch
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„Grundlage zu Vorlesungen über die Experimentalphysik" (Ebenda 1787).

Ausserdem rühren von H. verschiedene Aufsätze in den „Neuen Beyträgen zur

Natur- und Arzneywissenschaft" von Selle, im „Magazin zur Erfahrungsseelen-

kunde" von Moritz, in der Berliner Monatsschrift, dem Sammler und im

HuFELAND'schen Journal der prakt. Heilkunde her.

Nehring, I, pag. 200. — Schlichtegroll, Kekrolog. III, pag, 77. — Biogr.

in6d. V, pag. 177. — Dict. bist. III, pag. 127. Pgl.

Herz, Johann Baptist H. , zu Würzburg, war daselbst am 9. Juni

1802 geboren, studirte von 1820 an daselbst, war Schüler und von 1824— 26

Assistent von Schönlein, erwarb 1825 die Doctorwürde mit der Inaug.-Abhdlg.

:

„üeher Friesel und dessen Behandlung" (Würzburg 1827), begann 1827 seine

Praxis imd wurde nach und nach einer der gefeiertsten Aerzte Würzburgs. Das

Vertrauen der städtischen Behörde übertrug ihm 1831 die Stelle als Hausarzt im

Ehehaltenhause, 1833 die eines städtischen Armenarztes und 1834 die als Haus-

arzt der Hubertuspflege; auch wurde er von der Regierung zum Kreis-Impfarzt

ernannt. Sein feiner praktischer Tact, seine scharfe Auffassung des concreten

Falles, sein lebhaftes Interesse, mit welchem er jedem Fortschritt der Wissenschaft

folgte , machten ihn , auch ausserhalb seiner grossen Praxis , zu einem mit Vorliebe

herbeigezogenen Consiliarius. Von literarischen Arbeiten ist nur ein Aufsatz, welcher

die Wirkung der Quellen von Mergentheim (Würzburger med. Zeitschr. , Bd. II)

bespricht, bekannt. Er starb am 30. März 1865 unerwartet in einem asthma-

tischen Anfälle.

Dressler in Würzburger medic. Zeitschr., Bd. III, 1866, pag. XXXV. &.

Herz, Jakob H, , in Erlangen, war am 2. Februar 1816 zu Bayreuth

geboren, studirte von 1835 an in Erlangen, wo er sich unter den älteren Pro-

fessoren an Fleischmann, unter den jüngeren an RuD. Wagner anschloss, am
innigsten aber an Stromeyer, welcher den grössten Einfluss auf seine wissen-

schaftliche und praktische Thätigkeit ausübte und ihm ein väterlicher Freund
wurde. 1841 wählte ihn Stromeyer zum Assistenten für die chirurgische Klinik

und Poliklinik. Des Ersteren orthopädische Curen , namentlich die Behandlung
von Klumpfüssen, führte zu jener Zeit eine grosse Menge Kranker, besonders

Kinder, nach Erlangen. Auch als Stromeyer 1842 Erlangen verliess, blieb H.

unter dessen Nachfolger Heyfelder in der Stellung eines Assistenten und Jener

bekannte laut, dass er nie einen gewissenhafteren und kenntnissreicheren gehabt habe,

als H. Dieser publicirte, bei Gelegenheit der Jubelfeier der Universität 1843, eine

kleine Schrift; „De enchondromate" (4.) und später einen Bericht über die Resultate

der mit Schwefeläther in der Erlanger Klinik angestellten Versuche (Allgemeine
Zeitung, 1847, Nr. 37). Schon seit 1841 hatte H. fortwährend eine Lehrthätigkeit

entwickelt, ohne eigentlich Docent zu sein, da seiner Habilitirung sein Glaubens-
bekenntniss hindernd im Wege stand. Gleichwohl wurde er 1847, auf Fleischmann's
und der Universität dringende Befürwortung, zum Prosector ernannt. Seine
Repetitorien über speeielle und chirurgische Anatomie gehörten zu den besuchtesten
Vorlesungen der Universität und durch Uebereinkunft mit Gerlach, Fleisch-
mann's Nachfolger, übernahm er auch den Vortrag von mehreren Theilen der
Anatomie, aber gleichwohl durfte er diese Vorlesungen nicht im Lections-Katalog
anzeigen. Dabei war ei* einer der gesuchtesten und beliebtesten Aerzte der
Stadt und veröffentlichte zusammen mit den ihm befreundeten Collegen Gerlach
und Dittrich: „Anatomische Beobachtungen und physiologische Versuche an
den Leichen von zwei Hingerichteten" (Prager Viertelj'ahrschr., Bd. XXXI). Erst
im Jahre 1861 hatten sich die politischen Verhältnisse in der Art verbessert, dass
seine Freunde und Verehrer an der Universität daran denken konnten, ihrem so
verdienten Mitglicde die gebührende Stellung zu verschaffen, indem der akademische
Senat ihn zum Prof. e. o. vorschlug; indessen wurde er erst 1862 zum Ehren-
Professor, 1863 aber, unter Bclassung in seiner Stellung als Prosector, zum
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Prof 0 0. ernannt. Seine Ernennung zum Prof. ord. erfolgte erst 1869 nachdem

«r sich" bei der Bebaudlung der Verwuudeten von 1866 auszeichnet und die Stadt

Erlangen ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen hatte. Mit nicht geringerer Auf-

opferung widmete er sich der Pflege der Verwundeten im Jahre 1870 nicht nur

in den Erlanger Lazarethen, sondern auch, trotz seiner keineswegs festen Gesund-

heit durch Leitung eines Spitalzuges. Jedoch schon am 27. September 18^1 endete

das 'geräuschlose, aber thätige Leben des edelen Menschenfreundes und Arztes

Doctor Jacob Herz. Zur Erinnerung für seine Freunde. Erlangen 1871. ^

Herz, 8. a. Heetz.

Herzoff Johann Gotthelf H., geboren am 26. September 1738 in

Kamenz (in der Lausitz) und als Arzt daselbst am 28 Juni 1787 gestorben,

S b: iMoraUsche Gründe eines Philosophen wider den ;^^-''7^; (Le^P^^

1764) - „Unterricht vor Hebammen auf dem Lande" (Dresden 1780) -
Etwas zur höheren Hehammenkunst , besonders dte künsthche Trennvng der

Schamlcnochen betreffend" (Ebenda 1781) "
/^^.^^^^^^^^^^^^^^

falt der Eltern für die Leibesbildung ihrer ^^^^^^^;/Eb«°f j^^^^ " "

wendisches Hebammenbuch" (Bautzen 1782) - „Sorgfalt der Eltern be^

Erziehung der Kinder" (Dresden 1783).

Biogr. in6d. V, pag. 178.

HescH, Richard L. H. , 1824 in Wellsdorf (Steiermark) geboren,

absolvirte die medicinischen Studien von 1842-1847 in Wien, wurde 1849 pro-S und in demselben Jahre, nachdem er kurze ^p-tio^^^^^^^^^^^

Assistent der gerichtlichen Medicin
P^^^^^^..^^^^^' ^^^j^ fa'L

ROKITANSKY'S , 1854 Prof. der Anatomie in Olmutz , 1855 Prof dei patho o ischen

fnatomie in Krakau, 1862 suppl. P™f. der medicinischen Ivlin^^^^

ebendaselbst o. ö. Prof. der pathologischen Anatomie, 1875 Prot des lemeren

Ses iB Wien und starb am 26. Mai 1881 an der Lungenschwindsuch in Wien,

nachc m er seit Herbst 1880 gekränkelt Er ^^l^^ied"
tages und Landesausschusses, Mitglied

^^^^^^'^'^^f''''''^^^^^
Hofrath wiederholt in Graz und Wien Decan des medicinischen Professoren

Stghiis gründete das Grazer pathologisch-anatomische Museum, dem er 1000

p hol^^^^^^^^^ ,
2000 makroskopische

_

Präparate, ^arunt^

gezeichnete Schädelsammlung einverleibte, war em
f"^.^^^

^fj^^^j^^^

cephalus" (1859) - „Ein neuer Fall -on Porencepha^^^^^ (1861) 6..

Äale und prämat. übliteration der Schadelnahte ^-f ff^^^, f^'

J

u 7 « fiöß9^ Neue Fälle von Porencephalte (l«b»j, m

tüsen in einer Feit- und Eaarcyste ies l'^^f- d^ö

Gallenwege ,
beobachtet an einem sieben Monate^

^t^v,,,«

i-- uu ,Tiri OYYVm — Das Lymphangiom, eine neue Geschwulst aei ^w^/e
lunde" (Bd. ÜXXViij — „uas i^yi p "'.^^ AVndpmie der Wisseuschaften m
(Bd. CXXXH); in den Sitzungsberichten der Akademie dei

^^^^^

Wien: „Ueber die amyl. Degeneration der
^^^^

„ 'g^
^V;^^^ der

Wochenschrift: >^Ueber Gylindrom der Lunge {l^^^^

allge.a.inen und speciellen V-^^fogis.^^'
Ana^^^^^

.^^

Examinanden berechnete Compilation ;
die 18. 9 '

eine klar geschriebene, dankenswerthe Darstellung des von R0KITAN6KY p

logisch-anatomischen Sectionen geübten Verfahrens.
scheuihauer.

Wiener Med. AVoclienschrift. 1881, Nr. 25. •

"
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Hess, Hermann Heinrich H., Chemiker, wurde iu Genf am 7. August

1802 geboren, kam mit seinen Eltern nach Russland und wurde zum Theil in

Petersburg, zum Theil in Dorpat erzogen. Nachdem er in Dorpat Medicin von

1822 ab studirt, sich aber daneben mit Vorliebe der Chemie und Geognosie hingegeben

hatte, wurde er am 3./15. October 1825 zum Dr. med. promovirt („Diss. inaug.

cheviico-medica nonnulla de fontihus medicatis praesertim in Ruthenia obvits").

In der Folge ging er nach Stockholm, um sich unter Berzelids eine Zeit lang

gründlich mit Chemie zu beschäftigen und begleitete dann seinen Lehrer, Professor

Engelhardt, auf einer geognostischen Reise zum Ural. Im Jahre 1827 wurde

er als Arzt in Irkutzk angestellt, untersuchte die Mineralwässer in Turkinsk am

Baikalsee und machte anderweitige interessante Beobachtungen. Die Akademie der

Wissenschaften wählte H. 1829 zum Adjuneten, 1830 zum ausserordentlichen und

bald darauf zum ordentlichen Mitgliede der Akademie für allgemeine Chemie. Er

starb in St. Petersburg am 1./13. December 1850. H. hat eine sehr grosse Reihe

chemischer Arbeiten veröffentlicht; er war ein sehr thätiger und tüchtiger

Forscher. Besonders zu erwähnen sind seine zahlreichen Wasseranalysen, seine

thermo-chemischen Untersuchungen, das von ihm erfundene Alkoholometer und

schliesslich seine in russischer Sprache in 7 Auflagen erschienenen „Grundzüge

der Chemie"; das letztere Werk ist, abgesehen von dem wissenschaftlichen

Inhalte, für das Russische bedeutungsvoll, weil H. darin eine chemische Nomen-

clatur aufstellte und ausarbeitete.

V. Recke-Napiersky, III, pag. 267. — Beise, I, pag. 259. — Compt. rend.

de l'Acad. imp6r, des sc. de St. Petersboxirg. Annee 1850, pag. 13—24.
^ L. Stieda.

*Hess, Wilhelm H., Medicinalrath, Arzt und Augenarzt zu Mainz, zu

Glessen am 23'. Juni 1831 geboren, studii'te in Glessen, Würzburg, Heidelberg,

Wien und Prag. Vom Jahre 1853 an beschäftigte er sich in Berlin unter

A. V. Graefe's Leitung mit der Augenheilkunde imd Hess sich 1857 als Arzt und

Augenarzt in Mainz nieder. Seit Bestehen der Deutschen ophthalmologischen

Gesellschaft bekleidet er die Stelle eines permanenten Secretärs derselben.

Horstmann.

Hesse, Friedrich Karl Heinrich H. , zu Erfurt 1768 geboren,

studirte in Erfurt Rechtswissenschaft und wurde Notarius publicus daselbst. Nach

dem Tode seines Vaters verliess er Erfurt und ging als Erzieher nach Livland;

nachdem er hier einige ihm anvertraute Zöglinge zur Universität vorbereitet hatte,

wandte er sich dem Studium der Medicin zu, studirte in Jena, Göttingen ^ und

Wien und erwarb sich 1800 in Jena den Doctorgrad („Diss. inaug. sistens

disquisitiones quaedam circa usum evacuantium in dysenteria"). Dann ging er

nach Constantinopel, wurde später Leibarzt des Fürsten Morousy, Hospodar von

Moldau in Jassy und zog 1805 endlich nach Riga, wo er bis zu seinem Tode,

am 7. August 1812, namentlich als Augenarzt thätig war. Er schrieb einige

nicht-medicinische Abhandlungen in den Riga'schen Stadtblättern 1810 und 1812.

Riga'sche Biogr. 1881, I, pag. 15—17. L. Stieda.

Hesse, Johann Friedrich Wilhelm H. , zu Berlin, war am

16. Februar 1782 zu Sandau a. d. Elbe geboren, besuchte von 1801 an die med.-

chir. Pepiniere in Berlin, gerieth als Militärarzt 1806 bei Lüheck in französische

Gefangenschaft, befreite sich aber, diente in den Hospitälern zu Pillau , war von

1809—12 Oberarzt der Pepiniere, verliess dann den Militärdienst, nachdem er

1811 in Halle mit der Diss. : „De afectibus topicis arthritidi superstitibus apte

curandis" zum Dr. med. promovirt worden, und wurde durch seinen Schwiegervater,

den Zahnarzt Latjtenschläger , auf die Ausübung der Zahuhcilkunde geführt,

die er neben der ärztlichen Praxis bis zu seinem am 12. Juli 1832 erfolgten Tode

betrieb. In den Jahren 1812—14 betheiligte er sich mit Auszeichnung an der

Behandlung der in den Berliner Lazarethen befindlichen preussischen , russischen

und französischen Krank(!n und Verwundeten , wurde zum Hofmedicus ernannt,



war vou 1816 mu Mitglied der Examiuatious-Commission für Zahnärzte, habilitirtc

sich 1827 bei der Berliner Universität als Privatdocent für Zahuheilkunde
,
war

Ilofarzt des Kronprinzen und Leibarzt des Prinzen Wilhelm (des jetzigen

deutschen Kaisers). Ausser einigen Aufsätzen in Hüfeland's Journal (1864):

Neuer Beitrag zu der Diagnostik und Cur der GehörJcrankhetten und in

Horn's Archiv (1829), schrieb er für Rdst's Handbuch der Chirurgie eine Reihe

von Artikeln, welche die Zahnheilkunde betreffen, verbesserte auch die Einrichtung

des künstlichen Gaumens (Rust's Magaz., 1817). — Zwei seiner Söhne, ebenfalls

als Aerzte approbirt, übten nach ihm in Berlin praktisch die Zahnheilkunde aus.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 10, 1832, I, pag. 543. - Callisen, VIII,

pag. 449, 50; XXVIII, pag. 514. G.

Hesse Karl Gustav H., zu Wechselburg (Königr. Sachsen), war am

19 December' 1795 zu Sulza im Grossherzogthum Sachsen- Weimar geboren,

studirte von 1815—20 zu Jena und Halle, besuchte dann noch Berhn und

Göttingen, und trat, nachdem er promovirt hatte, 1820 als Mitredacteur der von

PIERER in Altenburg herausgegebenen „Allgemeinen medicinischen Annalen und

des „Anatomisch-physiologiBchen Realwörterbuches" in eme vielseitige literarische

ThätJgkeit. Von 1824 übernahm er die ausschliessliche Herausgabe der Annalen

siedelte nach Gössnitz, 1826 nach Wechselburg über, wo er Physicus und 1829

vom Grafen Schönburg zum Rath ernannt wurde. Er h ieb m ununterbrochener

Ut^rarischer Verbindung mit Pierer als einer der thätigsten Mitarbeiter der

Anri n imd des von demselben herausgegebenen Üniversal-Lexikons
,

dessen

medidnlche Artikel er, nach Pierer's Tode, für die neue Ausgabe gänzlich

':^:Z^e^ ebenso wie er für die seit ^ « 50 erscheinenden S.pp^^^^^^^^^^^

zweiten Auflage bis zu seinem Tode thätig war. In den etzten 10 Jahren seines

Tibens widmete er seine Müsse ausschliesslich der Bearbeitung eines umfassenden

medLinisAen Wörterbuches, an dessen naher Vollendung er nur durch seinen

T f ehtdert wurde. Auss'er seiner Theilnahme an den angeführten literarischen

Semehmungen und an der sieh an dieselben anschliessenden Medicmisehen Zeitung

vofpABsT von 1835 bis zu deren Aufhören, beschäftigte er sich besonders wahrend

Xe! —altes in Altenburg und Gössnitz
.

exi^rimenteUen ünt^^^^^^^^

über die Verrichtungen der Milz, über die er m den Medic. Annalen (1825)

Ihrere Abhandlungen schrieb, ferner über Blutbrechen der Neugeborenen, über

s-.5,7..- ;m Mutterleibe vor den Btsse der Ethaute u. s. w. (Ijeipzig io^d;

Fof^rSlIt k^ocit«.- und BUtternimffung be Vacnmrten odj
„von aen jjovyen ^ . Q07^ TTphpr die Erweichung der Gewebe
Geblätterten u. s. w." (Ebenda 1827) " " f'^^-T tjX,, Varicellen
und Organe des menschlichen Körpers^' (Ebenda 1827) - „

^^^^^^^^^

%t±'^-t:d^^TftI^^^

dieselbe 1851, kurz vor seinem am 20. Marz lööi Qxwi^i^^ ,

Diakonissen-Anstalt vereinigt wui-de. _ ^III,

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 29, 1851, 1, pag. ^orf.

^
pag. 445; XXVIII, pag. 512.

=^ Hesse Friedrich Louis H., am 7. December 1849 geboren^^ bildete

sieh in Lefpl^; wo er 1874 promovirt worden war, für Anatomie speciell au.,
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beo-ab sieb aber 1880 uacb New York, um dort Zahnheilkunde zu studiren.

1882 nach Leipzig zurückgekehrt, habilitirte er sich für diese Specialität und ist

in ihrem Gebiete praktisch und literarisch thätig. Weruicli.

Hesselbacll, Vater und Sohn zu Würzburg. — Der Erstere, Franz

Kaspar H. , war am 27. Januar 1759 zu Hammelburg im Fürstenthum Fulda

geboren, studirte von 1778 an in Würzburg, hatte das Glück, Privatschüler von

Karl Kaspar v. Siebold zu werden, der die Professuren der Anatomie, Chirurgie

und Geburtshilfe in seiner Person vereinigte. H. , bald darauf auch chirurgischer

Assistent im Juliusspital geworden, erwarb sich durch rastlosen Fleiss und immer

gleiche Aufmerksamkeit die Zuneigung seines Lehrers in hohem Grade. Bei H. s

Vorliebe für die Anatomie, der er alle seine freien Stunden, ja halbe Nächte widmete,

war es erklärlich, dass Siebold, der ohne die Beihilfe eines Prosectors auch den

Unterricht im anatomischen Seciren zu leiten hatte, ihm das Geschäft eines Pro-

sectors tibertrug, das er 6 Jahre lang ohne jede Gratification versah, bis er 1789

die wirkliche Anstellung als Prosector erhielt. H.'s Thätigkeit gelang es, die bis

dahin sehr dürftige anatomische Sammlung in dem Maasse zu verbessern imd zu

vermehren, dass dieselbe 1815—16 sich auf 1252 Präparate belief. Dabei ver-

nachlässigte er auch nicht die 'Chirurgie, machte z. B. (1795) ein verbessertes

Steinschnittmesser bekannt, ertheilte Privatunterricht in der Anatomie und im

Steinschnitt; er zählte zu seinen Schülern u. A. den späteren berühmten Göttinger

Chirurgen K. J. M. Längenbeck. Nach der Besitznahme Wflrzburg's durch Bayern,

1804, wurde seine keinesweges glänzende Lage nicht unwesentlich verbessert. Er

gewann Müsse, eine anatomische und eine chirurgische Schrift: „Vollständige

Anleitung zur Zergliederungskunde des menschlichen Körpers'' (3 Hefte, Rudol-

stadt 1805—8, m. Kpf.
,

4.) — „Anatomisch-chirurgische Abhandlung über

den Ursprung der Leistenbräche" (Würzburg 1806, m. Kpf., 4.) herauszugeben.

1807 ertheilte ihm die Würzburger med. Facultät wegen seiner Verdienste um die

anatomische Anstalt und wegen seiner anatomisch-chirurgischen Schriften die

medicinische Doctorwürde. Er setzte seine Untersuchungen über die Leisten- und

Schenkelbrüche fort und veröffentlichte darüber zwei Schriften: „Neueste ana-

tomisch-pathologische Untersuchungen über den Ursprung und das Fortschreiten

der Leisten- und Schenkelbrüche" (Würzburg 1814, m. Kpf., 4.), die 1816 auch

in lateinischer Uebersetzung von Th. A. Ruland erschien, und „Beschreibung

und Abbildung eines neuen Instrumentes zur sicheren Entdeckung und Stillung

einer bei dem Bruchschnitte entstandenen gefährlichen Blutung" (Ebenda 1815,

m. 2 Kpf., 4.). Während der Krankheit des Professors der Chirurgie, Mabkaed,

und nach dem Tode desselben ertheilte er Unterricht in sämmtlichen chirurgischen

Operationen und versah die Stelle eines Oberwundarztes im Juliusspitale , bis zur

Ankunft des Prof. Textor. Am 24. Juli 1816 erfolgte sein Tod.— Unter denjenigen

Anatomen und Chirurgen, welche sich um die genauere Kenntniss der Unterleibs-

brüche besonders verdient gemacht haben, ist, neben Scarpa und Astley Cooper,

H. vor allen Dingen zu nennen.

Salzburger Med.-chirurg. Zeitung. 1-^17, I, pag. 350. — E. Gurlt, Allg. Deutsche

Biogr. XII, pag. 311. Gurlt..

Adam Kaspar Hesselbach, zu Bamberg und Würzburg, wurde am
15. Januar 1788 zu Wtirzburg als Sohn des Vorigen geboren, widmete sich, dem

Berufe seines Vaters folgend
,

vorzugsweise der praktischen Anatomie und , wie

dieser , auch der Chirurgie. Seine erste Schrift war eine anatomische : „ Voll-

ständige Anleitung zu gesetzmässigen Leichenöffnungen, nach Moose bearbeitet"

(Würzburg 1812; 2. Aufl. auch u. d. T. : „Handbitch für gerichtliche Aerzte

und Wundärzte bei gesetzmässigen Leichenöffnungen" , 1819). 1817 wurde er,

nach dem Tode seines Vaters, dessen Nachfolger als Prosector der Anatomie, deren

Leiter damals Döllingkr war: 1818 wurde er Dr. phil. et med. lionor. der

Würzburger Facultäten. Neben Berichten über die anatomische Anstalt in ver-
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scluodenen Studienjahren (1817-18, 1818-19), zum Theil in Verbindung mit

anatomischen Abhandlungen, z. B. : „Beschreibung des menschlichen Auges"

(1820) und einer „Beschreibung der 'pathologischen Präparate, welche tn der

königlichen anatomischen Anstalt zu Würzburg aufbewahrt werden" (1824) finden

wir von ihm auch anatomisch-chirurgische und rein chirurgische Arbeiten, namentlich

auf dem Gebiete der Unterleibsbrüche, auch hier den väterlichen Traditionen

folgend; so: „Die sicherste Art des Bruchschnitts in der Leiste" (Bamberg

18*1.9 4.) und ein anatomischer Nachtrag dazu in demselben Jahre u. d. T.

:

Ueber den Ursprung und Verlauf der unteren Bauchdeckenschlagader und

"der Hüftbeinlochschlagader" ; ferner in Textor's Neuem Chiron (1821): „Der

äussere Schenkelbruch, entdeckt und beschrieben von etc." und eine Reihe von

Jahren später ein grösseres Werk: „Die Lehre von den Eingeweidebrüchen"

(2 Thle Würzburg 1829/30). Um dieselbe Zeit begann er auch, in Gememschaft

mit seinem Würzburger Collegen JoH. Bapt. Friedreich, die Herausgabe von

ücriodischen Zeitschriften, die bis in die Mitte des folgenden Decenniums reichten

so- ,Beiträqe zur Natur- und Heilkunde" (2 Bde., 1825/26) - „Bibliothek

der Deutschen Medicin und Chirurgie" (Jahrg. 1-5, 1828-32; Ergänzungs-

band zum 1.—4. Jahrg., 1828—36) — „ Medicinisch-chirurgische Pfennig-

Bibliothek , in Auszügen aus neueren, sowohl deutschen als ausländischen

medicinisch-chirurgischen Werken. Neue wohlfeile Ausgabe der Bibliothek der

Medicin und Chirurgie" (Bd. I-XV ,
1835-37). Inzwischen war H.

,
der als

Prosector sich mit Dölliger's Nachfolger, IIeusinger, nicht vertragen konnte,

im Jahre 1828 als Professor der Chirurgie an die chh-urgische Schuk zu Bamberg

versetzt und zugleich zum Oberwundarzt des dortigen allgemeinen Krankenhauses

ernannt worden. In diesen Stellungen wirkte er bis 1833, in wekhem Jahre die

chirurgische Schule aufgehoben wurde. Zu einer Lehrthätig;keit gelangte er

erst wieder an der 1836 in Bamberg errichteten Baderschule, die ihrerseits auch

wieder 1843 aufgehoben wurde. Während H. innerhalb dieses Zeitraumes m

Bamberg eine nicht unbedeutende literarische Thätigkeit entfaltete, mdem er, neben

der Herausgabe der erwähnten periodischen Zeitschriften, „Medicinisch-chirurgische

Beobachtungen und Erfahrungen" (B^-^«% 1S32/33) em „f?a^^JucA

Chirurgie für das untergeordnete ärztliche Personal"JEhenA^ 1838) sodann

eine Schrift: „Die Erkenntniss und Behandlung der EiyeweidebrucU ,
durch

naturgetreue Abbildungen erläutert" (Nürnberg 1840/41 ,
m. 20 Taff., gr. folO

publicfrte, auch ein grösseres Werk u. d. T.: „Handbuch der gesammten Ghi.-urgre

}l praktische A.rle und Wundärzte" (3 Bde., Jena 1842-47)

ist irt.er seine gleichzeitige operative und Lehrthätigkeit, «ach der Mitthe lung von

Zeitgenossen, nlht viel Rühmliches zu berichten. So vortrefflich seine auutomischen

Kenntnisse ;aren und so elegant er das Messer zu führen ^^^^'^^^
l'^^^

einmal dazu entschlossen hatte, so messerscheu war er auf der anderen S^it«, so da^

z. B. seine meisten Bruchkranken unoperirt starben. Als Lehre war ^owoh im

theoretischen als praktischen Unterrichte nicht anregend und
^^^^^^^ .'^^

. j^^«^^^^^^^^

sich damit, bei dem ersteren das für seine Schüler
^^^^^^^^^.^^^f^^J^"/^^^^^^^^^

weitere Erl lärungen, vorzulesen; seine Verbände waren compliciit "'-^^ ui^prak c^^^^

daher war es erklärlich, dass er als Arzt und Chirurg m Bamberg wenig
^^^^^^^^^^^^

besass. Dazu kam, dass'seine Familienverhältnisse, nicht ohne
Jf^^^^^^^^^^^^^^^^^

die traurigsten wLren. Auch als H., einige Zeit nach Aufhebung dei 2«^^^ «^^^^^^

Bamberg, von dort wieder nach Würzburg übersiedelte sank er noialisch«
mehr, so 'dass ihn in tiefer Verkommenheit am 6. Mai 1856

^^^^tTL'^.^. "d
jedenfalls ein sehr gut beanlagter Mann, der auf dem G^^^/«^«

, ?^
Chirurgie Tüchtiges zu leisten berufen war und theilweise auch geleistet

J^*'
daneben

war ef aber von eingebildetem und unverträglichem Charakter d^^^^^^^^^

andere Charakterschwächen, haben ihn frühzeitig moralisch zu »^""^e/;"^^^^^^

E Gurlt in Allgem Deutscher Biogr. XII, pag. 311. - Calli seu
,
YHI, pag 4ol

,

XXVIII, pag. 514. - En gel manu, pag. 247; Supplem., pag. 10«. Gurlt.
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Bessert, Franz Ferdinand Ludwig von H., zu Darrastadt, war am

19. Juli 1774 zu Buchsweiler geboren, besuchte von 1792 an, nach einem ein-

iiihrigen Aufenthalte in Waadtlande, behufs gründlicher Erlernung des Französischen,

idie Universitäten Jena, Giessen, Marburg, wurde 1795 landgräflich hessischer

Stabschirurg, 1796 Stabsmedicus , machte den Feldzug in den Niederlanden mit,

! begleitete die in englischen Subsidien stehende hessische Brigade 1796,97 nach

Krain und Croatien und konnte bei einem längeren Aufenthalte in Wien sich die

dortigen medicinischen Anstalten zu Nutze machen. 1798 verliess er den Militär-

. dienst, wurde zum Professor der Medicin in Giessen ernannt, siedelte abe^

bereits 1802 als Professor, ausübender Arzt und Chirurg nach Strassburg ilber,

nachdem er, zusammen mit H. F. Pilger: „Einige Worte an das Publicum

über die Kuhpöcken und deren Impfung" (Giessen 1800) — „Bammlungen

von Nachrichten . . . . über die Kuhpocken-Impfung , aus dem Französischen

übersetzt . . . (Ebenda 1801) und „Archiv für Kuh- oder Schutzpocken-Ein-

impfung" (Ebenda 1801) herausgegeben hatte. In Strassburg gehörte er bald

zu den ausgezeichnetsten Aerzten imd Chirurgen und wurde bei ausgebrochenen

Epidemieen (1812, 13) und anderen wichtigen Fällen zu besonderen Missionen

gebraucht. Er schrieb hier: „Essai sur Vutilite de la reunion de la mSdecine

et de la Chirurgie" (Strassburg 1804) und mit Schahl : „Pr^cis historique et

prutique sur la filvre militaire qui a rdgni epidimiquement dans le D^p.
'

du Bas-Rhin 1812" (Ebenda 1813). 1828 tfat er abermals als Oberstabsarzt

in den grossherzogl. hessischen Militärdienst, wurde zum Geh. Kath und Leibarzt

des Grossherzogs ernannt und geadelt; 1836 endlich wurde er General-Stabsarzt,

starb aber bereits am 15. December 1839. — Obgleich als Brownianer erzogen,

kam er später von den Lehrsätzen dieses Systems zurück und war als ein unge-

wöhnlich scharfsinniger, unterrichteter, belesener und erfahrener Arzt sehr gesucht

und glücklich, in seiner Dienststellung streng, aber gerecht, bei pünktlichster

Pflichterfüllung seinerseits.

Neuer Nekrolog der Dexitsclieii. Jahrg. 17, 1839, II, pag. 982. — Scriba, II,

pag. 445. — Callisen, VlII, pag.454; XXVIIl, pag. 516. G.

*Hesslillg, Karl Theodor von H., zu München, geboren am 28. December

1816 zu Regensburg, studirte in München, Heidelberg, Berlin, wurde 1840 in

München Doctor mit der Inaugural-Abhandlung : „ Untersuchungen über die weissen

Körperchen der menschlichen Milz" (Regensburg 1842), wurde 1854 Privat-

docent, 1861 Prof. e. o. und schrieb weiter: „Histologische Beiträge zur Lehre

von der Harnabsonderung. Eine vergleichend-anatomische Abhandlung" (Jena

.1851, m. 1 Taf.) — „Die Perlmuscheln und ihre Perlen .... mit Berück-

sichtig2ing der Perlengeioässer Bayerns u. s. w." (Leipzig 1859, m. 8 Taff.,

1 Karte); zusammen mit Jdl. Kollmann: „Atlas der allgemeinen thierischen

Gewebelehre. Nach der Natur photographirt von J os. Albert" (1. u. 2. Lief.,

Ebenda 1861, 62, 42 X30".) — „Gnindzüge der allgemeinen und speciellen

Gexoebelehre des Menschen" (Ebenda 1866). Ausserdem zahlreiche Abhandlungen

in Zeitschriften. 1878 wurde er in den Ruhestand versetzt und lebt seit dieser

Zeit auf dem Lande.

P r an tl, II, pag, 562, Nr. 540. G.

HesycMus. ein nur dem Namen nach bekannter, übrigens sehr renommirter

Arzt des 5. .Tahrhunderts n. \Chr. Er war in Damascus geboren, hatte längere Zeit

in seiner Heimath, später auf Rhodus, in Griechenland, Alexandrien und in Italien

gelebt, sich hier des höchsten Ansehens als Arzt erfreut und war im Jahre 430
nach Con.stantinopel übergesiedelt, wo er und noch mehr sein Sohn Jacob us
(vcrgl. den Artikel Jacobus H.) mit Ehren überhäuft worden ist. jj

Hett, Benedict Kaspar IT., geboren in Prag 1747, wnr Professor

der Medicin in Trier und Garnisonarzt daselbst. Er schrieb eine AnzaJil von
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Dissertationen: „De sie dictis fehribus malignis" (Trier 1771) — „I>. exhibens

veram somni ideam" (Ebenda 1778) — „D. exhibens criteria aquarum" (Ebenda

^^732) „De lingua sana et morbosa ut signo in morbis acutis" (Ebenda
^

1784) "„De praestante sed cauto camphorae usu" (Ebenda 1789); ferner: |

Richtige Bestimmung der Bestandtheile ,
Wirkung und des Gebrauchs des

Bertricher Badwassers" (Ebenda 1779) und „Anzeige, sich gegen die Ruhr zu

betoahren und selbe am sichersten zu heilen" (Ebenda 1781, fol.).

Biogr. m6d. V, pag. 179.

*Heubel, Emil H., geboren in Walk (Livland) am 7. Oetober (25. Sep-

tember) 1838, war auf der Dorpater Universität besonders ein Schüler R. BüCH-

heim's 1865 erfolgte seine Doctorpromotion {„Ueber das Verhalten verschiedener

Körverorqane zur Jodlcalium-Resorption" Dorpat). Auf Grund verschiedener

wichtiger Arbeiten , aus welchen nur die über chronische Bleivergiftung (Berlm

1871) über toxische Wirkungen des Tabakrauches (1872), über das Krampfcentrum

des Frosches (PflÜgkr's Archiv, 1874) hervorgehoben seien, erfolgte seine Be-

rufung als ord. Professor nach Kiew. Neuere Arbeiten sind: „Die Abhängigkeit

des wachen Gehirnzustandes von äusseren M-regungen"
(P^^J^^^J^.^'^^J'

1876^ — „Ueber die Wirkung wasseranziehender btoffe (ibiü. lö/yj u. a.

*Heublier Johann Otto Leonhard H., zu Mühltroff (im Sächsischen

Voigtlande) am 21. Januar 1843 geboren, ausgebildet durch Wündeelich in

LeiWg, später auch in Wien, wurde 1867 promovirt. Seit 1876 dortselbst als

Director der Districts-Poliklinik thätig, erhielt er 1873 seme Vocation als Extra-

ordinarius der Leipziger Facultät. Unter seinen Schriften ragen hervor
:

Bei-

läge zur internen Kriegsmedicin" (Leipzig;^ 1871) --
«^-^/-^^"^r^^^^^^

de? Hirnarterien" (Ebenda 1874) - „Die experimentelle Diphtherie" (Preis-

schrift, Ebenda 1883). Wernich.

Heuclier Johann Heinrich von H., war zu Wien im Anfange des

Jahres 1677 geboren, kam mit 13 Jahren nach Wittenberg, wo er 1696 Magist.

pMos wurde,^tudirie dann in Leipzig, Jena, Altdorf, kehrte 1699 nach Witter,

her iu^ück, war daselbst als Privatdocent der Philosophie thätig und erwarb die

medicinische Doctorwürde mit der Diss. : „De usu mathematum
^
m medicina^^

noeThSt er in Wittenberg eine ordentliche Professur der Medicm, gab dieselbe

aber mTauf, als er zum Leibarzt und Hofrath des Königs August IL von

PoL nach "re den berufen wurde, wo er auch die Oberaufsicht über die kon^

B mLhek und die Aufstellung der Naturalien-
^^^^^f^—^^^^^^,^^

„les galeries des sciences" genannt, übertragen erhielt. E war
^

Schrif^^^^^^^^^

hanntsächlich auf dem anatomischen und botanischen Gebiete thatig, vervoii

kolnete das anatomische Cabinet in Wittenberg, gründete den botanischen Garten

darbstlnd veröffentlichte über denselben 1711 '^^^^^^^r^^Z
be^gensü^', Seine ^-mmelten Schriften^

t^.^.7:Z:tr,J^^^^^^ 1721 wurde er von

Ser KaTvi geadeU und 1729 zum Mitgliede der Royal Society in London

™/ Er\i;:bTu Isden am 23. Februar 1747. Eine Pflanzengattung aus

der Familie der Saxifrageen ist nach ihm „Heuchera' benannt.

V. Wurzb ach, VIII, pag. 448.

Heuemann Georg H., zu Kopenhagen, war 1722 zu Oldesloe in Hol-

stein geborer— Biet der Chirurgie, kam 1743
-^fl^^^^f^^^^,

Tnllls an auf der dortigen Universität und wurde 1749
^^«'^

g^J^;
linmm humana" daselbst Doctor. 1754 wurde er zum Arzt der Seecadette

i

1760 zum Prof. e. o. der Medicin an der Universität ernannt ."--^cM m ei ein

gri s Werk: .Physiologie" (4 Thle., Kopenhagen und Leipzig 1751-o5,
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m. Kupf.) herausgegeben hatte, das sich grosser Auerkennung erfreute. 1754 hatte

er, da er den Unterricht in der Operatiouslehre ertheilen musste, die Herausgabe

einer „Abhandlung der vornehmsten chirurgischen Operationen am menschlichen

Körper" (3 Thle., Kopenhagen 1754—57) begonnen. Er folgte dann der dänischen

Armee als Feldarzt nach Holstein, wo er bis 1762 verblieb und gab noch heraus :

„ Vermischte Bemerkungen und Untersuchungen der ausübenden Arzneiwissen-

schaß" (2 Thle., Ebenda 1765, 67). Er starb am 8. Deceraber 1768, erst

46 Jahre alt.

E. Gurlt in Allgem. Deutscher Biographie. XII, pag. 324. Gurlt.

Heurne (Heuenius), Jan van H., wurde am 25. Januar 1543 in Utrecht

geboren, zog 1561 nach Löwen, wo er bei C. Gemma wohnte, um Medicin zu

Studiren, und 1563 nach Paris. Von hier ging er nach Padua und promovirte

1571 daselbst zum Dr. med., um zwei Jahre daselbst als Leibarzt des Grafen

von Granvelle zu fungiren. 1573 nach Utrecht zurückgekehrt, war er da

praktisch wirksam bis 1581 , als er zum Prof. med. in Leyden ernannt wurde,

welches Amt er bis zu seinem Tode, am 11. August 1601, versah. H. war ein

vortreflFlicher Docent, wie aus den von ihm beim Unterricht benutzten „Institu-

tiones medicinae" und seinem ^Modus ratioque studendi eorum qui medicinae

operam dicarunt" hervorgeht, ein grosser Verehrer des Hippokrates und dessen

Lehre, was ihm ein Anlass zur Veranstaltung einer commentirten Ausgabe

des Hippokrates gab, welche Sprengel „zu den besten in ihrer Art" rechnet.

Auch schrieb er eine Abhandlung: „De studio medicinae bene instituendo."

Seine sämmtlichen Schriften wurden als „Opera omnia, tarn ad theoriam quam ad
praxin medicam spectantia" (Leyden 1609; 1658) durch seinen Sohn Otto
herausgegeben. C. E. Daniels.

Heurne, Otto van H. , Sohn des Vorigen, am 8. September 1577 in

Utrecht geboren, studirte und promovirte in Leyden 1601. Nach dem Tode seines

Vaters wurde er als dessen Nachfolger zum Prof. med. in Leyden ernannt und

1617 wurde ihm auch der Unterricht in der Anatomie aufgetragen. Er ist der

Stifter des klinischen Unterrichtes in Leyden („Collegium publicum, in qua ad

morbos caute curandos Studiosi in nosocomio instruuutur") und ertheilte diesen in

so ausgezeichneter Weise, dass seine Methode völlig mit der noch in der ersten

Hälfte dieses Jahrhunderts befolgten übereinstimmt. Er starb am 24. Juli 1652,

nachdem er mehr als 50 Jahre als Prof. med. fungirt hatte. Er besorgte eine schon

durch seinen Vater theilweise vorbereitete Ausgabe der ^Medicina universa"

von Ferneltus (Utrecht 1656; Genf 1679) und fügte einige durch ihn selbst

wahrgenommene „Casus rariores
,

quas in diario practica annotavit" hinzu.

Als Student hatte er schon eine Compilation „De barbarica philosophia, libri

duo'^ veröffentlicht. H. verdient gewiss unter die Medici poetae gerechnet zu

werden , da er ein vortreffliches Gedicht verfertigte „Propemticon in discessum

illustris et ampl. viri Jacobi Dycki" (1617) und hat eine sehr interessante

Sammlung Briefe handschriftlich nachgelassen. q Daniels

Heurteloup , Nicolas Baron H. , berühmter französischer Chirurg aus

der Zeit des ersten Kaiserreiches, war in Tours am 26. November 1750 geboren.

Seine wenig bemittelten Eltern konnten ihrem Sohne nur eine elementare unvoll-

kommene Erziehung geben. Es gelang aber dem jungen H., durch seinen wissen-

schaftlichen Eifer und seine guten Anlagen mit Hilfe einiger Mäcene, die ihm die

nöthigen materiellen Mittel gewährten, sich zum praktischen Studium der Chirurgie
vorzubereiten, das er mit grossem Fleisse 1770 auf der Insel Corsica begann, wo
er zugleich die italienische Sprache erlernte. Bereits 1782 wurde er zum Stabs-

chirurgen der Hospitäler von Corsica und 1786 zum Oberarzt im Militärhospital

in Toulon ernannt. 1793 wurde er Mitglied des Gesundheitsrathes , in welcher
Eigenschaft er eine rege Thätigkeit entfaltete, so dass er 1808 zum Director des
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gesaramteu Sauitätsweseus der grossen Armee ernannt wurde. Um dieses hat sich

H. durch sein vorzügliches Organisations- und Verwaltuiigstalent grosse Verdienste

erworben, die äusserlich durch Verleihung des Baroutitels u. s. w. anerkannt wurden.

H. starb an den Folgen einer Hirnlähmuug am 27. März 1812. H. war ein

ausserordentlich erfahrener Wundarzt, der durch die in unzähligen Schlachten und

in den Hospitälern gewonnenen Erfahrungen auch auf die Entwickelung der fran-

zösischen Chirurgie einen grossen Einfluss ausgeübt hat; doch ist er im Ganzen

als Schriftsteller nur wenig hervorgetreten. Ausser einigen Artikeln für das Dict.

des sciences medicales und verschiedene medicinische Journale schrieb er: ,,Pricis

siir le täanos des adultes" (Paris 1792) — „Notice sur Manne, Chirurgien de la

marine" (Berlin 1808); ferner übersetzte er aus dem Italienischen und gab heraus:

„Rapport de la commission mMico-chirurgicale instituee a Milan, ou rdsultats

des ohservations et des expdriences sur l'inoculation de la Vaccine" (Paris

1802); ebenso: „De la nature des jilvres et de la meilleure methode de les

traiter. Traditit de Vitalien du Docteur Giannini avec des notes et additions"

(2 voll., Paris 1808).

Biogr. med. V, pag. 181.

Heurteloup, Charles-Louis-Stauislas Baron H., einer der Rivalen

um die Erfindung der Lithotripsie , war als Sohn des- Vorigen am 16. Februar

1793 zu Paris geboren, machte zuerst Studien für ein Verwaltungsfach, gmg

später zur Medicin über und wurde in Paris 1823 mit der These: „X»e Un-

flammation de la memhrane muqueuse gastro-palmonavre chez Les enfans

nouveau-nis" Doctor. Wie seine Rivalen Civiale und Leroy d'£tiolles, beschäf-

tigte er sich alsbald eifrig mit der neuen Operationsmethode und begann auch

sofort die Polemik gegen Jene in einer „Note sur le procidi mxs en usage par Le

docteur Civiale pour extraire la pierre de la vesste, sans recoürtr ä L Ope-

ration dela taille" (1824.) - „Lettre h l'Äcad. des sciences: examen critique

de Vouvraqe de M. Civiale intituU „De la lithotritie" " (Paris 1827, av 2 pL).

Auch beschäftigte er sich mit der Behandlung der Harnröhrenstncturen ,
über die

er Folgendes schrieb: „Sur quelques niodifications apfortees au porte-mustique

mis en usaqe par le docteur D u c am p , dans le traüement des retrdcisseviens

de VurUre" {kr<^\i. gener., 1824) und „Nouveau moyen d iviter /«"^^^^

routes en vortant le caustique dans un retrecissement de l uretre' (Ebenda) in der

Zeit von 1828-32 hielt er sich in London auf, vervollkommnete und verbreitete

dort das neue Verfahren durch Ausführung zahlreicher Operationen. Es entstanden

daselbst seine Schriften: „Cases of lithotrity, ;
followed by <^ f^^P^^' _

ofthefirst Symptoms of the disease" (London 1831) - Prmc^V^es of l^t^^^2{

or a treatise of the art of extractmg the stone without inciswn (Ebenda .

Sein Hauptverdienst aber besteht in der Erfindung der gekrümmten, ^^«^'^"^

Schustermassähnlichen Instrumente (ä eoulisse), bestehend in emem
^^^^^^^'^^

männlichen und weiblichen Arm, statt der bis dahin ge^^^f
«l^^en, sehr nnbeq«

und unhandlichen drei- und vierarmigen Instrumente, die von da ab
^f-^^^^^

verlassen wurden ;
ferner benutzte er zuerst die Percussion zum Zersprengen besondLr.

harter Steine. Erst von da an datirt für die Steinzertrümmerung eme ^«j^«
A^™'

indem H.'s Instrument, unter Beibehaltung des Hauptpnncipes semer
^^^f^fZ^

vielfach modificirt und die bis dahin sehr unsichere Operation zu ^mer leich «n^^^

führbaren gemacht wurde. Gleichzeitig hatte H. statt der bis dahin auchten^

Bezeichnung „Lithotritie" , eine andere, nämlich „Lithotripsie"
^^^^f,^^

^'^^
f^^^^^

das in der Schrift: „M^ni sur la lithotripsie par percussion, et sur ^^^^^^^
appele Percuteur-courbe h marteau qui permet de melire en

^Y/f2ZaZ
s^st^me de la ,u^,risa^,on des^jnerre^^ ^^t^^^
exemples de guSnsons authentiques etc. ,

av. i pi.; »

Verfahren erhielt er einen Preis von 6000 Frcs.
,
nachdem ^l^^^^^^^

^^^^^^^^J^^^^

6000 Frcs. bereits 1828 zu Theil geworden war. Er hatte an Dupl^^tren
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eine „Lettre sur l'avantage de preßrer la percussion ä la pression, pour mettre

en usage l'instrument courhe frisenti ä l'Acad. des sc. sous le nom de Per-

cuteur courbe a marteau" (1833) gerichtet. 1837 machte er eine Reise nach

Russlaud und hielt zwei Monate lang zu Moskau und St. Petersburg Vorlesungen

über Lithotripsie. Von weiteren Schriften sind noch anzuführen: „De la litTio-

tripsie sans fragments au moyen de deux procddh de Vextraction immidiate

ou de. la pulvirisation immidiate" (1847) — „ Trois dpoques pour servir a

l'histoire de la lithotripsie vulgairement appelie lithotritie ou DSfense obligatoire

contres trois injustes attaques" (1846) — „Lithotripsie. L'Art de broyer les

pierres dans la vessie humaine" (1858) — „Retricissements de l'urUre.

Guerisons immediates^ permanentes etc." (1855; 2. 6dit. 1859). Dazu kommt
eine grosse Reihe von Aufsätzen in Pariser und Londoner Journalen, von „Mömoires"

und „Lettres" namentlich zur Unterhaltung der zwischen den Rivalen sich ein

Menschenalter lang hinziehenden Polemik, die zwischen ihm und Leroy 1856

auch zu einem Process führte. Beide wetteiferten auch (1857) in Anerbietungen,

auf ihre Kosten einen Special-Lehrstuhl zum Unterricht in ihren Operations-

methoden zu errichten. Bei seinem grossen mechanischen Talent interessirte sich

H. auch für andere mechanische Constructionen ; so hatte er sich bemüht, für eine

neue KriegswafFe , das Gewehr Koptipteur (1838) Propaganda zu machen.

Für alle Zeiten aber wird sein Name mit der Steinzertrümmerung im engsten

Zusammenhange bleiben. Er starb im October 1864.

Nouvelle biograpliie gener. XXIV, pag. 606. — Vapereau, 2. 6dit., pag. 868. —
Callisen, VIII, pag. 458: XXVIII, pag. 517. Gurlt.

Heusinger, Karl Friedrich H. von Waldegg (eigentlich Johann
Christian Friedrich Karl) H., berühmter Professor und Geh. Medicinalrath

zu Marburg, stammte aus einer alten Gelehrten-Familie und war zu Farnroda,

einem Dorfe zwischen Eisenach und Ruhla, am 28. Februar 1792 geboren.

Sein Onkel war der jung verstorbene angesehene Badearzt in Ruhla Johann
Heinrich Christian H. 1809 bezog er die Universität Jena zum Studium
der Medicin und Naturwissenschaften. Durch die Leetüre von Blumbnbach's
Osteologie und von Herdee's Ideen und V. Hümboldt's Ansichten der Natur,

insbesondere aber durch seinen Lehrer Okbn
,

von dem er die neuere natur-

wissenschaftliche und physiologische Literatur ziemlich vollständig kennen lernte,

gewann H. schon als Student eine besondere Vorliebe für vergleichende Anatomie.
1812 zum Dr. med. jjromovirt, begab er sich zur Fortsetzung seiner Studien nach
Göttingen, wo Blumbnbach, Hausmann, Stromeyer, Htmly, Langenbeck seine

Lehrer waren. Hier machte H. bereits die ersten grundlegenden Forschungen
für seine späteren bedeutenden Arbeiten über den Bau der Milz. Im Befreiungs-

kriege von 1813 trat er als Militärarzt in preussische Dienste und machte die

Feldzüge in Deutschland, Holland und Frankreich mit, verweilte drei Jahre in

Thionville, besuchte im Februar 1818 Paris und führte bis 1819 die Direetion
des Hospitals in Sedan. Dabei arbeitete er auch wissenschaftlich unausgesetzt fort,

Bchrieb mehrere Abhandlungen für das RuST'sche Magazin und das MECKEL'sche
Archiv und gab seine berühmte Schrift : „ lieber den Bau und die Verrichtungen
der Milz, ein anatomisch- physiologischer Versuch" (Eisenach resp. Thionville

1817) heraus. Nach Göttingen zurückgekehrt, wurde H. Assistent an der Klinik
von Hlmly. Auf Empfehlung Bldmenbach's erhielt er schon 1821 einen Ruf
als Professor e. o. nach Jena und wurde 1824 an Döllinger's Stelle nach
Würzburg als Professor der Anatomie und Physiologie berufen. Hier war er fünf
Jahre^ lang thätig und las über Histologie, Anatomie, Zootomie, Physiologie, Anthro-
pologie und pathologische Anatomie, bis er 1829 einem Rufe als Professor der
praktischen Medicin und Klinik an Bartels' Stelle nach Marburg folgte. An diesem
Orte hat er vier Jahrzehnte lang als Arzt und akademischer Lehrer eine rnhm-
würdige und segensreiche Wirksamkeit entfaltet bis zum Jahre 1867, wo er sein Amt
niederlegte und sieh in's Privatleben zurückzog. 1876 in den Adelstand erhoben,
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verlebte H seinen Lebeusabend in stiller Zurückg-ezogenbeit und besehloss denselben

als der Veteran aller deutsehen Kliniker im Alter von <)1 Jahren am 5. Mai 1883. —
II war ein Mann von ausserordentlich umfangreichem und tiefem Wissen Neben

seinem immens gelehrten Werke: „Grundriss der EncyUopädie und Methodo-

loaie der Natur- und Heilkunde" (Eiseuach 1839) beruht sein Verdienst um

die Medicin wesentlich darin ,
die vergleichende Pathologie und die medicinische

GeoR-raphie, resp. die geographische Nosologie und Pathologie als Wissenschaft

be-iüudet zu haben. Uebcr die letzteren Disciplincn hat er Jahre lang höchst

unTfangreiche und gelehrte Referate in Canstatt's Jahresberichten geliefert; seine

Arbeiten auf diesem Gebiete gehören noch heute zu den ausgezeichnetsten Quellen

und haben ihm seinerzeit die grösste Anerkennung verschalft. Die Zahl seiner

Schriften ist sehr gross. Ausser den oben citirten führen ^.iv^n: Betrachtungen

und Erfahrungen über die Entzündung und Vergrösserung der Milz (Eisenach

1800) - „Nachträge zu den Betrachtungen etc." (Ebenda 1823) - „Om«^^^^

tatio semioloqica de variis somni vigiUancmque condAtiombus morhosts (Ebenda

IS^-O) - „System der Histologie" (Ebenda 1822) - Untersuchungen über

die anomale Pigment- und Kohlenbildung in dem menschhchen Korper

d T • PInisioloqisch- pathologische Untersuchungen" (Ebenda 1823) —
\tndrissd rphyLhe/und ^hischeu Anthropologie" (Ebenda 1829) -
aZdzüge deriergleichenden Physiologie, mit besonderer Bezrehung auf dy

nu ZreJsaussäugethiere- (Leipzig 1830) - ^,Zeitschr^ft für orgamsche

Phvsik" m I-ni, 1827, 28) - „Specimen malae conformatwms organ

cmditus rarissimum" (Jena 1824) - „Recherches de pathologie comparee
auditus ramsj ^ _ Milzbrandkrankheiten der Tkere und des

Lr'lV.'^~ 1850) - „nie sogenannte Geophagie oder tropische

ni? 1852) — De metamorpliosi rostri pici et de generatione

i^T^r^^o\n^aU i:^...
182^) - „De (Ebenda

IIZ - ,7e evolutione extremitatum in ani^amusvertebratrs (Wurzburg

1 «9! Bericht von der k. zootomischen Anstalt zu Wurzburg für ^S24l2o

LI ^./oL comvar^e de la mddecine viterinaire" in Rech, de
(Ebenda 1826) - „Ä« 0 co^^

Leibthierarzt Tlieodorich

(ßt V) - !,ßl«o& einer, eigene ErseUnung^ t oS«7Ba7l1-^ .
4- u rjyA vn — Beobachtunq einer verkannten Otitis (Bd. Vij

„Zusammenstellung der HemmungsUldungen der ^'^^
fßd VI)

-

würdige Metamorphose des Brustbeins und der
«f^^^^^^^^^^^^b ) -

der Pigmente im, thierischen Kirrfer' (ib.) u.
'-f-' ,™

Fn-eretianen,'

toorgLiseto Physik: ,üeher den ,1 Ä.^^^^^^
(Bd. I) - ,BeobaoUv.ng einer angelorenen Vergrösserung

''^J'f /'J
^ _

^,LLhtung tiefer Lge der IvnUn ^ere m We^he
^j-

D

\UntersudJng der ^'^rn Jr>es Ärnaurotuchm (^-^^ ^'1\mo-
mhle in 'l^r MnfäUigen Bjt des m^^^^^^^^ ^^'.„mUo« n.edi-

loqisch-anatomrsche Änalelden (Bd. U) v. ä , . u
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Henschel, vrie: „Die Medicin in Ceylon unter Gamions und Budhadaso''
(I, 1846) — „Hitzig über das Alter der Pochen in Arabien, eine Bemerkung"
(ib., 1846) — „Die von den englischen Aerzten in Ostindien unter dem Namen
burning of the feet beschriebene Kranliheit , ein Beitrag zur Geschichte der
Kriebelkr'anTiheit" (ib. I) — „Der Lak in Sennaar ^ eine epidemische, wahr-
scheinlich dem Maispellagra zu vergleichende Krankheit" (ib ) — „Die Pard-
balanen und Farapemponteri der alten Xenodochien" (ib. 1846) — „Das Alter
der Hospitäler in Cashmir" (ib.) — „Der Presbyter Aetius" (ib. II) —
„Philagrius und Posidonius" (ib. II) — „Hin Beitrag zur Geschichte der
Lyhanthropie nach Scheik Mohammed el Tounsy" (ib. II) — „Die Aerzte-
Codices im Monte Cassino nach Tosti storia della Badia di Monte Gass. Napoli
JS42" (ib. 1848, III) — „Die chinesische Medicin nach Wilson Med. Notes
on China London 1846" (ib.) — „Die allgemeine erysipelatöse KrankheitS-
constitution 1830—47 in ihrer ATtme 1843— 44 und die daraus hervor-
gegangenen Epidemien in Europa und Amerika" (ib. III) — „Ein Beitrag
zu den Antiquitäten der Noma" (ib. 1851, N. F. I) ii. v. A. Ferner folgende
zerstreut in verschiedenen Journalen publicirte Abhandlungen : „ Ueber die ver-

schiedenartige Wirkung gewisser Einflüsse auf verschieden gefärbte Thiere"
(Casper's Wochensehr., 1846) — „Der Morbus maculosUS als Gehirnleiden"
(ib. 1847) — „Beitrag zur Lehre von der Apoplexia pulmonum" (ib.) —
„TJeber eine, auffallende Secretions-Anomalie in Folge von Rückenmarksleiden"
(ib. 1847) — „ Ueber die neuralgischen Schmerzen im Zoster und über die
Ursache der eigenthümlichen Form des letzteren" (ib. 1846; — „ Ueber Malaria-
Amaurose" (ib.) — „Die Pflanzenwelt, ihr Wechsel und ihr En^kranken in
Beziehung auf die Geschichte und die Verbreitung der Krankheiten der Mensch-

.heit" (Janus, N. F., I, 1851) — „Meletemata quaedam de contiquitatibus castorei
• et nioscW' (Marburg 1852, Gratulationssehrift zu Conradi's Doctor-Jubiläum) —
„Berichtigung, betreffend den Herpes zoster" (Deutsche Klinik, 1852, Nr. 31)

lu. V. A. Auch an dem von Virchow 1854 herausgegebenen grosßcn Handbuch
• der speciellen Pathologie und Therapie hat H. mitgearbeitet.

Nouvelle biographie generale, Vol. XXIV, pag. 611. — Brockhaus, Gonvers.-Lex.,
.13. Aufl., IX, pag. 206. — Justi, pag. 220. — Eble, Eorts. von Sprengel's Gesch. d. Med
ian verschiedenen Stellen. — Berl. klin. Wochensehr. 1883 XX. Nr 21 paa: 340

1 1- o- p agel.

*Heilsillger, Otto von H. , Sohn des Vorigen, wurde am 5. October
1830 zu Marburg geboren und studirte dort von Ostern 1850 bis Herbst 1852,
(dann in Göttingen, wieder in Marburg und später noch in Würzburg und Berlin.
;1856 erfolgte seine Promotion. Er Hess sich in seiner Vaterstadt nieder und
Ihabilitirte sich an der dortigen Universität 1861 als Privat-Docent ; auch ist er
sseit 1869 Kreis-Wundarzt des Kreises Marburg. Neben Aufsätzen in Virchow's
.Archiv, dem Deutschen Archiv f. klin. Med., der Zeitschr. f. Kinderheilkunde
Ihat er separat publicirt: „Studien über den Fh-gotismus" (Marburg 18561 und
edle Habilitationsschrift: „De rubeolis." .'

,W e rn 1 c h.

Heusler, Matthias H., ein philologisch hochgebildeter Gelehrter des
116. Jahrhunderts, lebte als Professor der Medicin in Leipzig, wo er sich, wie
iisein Freund Joach. Camerarius mittheilt, namentlich um die Förderung der
.'Anatomie hoch verdient gemacht haben soll. Ueber seine sonstigen Lebensverhält-
DDisse ist nichts bekannt geworden ; er starb im Jahre 1563. Auf dem Gebiete
dder Heilkunde liegen Arbeiten von ihm nicht vor, dagegen hat er die Hekuba
(Ides Euripides mit einer Uebersetzung und mit Erklärimgen (Leipzig 1555) heraus-
ugegebcn. r

A . . . t.

Kevin, Prüden t H., einer der vielen hervorragenden französischen
thirurgen des vorigen Jahrhunderts, wurde als Sohn eines Wundarztes am 15. Januar
11710 m Paris geboren. Sowohl der Beruf des Vaters wie innere Neigung
J| tBiogr. Lexikon. TU.

13
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^ X- . ^a,. inno-Pn H ffleichfalls zur chirurgischen Carrifere. Er studirte am

Sl"1: .a eLfm7 aeu Tite. «f.. Cirurg u.d

"r^"', "irr" r,ll StCl^^^^^ ™ter,Wt5e. Zu„, Mitglieds der Acadtoic

!L arrl^^. dans l'oesophage" (M^m^ l'Acad. de chv T. I) - .

• ^.^MnijP^ ivr la nephrotomte ou taiUe des reins

,,Recherches historiques sur la gastrotomw m
• ^-^a n^,_y ausserdem

von Simon, einem Wundarzt am l^^^*"^'^^^^''
"^^^..^ „i^^^em Namen heraus,

.weiter, sehr verbesserter Auflage, Paris 1793, ^^^er eigenm

Biogr. med. V, pag. 183. - Dict. Ust. III, pag. 126. - Haesei
.

Cxesc

n, pag. 668.

1866 Doctor bei dortiger ümverBitat, 1866 hnrgieal Be^^^^
physiciau

Hosp. , 1860 ABsi»ta«t Lccturer der GebrtMfe
geeretary

am BHtish Lyi«g-in Ho.p.
,
Pi/™'- -—u Ho. .

H -
^^^^^^^^

der Obstetrieal Society von ^^^^-'^^,^^^^'^%^,Zl md Obst«trio Physiciau

Hlfe tmd der FraueÄraBkirten be,n,
:^'"l'^2l^^ZZnos,s and treament

des Hospitals desselben ft'f »
^ '^f

1?^^^^^^ system of uterine

of diseases o/ «™.^-'
('^J^^X\,,ü%f tke trea^rne,. of fsease' £86

^athology" (1878) — . ^ Patlioloqy of lioopmg cough

_ „Supporting the perinaeum (1861)
"^^J J/r«/raZ State" (Lancet,

(1855) ^ „Ooa,.^a
{'T^tZit Tf sot of te "Sses of infancy and

iocQN Practtcal lUustrations oj sumo K/ , . „.afiire and

Täood" (1857) - .The^dat^ifor. or^c^^^ y-^.y of

•mode oforigin"
^^^^'f^''^^^^^^

diseases of women and chddren (Transact^ ot
(Obstetric. Transact.,

l863) - of L Uterus" (Ebenda 1870) u. s. w. Ked.

Hewson, William H englischer A^a.^

war zu Hexham (NorthumberUnd)^^^^^^^^ ^^.^^^ ,

ein Apotheker-Wundarzt ,
gab hm ™

Newcastle. Nach Beendigung

brachte ihn später zu einem tüchtigen Oh rurgen ^^^h New«
^^^.^^ beiden

seiner Studien machte H.
^^--^/f.^m ^.^^^^^^^^^ und Repetitor der

Gebrüder Hunter wählten i^^^^m b-enn Anatomie zu

Anatomie. Bald begann H.
^l^^lZ ^IfZn^^^^

halten und erwarb eine grosse Zahl .J^^i^«^^'^™: ^^^^ ^Iter von 35 Jahren

Royal Society. Leider starb

^^«f 'tf^^^ Verwesung übergegangenen

an den Folgen einer bei der Section emer st
^.^^^^^^haft durch seine

Leiche erlittenen Verletzung. - H üat ^
.j-^^^ ^^„^ Lymphdrüsen , wie

ausgezeichneten Untersuchungen 'Ijjf ^ ^^^^^^^ Blutes, die grössten Verdienste

Uber die Morphologie, namentlich die Geiinnun^ aes
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ei'worbeu. Mit grosser Sorgfalt und Umsicht untersuchte er das pliysikalische

und chemische Verhalten des Blutes und seiner Bestandtheile und beseitigte

die alten , zum Theil sehr sonderbaren Vorstellungen , welche seine Zeitgenossen

Uber diesen Gegenstand hatten. Sein Hauptwerk ist: „Experimental inquiries

into tlie properties of the blood , witli an appendix relatiing to the lymphatic

System in btrds
, fishes and ampliihious animals" (London 1771; 1772) —

„P. II. containing a description of the lymphatic System in human suhjects

and animals with observations on the lymph" (London 1774; P. III ib. 1777
;

dentsch: Nürnberg 1780). Ausserdem erschienen in den Philosoph, transact.

kleinere Abbandlungen: „Experiments on the blood loith some remarks on its

morbid app>earances" (1770, Vol. XIII) — „On the degree of heat which
coagulates the lymph and the serum of the blood; with an inquiry into

the causes of the inflammatory crust , or size as it is called" (ib. 1770,
Vol. XIII) — „On the figure and composition of the red particles of the

blood commonly called the red globules" (ib. 1773, Vol. XIII) — „On the

Operation of paracentesis thoracis proposed for air in the ehest, with remarks
on emphysema and wounds of the lungs" (Med. Observ. and Inquiries, 1767,
Vol. III).

Biogr. med. V, pag. 185. — Dict. liist. III, pag. 127. Pgl.

*Hewson, Addinell H. , Sohn von Thomas H. und Enkel des be-

rühmten Londoner Anatomen William H. , wurde in Philadelphia am 22. November
1828 geboren. Er studirte daselbst Medicin und erhielt 1850 seine akademischen
Grade am Jefferson Med. Coli. Darauf setzte er seine medicinischen Studien in

Paris und Dublin fort und folgte 1852 einem Rufe als Resident Physic. am
Hospital seiner Vaterstadt. H. widmete sich hauptsächlich der Chirurgie. 1853
besorgte er eine amerikanische Ausgabe von Wilde's (Dublin) : „Aicral surgery" ;

später gab er Mackenzie's : „On diseases of the eye" heraus. H. selbst schrieb

:

„The use of earth in surgery" — „The influence of the loßather over the
results of surgical Operations" u. A. m.

Atkinson, pag. 25. Pgl.

Hey, William H., einer der vorzüglichsten englischen Wundärzte, war
mütterlicherseits als Enkel eines Surgeon William Simpson aus Leeds in Pudsey bei
Leeds (Yorkshire) am 3. September 1736 geboren. Er hatte als Knabe das
Unglück

, durch einen Stich mit einem Federmesser die Sehkraft auf dem rechten
Auge zu verlieren. Frühzeitig schon auf naturwissenschaftliche Beobachtungen
hingelenkt, seiner eigenen Neigung zum Seeberuf entsagend, fügte sich H. dem
Wunsche seiner Eltern und begann im 14. Lebensjahre das ärztliche Studium
zunächst bei dem Apotheker - Chirurgen" Dawson in Leeds. 1757 ging er zur
Vollendung seiner Studien nach London. Hier trat -er in das St. Georges-Hospital
ein unter William Bromfeild, hörte 1758 bei Donald MoxRO , 1759 Geburts-
hilfe bei Mackenzie und kehrte 1759 nach Leeds zurück, wo er die ärztliche,
namentlich chirurgische Praxis auf eigene Faust begann und zugleich das Geschäft
seines früheren Lehrherrn übernahm. Schon im ersten Jahre seiner Praxis vollzog
er drei Lithotomien. Von 1762—63 war er Medical Attendant am Leeds Work-
house; doch auf seine Initiative hin wurde 1767 mit dem Bau einer Infirmary
in Leeds begonnen, die 1771 fertiggestellt und mit den ersten Kranken belegt
wurde. 1773 wurde er Senior Surgeon dieser Anstalt. Bereits 1768 hatte H.
mit mehreren hervorragenden Medicinern in Leeds die Medieal Society gegründet,
welche zugleich eine Bibliothek beschaffte, die dem Krankenhause als Eigenthum
zugewendet wurde. 1768/69 wurde er mit Priestley befreundet und stellte auf
dessen Veranlassung therapeutische Versuche über die antiseptische Wirkung der
Kohlensäure in putriden Fiebern an, veröffentlicht 1772 in den Med. Observat.
and Inquiries und Philosophieal Transactions. Auf Priestley's Empfehlung wurde
er Fellow der Royal Society. Während eines mehrmonatlichen Curaufenthalts in
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B-ith 1778 wegen einiger 1773 und 1778 erlittenen traumatischen Verletzungen

0 er hier PkinglI kennen und befreundete sich mit ihm. 1783 wurde H.

P -H ident der iu LcedB neugebildeten Philosophical and Literary Society, m deren

Sit ungen er folgende Vorlesungen hielt: „Observations cn the aurora boreah.

m o8opl3. TransactionB, 1790) - „Same account of a he^fer w^th two heads

[21 was exMbüed at the Leeds fair'' - „An account of a cald hamny

1 finaers an euch hand and six toes on the rtght /oo«"; ferner: Oa

TforZes of the human foetus" - „An account of twm^ chüdren each of

iZrTal said to leborn with two foreteeth" - „A descnption of a monstrous

humtn f et^^^^^ Chemical Lalysis of Adams^ solvent for the stone^'

human petus
quardinq buüdmgs from the destructive eßects of ,

:Z !
"Ä^' of ^^eeye of tL Ll'< (Memoirs of the Philosoph.

Soc r/qO) In den Jahren 1801-1809 hielt H. mehrere anatomische Curse ab

?8i2 le'te er nach 45jähriger Thätigkeit im Alter von 76 Jahren sem Amt al

k™er I^^^^^ nieder und zog sich in's Pf-tleben zurück; doch w

er noch öfter zu Consultationen zugezogen. Er starb am 23 ^ärz 1819 hocl

K H war ein guter Lehrer und vorzüglicher Operateur. Sem Haupt-

T hetTteU- PmlcaZ observations in surgery illustrated by cases"

7t 1 i«nv 1810 1814 deutsch in der Chir. Handbibliothek, Bd. V, Weimar

^'^«"J^Sr ii welchem -m Theil casuistische Mittheilungen über

Cataract, H™, Fungus—^^^J^P^ Ä
1809—loU (10, iöioj „^ j r

p,, tiQQg') — ..Account

suppression of urine in a pregnant woman (Med. 0^««^^ ^^^^ "

ofihe effects of electricüy ^n the

^^^^^^f
" J e y. A new edition,

Dict. lüst. m, pag. 128. - Pearson The of W. ^ey.

2 ^0^1 18^7 - Bell in Edinb. Med. aud Surg, Journ. 1867. Xll, pa«. IVoi. egi.

TTPvdP Anton de H., der um die Mitte des 17. Jahrhunderts in Middelburg

Med.'BfpÄ; hat ^i«.~
^^^^^^

die Circulation beim Frosch und seine BehaupUmg
ibe geht"- - Er schrieb:

theilweise unmittelbar aus den Artenen m
^^J^^'^J^^^^^^ heelkundige

mis.'^ionem, fhras motrtces urt^cam
^^^'^T- beweist, dass

Theorie auf wirklich tüchtig P^y^^fS^««^ ^''Z Kenntnissen 'seines

er experimentelle Physiologie getrieben hat auf eine de
^^^^^ ^^^^

Zeitalters vollkommen entsprechende Weise Haller^^^^^^
^^^^^^ ^^^^

.unt, ut oninino hic scriptor P-t-J^^^^^^^^^^ ^^^^^r^ lotende Fakkel der

noch eine Ausgabe von C. van der ^O^^J^, "
^ßSO) und von Willis'

Chirurgie, of ^edendaagsche heelkunst Jh^^^ J

Middelburg 1677,

Alaemeene en bijzondere werkmg der geneesnnddeien {i.

^ ^ ....

2 Trrrsterd 1681). Sein Sterbejahr ist mir unbekannt. c. E. Dämels.

i\.v W am 18 December 1572 in Löwen

Heyden, Herman van der H^'/^
^ „^.^^liche Praxis in Gent

geboren, studirte daselbst Medicm
^^/^^^^

/P^^^^^^^^^
später, was jedoch

aus, mehr als 50 Jahre lang bis

\6f%
«der vi^^^^^^^^^^

iß 50) unbekannt ist. Er

nicht genau zu bestimmen ist, da
.^^^^^^^^^^^^^^ Beobachtungen:

Bchrieb die folgende Sammlung
'^^^'ff'Turmx . . • ; sur le trousse-galant,

„Discours et advis sur les flux
f^^^7^^ .^f^^^^^^s lateinisch 1649; London

dict choUra-morbas; la
Pf^^f- ^^'^^l^,^;,^ englisch 1724 und italienisch);



HEYDEN. — HEYERDAHL. 197

der den metliodischeu Gebrauch des kalten Wassers bei einigen Krankheiten empfahl

and die Grundlagen der Hydrotherapie legte („Aquae frigidae incredibilis efFectus,

podagram vel sisteütis veV demulcentis , ischiadicos novellos penitus extirpantis

et secure sanautis vulnera"). Auch führte er den Gebrauch der Molken ein,

deren Anwendung er bei den meisten entzündlichen Affectionen rühmte. Ausser

der Medicin cultivirte er auch die schönen Wissenschaften mit Erfolg „Elegiae

duae in adventum jjerillustris viri Caroli a Burgundia" (Gent 1619) und ist

sein bilderreicher und gediegener Styl mit dem seines Zeitgenossen Montaigxe

verglichen worden. C. E. Dauiels.T— van den Corput.

* Heydenreicli, Albert H., geboren zu Strassburg i. E. am 9. November
1849 , bildete sich daselbst und in Paris aus und gelangte dort 1877 zur Pro-

motion mit der These: „Des fractures de l'extrimite superieure du tibia." Er
wurde 1878 Agrege für Chirurgie bei der medicinischen Pacultät zu Nancy mit

der These: „Des accidents provoques par l'eruption de la dent de sagesse" und
übernahm 1881 die Professur der externen Pathologie. Ausserdem hat er grössere

Artikel im Dictionnaire encyclopedique des sc. med. (1882— 1883), wie „Os" (Patho-

logie) — „Osteite" — „Osteomyeliten bearbeitet. Wernicli

Heydenreicli, s. a. Heidenreich.

Heye, Jan Pieter H., am 1. März 1809 in Amsterdam geboren, studirte

• daselbst und in Leyden und promovii'te 1832 mit einer Diss. : „De morbis qui
xmentales dicmitur." Er etablirte sich in Amsterdam und war da bis 1856
praktisch wirksam; er starb am 24. Februar 1876. Er hat 1838—41 „ Wenken
en meeningen omtrent geneeskundige staatsregeling en algemeene geneeskunde'"

1 und 1841—46 „Ärchief voor geneeskunde" herausgegeben und später einige

'kleinere Abhandlungen: „ Aanteekeningen betreffende de voorgedragen loet ojy de
xuitoefening der geneeskunde" (1844) — „Eene levensvraag voor oogenblik en
i toekomst. Armverzorging en armbestuur, naar aanleiding der verordering op de
geneesk. Armverzorging voor de stad Amsterdam" (1855) — „De diaconien
ten de armenwet" (1856) — „Over de vereeniging tot ziekenverpleging te

.Amsterdam" über medicinal-polizeiliche Gegenstände veröffentlicht. Ausserdem
Ihat H. sich als Dichter und Musiker durch die Herausgabe von Gedichten, Mährchen,
metrischen Uebersetzungen des Textes für Oratorien und Beiträgen zur Geschichte
t der Musik berühmt gemacht. Er war einer der Gründer und der erste Secretär der

,
„Nederlandsche maatschappy tot bevordering der geneeskunst". q Daniels

HeyerdaM, Valentin Christian Wilhelm Sibbern H., zu Bergen
iin Norwegen, war zu Christiania am 26. October 1821 geboren, fungirte nach
f seinen daselbst gemachten Studien als Schiffsarzt, war von 1848 an Militär- und
IMarinearzt und von 1849—54 Arzt bei dem Eisenwerk Baerum , von da bis 1858
<Gandidat und Eeservearzt im Gebärhause zu Christiania und wurde, nach einer
imit einem öffentlichen Stipendium unternommenen Reise nach Edinburg , Dublin
lund Paris 1860, zum Oberarzt des in Bergen neu errichteten Gebärhauses und
«zum Director der damit verbundenen Hebeammenschule ernannt. Seine auch im
iAuslande bekannten und anerkannten Arbeiten auf dem Gebiete der Gynäkologie
maren folgende: Im Norsk Magazin f. Laegevid (2. R. IX, XIII, XXIII):
.„Foreloebig Beretmng om et nyt Middel til Fosterets Mutilation" — „Om
iGhloroform og dens Brug ved Foedselshjelpen" — „Nye Operationsmetloder
ifor Fistula vesico - vaginalis ved Ejelp af Metalsuturer" — „Om Barsel-
tfeberens Vaesen og Aarsagsforholde med Hensyn til Epidemier i Privatpraxis
"Og deres Forebyggelse" ; in den Verhandlungen der skandinavischen Naturforscher-
Wersammlung (Christiania 1868): „Öm Jordeynoedrenes BeliandUng af Skindoed
hhos Nyfoedte med Angivelse af en ny Oplivningsmethode" . Er starb am
226. Januar 1870.

K i a e r
,
pag. 181. ^

;
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Heyfeider, JohannFerdinandH., zu St. PeterBburg, wurde am 1

m Januar 1798 in Küstrin geboren, trug bereits im Alter von 16 Jahren die f

W"iftin gegen Frankreicli , studirte darauf Medicin in Berlm
,

Jena, Würzburg,
j

Tübingen und Breslau, woselbst er 1820 mit der Diss.
:

Ve prosopalgm J

Fo^/JaüH etc." zum Dr. med. promovirt wurde. Er bereiste dann das südliche

Ueu schland und Oesterreich und hielt sich ein Jahr lang m Paris auf
,

wurde

dwlbst mit einer Reihe der ersten Notabilitäten der Wissenschaft bekannt mit

d nexrer so lange sie am Leben waren, in freundschaftlichem Verkehr blieb.

Er e he! dadurch die Gelegenheit, vielfach später als Vermittler deutscher und

Sanzösis her Wissenschaft aufzutreten, eine Rolle, die ihm durch die Fertigkeit

mt de er französisch sprach und schrieb, sehr erleichtert wurde. Eme Frucht

sdner Beobachtungen und Studien in den Pariser Hospitälern war e^^« kleine,

dni^e Jahre später erschienene Schrift: „Beobachtungen über du Krankheüen

Tr NeuaelorLn etc. nach eigenen Erfahrungen in den Hospüalern r^ Far^

sich nach dem bereits von der Seuche befallenen Berlin zu
»JS^'^^'^- ^ .

seine dortigen Beobachtungen '"™™
.2-^;"''^^''7,™i8S würfe er von dem

Frankreich elC (Ebenda 1832) n.eder.
'^^^

Fürsten von Hoben.oUern "-^
f

-gmarmg n ata L^^^^^^^^^

^^^^^^^

fllrstlichen Landesregierung, mit dem litel ™™ ""^
, ^ widmete,

reformirte das dortige Mediema,«^^^^
Tn" de^oZ—^^^^^^ Cnr^te

wohl durch seine praktische Ihatigkeit m
Curorten der

Imnau, dessen Brunnenarzt
' J^^^^^^f^.l^u eLe d^^^^

i^achb^rländer Württemberg, Baden,
^f^^^^^^^^

und seine

samkeit, die sich durch ^^^^^^T^ 1 In^ besonders

Beilquellen" (Stuttgart 1834) " / ^l^or _ i),-. Heilquellen und

die Mineralquellen des Taunus"
{^^^^^^^^^^^ ^UeLcUus! der hohen-

Molkencuranstalten des Kömgrnches
^^^'''''^^^Jj^ und des

rollern'sehen Fü^sier^^er, des %os^^r.ogthu^sB^^^^^
Grossher.og-

Wasgau" (Ebenda 1840; 2. Aufl. 1846) -
J

. ^r zeichnete sich

thums Baden, des Elsass und des
^«^tarSer an z^^^^^^^^^^

medicinischeu

gleichzeitig auch als Operateur aus
^^^^ .^^TaUusserdem ein seine neuesten

und chirurgischen Zeitschriften Deutschlands und gab au serd

Erfahrungen -th.^tendes eipnes Weri • -^^^^^ ^..ebfolger

wisseuschaft" (2 Bde., Stuttgart 1838) heraus
Augenheilkunde und als

STKOMEYEH'S, einen Ruf siedelte dorthin

Director der chirurgischen Khnik an die ^'^^^^^^ Klinik daselbst vor-

«ber. Während der \3 Jahre , welche e. d^^^^^^^^^^^^

^^^^^^^^^ ^.^^

stand, widmete er ««\ ^^^^'^^^^"^1,^
eines kühnen und unerschrockenen Operateurs ,

amc emes »
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in dieser Zeit mit der Einführung der künstlichen Betäubung in die Chirurgie

begonnene neue Aera inaugurirte er mit zwei kleinen Schriften: „Die Versuche

mit dem Schioefeläther etc." (Erlangen 1847) — „Die Versuche mit dem

Schwefeläther, Salzäther und Chloroform etc." (Ebenda 1848). Auch von seiner

klinischen Thätigkeit wurden regelmässig Berichte in verschiedenen Zeitschriften

erstattet. Nach seines Collegen , des Professors der medicinischen Klinik, Canstatt,

Tode, wurde ihm 1850 auch die allgemeine Direction des Universitäts-Kj-anken-

hauses übertragen. Trotz der grossen Erfolge , die H. in Erlangen erzielte , fühlte

er sieh doch nicht ganz wohl daselbst; die theologische Richtung, welcher die

Einen unter seinen Collegen, der Indifferentismus, welchem die Anderen unter

ihnen huldigten
,
behagten der scharf ausgeprägten Persönlichkeit des Norddeutschen

in H. auf die Dauer nicht ; es kam zwischen ihm und seinen Collegen zu DilFerenzen

und Conflicten und sah er sich dadurch veranlasst, auf seine Stellung im Herbst

1854 zu resigniren , nachdem er noch in einem grösseren Werke eine Anzahl

seiner operativen Erfahrungen : „lieber Besectionen und Amputationen" (Breslau

imdBonn, 4., m. 4 Taff.) zusammengefasst hatte. Gerade im rechten Augenblick

erhielt er nach dem mitten im Orientkriege befindlichen Russland, 1855, einen

Ruf, zunächst als Oberchirurg der Truppen Finnlands. Seine Wirksamkeit in den

Spitälern Finnlands fällt in die Jahre 1855 und 1856 und hatte er namentlich

nach dem Bombardement von Sveaborg daselbst und in Helsingfors zahlreiche

Operationen auszuführen ; auch mit der Cholera , über die er erst kurze Zeit vorher

ein Schriftchen: „Das Verhalten zur Abwehr der Cholera" (2. verm. Aufl.,

Erlangen 1854) geschrieben, kam er in Helsingfors wieder in nähere Berührung.

Nach Beendigung des Krieges siedelte er nach St. Petersburg über, um daselbst

noch eine Reihe von Jahren im Lehrfach und als Hospitalarzt , als wirklicher

Staatsrath, thätig zu sein. Im Jahre 1866 besuchte er, im Auftrage der russischen

Regierung , den Kriegsschauplatz in Böhmen und die Lazarethe in Preussen und
Sachsen und gab in der Gazette medicale de Paris (1867) über seine daselbst

gemachten Beobachtungen einen kurzen Bericht. — Wenn es H. auch in Russland,

wo er den Herbst seines Lebens, fast 15 Jahre, zubrachte, nicht an äusseren Ehren
fehlte, so krankte er doch etwas an Heimweh nach deutscher Luft und deutscher

Erde. So zog es ihn auch unwiderstehlich nach dieser hin, als ihn schon die Todes-

krankheit ergriffen hatte; er starb zu Wiesbaden am 21. Juni 1869. — H. war als

Schriftsteller auf den verschiedensten Gebieten der Medicin und Chirurgie überaus
fruchtbar, Mitarbeiter an fast allen bedeutendsten Zeitschriften und Sammelwerken
jener Zeit, ein Polyhistor in der Medicin, von untrüglichem Gedächtuiss und
classischer Bildung ; er war ein Charakter , wie sie immer seltener werden , mehr
interessant als angenehm , mehr bedeutend als wohlthuend ; dem Schlendrian , der

Denkfaulheit, dem Coteriegeist, der frömmelnden Beschränktheit Feind und daher ein

Stein des Anstosses, Tausenden Leidender ein Helfer, aufstrebenden Talenten ein Hort.

Unsere Zeit. Deutsche Revue der Gegenwart. Neue Folge, 5. Jahrg. 2. Hälfte,

1869, pag. 707. — Meyer's Conversations-Lex. , Bd. VIII, 1876, pag. 900. — E. Gurlt
in Allgem. Deutscher Biogr. XII, pag. 369- — Callisen, VUI, pag. 477; XXVIII, pag. 522.— Engelmann, pag. 249; Supplement, pag. TOS. Gurlt

* Heyfelder, Oscar H., als Sohn des Vorigen zu Trier am 7. April
1828 geboren, bildete sich besonders in Heidelberg und in Erlangen aus, wo
1851 seine Promotion erfolgte, ausserdem auch auf Reisen nach Prag, Wien
und Paris. Seit 1859 lebt er in russischen Diensten, betheiligte sich als Ober-
Militärarzt an verschiedenen Kriegen und Expeditionen und schrieb zahlreiche
chirurgische Arbeiten, unter denen die umfangreichsten sind: „Operationslehre und
Statistik der Besectionen" (Wien 1861) — „Die Resection des Oberkiefers"
(Berlin 1857) — „Lehrbuch der Besectionen" (2. Aufl. Wien 1862) neben
vielen Abhandlungen in der Deutschen Klinik, Deutsch. Zeitschr. f. Chir. etc.

Auch bei der Sko b elef f'schen Expedition gegen die Turkmenen (1881) war H.
noch in voller Thätigkeit. . ,° Wernich.
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*Heyl Albert Gallatiu H., geboren am 2. Oetobcr 1847 iu Pbila-

delDhia studirto daselbst Medicin und promovirte im Frühling 1870 Er liesB

Bich dain , nachdem er einige Zeit sieb in Wien , London und Heidelberg zur

snecielleren Ausbildung aufgehalten hatte, in seiner Vaterstadt als Specialarzt für

Augenkrankheiten nieder. Von seinen literariscben Leistungen sind bemei-keus-

werth: „A case of uraemic amhlyopia" (Am. Journ. of the Med. Sc. 1874; —
Gase of hyvaemia following Uns discision" (Philad. Med._ Times 1875) -

"On colohoma of the crystalline Uns" - „Metastatic tenomtis in diphtheria^

med Journ 1880) — „Same thermometric Observation in a case of traumatic

diphtheria 'of the orbit." (Philad. Med. Times 1882) - „Acute glaucoma

induced by duboisin" (Amer. Jo^^«^-' 1882) - .ß^'««;^'^.«'^ ^''i'«^^^

occurring in a case of diabetes mellitus" (Philad. Med. Times, 1880).

^

Atkinsou, pag. 176. ^ "

Heymann, Johann Peter H. , zu Coblenz, war am 14 August 1787

zu Muck (Regierungsbez. Cöln) geboren, besuchte die chirurgische Scbule m Dussel-

dorfvon IsSs-ÄoG und später drei Jahre lang die Universität Duisburg, stets

mit den bittersten Nabrungssorgen kämpfend, wurde darauf von der Regierung

"um Impfarzt ernannt, ging 1810 auf die Universität Würzburg und konnte dann

endlicb in Duisburg zum Doctor promoviren. Er Hess sich darauf in Remagen am

Rhein I Arzt nieder, wurde. 1817 als Medicinal-Assessor an das rbeinisch

Mcrcinal-Collegium nacb Coblenz berufen, zwei Jahre spä er zum Medicmalratb

S dert und ihm aucb die Leitung des Hebeammen-Unterrichtes ^^^^rtragen E

seh eb mehrere Journalaufsätze, wie: „Beobachtung einer -^^d^rnatM^^^

Knochenerzeuqunn" (Harless' Neue Jabrbb. , 1820); zusammen mit Ulrich.

Z: elZ l Her.ogthu.ie Niederrhein vorgekommene
"f—, ^^J"

'eburten" (Meckel's Deutsches Archiv, 1820) - „Le^ste^ibruch --^^^^^^^
bruch an der nämlichen Seite" (Casper's Krit. Repert. 1830) - „56o6ac/ ^wn^

IC eine merku^ürdige Hemmung in de.Jförperlichen Ent

des kindlichen Alters, bei mehreren Mitgliedern fj^^^f^X
Notizen 1830) - „Beobachtungen und Bemerkungen über die opeyatiie Be

Arbeit iedocb, die erst kurz vor seinem am 15. October 1832 erfolgten Tode erschien

ZZ7„Die Entbindung lebloser Schwangerer, mit Beziehung auf die Lex

regia"" {GoUenz 1832). ' _ ^^^.^^ yni,
Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. lU, iöd^, i, pa^- H-i-

^
pag. 485; XXVIII, pag. 525.

Hevmailii Friedrieb Moritz H., Augenarzt in Dresden geboren zu

isc.'1.r.~i.- s« ~ ">•» —~ -.:lr:;

Dresden zuiilok und trat als Hiltearzt in «le auri a
Augenarzt

Abtheilnug für Augenkrauke er seit

'^^J^^JT^^,,^''- '^^^^^^^

erwarb sieli H. bald einen bedeutenden Kuf
,
"«b™

«^^^^^^^

P^"
g^i„„ °,3t„

besebaftigte er *b auch eifrig ^—^^^'t l^^TA^Lr.^ der

PTössere Leistung war die Losung der Fieisauioaot uci u ^

ESn zu BrüLl. „E.,,oser Vinß.uen« "^P'^^^f ^^J'^ ^Jl
„ouvement de Virü\ für welche er den ""'Sf«'^ ™ ^

goldenen Medaille erbielt. Die Oonstitnt.on «•
!. ^ ^

'.^ bis ibn,

iToTnfet «r: :;t:r
™ Är.rr:Li;gew.«s .mer
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wisseiischaftlicheu iiud praktischeu Laufbahn entriss. Die bemerkenswerthesten seiner

Arbeiten sind folgende : „ Ueber die Beziehtingen der Ei-krankungen der ver-

schiedenen Gebilde des Auges zur sogenannten Amaurose" (Prager Vierteljahr-

schrift, XIII) — „Zur Sclerotico-Gkorioiditis posterior" (Gbaefe's Archiv, II) —
„ Ueber Amaurose bei BrigMscher Krankheit und Fettdegeneration der Netz-

haut" (Ibid. II, 2) — „Frische Netzhauthämorrhagien" (Ibid. VIII) — „ Ueber

Glaucom in aphakischen Augen" (Zehender's Klin. Monatbl. für Augenheilk., V) —
„Fjin Fall von Netzhautgliom mit zahlreichen Metastasen" (v. Graefe's
Archiv, XV) — „-ö/e empfindende Netzhautschicht"' (Verhandl. der kais. Leop.-

Karol. Akad. der Wisseusch., Bd. XXX, 1864) — „Krankheiten der Orbita"

(v. Graefe's Archiv VII) — „Die Autoskopie des Auges und eine neue
Methode derselben" (1863) — „ Ueber künstliche Beleuchtung" (Prager Viertel-

jahrschr., C).

Friedrich Moritz Heymann, Zehender's Klin. Monatsbl. für Augenheilk. 1872,

^' P^S- '84. Horstmann.

*Heynsius, Adriaau H. , am 8. April 1831 in Moordrecht geboren,

studirte in Utrecht unter G. J. Mulder und F. C. Donders und promovirte

1853 zum Dr. phil. („Diss. over de eiwitachtige lichamen"), 1854 zum Dr. med.
(„Diss. over de physische verklaring der vaatgeruischen") . Als Arzt in Amster-
dam etablirt, wurde er 1858 zum Professor der Physiologie am damaligen Athenaeum
zu Amsterdam ernannt, wo er wirksam war bis 1866, als er zum Prof. physiol.

in Leyden ernannt wurde (Antrittsrede: „Over het tegenwoordig standpunt der
Physiologie in haar verband met de geneeskunde"). Er schrieb hauptsächlich:

„De werkkring van het physiologisch-pathologisch Laboratorium te Amsterdam"
(Amsterdam 1856) — „Onderzoekingen gedaan in het physiologisch Laboratorium
te Amsterdam" (1856—66, 5 Thle.) — „Onderzoekingen gedaan in het physio-
logisch Laboratorium te Leyden" (1867—84, 6 Thle.) lind eine Rede: „Over
de zelfstandige beoefening der Wetenschap" , welche er als Rector magnificus
beim dritten Säcularfeste der Leydener Universität am 8. Februar 1875 hielt.

C. E. Daniels.

*Hicks, J. Braxton H., zu London, war ein Zögling des Guy's Hosp.,
wurde bei demselben Physiciau Accoucheur und Docent der Geburtshilfe, der
Krankheiten von Frauen und Kindern, war Physician der Royal Maternity Charity,
Physic. der Royal Infirm, for Women and Children. Er wurde 1861 Doctor bei
der Londoner Universität, 1866 Fellow des Royal Coli, of Physic, war Präsident
der Londoner Obstetrical Society. Er verfasste : „On combined external and
internal Version" (London 1864; deutsche Uebers. von Wilh. L. Kueneke,
Göttingen 1865) und lieferte Beiträge zu den Guy's Hosp. Rep. (1861): „Gauli-
flower excrescence" — „Uterine polypi" — „On transfusion" u. s. w. ; zu den
Obstetr. Transact. (1861, 64—69): „Concealed accidental haemorrhage" —
„Inquiry into the best mode of delivering the foetal head after perforation" —
Inquiry into powerless labours" — „Remarks on the cephalotribe" — „Con-
tributions to the knowledge of puerperal diseases" ; in den Proced. of the Royal
Soc. (1879): „On auxiliary forces concerned in the circulation of the pregnant
Uterus ; supplementary forces concerned in the abdominal circulation in man."
Ausserdem finden sich weitere Arbeiten von ihm theils in den genannten Zeit-
schriften, theils in den Transact. der Linnean Soc, der Microscop. Soc, in den
Med. Times and Gaz., dem Practitioner u. s. w.

Medical Directorj\

Hieronymi, Johann Friedrich Heinrich von H., zu Neu-Strelitz
war am 26. December 1767 zu Hildburghausen als Sohn des dortigen Leibarztes
und Hofrathes Joh. Heinr. H. geboren, studirte von 1786 an in Jena, wurde
1790 daselbst Dr. med. mit der „Diss. inaug. exhibens Erasistrati Erasistrateo-
rumque histormm"

, war Arzt in Hildburghausen, wurde 1794 vom Herzog Karl
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von Mecklenburg als Leibarzt nach Neu-Strelitz berufen. Zum Hofrath und 1812

zum Director des neu errichteten Medicinal-Collegiums und zum Geh. Medicinalrath

ernannt, wurde er 1819, auf Ansuchen seines Fürsten, vom Könige von Bayern

geadelt und starb am 3. August 1836, eine Bibliothek von 20.000 Bänden hinter-

lassend. Seine einzige bekannte literarische Arbeit, ausser Recensionen, ist:

„ Versuch einer Darstellung eines leichten Mechanismus hei Einführung der

gesetzlichin Schutzblatternimpfung in 'Mecldenlurg-Strelitz u. s. iv." (Hoen's

Archiv, 1819). Er war ein durch alle Stünde in Anspruch genommener Arzt, von

einer Berufstreue und Thätigkeit ohne Gleichen , von menschenfreundlicher , mild-

thiltiger Gesinnung, so dass es keine wohlthätige Anstalt und keine Bildungsanstalt

im Bereiche seiner Wirksamkeit gab, die er nicht freigebig unterstützt hat.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 14, 1836, I, pag. 480. — Blan ck, pag. 100. —
Callisen, VIII, pag. 491, 92; XXVIII, pag. 527. G.

*HiggeilS, Charles H., Augenarzt in London, geboren am 1. Juni 1846

zu Hambledon, Hampshire, erhielt seine raedicinische Ausbildung im Guy's Hosp.

zu London, promovirte 1873 und Hess sich in demselben Jahre daselbst als

Augenarzt nieder. 1882 wurde er zum Ophthalmie Surgeon im Guy's Hosp.

ernannt. Von seinen zahlreichen Arbeiten sind folgende hervorzuheben: „On iritis"

(Guy's Hosp. Rep., 1874, XIX) — „A form of muscular asthenopia" (Ibid.

1875, XX) — „Glinical lecture on cataract" (Med. Times and Gaz., 1876, V) —
„Eints on Ophthalmie out-patient practice" (1878) — „Remarks on 150 Opera-

tions for extractions of cataract" (Trans. Med. - Chir. Soc, 1879, Vol. LXII) —
„Lectiires on ophthalmology." Horstmann.

Higgia, Georg Anton H. (Hidja, Juray, illyrisch), zu Ragusa, war

daselbst am 7. Februar 1752 geboren, studirte 1771 in Bologna Philosophie und

Medicin, besuchte in Florenz, Rom, Neapel die bertibmtesten Heilanstalten, gehörte

dann in seiner Heimath zu den geachtetsten Aerzten, machte sich auch als Sprach-

forscher und durch seine UeberSetzungen des Horaz und Virgil in's Illyrische

einen Namen in der slavischen Literatur, wie er auch illyrische Origmal-Dichtungen

verfasste und hinterliess bei seinem am 27. October 1833 erfolgten Tode u. A.

:

„Fascicoli di studii delle scienze fisico-mediche e varie annotaziom d% sua

pratica medica" . *

V. Wurzbach, IX, pag. 10. "

*

Highinore, Nathanael H., bekannter englischer Anatom des 17. Jahr-

hunderts
,

geboren am 6. Februar 1613 zu Fordingbridge (Grafschaft Hampton),

studirte und promovirte 1642 zu Oxford und Hess sich dann als Arzt in Sherburn

(Dorsetshire) nieder, wo er mit grossem Erfolge prakticirte und am 21. Marz 1685

starb. H. verdient rühmliche Erwähnung wegen vielfacher bedeutender anatomischer

Forschungen. Er ist Entdecker der nach ihm benannten Höhle des Oberkiefers,

des gleichfalls nach ihm benannten Gebildes am Hoden, Verfasser emes anatomischen

Handbuches: „Disqiiisitio corporis humani anatomica, in qua sanguinis circu-

lationem in quavis corporis particula plurimis typis novis ac aemgmatum

medicorum succincta dilucidatione ornatum prosecutus est [E&^E j^^^ ^^}-)

und einer Schrift über Entwicklungsgeschichte, betitelt: „The hxstory ofgeneration

examininq the opinions of divers authors and chxefly of bir K. JJigby ana

concerndng the eure of wounds hy Sir Gilbert Tal bot's sympathetic powder

(London 1651). ,

Biogr. med. V, pag. 187. — Dict. hist. III, pag. 129.

Hikesius,' der Begründer der Eras istrat ei sehen Schule, in Smyrua

geboren, lebte in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts v Chr. zu Zeiten

des Caesar, als hochgeschätzter Arzt und Lehrer an der medicinischen Schule

in seiner Vaterstadt. Plinius nennt ihn „medicum
^r^'^'V

seinen schriftstellerischen Leistungen ist nur eine Arbeit: „Uepi uAtj; (über Arznei



aiKESIUS. — HILDEBRANDT. 203

und Nahnmg-smittellehre) bekannt, von welcher einige Fragmente in des Athenaeos

„Deipnosophistae" (lib. III und IV) erhalten sind. A . . t.

Hilclien, Ludwig Heinrich LeoH., geboren zu Butzbach (in. Ober-

hessen) am 2. December 1702, studirte Medicin in Giessen und Jena und promo-

virte in ersterer Universitätsstadt 1733, nachdem er bereits 6 Jahre lang, also

seit 1727, die Functionen eines Professors der Medicin versehen hatte. Er starb

am 22. April 1753. Seine Schriften sind unbedeutend und beschränken sich auf

kleinere akademische Arbeiten, Dissertationen u. dergl., so: „De pimpinella saxi-

fraga" (Giessen 1726) — „De dolore coxae" (Ebenda 1735) — „De phrenitide"

(Ebenda 1742) — „De vulnerum in intestinis lethalitate" (Ebenda 1743) —
„Theses ex emmenologia'' (Ebenda 1748) — „Triga ohservationum medicarum"
(Ebenda 1748) — „De vidneribus cranii" (Ebenda 1748) — „De veneni dati

signis diagnosticis" (Ebenda 1748) etc.

Biogr. med. V, pag. 188. Pgl.

Hildanus, s. Fabkicius Hildanus, Bd. II, pag. 325.

Hildebrandt
,
Georg Friedrich H. , Professor der Anatomie und

Physiologie zu Braunschweig und Erlangen, war am 5. Juni 1764 in Hannover

geboren. Er begann 1780 in Göttingen das Studium der Medicin und Natur-

wissenschaften, wo Weisbeeg, Blumenbach, Mdäray und Baldinger seine Lehrer

waren. 1783, nach Vertheidigung der schätzenswerthen anatomischen Dissertation:

„De pulmonihus" , zum Dr. med. promovirt, ging H. zur Fortsetzung seiner

Studien nach Berlin, wurde dort mit dem Herzog von Braunschweig bekannt und
von diesem 1786 zum Professor der Anatomie am Colleg. med. zu Braunschweig
ernannt. Er trat sein Amt mit einer vortrefflichen Schrift: „De motu iridis" an.

1795 folgte er einem Rufe als Professor der Medicin und Chemie nach Erlangen.

Hier übernahm er nach Meyee's Abgang nach Göttingen auch den Lehrstuhl für

Physik. H. starb in Folge der mit seiner ausgedehnten Lehrthätigkeit verbundenen
Anstrengungen schon in dem relativ frühen Alter von 52 Jahren am 23. März 1816.
Das Hauptwerk H.'s, durch das er sich für alle Zeiten einen herv6rragenden Platz

in der Geschichte der Medicin gesichert hat, ist sein ausgezeichnetes „Lehrbuch
der Anatomie des Menschen" (Braunschweig 1789—1792 in 4 Bdn.; 2. Aufl.

1798—1800; 4. Aufl. von Weber, Ebenda 1830—32 in erweiterter Gestalt her-

ausgegeben), das alle vorher erschienenen Compendien der Anatomie gewissermassen
überflüssig gemacht hat. Ausserdem verfasste H. noch folgende Schriften : „Hand-
buch der reinen Grössenlehre" (Göttingen 1785, 2 voll.) — „Anzeige seiner

Wintervorlesungen nebst einer Abhandlung vom, lebenden Kalk" (Ebenda 1786) —
Versuch einer philosophischen Pharmacologie"' (Braunschweig 1787) — „Bemer-

kungen und Beobachtungen über die Pochen in der Epidemie des Jahres 1787"
(Ebenda 1788) — „Geschichte der Unreinigkeiten im Magen und den Gedärmen"
(Ebenda 1790, 3 voll.) — „ lieber die Ergiessungen des Samens im Schlafe"
(Ebenda 1792) — „Chemische und mineralogische Geschichte des Quecksilbers"
(Ebenda 1793) — „Qommentationis de alcali minerali sanguinis humani
pars P' (Erlangen 1793, 4.) — „Dulcis mercurii laudes" (Ebenda 1793) —
„Anfangsgründe der Chemie" (Ebenda 1794, 3 voll.) — „Primae lineae patho-
logiae generalis" (Ebenda 1795; deutsch 1797) — „Ueber die blinden Hämor-
rhoiden" (Ebenda 1795) — „Ueber die Arzneikunde" (Ebenda 1795) — „Lehr-
buch der Physiologie des menschlichen Körpers" (Ebenda 1796, 1799, 1809;
letzte Aufl. 1828 von Hohnbaum herausgegeben) — „Encyclopädie der gesammten
Chemie" (Ebenda 1799—1818, in 16 Heften) — „Taschenbuch für die Gesund-
heit auf das Jahr 1801" (Ebenda 1800, 1801, 1803, 1807, 1812, 1813, 1820) —
„Anfangsgründe der dynamischen Naturlehre" (Ebenda 1807, 1821) — „Er-
klärung der Abbildungen zur Encyclopädie der Chemie" (Ebenda 1807) —
„Anfangsgründe der Metallurgie" (Ebenda 1816) — „Lehrbuch der Chemie
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als Wissenschaft und als KunsV (Ebenda 1816), sowie zahlreiche kleinere

Abhandlungen in verschiedenen Journalen.

Biogr med. V, pag. 188. - Dict. bist. III, pag. li-il, - Hirsch iu Allgemein.

Deutsch. Biogv. XII, pag. 403. P ag e 1.

Hilde'jrandt, Hugo Alfred Otto H. , wurde am 6. Oetober 1833 in

Königsberg in Ost-Preussen geboren, wo er auch Medicin studirte und nach Ab«ol-

v^rung der Examina 1857 in die geburtshilfliche Klinik (Prof IUyn) als ^^^^

eintrat 1862 habilitirte er sich daselbst für Gynäkologie und Geburtshilte, leitete

nach Hayn's Tode (Oetober 1863) die Klinik ein Jahr lang interimistisch und nach

wSg^ng des inzwischen berufenen Prof. SPiEaELBEaa vom Oetober 1865 dauernd

als Ordinarius. Die von Jenem eingeleitete Reorganisation des Unterrichtes vor

Allem die Aufnahrae gynäkologischer Vorlesungen und Vorstellungen, wurde von

H energLh und liebevoll fortgeführt, und mit der Zahl der hilfesuchenden Frauen

wuch die Zahl der Schüler und der zu tüchtigen Praktikern herangebildeten Aerzte.

M^t peinUchster Sorgfalt wachte H. über der Salubrität der 1873 bezogenen neuen

S niC wob ]ede'schwankung des für gewöhnlich darin herrschenden vc.zug-

lichen Gesundheitszustandes ihn erregte. Zu angestrengter literarischer uM

thätiffkeit zu ausgedehntester Consultationspraxis kam noch eine Häufung von

amtSen'un ehrenamtlichen Beschäftigungen (Universität, Medicinal-Collegium,

Sm des Aerztevereins, Mitgliedschaft in ^er Staat-Commission für da. Heb.

aramenlehrbuch) und nach vorübergehender nervöser Abspannung (E"?e

mT« 18801 starb H , der alle Arbeit wieder aufgenommen hatte, am 3 Juli 1882,

träge allseitige Beachtung gefunden: ,^Nr 5 ,
heher

^'''f'^'X.T^^^^^^
7um ersten Male auf den häufigen Descensus der Ovarien und Knickung der IJretere'i

zum ersten e am t s
Gatarrh der weihhchen GescMechts-

'r:;- - 7. L^^f->,S; Mypen de. merus^ ^^^i -.^^^tn"
i A 1. "fl n die subcutanen Ergotininjectionen zur Beseitigung wand-

anderen Arbeiten H. ^ "
f^^^^^^^^ hervorzuheben die in der Monatschr.

T^^'^^TimX^^-^^^ Aufsätze: Myxoma placentae,

^^.^^^^ Tuben^—"
bisher nicht besohriobene Kranliheitsform der Vagina). Aubseroem ,,

Kelten der äusser&n weiblichen Lrenitalien ^riiuA o
rcaspary.

allgem. und spec. Chir., 1877).

Hildebrandt, s. a. Hildenbrand.

HildPß-ard die Heilige, 1098 (oder 1099) zu Böckelheim (oder Be^hel-

heim) in™ SaLhlft Sponheim geboien, Aebtissin de.

-^am T7'Cmbel
geg'kdeten Klosters auf ^^Pf 'LeXu 'elrbt
1179 als Seherin und hochberührate beilkundige Fi au gestorben, nimm

LtuLSenschaftlichen Schriftstellern des Mittelalters ^^^^^"^
ein. Mit botanischen und medicinischen Kenntnissen

"^^^^^^'^.i^ireichen

Gebiete der praktischen
^f^^^^^^^^^^ na r^is'senscUiehe Arbeit

Schriften theobgisehen und
-f'^'^'^^J^^^^^^^ einen interessanten und

verfasst, welche, unter dem Titel f , -1^^ Natur- und Heilkunde

sehr werthvollen Beitrag zur Beurhei«
und zur Sittengeschichte des 12 Jahrhunüuts

... ,
,mineralischer

Beschreibung der Heilkräfte zahlreicher bei

Heilmittel und Anweisung zur Anwendung
^^^^^^^^^ ? «her mehrfach
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aliquot Germaniae , metallorum
,

leguminosum
,

fructuuvi et herharum etc."

(Strassburg- 1533) (aus unbekannten Quellen), später von F. A. Reuss nach einem

Pariser Codex unter dem Titel: „Liber beatae Hildegardis subtüitatum diveraarum

naturarum . . et sie de aliis quam 'nmltis bonis libri etc." (Paris 1856) beraus-

g-eg-eben, sind äusserst lücken- imd fehlerhaft. Jessen hat eine neue Ausgabe

in Aussicht gestellt, welche er nach einem in der Wolfenbtitteler Bibliothek be-

findlichen, dem 13. Jahrhundert angehörigen Codex bearbeitet und „neben welcher",

wie er erklärt, „die bisherigen Ausgaben und der Pariser Codex fast allen Werth
verlieren.

Vergl. Reuss, De libris physicis Hildegardis commentatio historico-medica. Wiirz-

burg 1835. — Jessen in Sitzungsber. der Wiener Akademie der Wissensch. Matbem.-
naturw. Classe. XLV, pag. 97. — Chonlant, Gescbicbte und Literatur der älteren Medicin.

Leipzig 1841, pag. 302.
A. Hirsch.

Hlldenbrand , Johann Valentin Edler von H. , einer der späteren

Vertreter der alten Wiener Schule, geboren am 8. April 1763 in Wien, studirte hier

Medicin hauptsächlich unter Stoll , erhielt die medieinische Doctorwürde 1784,

war dann kurze Zeit Physicus in Waidhofen a. d. Thaya und ging als Leibarzt

des Grafen M a i s z e k nach Polen , wo er mit grossem Erfolge prakticirte und
1787 den Titel eines Hofrathes erhielt. 1793 zum Professor der Medicin nach

Lemberg berufen und nach Vereinigung dieser Universität mit der von Krakau
dahin übersiedelud

,
ging er 1806 als Professor der Klinik nach Wien, wurde

1813 daselbst zum Director des allgemeinen Krankenhauses, 1814 zum nieder-

österreichischen Regierungsrath ernannt und starb hier am 31. Mai 1818 in einem
apoplectischen Anfall. Seine Schriften haben keine grosse wissenschaftliche Be-
deutung. Zu den besseren gehören : „ Ueher den ansteckenden Typhus , nebst

einigen Winken zur Beschränkung oder gänzlichen Tilgung der Kriegspest
und mehrerer anderer Menschenseuchen" (Wien 1810; französ. Paris 1811);
ferner die nur bis zum ersten Bande gediehenen, später von seinem Sohne (s. d.)

herausgegebeneu „Institution.es practico-medicae rudimenta nosologiae et therapiae
specialis complectentes. T. I continens morborum divisiones et systemata , doc-
trinam de febribus in genei-e" (Wien 1817). Ausserdem nennen wir: „Das Buch
für die Wundärzte in den österreichischen Staaten" (Leipzig und Warschau 1789)—
„Ein Wink zur näheren Kenntniss und sicheren Heilart der Hundswuth"
(Wien 1797) — „ Ueber die Pest, ein Handbuch für Aerzte und Wundärzte,
welche sich dem Pestdienste widmen" (Ebenda 1799) — „Ratio medendi in sc iola

practica Vindobonensi" (Ebenda 1804— 1809, 2 voll.; französ. Paris 1824) —
„ Institutiones pharmacologiae sive materiae medicae in usum tironum" (Wien
1806) — „Initia institutionum clinicarum" (Ebenda 1807; deutsch 1808).

Biogr med. V, pag. 189. — Dict. bist. III, pag. 132. — Hirsch, in Allgemein.
Deutsch. Biogr. XII, pag. 409.

Pagel.

Hlldenbrand, Franz Xaver von H., Professor der Medicin in Pavia und
später in Wien, ist als Sohn des Vorigen am 7. September 1789 in Wierzbowit
in Polen geboren, promovirte am 12. April 1812 in Wien zum Dr. med. mit der
„Diss. de catarrhis iisque subdolis et perniciosis" , wurde später als ordentlicher
Professor der speciellen Therapie und medicinischen Klinik, sowie Director des
Kranken- und Findelhauses und Vorsteher des pathologischen Cabinetes nach Pavia
berufen. Diese Stellung vertauschte er 1830 mit dem Lehrstuhle für medieinische
Klinik in Wien , wo er 1849 gestorben ist. H. hat sich durch Herausgabe des
von seinem Vater unvollendet gelassenen grossen Werkes über die Fieberkrankheiten :

„Institutiones practico-medicae pyretologiam complectentes" (Wien 1821—25;
2. Aufl. 1832—33) verdient gemacht. Seine selbständigen Schriften sind von
geringer Bedeutung. Wir führen an: „Annales scholae clinicae medicae Ticinensis
(Pavia 1826— 30) — „ Animadversiones in constitutionem morborum statio-
nariam" (Wien 1831) — „Ueber Bheumatismus" (Aunali univ. di med. 1827,
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Geunaio) — „Analecten für die praktische Medicin" (Med. Jahrl)b. des k. k.

österr Staates. Bd. XI, 1832 u. ff.; auch einzeln, Wien 1832; ital. Pavia 1836).

Callisen, VIII, pag. 501; XXVIII, pag. 529. - Hirsch in AUgem. Deutsch.

Biogr. XII, pag. 410. ^g^-

*Hildretll, Eugeulus Augustus H., geboren am 13. September 1821

in Wbeeling, W. Va., stiidirte Medicin am Med. Coli, of Ohio in Cincinnati und

proraovirte daselbst im März 1844. Nachdem er dann ein Jahr laug Physician

des Coramercial Hosp. und Lunatic Asylum in Ohio gewesen war, liess er sich

in seiner Vaterstadt nieder, wo er jetzt noch speciell als Geburtshelfer praktisch

thätigist. Er schrieb: „Reports of cases in tlie Gommercial Hospital (Lancet

1844) _ On the use of ice within the uterus for post-partum hemorrhage

(Ebenda 1850) - „Glimatology, epidemic diseases of West ^V^zma" (Transact

of the Amer. Med. Assoc, 1868-72} - „Medical hotany WestVirgima"

Acad Soc. State W. Va. ,
1873—74) — „Meteorologe and epidemic diseases

of Ohio County" (Trausact. of the State Med. Soc 1869--70) - >,Biographies

ofthe physicians of Wheeling for the last hundred years" (Ebenda 1876) u. A. m.

Atkinson, pag. 318. ^
"

Hill John H englischer Naturforscher, speciell Botaniker, war 1716

in Peterboroügh geboren, erlernte das Apothekerfach bei einem Phai-maceuten in

WestmLter, bei dem er nachher eine Zeit lang als Gehilfe beschäftig war Nach

mannichfachen widrigen Schicksalen, die hauptsächlich durch seine «cWecM« Ver-

mögenslage bedingt waren, nahm er in London eine kleine ^teUe bei einem

MiUtärpharmaceuten an, kaufte sich den Doctorütel und legte sich au Schuft-

stelleri Er übersetzte eine Abhandlung von Theophbast unter dem Titel

„Theophrastus Mstory of stones
,

Oreek rf. ^ ^^7^^^^I"?/:
"and phüosopMcal notes" (London 1746), eine Arbeit

^^^f^l^^f'^^'^'l^^i
und den Verfasser zu weiteren Leistungen ermuthigte. So verfasste er „A geneial

ll^Ilstory, or ne. and accurate ^r^'^^o^ T''To^ 7 lUS-
and minerals on the different parts of the world etc. (London 1. 174b,

l7l751 II 1752 fol; 1773, 3 voL, fol.). Doch zog er sich durch Herausgabe

eLVztits"hHff The i;specto;-" und' „British MagaW^
j^^^

licbkeiten zu die aueh zur Folge batten, dass er nicht als Mitglied in die Koyai

Socie fIft— «"äe. H rächte sich für diese Zurtletatznng durch einige

Lt "eLiften gegen dieselbe f„£»c». «V,e c^.<^Uu
itTs^.txirf

(London i;^0).-ä;ff«-.;/f;;-*4t erarb^a lh°l

l"n Sgermassen zu rehabilitiren ,
gab er

f fj-^«J^^^T^

"^Nove^r 1776. Die Zahi seiner Schriften ist gross; —
auf Botanik V» eigentlich niediciniseben .nd zu ~f^y^ ^fjl
materia medica" (London 1751) — „ valenan ,

ui m ,

ner^om disorders etC (London 1758; 1772; deutsch Nurnk rg 1765) ,00^

structions of the nervös ani tU cause of nervous Mers (^^«^^«1^^f
>

und 1780). Die Biogr. med. zählt im Ganzen etwa 46 Schlitten n.

Biogr. m6d. V, pag. 190—195.



HILL. — HILLARY. 207

*Hill, Berkeley H.. zu Loudou, studirte im University College daselbst,

war dauu auatomischer Prosector bei demselben und ist zur Zeit Professor der

Chirurgie bei demselben und Chirurg des Lock Hosp. Er schrieb : „ The essentials

of handaging ;
including the management of fractures and dislocations ets."

(2. edit. 1869) — „SypJiilis and local contagious disorders" (London 1868
;

2. edit. 1881) — „Students manual of venereal diseases" (1877) und lieferte

Beiträge zu den Clinical Transactions (1870): „Tapinng in empyema" ; den

Med.-Chir. Transact. (1882): „Gase of tumour of the Hadder successfully

removed" ; im Brit. Med. Journ. (1867,68): „Modern treatment of fractures

of the lower jaio" — „Illustrations of the working of the contagious diseases

act" XI. s. w.

Medical Directory. Red.

Hillairet, Jean-Bapiste H., zu 'Paris, wurde 1841 Doctor und bald

Hospitalarzt. Er schrieb eine „Notice historique sur Vempoisonnement par

Varsenic, sur Vappareil de Marsh et des autres moyens de doser ce toxique"

(Paris 1846); übersetzte Bright's „Observations relatives ou diagnostic des

tumeurs situees a la base du cerveau , etc." (Ebenda 1861). Als Mitglied der

Soc. de biologie seit 1859 hatte er derselben sehr bemerkenswerthe Mittheilungeu

über die Krankheiten des Kleinhirns, basirt auf Studien im Hospice des Incurables,

gemacht; 1862 theilte er eine Beobachtung von Sehwindel, in Folge von Ver-

letzung des Gehörorgans, mit, durch welche nicht nur die klinischen Beobachtungen

von Meniere , sondern auch die experimentellen physiologischen Untersuchungen

von SiGNOL und Vulpian bestätigt wurden. Als Arzt des Hop. Saiut-Louis

beschäftigte er sich eingehend mit Hautkrankheiten, widmete in den letzten Jahren

der tuberculösen Lepra besondere Aufmerksamkeit und machte, zusammen mit

Gaucher, der Soc. de biologie eine Mittheilung über den Parasitismus der Lepra.

Von seinen der Akademie der Medicin,. deren Mitglied er war, gemachten Mit-

theilungen sind anzuführen seine pathologisch-anatomische Untersuchung des Xan-
thelasma , eine Beobachtung von Mycosis fung-oides , ein interessanter Fall von
Polysarcie. Erst wenige Monate vor seinem im Alter von 67 Jahren plötzlich an
der Ruptur eines Aneurysma im September 1882 erfolgten Tode hatte er die

Publication eines Handbuches der Hautkrankheiten begonnen. Er war auch Mit-

glied des Conseil d'hygiene et de salubrite des Seine-Departements und ein eifriger

Arbeiter auf dem Gebiete der Hygiene , beschrieb , zusammen mit Delpech , die

Erkrankungen der Arbeiter bei der Fabrikation der Chromverbindungen
,
gab ein

verbessertes Verfahren beim Beizen der Haare behufs Verfilzung derselben an und
schrieb einen wichtigen, in das Bulletin de l'instruction publique aufgenommenen
Bericht über den Unterricht in der Gymnastik in den Schulen.

Dumontpallier in Gaz. des liop. 1882, pag. 862. — Lagneau im Bullet, de
I'Acad. de med. 46. aanee, 2. Ser., T. XI, pag. 1037. q

Hillary , William H.
,

ausgezeichneter englischer Praktiker , lebte in

der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Er prakticirte zuerst als Arzt in Bath, hielt

sieh von 1752 bis etwa 1758 in den englischen Colonien (speciell auf der Insel

Barbadoes) auf und Hess sich nach seiner Rückkehr in London nieder, wo er am
27. August 176,3 starb. Er verfasste: „Rational and mechanical essay on the
small-pox" (London 1735; 1740) — „An inquiry into the medical virtues of
Ldncomb spa tvater, near Bath" (Ebenda 1743) — „Observations on the changes
of the air and the concomitant epidemical diseases of the island of Barbadoes.
To which is added a treatise on the putrid bilious

, cummonly called the
yellow fever" (Ebenda 1759) — „The nature, properties and laws of motion of
ßre discovered and demonstrated by observations and experiments" (Ebenda
1760) — „Inquiry into the means of improvinq medical hnowledqe etc."
(Ebenda 1760).

^ ^
y

Dict. bist. III, pag. 133. Pgl.



2Q8 HILLE. — HILSCHER.

Hille, Martin van II., zu Antwerpen, war datjelbst 1633 geboren, war

zuerst Chirurg der holländischen Marine in Bord des vom Adrairal Tromp

befehlia-teu Schiffes. In seine Vaterstadt zurückgekehrt ,
erwarb er sich den Ruf

eines geschickten Operateurs , war Liceutiat der Medicin und wurde Mitglied des

Collegimns der Aerzte daselbst. Er publicirte n. d. T. : „ looaeel der Chirurgie

rAntwerpen 1706) ein geschätztes Handbuch der Chirurgie, dem eine Abhandlung

über die Syphilis, mit sehr richtigen Ideen über Symptome und Behandlung dieser

Krankheit, folgte. Er starb 1706. van den Corput.

Hille Karl Christian H. , zu Dresden, war am 4. Juli 1794 zu

Obermoschel im bayerischen Rheinkreise geboren, wurde zu Leipzig 1817 mit der

Diss inauq. exhibens deforviationis partium genitalium externarum descrip-

Lnem" Doctor, veranstaltete folgende Uebersetzungen aus dem Französischen:

R B Sabatier, Operative Chirurgie, herausg. von L. J. Samson und L. J. Begin

rDresden 1826): EsQUmOL, Pathologie und Therapie der Seelenstörungen
,

init

Zusätzeu von j! C. A. Heinroth (Leipzig 1827) ;
Portal, üeber Epilepsie (Leipzig

1828) und schrieb: „Das Dampfbad, seine Einrichtung, V yj"''

die Anstalten in Dresden c^ar^.s^.Z/^'' (Dresden und
^^'f ^^- IJ^^.l

1830 wurde er Arzt am königl. Krankenstift, beobachtete 1831 im A^ttrage

seiner Landesregierung die Cholera in Warschau und gab heraus: „i?.o&acÄ^.n^.n

üZ-düaLische Cholera, u. s. w " (Leipzig 1831). Weiterhm pu^icirte e

„Das königl Krankenstift .u Dresden nach seiner GesMe, E.nr^^tung

lud seinen Leistungen dargestellt" (Dresden und Le^P^^g' 1833
'^Snl und

Quellen Deutschlands und der Schweiz. Em Taschenbuch, fui

Tadereisende bearbeitet" (2 Thle., Leipzig 1837, 38). Er war auch Mitarbeiter

am Summarium der Medicin seit 1828.

Callisen, YIII, pag. 508; XXVIII, pag. 530.

*Hiller, Arnold H., zu Breslau, ist geboren am 22.
^ff^^^'^ l^^J

.u Seehausen in der Altmark als jüngster Sohn des Kreisphysicus und Sanitats aths

Dr H war e n Zögling des medicinisch-chirurgischen Friedrich Wilhelms-Ins itut

zu Berlin Schüler von VmCHOW und Traube, später L^^f
i •, f

Doctor war von 1880-82 Assistent an Leyden's Klinik zu Berlin
,

habiUtirte

Sch da'BeTbst 1883 für innere Medicin, wurde als Stabs- und Bataülonsarzt nach

Seslar vS etzt und habiUtirte sich 1884 als Privatdocent fiir innere Medicin an

dortLer^^^^ Er veröffentlichte bald nach Beendigung seiner Lniver-

Fhthisis" (Charite-Annalen, 1884, m. 2 Taft.}.

^T^^^chPr Simon Paul H. , deutscher Arzt, geboren zu Altenburg am

in Ldpzig zugebracht hatte,

.-»fp'" Er starb

Professor und 1723 ihm eine ordentliche Pioiessur uuciuag
Pro-

Im'20 December 1748. Seine Schriften ^^:T^:^t. Wir
grammen und klemeren Abhandlungen, «^.^f^,^ 7*"^^^^^^ „Diss.

nennen hier nur die auf Epideniiologie bezu^ ichen ^s d e

-^^^^f^

Biogr. m6(l. V, pag. 195—198.
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Hilton, John H. , zu London, war 1804 geboren, studirte im Guy's
Hospital, wurde 1827 Member des College of Surgeons, wurde dann bei dem
vorgenannten Hospital mit 21 Jahren Prosector imd nacheinander Assistant Surgeon,
Doceut und Surgeon und schied als Consulting Surgeon aus demselben aus. Seine
ersten Schriften waren: „A System of operative surgery; etc." (London 1835) —
„On the distrihution and probable function of the superior and recurrent
laryngeal nerves" (Ebenda 1838). Es folgte eine Reihe von Aufsätzen in den
von ihm mitredigirten Guy's Hosp. Reports, in den Med.-Chirurg. Transact. , in

der Lancet u. s. w. Im College of Surgeons nahm er eine hervorragende Stellung
ein, wurde 1854 zum Mitgliede des Council und 1859 zum Professor der mensch-
lichen Anatomie und_^Chirurgie bei demselben ernannt. Während er diesem Amte
vorstand, hielt er in den Jahren 1860, 61, 62 eine Reihe von vortrefflichen
Vorlesungen über Schmerz und den Einfluss physiologischer und mechanischer
Ruhe bei der Behandlung chirurgischer Krankheiten , die er zusammen in der
Schrift, die in kurzer Zeit 3 Auflagen erlebte: „Ow the influence of mechanical
and physiological rest in the treatment of accidents and surgical diseases and
the diagnostic value of pain etc." (London 1863; u. s. w.) herausgab. 1867
hielt er die HuNTEß'sche Rede und war Präsident des College, an dessen Angelegen-
heiten er stets das regste Interesse nahm, wobei er ein grosses Verwaltungs-
talent entwickelte. Er war Surgeon-Extraordinary der Königin und Präsident der

:
medicinischen, der pathologischen und der neuen Sydenham-Gesellschaft gewesen,
(ebenso wie er bei der Versammlung der British Medical Association in London
1873 Präsident der chirurgischen Section war. Er starb am 14. September 1878

: auf seinem Landsitze Hedingham House
,
Clapham.

Proceed. of the Eoy. Med. and Chir. Soc. of Lond. VIII
, 1879 pag 388 (nicht

: zugänglich). — British Med. Journ. 1878, II, pag. 456. - Lancet. 1878, II, pag. 460 —
.Med. Times and Gaz. 1878, n, pag. 422. '

.

Gurlt
Himly, Karl, Professor der allgemeinen Heilkunde und Ophthalmologie

.zn Göttingen, war geboren am 30. April 1772 zu Braunschweig. Er besuchte
1790 das anatomisch-chii-urgische Collegium daselbst und verliess es 1792, um seine

i Studien in Göttingen unter Richter fortzusetzen. Nach Beendigung' derselben
1wurde er 1795 zum Professor der medicinisch-chirurgischen Klinik in Braunschweig
(ernannt, welche Stellung er im Jahre 1801 mit der Professur für innere Medicin in
JJena vertauschte. Im Jahre 1803 wurde er als Direetor des akademischen Hospitals
im Göttmgen berufen, welche Stellung er bis zu seinem Lebensende inne hatte Er
eertrank m der Leine am 22. März 1837. H. war der Erste, welcher bereits
lun Jahre 1803 theoretischen und praktischen Unterricht in der Augenheilkunde
eertheilte. Die Einführung der Pupillen erweiternden Mittel in die Augenheilkunde

T?^''''''*-
^'^''"^'^ "^^^ ^- Schmidt gab er die: „Ophthalmoloqische

iBiblwthek", von welcher 1802—1807 drei Bände erschienen, heraus, an diese
ssehlossen sich noch zwei 1816 und 1819 von H. allein veröffentlichte Hefte:
.„BtbLiothek für Ophthalmologie" au. Von seinen sonstigen Schriften mögen
flolgende noch Erwähnung finden : „Ophthalmologische Beobachtungen und Unter-
^suchungen" (Bremen 1801) - „Lehrbuch der praktischen Heilkunde" (Göttingen
11«Ü7) — „Mnlettung m die Augenheilkunde" (Jena 1806). Ausserdem gab

T^^!'' J^^^'^'^^'^'S
mit Hufeland das „Journal für praktische Heilkunde" vom

JJahre 1809—14 heraus. Sein in grossem Massstabe angelegtes und mit bewunderns-

7Z?^r fvT'"
^«^^beitetes Lehrbuch der AugenheUkunde : „Die KrankheitenmndiyMildimgen des menschlichen Auges und deren Heilung" (2 Bde.; Berlin

• t l ^^^J"^^^ hinterlassenen Papieren und mit Zusätzen vermehrt von'^eemem Sohne E. A. W. Himly veröffentlicht worden.

''HerausKegeben'voi'A^r'f''^*'
der Ophthalmologie. Handbuch der ges. Augenheilkunde.QeransgegeDen von A. Graefe und Th. Saemisch, Bd. VII, Can XIV rr x

TT. , ' ^ Horstmanu.

V^nr,V.n K '
^"^"«t Wilhelm, Professor zu Göttingen, Sohn des

Togr.'Jxtriir
^''^'^'^^^ ^^00 Braunschweig, besuchte die Gymnasien

;4
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, A r«HiiiP-Mi und widmete sieb an letzterem Orte den niedici-

f'Tndl L J brf182rpxoLvi^^^ er in Göttingen und erhielt durcb

nischen
f «"•^^^^„/X/o de cMls et cacochymns" (Göttingen 1823) den

Berne Arbeit >'Oommen^a^o
wissenscbaftlieben Reisen habilitirte er

akademiseben Pieis Naeb
^^^^^

S
.^^^^^^ geriebtlicbe

Bicb m üngen 1825 tttr

^^^^^^^^ Professor ernannt. Er starb u,

Medicm. 1832 wurde«
Ausser dem oben erwähnten von ibm edirten

^:iSe Terlug—^de seine^ Vaters—lie^e e.:

^T-, " . r)r°
; j ' II /9 Lieferungen, Hannover 1829

—

lüdl) — „J^n

ÄlTIl' i: «I- '(» 1835) und verschiedene

Setzungen ausländiseher naturwissenschaftheber Werke. Horstmaun.

TTim.Pl Gebhard, Arzt und Mathematiker, zu Magdeburg 1603 geboren
Himsel.Gebüai a A

^^.^^ ^^de Dr. med. ,
gmg

Btudirte Arzneikunde, war tonrector '

^ 1633 reiste er

1632 als Lehrer der Mathematik
1634' kehrte er naeh

.ach Abo, um sich

^J^^^^^^^^^^^^
Er starb

1 647 4 ) u. s. w. T 1 •
i

r niss.inaug.med. devictu salubriexanwmuous eiv y
^^.^^^y,^^^^

Moskau, ^

Sann maehtl er zwei Jahre lang grosse Reisen w

Deutschland, Frankreich, England, der fechweiz ^
^^^^^m. Er starb schon

liess er die Praxis bei Seite "nd widmet
.^^^f^^^^^ Stiftungen ver-

am 10. December 1764, sem ^^^^^^^^
\J^ta^^mlung erhielt die Stadt Riga.

irÄÄtXÄ^Ä^ Bchilderungen seiner
,

Hinderer, (>eorg Conrad IL ^l^^i^ Oi.^^^ H.^—
1751, studirte Mediciu ^^^^ P^^«^^1 ^/Xn n ^nd von da

1788 war er Stadtphysicus ^^B^'f^^^^^^ \ f^f^fJ^gl Ausser seiner Diss.

:

1792 nach Butzbach,
^-^^f ^.^^^^'LsT „Opera crnia

De qeramo rohertiano" ,
gab JUhap*

übersetzte in's Deutsche

InatLca^' heraus (^;-f",^X^^
den Tractat über das Fieber von BoRSIEBI (^lesse ^'

^g9_90; 3 voll.),

handlung über febrile Exantheme (Frankfurt und Leipzig
^^^^^

Biogr. med. V, pag. 199.

Hinds, William H., .u ^^^^^f^^^^l
der Medicin am Queen's College und am

Q^^^^^^^^^^^^^^ ^x-ei Jahre darauf

ob, wurde Member des Roy. Coli of Suig.
«^^^'^ 35 ^^^^ ^ar er Professor

Dr med. am King's College zu Aberdeen Langer a^^^^^^

^^^^^^^

der Botanik, auch Secretär der Town lufirmary

prakticirtezWleich einige Zeit an dem petzt mcht^^^^^
^^^^^.^^^

lein Hauptwerk ist:

f^^^ ^^^^^tt^LZl B^i,^^^ Ueber Pericarditis

M^Aer sentiments". Ausserdem liefeite e mebre
.^^^^^^ ^^^^

•

und andere medicinische Gegenstände. Ei starb am
wernich.

British Medical Journal. 1881, H, pag- 836.
^

HiBriois, Gustav H., ^»»»r.tSÄe'
—

'*;o.;
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wo er 1872 vou dem Mo. Med. Coli, iu St. Louis honoris causa zum Dr. med.

ernannt wurde imd sich später in Jowa (im Staate Jowa) niederliess. IT. prakticirt

nicht , sondern beschäftigt sich ausschliesslich mit chemischen und mathematisch-

physikalischen Forschungen. Von seinen ebenso bedeutenden wie zahlreichen

Arbeiten nennen wir folgende: „Die elektromagnetische Telegraphie , sammt
den nöthigen Kenntnissen aus der Physik, leichtfasslich loissemchaftlich

dargestellt, etc." (Hamburg 1856) — „Beviis for Newton's Binomialformel"
(Mathematisk Tidsskrift, Kjöbenhavn 1860) — „Fein Love af den kosmische
Physik" (Forhandlinger ved Skandinav. Naturf. VII. Möde 1860) — „Der
Erdmagnetismus als Folge der Bewegung der Fn'de im Aether" (Kopen-
hagen 1860) — „Density, relation and relative age of the planets, etc." (Am.
Journ. of science, 1864) — „Magnetic period depending on the suns rotation"
(ib., vol. XXXVIII, 1864) — „Distribution of the dark lines in the spectra

of the elements" (ib.) — „Introduction to the mathematical principles of the

nebular theory" (ib. 1865) — „Programm der Atommechanik oder die Chemie
eine Mechanik der Phantome" (Jowa City 1867) — „Zur Analyse der Stein-
kohlen" (Fresenius' Zeitschr. f. analytische Chemie, 1869) — „Eine einfache
Schioefelwasserstoff-Reagentienflasche" (ib. 1869) etc. etc. Im Ganzen hat H.,
der zur Zeit Professor der Physik, Chemie und Toxicologie an der Jowa State-

Universität ist, etwa 60 Schriften veröffentlicht, in denen er Gegenstände aus
der Chemie

,
Mineralogie

,
physikalischen und mathematischen Geographie und

Physik behandelt.

AtkinsoH, pag. 619. Pgl.

Hinterberger
,
Joseph H., zu Linz, war zu Kleinmünster bei Linz

am 6. Juni 1795 geboren, wurde 1818 Professor der Geburtshilfe am Lyceum
zu Innsbruck und 1822 zu .'Linz. Er veröffentlichte: „Beiträge zu den Rück-
gratskrankheiten" (Med.-chir. Ztg., 1828) — „Rückgratskrankheiten unter der
Form von Kindbettfieber ic. s. w." (Hueeland's Journal, 1830) — „Mehrere
Geschichten von loichtigen Krankheitsfällen ; u. s. to." (Heidelberger klinische
Annalen, V) — „Abhandlung über die Entzündung des Rückenmarks und
Beiträge zur Erforschung d&i' Cholera morbus, u. s. w." (Linz 1831)
„Beobachtungen über den Scharlach mit Entzündung des Rückenmarks, des
Herzens, der Aorta, der Eohladern u.s.w." (Ebenda 1833) — „Beobachtungen
über die SchioangerSchaft ausser der Gebärmutter" (Wien 1835). 1839 wurde
er in Wien Dr. chir. honor. Er schrieb auch eine Anzahl von Aufsätzen in den
Med. Jahrbb. des k. k. österr. Staates, in v. Geaefe's und v. Walther's Journal,
im Summarium der Med. und in der Salzburger med.-chir. Zeitung. Sein Tod
erfolgte am 18. April 1844.

V. Wurzbach, IX, pag. 41. — Callisen, VIII, pag. 525; XXVIII, pag. 537.

G.

Hinton, James H.
,
hervorragender englischer Ohrenarzt und auch als

PhUosoph geschätzt, starb am 16. December 1875. Er begann seine Studien
1843 und Hess sich, nachdem er 1848 zu London an dem College of Surgeous
sein Examen absolvirt, daselbst als Arzt nieder. Die allgemeine Praxis entsprach
Jedoch nicht seinen Neigungen und zog er sich für längere Zeit aus derselben
:
zurück

,
um sich ganz seinen philosophischen Arbeiten zu widmen, welche in ver-

.
schiedenen Werken, wie : „Man and his dwelling place" — „Life in nature" etc

I ihren Ausdruck fanden. Erst später beschäftigte er sich eifrig mit Ohrenheilkunde
;Tind hatte das Glück, Assistent und Freund Joseph Toynbee's zu werden. Als
Dieser 1866 starb, tibernahm H. dessen Praxis und wurde am Guy's Hospital
Lehrer der Ohrenheilkunde, welche Stellung er 15 Jahre inne hatte. Im Jahre
1874 zog er sich ganz aus seiner ärztlichen Stellung zurück und begab sich auf

•
seinen Landsitz zu St. Michaels (Azoren), wo er auch starb. Ausser vieleu in

<
den Journalen zerstreuten Aufsätzen über Ohrenheilkunde erschienen von ihm

:

14*
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The questions of aural surgery" {hon^on 1^14.) ^x^,^: „Mas of th^

tympani, with descriptwe text ,
heing illustrations of diseases of the ear

(Loudou 1874). ^- Lucae.

Hinze Aua-ust Heim bert H., geboren zu Braunschweig am 29. September

1765 promovirte zu Helmstädt am 16. December 1788 mit der Di88^
:
„De

^orbkl", war seit 1788 Arzt zu Königslutter, dann Landpbysieus zu Calvorde

r Bra mihweig'scben und seit 1793 wirklicher Leibarzt des Reichsgrafen von

Hochberg-Fürstenstein zu Fürstenstein bei Schweidnitz in Niederschießen^

Sn' ter liess sich H. in Waldenburg i. Schi, nieder, wo er am 23. December 1832

Star
"

Von Schriften H.'s sind zu nennen: ei^
• U

risses der theoretischen und praktischer.
f^^l'^Yl^^^^ Z^^^— Beiträae zur Arzneiwissenschaft und Geburtshilfe' (Heft I, Stendal l /ad;

L^^Zn aller herzoglich hraunschweig'sehen Verordnungen,M die med
„ivea:t/coft a«e7_/i / ^ 1793^— Vermch einer chronologischen Ueher-

^t^ur^^^^d^Len In—te" ^^^^
1794^ - Auch em Wort über Kuhpocken und deren Impfung'' (Berlin 1801) - .

lltL sZIften medicinischen, chirurgischen und hebeärztlichen Inhdts
„l^ieine ouu tjt^

Altwasser und seine Heilquellen" Breslau 1805)—

der'Aphorismen des Bvppola-ates"

tud!ri8^) übeiJ^ -^^r^o^A^te^
T 1 r*ATTT<?pi>j 7ählt ausser den genannten, noch /» Aroeueu vuu

17- ab;;"LÄ Medicin, fesond™ der gerichtlichen und der

p.g. 828. - O.llise», vni, p.g. 526-635i XXVIII, pag. 638. Pgl.

»m™«! Arthur von H., ans PiBchhausen (Domlue im prenssiBCheu

hurg „nd Wien ^^^^^^^^^ t '^^^ -
^«"ipromovirte 1864, wirkt als frolessor aoi wpu ^. » ^ Strvchnim auf

Seine hauptsächlichsten Arbeiten sind : „ l^eJ r <J« W"*^!
«"J ^

ia. gesunde und
,^1^ Zit oXhag^^ y. Graefe's

ttri«HljtI;i« \Ehcnda, XXIII) ^ .Ueier einseiUge FMUnä^
{Ebenda XXVU).

Hippokrates. Diesen Namen fahren sieben
^'^^^^^Tc'::

Hfppokrt^ernrEukel des Erstgenannten, Sohn des Heraklides

HippÖrr'ates III, Enkel von Hippokrates II und Sohn von

Thessau\":eiLr.tdesK.uigsArchela^^^^^^^^^^^^

„0. ,ebc!ruU\-;irtTe; SS^Rhofa^nl, Oeiuahlin' Alexander, des

Grossen, Sohn von Drakou
Thessalns und Drakon, gehörten

Die Söhne von Hippokrates II, Thessaln
^^^^^

als Aer.te ebenfalls der Asklepiaden-Zunft an
,
^o^^^^^^^^^^ „„a
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lieber die Bedeutaug-, welche diesen Männern in ihren Leistungen als Aerzte und
Schriftsteller zulconimt , lässt sich nicht urtheilen , da fast alle Mittheilungen,

welche wir über die Lebensverhältnisse und die Wiricsamkeit derselben besitzen,

lus einer viel späteren Zeit stammen und auf grösstentheils unzuverlässigen Tradi-

tionen beruhen ; nur so viel lässt sich mit Sicherheit sagen, dass der bei Weitem
hervorragendste Arzt in jener Familie H i p p o k r a t e s II gewesen ist , an dessen

Namen sich eine der bedeutendsten Entwicklungsphasen in der Geschichte der

alten griechischen Medicin knüpft. — Die wenigen
,

einigermassen sicheren

Notizen über die Lebensverhältnisse dieses Mannes lassen sich in folgendes Bild

zusammenfassen :

Hippokrates, Sohn des Asklepiaden Heraklides, ist im Jahre
460 V. Chr. auf der Insel Kos (dem jetzigen Stanco) geboren. Von seinem Vater,

( dem Gebrauche der Asklepiaden gemäss , durch praktischen Unterricht in die Heil-

Ikunst eingeführt, ging er nach dem Tode desselben nach Athen und wurde hier

(des Unterrichtes in der Chirurgie bei dem, von ihm übrigens sehr scharf und
: abfällig beurtheilten

,
Gymnasten Herodikus theilhaftig; auch soll er, wie es

Iheisst, den Bruder dieses Gymnasten, den berühmten Sophisten Gorgias voA
ILeontini , zum Lehrer in der Philosophie gehabt haben. Später lebte H. wahr-
? scheinlich mehrere Jahre in seiner Heimath und begab sich alsdann nach Thessalien,
vwo er, als Periodeut, an zahlreichen Orten, in Larissa, Meliboea, Kranon,
IKyzikos u. a.

,
vorzugsweise aber auf der Insel Thasos prakticirt und von wo

aaus er einen Theil Scythiens und die an dem Pontus und Möotischen See gelegenen
ILandstriche bereist hat, auch nach Kleinasien (nach der Angabe von Galenos
rmehrmals nach Smyrna), vielleicht selbst nach Egypten (Libyen) gekommen ist. —
IDie letzten Jahre seines Lebens hat er in Larissa zugebracht , und hier ist er in
dder Zeit zwischen 370—380, wahrscheinlich im Jahre 377, gestorben; sein
(Grabmal, das noch zu Galenos' Zeiten, im 2. Jahrhundert n. Chr., bestanden
hhat, befand sich zwischen Larissa und Gyrton. —^ Aus der hohen Verehrung,
cderen sich H. als Arzt und Mensch bei seinen Zeitgenossen erfreut hat — Pia ton,
cder seiner mehrfach erwähnt, nennt ihn „den Grossen" — und aus der unbe-
§grenzten Anerkennung, welche ihm die Nachwelt zollte, erklären sich zahlreiche
^Anekdoten über mehrere seiner speciellen ärztlichen Leistungen , welche daraufhin
bberechnet waren, seinen Ruhm zu erhöhen, die aber durchweg in die Reihe der
Märchen zu verweisen sind; so u. A. die Mittheilung, dass er zur Zeit der
TThukydideischen Pest als Consulent nach Athen berufen worden, sei , dass er als
iArzt am persischen und macedonischen Hofe gelebt habe und von den Fürsten
nmit Ehren und Geschenken überhäuft worden sei, ebenso auch die Fabel, dass
eer von den Abderiten aufgefordert worden sei , sich über den Gemüthszustand des
minter ihnen lebenden Philosophen Demokritos gutachtlich zuäussern, oder

—

wie die Fabel anders lautet — dass er diesen Philosophen besucht habe, um sich
nmit der Lehre desselben bekannt zu machen. Uebrigens ist H. auch dem Schicksale
micht entgangen, das alle grossen Männer getroffen hat, dem Schicksale, in
mmwürdiger Weise verdächtigt zu werden ; man erzählte , er habe den Tempel des
M.eskulap auf Kos in Asche gelegt, um die in demselben auf Votivtäfelchen auf-
bbewahrten medicinischen Erfahrungen zu vernichten und die Welt glauben zu
nnachen, dass er die in seinen Schriften niedergelegten Kenntnisse aus eigener
EErfahrung geschöpft habe — eine Verdächtigung, die bekanntlich auch gegen
AAvicenna ausgesprochen worden ist, der aus ähnlichen selbstsüchtigen Motiven
idie Bibliothek des Sultans von Bokhara in Brand gesetzt haben soll. — Die einzig
wuverlässige Quelle, aus welcher ein sicheres Urtheil darüber gewonnen werden
jkann, was H. als Arzt geleistet, welchen Einfluss er auf die Vervollkommnung
der Heilkunst ausgeübt hat , bieten die von ihm hinterlassenen Schriften und auch
Idiese Quelle ist sehr getrübt , da selbst die sorgfältigste Kritik nicht mit voller
hsicherheit zu entscheiden vermag, welche in den unter seinem Namen erschienenen
.cJchritten, die von alexandrinischen Aerzten in kritikloser Weise zusammengetrageü
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und als „Opera magni Hippocratis" veröffentlicht worden sind, ihm eigenthümlich

SthöreS und da es zudem fraglich bleibt, ob die wenigen, mit gutem Grunde

2 echt-inlkratisch" bezeichneten Schriften in der Form m welcher sie uns

vorliegt; ihm verfasst sind, oder später eine erhebliche Umarbei ung er ahren

IZL' -L Ohne Zweifel hatte das reiche empiriBche Material ,
das im Laufe von

5'h hunderten auf verschiedenen Wegen gewonnen , in der griechischen Mediein

.Säuft worden war, schon vor dem Auftreten von H. eine formale Bearbeitung

Sren \rd besonders unter dem Einflüsse der alten Naturphilosophen nament-

Uch aus' der ionischen Schule, einen pseudo-wissenschaftUchen Charakter ange-

nommen De Stellung, welche H. den hierauf gerichteten Bestrebungen semer

VorgTnger - der „alten Aerzte", wie es in seiner kritischen Schrift: t: .

' ^!,V t^oarc" heisst - und seinen Zeitgenossen gegenüber emnimmt ist

Sic^TaXch'ThLakterisirt, dass er

f^^.^^^. r'tllTjltS'^^
begründete, rationelle Empirie^a^^^^^^^^^

hebt, dass er das Bestreben gehabt ß'^»^'
niiPrflinP-s einen schlechten Dienst

Sophie zu trennen; damit hätte er
^^^^^^^^^V d h ied^ auf dem

Erfahrungen auf
^^^^«'^J^™^^ ^ vorzudringen, allen Werth

zu prüfen und so bis zur Erkenntniss
^« ^^^^^^^^J^'^^f ^as fWhere Niveau

abgesprochen hätte
;
^^^^

^ handelte es sich für

eines roh empirischen Handwerks
,

, .,^^.^1^^ hergeholten die Mediein

ihn darum, die von willkürlichen, aus der
^^^^^^ f^^^^^^^ Handeln

überwuchernden Voraussetzungen, welche sich
^^^^^^^ ^ine rationelle

eingeschlichen hatten,
f^«* J^^^^^^ nach

Methode der Forschung zu setzen we che allerdings erst
^^^^

,
ihm ihre volle Würdigung gefund n -^-/-^^^^^ Unbefangenheit in der

Wissenschaft «^'^^ben hat - Die^ G^^^^^^^^

der Sehlussfolgerung aus dem

Beobachtung am Krankenbet e , die ^JucMernneix
y^^^^^^^^^ die einsichts-

ßeobaehteten auf den
eL/^^

die voraus-

volle, von Hypothesen e^^tfernte Beurtüeuun
gewonnenen Erkenntniss und

setzuigslose Ableitung ^es Heüverfahrens aus d^^^^^^^^^

^^^^^

die richtige Wahl der diesen ^^^^^^^^

^^^^f^^^^^^^^^ ,u beurtheilen sind -
kungen nicht aus der Hypothese,

.^«^.^^^jf^^^^^^^^^ hat und den die

das ist der Standpunkt, den H. m
^^^^ gepriesen haben - eine

einsichtsvollen Aerzte aller Zeiten ^V^^^^ ^^^^^ff blinden Verherr-

Fewunderung, welche bei vielen «emer Verehre
^^^l

^' ^.^^^^^ ^-^ ^^^^

lichung alles Dessen, was er gedacht
^-^^/^^^^^EVaf^^^^^^^^^ niachen, um in

geführt hat, seine Schriften zu emer Art von Evangdm
^^^^^ _ ,,,,

ihnen jene Wahrheit zu finden, nach welcher s e

| von H. führenden

zuvor gezeichneten Standpunkte smd denn auch die den

Schriften auf ihre Genuität zu beurtheilen
^ in mehrfachen

Die Sammlung ^er Hippokr— «lexandrinisehen

Ausgaben edirt vorhegt, entspricht fast voUs^^ancli
griechischen
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Setzung; so zuerst die von Mercürtalis (Venedig 1588), von Foiss (Frankfurt

1595, 1621, 1695; Genf 1657 (von ChoüET besorgt), sodann die sehr bequeme

Ausgabe von Antonides van der Linden (Leyden 1665, in 2 Bdn.), die Aus-

gabe von Chartier (Paris 1639—1679, 13 Folianten), auch sämmtliche Schriften

Galen's und einige Schriften von Oribasios und Palladios enthaltend); ferner

die (unvollendet gebliebene) Ausgabe von Mack (Wien 1743—49, 2 Bde.), von

Mercy (Paris 1813), von Kühn (Leipzig 1825—27, 3 Bde.), fast nur Abdruck

der FoEs'schen Ausgabe; von Littre (Paris 1839—1861, 10 Bde.), griechischer

Text, mit französischer Uebersetzung — die kritisch vollendetste Ausgabe —
endlich von Ermerins (Utrecht 1859—65, 3 Bde.) mit der lateinischen Ueber-

setzung des FOES. Von den selbstständigen Uebersetzungen der gesammelten

Schriften des H. sind
,
abgesehen von den zuvor genannten, zu erwähnen , die in's

Lateinische von CORNARUS (Venedig 1545) u. a. ; in's Französische von Dacier

(Paris 1647, 2 voll.) und von Gardeil, herausgegeben von TOURNÜN (Toulouse

1801, 4 voll.) ; in's Deutsche von Grimm (Altenburg 1781— 92, 4 Bde.) unbeendigt,

in 2. Auflage von Lilienhain (Glogau 1837—39; 2 Bde.) herausgegeben. Von

den einzelnen in der Sammlung enthaltenen Schriften existirt eine Legion von

Ausgaben, theils im Original, theils in Uebersetzungen. (Ein Verzeichniss der-

selben , so weit sie bis zum Jahre 1841 erschienen waren , findet sich in Choulant,

Geschichte und Literatur der älteren Mediein. I, Leipzig 1841, pag. 27—37.)

Wenn auch darüber keine Frage besteht, dass die einzelnen in der

Collectio Hippocratica erschienenen Schriften sowohl bezüglich der Autorschaft,

wie der Zeit , der sie angehören , sehr verschiedenen Ursprunges sind , so ist

unter den Kritikern , welche sich mit einer Sonderung des Inhaltes der Sammlung

nach diesen Kichtungen hin beschäftigt haben, eine UebereinStimmung der An-

sichten bis jetzt nicht erzielt und sie wird wohl kaum jemals erzielt werden;

immerhin gewährt der Inhalt der einzelnen Schriften und die Fomi , in welcher

sie abgefasst sind, die Möglichkeit, sie nach gewissen Kategorien zu ordnen.

Die Gesammtzahl derselben beträgt 53 ; einzelne sind vollständige Abhandlungen

über bestimmte Gegenstände, andere tragen das Gepräge von Lehrbüchern oder

Vorträgen , oder auch nur Entwürfen zu solchen ; noch andere sind Auszüge,

Umarbeitungen oder Zusammenstellungen änderer Arbeiten ; daneben finden sieh

kurze Notizen
,
Fragmente , Briefe , das Leben und die Leistungen H.'s betrefi^end

(absolut apokrypher Natur) u. s. f. — Einige dieser Schriften sind wahrscheinlich

vor-hippokratisch (so namentlich der berühmte „opxo;", d.h. der Eid, welchen die

Schüler bei ihrer Aafnahme in die Zunft der Asklepiaden zu leisten hatten)

;

andere dürften als echte Schriften des H. angesehen werden; sodann finden sich

einige Arbeiten, die zur Zeit des H. oder doch bald nach ihm aus der Kos'schen

Schule hervorgegangen sind , darunter namentlich einige aus der Feder des Polybos,

des Schwiegersohnes von H. ; ferner Schriften , die ihrem Inhalte nach der knidischen

Schule angehören , sodann einige , die zur Zeit des Aristoteles oder erst in der

nach-aristotelischen Zeit abgefasst , noch andere , die dem Alterhum ganz unbe-

kannt gewesen sind. — Ein weiteres Eingehen in diese fraglichen Verhältnisse

liegt ausserhalb der Grenzen dieses biographischen Artikels; zur Vollständigkeit

desselben wird es genügen, diejenigen Schriften aus der Sammlung namhaft zu
machen , welche , den oben erwähnten kritischen Gesichtspunkten entsprechend,

als echte, wenn auch vielleicht tiberarbeitete Schriften des II. selbst angesehen
werden dürfen. Zu diesen gehören: Trspl äp^aiTj; tTjTptx,-^; (de prisca medicina),

eine kritische Behandlung principieller Fragen über die Bearbeitung der Mediein
vom empirischen und naturphilosophischen Standpunkte; diese Schrift wird von
Platon im Phädrus als eine dem H. angehörende rühnilichst genannt — äcpopt(j[zol

(aphorisrai) in sieben Büchern, kurze Lehrsätze über Aetiologie, Semiotik, Prognostik,
Diätetik und Therapie; die Echtheit dieser Schriften, über deren Authenticität
bis in die neueste Zeit kein Zweifel ' bestanden hat , ist neuerlichst nicht ohne
Grund in Frage gestellt worden — TcpoYvcocTwov (prognostikon), wie der Titel



216 HIPPORE.ATES, — HiRSCH.

sagt, wesentlich prognostisclieu Inhaltes, eine der bei weitem bedeutendsten Ab-

handlungen in der ganzen Sammlung — km^iud^ [itßXia a xal y' (epideraiorum

Hb. 1 et III), die zusammengehören und nur zufällig aus dem Zusammenhange

gerissen worden sind ; sie enthalten eine Schilderung der Witterungs- und Krank-

hoitsverhältnisse während dreier Jahre auf der Insel Thasos und kurze Mittheilungen

über dieselben Verhältnisse während eines vierten Jahres an einem anderen
,

nicht

benannten Orte, sowie zahlreiche interessante Krankengeschichten. Die übrigen

fünf Bücher (II und IV—VII) gehören nicht hierher — Tuept ^laiTTj; ö^£o)v (de

ratioue victus in acutis sc. morbis), über die diätetische Behandlung der acuten

Krankheiten ; der Anhang über Bäder u. s. w. gehört ebenfalls nicht hierher -

TTspl äepwv, OSaTCüV , to'-ojv (de aere
,
aquis

,
locis), höchst interessante Zusammen-

stellung der Erfahrungen , welche H. auf seinen Reisen an verschiedenen Punkten

über den Einfluss der klimatischen, Nahrungs- im'd Lebensverhältnisse der Be-

völkerung derselben auf Gesundheit und Krankheit gemacht hat; eine Art medi-

cinische Topographie, mit zahlreichen anthropologischen
,
politischen und historischen

Bemerkungen über Griechenland und die von den Barbaren bewohnten Länder —
Kzpi Toiv ev %z(falri Tpcop.aTWv (de capitis vulneribus) über Verletzungen des Kopfes,

Schädels ,
Trepanation u. s. w. Vielleicht gehören hierher auch, wenn auch nicht

in der vorliegenden Bearbeitung, Tiröpl apO-pwv (de articulis), namentlich über Ver-

renkungen, aber auch über Beinbrüche — Tcspl äyp.öv (de fracturis), vorzugsweise

über Beinbrüche — (vectiarius) , über die Reposition bei Verrenkungen

und Beinbrüchen und die Instrumente, Bandagen u. s. w. — Diese die Chirurgie

behandelnden, mit zu den bedeutendsten Arbeiten des H. und der Hippokratiker

zählenden Schriften haben wahrscheinlich, und zwar in Verbindung mit anderen

hierhergehörigen Arbeiten über Wunden (Tuepl ^y-tov), über Hämorrhoidalgeschwulste

(Tcspl at[7-oppo(Sa)v) und über Fisteln (Trepl aup^yywv) ein grosses Werk über

Chirurgie gebildet.'

Ueber das Leben des H. vergl. die Vita Hippokratis von S o r a n u s wahrscheinUch

dem bekannten Metliodiker, der in dem ersten Jahrlmndert n. Chr. gelebt hat die em/.ige

S vielfach getrübte Quelle; die Arbeit findet sich in mehreren Ausgaben der CollectK^

vorffedrnckt. - Ausserdem Littr6, Ouevres completes d'Hippocrate Vol. I pag. 2^-45

vTl See - Ueber den Inhalt der Collectio und die Ausgaben dieser und der einzelnen

iii derselben enthaltenen Schriften, vergl. Choulant 1. c. und Littre, 1. ] •
P^^S"^ ^/f"

Hippokrates, mit dem Beinamen Hippiater, ein vielgenannter Thierarzt

des Alterthums , lebte in der Mitte des vierten Jahrhunderts n. Chr wahrschein-

lich zu Byzanz. Er ist Verfasser einer sehr mittelmässigen thierärztlichen Schritt,

von welcher einzelne Stücke in die von Grynaeus veranstaltete Collectio veterinana

„Töv iTTTTcaTpi^ccov [ii^lioi S6a)" (Basel 1537) aufgenommen worden smd und die

später dann vollständig unter dem Titel : „'Itttto^pc^tou; tTTTTtaTpaa« m der Ursprache

und mit lateinischer und italienischer Uebersetzung und erläuternden Noten von

Valentini (Rom 1814) herausgegeben ist. :A...t.

Hirscli, Christoph Friedrich von PL, zu Bayreuth, war zu Ans-

bach am 27. August 1778 geboren, wurde 1799 zu Erlangen Doctor mit der Diss^:

Schrift: „Erläuterung eines vor den Blattern schützenden Mütels" (Ansbach

,1802) folgte. Er war seit 1814 Medicinal- und Sanitätsrath Physicus und Stadt-

gerichtsarzt zu Bayi-euth und wurde 1833 Mitglied des Medicma -Ausschusses

fbersetzte: Alph. Lehoy „Bygiea als Mutter oder dre Kunf do. Lehe^^^^^

Kinder zu erhalten u. s. w "
(2 Thle., Bayreuth 1805 ;

neue Aufl. 1813) schrieb

Bemerkungen über den Typhus-, nebst Beobachtungen über dessen s.cheie

'Edlung nach Gurrie^s Methode" (Horn's Archiv, 1^08 ;
Marcus' Ephe^^^^^^^^^^^

1811) - „Geschichte der VaccinationimFürstenthumeBayreutli {^^^^

Kurze Tomographie der Stadt Bayreuth . ... . der seit 1810 daselbst herrschenden

Voll^kraZLl^ (Ebenda 1811) u. s. w. ; ferner: „Von den Vortheüen der ^n
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iden kaiserlich russischen Staaten gebräuchlichen Dampf- oder Schwitzbäder

und ihrer Einrichtung u. s. lo." (Bamberg 1816). Er starb am 9. Januar 1850.

Neuer Nekrolog der Deutseben. Jalirg. 28, 1850, II, pag. 971. — Callisen, VIII,

jpag. 539; XXVIII, pag. 540. G.

Hirscli, Georg H. , zu Königsberg, daselbst am 21. November 1799
^geboren, studirte seit 1814 in Königsberg und seit 1816 in Berlin, namentlich

unter Buedach und Hufeland und wurde 1819 bei letztgenannter Universität mit

ider Diss. : „Analecta de remediis antifebrilibus" Dr. med. Seit 1820 war er Arzt

iin Königsberg, 1843 als Professor ord. mit dem Charakter als Geh. Medicinalrath

lund viele Jahre lang Director der medicinisehen Klinik. Schriften : „ lieber die

\Contagiosität der Cholen-a" (Königsberg 1832) — „Beiträge zur Erkenntniss
'.und Heilung der Spinalneurosen" (Ebenda 1843) — „De tuberculosi cerebrali

icommentatio" (Ebenda 1847) — „Klinische Fragmente. I. Abth. Krankheiten der
iBlutmischung und des Nervensystems. II. Abth. Krankheiten der Athmungs- und
iKreislaufs-Organe" (Königsberg 1857, 58). Er starb am 20. Juli 1885.

* Hirscli, August H.
,
geboren am 4. October 1817 in Danzig, studirte,

machdem er mehrere Jahre Kaufmann gewesen war, in Leipzig und Berlin seit

11839 Medicin und promovirte in Berlin 1843 auf Grund der Diss. : „ De laryngostasi
'exsudativa vulgo Croup vocata" . Er ging zunächst 1844 als praktischer Arzt
mach Elbing, siedelte aber schon 1846 nach Danzig über, wo er sich mit geo-
igraphisch-pathologischen Studien beschäftigte , da er den Wunsch hegte, in englisch-

iiindische Dienste zu treten. Als Resultat dieser Studien veröffentlichte er in der
iHamburger medicinisehen Zeitschrift, 1848: „lieber die geographische Verbreitung
xvon Malariafieber und Lungenschioindsucht und den räumlichen Antagonismus
(dieser Krankheiten"; in der Prager Vierteljahrsschrift für praktische Heilkunde:
, .„Historisch-pathologische Untersuchungen über die typhösen Krankheiten mit
Ibesonderer Berücksichtigung der Typhen der Neuzeit" (1851— 53, Bd. XXXII)
nind: „Die Ruhr; nach ihrem endemischen und epidemischen Vorkommen vom
(ätiologisch-pathologischen Standpunkte" (1855—56; Bd. XLVI, XLVII, LI) und
eendlich in VmcHOw's Archiv für pathol. Anatomie: „Die indische Pest und der
^schwarze Tod. Eine historisch-pathologische Skizze" (1853, V) — „Der Friesel
vom historischen und geographisch -pathologischen Standpunkte" (1853—56;
WHI, IX) und: „Der Madura-Fuss. Ein Beitrag zur Geschichte des pflanz-
llichen Parasitismus" (1863; XXVII). Seine Hauptarbeit aber ist das: „Hand-
hbuch der historisch-geographischen Pathologie" (2 Bde., Erlangen 1859—64;
i2. Aufl. Bd. I, 1881; Bd. II, 1883; Bd. HI unter der Presse; eine englische
ITJebersetzung, von der New Sydenham Society veranstaltet, erschien 1883). — 1863
wurde er als ordentlicher Professor der Medicin nach Berlin berufen; seine Habi-
lilitationsschrift lautet

: „De collectionis Hippocraticae auctorum anatomia, qualis
ffuerit et quantum ad pathologiam eorum valuerit" (Berlin 1864). 1865 bereiste
eex im Auftrage der Regierung die von Meningitis cerebro-spinalis heimgesuchte
FProvinz Westpreussen und veröffentlichte

, auf die hierbei gesammelten Beobach-
öfcungen gestützt: „Die Meningitis cerebro-spinalis epidemica" (Berlin 1866).
VWährend des französischen Feldzuges war er als dirigirender Arzt eines könig-
IQichen Sanitätszuges thätig. — 1873 wurde auf H.'s und Pettenkofer's Veran-
Idassung die „Cholera- Commission für das Deutsche Reich" gebildet, als deren
^Mitglied er die von der Cholera betroffenen Provinzen Westpreussen und Posen
bbereiste. Der Bericht über diese Reise erschien als Heft 5 der Veröffentlichungen
ider genannten Cholera-Commission : „Das Auftreten und der Verlauf der Cholera
\nn den preussischen Provinzen Posen und Preussen (Mai-September 1873)"
KBerlin 1874; 2. Aufl. 1875). 1874 nahm er als Delegirter des deutschen Reiches
«an den Berathungen der in Wien tagenden internationalen Cholera - Conferenz

I I heil. — 1879 ging H. im Auftrage der Reichsregierung in Begleitung von
iDr. SOMMERBRODT und Prof. Küssner nach Russland, um Beobachtungen über
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die im Gouvernement Astrachan herrschende Pest anzustellen und veröffentlichte

darüber mit Sommeebrodt zusammen: „Mittheilungen über die Pest-Epidemie im

Winter lS78l79 im russischen Gouvernement Astrachan" (Berlin 1880). —
Von seinen weiteren Schriften sind noch zu nennen: „J. F. C. Hecker^ Die

grossen VolkskranJcheiten des Mittelalters; historisch-pathologische Unter-

suchungen. Oesammelt und in erweiterter Bearbeitung herausgegeben von

Aug. Hirsch" (Berlin 1865) — „Geschichte der Augenheilkunde" (Leipzig

1877 ist Bd. VII von Graefe und Saemisch, Handbuch der Augenheilkunde) —
Uebei' die Verhütimg und Bekämpfung der Volkskrankheiten, mit specieller

Beziehung auf die Cholera" (Deutsche Zeit- und Streitfragen, herausgegeben

von V. llOLTZENDORFF Und Oncken, Jahrg. 4, 1875) — „Ueber'die Verbreitung

von Gelbfieber. Ein Beitrag zur Aetiologie der übertragbaren Volkskrankheiten"

(Vierteljahrsschr. f. öffentl. Gesundheitspflege, IV, 1872) - „Was hat Europa

in der nächsten Zeit von der orientalischen Pest zu fürchten?" (Ebenda
,

Vlll,

1876) — Ueber Schutzmassregeln gegen die vom Ausland drohenden Volks-

seuchen" (Publicationen des deutschen Vereines für öffentl. Gesundheitspflege zu

Stuttgart 1879). Ferner giebt er seit 1866 in Gemeinschaft mit Vikchow den:

Jahresbericht über die Fortschritte und Leistungen in der Medicxri" heraus;

S'st Herausgeber des: „Biographischen Lexikon der hervorragenden Aerzte

aller Zeiten und Völker" und Bearbeiter zahlreicher Artikel in der „Allgememen

deutschen Biographie". ^
PrivatmitiheiluHgen.

* Hirsch, Gustav Rei.nholdH., zu Goldenbach (Estland), am 23. Juli

1828 geboren, studirte auf der medicinisch-chirurgischen Akademie zu St. Peters-

burg und wurde promovirt zu Warschau 1854. Als Militärarzt nahm er am

Krimfeldzuge und an der Expedition in Polen 1863 Theil und wui-de 186b

Leibarzt bei dem nachmaligen Kaiser Alexander IlL Wermch.

*Hirscliberg, Max H., zu Frankfurt a. M., ist f^„7^
Posen) am 12 Juli 1842 ,

studirte Medicin in Berlin, promovirte daselbst 186b

war in demselben Jahre Hilfsarzt im Reservelazareth Moabit, 18 7

Prof SIMON in Rostock, 1869 praktischer- Arzt m Schreiberhau (Schlesien),

1869-70 und 1871-73 Assistent bei Prof. Simon in Heidelberg und machte

870-71 den deutsch-französischen Krieg mit; seit 1873 ist er Arzt -d Chirur^^

in Frankfurt a M und seit 1876 Chirurg am israelitischen Gemeinde - Hospital

dasdbs? Li^^^^^^^^^^^
,,üeber Staphylorrhaphie"

ij^^f^^^^^^^^^^

1869) - Die Operation des veralteten complicirten Darrmrisses" (Archiv für klin^

Chh-urc^ie "id XV) - „Erfolgreiche Operation einer Blasen-Ectopie bei emem

5i/ Verhandl. des vierten Chirurgen-Congresses , 1875) --

w"ch;.:'l876) - .Zur Behandlung der
^^Y''''^^!^Z:::lJu:Tt

des neunten Chirurgen-Congresses) - „Vereinfachung dei DammplastikJez

veralteten completen Dammrissen" (Ebenda).

^Hirscbberff Julius H. , wurde am 18. September 1843 in Potsdam

geboren, "Taiptslchlich in' Berlin , wo er bei— Fam^^^^^

i V. Graefe später Assistent war und 1866 zur Promotion gelangte. Seit 1869

tlrlt er dortselbst als Augenarzt und Dirigent --^^-^^-^1!^^^^^^^^^

alfl Privatdocent seit 1879 als Extraordinarius. Neben zahlreichen Journalartil^au

tJ^^^^is^. krankhafte Geschwülste des Auges, Staaroperation G^id^|-

Sdmessung sind fo gende

schwamm der Netzhaut" (1869) — ^ ßeiträqe
„Mathematische Grundlagen der;nedi<.r.sc^^^^^ yTtL-Üm wi
zur praktischen MF^^'^'^^^^^^^^^^^ er das „Centralblatt

H Mitredacteur des KNAPP'schen Archivs, 1877 begründete er aas „

für prakt. Augenheilkunde".
Weruich.
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Hirschel, Levy Elias H.
,

geboren am 8. October 1741 in Berlin,

besuchte das Joachimsthalsche Gymnasium und studirte Medicin, zuerst in Harderwyk,
später in Berlin und Halle. An letzterer Universität erwarb er 1763 den Doctor-

titel mit der „Diss. de morbis melanchoUco-maniacis" ^ Hess sich dann in Berlin

nieder, das er aber nach zweijährigem Aufenthalte wegen ungünstiger Vermögens-
verhältnisse verliess, um nach Posen zu gehen. Hier, sowie in kleineren nahebei
belegenen Städten prakticirte er eine Zeit lang, bereiste dann Deutschland und
starb bald nach seiner Rückkehr nach Berlin im December 1772 , erst 31 Jahre
alt. H. schrieb : „Betrachtung über den innerlichen Gebrauch des Mercurii
Sublimat, corros. in den venerischen Krankheiten und des Schierlings" (Berlin

1763, 1765). Auf eine Polemik Plenk's antwortete er mit „Beiträge zu den
Betrachtungen etc., worinnen die Einwürfe des Herrn Joseph Jacob
Plenh etc. gegen dieselben widerlegt werden etc." (Ebenda 1767) — Ge-
danken, die Heilungsart der hinfallenden Sucht betreffend" (Ebenda 1767; 1770;
französ. Paris 1769) — „Gedanken von der Starrsucht oder Catalepsis" (Ebenda
1769) — „Briefe über verschiedene Gegenstände aus dem Reiche der Arzney-
wissenschaft" (Ebenda I, 1768; H, 1769; III, 1771) — „Abhandlung von den
Vorbauungs- und Vorbereitungsmitteln bei den Pocken, nebst einem Anhange
von der torzüglichen Wirksamkeit .... des Brechweinsteins" (Ebenda 1770) —
„Medicinische Nebenstunden" (Ebenda 1772) — „Vermischte Beobachtungen
zur Arzneywissenschaft" (Ebenda 1772), sowie mehrere Aufsätze für „Berliner

: Mannichfaltigkeiten" , das „Berliner Magazin" und „Berliner Sammlungen".
Bai ding er, IV, pag. 143. — Biogr. med. V, pag. 230 — Dict. hist. III, pag. 201.

Pgl.
Hirscliel, s. a. Hieszel.

HirscMeld, Friedrich H. (bis nach 1804 Hirsch genannt), Zahnarzt,
'war zu Sensheim in Franken am 2. October 1753 geboren, übte seit 1777 die
; Zahnheilkunde im südlichen Deutschland, zumal in Stuttgart, aus, war auch seit

1791 Hof-Zahnarzt zu Weimar, seit 1796 königl. grossbritannischer und chur-
Ihannöv. Hof- imd wirklicher Universitäts-Zahnarzt zu Göttingen, 1798 zu Ilmenau,
:1799 an den Höfen von Lippe-Detmold und Oldenburg, 1802 zu Göttingen, 1806
2ZU Erfurt, seit 1812 Hof-Zahnarzt des Herzogs von Anhalt-Bernburg, zog sich
jedoch wegen Kränklichkeit und Amaurose von dem Geschäfte zurück. Seine
•Schriften waren: „Praktische Bemerkungen über die Zähne und einige Krank-

;

heiten derselben; nebst einer Vorrede von Loder" (Jena 1796; 2, Aufl. 1801-
j|lholländ. üebers. 2. Aufl. Zalt-Bommel 1819) — „Von den Mitteln, die Ge-
mndheit der Zähne zu erhalten u. s. w." (Ronneburg und Leipzig 1799) —
., Bemerkungen über die Krankheiten des Zahnfleisches, mit und ohne Entzün-
dung ; u. s. w." (Erfurt 1804). Auch in Loder's Journal (1797, 1806), in
Arnemann's Magazin (1799), Hufbland's Journal (1800), im N. Hannöv. Magaz.
(1801) finden sich von ihm einige, die Zahnheilkunde betreffende Aufsätze.

Callisen, YHI, pag. 543; XXVIII, pag. 541. G.

Hirscllfeld, Ludwig Moritz H., am 3. April 1816 zu Nadarzyn bei
Rawa geboren, wurde von seinem orthodoxen Vater zum Talraudstudium, welches
ilnn nicht zusagte, strengstens angehalten; daher floh er 1833 heimlich aus dem
elterlichen Hause und wanderte zu Fuss, seinen kümmerlichen Lebensunterhalt
•
iurch Geigenspiel erwerbend, über Breslau und Berlin nach Paris, wo er als
Anatomiediener bei dem Prosectorat M. J. Boüegery's ein Unterkommen fand
Durch eisernen Flciss, neben grossem Wisseusdrange und aussergewöhn lieber Ge-
schicklichkeit erregte er die Aufmerksamkeit Bourgery's

, der sich des armen
Jünglings annahm und ihm die Stellung eines Präparators anvertraute; dadurch
zu neuem Eifer angespornt, arbeitete er unverdrossen weiter und bemühte sich
^.Mne im höchsten Grade unzureichende wissenschaftliche Ausbildung zu ergänzen.
Durch Orfila s Bemühungen wurde H. vom Unterrichtsministerium die Erlaubniss
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erthoilt, Medicin zu studiren, obgleich er kein Gymnasialzeugniss der Reife besasR.

1848 wurde er zu Paris promovirt und begann sofort in der ficole de mödeciuc

seine Privatcurse der Anatomie; von 1857—1859 war er Assistenzarzt in der

Klinik Prof. Rostan's. 1859 wurde ihm in Warschau der Lehrstuhl der deserip-

tiven Anatomie übertragen ; in dieser Stellung war er bis 1875 thätig, da zwan^

ihn seine zerrüttete Gesundheit, in den Ruhestand zu treten. Er starb am 10. Mai

1876. Seine Hauptwerke sind: „NSvrologie ou description et iconograpkie dv

systhne nerveux et des organes des sens de lliomme, avec leur mode de pre

paration" (Paris 1853, nebst Atlas von 92 von J. B. Leveille gestochenen

Tafeln) — „Änatomia opisowa ciaZa ludzJdego" (Descriptive Anatomie des

Menschen, Warschau 1860—1870, 4 Bde.). K. & P.

* HirscMelder ,
Joseph Oakland H., Professor der Arzneimittellehre

und Lehrer der Pathologie am Pacific Med. Coli, in San Francisco seit November

1877, ist in Oakland, Cal., am 8. September 1854 von deutschen Eltern geboren.

Nachdem er ein Jahr lang auf dem Med. Coli, of the Pacific sjudirt, ging er nach

Deutschland, wo er die Universitäten von Würzburg, Leipzig und Berlin besuchte.

In Leipzig beschäftigte er sich speciell mit physiologischer und pathologischer

Chemie und entdeckte eine Methode der quantitativen Bestimmung der Gallen-

säuren und Gallenfarbstotfe mittelst Verdünnung. 1875 bestand er in Leipzig das

Staatsexamen. Nachdem er 1876 zum Dr. med. promovirt, ging er nach Wien,

wo er Assistent von Prof. Schnitzler war ; dann hielt er sich kurze Zeit in Prag,

Paris und London auf und kehrte nach San Francisco zurück. H. ist Mitglied

der San Francisco Med. Soc. und Schriftführer des Vereins deutscher Aerzte

daselbst. Er schrieb: „M'n Fall von Pustula maligna mit Mycosis cerebri'-

(Wagner's Archiv der Heilkunde, 1875, XVI) und „lieber subcutane Garbol-

injectionen bei Phthisis pulmonum" (Wiener med. Presse 1876).

Atkinsou, pag. 689.
-^^^^

*Hirscllllorn, Adam H., wurde am 12. Februar 1830 in Bauske (Kur-

land) geboren und bildete sich auf der Petersburger med.-chirurg. Akademie bis

1858, dem Jahre seiner Promotion, aus. Seit 1859 als Arzt, seit 1878 als

Medicinalreferent im Ministerium für Volksaufklärung thätig, schrieb er über

Penetration pulverisirter Solutionen in die Luftwege" (1865) — „Leber

Diabetes mellitus" (1880); auch über Emser Quellen und laufende Artikel in

Zeitschriften etc.
Wermcli.

*Hirscliler, Ignaz H., zu Pressburg (Ungarn) 1823 geboren, bezog die

Wiener Universität 1840, promovirte daselbst und vmrde Assistent von Rosas. 1847

ging er nach Paris, war auf Desmarres' Künik zwei Jahre thätig und kehrte 1849

nach Budapest zurück, wo er - längere Zeit als einziger Ophthalmologe Ungarns -
praktisch und publicistisch („Remöszet" , ein Fachblatt, wurde von ihm redigirt)

thätig war. 1851 als Docent wegen seiner mosaischen Confession refusirt wirkte

er an verschiedenen öfi-entlichen Spitälern, arbeitete für das Archiv für Ophthal-

mologie und die Wiener med. Wochenschr., wurde Mitglied der ungar Akademie

der Wissenschaften und zog sich Anfangs der Achtziger - Jahre m das Privat-

, 1 .. 1 Wemicli.
leben zurück.

*Hirsclliiiaim, Leonhard H., Professor der Augenheilkunde in Charkow,

geboren zu Tieckiem , Gouvernement Kurland, am 13. März 1839, besuchte das

Gymnasium in Charkow und darauf die Universität daselbst. Er promovirte als

Arzt 1860, alsDoctor der Medicin 1868. Nach Beendigung «emey Univerjtatsstuta

arbeitete er in den Laboratorien von DU Bois-Reymond m Berlin und Helmholtz

in Heidelberg, besuchte die Kliniken von v. Graefe in Berlm, Jaeger in Wien

und Knapp in Heidelberg und functionirte als Assistenzarzt m der A Fagen-

STECHER'schen Klinik zu Wiesbaden. Im Jahre 1868 habilitirte er sich

^^ l^^^^
docent der Augenheilkunde an der Universität Charkow und wurde 1872 zum
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ausserordentlieheu Professor und Director der Universitäts-Augenklinik daselbst

ernannt. Von seinen Arbeiten mögen folgende erwähnt averden : „Zur Lehre von

der durch Arzneimittel hervorgerufenen Myosis und Mydriasis" (Archiv für

Physiologie von DU Bois-Keymond, 1863) — „Material zur Physiologie der

Farbenempfindung" (1868
,

russisch) — „Zur Behandlung des Trachoms"

(1873, russisch). Horstmann.

* Hirschsprung, Harald H., ist geboren zu Kopenhagen am 14. December
1830, absolvirte das Staatsexamen 1855, promovirte 1861, wirkt seit 1870 als

Primararzt des Kinderspitales in Kopenhagen. Ausser seiner Dissertation über die

angeborene Occlusion des Oesophagus und des Dünndarms publicirte er haupt-

sächlich in den Zeitschriften zahlreiche Abhandlungen auf dem Gebiete seiner

Specialität (über die Invagination im Kindesalter, über die sogenannte acute

Ehachitis, über die Entwicklung der Nodositäten im Bindegewebe während des

Gelenkrheumatismus bei Kindern etc.). -po + o,.»^^

Hirszel, Anastasius Stanislaus H., am 17. August 1798 zu Kaiisch

geboren, studirte in Berlin und wurde daselbst 1821 promovirt; er prakticirte

zuerst in seiner Vaterstadt, dann war er 10 Jahre hindurch Kreisphysicus in

Konin, seit 1850 lebte er in "Warschau, wo er Mitglied des Gesundheitsamtes und
i des Medicinalconseils für Polen war. Den ihm von der Universität Breslau angebotenen
: Lehrstuhl der gerichtlichen Medicin nahm er nicht an. Er starb am 11. Februar
1859. Seine Schriften sind von keiner Bedeutung ; 1835 übersetzte er in's Polnische

. J. C. F. KOLFFS' Anweisungen zu gerichtsärztlichen Untersuchungen. k & P

Hirt, Friedrich Wilhelm Ludwig H., zu Zittau, war zu Jena am
30. Juli 1761 geboren, studirte von 1775—83 zu VS^ittenberg und Jena, anfänglich
Theologie, später aber Medicin unter Loder u. g. w.

,
ging 1783 nach Berlin,

'um sich in der Geburtshilfe zu vervollkommnen, wurde 1784 zu Jena mit der
„Diss. inaug. continens observationes aliquas ohstetricias rariores" promovirt

lund 1785 Arzt in Zittau. Er schrieb einige Aufsätze in Staek's Archiv (1787):
„Geschichte einer Zurückbeugung der Gebärmutter" — „JJeher eine vermeinte
.Lungensucht von scirris in der Gebärmutter" und verfasste die „Zittauische
'erneuerte und vermehrte Hebammen-Ch-dnung" (Ebenda). Er machte sich später
tum die Schutzblattern- Impfung besonders verdient, indem er bis 1812 in zwölf
jJahren 4500 Kinder mit gutem Erfolge geimpft hatte.

Elwert, I, pag. 228. — Otto, II, Abth. 1, pag. 133; Supplementband pag. 173.

G.

*Hirt, Ludwig H. , zu Breslau, daselbst am 2. April 1844 geboren,
-^studirte in Berlin, Breslau, Würzburg und Prag, wurde 1868 promovirt und ist

sseit 1877 Prof. e. o. an der Breslauer Universität. Schriften: „Die Krankheiten
(.der Arbeiter" (4 Bde. , Breslau 1871—77) — „System der Gemndheitspflege.
iFür die Universität und die ärztliche Praxis" (Ebenda 1876, m. lUustr.)
.„Arbeiter- Schutz. Eine Anweisungfür die Erkennung und Verhütung der Krank-
hheiten der Arbeiter u. s. w." (Leipzig 1870). Er war Mitarbeiter an dem „Hand-
bbuch der öffentl. Gesundheitspflege imd der Gewerbekrankheiten" (v. Ziemssen's
IHandb. der spec. Path. und Ther.

, 1874, Bd. I). ^ ,
' ' ' Ked.

Hirtz, Matthieu-Marc H. , Professor der ehemaligen (französischen)
nmedicinischen Klinik in Strassburg, wurde 1836 daselbst Doctor mit der These:
.„Eecherches cliniques sur quelques points du diagnostic de la phthisie pul-
nmonaire". Als Aide de clinique der medicinischen Facultät gab er in demselben
IJahre heraus

: „ Compte rendu de la clinique medicale de la Faculte de Stras-
•bourg, pendant le service de M. Ar ans s ohn" . Er verfasste ferner: „Recherches
cliniques sur quelques points du diagnostic de la pleurisie" (Arch. g6n6r. de

iimöd., 1837), Arbeiten, die für die damalige Zeit einen entschiedenen Fortschritt
idarstellten. Seine weiteren Arbeiten, seine klinischen Beobachtungen, die von ihm
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veranlassten Thesen, seine Abhandlungen aus der speeielleu Pathologie und Therapie

und seine tlierapeutischen Arbeiten, besonders seine Studien über Aconit, Digitale,

Veratrum viride etc. sichern ihm einen ehrenvollen Rang unter den französischen

Klinikern Ebenso wie H. ein vortrefflicher Arzt war, war er auch ein aus-

gezeichneter Lehrer, der als Agr6g6 de clinique, später als Nachfolger vor FORGET

auf dessen klinischem Lehrstuhl, durch seine glänzenden klinischen Vorträge seme

Schüler zu fesseln wusste, indem er sich gleichzeitig aller Präcisions-Hilfsmittel

bediente welche die Wissenschaft besitzt. Eine Reihe von urologischen Studien,

die er in Gemeinschaft mit dem Hospital-Apotheker Hepp begonnen hatte, kam

in Folge der Auihebung der Strassburger Facultät zu keinem Abschluss. Er war

Mitglied der Akademie der Medicin, lebte, als nomineller Professor der medicinischen

Facultät in Nancy, zu Paris und starb daselbst am 27. Januar 1878.

Bullet, de l'Acad. de in6d. 1878, 42. ami6e, 2. S6r., VI, pag. 89. - Gaz. hebd. de

m6d. et de chir. 1878, pag. 80. ^

Hirzel, Johann Kaspar H., geboren am 21. März 1725 als Sohn eines

Arztes zu Zürich, wurde zuerst von seinem Vater in der Medicin unterrichtet und

o-iae 1770 nach Wien, um dort das Studium der Heilkunde unter van Swieten,

Stöeck, de Haen, Jacquin, Quabin, Leber, Cranz, Homberg und Stoll fortzu-

setzen Nach zweijährigem Aufenthalte in Wien begab er sich nach Halle, dann nach

Sangen und später Jeder nach Zürich zurück, wo er Oberstadtarzt und Mitglied

des grossen Raths wurde, übrigens lange Zeit unentgeltlichen Hebeammen-Unterricht

erthöilte und Vorlesungen über theoretische und praktische Medicm hielt Spater

bereiste er mit Sulzer die Schweiz und Deutschland und lernte m Berhn die

damaligen Koryphäen der deutschen Literatur kennen. Er starb am 19. Februar

l'803 auf seinem Landgute Katzen-Rutihof bei Zürich. H. ist bekannt als med.-

cinischer und philosophischer Schriftsteller. Wichtiger ist er durch die Verdien te,

dfe er sich durch seine Mitwirkung bei der Gründung
ä^r^.^^^r'^.trt'TT.t!;;

Lehranstalt zu Zürich erwarb. Er war
-V'''\'''''''la^d e alle"^^

Sociöte helvetique und wohnte den Sitzungen dieser Korperschaft, die ^ll^

f
lehrten

'rd um das öUiche Wohl verdienten Männer der Sehwz zu ihren M^^^^^^^^^^^

)

"n^t b so= FleTss berso weit es irgend seine Praxis gestattete. Von

"fufn Schriften sind zu nennen: „Diss. de l-f^ ^rf^i'^l^'^^üt^l
corpore sano (

1746) — „Die

und die wZ ^ Kennt^iss der Menschen in Bücksicht auf <ke Arzr^e^hunst
una aie vv ey^

w^no.prt.^.rmmer über die Eeheammen-

a sina zu ubuuou. „j^coo. ^
^ • • « /t a

corpore sano et aegro ,
speoiatim grm.antibu. morhu

f
'i'^''^

^^yf^"
1746) - „Die WirLchafl eines philosopküehea Bauers (Zürich 1761 U .

l

r tT,vL^„L 17841 Von H rühren ausserdem her mehrere Aufsatze m den

rorleh-S: Abhi^iogen'S fm „Sehwe^^^^^^^^^^^

meriden der Menschheit« und im „Magam für die Naturkunde Helvetiens

'""™Bi=.r. »ed. V, pag. 231. -Meyer v. Kronau in Allgem. Deutseher Bi.gr.pM..

XII, pag. 485.
"

*His Wilhelm H. , am 9. Juli 1831 in Basel geboren, ausgebildet

hanptsäcMi* in B rlta WUrzb^rg, aber auch in Bern, ^ien und Pans ds cb,ü^^

Professor der Anatomie und Physiologie nach Basel, als uraina i

Anatomie nach Leipzig berufen. Wir nennen als die wichtigsten semw Art«te^

y^:^r noL!len uni patylogisc,^ Ana,o,n,.

des WMtlnerlerhe^' (1868) -
-J^'""'™ KLerform und das pl.ysio-
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(1880—82). H. betheiligte sich 1866 an der Begründung des Archivs für Anthro-

pologie, begründete 1876— 78 mit Braune die Zeitschrift für Anatomie .und

Entwicklungsgeschichte und blieb deren Redacteur auch, als diese Zeitschrift 1878

in die anatomische Abtheilung des Archivs für Anatomie und Physiologie umge-

wandelt wurde. Zahlreiche Artikel dieses Organs rühren aus seiner Feder her.

"Wernich.

*Hitchcock, Homer Owen H., Wundarzt und Gynäkolog in Kalamazoo,

Mich., in Amerika, geboren am 28. Januar 1827, studirte in New York, wo er im

März 1855 seine Grade als Dr. med. erhielt und Hess sich 1856 an seinem

jetzigen Wirkungsorte nieder, wo er zugleich mehrere öffentliche Aemter bekleidet.

Er schrieb: „Death from air in ihe veins, introduced througli the uterine sinuses"

(Transact. of the Amer. Med. Assoc.
,
1864) — „The comparative fertility of

native Americans" (Michigan üniversity Med. Journ., April 1871) — „Modern
medicine, its Status in modern society" (Transact. of the Mich. State Med. Soc,

1872) — „Entailments of alcohol" (Mich. State Board of Health, 1874) —
„Heredity in its relation to public health and to legislation in the interest of
public health" (Ibid. 1877).

Atkinson, pag. 408. Pgl.

* Hitzig, Eduard H., zu Halle a. S., ist zu Berlin am 6. Februar 1838
geboren, studirte in Berlin und Würzburg und wurde 1862 in Berlin zum Dr. med.

mit der Diss. : „De ureae origine" promovirt. Nachdem er in Bei'lin Privatdocent

gewesen, wurde er 1875 als Prof. ord. und Director der Irrenanstalt nach Zürich,

1879 aber in gleicher Eigenschaft an die Provinzial-Irrenanstalt zu Nietleben bei

Halle und Professor in der dortigen medicinischen Facultät berufen, 1885 jedoch
zum Director der Üniversitäts-Irren- und Nervenklinik in Halle ernannt. Literarische

Arbeiten: „Studien über Bleivergiftung" (Berlin 1868) — „lieber die Luxa-
tionen im Tarso-Metatarsalgelenk" (Berliner klin. Wochenschr., 1865) — „Zur
Pathologie und Therapie entzündlicher Rüchenmarksaffectionen" (VmCHOw's
Archiv, XL) — „TJeber reßexerregende Druckpunkte" (Berliner klin. Wochenschr.,
1866) — „Zur Physiologie der Wirkicng des Kai. brom." (Ibid. 1867) —
„Schädliche Wirkungen des Argent. nitric. bei Tabes dorsual." (Ibid.) —
„ üeber die Anwendung unpolarisirbarer Elektroden in der Elektrotherapie"
(Ibid.) — „ TJeber eine bei schweren Hemiplegien auftretende Gelenkaffection"
(ViECHOw's Archiv, Bd. XL) — „ Ueher das Resultat elektrischer Behandlung
eines Schlottergelenks" (Berliner klin. Wochenschr., 1869) — „Beiträge zur
Kenntniss der periph. Lähmung des Facialis" (Ibid.) — „ üeber einen Fall
von Hypertrophie eines Arms" (Ibid. 1872) — „TJeber den relativen Werth
einiger Elektrisationsmethoden" (Archiv für Psych., 1872) — „Bemerkung
über die Aufgaben der Elektro- Otiatrik" (Archiv für Ohrenheilk.) — „ TJeber
quere Durchtrennung des Froschnerven" (Pflüger's Archiv, Bd. VII) — „ TJeber
die Reaction gelähmter Gefässmuskeln" (Berliner klin. Wochenschr.

,
1874) —

Untersuchungen über das Gehirn. Abhandlung physiologischen und patho-
logischen Inhalts" (Berlin 1874) — „ Untersuchungen über das Gehirn. Neue
Folge"" (Reichert's und du Bois-Reymond's Archiv, 1874, 75, 76) „Ziele
und Zwecke der Psychiatrie. Antrittsrede u. s. w." (Zürich 1876) „Ueber
die Functionen der Grosshirnrinde" (Zeitschr. für Psych., Bd. XXXII) "„ Ueber
den heutigen Stand der Frage von der Localisation im Grosshirn" (Volk-
mann's Sammlung, 1877) — „Hypertrophie und Atrophie des Gehirns"
(V. ZiEMSSEN's Handb. , Bd. XI) — „Zur Physiologie des Grosshirns" (Archiv
für Psych., Bd. XV) — „ Ueber einen Fall von halbseitigem Defect des Klein-
hirns" (Ibid.) — „ Ueher subnormale Temperaturen der Paralytiker" (Berliner
klin. Wochenschr., 1884) — „Hämatorrhachis, Syringomyelie, abnorme Structur
des spinalen Markmantels" (Tagebl. der Naturforscher-Versammlung zu Magde-
burg, 1884). ^ ^

' ^ Red.
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Hjaerne, Urban H., wurde 1641 zu Nycnskans (in Ingermanland)
,
da,

wo jetzt St. Petersburg liegt, geboren, studirte zuerst in Dorpat, aber von 1660

an in Upsala unter Olof Rudbeck dem Aelteren und Hoffvenius, wurde 1668

schwedischer Garnisonarzt in Riga, reiste 1669 nach Polen, England und Frank-

reich, woselbst er in Angers auf Grund einer Abhandlung: „De ohstructione

lactorum vasorum et glandularum mesenterii" 1670 zum Dr. med. promovirt

und ungefähr gleichzeitig zum Mitgliede der Royal Society in London ernannt

wurde. In Paris studirte er darauf zwei Jahre lang Anatomie, Chirurgie und

Chemie. Im Vaterlande wieder 1674 angelangt, gewann er in Stockholm ein bis

dahin unerhörtes Ansehen als praktischer Arzt und trat äusserst unerschrocken

wider die herrschenden Hexenprocesse auf. Er zeigte so überzeugend, dass hier

nichts Anderes als Geisteskrankheit im Spiele war, dass diese Processe darauf

aufhörten Mit grossem Eifer suchte er nach natürlichen Heilquellen in Schweden,

untersuchte chemisch deren Wässer und verschaffte besonders den Medevi-Quellen

in Ost-Gothland, woselbst er Arzt bis 1682 war, ein grosses Ansehen. Nun begab

er sich wieder auf Reisen, untersuchte die Salzbrunnen bei Lüneburg, studirte

die Bergwerke im Harz, Böhmen und Norwegen und wurde m den Adels-

stand 1689 erhoben. Darauf wurde er 1696 zum Archiater und im selben Jahre

zum Vorsitzenden der Medicinal-Verwaltung ernannt. Hier beschäftigte er sieh eürig
|

mit dem Ordnen des schwedischen Medicinalwesens, schaffte eine Menge Missbrauche

ab hielt Vorlesungen über Anatomie und gründete einen botanischen Garten m

Stockholm. H. kann als der eigentliche Gründer des Studiums der Chemie in

Schweden angesehen werden und erwarb sich in dieser Wissenschaft einen geachteten

Namen: er endeckte die Ameisensäure, die erste bekannte Säure aus dem Thier-

reiche und hatte eine bedeutende Correspondenz mit ausländischen Gelehrten. Durch

ihn wurde schon 1685 in Stockholm ein öffentliches chemisches Laboratorium

angelegt, welches auch von ausländischen Chemikern besucht wm-de Seme chemischen

Erfahrungen hat er in den „Acta et tentamina Mnica ^n laboratorio Stock-

holmensi elaborata" (1712) niedergelegt.^ ^Is VertheidigungsscM für P^a-

CELSDS schrieb er: „Prodromus defensionis Paracelsicae" (Stockholm 1709).

luch in de Berg-Wissenschaft war H.'sehr hervorragend 5 1683 zum Assessor im

Bergwerks-CoUegium ernannt, dessen Vice-Präsident er später wurde, durchreiste

ei dirSdlichen Provinzen Schwedens, schlug die Bearbeitung neuer Bei^werke

und die Verbesserung älterer vor, entdeckte und beschrieb neue Mineralien (Ki^fer-

nickel) und gab mehrere bezügliche Schriften heraus wie: „En kor ^iled-

ning Li ätsküUga malm- och hergarters efterspörjandef T^f^^^'^lJ^^^^^^
hnlm 1 702 • 1706) Sein voraussehender und rastlos wirkender Geist zeigte sicü

auch J mUreren' Vorschlägen zur Errichtung gemeinnütziger Anstalten von

wichen einige erst in diesem Jahrhundert zur Wirklichkeit gelangt smd^ Er

dferte sX ?ür das Studium und die Pflege der schwedischen Sprache
,

deren

Sze Iii ausschliesslich aus dem Lateinischen sondern auch aus der is^ndische^^

und gothischen Sprache geholt werden sollten. Als Dichter
^^^'^^ '1^^^^^''^

berühmte Tragödie „Rosimunda^' gewissermassen Epoche . in der Geschichte der

Sedischen Dramaük und verfasste eine Menge mcht-me—
noch nicht veröffentlichter Schriften. Dreimal verheiratet, hatte er 24

^^^^'^^"^

starb 1724 Die schwedische Akademie liess 1856 eine Medaille auf V^^f^

l?sein «Id wurde 1878 in Medevi aufgestellt - Von se e „
ausgezeichneten Söhnen war der Hofmedicus Kristian Henrick H. em

Stockholm sehr hervorragender Arzt, der 1794 starb.

Hedenius.
Svenska Akademiens Handlingar. Tk. 29, 1857.
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(der Gründer und durch viele Jahre der Director einer ärztlichen Bildungsanstalt
iin Reykjavik für isländische Aerzte. Er war ein fleissig-er medicinischer , auch
ipopvilärer Schriftsteller in der dänischen und isländischen Sprache. Er starb 1882.

Smith und C. Blaclt, pag. 39. Petersen.

.o A
^^^''^J'd Aiig-ust IL, geboren in Abo (Finnland) am

ilb. April 1823, machte seine Studien, ausser in Ilelsingfors, noch in Würzburg
IBerhn, Prag und Wien. Dr. phil. wurde er 1847, Lic. med. 1855. Nachdem'
ter zunächst als Prosector der Anatomie von 1856 ab drei Jahre gewirkt hatte,™-de er zum Professor der pathologischen Anatomie und der Staatsarzneikunde berufen
rand wirkte m dieser Stellung zu Helsingfors von 1859 bis 1885. Als erster Professor
ddieser Wissenschaften hat er das Studium der pathologischen Anatomie dort ein-
L^-eiuhrt und das neue pathologisch - anatomische Institut nebst dazu gehörigen
räparatensammlungen gegründet, worüber eine Beschreibung erschienen ist. Im

lahre 1885 zog er sich als Professor emeritus aus dem Lehramte zurück. Unter
-einen zahlreichen literarischen Leistungen seien hervorgehoben : „Systema nervorum
^ympatMcum Gadz Lotae" (Ilelsingfors 1847) - „De nerms cerehralibus . .

.B^^onts c^«.re^" (Ebenda 1852) - „Om nervernas regeneration" (EbendaU85 J} — „NaturMstoriens Studium i Finland" (1868) — „Den patholoqtsht-
unatomiska mrattmngen vid det Finska Universitetet 1859—1871" (Ebenda

~y'f%TZ f (1872) — „Bidrag tül Sundhetslagsttftninqen

Jit 'n ??^^f"^^°^^
1873-75) - „Finlands Helsovärdsfräga"\ml^^

IIa
~ "-^'f der venerischen Krankheiten in Finnland" (Berlin

rr .
^ — Medictnalförwaltning" (Helsingfors 1882) — Karl vl.inne ah Arzt'; (Leipzig 1882) - „Det Finska Universitetets Palholoqiskt-

ünatomtska Insittzctton 1871-1883" (Helsingfors 1884) - Olof af AcrelIm svenska kirurgins fader" (Ebenda 1884). - Das von H ausgearbeitete
^anz ätsgesetz ftir Finnland ist durch die Verordnung vom 22 DeceXr 879
janction^t worden und findet sich in Vierteljahrsschrift f. gerichtl. M d. uld
flffentl. Sanitatsw. 1881 mitgetheilt.

't, ' — W e r n i c h.

Hjort, Jens Johan H., zu Christiania, war in Oslo am 8. Mai 1798
.eboren, wurde 1830 m Christiania Doctor, nachdem er 1826 eine Abhandlung:

m^/T r I T geschrieben, war seit 1821 Compagnie-Chirurg
, wurde

^n 1 82? .7 "T"'"
^'^'-'^ stellvertretender General-Chirurg.

Dn l841 I87r'
^^«r Filialabtheilung des Reichshospitals und

iV.^ 7 i T . klinischer Lehrer in der Hautkranken-b heilung des Reichshospitals. Aus der Reihe seiner Arbeiten, die sich grössten-
laeils auf Syphilis

,
Aussatz und Hautkrankheiten überhaupt beziehen, heben wJrIgende hervor, im Eyr (H VI VIH) : „Gurmethoderi af Syphüis og iZrai

feZ i rPl^''
^y;--^. i Oslo" - „Ori en'^erege^ForVa}fepra, m. 1 FL. — Indberetmng om en i Sommeren 1832 i det vestUae'yorge foretagen Reise for at undersoege de der forekomnreJe Llttedemdsygdomme"; zm Magaz. for Naturv. (IX): „Hvorvidt finder en Vexdvirkninneed mellem legge Nethinder hos MennesketV ; in dem von ihm mZerTf;|gebenen Norsk Magaz. for Lägev. (1 R I IV VI IX l \ TT T^l^^Tmdrag til kundskab om de enlmisL^ds)gl^^^I^l 'mini^/^2^ger Over Syphilis" - „Om Äroelighedsom Aarsagittn sZdal^^^^^

^.^^.4^ (1840) - 'OmDtT '
Eudsygdommes geographiske Fordeling

rslJlliq frrLÄ/Z;Wtilo? '''' "f^^desygen som selvstaendiq Sygdom,

iWoV o/^,.^^^^^^
^'"'^ die Schrift: „Om 8pedalshheden

i bLI loLITr '"^'^ (Christiania 1871). w1e ersichtlich,



226 HJORT. — HLAWACZEK.

hat sieb II. um die uäbere Keuutuiss der erwähnten, für Norwegen bo bedeutungs-

vollen Krankheiten sehr verdient gemacht. Er starb am 27. September 1873.

Kiaer, pag. 184, 492. — Callisen, VIII, pag. 536; XXVIII, pag. 539. G.

' *Hjort, Johan Storm Aubert II., zu Christiania, daselbst als Sohn

des Vorigen am' 10. April 1835 geboren, studirtc auch dort, war von 1860 in

den dortigen Hospitälern thätig, machte 1864 den Feldzug bei der dänischen

Armee mit, 1865 eine Reise in's Ausland, wurde 1867 Compagnic-Chirurg, 1872

Corpsarzt bei der Bergenschen Brigade und 1873 Professor der Medicin an der

Universität, sowie Oberarzt der chirurgischen Abtheilung des Reichshospitals. Er

schrieb im Norsk Magaz. for Lägev. (2. R., XIX, XXII, XXIV; 3. R., l): „Et

Tilfaelde af circumscript Muslcelatrophi" — „Beretninger om Rtgshosp. chtrur-

niskeAfdeUng fra Oct. 1866 tü 1869" ; im Nord. med. Arkiv (I II) zusammen

-

mit H Heibeeg: „Oon Gliomets Malignttet" — „En Resection i AlbueLedet etc.;

auch zwei Probevorlesungen (1873) über Hornhautentzündung, Fractura cranii.

Später finden sich im Norsk Magaz. (1873, 76, 78, 79, 82) von ihm noch Mit-

theilungen über totalen Irismangel, eine Kothfistel am Nabel, eine Blmdenstatistik

in Norwegen, über Sehpurpur, Glaucom, Ablösung der Chorioidea, Resectiouen im

Schulter- und Kniegelenk u. s. w.

Kiaer, pag. 187, 492.
^•

Hiort Gustaf Fr edrik H. , zu Gothenburg, war am 14. September

1813 zu Christianstad geboren, studirtc von 1836 au in Lund, wurde 18 4o

Amanuensis bei der am Karolinischen Institut zu Stockholm neu eröffneten Kmder-

klinik machte 1847 als Marinearzt eine Reise nach West-Indien und Sud-Amerika,

war dann Militärarzt, Doccnt der gerichtlichen Medicin am Karolinischen Institut,

wurde 1857 Bataillonsarzt und Lehrer am Hebeammen-Institut zu Gothenburg,

1858 Director und Professor dieser Anstalt, 1869 Regimentsarzt. 1854-o5 hatte

er eine wissenschaftliche Reise in's Ausland gemacht. Von seinen Schriften sind

anzuführen: „Om ohstetriska polikUmken vid Allm. Barnbördshuset z htock-

hohl .... under ären 1850-54" (Stockholm 1856) - „Studzer och arbetm

för värden af moder och barn" (I-IH, Gothenburg 1861-b6) - bahl-

qrenska sjukhuset i Götaborg, dess nrsprüngliga plan sasovivalgorenhets- ock

Ldermsndngsanstalt" (Ebenda 1860) " "Q^r^^^^ f/^ ^^T«^^^^^^^^
anstaltens i Götaborg verksamhet ären 1856-65

,f^'f^,^^I^.} '^^^
^vinnans v^öfnmg af läkarevärden samt am

^f^f^^^^f^^^^^'^^^^^^^
1869). In den Sv. Läkare-sällsk. N. handl. (Bd. VI, \n) befinden sich .Om

Allmänna Barnhusmrättnmgen i Stockholm etc." - „Om Ammebesigtnmgs-

kontZt i Stockholm" - „Bidrag tili utredande af den syfiMzska dyscrasiens^

in 7^^^ föA. (1860): „Barnmorskornas r

Svertae utöfninq af den operativa förlossnmgskonsten" — Bidrag tili upp-

lysJnl om orslkerna tül puerperalfeberns uppträdande säsom eprdemz znou
Lysmrtg oiit u/ö«.n.e/ »

, ^ „ • /yvtt yyttt XXV^ sind von ihm einige
barnsänghus" . Auch m der Hygiea (XXH, XXlli, äav; smu

Berichte und Aufsätze enthalten.
-r,^,- „ t nn,r ^^-jr g

Wistrand, pag. 168. - Wistr and , Bruzelius, Edling, I, pag. 326. G.

Hlflwacyek Edmund H., zu Karlsbad in Böhmen, verfasste eine Reihe

von baW~^Sch^^^^^^ naiientlich über den Curort ,
in welchein er eine

grosse Reihe von Jahren thätig war. Wh- führen von denselben ai -

Wasserheükunde oder pharmakol.-therap. Darstellung des .9«.'"^"^^'^
J^«

erwärmten Wassers und der sä.nnUlicI.enmnera^^^^
""'"'iZlbad

Sicht der Karlsbader ThermakueUen" {m,n 1835
;
J^837) -

^^^«'f/f
medicMer, pittoresker und geselliger Beziehung" (Prag l^^S ,

7- Aufl. 1864)

Geschichte von Karlsbad in medicinischer, topographischer und
9f''[ff f_

ieZg" (Ebenda 1839) - „Ueber die Versendung d,s
^/"--^^^^^^^^^^^

Karlsbad" (Prag 1863) u. s. w. Er starb, 71 Jahre al am 29. D cenb

Callisen. XXIX, pag. 1. - Eugelmaun, pag. 256; Supplem. pag. III. G.
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Hoboken, Nicola as H. , 1632 iu Utrecht geboren, studirte in seinem

Geburtsorte vorzüglich unter Diemerbroek und promovirte 1658 zum Dr. philos.

und 1662 zum Dr. med. Schon im folgenden Jahre wurde er zum Professor der

Mathematik und Medicin am Athenaeum in Steinfurt und bald danach zu Leibarzt

ides Grafen Bentheim-Steinfurt ernannt. 1669 wurde er in gleicher Eigen-

tschaft nach Harderwyk gerufen (Antrittsrede: „De professionis medicae cum
imathematicae conjiLnctionn^') und wirkte da bis 1672, wo er, bei der Annäherung
ider französischen Armee, plötzlich Harderwyk verliess , ohne zurückzukehren.

Wahrscheinlich ist er 1678 in Utrecht gestorben. Er schrieb hauptsächlich:

.„Novus ductus salivalis Blasianus in lucem protractus" (1662) — ,,De sede

i ajiimae , seu tnentis humanae in corpore Tiumano excercitatio bipartita
,

qua
genuina conjunctio humanae animae cum corpore liumano perspicue traditur"

(1666) — „Änatomia secundinae humanae" (1669, 1675) — „Anatomia
^secundinae vituUnae" (1675) — „Cognitio physiologico-medica accuratissima
imethodo tradita" (1670, 1685) und eine „Oratio de medicorum nobilitate"

.

C. E. Daniels.

Hoclistetter, Fri.edrich Ludwig H., zu Oehringen, war am 19. Juli

11739 zu Lauffen am Neckar geboren, studirte von 1758 in Tübingen und Strass-

liburg und wurde 1763 zu Tübingen Licentiat der Medicin, 1768 Physicus zu Neuen-
Gstadt im Herzogthum Württemberg, 1789 fürstlich Hohenlohe'scher Rath und
SStadtphysicus in Oehringen. Er hat eine Anzahl von Aufsätzen casuistischen

lilnhalts im Frankfurter med. Wochenblatt (1780—88) veröffentlicht, darunter
nnamentlich über Atresia ani, Ruptura uteri, Hermaphroditismus u. s. w.

Gradmann, pag. 853. — Elvert, pag. 230. G.

*Hock, Jakob H. , stammt aus Prag, wo er am 31. October 1831
sgeboren wurde. In Wien, wo er studirte, war Ed. Jaeger sein Lehrer; 1861
mux^Q er promovirt, 1866 Hess er sich als praktischer Augenarzt, 1872 als

FPrivatdocent in Wien nieder; 1882 gründete er seine Augenheilanstalt daselbst
«und wirkt ausserdem als Augenoperateur am Rothschild-Hospital und am Blinden-
llnstitut auf der hohen Warte. Unter mehr als 50 Facharbeiten seien genannt : „ Ueber
^scheinbare Myopie" (Wien 1872) — „Ueber syphilitische Augenkrankheiten"
(1876) — „Ueber die Function der Längsfasern des Giliarmuskels" (1878).

W e r n i c h.

Hodann, Karl Julius H., zu Breslau, war daselbst am 13. Juni 1816
jigeboren, studirte auch dort, wurde 1842 als Wundarzt I. Classe approbirt, 1846
als Wundarzt im Allerheiligen - Hospital angestellt, 1856, bei Gelegenheit des
GGreifswalder Universitäts-Jubiläums, von der dortigen raedicinischen Facultät zum
IDr. med. honor. ernannt. 1864 wurde er Kreis-Wundarzt des Stadtkreises Breslau,
11866 imd 1870— 7 J zeichnete er sieh durch rastlose Thätigkeit in den in Breslau
'eingerichteten Militär-Hospitälern aus, erhielt 1870 den Titel Sanitätsrath. Von
«einen literarischen Arbeiten finden sich einige in Günsburg's- Zeitschrift (1850,
11851) über Jodtinctur als äusseres Heilmittel, über Steinschnitt, eine grosse Zahl
ikber in den Schriften der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur (von
11845 an), in der er häufig, sowohl über naturwissenschaftliche, als über medicinische
.T3legenstände Vorträge hielt. Die bedeutendste Arbeit darunter ist: ^Der Harn-
täure-Infarct in den Nieren neugeborener Kinder in seiner physiologischen,
pathologischen und forensischen Bedeutung" (Verhandl. der Schles. Gescllsch
Tür vaterl. Cultur, 1855, m. 1 col. Taf.) ; ferner eine historische Arbeit über die
flchlesischen Aerzte Jaöwitz und Morgenstern aus der Zeit Friedrieh's des Gr.
11870). 1867 erfand er ein Verfahren, äussere Spuren von Verbrechern plastisch
4arzustellen (Archiv für preussisehes Strafrecht). Er ist auch als humoristischer
l^elegenheitsdichter bekannt; u. A. wurde bei Gelegenheit der Naturforscher-
»fersammlung m Breslau ein von ihm vcrfasstes Theaterstück: „Der Traum des
ledicmers" aufgeführt. Er starb am 21. Januar 1880.

G.
15*
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*Hodge, Hugh Lenox H. , am 30. Juli 1836 als Sohn des bekannten

Gynäkologen gleichen Namens zu Philadelphia geboren, studirte in seinerVaterstadt

und erlangte verschiedene Grade, den als Med. Dr. 1858. Nachdem er dann zwei

Jahre laug am Philadelphia Hospital thätig gewesen, Hess er sich 1860 selbst-

stUndig nieder. 1861 wurde er zum Demonstrator der Chirurgie und Chefarzt

der chirurgischen Klinik und des Dispensatoriums der Universität seiner Vaterstadt

ernannt. Seit 1870 ist er Prosector der Anatomie. Aus der Zeit seiner Thätig-

keit als Chirurg und Gynäkolog rühren folgende Veröffentlichungen von H. her:

„Report on cases in which metalUc sutures were employed" (Amer. Journ. of the

Med. Sc, 1859) — „Tracheotomy in cases of pseudo-memhranous croup" —
The drainaqe of ahscesses and wounds hy solid metallic prohes" — „Defor-

mities of the Up" — „Excisions of the Up, of the knee
, of the elhow

,
and

of the wrist" — „Ovariotomy and a new form of trocar for the evacuation

of ovarian and otherabdominal fluids^' - „Tlie construction, ventilahon and

hygienic management of anatomical rooms" etc. ; die meisten von diesen Ab-

handlungen befinden sich im Amer. Journ. of the Med. Sc.

^ ^

Atkinson, pag. 148. ^ '

Hodffes, Nathanael H., 1638 zu Kensington bei London geboren,

machte seine medicinischen Studien in Oxford. Nachdem er hier die akademischen

Grade im Juni 1659 erworben, liess er sich in das Collegium der Londoner Aerzte

aufnehmen und begann daselbst die Praxis. Während der schweren Pestepidemie

des Jahres 1665 leistete er der Stadt London die grössten Dienste als Arzt. Er

gehörte zu den wenigen Aerzten, die nicht die Flucht ergriffen hatten wie dies

l B selbst SYDENHAM aus Furcht vor der Seuche gethan hatte. Doch wurde

ihm 'seine Aufopferung schlecht belohnt. Er starb 1684 arm und vergessen im

Gefängniss, wohin ihn seine Gläubiger Schulden halber hatten bringen lassen. In

Teinem Werke: ,Mu.o\o^^r, sive pestis nuperae apud populum Londmensem
bcmem >yciis.c. „ ( j J- „i. 171^. 17201 hat H. eine classische
qrassantis narratio" London 1672; englisch IJlö, i^^w; uai n

Beschreibung der erwähnten Epidemie geliefert. Ausserdem schrieb H. noch. „
Vtn-

diciae medicinae et medicorum" (London 1660; 1665).

Biogr. med. V, pag. 234. - Dict. bist. III, pag. 203. - Münk, I, pag. 36^L

^

Hodgkin, Thomas H.
,

geboren am 16. Januar 1798 zu Tottingham

bezoff zum Studium der Medicin die Universität in Edinburg und promovirte daselb

1823 m^der%^... de absorbendi functione" . 1825 wurde er Mitglied des Royal

Collegr ork^^^^^^ in London und erhielt die Stelle als Docent der path^

loSen Anatomie und Conservator des Museums am Guys Hospital. D^e m

dTer Iteltung V n H. entwickelte, ausserordentlich rege Thätigkeit bezeugt de

vo? ihm S^^^^^^ „Catalogue of the Vjeparations ^
t^^^^^^

museum of Guy's Hospital. Arranged and edUed by desne ^^^^^
gT-

ofthe hospital and of the teachers of the surg^cal school
(^0^^^^^^^^^^^

H p-ründete am Guy' s Hospital eine Klinik, gmg aber spater, als Cuiator aes

L—d Docfut^der prLischen Medicin an ^^^^^
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Vol. 18, Nr. 70); ferner mit J. J. Lyster: „Sur quelques ohservations micro-
scopiques sur le sang et le tissu des animaux" (Annal. des scienc. nat., 1827) —
„On the anatomical characters of some adventitious structure" (London Med.-
Chir. Transact, "Vol. 15, 1829) — „Hints relating to the cholera in London"
(London 1832) — „Lectures on the means of promoting and preserving health"
(Ebenda 1835) — „Reports on the effects of acrid poisons" (Ebenda 1836);
ferner sein bedeutendstes Werk: „Lectures on the morbid anatomy of the

sei-ous and mucous membranes" (London und Paris 1836—37, 2 Bde. ; deutsche
Uebers. von Fr. J. Behrend und Levin, 2 Thle., Leipzig 1843, 44). Ausserdem
verfasste er mit Fischer eine Uebersetzung von W. F. Edwards': „On the

influence of phys. agents on life with notes" (London 1832), Zahlreiche Auf-
sätze von H. finden sich in London Med. Gaz. , The Lancet , Johnson's Med.-
Chir. Eev. und London Med.-Chir. Transactions etc. und legen Zeugniss ab auch
von dem tiefen Wissen H.'s in der Philologie, Geologie, Zoologie, Anthropologie und
Geschichte der Medicin. Der letzteren ist ein grösserer Theil von „An account
of some tinpublished papers of the late Dr. Hodgkin by Samuel Wille s"
(Guy's Hosp. Rep. XXHI, 1878) gewidmet. ,

Lancet. 1866, Vol. I, pag. 445. - Med. Times and Gaz. 1866, Vol. I, pag 403. —
British Med. Journ. 1866, Vol. I, pag. 447. — Wilks, Guy's Hosp Eep. 1878, 3. Serie,
XXIII, pag. 53 (enthält die noch nicht veröffentlichten Aufsätze H.'s) — Virchow-
Hirsch, Jahresber. 1878, I, pag. 367. — Callisen, IX, pag. 8; XXIX, pag. 4.

P g 1.

Hodgson, Joseph H. , von unbemittelten Eltern 1788 in Penrith
(Cumberland) geboren, erhielt seine erste Erziehung in Birmingham und ging zum
Studium der Medicin nach London, wo er am St. Bartholom. Hosp. sich besonders
der Chirurgie befleissigte. Man erzählt von ihm, dass er von einem von seinem
Oheim zum Studium empfangenen Geldgeschenk von 100 Pfd. St. an einem Abend
beim Kartenspiel 20 Pfd. St. verlor und dass er diese Thorheit so bitter bereute,
dass er sein Leben lang nie mehr um Geld gespielt hat. Seinen Lebensunterhalt
bestritt H. während des Studiums von dem durch Ertheilen von Unterricht und
Schreiben von Zeitungsartikeln verdienten Gelde. 1811 gewann er den Jacksonian
Preis durch seinen „Essay on diseases of the arteries and veins'-'-, den er nach-
her in erweiterter Form als „Treatise on the diseases etc." (London 1815-
deutsch von Koberwein, Hannover 1817; französ. von Breschet , Paris 1819-
ital. von Caimi, Mailand 1823) herausgab. Zugleich begann er 1811 seine ärzt-
liche Laufbahn, zunächst als Militär-Assistant Surgeon am York Hospital in Chelsea,
dann selbstständig als Arzt in Cheapside, wo er gleichzeitig den Dr. Farr bei
Herausgabe seines Werkes über Herzkrankheiten unterstützte. 1818 siedelte er
als Surgeon am General Hospital und Eye Infirmary nach Birmingham über und
verbheb in dieser Stellung nahezu 30 Jahre lang. Trotz des Drängens von
Ch. Bell lehnte er einen ehrenvollen Ruf als Chirurg am Middlesex Hosp. nach
London, sowie die ihm 1840 angebotene Professur für Chirurgie an Fergusson's
Stelle ab, zog sich vielmehr 1848 ganz aus dem praktischen Leben zurück und
setzte sich in London zur. Ruhe , da er der Sehkraft auf einem Auge beraubt
und .auch sonst seine Gesundheit geschwächt war. H. betheiligte sich noch'
so gut er konnte

,
am wissenschaftlichen Leben , wurde Mitglied mehrerer

gelehrter Gesellschaften und wohnte deren Sitzungen, besonders denen des College
et Surgeons, fleissig bei. Er starb, 81 Jahre alt, am 7. Februar 1869 H war
ein hervorragender Chirurg und scharfsinniger Diagnostiker; doch hat er ausserdem oben genannten gi-össeren Werk und einigen kleineren: „Engramnqs, intended
to lUustrate cases of the diseases of the arteries" (London 1815, fol ) einem
Atlas zu oben genannter Abhandlung, sowie: „Gase of contracted wrist success-

ÄunTpubliciS.' " ^^^-C^-^^- T-sact., 1813, Vol. 4) nichts von

Med. TimefM^Mfpl^ .{)6^- {^ilT^e^TS; S^"^'
^' ^
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Hoeclistetter, Philipp H., deutscher Arzt aus Augsburg, lebte zu Ende

des 16 und Anfang des 17. Jahrhunderts und war Arzt in seiner Vaterstadt, wo

er eeeen 1635 starb. Er ist besonders bekannt durch Beschreibung einer im

Jahre 1624 zu Augsburg herrschenden Epidemie von typhöser Pneumonie. Er

schrieb- Bariorum ohservationum medicinalium decades sex (die ersten drei

Wien 1624 und die anderen Wien 1627 erschienen). Diese Schrift wurde zusammen

mit vier weiteren Decaden des Verfassers nach seinem Tode von seinem Sohne

Johann Philipp H. unter dem Titel : „Bariorum ohservationum medxcxnaUum

decades sex antea editae, quibus nunc accessere quatuor decades aliae (Frank-

furt und Leipzig 1674) herausgegeben.
^ ^

Biogr. m6d. V, pag. 234. ^ "

Hoeegh, Ove Guldberg H. ,
zu Drontheim in ^^^^^«^ ' ^^/^^

23 April 1814 zu Grue geboren, studirte m Norwegen, war 1836, 37 und 4.

hei' dtr Aufsicht über die Winterfischerei auf den Lofoten thätig, wurde 1843

tr.t LiTZ w.r^^r^ 1845 Districtsarzt in Trondenaes, 1854 Oberarzt bei

d^rssärigl ifCtheim. 1851. und 1854 war er Mitglied des Storthings

^iTFiZarken 1863 für Drontheim und starb während einer Session zu Christiania

m Sst^itaf a. 7. Februar 1863 am r. Er—
von dem Departement des Inneren herausgegebenen Beretn. om ^en spe^l ke

Sygdom für die Jahre 1855-60 amtliche Berichte, gab
^^''^^^ =

''^f^^f^^f^'
It Tidsskrift for Meniqmand ].aa Kysten" 1--3. Heft 1858-60; 2. Aufl.

ffieif uÄrTeb- Forslag ü Forholdsregler for Medle>nmer af Sundeds-

L'rijiÄ 1859, 4.) - „Om Sundkedspleien ^ Almueskoler^

(Christiania 1862). ^
Kiaer, pag. 213.

*Hoeeffll Sophus Marius Peter H., zu Moide in Norwegen ist zu

Soendmoere und wde 1872 zum ^»stete uu
^^^^^^^^^^^^^^^

Tr "Se'l TRoZ aafslril—iu, ^-u ~der er^»t

^Seftr. —tlicMe im Norsk Map.
'o'^^^^^^fJ^^-J^^^^^^

^ ^ n- Zmhnlader til Fracturskinner" — „Jagttageiser ^

derimod" — „M iitjaetae aj ^ ä
jp^^^hnm^f under Menneskets Eud

kesart Blyoxyd" - „Om
--f«^^^^^^^^ ""foistetriciske Meddel-

oq de derved hevirkede pathologtske
^^"f'^X^^^ ßeretn. om

Lr^ - „Bomsdals Laegefore^ngs forh^^'^^^^^^^^

Sundhedstilstanden m.
«^"Z

^orge 1859, 1867 . .^«^« ^^^^ _
og de hyqiaeniske Forholde m. m.

\''''Znt" kZS^^yn theils mit seinem

/0,n Aenflerepid.^^^^^^^ ^Tutwidn"^^ kritische

Namen, theils ohne denselben Gedichte, P^P'^^.'^^,
^ s w

Aufsätze in einer Anzahl von verschiedenen Zeitschriften u. s. w.
.

^
Kiaer, pag. 214.

Sohn eiues Professors der Medicin, der spiter, IM''
Zm'^ Medieiu zu

iu Ingolstadt im Alter von 68 Jahreu gestor^^^^^^ MeLe nach Italieu

lugoWadt und promovirte b.er 1663
,
°''™''™ ^

z^jt ,a„g mit Erfolg

uud Fraukreieh .urllekgekebrt war, Dauu P™''';'^
"^^^^ Wien als

i„ Straubing, Linz und Raab
(»,^«"f Er ist erwnbueuswertb

k. k. Hofrath berufen, wo er etwa 1681 gcstorotu
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als erster Beschreiber des Cretinismus ; die einzige von ihm bekannte Schrift ist

betitelt: „Heradis medici, sive locorum comvit nium medicorum tovius primus"

(Wien 1657; 1664; Nürnberg 1666, fol.
;
1G75).

Biogr. med. V, pag. 235. ^S^-

Hoefer, Johann Christian Ferdinand H. , Arzt und äusserst

vielseitiger und frachtbarer Literat zu Paris, war am 21. April 1811 zu Döschnitz

(Schwarzburg-Rudolstadt) geboren, für das Studium der Theologie bestimmt, machte

eine Fussreise durch Deutschland, Holland, Belgien und trat 1830, ganz mittellos

geworden, in das Fremden-Regiment Hohenlohe, mit dem er die Occupation von

Morea mitmachte. Nach der Auflösung des Regiments 1831 fand er in Frankreich

bei verschiedenen Colleges (Nantua, Saint-fitienne
,
Roanne) eine Anstellung, war

dann Secretär von Cousin bis 1836, gab Privatstunden, lieferte zahlreiche wissen-

schaftliche und kritische Artikel für die Annales d anatomie et de physiologie und

andere nicht-medicinische Zeitschriften, stadirte in Paris Medicin, wurde 1840

Doctor derselben, prakticirte eine Zeit lang in den bevölkertsten Quartieren von

Paris, erhielt 1843 den Auftrag, in Deutschland das medicinische und 1846 das

landwirthschaftliche Unterrichtswesen zu studiren und berichtete darüber. Er wurde

1848 als Franzose naturalisirt und erhielt 1851 von Didot die Redaction der

„Nouvelle biographie generale" (46 voll., 1851— 66) übertragen. Er hat ausserdem

eine gi'osse Reihe von Schriften verfasst, die hauptsächlich in das Gebiet der

Naturwissenschaften , namentlich der Chemie
,

gehören , wie eine Geschichte der

Chemie (1842, 43; 2. Aufl. 1867—69), Geschichte der Chemie und Physik (1872),

der Botanik, Mineralogie und Geologie (1872), der Zoologie (1873), der Astronomie

(1873), der Mathematik (1874); ferner ausser einem „Dictionnaire de medecine

pratique" (1847), auch solche der Chemie und Physik (1846), der Botanik (1850);
er tibersetzte A. v. Hümboldt's „Ansichten der Natur" (1850), Beezelius' Chemie

(1845—50) und gab noch viele naturwissenschaftliche, ethnographische und andere

Werke heraus. Er starb im Mai 1878 zu Brunoy (Seine-et-Oise).

Vapereau, 5. edit., pag. 94^1 Gr.

Hoefler, Gustav H. , zu Krankenheil bei Tölz in Oberbayern , war am
25. Januar 1809 zu Memmingen geboren, studirte von 1827 an in München,
zuerst Jurisprudenz, dann, von 1830 an, Medicin, wurde 1832 Doctor und Assistent

an V. Ringseis' medicinischer Klinik, besuchte 1834 Wien, war fünf Jahre in

Italien (Florenz
,
Rom) als Arzt eines russischen Grafen , zeichnete sich in Rom

während der Cholera durch seine Thätigkeit aus, wurde, in die Heimath zurück-
gekehrt, als Landgerichts- und Salinenarzt in Orb angestellt und 1843 nach Tölz
versetzt. Hier nun gelang es ihm, von 1856 ab, die schon viel früher von ihm
erprobten Krankenheiler Mineralquellen in

_
den balneo-therapeutischen Heilschatz,

nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten, einzuführen und durch seine ärztliche

Thätigkeit, literarischen Arbeiten und energisches persönliches Vorgehen den Ruf
des Bades Kjankenheil zu gründen. Bei seiner 1881 erbetenen Versetzung in

den Ruhestand erhielt er den Titel eines k. Medicinalrathes , von der Stadt
Tölz aber das Ehrenbürgerrecht. Er erlag einem Steinleiden am 5. Januar 1882.
Von seinen Schriften führen wir nur an: „Die jod- und schwefelhaltigen doppelt-
Jcohlensauren Natronquellen zu Krankenheil bei Tölz u. s. w." (Freiburg 1856) —
„Bad Krankenheil bei Tölz u. s. w." (Ebenda 1866); ferner Aufsätze in Zeit-

schriften über denselben Gegenstand.

Bayerisch, ärztliches Intelligenz-Blatt. Jahrg. 29, 1882, pag. 330. G.

*Hoegyes, Andreas H., in Hajdu-Szoboszlö (Ungarn) am 30. November
1847 geboren, absolvirte die medicinischen Studien 1865— 1870 an der Buda-
pester Universität, wurde daselbst 1870 Dr. med., 1871 Assistent an der Lehr-
kanzel für theoretische Medicin, 1871 Dr. der Chirurgie, Assistent am pharma-
kologischen Institut, in welcher Eigenschaft er bis 1875 verblieb. 1874 wurde
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er Doeent der oxperimeutelleu Pathologie, 1875 o. ö. Prof, der allgemeinen Patho-

logie und Pharmakologie an der Klausenburger Universität, gründete in Klauseu-

burg 1876 die Klausenburger medicinisch-naturwissenschaftliche Gesellschaft, deren

Secretär er durch 4 Jahre, Präsident durch 3 Jahre war, wurde, nachdem er in

Klausenburg zweimal Decan gewesen, 1883 o. ö. Prof. der allgemeinen Pathologie

und Therapie an der Budapester Universität. Unter den 47 von ihm in ungarischer

Sprache verfassten Abhandlungen, die zum grösseren Theile vollständig oder auszugs-

weise auch deutsch erschienen sind, erwähnen wir folgende: Centralbl. für med. Wissen-

schaften : „Kurze Mittheilung über die Wirkung derfrischen Cholera-Entleerungen

auf die Thiere" (1873) — „Kurze Mittheilung über das B Unsen'sehe Wasser-

trommelqehläse als künstlichen Athmungsapparat zur Ausgleichung der Athmungs-

insufficienz" (1874) — „ Ueber den Mnfluss verschiedener Gase auf den Verlauf

der Athmungsbewegung während der Erstickung" ; in der AUg. med. Centr.-Zeitung

(1872): „TJeber die histologische Structur und physiologische Function der

Malpighi'sehen Körperchen u. s. w/' — „Ueber die Circulationsverhältnisse

der Niere"; im Archiv für Physiol. (1877, 81): „Beiträge zur Lebensfähigkeit

des Säugethier-Fötus" — „Ueber Schwindelerscheinungen bei der Druck-

steigerung in der Paukenhöhle" ; im Archiv für experim. Pathol. u. Pharmakol.

(1875, 79): „Experim. Beiträge über den Verlauf der Athmungsbewegungen

während der Erstickung" — „ Ueber die Veränderung des Auges nach Facialis-

Exstirpation" . Hierzu kommen die bloss in ungarischer Sprache erschienenen Ab-

handlungen: „Vom Eindringen der Samenfäden in das Protoplasma junger Zellen"

(Orvosi hetilap, 1872), ferner: „Ueber die Wirkung des Capsicum annuum, des

dithioncyansauren Kaliums", drei Abhandlungen in den Veröffentlichungen der

ungarischen Akademie: „Ueber den Nervenmechanismus der associirten Augen-

bewegungen" — „Beitrag zur Kenntniss der hypnotischen Erscheinungen" — „Die

gesteigerten Reflexerscheinungen der Hystero-Epileptischen. Sdieuthauer.

HoenigSClimied, Johann H., 1843 zu Schönberg in Mähren geboren,

1865 in Olmütz diplomirt, 1876 in Innsbruck unter Albert, Maüthner und

VON VlNTSCHGAU promovirt, gegenwärtig k. k. Regimentsarzt in der österreichischen

Armee, ist besonders durch seine eingehenden und erfolgreichen Untersuchungen

:

„Zur mikroskopischen Anatomie über die Geschmacksorgane der Säugethiere"

(sieben Abhandlungen in der Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie und in

PflÜGEr's Archiv) und seine : „Leichenexperimente über die Zerreissungen der

Bänder" in den verschiedenen Gelenken, drei Aufsätze in der Deutschen Zeit-

schrift für Chirurgie, bekannt. j, k. Proksch.

Hoepfner, JohannGeorgAlb recht H., geboren zu Bern am 20. Januar

1759, war erst Arzt und Apotheker in Biel, siedelte dann nach seiner Vater-

stadt über und zog sich, nachdem er hier eine Zeit lang eine Officin gehabt

hatte, später in's Privatleben zurück. Er starb zu Biel am 16. Januar 1813.

H. gab heraus : „Abhandlung über die Bereitung^ des Brechweinsteins" (Weimar

1782) — „Magazin für die Naturkunde Helvetiens" (4 Bde., Zürich 1787—89,

darin von ihm selbst mehrere Aufsätze) — Allgemein Helvetisches Magazin zur

Beförderung der inländischen Naturkunde und der damit verbundenen Kumte

und Wissenschaften" (Winterthur 1799), sowie eine: „Helvetische Monats-

schrift" (Bern 1801—1803).
Biogr. med. V, pag. 235. — Poggendorff, I, pag. 1120. Pgl-

Hoering, Friedrich von H.; zu Ludwigsburg in Württemberg, war

am 24. September 1792 zu Willsbach bei Weinsberg als Sohn eines Wundarztes

geboren , war fünf Jahre in der Lehre bei einem Oheim ,
der Chirurg zu Kirch-

berg a. J. war, genoss, während der später in Wien so berühmt gewordene Augen-

arzt Friedrich Jaeger (ein Halbbruder seiner Mutter) sich in Kirchberg mehrere

Monate aufhielt, von Diesem seinen ersten Unterricht in der Osteologie, wurde 1812
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Gehilfe des Stadtehirurgus KÖllreuter in Stuttgart und fand nunmehr Gelegen-

heit, sich weiter auszubilden , indem er den meisten Operationen des Hofmedicus

Klein beiwohnen und häufig selbst assistiren konnte, Zutritt im Lazareth und

im Siechenhause hatte und die in der Legionscaserne gehaltenen Vorlesungen (von

Klein, Reuss, Krebs, Frank) besuchen durfte. 1814 leistete er unter Klein
bei den zahlreichen russischen Verwundeten , die aus Frankreich evacuirt waren,

auf der Solitude sehr angestrengte Dienste. Er konnte darauf die Universität

Tübingen beziehen und 1817 mit der: „Diss. inaug. sistens experimenta de

mutationibus
,
quas materiae in cavuvi peritonaei animalium tngestae, tum in

corpore efficiunt , tum ipsae subeunt" (deutsch in Meckel's Deutschem Archiv

f. Physiol., 1818) promoviren. Er ging darauf nach Wien, zu seinen inzwischen

daselbst berühmt gewordenen Oheimen Karl und Friedrich Jaeger, indem er

die Reise in 14 Tagen von Donauwörth aus auf einem Floss machte, wurde
bald darauf Privat-Assistent Beer's und der beiden Jaeger und warf sich mit

ganzer Kraft auf die Augenheilkunde und, unter Zang's Leitung, auf die Chirurgie.

Im dritten Jahre seines Aufenthaltes in Wien gab er bereits fremden jungen
Aerzten einen Augenoperationscurs und verliess dann Wien , wo er auch Geburts-

hilfe getrieben und Hildenbrand's Klinik besucht hatte. Nach seiner Rückkehr
nach Württemberg wurde er 1821 Stadtarzt in Schwaigern, siedelte 1823 nach
Neuenstadt über , blieb

,
praktisch auch als Chirurg und Augenarzt sehr be-

schäftigt , 11 Jahre daselbst und ging 1834 nach Ludwigsburg, wurde daselbst

nach drei Jahren Oberamtsarzt, in welcher Stellung er bis 1863 verblieb, als ein

geschätzter und geachteter Arzt, dessen operative Thätigkeit, namentlich auch
auf dem Felde der Oculistik , sich mehr und mehr ausgedehnt hatte. Noch
während seiner Amtsthätigkeit , und zwar hauptsächlich für seine oculistischen

Verdienste , erhielt er mit dem Kronenorden den persönlichen Adel und bei seiner

Pensionii-ung den Titel eines Medicinalrathes. Gerade vier Wochen vor seinem
am 10. December 1867 erfolgten Tode hatte er noch sein öOjähriges Doctor-
Jubiläum gefeiert. Literarische Arbeiten sind nur wenige von ihm bekannt, wie:
„Verunglückter Versuch, eine Kropfgeschwulst durch Unterbindung der Art.
thyr. super, zu heilen" (Rust's Magazin, 1820); ferner Aufsätze im Württemb.
Correspondenz-Blatt, in Schmidt's Jahrbb. u. s. w.

Württemberg. Correspondenz-Blatt. 1868, pag. 57, 65. — Callisen, IX, pag. 18;
XXIX, pag. 8.

Q

*Hoerillg, Karl Friedrich von H. , Hofrath und Württembergischer
Oberstabsarzt a. D. , ist als Sohn des Vorigen 1822 zu Schwaigern im Neckar-
kreise, Württemberg

,
geboren, studirte in Tübingen

,
Würzburg , Wien

,
Prag und

Berlin, promovirte 1845 und Hess sich 1846 in Ludwigsburg nieder. Auf An-
regung von Friedr. V. Jaeger und A. v. Graefe wandte er sich der Augen-
heilkunde zu und gründete 1859 eine Privat-Augenheilanstalt in Ludwigsburg,
welcher er zur Zeit noch vorsteht. Im Jahre 1850 trat er in den Militärdienst
ein, verliess denselben aber wieder 1864, da ihm seine Augenheilanstalt nicht
erlaubte, viel abwesend zu sein. 1872 wurde er wieder zum Oberstabsarzt ernannt,
welchen Posten er bis z\\ seiner Pensionirung

,
1882, inne behielt. Ausser einer

Reihe casuistischer Mittheilungen veröflfentlichte er: „üeber das Auge das
Sehen etc." (Ludwigsburg 1867). „

'

' Horstmann.
Hoernigk, Ludwig H., geboren 1600 zu Leipzig, studirte Medicin in

Glessen, Padua und Strassburg, promovirte in Strassburg und wurde 1625 in
Frankfurt a. M. als Arzt aufgenommen. 1628 erhielt er den Titel eines Comes
palatmus, womit der Adel verbunden war, 1635 wurde er Physicus in Frankfurt,
1638 Dr. jur. in Marburg und schrieb die Diss.: „Be regali postarum jure",
welche er später als eigenen Tractat herausgab. In Folge von Streitigkeiten mit
den Apothekern und Materialisten nahm er 1 643 seine Entlassung von dem Frank-
furter Physicat und zog 1644 nach der gräflich Solms'schen Residenz Rödelheim.
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Auch hier wurde er in Streitigkeiten verwickelt, legte seine Stelle nieder, zog 1647

nach Mainz und gleich darauf nach Wien, wo er öffentlich zur katholischen Kirche

übertrat. Er wurde nun kaiserlicher Rath und kurmainzischer Hofrath und 1652

Professor der Medicin an der Universität zu Mainz, 1658 deren Rector. Seit 1655

war er auch kaiserl. Bücher-Commissarius (Bücher-Censor). Er starb am 2. August

1667 zu Mainz. H.'s Schriften sind vom mannichfachsten Inhalt und stellen ihn

als den Typus eines Polyhistors des 17. Jahrhunderts hin. „Medicaster Apella,

^Judenartzt" (Strassburg 1631), worin er seinem Judenhass freien Lauf gelassen

hat — „Schwalbacher Sauer- und Prodelbrunnen-Beschreibung" (Frankfurt 1632)

mit einem Anhang deutscher
,
griechischer , italienischer und französischer Gedichte

Wissbades Beschreibung" (Ebenda 1637) — „PoUtia medica, oder Beschrei-

lunq dessen, loas die Medici zu thun u. s. lo." (Ebenda 1638, 4.; Neue Ausg.

1645)- der seitenlange Titel giebt ein ganzes Alphabet von Afterärzten: Alte

Weiber, Beutelschneider, Krystallenseher, DorfgeistUche, Einsiedler, Fallimentirer,

Gaukler, Harnpropheten, Juden etc. — „Würgengel Von der Pestilenz Namen,

Eiqenschaft, Ursachen, Zeichen, Präservation, Zufällen, Curation etc. (Frank-

furt 1644) ,
ein Buch von fast 1000 Quartseiten, aber ohne die mindeste eigene

Beobachtung, obgleich der Verfasser mehrere Pestepidemieen erlebte.

J B Schunk, Beiträge zur Mainzer Geschichte. 1790, HI, pag. 310. - Stricker,

Geschichte de; Heilkund; in Frankfurt, pag. 284. - D^selbe Zirchows Archiv,

Bd XLI pao- 293 und im Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst. 1869, Bd. IV,

pag. 237'. Stricker.

Hoessle, Johann Georg von H., zu Dillingen im Ober-Donaukreise,

war am 24 April 1748 zu Walkertshofen (Ljandgericht Ursberg) geboren, studirte

in Freiburg, Ingolstadt und Wien, wurde 1767 in Ingolstadt Doctor gmg dann

als Arzt nach Augsburg und erhielt IV2 Jahre später einen Ruf nach Dillmgen

an die damalige Universität, als Professor der Medicin und Stadtphysicus, mit

dem Charakter eines fürstbischöflich Augsburg'schen Hofinedicus und Hofrathes.

Seine Hauptbemühung ging dahin, gute Lehranstalten für Hebeammen und Land-

ärzte zu errichten, und war er Director des von ihm m's Leben gerufenen medi-

cinisch-chirurgischen Unterrichts - Institutes , das aber noch vor Aufhebung der

Universität wieder einging. Er verfasste :
,,lMengescUchte der A^M^ ZeUeAein,

welche zehn Jahre lang ohne Speis und Trarüc lebte" (^^-^ Klni^
„Der gesunde und kranke Mensch, eine kurze Uebers^cht raed^c^n^scher K^^^^^^

"nisse Im Gebrauch der chirurgisch-medicinischen ffl-nischu e in DüUn^ n

fEbenda 1791) - „Lehrsätze der Geburtshilfe" (Ebenda 1794) - „Kuizer

und aründlicher Unterricht, wie die jetzt an mehreren Orten herrscherden

llzigTiankheiten zu hedea sind" (Dillingen 1800). Ausserdem A^^^^^^^

KOHLBRENNEE's Münchener Intelligenzblatt und m einigen anderen Zeitschriften.

Baader, I, pag. 244.

Hoeveln (HOEVEL), Johann von, 1601 zu Riga geboren wurde 1628

Dr med zu Leyden (Bis de variolarum et morbillorum natura et curattone"),

?63rp;oLor der Naturkunde und Sittenlehre an dem
^^^^^^f^^^^^^^^^

zu Riga und bald auch Stadtphysicus. 1638 wurde er Leibarzt des He-o|«^ J^^^^

von Kurland und starb am 6. Januar 1652. Er war ^^r^d de^^^^^^^

Dichters Flemming und ist der Verfasser einer grossen
j;*™J^^^ ^^^^^

handlungen; ausserdem schrieb er lateinische und deutsche GelegenheitsgedicM^

V. Recke-Napiersky, II, pag. 325. - Heise, I, pag. 278. L. Stieda.

TToPvPTi rornelis Pruys van der H. ,
am 13. August 1792 in

notierJTZe.'^^^^^^ in Leyden unterB~ und S^D^

?oTt und promovir'te mit einer Diss. : ..De oonst^tut^on^s e^^^^^

Er übte die ärztliche Praxis in Rotterdam aus und ^^^^"«^
«^^^ .^^^^

seine- Chrestomathia Hippocratica" . In demselben Jahre als Prof. nach

Leyden berufen (Antrittsred : „De simplicis sensu medicmae cultortbus lnpr^m>s
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excolendo"), war er da als solcher bis 1862 wirksam. Er starb am 5. Deeember

1871. V. d. H. war ein ausserordentlicli gelehrter Mann, der sich stets mit grosser

Vorliebe historisch-anthropologischen Studien gewidmet hat und dadurch unzweifel-

haft als akademischer Docent nicht so viel Nutzen gestiftet hat, als man seiner

ungeheuren Belesenheit und grossen Gelehrsamkeit wegen erwarten mochte. Seine

vornehmsten Schriften sind: „Eistorische lessen over de cholera" (1832) —
„Initia disciplinae pathologicae" (1834) — „De arte medica" (1838—1840) —
„Historia medicinae" (1842) — „Historia morborum" (1846) — „Historia

medicamentorum" (1847) — ^Pathologische Anthropologie" (1851, 1854) —
„Historische Anthropologie" (1852, 1855) — „Klinische Anthropologie" (1853,

1855) — „Christelyke Anthropologie" (1853, 1855, 1856), vier Meisterstücke

logischer Eedeweise und philosophischer Kritik — „Levensstudien" (1857) —
„Äcademieleven" (1866), während er, ausser einer grossen Anzahl Zeitschrift-

Artikel, 1825—30 Hauptredacteur von den „Geneeskundige Bydragen" war.

C. E. Daniels.

Hoeven, Jan van der H. , Bruder des Vorigen, am 9. Februar 1802

in Kotterdam geboren, wurde Schüler des Chirurgen Noetier in seinem Geburts-

orte und wohnte als solcher dem anatomischen Unterricht im Theatrum anatomicum

bei. Später, 1819, in Leyden Student geworden, promovirte er 1822 zum Dr.

phil. naturalis („Diss. de sceleto piscium", gekrönte Preisschrift) und 1824 zum

Dr. med. („Diss. de morhis aurium auditusque"
,

gekrönte Preisschrift), während

er 1823 auch noch eine Preisfrage bearbeitete : „De causarum finalium doctrina

ejusque in zoologia usu". — Darauf studirte er in Paris unter CüViER und

Strauss-DÜrckheim vergleichende Anatomie und etablirte sich in Rotterdam als

Arzt. Schon bald wurde er Lector physices am „Bataafsch Genobtschap" un^

1826 zum Professor historiae naturalis an der Leydener Universität ernannt

(Antrittsrede: „De diligenti veritatis studio, praecipue naturae interpretis dote").

Hier unterrichtete er in Zoologie und Anthropologie und später auch in Minera-

logie und Geologie bis zu seinem Tode, am 10. März 1868. — v. d. H. war

ein in ganz Europa berühmter Mann, der fast mit allen lebenden Zoologen in

persönlicher Berührung war und yon allen geehrt war als ein „Altmeister"

(Keferstein)
;

sein Unterricht war sehr klar und wurde durch sein ausserordent-

liches Zeichnentalent noch mehr illustrirt. Eine fast vollständige Liste seiner

Schriften findet sich in Cards und Engelmann's Bibliotheca zoologica. Wir

erwähnen hier nur als drei der vornehmsten: „Handbuch der Dierkunde"

(Amsterdam 1828—1833, 2 Thle.
;
1849—1856; deutsch von Schlegel und

Leuckart, 1850—1856; englisch von Clark, 1856—1859), nach Keferstein

das beste Handbuch, was existirt — „Philosophia zoologica" (Leyden 1864) —

-

„Over de natuurlyke geschiedenis van het dierenryk" (Leeuwarden 1851— 1857).

Seine berühmte Schädelsammlung ist nun im Besitz seines Sohnes Dr. med. J. v a n

der Hoeven jun. in Rotterdam. q E. Daniels.

Hofacker, Johann Daniel H., zu Tübingen, war am 30. September

1788 zu Worms geboren, wurde 1810 in Tübingen Doctor der Medicin
,
begab

sich dann nach Wien, besuchte die dortige Thierarzneischule und wurde 1813,

als die Errichtung einer ebensolchen Anstalt in Württemberg in Anregung kam,
als Professor der Thierheilkunde in Tübingen angestellt, ohne dass ihm jedoch

die materiellen Hilfsmittel gewährt wurden, seinen Unterricht anschaulich zu

machen. Ausser mehreren thierärztlichen Schriften, wie einem Lehrbuch über die

gewöhnlichen Krankheiten des Pferdes (1823), einer Anleitung zur Erkennung der

Hauptmängel der Hausthiere (1822) gab er 1826 eine: „Diss. de qualitatibus

parentum in sobolem transeuntibus
,

praesertim ratione rei equariae" (4.)^

deutsch : lieber die Eigenschaften, welche sich bei Menschen und Thieren von
den Eltern auf die Nächkommen vererben ; mit besonderer Rücksicht auf die

Pferdezucht. Mit Beiträgen von Fr. N ott er" (Tübingen 1828) heraus; ferner:
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„Anleitung zum Studium der Medicin oder äussere Encyclopädie und Methodo-

logie derselben" (Ebenda 1826) — „lieber das Stethoskop, ein treffliches

Mittel zur Erkennung der Krankheiten des Herzens und der Lungen u. s. w. "

(Ebenda 1826 , m, 1 Taf.). Er übersetzte auch F. Maöendie's „Lehrbuch der

Physiologie" (2. Aufl., 2 Bde., 1826, m. 1 Taf.) und verfasste (Salzburg, med.-

chir. Ztg., 1827): „Schreiben an den Herausgeber über die Bestimmung des

Geschlechts durch verschiedene Momente". Ausserdem erschienen unter seinem

Präsidium mehrere wahrscheinlich von ihm verfasste Dissertationen. Er starb am

30. April 1828.

Callisen, IX, pag. 21; XXIX, pag. 10. — Schrader-Hering, pag. 204. G.

Hofacker, s. a. Hoffacker.

Hofer, Franz Joseph H., geboren am 24. Januar 1745 zu Rothweil,

war zuerst in seiner Vaterstadt als Arzt und in hervorragendem Maasse als Geburts-

helfer thätig; dann wurde er successive Rath des Fürstbischofs von Augsburg,

ordentlicher Professor der Anatomie und Chirurgie an der Universität, wie am

medico-chirurgischen Institut in Dillingen und Bezirks-Physicus daselbst. Er starb

am 19. März 1794. Von seinen Schriften citireuwir: „Abhandlung vom Kaffee,

ivorinnen von dessen Ursprung, Geschichte, Zubereitung, Verfälschung, Gebrauch,

Missbrauch, Nutzen und Schaden gehandelt wird" (Ulm 1781) — „Lehrsätze

der praktischen Geburtshilfe, die Manual-Operationen betreffend, zum Gebrauch

der Vorlesungen bey dem chirurgischen Hebeammen-Institut" (Augsburg 1788) —
„Lehrsätze des chirurgischen Verbandes" (Erlangen 1790—92, 2 Thle. m.

31 Kpfrn), das vollständigste Lehrbuch über chirurgische Verband- und Instrumenten-

lehre der damaligen Zeit.

Dict. bist. III, pag. 204. ^S^-

Hoffacker, Gottlieb Wilhelm H., zu Heidelberg, der berühmteste

„Paukdoctor" seiner Zeit, war am 12. September 1787 zu Steinheim an der Murr

geboren, studirte von 1810 an in Heidelberg, machte freiwillig in württembergischen

Diensten 1812 den Feldzug nach Russland mit, aus dem er als Andenken einen

erfrorenen Fuss und ein Brustleiden mitbrachte, nahm 1818 in Heidelberg das

medicinische Studium wieder auf und wurde durch Mittellosigkeit schon vor seinem

1822 abgelegten Staatsexamen genöthigt, bei den Duellen an der Heidelberger

Hochschule als Arzt Beistand zu leisten. Dies wurde für ihn, abgesehen von

seiner sonstigen Praxis, eine Specialität, so dass er in der Zeit von 24 Jahren

bei mehr als 20.000 Duellen (Schussduelle nicht gerechnet), die meistens

auf der „Hirschgasse" ausgefochten wurden, zugegen gewesen ist. Von seinen

daselbst gemachten Erfahrungen theilte er mit: „Beobachtung über die ^nheiUing

abgehauener Stücke der Nase und der Uppen" (Heidelberg, klin. Annalen, 1828)

und einen zweiten Aufsatz: „Krankheitsgeschichte eines abgehauenen Nasenstucks

welches 25 Minuten lang vom Körper gänzlich getrennt war (Pdchelt s Med.

Annalen 1836). Leider hat er von seinen sonstigen zahlreichen Beobachtungen

über wichtige Hieb- und Schussverletzungen keine Mittheilungen hmterlassen. Er

starb nach zehnwöchentlichem Brustleiden am 19. Mai 1844.-

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 22, 1844, I, pag. 425. - Callisen, IX,

pag. 24; XXIX, pag. Vi.

Hoffacker, s. a. Hofacker.

Hoffbauer, Johann Christoph H., geboren am 19. Mai 1766 in

Bielefeld, war Dr. juris et philos. und Professor der Philosophie an der

Universität zu Halle, wo er am 4. August 1827 starb. Obwohl Nichtarzt, ver-

dient H. Erwähnung wegen seiner hervorragenden Bestrebungen zur Forderung

der Psychiatrie. Erklärlicher Weise fasste H. als Philosoph die Geisteskrank-

heiten lediglich vom psychologischen Gesichtspunkte auf, worin er mit KE L

übereinstimmte und legte das Hauptgewicht auf die psychische und moralische
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Behandlung. Er schrieb : „ Untersuchungen über die Krankheiten der Seele

und der vei'wandten Zustände" (Halle 1803), der 3, Theil erschien u. d. T.

:

„Psychologische Untersuchungen über den Wahnsinn und die übrigen Arten

der Verrüchung und ihrer Behandlung" (Ebenda 1807) — „Die Psychologie

nach ihren Hauptanioendungen auf die Rechtspflege oder die sogenannte gericht-

liche ArzneyWissenschaft nach ihrem psychologischen Theile" (Ebenda 1808;

1823; französisch Paris 1827). Mit Reil gab er heraus: „Beyträge zur Be-

fördenmg einer Gurmethode aufpsychischem Wege" (Ebenda 1806— 1809, 3 Bde.).

Dict Mst. III, pag. 205. — Ha es er, Gesch. der Med. II, pag. 1033. Pgl-

Hoffbauer, Johann Heinrich H. , zu Bielefeld, war daselbst am
9. November 1796 geboren, kämpfte 1814 gegen Frankreich , studirte dann von

1816 Medicin zu Göttingen und Berlin, wo er 1820 mit der Diss. : „De Cornea

ejusque morhis" Doctor wurde. Ausser einigen Aufsätzen in Hdfeland's Journal

(1824, 25): „Ein Beitrag zur Diagnose und Aetiologie des Asthma spasmodicum
chronicum siccum" — „Die Elektricität als Heilmittel, durch neue Erfah-
rungen bestätigt", verfasste er folgende Schriften: „Die Atmosphäre und deren

Einfluss auf den Organismus u. s. w." (Leipzig 1826) — „ Ueber die Erkenntniss

und Cur des Brustkrampfes Ei^wachsener" (Ebenda 1828) — ;,Der Mensch
in allen Zonen der E^de" (Ebenda 1832) — „ Ueher den Aberglauben" (Lemgo
1837) — „Ueber die Kopfverletzungen, in Bezug auf ihre Gefahr und Tödt-

lichkeit ; u.s.w." (Berlin 1842) — „Ueber den Selbstmord, seine Arten und
Ursachen" (Lemgo 1842) —

• „Die psychischen Krankheiten und die damit
verwandten Zustände in Bezug auf die Rechtspflege, u. s. w." (Berlin 1844) —
Wie ärztlich-psychologische Gutachten organisirt und angefertigt sein müssen,

wenn sie den Zwecken des Richters entsprechen sollen" (Ebenda 1845) —
Ueber die Ursachen der in neuester Zeit so sehr überhandnehmenden Selbst-

morde" (Neuwied 1859; 2. Aufl. 1862), eine von der deutschen Gesellschaft für

Psychiatrie und gerichtliche Psychologie gekrönte Abhandlung.

Callisen, IX, pag. 24; XXIX, pag. 12. — Engelmann, pag. 257; Supplem.,
pag. III. Q.

Hoffinger, Johann Georg H., war zu Kronstadt in Siebenbürgen am
9. Juli 1756 geboren, erlangte in Wien 1780 die Doctorwürde , nachdem er

1777 auf Leber's Andringen Seips' : „Abhandlungen über den Steinschnitt"
übersetzt hatte. Er wurde darauf 1780 zuerst Physicus zuZalatna, dann Berg-
Physicus zu Orawitza im Temesvärer Banate und 1783 erster Berg-Cameralarzt
und Physicus zu Schemnitz in Ungarn. Er führte daselbst zu Gunsten der Berg-
arbeiter 178'5 unter angemessenen Modificationen das BouQUOr'sche Armen-Institut
ein und leitete dasselbe so lange, bis sein Bestand gesichert war. Auch studirte

er die Krankheiten der Bergleute und gab bei dem 1786 zu Schemnitz gehaltenen
Montanisten-Congress das nachstehend angeführte medicinische Gutachten über den
Amalgamationsprocess ab. Er veröffentlichte : „Sendschreiben anJ.G. Woistein
über den Gebrauch des Tabaks" (Schemnitz 1790) — „Sendschreiben über
den, Einfluss der Anquickung der gold- und silberhältigen Erze auf die Gesund-
heit der Arbeiter" (Wien'1790) — „ Vermischte medicinische Schriften" (Bd. I,

Ebenda 1791); ausserdem einige ethnographisch-physiologische Arbeiten. Er starb
zu Wien am 14. Juni 1792, erst 36 Jahre alt.

Biogr. med. V, pag. 536. — v. Würz b ach, IX, pag. 159; XIV, pag. 481. G.

Hoffmann, Friedrich H. , Vater des berühmten Mediciners gleichen
Namens und zum Unterschied von diesem gewöhnlich „der A eitere" genannt,
war als Sohn eines tüchtigen Phai-maceuten Andreas H. 1626 geboren, studirte
Medicin in Jena und Wittenberg und promovirte 1652 in Jena mit der „Diss.
de odontalgia". Dann wurde er Physicus und Leibarzt des Administrators des
Erzstiftes Magdeburg und Physicus zu Halle, wo er am 21. Mai 1675 starb. Er
schrieb: „Positionen medicarum pentas" (Jena 1650) — „Diss. de singidtu"
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(Ebenda 1667) — „Opus de methodo medendi juxta Walvaeianam Seriem

ex Paracels'icis et dogmaticis principiis illustrata" und im Anhang: „De

modo curandi insultuin apoplecticum" (Leipzig 1668) — „Cardianastrophe

admvranda, seu cordis inversio memorabilis" (Ebenda 1671) Geschichte einer

Frau mit Situs viscerum inversus — „Clavis pharmaceuhca Schroederiana, cum

thesauro pharmaceutico" (Halle 1675; 1681; deutsch von J. U. Mullee 1685

und von G. D. KOSCHWITZ 1693).

Biogr. m6cl. V, pag. 238. — Pog gend orff
,
pag. 1121. Pgl-

Hoffmann Friedrich H. , einer der Heroen der deutschen Medicin im

vorigen Jahrhundert, war in Halle als Sohn des Vorigen am 19 Februar 1660

geboren. Schon als Gymnasiast zeigte er besondere Neigung für die Mathematik

und betheiligte sich an einigen chemischen und anatomischen Arbeiten seines

Vaters. Leider starb dieser mit seinen übrigen Angehöngen Bchon im Jahre 1675

innerhalb weniger Tage, so dass H. allein und in

^^^''^^^l""''^^^^^^
blieb 1678 begann er in Jena Medicin zu studiren, speciell unter Wedel Nach

zweSähigem Aufenthalte setzte H. seine Studien in Erfurt fort, wo Caspar

CrA iERlin Lehrer in der Chemie war. Ende des Ja^^-es 1680 «--^^ H'^-

Doctorwürde in Jena mit der: „Diss. de autoohma^^. B^^/

er sich hier als Docent und erfreute sich einer so grossen Zuhörerschaft
,

dass

die Professoren auf ihn eifersüchtig wurden und er aus diesem Grunde, wie auch

aus Gesundheitsrücksichten, Jena verliess, Einladung^ von Ve^^^^^^^^

Minden ging und hier zu prakticiren begann. Nach zweijähriger That gkeit machte

er e ne w^Lschaftliche Reise nach den Niederlanden und nach England, knüpf e

daselb:t m-rvielen Gelehrten, u. A. mit Robekx Bo.le, VeH.mdungen a^^^^^^^^^^^

dann 1684. nach Minden zurück, wurde 1685 Garmsonsarzt ,
1686 Phy.icus des

F—uts tnden mit dem Titel Hofrath, 1688 ^andphys cus xn Ha~
und endlich 1693, auf einen an ihn vom Kurfürsten Friedrich IH. (spateiem

Iten pl^^^^^^^^^^ König Friedrich L) ergang-enen

Medicin an der damals gerade neu gegründeten Universität Ha^e. Ei verschaff e

diesem iugendlichen Institute durch seine Leistungen ausserordentlichen Ruf so

dass nichf bloss Studirende , sondern auch Aerzte und Professoren nach Halle

strebten um H zu hören. Er las über Physik, Chemie, Anatomie, Chirurgie

Ä^cht Medicin. Die
^
''^^^^^

PTiv.lolojrie Pathologie imd Arzneimittellehre, lehrte Stahl, mit dem ii. scnon

^SttTiZ^^^^ gewesen, und der
-V-^^^^rdTmthe«

aus Jena nach Halle berufen worden wai-^ Seine .^^ad^^^f 7, ,

im Ganzen nur zweimal unterbrochen, and zwar einmal von 1709 l^^"'
im (ganzen nur

^ ^ ^ ; pi,'c t in Berlin fungirt hatte, um diese Stellung,

b Potsdam, biL„ dessen Genesung ^^^-^'-^^^"JZXr ^^^S^
Ehren tlberhänft nach Halle, zur grossen Freude de.

.„^ ^„^„.„e
Jngend, wieder znrnok.nkebren. Nachdem H un

^^^^iJ^^^^^^'l^^^^ „„a
Erkrankung überstanden hatte, erkrankte er Ii 42

'»J^fJ™ jj^Jellieu

besass und von ^1»-™°^-"Z™" 'j,4",'^l„^:/^^^^^^ sondern

bis zur Vergötterung reichende Liebe
""''/"%'^™"°f,5^ die Förde-

er hat auch wirkliche, sehr bcde« ende und bleib«ide

JfJ™^»^™^ ^.„aen

,ung der Heilkunde In erster

J^^^J^^^^^^^^^^
afe Unter-

Verbesaerungen und Bereicherungen de, PI» '^'"^^ Anwenduugsweise der

euchungen Uber die Zusammensetzung, Wirknngs uuQ an 6
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Mineralwässer. Verschiedene von ihm empfohlene Medicamente , wie das Balsamum

vitae Hofmanni , das Elixir viscerale und der Liquor anodynus tragen noch heute

seinen Namen und werden vielfach mit gutem Erfolg in der Therapie verwendet.

Er war auch, im Gegensatz zu Stahl, lebhafter Vertheidiger der Chinarinde,

gebrauchte nur wenige , aber erprobte Arzneimittel
,

huldigte im Ganzen der

Einfachheit in seinen Verordnungen und suchte möglichst durch zweckmässige

Diät, Ruhe, Vermeidung gewaltsamer Eingriffe die Heilbestrebungen der Natur

zu unterstützen. Anerkennenswerth sind ferner H.'s ätiologische Arbeiten, nament-

lich die Berücksichtigung der diätetischen Schädlichkeiten, der Gifte, Miasmen,

Contagien , seine epidemiologischen Mittheilungen , die naturgemässe und klare

Schilderung vieler, zum Theil von ihm zuerst beschriebenen Atfectionen, mit Hinzu-

fügung der pathologisch - anatomischen Befunde, z. B. von Hysterie, Chlorose,

Krankheiten des Oesophagus und der Leber, Veränderung der Darmschleimhaut

bei der Febris catarrhalis maligna u. s. w. — In theoretischer Beziehung gehört

H. zu den grossen Systematikern des vorigen Jahrhunderts und ist darin ein

Nachfolger Boerhaave's und ein Rivale Stahl's
,
wenngleich er an wissenschaft-

licher Bedeutung hinter diesen beiden Männern zurücksteht. Sein System ist

wesentlich ein mechanisch-dogmatisches. H. betrachtet den menschlichen Körper

unter dem Bilde einer Maschine und sucht alle Gesetze , nach denen die Vorgänge

in dieser Maschine erfolgen , vom mathematisch - physikalischen Standpunkte aus

zu entwickeln. Er war heftigster Gegner der Chemiatrie, deren Schwächen er

vollständig erkannte. Leider war die damalige Stufe der mathematisch-physika-

lischen Kenntnisse eine viel zu niedrige , als dass H. im Stande gewesen wäre,

alle Erscheinungen nach seinem System bis auf den letzten Grund zwanglos zu

erklären. Sein System ist daher durchaus unwissenschaftlich, oberflächlich und

reich an Willkürlichkeiten und Einseitigkeiten. Er sagt : Der Arzt rauss im Stande

sein, die Geschichte einer Krankheit aus der Theorie zu entwickeln, den Verlauf

derselben daraus zu erklären imd die nützlichsten Schlüsse für die Praxis daraus

zu ziehen. In einer guten Theorie muss der Arzt eine sichere Basis für die

Praxis gewinnen. Sein Grundsatz lautete: Erfahrung und Vernunft bilden die

Basis der Medicin, und zwar müssen die Beweise einer vernuuftmässigen Erfahrung

entweder physikalischer oder anatomischer Natur sein. (Uebrigens ist H. diesem

klar ausgesprochenen Grundsatze sehr oft untreu geworden.) Durch diesen Grund-

satz erhebt man die Medicin zu einer Wissenschaft. Das Leben der ganzen Natur

beruht auf dem mechanischen Princip der Bewegung. Aus den Eigenschaften der

Cohärenz und des Widerstandes, die jeder Körper besitze, gehe die Kraft des

„Tonus" hervor. Man kenne nur Contraction und Dilatation an den festen Theilen

(dieselben Lehren, wie wir sie bei den Methodikern finden, nur dass H. diese

Theorie durch wissenschaftliche Untersuchungen zu stützen versuchte ; diese elementare

Bewegung wird der Materie von aussen mitgetheilt durch ein von H. supponirtes

Agens , welches er dem Aether vergleicht , also ein Principium movens. Seinen

Sitz hat es im Gehirn ; von da aus, durch Contraction, Systole und Diastole der

Hirnhäute in Bewegung gesetzt, gelange es als Nervenliquidum zu allen Theilen

des Körpers , vermittele Empfindung und Bewegung und, dem Blute beigemischt,

mache es den feinsten und beweglichsten Theil des Blutes aus. Der menschliche

Organismus wird damit als Perpetuum mobile , als eine Art hydraulische Maschine
hingestellt, deren Bewegung abhängig ist von dem Nervenfluidum , dessen Kreis-

lauf Ursache aller vitalen Momente , von Wachsthum
,

Ernährung u. s. w. ist.

Gesundheit besteht, so lange als der Tonus der Theile normal ist; Krankheit
tritt ein, sobald dieser physiologische Tonus gefährdet ist (laesio naturalium
motuum). Fieber besteht in einem Krampf des Herzens und der Gefässe, imd
zwar ist dieser Zustand der Contraction abhängig von einem spasmodischen Zu-
stande des ganzen Nervensystems, welcher vorzugsweise vom Rückenmark ausgeht
und sich von den äusseren Theilen allmälig bis in die inneren verbreitet. H, sagt
ferner: Dieser krampfhafte Zustand im Nervensystem wird hervorgerufen durch
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Organerkrankung-en, und zwar vorzugsweise durch die Krankheiten derjenigen

Orgaue, welche in einer ganz besonderen Beziehung zum Nervensystem stehen,

(ind das ist der Magen und Darmcanal. Daher führe Erkrankung desselben

besonders häufig zu jenen krankhaften Zuständen des Nervensystems, das ist zu

Fieber. (H. ist darin Vorläufer der BiiOUSSAis'schcn Lehre von der Gastroentferite.)

Das Gute dieser Lehre bestand darin, dass H. nun genöthigt war, auch die

anatomischen Veränderungen der Organe in den fieberhaften Krankheiten zu

erforschen. — Oertlich kommt nach H. ein solcher Krampf vor bei Entzündungen,

Blutungen, Catarrhen, Diarrhoe, Neuralgie. Fast alle chronischen Krankheiten

beruhten auf atonischen Zuständen. In der Therapie handelt H. nach den

Grundsätzen dieser Theorie. Er wendet an Antispasmodica oder Sedativa, Robo-

rantia oder Tonica , Evacuantia (gegen die secundär erzeugte Säftethätigkeit) und

Alterantia (zur Beseitigung der Krankheitsursache). Gegen chronische KranY-

heiten empfahl er Reizmittel, Kampher, China, Eisen, Wein, Gewürze, Aether

und die schon oben genannten , seinen Namen noch heute tragenden complicirteren

Mischungen. — Zum Heile seiner Kranken hat H. dieses System nicht consequeat

am Krankenbett durchgeführt. Es ist daher erklärlich, dass H. , trotzdem sein

System wesentlich durch die gefällige
,
gewandte und glatte Art seines Vortrages

grosse Anerkennung bei seinen Zuhörern gefunden hat , keine eigentlich bedeutenden

Schüler herangebildet hat; es fehlte eben die praktische Erprobung des Systems am

Krankenbett. Nur wenige bedeutende Männer sind aus der Schule H.'s hervorgegangen

und deren Bedeutung lag auch mehr auf anderen Gebieten, als auf dem der

praktischen Medicin, z. B. Anatomie, Physiologie u. dergl. — Die literarische

Thätigkeit H.'s war eine erstaunlich umfangreiche. Ausser emer grossen Menge

von Dissertationen, die durch ihre guten historischen Bemerkungen von den

anderen ähnlichen Producten der damaligen Zeit vortheilhaft abstechen, hat er

noch eine beträchtliche Reihe von grösseren Schriften, die meisten erst m semen

späteren Lebensjahren, veröffentlicht. Hervorzuheben sind: „Medicina rationaks

systematica" (9 voll., Halle 1718—1740; französisch Paris 1739—43, 9 voll.),

ein vollständiges Compendium der speciellen Pathologie und Therapie mit emer

physiologischen und allgemein-pathologischen Einleitung, ferner: „Meckcma con-

mltatoria" (12 voll.. Ebenda 1721-39), eine reichhaltige Sammlung von Krank-

heitsgeschichten darstellend und dadurch sehr werthvoll, ferner die seine Theorie

enthaltenden Schriften: „Medicinae mechanicae idea umversahs (Ebenda

1693 4 ) — Tlieoremata physica, convellentia fundamenta novae hypotheseos etc.

^

CEbenda 1694) — „Fundamenta medicinae ex principiis mechanicis et practtcis

in usum MiatroTum succvncte proposita'^ (Ebenda 1694) - „Idea fundamen-

talis universae medicinae ex sanguinis mechanismo metJwdo factk et demon-

strativa in usum tyronum adornata'^ (Ebenda 1707, 4.) - „Fundamenta physio-

loqiae" (Ebenda 1718; 1746); dann die zahlreichen, auf Chemie und Pharmakologie

bezüglichen Arbeiten, zusammengestellt in den : „ Ohservationum phystco-clmmcarum

selectiorum lihri III" (Halle 1722), wie: „Ohservationes quccedam practwae circa

fehres tertianas hoc anno grassantes" (Ebenda 1701) - J)e recto corticts clnnae

usu in fehribus intermÜtentibus" (Ebenda 1728) - „De cinnaham anttmomi

(Jena 1681) - „Exercitatio medica chymica acroamattca de acidi et mscxd% pi o

stahiliendis omnvum morhorum causis et alcali flmdi pro nsdem debellandis

insufßcientia" (Frankfurt a. M. 1689), in welcher gegen den C^^^f
^^^^J

BONTEKOE hauptsächlich gerichteten Schrift sich H. vöUig von dieser Schule los^

sagt; „De medicamentis specifids eorumque agendi modo {^^W^
nfL;,

Modus ad examvnandas aquas saluhres" (Ebenda 1703) - ^^hy^.m

rationalis et experimentalis'^ (ein von ihm verfasstes, nach ^emem Tode 1 ^
b4

veröffentlichtes Lehrbuch der Chemie) , ferner einige wichtige Dissertationen „Ve

^fl^Latione veatriaäi" (Halle 1706) - „De duodeno -^-^'orum morU^^^^^^

s,de" (Ebenda 1708) - .Demorbisex atonia cerebri nervo^^^^^^^

(Ebenda 1708) — „De verae patkologiae fundamentis" ^Ebenda 171.») „x/e
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Vera motuum fehrilmm tvdole ac sede" (Ebenda 1723) — „De optivia mechanica

in medicina pMlosophandi methodo" (Ebenda 1728) — „De potentia et im-

potentia animae humanae in corpus organicum sibijunctum" (Ebenda 1728) ii. A.

Nicht unerwähnt darf die Schrift: „Medicus poUticus" (Leyden 1738; Hallo 1746)
bleiben , welche sehr interessant geschrieben ist und eine Art von medicinischer

Methodologie darstellt ; eine deutsche Uebersetzung verfasste Auerbach u. d. T.

:

„Politischer Medicus oder Klugheitsregeln , nach welchen ein junger Medicus
seine Studia und Lebensart einrichten soll" (Leipzig 1753). — Eine Gesaramt-

ausgabe von H.'s Werken erschien zu Genf 1748—53 in 4 Bänden und 5 Supplement-

bänden in Fol.

Biogr. m6d. V, pag. 239 bis 257. — Dict. bist. III, pag. 207—220. — A. Hirsch
in Allgem. Deutsche Biogr. XII, pag. 584. — Ha es er, Gesch. d. Med. II, pag. 509 u. ff.

PagBl.

Hoffmann, Friedrich H., geboren in Altenburg, starb als Arzt seiner

Vaterstadt am 15. November 1783. Er schrieb: „Commentatio de gonorrhoeae

virulentae indole vere venerea" (Jena 1778; deutsch Frankfurt und Leipzig

1778) — „Anweisung , wie die schädlichen Folgen des Bisses von einem
wüthenden Thiere zu vermeiden und wie Personen, die von solchen verletzt

10erden , zu behandeln sind
, auf hohen Befehl bekannt gemacht" (Altenburg

1781) — „Ueber Tripper und Tode" (Kopenhagen 1781).

Biogr. med. V, pag, 257. Pgl.

HoflFmaim, Christoph Ludwig H. , ein von den Zeitgenossen hoch-

geschätzter Arzt des vorigen Jahrhunderts, geboren 1721 zu Rheda in West-
phalen , studirte Medicin in Jena und promovirte daselbst 1746 mit der: „Diss.

physiol. de auditu" . Nachdem er eine Reihe von Jahren in Münster prakticirt

hatte und daselbst Director des medicinischen CoUegiums gewesen war
,

zog er

1787 nach Mainz, wo er den Titel eines kurfürstlichen Geheimraths erhielt, ging
später nach AschaflFenburg und zuletzt nach Eltville, wo er bis zu seinem am
28. Juli 1807 erfolgten Tode verblieb. H. ist bemerkenswerth als Schöpfer eines

humoral-pathologischen Systems, in dem er die alten Theorien der Chemiatriker
den HALLER'schen Lehren über das Nervensystem möglichst zu assimiliren suchte

(s. Haeser, Gesch. d. Med., II, pag. 738). Von seinen Schriften, die gesammelt
zu Münster 1790—93 in 4 Bdn. erschienen sind, führen wir als die wichtigsten
an: „Diss. de atthrahentium nempe rubefacientium.^ vesicatoriorum, fonticulorum
et setaceorum actione, usu e abusu" (Steinfurt 1759) — „Prolusio nova pro-
ponens methodum calculum vesicae sine vitae periculo in maribus secandi"
(Ebenda 1760) — „Vom Gebrauch des Schierlings" (Münster 1762) — „Nach-
richt von einer guten Eeilart der Kinderblattern und einem neuen Iträftigen
Mittel bey bösartigen und zusammenfliessenden Pocken" (Ebenda 1764) —
„Bestätigung der. besonderen Kraft des neuen Mittels bei bösartigen und
zusammenfliessenden Pocken" (Ebenda 1765) — „Abhandlung von den Pocken"
(Münster und Hamm, I, 1770; II, 1788) ' — „Anhang zum ersten Theil von
den Pocken" (Münster 1776) — „Geschichte einer mit seltenen Zufällen vei--

knüpften Brustkrankheit nebst der misslungenen Operation und demjenigen,
was sich nach dem Tode bei der Oeffnung gefunden hat" (Frankfurt und Leipzig
1778) — „Hessische Medicinalordnung und Gesetze" (Cassel 1778) — „Von
der Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Tlieile" (Münster 1779; Mainz 1792) —
„ Vom Scharbock, von der Lustseuche, von der Verhütung der Pocken im
Angesichte, von der Ruhr und einigen besonderen Hilfsmitteln" (Münster 1782)

Von der Nothwendigkeit , einem jeden Kranken in einem Hospital sein
eigenes Zimmer und Bett zugeben" (Mainz 1788) — „Von den Arzneykräfteü
cles rohen Quecksilbers, des Sublimats, des abgesüssten Quecksilbers und der
Quecksilber-Panacee" (Ebenda 1796).

, V, T?'"^''- ^.t*^-
^' P^S. 236. - Dict. hist. III, pag. 205. - A. Hirsch in Allgem.

Deutsche Biogr. XII, pag. 575. Pagel.
Biogr. Le.xikon. III.



HOFFMANN.

Hoffmann, ärztliche Familie in Frankfurt a. M. Von dieser verdieneu

e,e..i.:.Frwä^.:-^

Ll-t"S^^^ - widersetzten sie. die Frankfurter

ms^^ se^^^^^^^
Kollegium medicum 1766 und «nts -d cnn

Soc der sicli mehrere Jahre hinzog. Die Physici thaten Vorstellung dagegen

eincTiS^^^^^ eines solchen Abscheues der menschlichen Gesellschaft, welch

Cch stir^^ Knechte Pferde abziehen und Aeser schinden lässt, der
y-

^t«''««;;

blanoTeLh ^ärd'S aufzunehmen, und sahen die geldbegiengen Grunde emer

Idic^i^.^—
Ä^e^det'^^^^^^^^
ziehenden Wunderdoctors TisSERAND aus Lothrmgen, schrieb 1788-89 über

Bleichsucht, über Leidenschaften und Wassersuchten.

rÄSltr. r 6Öj»tigI «octorjuwmu. .urde IB, August 1B37

feierHoh beugen. ^ ^^^^^^^^^^^ ^^^^^ ,3,
"W. Stricker.

HoflMann, Christo,,. GotUUb^H^^^

Naitschau im Voigtlaude studu-te
""^^'"^^^^^^^^^ ™ jen«-.«- 1773

zum Dr. med. mit der: „Diss- ''^'^V''""'' ^,^^"^^^1^ der Universität zu

erhielt er eiueu *
p^oCsu für ArruSäetee und Therapie ver-

f'^M' 'T79I tr t Ti «—ehe Dieuste uud starh - Wieu am
tauschte.

1J98
«

"''Vieh: „Anleitung Kenntms^ und Our der

^id^K^IleZ^e in.Ur^^^^ "
wüthet" (Thurnau 1772) — „rrogr.

^ . 7 • • nuper reperta prae-

lah. Moi, siraulctue de
^^'^-^XT^deZ^ JsculoA.n corporis

fatur" (Altdorf 1774) -
^'^f^^.^f^'^, jj' Toi) - „Ankündigung einer

iumanicum XIX tab.

^ ^^ÄJ (Altdorf' 17^87) -
Anstalt für arme Kranke zu ^7«^7;7^™ ^^787- 1788: 3., 4., 5., 6.

„Erste Nachricht von der Anstalt etc." (Ebenda 17b ^ 1 ,

und 7. Auflage 1789—1793). Pgl

Biogr. med. V, pag. 238.
. . -n 1

Hoffmann. (Gottfried Stephan H. wurde - A^^^^^^^^^^

als Sohn cTesChirurgenGeorg-Stephan H am
22^^^^^^ ^^^'^

von 1771 an in Göttingen und von
^J// ,fp^^^^^^f

^^^^^^

virte. 1779 wurde er zu Rentwemsdorf
!^^«^2lm Hause eine Apotheke errichten,

Cantons an der Bauuach angestellt, musste m«
^^^^^^^^^^^ L,,,e bis 1811

weil iu weitem Umkreise sich ^eine solche fand
^^Amceisung für

ganz allein. 1782 schrieb er eme populäre ^^l^^Jf^'^^ jj^,,. ßchein-

L Landmann Verhütung der W^^^^^^^^^
H/^.rf,,.

tod und über gewaltsame Todesarten
-^^l^^^P^^ Verhalten und die Lehens-

helehung u. s. w." (Coburg 1790) J "f^^^^^^^^ (Ebenda i792), nachdem

-f::^zJtz:::izrt:'z^— «a™- .....
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St. 1 {von der Lustseuche)" (Nürnberg 1788) herausgegeben hatte. Ein Theil

dieser Schriften wurde unentgeltlich von ihm vertheilt uud war durch Nothstände

veranlasst worden, welche die Gegend, in der er prakticirte, betroffen hatten. 1794
wurde er ordiuirender Arzt im Kloster Bauz, wo er 1803 eine kleine Abhandlung
über die Schutzpocken, deren Einimpfung er schon damals an Tausenden verrichtet

hatte, herausgab. Als sein Wohnort zum Grossherzogthum Wttrzburg geschlagen
wurde, musste er die Physicate Ebern und Sesslach versehen, 1808 aber, bei der

späteren Grenzveränderung, wurde er als Physicus in dem königl. bayerischen

Landgerichte Gleusdorf angestellt und ihm das Physicat Zeil tibertragen. 1810
wurde er zum herzogl. meiningischen Hofrath ernannt, schrieb noch einige Aufsätze,

wie Gebrauch des Arseniks gegen Wechselfieber (Abhandl. der phys.-med. Soc. zu
Erlangen 1812), über die Wirksamkeit des Huflattigs (Harless' Jahrbb., 1813),
Hess sich 1823 wegen Altersschwäche pensioniren und starb zu Ebern im Würz-
burgischen am 17. März 1829.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 7, 1829, I, pag. 254. — Callisen, IX,
pag.46; XXIX, pag. 22. •

q

Hoffmann, Jakob Friedrich H., geboren am 16. September 1758
zu Ostrode in Ostpreussen , widmete sich- anfänglich dem Apothekerfache, war
kurze Zeit hindurch als Apotheker in Petersburg und Archangelsk thätig, studirte

von 1780—1784 in Königsberg, Wien, Berlin und Frankfurt a. d. Oder Medicin,

siedelte 1785 nach Warschau über und wurde Leibarzt des Fürsten Giedrojc,
Bischofs von Samogitien. Sechs Jahre lang verblieb er in dieser Stellung, wurde
1794 Regimenlsarzt und bald darauf Oberarzt am üjazdow'schen Militär-

hospitale in Warschau. Die Jahre 1797 und 1798 verbrachte er in Italien als

Arzt bei den polnischen Legionen. Nach Polen zurückgekehrt, lebte er zurück-
gezogen auf dem Gute Rybienko bei Wyszkowo bis 1807, wo er wieder als Oberarzt
in den Militärdienst trat; 1809 wurde ihm der Lehrstuhl der Naturwissenschaften
an der Warschauer medicinischen Akademie anvertraut, 1810 gründete er für die
Akademie einen botanischen Garten und 1823 wurde er in den erblichen Adels-
stand erhoben. Er starb 1830. Seine ziemlich zahlreichen Schriften medicinischen
oder botanischen Inhaltes sind theils polnisch, theils deutsch geschrieben, keine
davon bietet einen besonderen Werth. p

Hoffmann, Georg Franz H., berühmter Botaniker, wurde am 19. Januar
1766 zu Marktbreit a. M. in Franken geboren, war bis zu seinem 13. Jahr zu Hause,
dann bei seinem Onkel, dem Botaniker Dr. Adam H. in. Herborn, wo seine Cousine
Susanna H. seine erste Lehrerin im Griechischen und Lateinischen war; hier
gewann er Interesse für die Botanik. Er studirte von 1782—1787 in Erlangen
Medicin, beschäftigte sieh aber vorherrschend unter Schreber's Anleitung mit
Botanik. Nachdem er Dr. med. geworden {„Diss. inaug. de vario lichenum
nsu", 4.), wurde er, kaum 22 Jahre alt, ausserordentlicher Professor in Erlangen,
1792 Professor der Botanik und Director des botanischen Gartens in Göttingen;
1803 als Professor nach Moskau berufen, trat er 1804 in russische Dienste!
H. hat sich grosse Verdienste um den botanischen Garten in Moskau erworbenj
mdem er den alten Apothekergarten neu einrichtete; 1812 zerstörte der Brand in
Moskau den Garten, auch seine reiche Bibliothek ging zu Grunde. H.'s Sorge war
neben dem Garten das Ordnen des grossen Herbariums; seit 1817 hielt H. ausser
an der Universität auch Vorlesungen an der medicinisch-chirurgischen Akademie
zu Moskau. Er starb am 5./17. März 1821. Die grosse Reihe seiner botanischen
bchntten siehe bei Richter.

I, pag. 25f-262^'"'
™' ~ Biograph. Lexikon der Uuiversität Mofskau.

L. S t i e d a.

Hoffmann, Heinrich H., zu Darmstadt, war am 25. Januar 1781 zu
Oberrossbach m der Wetterau geboren, bezog mit 17 Jahren die Universität
Glessen, ging später nach Jena und Wien, wurde 1803 in Glessen Doctor, liess

16*
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sieb 1804 als Arzt nieder, wurde 1807 Stabsraedicus beim hessischen Truppen-

corps mit welchem er den Feldzug gegen Preussen mitmachte. Er hielt sich

später ein halbes Jahr in Paris auf und war seitdem in Darmstadt ansässig.
_
Er

schrieb- Ueber die Natur und Heilung einiger chronischer Krankheiten"

(Darmstadt und Leipzig 1829); ferner mehrere Aufsätze über Croup und dessen

Behandlung, namentlich mit Cuprum sulfuricum (Hdfeland S Journal, 1821;

Harless' N. Jahrbb. der teutschen Med., 1826); über „Otorrhoea cerebrahs

primaria" (Ebenda 1827) — „Physiologische Aphorismen" (Würzb. N. Jahrbb.

der philos.-med. Gesellsch. ,
1830) — „Miasma und Contagium der Cholera

orientalis" (Hohnbadm und Jahn, Med. Convers.-Blatt ,
1831) - „Battonelle

Heilung der Cholera orientalis" (Ebenda 1832) Bericht^ an die gross-

herzoql. Regierung über den Zusammenhang der Steinkrankheit mit der Mt
und das seltene Vorkommen der ersteren Krankheit in den Rheingegenden u. s. w. '

Er starb am 4. Juli 1833.

Scriba.I, pag. 147. — Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 11, 1833, 1, pag.4«i.
—

Callisen, IX, pa'g.'lß; XXIX, pag. 37. ^

Hoffmann, Jakob Ludwig H., zu Moide in Norwegen, war auf Odals

Vaerk am 8. Februar 1795 geboren , ' studirte in Kopenhagen C^^^^^g^«
'

f^«^^^^^^

von 1812 an als Compagnie-Chirurg in der dänischen Armee, wurde 1820 »let^-

Irzt zu Soendmoere und Bopael in Aalesund und 1837, nach mehrmaligem Wechsel,

D»zt in Romsdal und Arzt beim Reknaes Hosp -
™;,,^J/td übTr

Norsk Magaz. for Laegevid. (1. R., IX; 2. R., I): „Om Spedalskhed imd über

eine von ihm erfundene Maschine zur Reposition der Lux. humeri
;

ferner m der

Ugeskr. for Medicin og Pharmacie (I, III): „Om et

^l'<^'9^'''''''f

Om^^^

„Nogle Ord om Spedalskheden" . Er starb zu Kopenhagen am 7. Februar 18^69.

Kiaer, pag. 190.

Hoffmann, Karl Richard vonH., war
^f^«^«^

^.^O. Februar 1797

als Sohn eines Chirurgen zu Erlangen, wo er auch vom Jahre 1814 an dem

Studium der Medicin oblag und, nach Fortsetzung seiner Studien m Berhn im

Jah e ^818 zum Doctor promovirt wurde und im folgenden Jahre «eine Lehr-

Sgkeit als Privatdocent begann. Er las über allgememe Therapie und Arznei-

rnfttef und Arzneiformellehre. Im Jahre 1821 wurde er zum Prof. e. o. ernannt

7\ TnhrP .Tiäter als Prof ord. für Pathologie, Materia medica und Hygiene

L'Ve U^t^La^dshufberufen. Bei der Verlegung

Universität von Landshut nach München erhielt er einen Ruf nach Wurzburg als

oXSher Professor für die genannten Nominalfächer und für Encyclopadie und

SS defMedTI Aus einL befriedigenden Lehrberufe in der heiteren Mainstadt

ILut, von wo er später mit der Regierung naeh "^^^'X;^^^^
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normale Lehensstufen darzustellen" (Stuttgart 1834), das — ein Zeichen, wie

lange der Geist der Naturi)hiIosophie in der ersten Hälfte des laufenden Jahr-

hunderts noch in den Köpfen der Aerzte spukte — 1839 eine 2. Auflage erlebte.

Er betrachtete in demselben, wie sein Zeitgenosse Jahn, die Krankheiten als

Kückfälle des menschlichen Lebens auf niedere Stufen des thierischen; so die

Scrophulose als ein Herabsinken des menschlichen Organismus auf die Stufe der

Insecten, die Rhachitis auf die der Mollusken, die Epilepsie auf die Stufe der

Oscillarien. Allgemein gebildet und geistreich, war H. ein beliebter Lehrer und
später ein wegen seines Fleisses und seiner feinen Umgangsformen hochgeschätzter
Mediciualbeamter. Als solcher hat er sich noch um die Aerzte Bayerns verdient

gemacht durch zwei Schriften : „Sammlung der. Verordnungen, welche die Stellung,
Rechte und Pflichten, soioie die Berufsthätigkeit der praktischen Aerzte in
Bayern betreffen" (Landshut 1854) und: „Das Civilmedicinalwesen im König-
reich Bayern mit den dermalen in Wirksamkeit bestehenden Medicinal- Ver-
ordnungen" (Landshut 1858).

Mich. Permaneder, Annales Universität. Ingolstad. Pars V, Monachü 1859,
pag. 409, 418, 478. — Aerztliches Intelligeuzblatt. 25. Jahrg., pag. 41. geitz.

*Hoffinanil, Heinrich H.
,

geboren zu Frankfurt a. M. am 13. Juni

1809, promovirte zum Dr. med, in Halle 1833, wurde 1834 unter die Frank-
furter Aerzte aufgenommen und in demselben Jahre Mitstifter der Armenklinik,
welche imentgeltliche ärztliche Hilfe für das Landvolk der Umgegend zu gewähren
bestimmt war. In dieser Stellung blieb er bis Ende des Jahres 1845, wo ihm,
als Nachfolger von Dr. Mappes

, die Stelle eines Lehrers der Anatomie am
Dr. SENCKENBEEG'schen medicinischen Institut übertragen wurde. Diese Stelle
vertauschte er 1851, nach dem Rücktritt des Prof. Dr. Konrad Varrentrapp,
mit der eines Arztes an der Anstalt für Irre und Epileptische, welche sich damals
noch innerhalb der Stadt befand und aller Bedingungen für eine Heilanstalt ent-
behrte. Er hat grosse Energie entfaltet, um die neue, von der Stadt zweck-
mässig und grossartig erbaiite Irrenanstalt in's Leben zu führen, was ihm mit
deren Eröffnung 1864 gelang. Diese Stellung nimmt er noch heute ein, mit dem
Titel eines Geheimen Sanitätsraths. Seine Publicationen im psychiatrischen Fache
sind: „Ueber Hallucinationen" (Frankfurt 1851) — „Beobachtungen über Sselen-
störung und Epilepsie in der Irrenanstalt zu Frankfurt" (Ebenda 1859) —
„Berichte über die Anstalt" in den Jahresberichten über die Verwaltung des
Medicinalwesens etc. in Frankfurt seit 1857; ausserdem Beiträge zur Zeitschrift
für Psychiatrie. — Wir würden das Charakterbild von H. ganz unvollständig
lassen, wenn wir nicht kurz seiner poetischen Thätigkeit gedächten. Seine
Gedichte, zuerst 1842 erschienen, wurden vermehrt herausgegeben unter dem Titel

:

„Auf heiteren Pfaden" (1873). Verschiedene humoristische Schriften, insbesondere
solche, wodurch er ärztliche Jubiläen zu erheitern pflegte, erschienen gesammelt
unter dem Titel: „Humoristische Studien" (1847). Am berühmtesten aber und
eine neue Literatur beginnend, ist sein „Struwwelpeter" geworden, welcher 1845
unter dem Titel

: „Lustige Geschichten und drollige Bilder" zuerst erschien und
jetzt in mehr als 100 Ausgäben und unzähligen Uebersetzungen verbreitet ist.Em politisches Seitenstück dazu ist sein „Handbüchlein für Wühler oder kurz-
gefasste Anleitung, in zwei Stunden Volksmanu zu werden, von Peter Struwwel
Demagog" (Leipzig, 4. Aufl. 1848, 49). 1861 gab er unter dem Pseudonym'
„Polycarpus Gastfenger" heraus: „Der Badeort Salzloch , seine jod-, brom-, eisen-
und salzhaltigen Schwefelquellen und die tanninsauren animalischen Luftbäder
nebst emer Apologie des Hazardspiels", eine Satyre, wozu er aus älteren Bade-
scüritten mit grossem Fleiss das Material gesammelt hat. Am 10 August 1883
wurde mit grosser Theilnahme sein oOjähriges Doctorjubiläum gefeiert; die Dar-
stellung der Feier findet sich in dem „Jahresbericht über die Verwaltung des
Medicinalwesens etc." für das genannte Jahr. W. Stricker.
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Hoffmann, Karl Ernst Emil H., zu Basel, geschätzter Anatom, war

am 27 April 1827 in Darmstadt geboren, widmete sich der Pharmacie, machte

I8f)0 das Staatsexamen als Apotheker in Hessen, ging dann aber zur Medicin

über studirte in Giessen und Würzburg, woselbst er zuletzt als Assistent von

ViRCHOW am pathologisch- anatomischen Institut thätig war. Er hatte mit der

gekrönten Preisschrift: „Ueher Resorption der Fette und des Quecksilbers

fwürzburg 1854) daselbst auch den Doctorgrad erlangt. 1856 bestand er das

Staatsexamen in Giessen, Hess sich als Arzt daselbst nieder, erlangte 1858 an

der dortigen Universität die Venia docendi und wurde zum Prosector und Assistenten

der Physiologie unter Eckhardt ernannt, in dessen „Beiträgen zur Anatomie und

Physiologie« er mehrere Aufsätze, wie: „Bestimmung des endosmotischen Aequi-

valents mehrerer chemischer Verbindungen" - „Beiträge zur Anatomie und

Physiologie des N. vagus bei Fischen" veröffentlichte^ 1863 wurde er als

Prosector und Docent für pathologische Histologie nach Basel berufen und bald

darauf zum Prof. e. o., 1872 aber, nach dem Fortgange von HlS, zum Prof. ord.

der Anatomie und Entwicklungsgeschichte ernannt, eine Stellung, die er bis zu

seinem plötzlicb und unerwartet am 15. December 1877 emgetretenen Tode inne-

gehabt hat. Die grösseren Schriften, die er in dieser Zeit verfasste waren:

Grundriss der Anatomie des Menschen" (Leipzig 1865) - «^^^/«i/f

'ktgleide des Menschen u. s. ic." (Ebenda 1863, --^^ Taff.
;
2^^Aufl. Eräugen

1873 u d T • „Die Körperhöhlen des Menschen und ihr Inhalt ) — „Unter-

suchunaen über die pathologisch - anatomischen Veränderungen der Organe

Mrildominaltyphu!" (Leip'zig 1869) -_^r;'%^;{^T87r\n Vot
der Anatomie de7 Menschen" (Erlangen 18.0-72; 2- Aufl. 1877-81^^^^

Von

seinen anderweitigen wissenschaftlichen Untersuchungen aus den Gebieten der

Physiologie, vergleichenden und pathologischen Anatomie ^ütoen wir an: ii»-

fZkic!g 'des Ohres bei.i Abdominaltyphus" (Archiv für Ohrenlieük IV^ m

Archiv der Heilkunde (XI, XIII): „Zur pathol.-änat. Veränderung des Mai n-

TtraZeT-- Zwei Fälle von Umwandlung der Samenbläschen in Harnleiter" ;

f ner^ nViRCHOw's Archiv (Bd. XXXIX, XL, XLII, XLIV, XLVl) :
JMeilungen

tTdTmp^thol-anat. InLute in Basel"̂ - %f'^^^^^^^^SefS
aestreifter Muskelfasern, insbesondere beim Typhus abdom -

^''^^llJ''
'ZlicLg und in Durchbruch der Speiseröhre und desM^^z—en

mit SCHIESS-GEMUSEUS: „Beiderseitiges ^«^^^^^^
j°^^,t7 /.J^^^e ^

SatisL Spital mt LeicUeM„aterial zu |ew™^

kräftigen Wesens hingab. q
Correspondenz-Blatt fdr Schweizer Aerzte. 1878, pag. oi.

dem Kriege von 1866 auf der preussischen M«^^.
^^^^^^/^^^^^^ "nier gründete

dem deutsch-französischen Feldzuge 1871 nach Japau ^"S^^''*"

Tm\ or-anisirte er die medicinisch-chirurgische Akademie m Tokio
(^;^?^^^^^^^^

etclS" lia-ch seine Lchrtbätigkeit dieser Institution Ansehen und eine ähnUche
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Schöpfungen überragende Lebensföhigkeit. Zur Zeit ist er Ober-Stabs- und Garnison-

arzt zu Rastatt in Baden. Scliriften: „Ueber putride Bronchitis" (Berlin 1863) —
„ Wirkung der Gifte auf die Magenschleimhaut" (Horn's Vierteljabrschr.^ für

gerichtl. Med. etc., 1869) — „Die japanische Kahhe" und ^Ueher japanische

Aerzte" (letztere beiden, wie noch ähnliche kleinere Arbeiten in „Mittheilungen

der Deutschen Gesellsch. für Natur- und Völkerkunde Ost-Asiens", Heft 2 u. 4

und später). "Wernich.

*Hoffmaiiii, ChristiaanKarelH. , 1841 in Heemstede bei Haarlem

geboren, studirte in Amsterdam, promovirte 1866 in Utrecht zum Dr. med. und

in Göttingen, wo er 1871 zum Dr. phil. befördert wurde. 1866— 1870 war er

Assistenzarzt und Prosector an der Irrenanstalt Meerenberg, 1870—72 Prosector

am anatomischen Cabinet in Leyden , 1872—74 Conservator am Reichsmuseum

in Leyden xmd 1874 wurde er Professor der Zoologie imd vergleichenden Anatomie

in Leyden. Er publicirte u. A. : „Pathologisch-anatomische loaarnemingen ge-

maakt hy de lykopeningen verricht op Meerenberg Juli 1866— Juli 1867"

(1868) — „Bydragen tot de pathol. anatomie en histologie der centraalorganen

van het zenuwstelsel" (1869) — „Pathologisch - anatomische Mededeelingen"

(1870) — „Tioee gevallen van Leukaemie" (1872) — „Be werveltheorie

toegepasi op den schedel" (1874) und eine grosse Zahl kleinerer Beiträge, meist im

„Nederlandsch Tydschrift voor geneeskunde", wovon er seit 1872 Mitarbeiter ist.

C. E. Daniels.

'^ Hoffmann, Friedrich Albin H., zu Ruhrort am 13. November 1843

geboren, studirte in Tübingen, Würzburg, Berlin, vornehmlich unter v. Reck-

LiNGHAUSEN, ViRCHOW , Frerichs und 1868 dort promovirt, wurde nach längerer

Assistentenschaft auf des Letzteren Klinik 1874 als Professor ord. der speeiellen

Pathologie und Therapie nach Dorpat berufen und wirkt daselbst theils an der

stationären, theils an der Poliklinik und dem Stadthospital. Seine bekannteste Schrift,

mit Bock, ist: „Studien über Diabetes mellitus" (Berlin 1874). "Wernich,

Hoffmann, s. a. Hofmann.

Hoffvenius, Per H., geboren 1630 in Södermanland, studirte in Upsala

Anfangs die orientalischen Sprachen und sehr eifrig auch die Cartesische Philosophie,

erst später Medicin. Nach zwei Jahren weiterer Studien in Leyden wurde er

daselbst 1660 Med. Doctor und im folgenden Jahre zum Professor der Medicin

in Upsala ernannt. Durch seine reformatorische Wirksamkeit fing an dieser Uni-

versität eine neue Zeit für den medicinischen Unterricht an. Durch ihn wurde
eine Reihe ausgezeichneter praktischer Aerzte gebildet, die nach den verschiedenen

Theilen des Landes die Liebe und den Eifer ihres Lehrers für ihren Beruf mit-

brachten und dadurch der Medicin eine bedeutend grössere Achtung, als sie

vorher gehabt hatte, verschafften. In Folge hiervon ist H. „der Vater und Gründer
der schwedischen Medicin" genannt worden. Als praktischer Arzt war er sehr

gesucht und war er auch ein so hervorragender Anatora, so dass Thomas Bartho-
LINUS ihn „inter prosectores Europae clarissimos, exterorum ad se studia allicientes"

rechnet. Seine physiologischen und pathologischen Ansichten hat er in den
„Exercitationes artis medicinalis" (Upsala 1662— 64) dargelegt. Die Physik, die

er ebenfalls lehrte, hat er in „Synopsis physica" (1678; neue Aufl. 1698), die

noch im folgenden Jahrhundert als Lehrbuch benutzt wurde, abgehandelt. Durch
mehrere Disputationen, aber besonders durch seine Abhandlung : „Parecbasis, qua
tropos epistemos , seu modus considerandi medicus ad physiologiae medicae
meliorem intellectum (sistitur)" suchte er die Cartesischen Lehren zur Geltung zu
bringen und griff die damals an der Universität herrschende scholastische Philosophie
mit solcher Schärfe an, dass ein lange währender Streit entbrannte, in welchem H.
von seinem geistreichen Collegen Olof Rödbeck dem Aelteren verthcidigt wurde. Der
gelehrte Streit wurde schliesslich vor den Reichstag gezogen, dessen geistlicher Stand
forderte, „dass die neue Philosophie, die von der medicinischen Facultät in Upsala
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gelehrt wurde, gleich vom Anfang an unterdrückt werden sollte", aber der Streit

hörte nach dem klugen Entschluss des Universitilts-Kanzlers, dass die Frage über

den Werth der neuen Philosophie der Entscheidung der Zukunft überlassen werden

sollte, auf. H. starb in Upsala 1682, sehr vermisst und einen in hohem Grade

geachteten Namen als Lehrer hinterlassend.

Valda Skrifter af Isr. Hv asser , Stockholm 1870, Th. IV, pag. 5. Hedenius.

Hofmann, Kaspar H., einer der gelehrtesten Aerzte und zugleich . Ver-

treter der alten Medicin im 17. Jahrhundert, am 9. November 1572 in Gotha als

Sohn eines Schmieds geboren, studirte Medicin in Leipzig, seit 1592 in Strassburg

und seit 1594 in Altdorf, hier unter Tauebllus und Scherbius. Ein ihm von

letztgenannter Universität verliehenes Stipendium setzte ihn in den Stand
,

nach

Padua zu gehen und dort seine Studien, speciell unter Fabrizio ab Acquapendente,

fortzusetzen. Daun ging H. nach Basel, hörte Felix Plater und Kaspar Bauhin

und wurde hier 1605 Dr. med. mit der Dissertation: „De lumbncifi . 1606

kehrte er nach Deutschland zurück, wurde in Nürnberg, wo eine schwere Pest-

epidemie herrsehte, an Stelle des Prof. Taurellus, der als ein Opfer seines Berufes

gestorben war, zum „Pestarzt« ernannt. Später rückte H. auch in die durch den

Tod des Letzteren erledigte Professur der Medicin in Altdorf ein, welche er etwa

40 Jahre lang, bis zu seinem am 3. November 1648 nach einer mehrjährigen

Lähmung erfolgten Tode, inne hatte. H. war ein verbissener Anhänger der alten,

speciell der GALEN'schen Lehren und Gegner der neueren Medicin, unter Anderem

auch der HAKVEY'schen Lehre vom Kreislauf. Eine von ihm geplante Ausgabe der

Schriften Galen's mit verbessernden Variauten und Commentaren blieb unvollendet.

Die Zahl seiner anderweitigen Schriften ist gross. Ausser einer Menge yon Disser-

tationen schrieb er: „Lectiones caniculares de fehribus mahgius (Basel 1606) —
Variarum lectionum Ixbri VI, in quihus loca multa Dtoscoridis, Athenaei,

"Plirdi Hipvocratis, Aristotelis, Galeni, aliorumque, qua illustrantur, qua expLi-

cantur" (Leipzig 1619) — „ Gommentarii in Galeni de usu partium corporis

humani libri XVll etc." (Frankfurt 1625, fol.) - „De thorace ejusque parttbus

commentarius tripartitus, in qua etc." (Ibid. 1627, fo . ) - „Pathologm parva

qua methodus Galeni practica explicatur" (Jena 1640)^ - Ins Uutionum^

medicarum libri VI" (Lyon 1645) - „De medtcamentts oficinahbus etc.

fParis 1646: Frankfurt 1666) — „Institutionum suarwn epitome in sex Libros

diaesta" (Paris 1648; Frankfurt 1670; Heidelberg 1672) - „Tractatus de

febribus" (Tmngen 1663) und noch viele andere, recht unbedeutende und meist

Ansichten der Alten, des Galen, Aristoteles u A wiedergebende

Schriften. - Uebrigens ist H. nicht zu verwechseln mit dem aus Lemberg stammenden

Kaspar Hofmann, Professor der Medicin in Frankfurt a. 0., der in der zweiten

mifte des 16 Jahrhunderts lebte und durch eine vortreffliche Rede ,2). barbane

zuerst es wagte, das schamlose Treiben Leonharb Thürneyssers

aufzudecken (cfr. Haeser, Gesch. der Med., H, pag. III).

Biogr. med. V, pag. 257. - Dict. Inst. III, pag. 221. - A. Hirsch m Allg^Deut che

Biogr. XII, pag. 635. ^^S*"^'

Hofmanii Moritz H. , verdienstvoller Anatom des 17. Jahrhunderts,

geboren am 20 Septem^^^ 1622 im Fürstenwalde (Mark Brandenburg), wurde

S dem Tode seiner Eltern von semem Onkel, Prof. Nössler - Altdor^'^

studirte hier und seit 1641 in Padua Medicin mit ^«/«^^erem
ff

Ana^^^^^^^

und Botanik, kehrte 1644 nach Altdorf zurück wurde ^er I645 Dn nied

1648 zum Professor extr. der Anatomie und Chirurgie und 1649 an Stelle des

verstorbenen IUspar Hofmann zum ordentlichen Professor der Medicm ernannt

1653 übernahm H. dazu noch den Lehrstuhl ^er Botanik. Die genannten ia^^^^^^^^

lehrte er bis zu seinem am 20. April 1698 erfolgten Tode. H. ist bekannt als

En Lker des Ductus pancreaticus. -Er
^-^/«^f7"%"^^^^^^^

1641 an einem Truthahn; am Menschen hat ihn bald darauf Wiesung entdeckt.
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doch deiiteteu Beide diese Eutdeckiiiig falsch ; sie glaubten in dem von ihnen

gefundeneu Gebilde ein vom Darm her in die Bauchspeicheldrüse eintretendes

Chylusgefäss vor sich zu haben. In Altdorf feierten später H.'s Anhänger den
Tag der Entdeckung durch ein jährlich wiederkehrendes Fest (efr. Canstatt's
Jahresber.

,
1850, II, pag. 6). H.'s literarische Producte bestehen meistens aus

kleineren Dissertationen und akademischen Programmen , welche Gegenstände aus
der Anatomie und Botanik, seinen Lieblingsfächern, behandeln. "Wir citiren

:

„Diss. de motu cordis et cerebri
,
sanguinisque ac spirituum anima perpetuo,

pro vitae continuatione^ per corpus commeatu" (Altdorf 1653) — „Dii-s. de
sanguine, ejxisque missi observatione" (Ebenda 1661) — „Synopsis institutionum
anatomicarum, ex sanguinis natura partium plearumque vitam declarans etc.

"

(Ebenda 1661; 1681) — „Botanotheca Laurembergiana etc." (Ebenda 1662,
1672; 1690; 1693) — „Diss. de lacrymis'' (Ebenda 1662) — „Diss. de ali-

mentorum coctione prima, seit chylosi, salva et laesa" (Ebenda 1662) — „Florae
Altorfinae deliciae sylvestres, sive catalogus plantarum in agro Ältorfino etc."

(Ebenda 1662; 1677) — „Appendix ad catalogum plantarum liortensium"
(Ebenda 1691) — „Sciagraphia morborum contagiosorum, ex natura sanguinis
praecavendorum et curandorum" (Ebenda 1666, 1699) — „Diss. de lactis et

chyli statu naturali et 'praeternaturalis (Ebenda 1673) — „Florilegium Ältor-

finum, sive tabulae, loca et menses exhibentes quibus plantae exoticae et indigenae
sub coelo Norico vigere ac florere solent" (Ebenda 1676) — Gründlicher Be-
richt von denen grassirenden Pestfiebern" (Ebenda 1680) — „Diss. de proci-
dentia uten" (Ebenda 1694). Ausserdem hat H. verschiedene Beiträge zu den
Acta der k. k. Leopold. Akademie der Naturforscher geliefert.

Biogr. niM. V, pag, 2B3. — Dlct. Mst. III, pag. 221. — A. Hirsch iu Allg. Deutsche
Biogr. XII, pag. 637.

p^j

Hofmann, Johann Moritz H., als Sohn des Anatomen Moritz H. in
Altdorf am 6. October 1653 geboren, studirte Philosophie in Hersbruck (Mittel-
franken, Bayern), dann Medicin in Altdorf, Frankfurt a. 0. und Padua. In letzterer
Stadt verweilte er zwei Jahi-e lang, bereiste von hier aus Italien und kehrte
1674 nach seiner Vaterstadt zurück, wo er 1675 den Doctortitel annahm und
1677 zum Prof. e. o. der Anatomie ernannt wurde. Später, 1681, wurde er
ordentlicher Professor dieses Faches und etwa 1686 erhielt er auch den Lehr-
stuhl für Chemie imd Botanik. 1709 entsagte er der Lehrthätigkeit für Anatomie,
behielt nur die Professur für Arzneimittellehre, die er schliesslich 1713 ebenfalls
aufgab, um als Leibmedicus in den Dienst des Markgrafen von Ansbach zu treten,
wo er am 31. October 1727 starb. H. war seit 1684 Mitglied und seit 1727
Präsident der Leopoldinischen Akademie der Naturforscher. Er verfasste eine
beträchtliche Zahl von kleineren akademischen Abhandlungen, meist Dissertationen,

^
die in Altdorf während der Jahre 1680—1703 erschienen, so: „De aegro asth-
matico" — „De ossium carie" — „De naso faciei promontorio" (1681) —
„De dolore" — „De glandulis renalibus" (1682) — „De medicamentis mar-
tiahbus" — „De anorexia" — „Dissertationes anatomico physiologicae , ad
Joh. van Home microcosmum annotatae" (1685) — „De odoramentis et
sufimentis" (1686) — „De venaportae" (1687) u. A. ; ferner eine Sammlung
von 20 Dissertationen, vereinigt u. d. T. : „Idea machinae humanae anatomico-
phystologica

,
ad observationes recentiores conformata, etc." (Ebenda 1703);

ferner mehrere nicht unbedeutende chemische und botanische Schriften so- d\
dxferentiis alimentorum" (Ebenda 1677) — „Laboratorium novum chemicum
<^P^rtum medidnae cultoribus" (1683) - „Acta laboratorii chymici Altorfini"^ia9) — „Florae Altorfinae deliciae hortenses" (1703) u. A. m.

Biogr. in6d. V, pag. 261. - Dict. hist. III, pag. 225. - Poggendorff, I, pag. 1122.

* Hofmann, Friedrich H., Geh. Sanitätsrath und Kreisphysicus^ zu
üurgsteiufurt in Westfalen, ist 1806 zu Glessen geboren, studirte daselbst und
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in Berlin, wurde 1830 bei letztgenannter Universität mit der Dies.: .^f P«r«-

cusi" Doctor, liess sich 1831 in Burgsteinfurt als Arzt nieder und ist seit 1858

Physicus des Kreises Steinfurt. In einem Aufsatze: „Beitrag zur Lntersuchung

del äusseren Oehörganges" (Casper's Woehensehr. ,
1841) beschrieb er einen

neuen von ihm eonstruirten Ohrenspiegel, einen durehbohrten Concavspiegel
|

zur Beleuchtung jener Höhle, eine Erfindung, die jedoch nicht eher als bis

HELMHOLTZ den Augenspiegel erfunden hatte, Aufmerksamkeit erregte Er schrieb

ferner noch: „Reform des Medicinalwesens" (AUg. med Centralzeitung, 1&46

;

B rl ner klin. Woehensehr. ,
1869) - „Einfaches Mittel Verhütung des

Lebendiqhegrahenwerdens" (Ebenda 1847) - „Zertrümmerung des Kopfes durch

die Wehenkraft" (Büsch, Zeitschr. für Geburtsk., 1869).

Erust Rassmann, N. F., 1881, pag. 97.

Hofmann, Ignaz H., Edler von Hofmannsthal, zu Wien geboren am

22 März 1807, zeichnete sich, gleich seinem Vater, einem verdienten I°d"stridlen

durch gemeinnütziges Wirken aus, leistete unentgeltlich Jahre lang Dienste in

threren Anstalten' wie dem AUgem. Krankenhause dem k. k^ Mädehenpensi^^^^^^^^^

dem k k. Findelhause , behandelte längere Zeit hindurch die k. k. Trabanten-

LeTb^aKle stiftete in' 15 Spitälern Bibliotheken für die Reconvalescenten
,

wai

Ser des Centraivereins ftir Krippen, Director des Vereins für entlassene Irr
,

wiähri^er Arzt des israelitischen Spitals, Vorsteher der allgemeinen oster .

Lad Taubstummenanstalt und der Armenanstalt, um welche er sich gro se Ver-

dTenste erwarb u. s. w. Ausser mehreren Aufsätzen in medicmischen Zeitschriften

Seb Z Xnius morlorum e,idenn^s anno 1832 V^nd^onae ol^servatu^^c.

Accedunt hlstoriae morhorum notatu dxgmores etcJ' (Wien 1832, m. 12 iatt.j.

V. "Wurzbacli, IX, pag. 166.

Hofmann,
^-7^^/,-.3f^ D^e"fvir^df

zu Würzburg ernannt, 1^46 als solcher nacn ii

^^^^^^\^^ Schriftsteller

Blick und scharfe Darlegung der medicmischen Ttatea^hen

seine Thätigkeit früh durch ^^^^
^^^^'^l^;^'"""^^^^ zahlreichen

markskrankheit, der er am ^
Arbeiten zu

Aufsätzen in Fachzeitschriften sind ^'^^^''^''^^^11'^^^^^^

erwähnen: „Die physische .Er^^ehung
%^^^^2ctanl^^^^^ Bemer-

der Pubertät" (München 1840)- «^^^^^^^^^^ (München

hungen zum Entwurf des neuen
^^^/^fj^.^^^f^^/''^

1856) - „Die gerichtsärztliche Sprache" (München 1860).

Chronik der Lndwig-Maximilians-Universität München fnr das JaHr 1873/ .4.^pag- 8-

*H0fmann, Eduard Ritter von H., zu Wien
-^^^^^^^r^

1837 geboren, betrieb <l-elt,st unter Purkinje, J^^^^^^^^
'^^^^

BOCHDALEK, Seyfert seine Studien und beend^ e l«^l
j^^^^

Assistent an der Lehrkanzel ftir gerichtliche

^fJ^"^^

'
g;*^^"^,^; t^^^ ^es Faches

Privatdoeent daselbst in Thätigkeit, wurde I •
^e^ ^felhert g

^^^^^.^^^^

in czechischer Sprache beauftragt, nahm aber
.^"^^^Innsbruck an und

Professor der gerichtlichen Medicin ^taatsarzuej^^ de

erhielt 1875 dieselbe Professur m Wien. 1884 wurde er m
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Ordens der eisernen Krone in den Ritterstand erhoben. Schriften: „Lehrbuch

der gerichtlichen Medicin" (1878; 2. Aufl. 1881; 3. Aufl. 1884) — „Arbeiten

über Vei-brennungen" (Prager Vierteljahrschr., Bd. CV; Wiener med. Wochenschr.,

1875, 1876) — „ TJeber den Strangulationstod" (Mittheil, des Vereins der Aerzte

Niederösterr., 1876; Wiener med. Wochenschr., 1876; Wiener med. Presse, 1879,

1880, 1881) — „TJeber vorzeitige Athembewegungen" (Vierteljahrschr. für ger.

Med., Bd. XIX, XXII) — „Forensische Uvtersuchung von Blutspuren und

Haaren" (Prager Vierteljahrschr. , Bd. CXII; Innsbrucker Ber.
,
1872; Viertel-

jahrsch. für ger. Med., Bd. XIX) — „ TJeber die natürlichen Spalten und Ossi-

ficationsdefecte am Schädel des Neugeborenen" (Prager Vierteljahrschrift,

Bd. CXXIII) — Ueber Leichenerscheinungen" (Vierteljahrschr. für ger. Med.,

Bd. XXVJ — „Ueber Verblutung aus der Nabelschnur^'' (Oesterr. Jahrb. für

Pädiatrik, 1877, II) — „Ueber Fettwachsbildung" (Wiener med. Wochenschr.,

1879) — „Ueber Stichwunden" (Med. Jahrb., 1881) — „Ueber die Sicher-

stellung der Ldentität von Leichen" (Wiener med. Wochenschr., 1882) — „Ueber

den Effect künstlicher Eespiration , insbesondere der Schwingungen der Neu-

geborenen" (Wiener med. Bl., 1884; Wiener med. Wochenschr., 1885) — „Zur

Casuistik der intrauterinen Verletzungen der Frucht und der Bejunde, die

dafür gehalten werden können" (Wiener med. Presse, 1885). Ausserdem zahl-

reiche kleinere Arbeiten und Gutachten, unter letzteren das über den Fall von

Tisza-Eszlär. Wemich.

*Hoflliailll , Karl Berthold H. , zu Graz, ist zu Zdaunek in Mähren

am 3. September 1842 geboren, studirte in Wien, war in der Chemie Schüler

von Redtenbacher, Franz SCHNEiDEß und Hoppe-Seyler (damals in Tübingen),

wurde 1866 Doctor, wirkte von 1866— 1869 als Secundararzt der Wiener Irren-

anstalt, von 1869— 1873 als Docent, von 1873— 1879 als Prof. e. o. der

medicinischen Chemie und ist seit jener Zeit Prof. ord. der angewandten medi-

cinischen Chemie in Graz. Literarische Arbeiten : „Ueber Papaverin" — „Ueber
die Zusammensetzung des Harnes bei Leukämie" — „ Ueber Creatiniiigehalt

normaler und pathologischer Harne" — Ueber die Zusammensetzung der

Darmgase" — „Ueber das Spectrum der B l o n dl o t'sehen Phosphorßamme
und das Ammoniakspectrum" — „Getränkshygiene der Alten" — „Lehrbuch
der Zoochemie" (1876— 79). Gemeinsam mit ROB. ültzmann gab er heraus

:

„Atlas der physiologischen und pathologischen Harnsedimente" (m. 44 Taff.)

und: „Anleitung zur Untersuchung des Harnes mit besonderer Berücksichtvjung
der Erkrankungen des Harnapparates" (1871; 2, Aufl. 1878). Ein besonderes

Interesse für die Geschichte der Metalle bei den alten Völkern veranlasste folgende

chemisch-archäologische Publicationen : „Ueber Zink bei den Alten" — „Ueber
Brüchigkeit antiken Silbers" — „Ueber Elektron". Ausserdem schrieb er:

„Ueber vermeintlich antike Seife" — „Ueber die Zusammensetzung ägyptischer

Glasurfarben" .
-g^ „ j

*HofmaEn, Franz Adolf H., zu München am 14. Juni 1843 geboren
und daselbst ausgebildet (er war 5^ 2 Jahre Assistent C. von Voit's)

, wurde
1868 promovirt und 1872 an die Universität Leipzig zunächst als Extraordinarius
und Vorstand des pathologisch-chemischen Laboratoriums berufen. 1878 erhielt

er dort die ordentliche Professur der Hygiene und das Directorat des hygienischen
Instituts. Theils durch eigene Arbeiten, theils durch solche seiner Schüler (besonders
Flügge) hat er wichtige Themata der Hygiene von neuen Gesichtspunkten
untersucht: Trinkwasser-, Desinfections-

,
Kirchhofsfrage und die Details der

Arbeiten zum Theil auf den Versammlungen des Deutscheu Vereins f. öff"entl.

Gesundheitspflege, beziehungsweise in dessen Verhandlungen der Oefientlichkeit
übergeben. ,„ . ,Wer nie Ii.

Hofmann, s. a. Hoffjiann.
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* Hofmeier, Max H. , in Berlin, am 28. Januar 1854 zu Zudar auf

Rügen geboren, studirte in Greifswald, Würzburg, Freiburg unter Hegae, Pebnice,

SCHROEDER, wurde 1876 Doctor , war Assistent in Greifswald 1877 und in der

geburtshilflichen Klinik zu Berlin uutcr Schroedee seit dieser Zeit, seit 1882 als

Secundararzt. Schriften: „Die Gelbsucht der Neugeborenen" (Stuttgart 1882) —
„Ueber den Stoffwechsel der Neugeborenen" (ViRCHOw's Archiv, 1882) —
„Zur Statistik des Gebärmutterkrebses und seine operative Behandlung"

(Stuttgart 1881) — „Die Myomotomie" (Ebenda 1884) — „Die Bedeutung

der Nephritis in der Schwangerschaft." — „Ueber Gontractionsverhältnisse

des kreissenden Uterus" (Zeitschr. f. Geburtshilfe, 1881) — „Zur Behandlung

der Placenta praevia" (Ebenda). Bed.

Hofmeister, Franz H. , Vater und Sohn zu Prag. — Der Vater war

am 8. December 1808 zu Prestic in Böhmen geboren, studirte in Prag, erlangte

daselbst 1836 den Doctorgrad, kehrte, nachdem er einige Jahre in Böhmisch-

Brod prakticirt hatte, 1839 dorthin zurück und wurde später Secundar-, dann

Primararzt des grossen Spitales der Barmherzigen Brüder daselbst. Trotz der

reichen, ihm zu Gebote stehenden Erfahrungen, von denen er dem Vereine

praktischer Aerzte gelegentlich Mittheilungen machte, ist an Publicationen von

ihm nur eine solche über einen merkwürdigen Fall von Aneurysma der Aorta

abdom. (Wiener med. Wochenschrift, 1862) bekannt. Er wurde von 1866 an

drei Jahre hintereinander zum Decan des medicinischen Doctoren-Collegiums erwählt,

versah diese Stelle 1871—72, in Vertretung seines Nachfolgers, noch emnial

und wirkte mit Takt und Eifer im Interesse dieser Corporation ,
namentlich für

die medicinische Wittwencasse und die medicinische Wittwen- und Waisen-Gesell-

schaft, was um so anerkennenswerther war, als er ein sehr beschäftigter Arzt

und durch seine Spitalsthätigkeit , besonders in Kriegs- und Epidemiezeiten, sehr

in Anspruch genommen war. Er starb am 20. Januar 1878.

Eitter iu Prager Medicin. Wochensclir. Jahrg. 3, 1878, pag. 50.

* Franz Hofmeister, als Sohn des Vorigen zu Prag am 30. August

1850 geboren , studirte daselbst (Hüppeet) ,
sowie in Leipzig und Strassburg

(Schmiedeberg) und wurde 1874 promovirt. Schon seit 1873 war er als Assistent

für physiologische Chemie in seiner Vaterstadt thätig, wo er sich 1879 für dieses

Fach 1881 noch für Pharmakologie habilitirte und die Lehrkanzel für letztere

supplirend innehat. Seine wesentlichsten Arbeiten sind: „Ueber Laktosurie

(Zeitschr. f. phys. Chemie, I) - „Beiträge zur Leh-e vom Pepton (Ebenda,

II, IV, VI) — „ Ueber physiologische Wirkung der Platmbasen" (Archiv t. exp.

Path. 'u. Pharm!). Wernich.

*Hofmokl, Johann H., geboren 1840 in Brzezan (Galizien), als Schüler

Dümreicher's in Wien bis zur Promotion, 1865, ausgebildet ,
war seit 1868

als Assistent an der dortigen chirurgischen Klinik, seit 1871 als »ocent, seit

1873 als Chefarzt im Kinderspital ,
seit 1881

.
^

^^^^^^^^

zum Prof. e. o. ernannt und publicirte seine fachwissenschaftlichen Arbeiten haupt^

sächlich in den Wiener med. Jahrbb. und in der Wiener med Presse. Aus den

ersteren seien hervorgehoben: „Ueber Resection der Kiefer (1871) - i^^Z
Callusbildung" (1874) - „ Ueber Blutdrucksverhältmsse im grossen und Unnen

Kreislauf" (1875) — „Ueber Spina bifida" (1878). Weruicli.

HofricMer, Benedict H. , zu Polnisch-Wartenberg in Schle^^^^^^^^^^

am 18. November 1770 zu Tannenberg bei Neisse geboren, studirte B «^1^";

wo er Mag phil. wurde, und einige Jahre in Wien, darauf in Halle, woselbst er

T 97 mit d;rDiss.: „dI locis inmelancholia adfectis" ^r. med pi—
wurde. Er prakticirte darauf an verschiedenen Orten schrieb

: , 6.Äer

c^ä, und ele neue An.endungsweise derselben"
f~-^^^ ^^^^^l;^

und: „ Versuch iiber das Entzündungsfieber und die Entzündung (Breslau 18Ubj,
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habilitirte sich 1814 als Privatdocent bei der mcdicinisclien Facultät iu Breslau,

für Kinderkrankheiten, mit der Habilitationsschrift: „Succus gastricus pro causa

excüante famis hahendus" (Breslau 1814, 4.) und wurde 1817 zum Physicus"

im Kreise Polnisch-Wartenberg ernannt, wo er bis zu seinem am 19. März 1838

erfolgten Tode wirkte. Er gab daselbst noch heraus : „ Tabellen über die

Arzneimittel der Pharmacopoea borussica , nach ihren vorwaltenden Grund-

theilen" (Breslau 1817, Fol.) — „Ueber den Nutzen der Schilddrüse" (Meckbl's

Deutsches Archiv, 1820) — „Kurze, während einer 1822 .... herrschenden

Blattern-Epidemie über modificirte Pocken gemachte Bemerkungen" (Horn's

Archiv, 1827) — „Fall von geheiltem Vipernbiss" (Rüst's Magazin, 1826) —
„Einige Bemerkungen über und zu Hrn. Dr. Ropfer^s bekannt gemachten

und vom Hrn. Dr. Ghrysmas verrichteten Exstirpationen krankhafter Ovarien"

(v. Graefe's und V. Walther's Journal, 1829) — „Ueber den Einfluss des

Luftdrucks auf den menschlichen Körper" (Hohnbaum's und Jahn's Conver-

sations-Blatt
,
1831) — „Einige Bemerkungen über die Pinderpest . . . und

über die Schafpocken" (Henke's Zeitschr.
,

1831) — „Einige Bemerkungen
über die orientalische Cholera u. s. lo." (Pierer's med. Ztg., 1831) —• „Ueber

das Aufrechtsehen der Gegenstände und die sensorielle Kraft , das Beziehungs-

vermögen" (y. Graefe's und v. Walther's Journal, 1834). Auch in den

Schlesischen Provinzialblättern (1815, 32, 35) finden sich von ihm Aufsätze über

Hundswuth, Pocken,, Pferdefleischessen.

Nowack, Hefts, pag. 76. — Callisen, IX, pag. 50; XXIX, pag. 24. G.

Hofstadt, Johann Dietrich H. , deutscher Arzt aus der zweiten

Hälfte des 17. Jahrhunderts, war in Düsseldorf geboren und functionirte einige

Zeit als Apotheker in Hanau. Dann begab er sich zum Studium der Mediein

nach Wittenberg, promovirte daselbst 1692 und prakticirte in Heidelberg. Er
schrieb: „Theatmm theriacae coelestis Hofstadianae" (Frankfurt 1680) —
„Diss. de theriaca coelesti" (Wittenberg 1692) und: „Panacea coelestis Hof-
stadiana^ oder Beschreibung des himmlischen Theriaks" (Hanau 1693).

Biogr. med. V, pag. 267. Pgl.

Hofstetter, Johann Adam H. , war am 17. April 1667 zu Schemnitz
in Ungarn geboren, ging mit seinem Vater, einem Geistlichen, in Folge der
Religionsverfolgungen 1672 nach Deutschland, studirte in Jena und Leipzig, wurde
1687 Doctor mit der Diss.: „De anorexia s. fame abolita", kam später nach
Kopenhagen, wo er königlicher Rath und Leibarzt des Königs Friedrich IV.,

1712 Mitglied der medicinischen Facultät wurde, als deren Decan er 1716 starb.

Er gab heraus, ausser mehreren „Epistolae" allgemeinen Inhalts (Halle 1703, 4.),

eine: „Erörterung, ob der natürliche und noch nie gewaschene Zinnober ge-

braucht werden könne" (Leipzig 1708) und: „Die fürtreffliche Güte des natür-
lichen, noch nie gewaschenen Zinnobers wider J. G ottfr. B e.cker"' (1711,4.).

V. "Wurzbach, IX, pag. 183. — Ingerslev, II, pag. 154. G.

*Hogg, Jabez H., zu London, studirte im Charing-cross Hosp. daselbst,
wurde 1850 Member des Roy. Coli, of Surg,, ist zur Zeit Consult. Surg. des Roy.
Westminstev Ophthalm. Hosp., Surg. des Bloomsbury Eye Hospital und der Roy.
Masonic Institution. Schriften: „The microscope , its history , construction and
applications" — „Elements of experimental and natural philosophy" (1854) —
„A manual of ophthalmoscopic surgery" (1863) — „A parasitic or germ
theory of disease: the skin, the eye, and other affections" (1878) — „Gure
of cataract and other eye affections" (1878) — „Patholog. anatomy of the
glans penis, and Urethra" (1852) und weitere Aufsätze sehr verschiedenartigen
Inhaltes im Med. Circular (1862), Populär Science Review, Transact. of the Microsc.
Soc, Lancet, Sanitary Record , Med. Press and Circular u. s. w.

Medical Directory. Red.
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*Hoggail Maun und Frau zu Loudon. — Der Erstere, George H., ist

zu Edinburg am 24. Mai 1837 geboreu , studirte in Edinburg und Paris, war

iianieutlicb Schüler von Ranvier und Claude Bkrnard, war Prosector in Surgeon s

Hall und Doceut der Anatomie in Miuto House zu Edinburg und prakticirt seit

1874= in London als Physician für Hautkrankboitcn. Er schrieb :
„A new section

cutter for the microscope" (Jouru. of the Quekett Microscopical Club, 1876) —
Effects of Cancer and leprosy on the sweet-glandn and lymphatics of the

"skin" (Patholog. Transact., Vol. XXIX, XXX); zusammen mit seiner Frau: 0«

deqeneration and regeneration of the axis cyhnder" (Ibid. XXXI) — „Mude

snr le röle des lymvhatiques de la peau dans Vinfection cancereuse (Archiv,

de physiolog, 1880) — „Ghangements subü par le systhme nerveux dans la

Upre" (Ibid. 1882) — „:^tude sur les lymphatüjues de la peau" (Journ. de

l'anat 1879) — £titde sur les terminaisons nerveuses dans la peau (Ibid.

1883)'— „Development and retrogression of the fatcell" (Jomn. of the Roy.

Microsc. Soc., 1879) - „Development and retrogression of hlood ^^«««^"^
'

Obid-

1880) - „On the lyn^phatics of the perichondrvwi"
VT.

„The lynvphatics of the mammalian urmary hladdev (Ibid. 1881) - „^He

lymphaticsof vascular walls" (Ibid. 1882) - „ The lymphatrcs ofthe periosteum"

(Ibid. 1888) u. s. w.

*Frances Elizabeth Hoggan, geborene Morgan, Gattin des

Vorigen ist zu Brecon in Wales am 20. December 1843 geboren, studirte in

ÄL^ndon, Prag und Wien, erlangte 1B70 in Zürich die Doctorwürde mj

der Diss.: „Ueher progressive Muskel- Atrophe" ,
prakticirt seit 1870 als

Physiciln fti; Frauen- und Kinderkrankeiten. Sie schrieb (zusammen mit ihrem

Gatten): „Zur Pathologie und Therapie der Dysmenorrhea menxbranacea

(ArS f. Gynäkol., 1876)- „ttude sur les lymphatiques de ^« i^f^-^J---

de l'anat., 1879) „^^tude sur les lyn^phat^ques des muscXes stines (Ibid -
„8ur la ddgsJration et sur la r^genMon du cyhndre-axe (Ibid 1882) -
"„Des lymphatiques dr. pdrichondre" (Comptes rendus de 1 Acad. des c 1879 -
Des eifets produits sur les glandes sudoripares par le carcxnmne et pa, La

C « (cTmptes rendus du Congr6s m6d. Internat., 1879) - „Sopra un caso

Tk^il' (Atti della soc. f^^^^.'^^^^^^^^^^^
Histologie der schmerzhaften subcutanen Geschwulste

f^^^f,°°^/.^''\'88l^-
-^ Tke Ivmvhatics of the pancreas" Journ. of Anat. and

^^J^lf-^
1««!)

The coJ^a teLaL^^ If the lymphatics of the Uterus" (Ibid.) und andere

'^!S^:^M,^^ a^lgieinere Ai-beiten: „On sa^^ary^—^^^J;^
icomen" - „On the physical education of girls (1880) - „ßledical

women for India'' (Contemp. Rev., 1882).

Medical Directory.

Holieiilieiiil, Theophrastus Bombastus von H. ,
s. Pabacelsus.

HoU Anton Friedrich II. Sein Leben zeigt in seiner ersten Hälfte

einen ganz' elgetthl^lich^ Entwicklungsgang-, wie man i^^^-^* be^^^^^^^^^^

Professoren, speeiell bei einem Professor der Gebm^Bl^^f«-
^^^^^ ^^^^^^^

wurde er ai 19. November 1789 zu Lobenstein Er ^«^«gj^; ^^-J^f
auf den Wunsch seiner Eltern Jurisprudenz zu studiren,

.J'^^^^^^^^f.^J^
^

"^^^^^^^

die ihn zur Mediein hinzog. Nachdem - /^^ns"
flottes Studentenleben geführt, liess er sich 1813 .^'^

^obe^^
und bekam

Hier wurde er vom Bürgerschützenbataillon zu seinem Officiei eiwaüi. ^^"«^"^^

tdurl ttritt zu dem%eussischen Hofe Seine g—^
seine Bildung , sowie Geschicklichkeit m

"^^f^'5^,^J"^^^^^^^^^

bald zum allgemeinen Lieblin|-e des kleinen Hofes Im Jah e l/l^Jra^ ^/^^^
als Stallmeister und Lieutenant in

^^^^^^f .f^^^'^^^^^
beschäftigte

Factotum und der Maitre de plaisir
eine stüle

er sich in seinen Mussestunden mit Naturwissenschaften und bemanne
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Neio-uug für die Medicin, die uach dem Tode des Fürsten im Jahre 1824 durch-

brach, als ihm die Ftirstiu-Wittwe die Mittel , sich noch jetzt dem medicinischen

Studium zu widmen ,
bewilligte. H. begab sich nach Halle, studirte Medicin und

wurde daselbst 1827 auf Grund seiner Dissertation: „De microcephalia" zum

Doctor promovirt. Zwei Jahre später legte er sein Staatsexamen ab und habili-

tirte sich 1830 als Privatdocent. Er wandte sich der Geburtshilfe zu und

wurde 1832 ausserordentlicher, 1834 ordentlicher Professor. 1840 übernahm

er nach Niemeyer die Leitung des geburtshilflich - klinischen Institutes. Am
17. Januar 1862 wurde er von einer Lungenentzündung befallen, der er am 23.

desselben Monats erlag. Die wichtigsten seiner Schriften sind folgende: „Die

gehurtshilfliche Exploration" (Halle 1833, 1834, 8., 2 Bde.) — „ Vorträge über

die Geburt des Menschen" (Ebenda 1845, 8.) — „Die Gehurten missgestalteter,

kranker und todter Kinder" (Ebenda 1850, 8.) — „Zur Pathologie des Beckens"

(Leipzig 1852, 4.) — „Lehrbuch der Geburtshilfe" (Leipzig, 8., 1. Aufl. 1855,

2. Aufl. 1862). — H. gehört zu den hervorragenderen Geburtshelfern der 1. Hälfte

dieses Jahrhimderts. Lieferte er auch keine Epoche machenden Werke und führte

er seine Specialdisciplin auch nicht auf neue , bis dahin unbetretene Pfade
,

so

zeichnen sieh doch seine Arbeiten durch Gründlichkeit aus. Sein Lehrbuch unter-

scheidet sich von anderen namentlich dadurch, dass es die forensische Seite des

Faches auf das Gründlichste behandelt. Diesem Umstände dankt das Buch, dass

es heute noch zu den -brauchbaren zählt.

Göschen in der Deutschen Klinik. 1862, Nr. 26. — v. Heck er in der Allgem.

Deutschen Biographie, XII, pag. 704. Kl ein wacht er.

Holinbaum, Karl H. , zu Hildburghauseu , war am 10. Januar 1780

zu Coburg geboren, prakticirte 1803 zu Rodach, war Hofmedicus in Hildburg-

hausen, darauf eine Zeit lang herzoglich sächsischer Rath und Amtsphysicus zu

Heldburg, kehrte 1814 als Hofmedicus nach Hildburghausen zurück und wurde

1820 herzoglich Sachsen-Hildburghausen'scher Ober-Medicinalrath. Er verfasste eine

Anzahl Schriften, eine Menge von Abhandlungen und übersetzte C. Maclean :

„Pest, gelbes Fieber und ähnliche Krankheiten stecken nicht an" (Coburg

1805) — Matth. Ballie: „Anhang zur Anatomie des krankhaften Baues

von einigen der wichtigsten Theile des menschlichen Körpers" (Berlin 1820) —
Ballie's „Medicinische Vorlesungen und Beobachtungen" (Leipzig 1827) —
Fr. Hopkins Ramadge: „Die Limgenschvnndsucht ist heilbar" (Hildburghausen

1835). Von eigenen Schriften sind zu nennen: „üeber eine besondere^ Art

des übermässigen Monatsflusses u. s. w. " (Erlangen 1811) — „Geo. Fr. Hilde-
brandis Lehen und 'letzte Krankheit" (Ebenda 1816); Derselbe war sein

Schwiegervater und gab er auch heraus Desselben: Lehrbuch der Physiologie"

(6. Aufl., Erlangen 1828 ; holländ. Uebers. von M. Polano
,
Leyden 1835) —

ferner: „Ueber den Lungenschlagfluss ; nebst einer Einleitung über den 8chlag-

fluss überhaupt" (Ebenda 1817) — „Ueber das Fortschreiten des Krankheits-

processes u. s. lo." (Hildburghausen 1826) — „Hausmittel zur Verhütung und

Behandlung der Cholera" (Ebenda 1831) — „üeber die Pulsation in der

Oberbauchgegend, als begleitendes Symptom der Indigestion" (Ebenda 1837) —
„Physische Gesundheit und Irrseyn in ihren üebergängen u. s. w." (Berlin

1845). Er war auch Mitredacteur von Nasse's Zeitschr. f. psych. Aerzte , seit

1818, von Pabst's Med. Zeitung, seit 1835 und gab mit Ferd. Jahn das:

„Medicinische Gonversations-Blatt" (1830—32) heraus. Seine zahlreichen Auf-

sätze befinden sich in sehr verschiedenen Zeitschriften und behandeln die ver-

schiedensten Gegenstände aus der Medicin und Geburtshilfe, darunter namentlich

solche aus der Psychologie, Fälle von Vergiftungen u. s. w. Er starb am
17. September 1855.

Callisen, IX, pag. 54; XXIX, pag. 27. — Vapereau, I. edit., pag. 893;
5. 6dit., pag. XXXIII. G.
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Hoin, Jean-Jacques-Louis H. , bedeutender französischer Wundarzt

aus dem vorigen Jahrhundert, war zu Dijon am 10. April 1722 geboren, wurde

Chirurgien externe am Graud Höpital seiner Vaterstadt und Mitglied der Akademie

daselbst. H., der etwa 1772 gestorben ist, hat sieh besonders durch seine Unter-

suchungen über den Bau der Linse, über Cataractbildung und über die Operation

des Steinschnittes bei Frauen verdient gemacht. Seine hierauf bezüglichen und anderen

"Schriften sind betitelt: „Lettres concernant quelques observations sur diverses

esp^ces de cataractes" (Mercure de France, August 1759) — „Seconde^ lettre

h M. Daviel sur la cataracte radide, la convexiti du chaton du crystallm etc."

(Ibid. März 1760) — „Essai historique sur les differentes opinions concernant

la nature de la cataracte" (Ibid. Dec. 1764) — ],Essai sur des hernies rares

et peu connues" (in „Nouvelle methode de traiter les hemies" von Leblanc) —
„Ohservations sur le diplacement de la matrice et du vagin" (M6m. de l'Acad.

royale de chir. , T. III) — „MSmoire sur VOperation de la taille dans lequel

on trouve la description d'un dilatatoire - lithotome, les manilres de s'en servir

dans la taille des femmes etc." (Mem. de l'Acad. de Dijon, T. I) — „Ohservations

sur une tumeur carcinomateuse , situie au cou d^ne femme" (Ibid. T. II) —
i¥«^m. sur la maladie des enfans appeUe spina bifida" (Ibid. T. II) —

"„Observ. sur Vextirpation de l'oeil" (M6m. de l'Acad. royale de chir., T. III) —
"„Observ. sur une amputation dans l'article du genou" (Ibid. T. V).

Dict. liist. III, pag. 236. " PgL

Holdefreund, Johann Rott g er SalomoH., zu Osehersleben ,
war

am 13 Januar 1745 als Sohn des dortigen Arztes Johann Matthias H.

(t 1757) geboren, studirte zu Helmstädt, Halle und Wittenberg, wo er 1764 den

Doctorgrad mit der „Diss. inaug. sistens casum de motibus spasmodicis vagis^

junctis deliriis periodicis jucundis , annexa eorum theoria atque therapta

erlangte, nachdem er schon vorher eine Schrift: „Qedanhen von der honne

(Quedlinburg 1761) verfasst hatte. Er Hess sich in Hötensleben meder, zog aber

später nach Osehersleben und beschäftigte sich gerne mit deutschen Alterthumem.

Er schrieb darüber im Magdeburgischen Magazin (1786): „Nachricht von einem

hei dem Dorfe Ausleben entdeckten Begräbnisshügel"; ferner verfasste er:

Geschichte des Wittenberg'sehen Vielfressers Kahle" (Ebenda) - „Erzählungen

merkwürdiger Krankengeschichten" (Braunschweig und Wolfenbüttel 1775) -
„Abhandlung vom epidemischen Stickhusten der Kinder" (Helmstadt 1776).

Andreae, I, pag. 103; II, pag. 80.
'

^•

* Holden, E d g a r H., geboren in Hingham, Mass am 3. November 1838

erhielt den Grad als Art. Bacc. am Princeton Coli, im Jahre 1859 a^ M D
1^^^^^

am Coli, of Physicians and Surgeons in New York. Im Wmter 1870 unterbrach

er seine praktische Thätigkeit in Newark, N. J durcb eine Studienreise nach

Europa. Von H.'s Schriften sind zu nennen: „Loss of
^^^V" "Sl866

sloughfng" (Amer. Journ. of Med. Sc.) - „Diseases <>f
'"^[.f"^;^.^^^^^^

„Relations of Cancer and tubercle" (Ibid. 1868) -
»t'^'f-^hV fftT^T

"asthma" (Ibid. 1872) - „Anomalies of ofdi^c pathdogy
^^f-^^^

"
„Extraordinary case of intra-cardiac cyst" (Ibid. 1876) —
lonsumption" (Ibid. 1871) - „Vaginal

18^67 Un t
Record 1867) — „A discovery in physical diagnosts" (Ibid. 1876) — „

ünison
Kecorü., iöD/j

/ ,"^,X^'TrThi.l 1876)— New Instruments for detection and
resonance in auscultaiion" (ibia. iö^o; „^vew «.«o^

/ottn Tf^^^-r

prevention of pulmonary disease" ßie^ Yor). Med. Journ 1876) -j^f^
pharyngeal neuroses due to uterine disease" (Ibid. 1877) -

"f^f «^^^^^^^^

L-dia! pathology to the sphygmograph" (T--act. New J^^^^^^^^^^

1871) - „New investigations in respiratory pathology " (Anier Jo"rn. lö^ j

„The sphygmograph" (preisgekrönt 1873 vom New York Coli, of Phys. and S^urg.).

Atkinson, pag. 170.
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Holger, Philipp Aloys Ritter von H., zu Wien, war Dr, med. et phil.,

verfasste: „Versuch über den Kyan und seine Verbindtmgen, mit Berück-
sichtigung der neuesten Entdeckungen über diesen Gegenstand" (Wien 1826) —
„Physikalisch-chemische Beschreibung des Klaxisner Stahlwassers in Steyer-

mark" (Ebenda 1829); war 1832 Deean der philosophischen Facultät in Wien,
seit 1834 provisorischer Director des med.-chirurg. Studiums an der Universität.

Er schrieb noch: „Philipp Carl Hartmann, der Mensch, Arzt und
Philosoph; aus seinen Werken geschildert" (Ebenda 1831) — „Chemische
Beiträge zur Erkenntniss der Natur der Cholera, mit Berücksichtigung der
Hermannischen Versuche" (Ebenda 1832). Er starb am 17. Juni 1866.

Oesterr. Zeitschr. für prakt. Heilk. XII, 1866, pag. 25 (nicht zugänglich). —
Callisen, IX, pag. 62; XXIX, pag. 29. q.

*Holl, Moritz H., wurde in Wien am 28. Juni 1852 geboren und war
daselbst ein Schüler von Hyrtl und Langer. 1876 promovirt, wurde er bereits

1882 auf den Lehrstuhl der Anatomie nach Innsbruck berufen und lieferte ausser
den monographisch veröffentlichten „Operationen an der Leiche" (Stuttgart 1883)
eine grössere Reihe fachwissenschaftlicher Publicationen für die Sitzungsber. der
kaiserl. Akad. der Wissensch. , die Zeitschr. für Anat. und Entwicklungsgesch.,
das Archiv für Anat. imd Phys., v. LangenbecS's Archiv, die Wiener med. Jahrbb.,
die Berichte der Wiener antbrop. Gesellsch. und die Wiener med. Wochenschr.
Neben Untersuchungen auf angiologischem und neurologischem Gebiet betreffen

dieselben in erster Reihe anatomische Verhältnisse der Wirbelsäule, des Beckens
und des Fusses. ^ . ,W ernich.

Holland, Sir Henry H., Bart., zu London, war am 27. October 1788
zu Knutsford in Cheshire geboren als Sohn des dortigen Arztes Peter H., studirte
von 1806 an in Edinburg und' in den zwei Borough Hospitälern Londons und
wurde 1811 in Edinburg mit der Diss. : „i}e morbis Islandiae" Doctor, nachdem
er dorthin im Jahre 1810 einen vornehmen Herrn begleitet hatte. 1812 bereiste
er Portugal, Gibraltar, Sardinien, Sicilien, die ionischen Inseln und Griechenland
und diente die Veröffentlichung der Beschreibung dieser Reise (1814) dazu, ihn
in die Londoner gute Gesellschaft einzuführen ; auch wurde er noch in demselben
Jahre zum Haus- und Reisearzt der Prinzessin Karoline von Wales ernannt. Er
wurde 1816 in das College of Physicians aufgenommen und publicirte auch einiges
Medicinische von seinen Reiseerinnerungen, z. B. über die Bereitung der Magnesia
siilfurica am Monte della Guardia bfei Genua (Philosoph. Transact.

,
1816) und

„On the Pellagra, a disease prevailing in Lombardy" (London Med.-Chirurg.
Transact., 1817). Es trug femer zu seinen Erfolgen in der Praxis bei, dass er
vier Jahre hintereinander, nach dem Schlüsse der Saison in London, nach Spaa
gmg, das damals in grossem Rufe stand und viel besucht war. 1828 wurde er
Fellow des College of Physicians, hielt 1830 die Gulstonian Lectures, wurde 1835
Physician Extraordinary des Königs William IV., 1837 auch der Königin
Victoria und später des Prinzen Albert, 1852 aber Physician Ordinary der
Königin und 1853 Baronet. Bei dem Jubiläum in Oxford 1856 erhielt er den
Ehrentitel als Dr. jur. civil. Ausser einer Anzahl von Aufsätzen in den Quarterly
und Edinburgh Reviews veröffentlichte er 1839: „Medical notes and rejiexions"

,

>
entlialtend 35 Essays über die Philosophie und Praxis der Medicin, die mit Schärfe

'
und Gedankenreichthum verfasst sind und von denen einige , zusammen mit noch
mehreren anderen, später noch einmal u. d. T. : „Chapters on mental physio-
logy (1852) publicirt wurden. Er gab auch noch eine Auswahl seiner „Essays
on scientific and other subjects contribvted to the Edinburqh and Quarterly
Memetos heraus, jedoch wurde von allen seinen Productionen gesagt

,
dass, wie

> seine Fraxis mehr eine aristokratische als ausgedehnte war, so seine Schriften
menr den Charakter eines kritischen Dilettantismus als solider Kenntnisse zeigten
und seine Beiträge zur medicinischen Literatur mehr speculative Essays waren, als

Biogr. Lexikon. III,
17
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icOo

«nf .or^fältiffer und eingehender Forschung beruhten. Während seiner mehr als

and other suhjects" (London 1875) herausgegeben

Münk, III, pag. 144. - Callisen, IX, pag. 63; XXIX, pag. ÖU.

er von Frerichs die Anregung zu
^^'^^J^^^^^l^^^^^^^^^^ der Zahnheil-

promovirt, widmete er sich nach
^^^^/«^^^g^-^f Lhielt 1878 das

künde, habilitirte sich für
Als Früchte eines

Pvädic'at Professor. Einen Ruf nach Gen lehn e e,^^^^^^^^^^
^3^,

achtjährigen medicinischen Wirkens m S"dafnka puWici^^^^^^
^^^^^^^

Aufitzeim ^f^j'^f^T^^ä^l^^^ ^of dental anatomy"; 1881 gab "^^ .
f.

« (nach Kingsley, Leipzig

Leipzig); ferner: D^e f ^f^.^^^^ff^^^^^^^ 1882) heraus.

1881) und „Die Extraction der Zahne {i. Aun.,
Vernich.

. 1, MoTr.TT war 1801 zu Lausanne

Hollard,
Henri-Louis-Gabriel-Marc^^^^^^ wa

in der Schweiz geboren, wurde 1824 ^ / 7 de la phthisie

sur la nature et Virn.ortance d^
^^^^^^ ^^^^^^^^ dem Duschen

pulmonaire", prakticirte emige
l'^ ^ et de Vuretre" (Paris

i T. SÖMMEHiNa's fraüe des ^^^J^^^^^, ^uDr. Sa.n. Haine-
1824), schrieb ein „Expos6 de la doctrine nomo j

^^^^^^^^^ l J. Bayle

mann" (Journ. des progres
;«\^f^^^^\J ig-*^^

hev^^^:nManueld'anafomtegSne,ah
{^^^^^^^^

(p^ns

DE Blainville dessen „Cours de W^^^^S^^J ß ^ connaissances a

1829, 30) und verfasste: ^^^i^//^^^^
f
^'^^ /jf^/Zdl

'L.i dusüge et de la nature
j^^«''7^y^\,^X." (Ihid 1828). Er hielt

M^. sur letraüement interne des
Neuchätel, wurde, nach

l842 Vorlesungen bei der Akademie ^^^—^^^^ Anatomie' und Physio-

Paris zurückgekehrt, ^^^^ ^"^'^^''^^..^'^^^^^ ernannt und

logie bei der Faculte des sciences als Stellver leter von
Lehrstuhl der

wfdmete sich ganz diesen Wissenschaften ;
1S54 e^^^^^^^^^

Naturgeschichte bei der ^acujtat zu Mie .
E^^^

^^3^. ^^..^^^j igsß .

Freds d'anatomie comparSe, etc. p • ^388) — „iecows de

phüosophie de la nature" (1842)
^^^^^ ehretienne mit einem Preise

^ouv. 6dit., 1853), von der Societö ^e Ja
foraie

^.^ ^^^^
gekrönt, ferner:

^'A^^czr.
^«^f jr^g'ss). Er redigirte zusammen

Ihulen - „De l'homme et desraces i^^ l^^^
rf- «

mit LAURENT, GERVAIS uud Bazin
5 J^;,^ eine sehr grosse Zahl

tomie et de physiologxe" (3 voll.
,
lö^' /^^) . .^^zen, deren nähere Angabe

von zoologische; und vergleichend—
^^^^^^^

A—
, ^^^^^ ^^^.^

sich bei der unten zuletzt angeführten Quelle nu

Paris 1866. 885. - Callisen, IX, pag. 64;

Saclxaile. pag. 363. - Vapereau 2. edit^^P^^^^^^
1006. ^_

XXIX, pag. 31. — Catalogue of scientific papeis. Ui, P s
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Hollberg, Lars H. , zu Gothenburg, war am 30. März 1768 in der

Gemeinde Sandhems in West-Gothland geboren, erlernte sechs Jahre lang die

Pharmacie, trat 1780 als Compaguie-Feldscheerer in die Armee, machte den Krieg
in Finnland mit, setzte seine chirurgischen Studien bis 1792 in Stockholm fort,

wurde sp<äter Regimeutsarzt , nahm 1806— 1807 an dem Feldzuge in Pommern
Theil, stand 1808 an der westlichen, 1813 au der nördlichen Grenze, war 1814
in Norwegen, wurde 1815 zum Ober-Feldarzt ernannt, nahm darauf seinen Ab-
schied, liess sich in Gothenburg nieder und starb daselbst am 30. April 1823.
Es findet sich von ihm im Läkare och Naturforskare (T. XI—XV} eine Anzahl
chirurgischer Aufsätze, zum Theil in Briefen an den General- Director AF Acrel,
über Lepra und Ichthyosis leproides, Amputationen, Schädelbrüche, Trepanation,
Luxatio carpi, Krebs, Anus praeternaturalis; ferner in den K. Vetenskaps-Akademiens
Handlingar (1796, 97, 1810) und den Svenska Läkare - sällsk ärsberättelser

(1813, 18, 20, 23) casuistische und andere Mittheilungen.
S.acklen, IL, 1, pag. 301; IV, pag 232. G.

Hollerius, s. Houllier.

Hollerus, Bl aise H. , französischer Arzt des 16. Jahrhunderts aus
Viviers (inNieder-Languedoc), ist hauptsächlich durch Herausgabe einiger Commentare
zu HIPPOKRATES und Galen bemerkenswerth. Die Titel der bezüglichen Schriften
lauten: „Morborum curandorum ex Galeni praecipue sententia hrevis institutio,

utüis medicis et cMrurgieis" (Basel 1556) — „In jusjurandum Hippocratis
commentarius" (Ebenda 1558) — „In Hippocratis Uhrum de natura hominis
commentar^tis" (Strassburg 1558) — „Medicae artis theorica , libris duobus
succincte comprehensa, atque medicinae studioso apprime necessaria" (Ebenda
1565; Cöln 1572).

^

Biogr. med. V, pag. 275. Pgl.

Holling:, Edmond H.
,
geboren 1554 zu York (England), studirte und

promovirte zu Ingolstadt, wo er später Arzt und Professor der Mediciu war und
1612 gestorben ist. Er schrieb: „De cliylosi, hoc est, prima cihorum quae in
ventriculo fit concoctione, pro veteri medicorum schola disputatio" (Ingolstadt
1592) — ^^De salubri studiosorum victu, hoc est, de litteratorum omnium
valetudine conservanda, vitaque diutissime producenda Ubellus" (Ebenda 1602) ^
„Medicamentorum oeconomia nova" (Ebenda 1610; 1615) — „Ad epistolam
quandam a Martino Rulando de lapide B.zoar, et fomite Luis Hunqariae typis
editum, responsio" (Ebenda 1611).

Biogr. m6d. V, pag. 275. Pgl_

*Holloway, James Montgomery H., Professor in Louis ville, Ky.
wurde am 14. Juli 1834 in Lexington, Ky., geboren. Nachdem er das Oakland
Coli., Miss., und das Centre Coli., Danville, Ky., besucht, bezog er die Universität
zu New Orleans in Louisiana und erhielt die medicinischen Grade daselbst in
den Jahren 1856—57. Er praktieirte darauf in mehreren kleineren Städten und
diente von 1861 bis 1865 als Surgeou in der Armee. 1865 wurde er zum Pro-
fessor der Anatomie an der medicinischen Facultät in Louisvilie vorgeschla"-en •

1866 übernahm er auch die Professur für Physiologie. Von 1867—70 war H
Professor der Physiologie und gerichtlichen Medicin an der Kentucky School of Med

'

von 1870—74 Professor der Physiologie und Chirurg. Klinik am Louisvilie Med
toll, und von da bis 1877 Professor der allgemeinen und klinischen Chirurgie
am^ liosp. Coli, of Med. und Vorsteher der medicinischen Facultät an der Central
umversity Ky H. veröffentlichte mehrere, meist das Gebiet der chirurgischen
Casuistik betreffende Aufsätze im Laucet and Observer, Artikel über Behandlung von
Hamorrhag.en aus grossen Arterien durch Styptica und Oompres.sion, über Fuss-
amputationen und Rescctioncn von ankylosirten Gelenken im Amer. Journ. und zahl-
reicüe andere Artikel in den medicinischen Journalen von Richmond und Louisvilie.

Atkinson, pag. 651. p^l
17*
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*Hollsteili, Lion H., zu Berlin, geboren zu Lissa, Provinz Posen am

1 November 811, besuchte die Universität zu Berlin und wurde daselM 1836

n .^r^it der Diss • De methodo antiphlogistka remedtisque guae illa am-

? So alo ornata". Er ist seit 1837 Arzt in B-^-'
fg^^^^^

Oharakter als Geh. Sanitätsrath. Er gab noch heraus: „Die Fest .tn Odessa im
Charakter als i.en

^^^,i,,ken Berichte des Dr. von Andrejewskf'

Sfn i839) üb rsetz^e Civiale: „Ueher die raediMe Behandlung und
(Berlin lödJj,

^"''r''' rv/^«^.« rBerlin 1840) und verfasste „Compendium der

V/^f^--9f^^^^^^^^ }^ngMtel AhUldunge,^:naclfErasmus

i^flZ'an^^^^^^^ (Ebenda 1845; spätere Auflagen z^ B

rVnfl 1873 u d T : „Lehrbuch der Anatomie des Menschen u. s. w.
,

Lt fn ein.^' Sprachen übersetzt, so in's Russische vonB—kee,

Petersburg 1858).

*Hnlm Rasmus Anton H., ist geboren in Svaneke (Insel Bornholm)

. A i'«qR Ttudirte auf der Kopenhagener Universität ,
absolvirte das

am 2. August 1836, studute ait oe
^ ^_^g er erster Assistenzarzt

Zeitschriften publicirt.

*Holm, Nicolai H en

Abhandlungen über Hautkrankbeiten und Sypbilis in aen i
peterseB.

HolMboe, Jens Andrea» ^-
,^^^f^^^^^^^ZT:^Zl^^

r 'T\s!riTr:; dirpÄs Nr.''l'tfAns..t.ige .n Bergen

Orten, wurde 1858 zum Arzi aes
^ ^ ^ verbundenen

ernannt und zum—t -_Lu^^^^^^^^^^
^

St. Joergens Hosp. V«^.
^^f^ ,f .^im Stadtarzt in Bergen und 1863 zum

Bergenhus Festung. 1861 wmde er zum oi
anderen Stellungen

Obl-arzt des dortigen — für Irrenanstalten

aufgab. Er war 7^«^«^^« *
j^^lf^f ,u wissenschaftlichen Zwecken auf

1859 hielt er sich ein halbes Jahr
nach Nord-Amerika zu Unter-

und wurde 1863 von ^er norwegischen Reg™^^^ Er bereiste

suchungen über die Spedalskhed
^^^St^^^^ ^^^^^^^ "'^^ ^^"'^

die westlichen Staaten, hielt sich jrosstent^eils
J^^^^

anf und hatte auch ^^^'S^^'^^'^^'^^l'^i^^^^^ um das dortige Hospital-

1866 und 67 war er kürzere Zeit m Paris und London
^^^^.^^ ^^^^^

wesen und seine
];^l^''^lf^^f\^^^^

Sygdom Uandt de

Mag. f. Laegevid. (2. R., XIX, 6.
^-J.^y-n. .^^^^ im Nord. med. Arkiv

NorsJce i Amerika" - „Ea hegraendset
ffP '^^^^^ ^' , den Tabellen

(II): „Fractura cruris i den ^'^%f f«^^^^^^^^^ £ae, sich von ihm Berichte

über die Aussätzigen in Norwegen
^^^^J^l ^r starb am 26. Juli 1876.

für dieselben Jahre aus dem Bergener Pflegestitte.

BLiaer, pag. 195, 493, 563.

Qpntember 1833 in Kopenhagen

Holmer, Valdemar H., war am
5;

Septmb^^^
p.omovirte 1866.

geboren, studirte hier, absolvirte ^^J" der grossen

L:-srÄÄ—^^^^ - -
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dieser hervorragenden chirurgisclieu Stellung, die er bis zu seinem Tode bekleidete,

eine grosse Celebrität , nicht nur durch sein Talent und seine gründliche chirurgische

Einsicht, sondern auch und ganz besonders durch seine immer gleich unermüd-

liche und aufopfernde Gewissenhaftigkeit, seine persönliche Liebenswürdigkeit und

Noblesse. Neben dem Spital nahm auch ein privates consultatives Wirken in

immer höherem Grade seine Ki'äfte in A-Uspruch und die fortdauernde Ueber-

anstrengung, der er sich nicht, trotz eines schwächlichen Körpers, entziehen wollte,

verursachte seinen frühzeitigen Tod den 8. Juli 1884. Ausser seiner Dissertation

über Laryngoskopie besitzen wir aus seiner Feder zahlreiche werthvolle, haupt-

sächlich in der „Hospitals Tidende" gedruckte Abhandlungen (über Resectionen,

über Laparatomie und Enterotomie, über orthopädische Osteotomieen etc.).

Petersen.

* Holmes, Timothy H., zu London, studirte im St. George's Hosp.

daselbst, ist seit 1853 Fellow des Roy. Coli, of Surg. und zur Zeit Mitglied des

Council desselben , war auch Professor der Chirurgie und pathologischen Anatomie

bei demselben und Surgeon des Kinder-Hospitals. Er ist gegenwärtig Chef Chirurg

der hauptstädtischen Polizei und Surgeon des St. George's Hosp. Schriften: „Ä system

of surgery, theorelical and pract'cal, in treatises hy various authors" (4 voll.,

London 1860—64; 2. edit. 5 voll., 1869—71 u. s. w.). Er bearbeitete darin selbst

die Artikel: „Bums and scalds" — „Dislocations" — „Aneurism" — „Diseases

of hone" — „Excision of hones and joints" — „Surgical diseases of childhood"

— „Surgical diagnosis, and regional surgery" . Er schrieb ferner: „The surgical

treatment of the diseases of infancy avd childhood" (Ebenda 1868) — „A treatise

an surgery^ its principles and practice". Zusammen mit Bristowe verfasste er:

„Report on hospitals^ (Sixth Annual Report of the Med. Officers to the Privy

Council), veranstaltete eine neue Ausgabe von Gray's Anatomie und schrieb eine

Anzahl von Aufsätzen für die Med.-Chir., Patholog. Transact. , St. George's Hosp.

Reports und verschiedene Zeitschriften.

Medical Directory. E e d.

* Holmes, Edward Lorenzo H.
,
Augen- und Ohrenarzt in Chicago,

geboren zu Dedham in Massachusetts am 28. Januar 1828, studirte im Harward
College in Chicago und Hess sich daselbst 1854 nieder. Er ist Professor am Rush
Med. Coli, zu Chicago i;nd einer der Gründer der Illinois Charitable Eye and
Ear Infirmary. Eine grosse Reihe casuistischer Mittheilungen, welche theils im
KNAPp'schen Archiv

, theils in verschiedenen amerikanischen Zeitschriften erschienen

sind, rühren von ihm her. Ergründete mit Hqtz und Anderen 1884 das American
Journal of Ophthalmology. Horstmann.

* Holmes , W. G o r d o n H. , zu London , ist ein Zögling der Ledwich
School in Dublin , wurde 1882 Doctor in Brüssel, war Assistent im Hosp. for

Diseases of the Throat, gab , zusammen mit Morell Mackenzie, Jahresberichte
über dasselbe für 1876/77 heraus, und ist zur Zeit Physician der Municipal
Throat and Ear Infirmary. Er schrieb ferner: „Principles of health ; or a
populär sketch of hygiene" (1873) — „A treatise on vocal physiology and
hygiene, etc." (2. edit. 1880) — „A guide to the use of the laryngoscope in
general practice" (1881). Von seinen Aufsätzen in der Lancet (1881, 82, 83)
smd anzuführen: „Description of an oxygenated air lamp for laryngoscop'ic
or other purposes" — „Clinical ohservations on the treatment of enlarged tonsils
hy excision and caustics" — clinical and pathological study of laryngeal
phthisis" u. 8. w."

Medical Directory. Red.

*Holmgren, Alar ik Frithiof H. , zu Upsala, ist am 22. October
18 31 zu Äsen im Linköpings Stift geboren, studirte von 1850 an in Upsala,
war Lehrer der Naturwissenschaften an einer Schule in Norrköping, Choleraarzt,
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Unterarzt in einer Wasserheilanstalt zu Söderköping u. s. w. ,
wurde 1861 in

Upsala Doctor und in demselben Jahre zum Adjuncten der theoretischen und

praktischen Mcdicin an dtr dortigen Universität ernannt. Er erhielt 1862 den

Auftrag, sich weiter für experimentelle Physiologie im Auslande auszubilden und

ein physiologisches Laboratorium , das erste in Schweden
,
zu errichten. Er arbeitete

zu diesem Zweck 1861, 62, 63, 64 bei Brücke, Lüdwg, du Bois-Reywond,

1869 bei Helmboltz und besuchte später auch Italien, Paris, London. 1864

war er zum Professor der Physiologie an der Universität ernannt worden
,

in

welcher Stellung er sich noch befindet. Von seinen sehr zahlreichen Arbeiten smd

anzuführen: „Om den hvita UodCellen" (Upsala universitets ärsskrift, 1861) —
UeUr dm Mechanismus des Gasaustausches hei der Respiration" (Sitzungs-

berichte der Akad. der Wissensch, in Wien, 1862) - „Ueher die negative

Schwanliunq des Mmhelstromes im nervenfreien Muskelgeicebe (Ceutralblatt

f d med WisFensch., 1864) - „Ueher die elektrische Stromschwankung am

t'hätiqen Muskel" (Ebenda) - „Die Farhenhlindheit in ihren Beziehungen zu

den Eisenhahnen und der Marine" (Leipzig 1878); ferner in den Upsala Läkare-

fören förhandl. (Bd. I-VII u. s. w.) zahlreiche Mittheilungen, darunter über die

Wirkung von Calabar ,
Atropin ,

Chloroform, Curare: „Metod att objektiver

a

efektenaf ljusintryck pä retina" - „Om den verkhga naturen af den „posi-

tiva strcJfiuktuaticnen" vid en enkel muskelryckning" - „Om „nervprmcopen

cch nervströmmevs negativa fuktuation" , über den Taubenmagen iind fleisch-

fressende Tauben (wiederholt) - „Om fysiologien de fys.ologuka ms^^^^^^^

och fysiologerna i vära dagar" - „Om detfysiologiska studiet' - „Forsok

%verdijns inflytelse pä magen" - „Om hjertats öch hlodk-rlens inner-^

Nation" — „Ur mvskelfysiologiens senaste utverkhngs hstona — „Um

oftaLmetrar" - „Om retinaströmmen" - „Om färghlindhet och den Young-

Telmholtz^ske färgteorien" - „Om F.ör st er' s pertmeter och fargsinnets

topografi" u. s. w., u. 8. w.
^

Wistrand, Bmizelius, Edling, I, pag. 333.

*Holinseii, Holm H., zu Sarpsborg in Norwegen ist am 7. Mai 1812

zu Enebak geboren, studirte in Christiana ,
wurde ^^37

Compagniech^^^^^^^

Corpsarzt beim Drontheim'schen Jägercorps, war em Jahr lang im Distnct Troiusoe,

wurde 1840 Districtsarzt in dem damals grössten Distnct - Landes F .,

1854 in Midthordland, mit dem Wohnsitz in Bergen, und 1869 m Sarpsborg.

1851 r.tte er von dem Departement des Innern den Auftrag erhalten L nter-

uchung'n überTe Verbreitung des Aussatzes unter der oesterdalschen Bevolke-

g in Maatelvdalen anzustellen. Fast --Jämmtlichen Publicatjonen sind

^^^^^^^^

Krankheit gewidmet: so in der Ugeskr. for Medicm og Pharm. (III, „i^ogte

?^/aSX // der synes as hentyde paa Sygdcmmens Smitsomhed

- „Om Spedalskheden i Fasen"; im Norsk Magaz. f.

YffrL^iFoIn" -
XID Indheretninq til Departem. /. d. Indre ang. Spedalskheden i Fosen --

J«,«aa^^r^^^ og Betragtninger om Spedalskhedens Aarsager og ^rk-

'diat^^ i L^^^^ om Sundhedstilstanden m^m. Norge i 18od

iZmrk: o^rde hygiaeniske Forhold i Midthordlands Distrikt og Beretmng

am de der oprettede Sundhedscommissioner" u. s. w.
^

Kiaer, pag. 198.

Holsbcek, Henri van H. , z„ Br«ssel war ä-e'^st 1829 geboren

„acbte auch dcrt .eine Studien, wnrde 1863 Doetor -
»

J

iverez-pas. - De Favorieme,U provolui", war Armenarzt, C";""« °^ fX»>
Satote-Gertrude, Arzt der Maison'^de sant« von Evere, -3 1^'"^^/^"!

^Le mMecm de la famille" (1860, av. ö pi.j
u f^f^a^ av 10 d1 col.) —

„Le midecin de iouvner" (1860, ^. ean. ioo^^ «
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mSdecine nacales a l'usage des gens de mer^ (1861) — Industrie dentellüre.

Etüde sur la condition physique et morale des ouvrüres en dentelles" (1862) —
„Code medical beige d'apr^s les documents oßiciels" (1863) — „Lettres sur

le magnetisme animal" (1863) — „La danse des tahles et les esprits" (1863) —
„Des paralysies et de leur traitement par Vdlecfricitd localisie" (1863) —
„Histoire de Vhospice des vieülards de Sainte-Gertrude de Bruxelles ....

suivie de quelques reflexions sur les maladies de la vieillesse" (1864) —
„La gudrtson de la goutte" (1865) — „La Ugislation helge relative aux aliSnds.

Vade-mecum des medecins et des jurisconsultes" (1867) — „De l'mßuence du

cholera dans la production de la folie" (1868) — „Un mot sur le cancer

du sein" (1868) — „ßtude sur la folie au point de vue midical et juridique"

(1869) — „Souvenir de la guerre franco-allemande. Considerations au point

de vue hospitalier et cMrurgical" (1872, av. pl.) — „Traiti pratique des

maladies du larynx et de la poitrine chez les enfans" (1873). Auch gab er

heraus: „Annales de Velectricite medicale. Revue internationale de V electricite, etc."

Er gehörte zu den Mitstiftern (1864) des belgischen Vereins zur Pflege erkrankter

und verwundeter Krieger, war dessen General-Seeretär (bis 1878) und Redacteur

der von demselben herausgegebenen Zeitschrift: „La charite sur les cliamps de

hataille" (1865—72), welche von da an den Titel: „La Groix rouge. Revue

d'hygiene publique etprivde" führte und bis zu seinemim September 1879 erfolgten

Tode von ihm redigirt wurde, selbst nachdem er aus jenem Verein ausgeschieden

war und 1876 einen anderen unter dem Namen: „Society nationale beige de la

Croix rouge" gebildet hatte. Seine Verdienste um die in einem zu Brüssel während

des deutsch-französischen Ki-ieges errichteten Baracken-Lazareth verpflegten Ver-

wundeten waren aller. Anerkennung werth.

Lorenz, IV, pag. 563 ;
VI, pag. 655. €r.

Holsclier, Georg Philipp H. , zu Hannover, war am 10. November
1792 zu Münder im Fürstenthum Calenberg (Hannover) geboren, studirte von
1810— 13 in Göttingen, trat als Militärarzt in die Armee ein und kehrte erst

nach mehrjährigem Aufenthalte in Frankreich und England zurück, um sich in

der Stadt Hannover als Arzt, namentlich als Chirurg und Augenarzt, niederzulassen.

Diesen Entschlnss hatte er in England gefasst, wo er ein Schüler von Astley
COOPER gewesen war und in freundschaftlichem Verkehr mit den jüngeren Chirurgen,

wie Bransby Cooper, Tyrrell, Key, gestanden hatte. 1819 errichtete er, mit
geringer staatlicher Beihilfe, ein Institut zur Heilung armer Augenkranker, über
das er 1821 den ersten öffentlichen Bericht (Hannöver'sches Magazin) erstattete.

In dasselbe Jahr fällt die Herausgabe seiner Uebersetzung von B. C. Beodie's:
„Pathologische und chirurgische Krankheiten der Gelenke" (Hannover, m. 6 Kpfrt.).

Inzwischen war er bereits zum königlichen Hof-Chirurgus ernannt worden. Bei der
chirurgischen Schule war er von 1821 bis zu deren Auflösung einer der Lehrer,
und zwar der Chirurgie und Augenheilkunde, jedoch war, nach dem Urtheile

Stromeyer's
, seine chirurgische Thätigkeit nicht erspriesslich, weil es ihm dazu

an allen nothwendigen Eigenschaften, Vorsicht, Ruhe und Kaltblütigkeit fehlte.

1830 wurde er auch, als Nachfolger Wedemeyer's
,
königlicher Leib-Chirurgus,

machte 1831, wie andere Aerzte, im Auftrage einer königl. Immediat-Commission
gegen die Cholera eine Reise in gesunde und inficirte Provinzen Preussens und
erstattete darüber einen durch den Druck veröffentlichten Bericht. 1826 war er
auch zum Arzte des Stadtlazareths, eines sehr beschränkten Krankenhauses, ernannt
worden; seiner Anregung hauptsächlich ist die Errichtung des neuen, zweck-
entsprechenden städtischen Krankenhauses zu danken, dem er seit seiner Eröffnung
1833 bis zu seinem Tode vorstand. Auch um die Errichtung einer Blindenanstalt,
die 1843 zu Hameln gegründet und 1845 nach Hannover in ein geeignetes neues
Gebäude verlegt wurde, hat sich H. grosse Verdienste erworben. Er gehörte ferner
von 1833 bis zu seinem Tode der Medicinalbehörde für die Armee, welche dem
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Kriegsministerhim beratliend zur Seite stand, als eines der drei Mitglieder an.

1836 begründete er die: „Hannoverschen Annalen für die gesammte Heilkunde"

und redigirte sie 11 Jahre lang, bis 1846, in den letzten Jahren mit der Unter-

stützung von Ad. Mühry. Nachdem er 1843 bereits den Hofrathstitel erhalten,

wurde er 1847 auch zum Dirigenten des damals errichteten Oberraedicinal-CoUegiums

ernannt. Das Jahr 1848 sah ihn als Bürgerwehr-General; jedoch verwickelte die

politische Rolle , die er dabei spielte , ihn in viele Unannehmlichkeiten. Sem Tod

erfol°-te am 30. August 1852 zu Wildbad in Württemberg. — Er war äusserst thätig,

iedoSi mangelte ihm die Müsse und auch die Exactheit im Studium ,
um den Fort-

schritten der Medicin folgen zu. können, so dass er keinesweges seinen CoUegen als

Autorität galt; auch im Obermedicinal-Collegium war er, der Gründlichkeit eines

Krause gegenüber, nicht immer im Stande, seiner Ansicht Geltung zu verschaffen.

Seine literarischen Leistungen, ausser den schon angeführten und ausser emigen Aul-

sätzen in Graefe's und Walther's Journal der Chirurgie (1820, 1824), wie: „l^aU

eines Aneurysma der Carotis" - „Beschreibung der völligen Ausrottung einer

nicht vorgefallenen carcinomatösen Gebärmutter" finden sich, die verschiedensten

Gegenstände aus der inneren Medicin, der Chirurgie und der Augenheilkunde

betreffend, fast ausschliesslich in seinen Hannoverschen Annalen
,

so namenthch:

^^Medicinische, chirurgische und ophthahnologische \^ ahrnehmungen ,
Decade

I_Vin (1837—45).

E Gurlt in Allgem. Deutsche Biographie. XII, pag. 774. — Calliseu, iä,

pag. 70; XXIX, pag. 35.

Holst Frederik H., zu Christiania, war zu Holmestrand am 14. August

1791 geboren! studirte von 1810 an auf der Universität zu Kopenhagen und

war 1817 der erste Doctor , welcher auf der Universität zu Christiania mit der Diss. •.

„Eadesyqe quinam sit morbus, guanamque ratione e Scandtnavia toUendus ^

deutsch in HllFELAND's Journal, 1819) promovirt wurde. Um «jel^

schwedischen medicinischen Unterrichts- und Verwaltungswesen ^^^^^^^ z)^ "^^«^7'

reisTe er 1817 nach Stockholm und Upsala, wurde 1818 zum S adtphysicus n

ChrLtiania ernannt und machte auf Staatskosten von 1819-2 eine Reise n c^^

Dänemark, Deutschland, Frankreich, Grossbritannien und Wand im das dortige

Gesundheitswesen, die Armen-, Kranken- und Irrenpflege kennen zu lernen.

Sdem e^^^^^^^^^^ 1818 einigt Vorlesungen als Privatdocent gehalten wurde ex

1824 zum Professor der Medicin ernannt und hat als solcher bis zu semer \ei-

Lschierng im Jahre 1865 Vorlesungen über Pharmakologie Toxikologie und

HygLrgeLlten ; auch legte er die pharmakologische Sammlung der Univer ität an

Sne erst'en Schriften waren : „ Betragtninger over de nyerebr^t^slce
^^-j^^^^^^ ,

rChristiania 1823, m. 2 tav.) - „Historish Underretnmg om BtgshospUalet iM üdg. a/Aaret'l826" (Ebenda 1827, ^^11"^'
nmg, Betaenkning oglndstilling fra

^-J^f/!^^'''.'Yjj f^^^^^^^^
i Norae OQ qjoere Forslag til deres Forbedring ^ Aaret IbJo nedsat k.gL

cfZTssioZ ILenä. 1S2B . In dieselbe Zeit fallen -h-re ^^f^^^^
^^^^^

im Mag. f. Naturvidensk. (I, IV, V), z. B über den Zustand Me^^^^^^^^
^^^^

namentlich aber über Pocken. Ebenso findet sich m den 1
1

B^^^den der medi

cinischen Zeitschrift „Eyr" (1826-37), von welcher er die ersten 5 Bande

zusammen mit M. Skjelberup, die späteren ^^'^-^
.'''f^X^L "^'^^^^^^^

Sätzen von ihm über neue Heihnittel, neue "^^dicmische S.^teir^^^^

verschiedene Hospitäler, über Cholera u. s. w.
.^^^'''^'''J'l^^^^ '^'Z L

sich um die Verbesserung des Sanitätswesens m den
^J^^^S^^^ ^ '/^^ ^^^^^

Auslande studirt und über das er verschiedentlich «^^^«^en
\l J?^^''

der bereits angegebenen Schrift, noch: „Om de samtatre Forholde tjaengsle,
ler bereits angegebenen tecünii, noou. „^»^

; . Qt,.nfnn<ifnherne

fter nvere Bystemer" (Christiania 1840) - „Om Sygepleien ^ f 'f«"^
«f^'

(Ebenda 1841); als Mitglied der 1837 eingesetzten SJrafa^^^^^^^^^

:nission' halte er auch einen ^-deutenden Ant^^^^^^^ Z.ttm^^l
erstatteten Bericht. Ein nicht geringerer Antheil kam ihm an aen vo
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Gesetzgebungs-Oorainissiou (1844, 47) veröffentlichten Arbeiten zu und war er ebenso

Mitglied der 1820 eingesetzten Pharmaeoiioe-Commission, welche die Pharmacopoea
Norvegica 1Ö54 herausgab. Er gehörte ferner den Cholera-Oommissionen von 1831
und 1847 an, war Mitstifter der ärztlichen Gesellschaft in Christiania (1833) und
wiederholt Vorsitzender derselben, Mit-Herausgeber der 1. Reihe des Norsk Magazin
for Laegevidenskaben (10 Bde., 1840—45), in welchen sich eine Anzahl von Auf-

sätzen von ihm findet , über Sanitätswesen und Krankenpflege in den Gefängnissen,

•über Geisteskranke , Blinde und Taubstunune in Norwegen
,

fortgesetzt in der

.2. Reihe der genannten Zeitschrift , in der noch über Pest-Quarantainen , Cholera

u. s. w. Mittheilungen von ihm enthalten sind. Rechnet man dazu einige Vorträge,

die er auf den skandinavischen Naturforscher-Versammlungen (1839, 1842) hielt,

eine Anzahl von Aufsätzen in anderen als den angegebenen Zeitschriften, wie
in der Wochenschrift „Budstikken" (1820—26), der „Departements-Tidende"

(1830) und in politischen Zeitungen, so bildet das Alles zusammen eine überaus
reiche literarische Thätigkeit. 1865 erhielt er, unter Anerkennung seiner „ver-

dienstlichen und uneigennützigen Wirksamkeit im öflfentlichen Dienst", seinen Abschied
als Universitätslehrer und starb am 4. Juni 1871. — Er gehört unzweifelhaft zu
denjenigen Personen, welchen der junge Staat Norwegen bei seiner Neuorgani-
sation Viel zu danken hat, indem er bei allen das Medicinalwesen u. s. w.
betreffenden Einrichtungen thätig mitgewirkt hat.

Kiaer, pag. 201. — Callisen, IX, pag. 71; XXIX, pag. 35. G.

Holst, Axel H. , als Sohn des Vorigen am 6. März 1826 zu Christiania

geboren, studirte daselbst, that 1850 im Lazareth zu Gottorp Dienste als Unter-
arzt der dänischen Armee, machte von 1851—53 eine wissenschaftliche Reise
nach dem Continent und nach den britischen Inseln, war 1853 während der
Cholera-Epidemie Arzt im Piperviken Lazareth, von 1857— 60 Reservearzt auf der
Hautkranken-Abtheilung des Reichshospitals und von 1860— 62 Stadtarzt in
Christiania. Er hatte bis dahin, ausser Recensionen, Auszügen und Uebersetzungen,
veröffentlicht: „Zur Statistik der Irren, Taubstummen und Blinden in Nor-
wegen" (Zeitschr. f. Psychiatrie, 1851); im Norsk Magaz. f. Laegev. (2. R., VIII,
X, XIII, XV, XVII): „Notitser om det britishe Sindssygesystem" — „Notitser
fra ^

Wien og Paris" — „Beretning om Kpervikens Lazaret under Cholera-
Epidemien i Christiania 1853" — „Beretning om Behandlingen paa Rigs-
hosp. Hudsygeafdeling fra . . . 1856 til . . . 1880" u. s. w. 1862 wurde er
zum Corpsarzt der Brigade von Drontheim, 1864 derjenigen von Christiania
ernannt und hielt sich während des deutsch-französischen Kriegs, im Auftrage der
Regierung, eine Anzahl von Monaten bei der deutschen Armee in Frankreich auf,
um sich mit dem Militär-Sanitätswesen derselben näher bekannt zu machen. Er
.publicirte darüber, als Beiheft der „Norsk militairt Tidskrift" (1871): „Uddrag
af Indberetning til Armeecommandoen om en Vinteren 1870—71 med offent-
ligt Stipendium foretagen Reise til Tydskland og Frankrig" (m. Abbild.) Er
starb am 10. März 1880.

Kiaer, pag. 199.
Gr.

* Holst, Johan Collett H., zu Drammen in Norwegen, ist zu Holme-
strand am 30. September 1832 geboren, war während der Cholera-Epidemie in
Christiania 1853 Unterarzt im Piperviken Lazareth, Hess sich 1858 in Drammen
nieder und ist seit 1861 Vorsitzender der Gesundheits-Commissionen von Skouger
und Sande. 1859, 60 machte er eine wissenschaftliche Reise nach Deutschland
und Oesterreich. Er schrieb im Norsk Magaz. f. Laegevid. (2. R. , XIX XXIII
XXIV): „Et Tilfaelde af Hernia diaphragmatica" — „Staiistiske Under-
soegelser om Typhusepidemien i Drammen og Omegen 1866 68"

; Et
Tilfaelde af Nitroglycerinforgiftning" — „Lidt om Typhussmittens Af-
haengighed af ydre Forholde" n. Vf.

Kiaer, pag. 207. q
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* Holst Johannes von H., geboren zu Fellin am 23. Februar 1823,

studirte in Dorpat bis 1846, dem Jahre seiner Promotion. Seit 1859 an dieser

Universität als Professor für Geburtshilfe , Frauen- und Kinderkrankheiten m

Thätigkeit, leitete er die dortige Entbindungsanstalt und schrieb :
Ueher Hacenta

vraevia" (Berlin 1854) - „Beiträge zur Gynäkologie und Qehurtshunde

[1 Hfte. Tübingen 1865, 67) ; ausserdem mehrere fachwissenschaftliche Journalartikel.

*Holst Valentin von H., geboren am U.März 1839, machte seine

Studien an der Universität Dorpat als Schüler Biddee's, BüCHHEIm's, Böttchee s

Adelmann's, Weyrich's und gelangte 1863 zur Promotion. Von 1864-1868

wirkte er zunächst als Landarzt in Livland, dann als Ai-zt m Riga und

endlich als Specialist für Nervenkrankheiten und Leiter der neuropathologischen

Abtheilung am dortigen städtischen Krankenhause. Neben verschiedenen fach-

wissenschaftlichen Artikeln in Journalen, veröffentlichte er monographisch : „
f/e^-^r

die Bedeutung der Behandlung von Nervenkranken m besonderen Anstalten -
Behandlung der Hysterie und Neurasthenie^ 1884 gründete er m Riga

eine besondere Heilanstalt für Nervenkranke. Wemich.

* Holst Erik H., ist geboren in Jtitland (Insel Mors) am 12. October

lft98 studirte 'an der Kopenhagener Universität, absolvirte das Staatsexamen

'4,'p—«1859, wiA? seit 1858 aU.Phy.lc„. }-^^^ (^^f^t
Ausser seiner Dissertation (,0m koleraeptdemien i Korso,- 1857 ) seirieb er

Abhandluiigen hygienischen und medico-legaleu Inhalts. Petersen.

•Holt Barnard H., zu London, studirte im Westminster Hosp., wurde

1847 FeUrde^ Roy. Co,,. 'o( Surg. und -ist Mitglied ä-^Cor.. desselben

Surgeon und Oonsult. Surgeon verschiedener Assoe,ationen. S^riften ,Outke

"in the Hadder" (Ibid. 1870).

Medical Directory.

*TTnlthniise Carsten H., zu London, ist daselbst am 2. October 1810

gehören, ITT^l^^ ^l-^^^^X'^,
daun im St. Bartholom. Hosp. in London 1834 em Jahr laug

praMieirt seit 1836 al.
^^^^^^^^^^ arDoU^fer Attlie, Ph/sio.ogie

der medicinischen Schule des
^'l'^^^: 1% tlres on tl.

den Civil-Hospitälern in Smyrna n. s. w. Ei ™la8Ste. ,,o _

(Ebendl 1870). Für HOLHES' System
f »Jf'•y;'''^^*

.^^^^^^ V
extremür und für Zeitschriften u. A. '

1865) - Jn th^

treatment of recent irreducible herma' (l^ancet 1870). Eed.^

Holtrop, Leonard Steven A..|-t H., am 10. M 181^^^^^

Amsterdam geboren, P'»"»virte in Leyde. 1836 zu^ med^^^^^^
^^^^

„De tetano'. Er etahlirte sich als Arzt im Maa» nnu g.
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P. Hendriksz die Zeitschrift: „Boerhaave^ Tydschrift voor genees-, lieel-,

verlos- en ai-tsenymenglainde" , von der er bis 1848 (in den letzten Jahren mit

C. G. VAN DER Kasteele lind J. C. G. Evers) Ilaupt-Redacteur blieb. 1842 ver-

öffentlichte er seine; „Bibliotheca medico-cMrurgica et pharmaceutico-medica,

süe catalogus alphabeticus omnium librorum, dissertationum etc., in Belgio ab

anno 1790 ad annum 1840 editorum" (Haag 1842), eine noch jetzt werthvolle

bibliographische Arbeit. Er starb am 29. März 1859. CE Daniels.

HoltzendorfF, Ernst Konrad H., war 1688 zu Berlin geboren, wurde

als preussischer Regiments-Feldseherer 1716 zum Director der Chirurgie und zum
Mitgliede der Akademie, sowie zum Leibchirurgen des Königs und General-Chirurgen

des preu ssisehen Heeres ernannt. Seine Verdienste beziehen sich namentlich auf

die Heeres-Sanitätsverfassung. Auf seinen Rath wurde 1713 das Berliner Theatrum
anatomicum errichtet, welches 1724 durch Hinzufügung anderer Lehrfächer zum
Collegium medico-chirurgicum, einer Anstalt zur Ausbildung von Aerzten für das

platte Land und das Heer, erweitert wurde. Zur Unterstützung dieser Ausbildung

wurde durch den König Friedrich Wilhelm unter dem 18. November 1726

das Charite Krankenhaus bestimmt. H. starb im Jahre 1751 auf seinem Ritter-

gute Colbitz.

AUgem. Deutsche Biogr. XIII. — J. D. E. Preuss, Das köh'gl. preuss. med.-

chir. Friedrich Wilhelm-Institut etc. Berlin 1819. — Gurlt, Die Kriegs-Chirurgie der letzten

150 Jahre in Preussen. Eede etc. Berlin 1875. g Frölich

Holtzheim (Holtzemius)
, Pieter H., am Ende des 16. Jahrhunderts in

Deventer geboren , studirte in Köln und war da Professor der Medicin und Leib-

arzt des Pfalzgrafen Philipp Wilhelm L Er starb am 30. October 1659 und
schrieb hauptsächlich: „Prognosticon vitae et mortis" (1605) — „Essentia helle-

bori extracta" (1616, 1623) — „Bescriftio fontis medicati S. Antonii, vulgo

Tilleborn dicti, prope Andernacum" (1620) — „Pharmacopaea
,

sive, Dis-

pensatorium Coloniense" (1627). q Daniels

Holyoke , Edward Au gustus H., zu Salem in Massachusetts , war
am 12. August 1727 geboren, wurde Mitglied der American Academy und schrieb:

„A bill of mortality for the toivn of Salem, for the years 1782 and 83" (Mem.
of the Americ. Soc. for Arts and Sciences, 1785) — „An estimate of the

excess of heat and cold of the American atmosphere beyond the European,
in the same parallel of latitude ; etc." (Ebenda 1793) — „On the mercurial
practice in the vicinity of Boston, Mass." (New York Med. Reposit., 1798) —
„A case of diseased os innominatum succesfully treated" (Ibid. 1799) und
andere Aufsätze. Er starb im 102. Jahre am 31. März 1829.

Callisen, XXIX, pag. 36. G.

*Hoinanil, Christian Horrebow H., zu Krageroe in Norwegen, ist

daselbst als Sohn des gleichnamigen Districtsarztes am 16. August 1826 geboren,
studirte in Christiania, that 1848 freiwillig Dienste im Feldlazareth zu Augusten-
burg , Hess sich dann in Krageroe nieder und übernahm nach dem Tode seines
Vaters 1860 dessen Amt als Districtsarzt. Von 1856 an machte er verschiedene
wissenschaftliche Reisen nach dem Continent. Er publicirte im Norsk Magaz. for
Laegevid. (2. R., XIV, XIX, XXI; 3. R., II) zusammen mit C. Hartwig: „Om
Dysenteri-Epidemien i Krageroe Laegedistrikt i 1859" — „Meddelelser om
Nervefeberen i Krageroe Laegedistrikt i Aarene 1864—66" — „Om Lunge-
tuberculosens Arvelighed stoettet til egne Jagttagelser" — „Oversigt over
Udbredningen af Tuberculosen i Norge" — „Om en i Krageroe Laegedistrikt
herskende smitsom Febersygdom" ; im Morgenbladet (1866): „Bemuerkninger
om Quarantaenevaesenet" ; in den Forhaudl. ved de skandinaviske Naturforskeres
Moede i Christiania i 1868: „Kan man i Norge af Nervefebrenes Hijppkjhed
drage nogen Slutning om Tilstedevaerelsen af en adynamisk Sygdomtkonsti-
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tutton"^" 1873 war er Vertreter der norwegischen Regierung auf dem inter-

nationalen Aerzte-Congress in Wien. Seine auf Veranlassung des Departements

des Inneren gedruckte Schrift: „Udkast tü Lov om Foranstaltninger for at

kindre soevaerts Indhringelse af smitsovime ßygdomme med Motiver (Chnstiauia

1873) wurde von Amtswegeu vertheilt.

Kiaer. pag 209, 494.

Homberff, Wilhelm H., berühmter Arzt und Chemiker des 17 Jahr-

hunderts, war als Sohn eines Quedlinburgers, der auf Java in holländischen

Diensten stand und Commandant des Arsenals von Batavia war, aber spater mit

seLr Familie nach Europa zurückkehrte, am 8. Januar 1652 in Batavia geboren

E Idirte die Rechte zU Jena und Leipzig und ward 1674 Advocat zu Magde-

burg Dort durch Otto v. Guericke für das Naturstudium gewonnen, entsagte

H bald dem Advocatenstande, widmete sich medicinischen und chemischen Studien

Ichte mehriährige Reisen iach Italien, Frankreich, England, Holland
,

zurück

Tch Ders& er in Wittenberg ^r. med wurde), Ungarn

TTtafrne^ und w eder nach Frankreich. Nachdem er hier schon 1682 zum

Slfsml übeT^^teten war, wurde er 1691 Mitglied der Akademie der Wissea-

Wf riTplrk 1702 Lehrer der Chemie und 1705 Leibarzt des Herzogs von

ot US als wellr er ar2l September 1715 starb. H. hat zahlreiche Arbeiten

an dem GebTe f dei- Chemie veröffentlicht. Bekannt ist er als Entdecker phos-

7orlZ.^^mrt:i^ wie des sogenannten .Hombergsehen Phosph^^^^^^^^ . des

Chlorcalciums (die betreffende Arbeit ist u. d. T.: „Nouv P^'^^^/'^''^,
^f^^^^^^fe

Anden. M6m. Paris , T. II, erschienen) und besonders
"^^J^^^^^^^

Vitriol" soäter allgemein „sal Sedativum Hombergi" genannt, d. i. aer Dor

ire b d.' 1?02 . Ffst a,le Irbeiteo H 's, die hier auf^zahlen zu we.t fuhreu

wurde sind io den, Recueil de l'Aead. des soieuceB verototliebt.

Biogr. mM. V, pag. TS. - Poggeadorff, I, pag. 1134.

Homberg. Jo janu David H. .ebor^^^^^^^^

irauoh derer, welche sich der Heüungskunst befle^ss^gen wollen (Breslau ^4).

Biogr. m§d. V, pag. 278.

Homteon, Jaeqnes-Bernard H., l^^f<^f"!^:f^X'SZ:
und Naturforseber, war zu Paris gebore.,

. J«^* if ABnal,

kotliobt, unter denen wir nur emige der
^^*^*'''^'''.^;^°rj2nt de 183Ö ; faits

de mideane Kgalf (1844) — „ICfograpa
obsmations mr les

la Sonde, Batavia et sa rode' (Ibid.) -
»-«f^;™;/ ^on - contagieyses'

P^es '::\l,TJ°'^ftT: eto:La^ioJ>^r les

Vacide arsSnieux" (Brest 1837) heraus. Er starb 1852.
^

Berger et Key, pag. 129-

Home, Sir Everard H., Bart., ^S'-'^^""""-" z^EdinCrg
besonders verdienstvoll als vergleiehend - anatomischer Forsohor

,
w,ar
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1763 als Sohn eines Wundarztes geboren. Er studirte und erlangte die akade-

misclien Grade in seiner Vaterstadt und prakticirte Anfangs als Militärarzt in

London. Bereits im Jahre 1788 veröffentlichte er seine erste grössere Arbeit:

.,Ä dissertation on the proprieties of pus" , welche in der wissenschaftlichen

Welt Aufsehen erregte, auf Kosten der Med. Society gedruckt wurde und dem

Verfasser den von Fordyce und John Huntee gegründeten Preis des Lyceum

Londinense einbrachte. Nachdem er sich dann mit seinem Schwager John HüNTER
vergesellschaftet und begonnen hatte, an dessen wissenschaftlichen Arbeiten Theil

zu nehmen, erlangte er bald grösseres Ansehen, Er wurde nach und nach erster

Wundarzt des Königs (1803), Honorarprofessor des College of Surgeons und Surgeon

des St. George's und des Chelsea - Hospitals
,

Mitglied der Royal Society in

London. Im Jahre 1813 erhielt er die Baronetwürde. Er starb am 31. August

1832 in seiner Amtswohnung im Invalidenhause zu Chelsea, nachdem er sich seit

mehreren Jahren von öffentlichen Geschäften zurückgezogen hatte. Ausser der

schon oben genannten tüchtigen Arbeit über den Eiter, die auch in's Deutsche

übersetzt worden ist (Quedlinburg 1789; Duisburg 1789) hat H. noch eine ganze

Reihe von inhaltsreichen Werken verfasst, und zwar über chirurgische, wie ver-

gleichend-anatomische Themata. Zu den wichtigsten der ersteren Gruppe gehören

folgende: „Practical ohservations of the treatment of stricture in the Urethra"

(London 1795; 1797; 1803, 2 voll.
;
1805; 1821; 1822, 3 voll. ; die späteren

Ausgaben mehrfach, namentlich durch einen Abschnitt über Stricturen des Oesophagus,

erweitert) — „Practical ohservations on the treatment of ulcers on the legs,

considered as a hranch of military surgery" (Ebenda 1797; deutsch Weimar
1799) — „Ohservations on Cancer connected with histories of the diseases''

(Ebenda 1805
;

1822) — „Practical ohservations on the treament of the

diseases of the prostate gland" (London 1811, mit 13 Abbild.; Supplement;

2. Aufl. Ebenda 1818, 2 voll.; 3. Aufl. Ebenda 1822; deutsch Leipzig 1817;
franz. Paris 18'20; ital. Mailand 1821) — „A short tract on the formations

of tumours on the jpeculiarities that are met with in the structure of those that

have hecome cancerous, xoith their mode of treatment" (Ebenda 1830). Femer
gab H. aus dem Nachlass John Hunter's, in einer grossen Anzahl handschrift-

licher Abhandlungen und Notizen bestehend — bekanntlieh war H. von seinem

Schwager auch zum Mitverwalter des HüNTER'schen Museums testamentarisch

eingesetzt — die beiden folgenden Abhandlungen heraus: „A treatise on the

hlood, inflammation and gunshot-wounds" (mit einem kurzen Lebensabriss Hunter's,
London 1794) und „A treatise on the venereal disease" (Ebenda 1809; 1818).
(Näheres s. Haeser, Geschichte der Med., II, pag. 553, 554, 676.) Von eigenen

vergleichend-anatomischen Arbeiten H.'s sind zu nennen: „Lectures on comparative
anatomy, in which are explained the preparations in the Hunterian- collection"

(London 1-814— 1822, 4 voll.); ferner sehr zahlreiche, seit 1795 in den Philos.

Transact. unter H.'s Namen erschienene Abhandlungen; das Dict. bist, zählt deren
etwa 116 auf; doch bleibt späteren Untersuchungen vorbehalten, ob diese alle

von H. selbst verfasst sind, oder ob nicht vielmehr ein gi'osser Theil derselben zu
denen gehört, die von John Hunter verfasst, später aus dessen schriftlichem

Nachlass von H. unter eigenem Namen herausgegeben sind.

Biogr. m6d. V, pag. 278—283. — Dict. bist. III, pag. 228—236. — Calliseu, IX.
pag. 79—101

;
XXIX, pag. 37—40. ^ ,Pgl.

Home, Francis H., schottischer Arzt des vorigen Jahrhunderts, promo-
movirte 1750 mit der „Diss. de fehre remittente" zum Dr. med. an der Universität
zu Edinburg und war hier später Professor der Materia medica. Am bekanntesten
ist er durch seine berühmte Schrift über Croup, betitelt: „An inquiry into the
nature, cause, and eure of croup" (Edinburg 1765

; deutsche Uebersetzung von
F. D. Mohr, Bremen 1809). (Näheres darüber s. Hirsch, Handb. der histor.-

geogr. Pathologie, II, pag. 115 flf.) Wie diese, so zeugen auch die übrigen Schriften
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II. 's von einer guten Beobachtungsgabe und reicher praktischer Erfahrung. Die Titel

derselben sind: „An essay on the contents and virtues of Dunse-spaw" (Edinburg

1751) — „Experiments on hleaching" (Ebenda 1756) — „Principia medicÄnae^

(Ebenda 1758; 3. Aufl. 1770; weitere bis 1783; franz. Paris 1773; Basel 1792;

deutsche Uebers. von J. Fß. Ehrmann, Nürnberg 1772, 1778) — „Medical facts

and experiments" (Edinburg und London 1789 ;
deutsche Uebers. Altenburg 1768) —

„CUnical experiments, histories and dissections" (Edinburg 1780; London 1782)

— „Methodus materiae medicae" (Edinburg 1781) — „Experiments on fish

and flesh preserved in Urne water" (Philos. Transact., 1753, T. X, pag. 258).

Biogr. med. V, pag. 283. — Dict. hist. III, pag. 227. Pgl.

Homolicki, Michael H., geboren am 22. November 1791 in Bialowicze

bei Slonim (Lithauen), studirte von 1808—1815 in Wilna Medicin, wurde 1816

Sccretär der medicinischen Facultilt in Wilna, lehrte kurze Zeit hindurch

Chirurgie, wurde dann Docent und seit 1824 ausserordentlicher Professor der

Physiologie, doch schon 1827 musste er aus Gesundheitsrücksichten seine Stellung

verlassen und widmete sich nun mit Vorliebe philologischen und historischen

Forschungen. Er starb in Wilna am 21. Januar. 1861. Seine medicinischen Schriften

sind ohne Bedeutung. K. & P.

Homolle, Vater und Sohn, zu Paris. — Der Erstere, Augustin-Eugene H.

wurde 1834 daselbst Doctor mit der These: „Gonsiderations gSnerales sur

la tUrapeutique, en particulier sur la spScificitS" . Ausser anderen chemisch-

pharmaceutischen Arbeiten ist er namentlich durch die von ihm zusammen mit

QuEVENNE bewirkte Darstellung eines von ihnen Digitalin genannten Präparates

bekannt geworden. Auch wurde von ihm und Joret das Apiol dringend gegen

Wechselfieber empfohlen. Er war ausserdem ein sehr beliebter und erfahrener Arzt

und starb, 75 Jahr-e alt, am 18. August 1883.

Georges Homolle, der Sohn, 1845 in Paris geboren, widmete sich

unter Leitung seines Vaters der medicinischen Laufljahn, wurde 1869 Interne,

blieb es 5 Jahre, indem er neben seiner Hospitalthätigkeit Mitarbeiter semes

Vaters bei dessen wichtiger Arbeit über das Digitalin war, wurde 1875 Chef de

clinique der Facultät und hatte, da er während seiner Dienstzeit im Kmder-

Hospital selbst von Diphtherie befallen worden war, von 1873 an eine Reihe
_

von

Infectionsversuchen in der Absicht unternommen, das iufectiöse Agens jener

Krankheit aufzufinden und zu isoliren. Wenn er dabei auch zu keiner Entscheidung

kam so waren die erlangten Resultate doch von Wichtigkeit. 1875 wurde er

Doctir mit der These: „Sur les scrofulides graves de la muqueuse hucco-

pkarynqienne (angines scrofuleuses grams, lupus de la gorge) . Er machte der

Sociöte anatom. zahlreiche Mittheilungen über die pathologische Anatomie der

Kinderkrankheiten, berichtete (Union med., 1875) über eine Epidemie von acutem

Pemphigus der Neugeborenen, wurde einer der Hauptredacteure der neugegrundeten

„Revue des sciences midicales" , wobei ihm seine Sprachkenntnisse besonders zu

statten kamen und verfasste , neben seiner referirenden Thätigkei in jenem

Journal, Revuen über wichtige Zeitfragen, wie über Diphtherie (18^6), Typlioid-

fieber (1878), sowie eine wichtige Arbeit über Pleuritis. Aussei-dem hatte er

1875 einen Aufsatz über die Anwendung einer liegenbleibenden Doppelrohre bei

der Behandlung des Empy'ems und zusammen mit Potain in demselben Jahre

Untersuchungen über die intra-thoracische Spannung bei Pleuraergüssen veröffent-

licht. Er gehörte auch zu den Hauptredacteuren des „Dictionnaire de niödecine

et de Chirurgie pratique« , in welchem seine bedeutendsten Artik-el ^l^^ über

„Rhumatisme", „Sciatique" „Syphilis" sind; einen solchen «ber TjTbojdfieb^

hatte er zur Zeit seines am 24. November 1883, im Alter von 38 Jahren, em

getretenen Todes nahezu vollendet. Ei* an fruchtbarer Arbeit reiches Leben kam

damit vorzeitig zum Abschluss.
^

Ren du in Union medicale. 1834, Nr. 39.
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Honein Ben Ishak, s. Araber, Bd. I, pag. 166, Nr. IV.

Honestis
,
Christophorus Georgius deH. , in Florenz geboren, im

14., vielleicht aueh erst im 15. Jahrhundert lebend, ist Verfasser eines seiner-

zeit hochgeschätzten, als Erläuterung zu dem von Mesüe verfassten Antidotarium

bearbeiteten Apothekerbuches, das unter dem Titel: „Exjoositio antidotarii"

zuerst in Venedig 1562 im Druck erschienen ist; übrigens finden sich diese

Expositionen in den meisten Ausgaben des Mesue angeführt. Ueber die Lebens-

verhältnisse des Autors ist nichts Weiteres bekannt geworden. ^ ^

Hoogstraten, David van H., geboren zu Rotterdam am 14. März 1658,

studirte die schönen Wissenschaften und Medicin in Leyden , wo er auch den

Doctortitel erwarb. Er Hess sich dann zuerst in Dordrecht (Holland) nieder

und blieb hier bis zu seiner Berufung als Lehrer an das Gymnasium zu Amsterdam,

1722 hatte er das Unglück," in Folge des Verlustes seines Gehörs dieses Amt
aufgeben zu müssen. Er zog sich in's Privatleben zurück imd starb zwei Jahre

später, am 21. November 1724, an den Folgen eines unglücklichen Sturzes in

einen der Canäle Amsterdams , in einer sehr stürmischen Nacht. H. hat nur eine

medicinische Schrift verfasst, betitelt: „De hodierno medicinae statu ad Nicolaum
van der Kappen" (Dordrecht 1683).

Biogr. med. V, pag. 284. Pgl.

Hooper, Eobert H. , zu London, war daselbst geboren, machte dort

auch seine Studien , wurde Apotheker der Parochial-Infirmerie von Marylebone,

trat bald darauf in das Pembroke College zu Oxford , erwarb daselbst mehrere
Grade, den Doctorgrad aber 1805 zu St. Andrews und begann in London als

Physieian zu prakticiren , sowie Vorlesungen vor sehr zahlreichen Zuhörern zu
halten. Er war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, der sich mit besonderem Geschick
und Glück auf die Abfassung von Lehrbüchern gelegt hatte, von denen einige,

wie das „Physicians Vade-Mecum" und seih „Medical Dictionary" noch heutigen
Tages gangbar sind. Er war Physieian der Marylebone Infirmary, zog sich jedoch
nach einer lucrativen Praxis 1829 aus derselben zurück und starb am 6. Mai 1835.
Seine hauptsächlichsten Schriften sind: „Observations on the structure and
econoviy of plants. To which is added the analogy hetween the animal and
vegetable kvngdoms" (Oxford 1797; new ed. 1798) — „The anatomist's vade-
mecum; etc." (London 1797; 1800; 1802 etc. ; 9. edit. 1820 etc.) — Ueber-
setzung von J. J. Plenck's „Hygrology , or chemico-physiological doctrine of
thefluids of the human body" (1797) — „A compendious medical dictionary, etc."
(London 1798; 7. edit. 1838) — „Anatomical plates of the bones and muscles

;

diminished from Albinus; e^c," (1802; 1814; 1822) — „Observations on
the epidemical diseases noio prevailing in London; etc." (1803) — „Ana-
tomical engravings of the viscera of the thorax" (1803; 1814) — „A diagram
of the htman eye; loith observations" (1804) — „The London dissector"
(1804) — „Examinations on anatomy etc." (2 voll., 1807; 1810; 1814; 1820;
1827) — „The physicians vade-mecum ; etc." (1809; 1812; new edit. by
Mich. Eyan, 1833; new edit. 1837; new edit. by W. A. Guy, 1857 etc.), von
dem in wenigen Jahren 22.000 Exemplare verkauft sein sollen — „The surgeon's
vade-mecum; etc." (2. edit. 1814; 3. edit. 1824; deutsche Üebersetzung von
G. W. Becker, Leipzig 1821) — „The morbid anatomy of the human brain etc."
(1826, 4., w. 15 pl.j — „The morbid anatomy of the human Uterus and its
appenclages etc." (1832, 4., w. 21 pl,). Auch gab er heraus: John Quincy,
„Lexicon medicum or medical dictionary; etc." (3. edit. 1805; 1811- 7. edit.
1839; Amer. edit. 1826; 1835 etc.), das zuerst 173p in London erschienen war."

Münk, III, pag. 29. — Callisen, IX, pag. 106; XXIX, pag. 43. G.

Hoorn (Hoorne, van der Hoorn, Horn), Johann van, ein seiner
Zeit berühmter schwedischer Geburtshelfer, von niederländischen Eltern abstammend,
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am 16. Februar 1661 in Stockholm geboren, lag seinen mediciniscben Studien

in Leyden und Amsterdam, späterhin (1687) in Paris ob. In letzterer Stadt zog

ihn namentlich Paül Portal an. 1689 hielt er sich in England auf, das nächst-

folgende Jahr in Holland, wo er sich zu Leyden nach einer öffentlichen Dispu-

tation: „De praeternaturali partu" die Doctorwürde erwarb. Nach zwölfjähriger

Abwesenheit kehrte er am 27. August 1692 in seine Vaterstadt zurück. Er wurde

sofort in das königliche CoUegium der Aerzte aufgenommen und übte seine Kunst

aus. Gleichzeitig hielt er Vorlesungen über Anatomie. Vor Allem aber Hess er

sich die Geburtshilfe angelegen sein , welche er nicht allein emsig ausübte, sondern

in der er auch die Hebeammen am Phantome in seinem Amte als Stadtphysicus

unterrichtete. Im Jahre 1720 wurde er zum ersten Leibarzte des Königs F r i e d-

rich ernannt. Er starb am 11. Juni 1721 im Alter von 62 Jahren. H. erwarb

sich grosse Verdienste um den Unterricht der Hebeammen und die Regelung des

Hebeammenwesens in Schweden, Durch ihn wurde ScTiweden mit der französischen

und holländischen Geburtshilfe, die bekanntlich damals in voller Blüthe stand,

bekannt. Seine geburtshilflichen Lehren sind daher im Allgemeinen die gleichen,

wie wir sie bei Mauriceaü, Paul Portal und Dbventer finden. In mancher

Beziehung aber ist er seiner Zeit bedeutend vorgeeilt. So hat er z. B. ganz

richtige Ansichten über die anatomischen Verhältnisse der Placenta praevia, extrahirt

die Frucht nach der Wendung nur an einem Beine. Ganz richtig beurtheilt

er die Gesichtslagcn , von denen er sagt, es sei am besten, wenn man ihren

Verlauf einfach der Natur tiberlasse. H. war auch literarisch thätig. Zuerst sehrieb

er ein schwedisches Hebeammenbuch (Stockholm 1697; 1715, auch in das

Deutsche übertragen Stockholm 1721; 1765). Im Jahre 1723 gab er einen zweiten

Theil dazu heraus, der Paul Portal's 80 Beobachtungen aus dem Französischen

übersetzt enthält (Upsala und Stockholm 1725—1729). Sein zweites Hauptwerk

:

„Die zwo um ihre Gottesfurcht und Treue wohl belohnten Wehemütter Stphra

und Pua etc.", erschien 1715 schwedisch (spätere Auflagen 1719 und 1777)

und deutsch — vom Verfasser selbst übersetzt — 1726 (spätere Auflagen
17.3J

;

1743- 1754; 1771). Auch eine holländische üebersetzung erschien im Jahre 1753.

Ausserdem hinteriiess H. zwei Abhandlungen über das Untersinken und Schwimmen

der Lungen einer todtgeborenen Frucht (in schwedischer Sprache geschrieben,

erschienen 1718 und 1720).

Act. f. liter. Suec. Upsala etc. 1725-1729. Vol. I, 4., pag. 19. - Sacklen I

pag. 69; IV, pag. 10. - Banga, II, pag. 735. - Eibl, nmvers. XX, pag^ 872. - Biogi.

med. V, pag 286. - v. Siebold's Geschichte der Geburtshilfe. II, P^|j231.^^
^^^^^^

Hope James H., zu London, war um 1801 geboren, begann 1820 in

Edinburg zu 'studiren , wurde daselbst 1825 Doctor mit der Diss.: „X)e aortae

aneurysmate" , studirte von 1826 in London unter Abernetty und Lawrence

Chirurgie, besuchte darauf Paris, kehrte 1828 nach England zurück liess sich m

London nieder, setzte seine Studien eifrigst im St. George s Hosp. fort um zwei

lange geplante grosse Werke zu publiciren, nämlich: „A treatise on diseases oj

the heartand great vessels ,
comprising a new view of the

P}yr^fp.fJ'''
heares action, according to which the physxcal signs are explamed (London

1832, 1833; 2. .edit. 1835; 3. edit. 1839; 2. Amer. from the 3. Lond. ed.t.

by C. W.PEiNOCK, Philad. 1846; deutsehe Uebers. mit Anmerkungen von Ferd

WILH. BECKER, Berlin 1833) und „Frinciples and ülustrations of morbid

anatomy, adapted to the elements of M. Andral and ^«
j^^/. f f

practical mediciae, bemg a complete series of coloured and
^^^'f J.'

from Originals by the author etc." (Ebenda 1834, .w. 47 eol. pL; 1. ^mer. ed t

Von L M^LAWSON, Philad. 1845; deutsche Uebers. von M S. Kruger, Berl n

1836 russische Uebers. von P. Naranowitsch ,
St. Petersburg 1837; mehre

amerikanische Ausgaben). Nach der Publication dieser Werke vermehrte sich sem

Ruf als r^t beträchtlich und wurde er, der bis dahin Physician der Marylebone
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Infirmary gewesen war, zxim Assistant Physieian beim St. George's Hosp. und

1839 zum Physieian desselben ernannt. Ausser diesen beiden verdienstvollen.

Werken , die seinen Namen in der ganzen Welt bekannt gemacht haben , . hat er

nur Aufsätze und Artikel in der Cyclopaedia of pract. medic., in der Lond. Med.

Gaz. und in Johnson's Med.-Chir. Review veröffentlicht , denn seine Lebensdauer

war eine sehr kurz bemessene, indem er bereits mit 40 Jahren, am 13. Mai 1841,
an der Schwindsucht verstarb.

Mrs. Hope, Memoir of the late James Hope etc. Edited by Klein Grant,
London 1842 ;

3. edit. 1844 (nicht zugänglich). — London Med. Gaz. New Ser. 1841—42,
Vol. II, pag. 692. — Callisen, IX, pag. 110; XXIX, pag. 44. G.

Hopf, Christian Gottlob H., geboren zu Bahlingen am 15. Juli 1765,
Bruder des berühmten Professors der Physik

,
Philipp Heinrich H. , studirte

Medicin und Naturwissenschaften zu Tübingen und promovirte daselbst 1790 zum
Dr. phil. mit der „Diss. qua instruendae meteorologiae medicae consilia insti-

tuuntur" "und 1794 zum Dr. med. mit der „Diss. theoriae de principio, fehres

inflammatorias epidemicas gignente, rudimenta" . Eine Zeit lang war H. ausser-

ordentlicher Professor der Medicin in Tübingen, dann Hess er sich als Arzt zu

Kirchheim unter Teck nieder, erhielt dort 1806 die Ernennung zum Oberamtsarzt

unter Verleihung des Titels „Hofrath" seit 1812. Er schrieb: „Gommentarien
der neueren Arzneyhimde" (Tübingen 1793— 1800, 6 voll.) — „Uehersicht der

wichtigeren Vorfälle in dem Clinicum amhulatorium" (Ebenda 1796—1800) —
„ Grundriss einer systematischen Abtheilung der einfachen und zusammen-
gesetzten ArzneyTcörper" (Ebenda 1803) — Versuch eines Umrisses der
Hauptgattungen des Schlagflusses und ihrer Behandlung" (Stuttgart 1816) —
„Geschichte einer operirten Parotis" (Hufeland's Journ. der prakt. Heilk.,

1798, Bd. V, pag. 397—411) — „Beitrag zur Geschichte physiologischer Heil-
arten" (Ebenda 1800, Bd. IX, pag. 100— 14) — „Beobachtungen und Bemer-

. hingen über die sogen, schwarze Blatternkrankheit (Anthrax), nebst der Angabe
> einer Präservativ- und Heilmethode gegen solche Wechselfieber , die von den
.Ausdünstungen der Sümpfe entstehen" (AUg. med. Annalen der Heilk., 1812),
= sowie zahlreiche kleinere Aufsätze in verschiedenen Zeitschriften

,
hauptsächlich

I über Gegenstände aus dem Gebiete der Staatsarzneikunde und gerichtlichen Medicin.
lEr starb zu Stuttgart am 12. Juli 1842.

Gradmann, pag. 246. — Biogr. med. V, pag. 286. — Neiier Nekrolog der
] Deutschen. 1842, Jahrg. 20, pag. 1093. — Callisen, IX, pag. 111—116; XXLS, pag. 46.

Pgl.

Hopfengaertner, PhilippFriedrichH., Arzt und Chemiker, geboren
11771 in Stuttgart, war daselbst seit 1794 Stadt- und Amtsphysicus und seit 1795
T württembergischer Leibmedicus; doch endete er bereits am 1. December 1807
(durch Selbstmord mittelst Erschiessens , den er in einem Anfalle von Melancholie
t über den Tod seiner Frau beging. Er schrieb: „Einige Bemerkungen über die
'menschlichen Entwicklungen und

,
die mit denselben in Verbindung stehenden

IKrankheiten" (Stuttgart 1792) — „Beytrage zur allgemeinen . und besonderen
iTJieorie der epidemischen Krankheiten" (Ebenda 1794) — „Beobachtungen und
I Untersuchungen über die Pockenkrankheit" (Ebenda 1799) — „Untersuchungen
•über die Natur und Behandlung der verschiedenen Arten der Gehirnwassersucht"
(Ebenda 1802), sowie einige chemische Aufsätze, z. B. „Observationes circa
mercurii cum acido muriatico connubium" (Ebenda 1792). Mit Jaeger gab er
^'heraus: „Pharmacopoea Wirtembergica" (Ebenda 1786).

Biogr. m6d. V, pag. 286. - Dict. bist. III, pag. 237. — Poggendorff, I, pag. 1139.

Pgl.
* Hoppe, Johann Ignaz H., wurde zu Grossbartloff (Reg.-Bez. Erfurt)

lam 14. Januar 1811 geboren, studirte theils Philosophie, theils Medicin in Berlin,
^^wo er dem Friedrich Wilhelms-Institut angehörte, und wurde Dr. med. im Jahre
1834. Nach längerer Militärdienstzeit absolvirte er 1840 das Staatsexamen,

Biogr. Lexikon. III. iö
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habilitirte sich 1846 in Bouu uud ging 1852 nach Basel als Extraordinarius.

Seine Arbeiten sind grösstentbeils physiologischen und psychologischen Inhaltes

(Gegenreiz, Scheinbewegungen, Vorgänge im Gehirn bei Wahrnehmungen ^etc.).

*Hoppe-Seyler Ernst Felix Immanuel H., zu Strassburg un Elsass,

ist geboren zu Freiburg' an der Unstrut, Provinz Sachsen, am 26. Deceinber 1825,

besuchte die Universitäten Halle, Leipzig, Berlin, Prag, Wien als Schüler von

E H und Ed. Webee, Oppolzer, Erdmann, Marchand, Joh Mullee Leh-

mann wurde in Berlin 1850 Doctor, war Arzt am dortigen Arbeitshause 1852-54,

Prolector und Docent in Greifswald 1854-56, Assistent am pathologischen Institut

fu BerlVn 1856-64 unter ViECHOW, als Prof. extraord. von 1860 an, war dann

ord Prof. der angewandten Chemie in Tübingen 1861-72 und ist Professor der

physiologischen Chemie in—rg «eit 1872. ^Schn^^^^^

llvsioloqisch- und patJiologisch-chemischen Analyse'' {Bev[ml8b8^^ 5 Aufl.)

^mZLische Chemie" (Ebenda 1877-81) - „ilf.^^c^m.oA-cÄem.JCÄ. Lnter-

l2unaeS (4 Hefte, 1866-71)-, auch redigirt er die „ZeUschrzft Jur physro-

ToaSeöhemie'' (Bd.I-IX, 1877 bis jetzt). Ausserdem Arbeiten über die

-^^ mZTL Blutfarbstoffe, der Eiweissstoffe, über Gährungen, Activirung des

IrrÄestandtet tl%rWlasm^^ etc. inV«'s Archiv undPPLüaEE's

Archiv und in der oben genannten Zeitschrift. Red.

Horatiis Cosmo Maria de H., zuNeapel, war daselbst 1779 geboren,
üoraiiib, V. u

^ Militärarzt ,
Mitghed des

studirte

f^V'eldhltsrathes oLr^^^^^^^^^
MilitLlazareth della Trinitä, Pro-

T hat Lh Ute?a4 namentlich durch Uebersetzungen von Desahlt: „Opere

^J^fJÜ' - Maecard: „Della natura e delV uso de^ bagm" (P^via 1802

fnd lurch die Kedaction der „Effen^er. di med. or.^opat^ca" ,
die er seit 1831

leitete, bekannt gemacht.
^ Frölich.

Callisen, XXIX, pag. 50.

TTnvPh Christoph H., geboren 1667 als Sohn eines preussischen

^Z.^^^öSS^Ä«

einem Feldzuge in Flandern unter Befehl des G^^
g.^^^^^^

r: Armee "wtd "aSTes KLi;\on Preussen als welcher

rrr^-5^ -f
A^.^.^^-hi^^ ^uSJdSS

Akad. der Naturf. zerstreutv—
^^^^^^^^^^

akademischen Abband ungen
''^Ĵ^ ^d^^^^^

des Holländers

medico-cUrurgica raUonalis cum decadious ooberv ^

JOHANNES MUYS verfasst
^^^^^^ ^ pag. 523. - B o e rn e v.

Biogr. med. V, pag. ^öö. — Jidiit-i,
p^j^

, , , , H ,„ Berlin war am 8. Seiitember 1769 zu Burg
Horkel, Jobann H., ™

»f™>,"'„g privatdocent, 1802 Prof. e. o.,

auf der tael Fehmarn geboren wu d^
aer'üniversim Berlin

i^d^^isto MtglfÄ^A~defWi—ften daselbst. Er gab beraus:
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„Archiv für die thierische Chemie" (2 Hefte, Halle 1801, 1802) und war Mit-

redacteur von Meckel's Deutschem Archiv für Physiologie seit 1815. Er starb

am 16. November 1846,

Alberti, I, pag. 372. G.

Horn, Bartholomäus H, , als Sohu eines Bürgermeisters in Greifen-

berg i. P. am 24. Juni 1614 geboren, besuchte das Gymnasium in Danzig und
studirte Medicin in Königsberg. Nachdem er seine Studien in Leyden beendigt

hatte, Hess er sich Anfangs als Arzt in seiner Vaterstadt nieder, promovirte dann

1641 in Greifswald zum Dr. med. und ging als Arzt nach Stralsund, wo er

1694 starb. Seine wenigen Schriften sind: „Bedenken vom Podagra, darinnen
hürzlich berichtet zoird: 1. loas das Podagra sei; 2. wovon es entstehe, 3. wie
es zu curiren" (Stralsund 1642) —

• „Vates medicus Hippocraticus , seu pro-
gnosticorum Uber commentariis illustratus" (Ebenda 1654).

Biogr. med. V, pag. 288. P g 1.

Horn, JohannPhilippH., zu Wien , war zu Hadamar im Nassauischen

am 25. März 1774 geboren, studirte in Bonn und trat nach Auflösung dieser

Hochschule 1799 als Feld-Unterarzt in österreichische Dienste, wurde 1802
Feldarzt und zum Triester Garnisonspital versetzt. 1803 entlassen, wurde er

1804 Assistent der allgemeinen Versorgungsanstalten in Graz, 1806 Primararzt
und Geburtshelfer derselben, 1811 Professor der theoretischen und praktischen

Geburtshilfe am Lyceum daselbst und 1822 Professor derselben an der Univer-

sität zu Wien. 1818 hatte er von der med. Facultät in Marburg die Doctor-
würde erhalten. Von seinen Schriften sind anzuführen: „Beschreibung eines zu
Unterbindungen (Ligaturae) sehr zweckmässigen Instrumentes u. s. lo." (Graz
1811, m. 3 Epft.) — „Theoretisch-praktisches Lehrbuch der Geburtshilfe u.s. w."
(2 Thle., Ebenda 1814; 2. Aufl. u. d. T. : „Theoretisch-praktisches Lehrbuch
der Geburtshilfe für angehende Geburtshelfer" (Wien 1825) — „Lehrbuch
der Geburtshilfe, zum Unterricht für Hebeammen" (2, Aufl. Wien 1825; 1831;
1838; 1839) — „Bemerkungen und Erfahrungen über einige Gegenstände
der praktischen Geburtshilfe, als wesentlicher Anhang zu seinem Lehrbuch u. s. w."
(Wien 1826, m. 2 Kpft.) — „Geschichte einer Superfötntion

,
oder gleich-

zeitig bestehenden Bauchhöhlen- und Gebärmutterschwangerschaft u. s. lo."

(y. Siebold's Journal, 1828) — „Gesammelte Aufsätze über einige der wich-
tigsten und am häufigsten vorkommenden geburtshilflichen Operationen ; als
ein Anhang zur S.Auflage des Lehrbuches der Geburtshilfe tc. s. w." (2. Aufl.

1838). Er war auch Mitredacteur der Jahrbb. des k. k. österr. Staates seit 1832
und besass als Geburtshelfer einen ausgezeichneten Ruf. Als emeritirter Professor
starb er am 23. December 1845.

V. "Wurzbach, IX, pag. 291. — Callisen, IX, pag. 149; XXIX, pag. 54. q

Horn, Ernst H, , zu Berlin, war am 24. August 1774 in Braunschweig
geboren. Er studirte Medicin in Göttingen, wo er 1797 für seine Arbeit: „Ueber
die Wirkungen des Lichts auf den lebenden menschlichen Körper mit Aus-
nahme des Sehens" (Königsberg 1799) von der medicinischen Facultät das Accessit
erhielt. Am 10. April 1797 erlangte er die medicinische Doctorwtirde mit der Diss.

:

„De mutatione atque transitu catarrhi in phthisin pulmonalem ejusque prohibi-
tione". 1798 liess er sich als zweiter Garnisonarzt in seiner Vaterstadt nieder,
wo er 1800 Professor der Klinik für Militärwundärzte wurde. Ostern 1804 folgte
er einem Rufe als ord. Prof. der Medicin nach Wittenberg mit dem Titel eines
Hofraths. Schon im Herbst desselben Jahres vertauschte er diese Stellung mit
einer Professur in Erlangen, blieb aber auch hier nur kurze Zeit und ging 1806
nach Berlin

,
wo er zum Professor an der medicinisch-chirurgischen Militärakademie

ernannt und bis 1818 zweiter Arzt am Charitö-Krankenhause war. 1813—14
fungirte er auch als Generalarzt in den Mililärlazarethen zwischen Elbe und

18*
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Oder. 1811 war er Mitglied der wissenschaftlichen Deputation für das Medicinal-

wesen geworden und blieb es 27 Jahre hindurch, ohne kaum je in einer

Sitzung zu fehlen. 1821 wurde er zum ordentliclien Professor der Heilkunde

an der Universität und zum Geh. Medicinalrath ernannt. Nachdem er noch 1847

sein öOjiihriges Doctorjubiläum gefeiert, starb er am 27. September 1848. —
H. gehörte, nachdem er sich aus den Banden des BROAVN'schen Systems, in die er

anfänglich gerathen war, befreit hatte, zu denjenigen bedeutenden Aerzten im Beginne

dieses Jahrhunderts , welche als Eklektiker das Brauchbare mögliehst aus ver-

schiedenen Systemen am Krankenbett verwertheten und im Uebrigen jeder Meinung

ihr Recht gönnten. Ein wesentliches Verdienst hat er speciell um die wissenschaft-

liche und praktische Psychiatrie sich dadurch erworben, dass er als Lehrer dieses

Faches an der betreffenden Abtheilung in der Charitö wesentlich in Reil's Fuss-

stapfen trat, aus dessen Schule er hervorgegangen war und die erfahrungsmässige

Bearbeitung dieser Wissenschaft in hohem Masse förderte. Ein auf jener Abtheilung

vorgekommener Todesfall zog ihm, als Folge einer Denunciation des Geh. Medicinal-

Raths Dr. Kohleausch, eine Criminaluntersuchung zu, aus der er ehrenvoll

gerechtfertigt hervorging. Er veröffentlichte darüber: „Rechtfertigendes Erkennt7iiss

des kgl. preussischeii Kammergerichtes u. s. w." (Berlin 1812) und gab, als er

1818 aus seiner Hospitalstellung austrat: „Oeffentliche Rechenschaft über meine

zio'ölfjährige Dienstführung als zweiter Arzt des kgl. Charit^-Krankenhauses

zu Berlin. Nebst Erfahrungen über Krankenhäuser und Irrenanstalten" (Berlin

1818) heraus. Auch nach seinem Austritt aus der Charitö war seine Lehr- und

praktische Thätigkeit grossentheils der Psychiatrie gewidmet, obgleich er auch

andere Vorlesungen hielt und als Arzt auch bei anderen Erkrankungen consultirt

wurde. H. 's Hauptwerke sind: „Beiträge zur medicinischen Klinik, gesammelt

aif meinen Reisen durch Deutschland, die Schweitz und Frankreich"^ (Braun-

schweig 1800, 8., 2 Bde.) — „Nachlese zu meinen Beiträgen zur medicinischen

Klinik" (auch u. d. T.: „Versuch einer praktischen Nosologie der Fieber",

Ebenda 1800, 8.), später umgearbeitet erschienen als: „Anfangsgründe der

medicinischen Klinik" (2 Thle. , Erfurt 1807, 1808, 4 Bde. ;
holländisch,

Amsterdam 1809; italienisch, Florenz 1803) — „üeber die Frkenntmss und

Heilung der Pneumonie"(FranMuit a. M. 1802, gr. 8.) — „Klinisches Taschen-

buch für Aerzte und Wundärzte" (Berlin 1803, 8., nebst Hufeland's Porü-ät) —
Handbuch der praktischen Arzneimittellehre für Aerzte und Wundärzte"

(Ebenda 1803; 2. Aufl. Ebenda 1805) — „De opii abusu" (Wittenberg

1804} — „Handbuch der medicinischen Chirurgie" (Berlin 1804—1806,

2 Thle.) „Grundriss der medicinisch- chirurgischen Arzneimittellehre"

(Ebenda 1804) — „ Versuch über die Natur und Heilung der Ruhr" (Erfurt

1806) — „lieber den Werth der medicinischen Erfahrung etc." (Vorlesung

bei Eröffnung seines medicinisch - klinischen Unterrichts in der Charite
,

Berlm

1804): dann seine classische Schrift: „Erfahrungen über die Heilung des an-

steckenden Nerven- und Lazarethfiebers u. s. w." (Berlin 1814; 2. Aufl. Ebenda

1814). In seinem: „Archiv für medicinische Erfahrung" (Berlm 1800- 1808,

6 Bde.), fortgesetzt als: „Neues Archiv für medicinische E7fahrung im

Gebiete der praktischen Medicin etc.", herausgegeben von E. HORN, F. IS ASSE,

A. Henke und J. Wagner (Ebenda 1807—1836, 64 Bde.), das 36 Jahre bestand,

hat H. ausserdem eine Unzahl von kleineren Aufsätzen und Abhandlungen ge-

schrieben , so: „Erfahrungen über das sogenannte Kindbetterinfieber '
{\. <t.

Bd I 1801) — „Ueber eine einfache und glückliche Behandlungsart der

gewöhnlichen remittirenden Fieber" (Ebenda, Bd. I, 1801) — „Beiträge zur

Klinik der Fieber von Schwäche mit Pneumonie" (Ebenda, Bd. I und H, 1801)

Klinische Bemerkungen über die Gelbsucht" (Ebenda, Bd. HI, 1803;

"
Ueber einige merkwürdige Nei-venfieber-Curen" (Ebenda, Bd. I\, 1804) —

"
Ueber die vortrefflichen Wirkungen der warmen aromatisch -spirttuose7i Arauter-

umschläge über den Kopf beim Sopor und anderen Formen asthenischer Local-
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affectionen des Hirns" (Ebenda, Bd. V, 1804) — „Erfahrungen über die

Natur und Behandhing der Phthisis puerperalis" (Ebenda, Bd. VI, 1804) —
„Klinische Aphorismen über die HämorrhoidaUcrankheit" (Ebenda, Bd. VII,

1805) — „Fragmente für die praktische Heilkunde" (Ebenda, Bd. VIII, 1805
u. ff.) — „Klinische Aphorismen über den sogenannten Bluthusten" (Ebenda,

H. 2) — „Ueber die Intermissionen der Syphilis" (N. Archiv für med. Erf.,

Bd. VI, 1807) — „Klinische Aphorismen über das Blutbrechen" (Ebenda, Bd. VII,

• 1808) — „Bemerkungen und Beobachtungen über die Bleichsucht und Meno-
'stasie" (Ebenda, Bd. Vm, 1808) — „ Ueber die Herbstruhr des Jahres 1808
riebst Erfahrungen über die Wirkungen des Mohnsaftes, der Krähenaugen etc."

(Ebenda, Bd. IX, 1809) — „Ueber den hitzigen Rheumatismus" (Ebenda,
Bd. XI) — „Leber die Verhärtung des Zellgewebes neugeborener Kinder"
(Ebenda, Bd. XIII, 1810) — „Ueber die Wasseransammlung in den Hirn-
höhlen" (Ebenda) — „Ueber die Nux vomica" (Ebenda, Bd. XIV, 1810) ^
.„Erfahrungen über die Wirksamkeit der kalten Sturzbäder, Uebergiessungen
und Waschungen in typhösen Fiebern" (Ebenda) — „Diagnostische Bemer-
kungen über die Hirnentzündung und über den Typhus" (Ebenda 1812) —
„Ueber eine neue und schnellheilende Krätzsalbe" (Ebenda 1813) — „Ueber
die Dauer des Reifungs- Zeitraumes der Typhus-Ansteckung" (Ebenda) —

. „Beobachtung eines Falles von Gesichtsrose und Schlagfluss nach einer Des-
. Organisation der Ovarien"' (Ebenda) — „Glückliche Heilung bösartiger Nerven-
fieberkranken mit Brand der Füsse" (Ebenda) — „Geschichte einer merJf-

, würdigen organischen Krankheit des Herzens und der grossen Schlagadern"
(Ebenda 1815), verschiedene forensisch-psychiatrische Gutachten . und Artikel für

das Berliner encyclopädische Wörterbuch der medicinischeu Wissenschaften
, in

.
den Analekten der Kinderkrankheiten, Hüfeland's Journal der Heilkunde, Braun-

:
schweig. Magazin , Froriep's Notizen aus der. Natur- und Heilkunde und Preuss.
med. Vereinszeitung — „Aphorismen des Dr. Ernst Horn. Eine Denk-
schrift" schrieb Dr. Hauck (Dresden und Leipzig 1849), welche besonders H.'s
Leistungen als Psychiater würdigen.

Gelehrtes Berlin. 1825, pag. 112. — J. H. Schmidt, Ebenda. 1848, pag. 144. —
Med. Centraizeitung. 1848, pag. 88, 89. — Gedike, Preuss. Vereins-Ztg. 1849, pag. 4L—43 —
Haeser, Gesch. d. Med., II, pag. 908. — Callisen, IX, pag. 126-147

;
XXIX, pag. 51-53.

Falk. — Pagel. '

Horn, Wilhelm von H. , zu Berlin, war als Sohn des Vorigen am
17. Februar 1803 in Braunschweig geboren , studirte von 1822— 27 zu Erlangen,
Heidelberg und Berlin, schrieb in' dieser Zeit: „Ueber den - Geschmackssinn des
Menschen, ein Beitrag zur Pathologie desselben" (Heidelberg 1825), wurde mit
der Diss. : „De tabe dorsali" (Berlin 1827, 4.) Doctor und erhielt für die Ab-
handlung: „De vmeno in botulis" 1828 einen Preis von der Berliner medicinischen
Facultät. 1828 trat er eine mehr als zweijährige wissenschaftliehe Reise durch
Deutschland, Holland, England, Frankreich, Italien an und veröffentlichte seine auf
derselben gemachten Beobachtungen, theils in einer Habilitationsschrift, mit der
er sich 1830 als Privatdocent bei der Berliner medicinischen Facultät habilitirter
„Italiae morocomiorum descriptio, etc." (Berlin 1830, 4.), theils in einem um-
.fasaenden Reisewerke u. d. T. : „Reise durch Deutschland, Ungarn^ Holland . . .

in Rüclcsicht auf medicinische und naturwissenschaftliche Institute, Armen-
pflege ti. s. w." (4 Bde., Berlin 1831—33). Er verliess jedoch sehr bald die
akademische Laufbahn und übernahm bereits 1831 die Stelle eines Kreis-Physicus
zu Halberstadt, wo er eine: „Actenmässige Geschichte der Pest zu Halber-
stadt in den Jahren 1681 und 1682" (Horn's Archiv, 1836), und, in Verbindung
mit AuGUSTiN

,
im Namen der Halberstädter med. Gesellschaft , eine Gratulations-

Bchrift zum 50jährigen Doctor-Jubiläum von Christ. Fr. Heinere: „De medicis,
quos HalberStadiends, Quedlinburgensis, Wernigerodensis ditio vel genuit vel
,aLmt, etc." (Halberstadt 1840) verfasste. 1840 wurde er Medicinalrath bei der
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kgl. Regierung in Erfurt und gab daselbst heraus: „Zur Charakterisirung der

Stadt JEi-furt. Ein medicinisch-statistischer Beitrag" (Krfurt 1843). 1847

wurde er in gleicher Eigenschaft an das Polizei-Präsidium in Berlin versetzt und

zum Mitgliede des Medicinal - CoUegiums der Provinz Brandenburg, 1849 der

wissenschaftlichen Deputation für das Medicinalwesen und als vortragender Rath

im Ministerium der Mediciual-Angelegenheiten zum Geh. Medicinalrath ernannt.

1851 wurde ihm zugleich die ärztliche Direction des Charite-Krankenhauses, 1656

die Leitung der pharmaceutischen Ober-Examinationscoramission Ubertragen und

er 1859 zum Geh. Ober-Medicinalrath ernannt. 1860 übernahm er bis auf Weiteres

die Leitung der Irrenabtheilung der Charitö. Sein Hauptwerk aus dieser Zeit ist

:

„Das preussisclie Medicinalwesen aus amtlichen Quellen dargestellt" (2 Bde.,

Berlin 1857, 58; 2. Aufl. 1863; 3. Aufl. von Eulenbeeg, 1874) und: „Das

preussische Veterinär-Medicinalwesdn" (Berlin 1858; Supplementband, 1863),

Er hatte ferner verschiedene Artikel für das Berliner encyclopädische Wörterbuch

der medicinischen Wissenschaften , die Medic, Zeitung des Vereins für Heilkunde

und mehrere Aufsätze in Horn's Archiv (seit 1835) verfasst. 1864, nach dem Tode

von Casper, übernahm er die Redaction der von Diesem gegründeten : „ Viertel-

jahrsschrift für gerichtliche und öffentliche Medicin" , Ende 1865 wurde er

zusammen mit seinem Bruder, dem Ober-Präsidenten der Provinz Posen, geadelt.

Er starb am 19. Januar 1871, — Bei einem ungewöhnlichen Grade von allge-

meiner Bildung und Gewandtheit verstand er es, alle seine verschiedenen amt-

lichen Stellungen in glänzender Weise zu repräsentiren und lag demnach, da er

während seiner Laufbahn als Medicinal-Beamter zu einer streng wissenschaftlichen

Thätigkeit keine Zeit fand, darin auch der Schwerpunkt seiner Bedeutung und

seines Wirkens.

Andreae, II, pag. 81. — Berliner klinisclie Wochenschrift. 1871, pag. 95. —
Vierteljahrschr. f. gerichtl. Med. N. F., XIV, 1871, pag. 185. — Callisen, IX, pag. 151;

XXIX, pag. 54. G.

* Horn, FränzXaverHermannH., zu München, ist am 22, Mai 1815

in Würzburg geboren, war von 1845—1859 Privatdocent bei der medicinischen

Facultät der Münchener Universität. Er schrieb: „Reperta quaedam circa nervi

sympathici anatomiam, tahulis IVillustrata" (Würzburg 1839, 4.)— „ Gangliorum

capitis glandulas ornantium expositio anat.-phys. Tabh. III illustr." (Ebenda

1840, 4,) — „Das Lehen des Blutes und die Gesetze des Kreislaufes, nach

neuen Untersuchungen hearheitet" (Augsburg 1842 ; 2. Aufl. 1844) — Physio-

logisch-pathologische Darstellung des Schleimßebers u. s. ic" (Ebenda 1844;

2 Aufl 1846) — „Das Wirken der Elektricität in den Organismen physi-

kalisch dargestellt" (Heft 1-17, München 1858-60; Heft 1-9, 2, Aufl. 1856)

— Ueber den ivichtiqen Einfl.uss der atmosphärischen Luft auf die lebenden

Orqanismen u. s. w." (München 1855) - „Ueber die Ursache und Entstehung

der individuellen Disposition zur Cholera u. s. w." (Ebenda 1855) — Leöer

Krankheitserzeugung durch erdmagnetische, elektrische und atmosphärische

Einflüsse" (Ebenda 1863).

Prantl, II, pag, 545, Nr. 446. - Engelmann, pag. 265; SuppL, pag. US.

Home D R, de H,, ein besonders als Syphildograph verdienter franzö-

sischer Arzt des vorigen Jahrhunderts, war erster Arzt des Hopital royal et

militaire in Metz, später Mödecin des camps et armöes du roi und Leibarzt des

Herzogs- von 0 r 1 e a n s und der Gräfin von A r t o i s. Seine reichen Kenntnisse m

der Chemie setzten de H. in den Stand, die damals von verschiedenen Charla-

tanen angepriesenen Heilmittel gegen Syphilis, z. B. die Kayser sehen Pastnie^

und den Syrup von Bellet, zu analysireu und die Werthlosigkeit dieser Mitte

durch Bekanntmachung ihrer Bestandtheile darzuthun. de H. ist GvünA.r äes Journal

de mMecine miliUnre" (Paris 1783 u. ff., 7 voll,) und Verfasser folgender Schriften^

„Examen des principales mkhodes d'admimstrer le mercure pour La guärtson
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des maladies vdndriennes" (Paris 1770; neue Ausgabe u. d. T. : „Exposition

raisonnee des diff&rentes manieres d'administrer le mercure dans les maladies

venSnennes, pre'cedSe de Vexamen des priservatifs" , Ebenda 1774) , ein seiner

Zeit sehr geschätztes und schätzenswertbes Bucb — „Observations faites et

publides par ordre die gouvernement sur les difdrentes mithodes d'administrer

le mercure dans les maladies vendriennes" (Ebenda 1779, 2 voll.) — „M6m.

sur radministration trop gdndrale du sublimi corrosif (Journ. de möd. 1776,

T. XLVI, pag. 413).

Dict. hist. II, pag. 238. Pgl-

Hörne, Johannes van H. , 1621 in Amsterdam geboren, studirte

in Leyden , Utrecht , Padua
,
Neapel , Basel (wo er honoris causa zum Dr. med.

promovirt wurde), Montpellier und London. Anf seine Bitte wurde ihm 1651

erlaubt, anatomische Demonstrationen in Leyden zu halten und bald darnach

wurde er zum Prof. extraord. ernannt. Im folgenden Jahre als Professor der

Anatomie und Chirurgie nach Amsterdam berufen
,

schlug er diese Professur aus

und wurde 1653 , nach dem Tode Hedrnius', zum ord. Prof. der Anatomie und

Chirurgie ernannt. Er starb schon am 5. Januar 1670. H. war ein ausgezeichneter

Docent, dessen Schule sehr viele berühmte Männer geliefert hat (C. Bontekoe,

Fred. Deckers , Fred. Rutsch , Jan Swammerdam, Nicol. Stenonis) und hat

sich auch als Schriftsteller sehr verdient gemacht. Da man in Haller's Biblioth.

anat. (I, pag. 432) und bei Portal (III, pag. 10) eine vollständige Liste seiner

Werke findet, erwähnen wir hier nur als die wichtigsten: „Microcosmos sive

vianuductio ad historiam corporis humani" (Leyden 1660; 1661; 1662; 1665;
Leipzig 1675

;
1707 ; französisch Genf 1675 ; deutsch Halberstadt 1679 ; holländisch

Amsterdam 1684; commentirt durch Hoffmann, Altdorf 1685) — „Microtechne,

id est brevissima chirurgiae methodus" (Leyden 1663; 1668; Leipzig 1675;
1707) „un tableau concis , mais exact, des notions qu'un Chirurgien doit avoir"

sagt Portal darüber — „Observationes anatomico medicae" (Amsterdam 1664).
C. E. Daniels.

Home, van, s. Heurniüs.

*HornemaDn, Claus Jacob Emil H., ist geboren in Kopenhagen als

Sohn des Professors der Botanik H. am 19. April 1810 , studirte hier und später

im Auslande, besonders in Paris, promovirte 1839. Er wirkt als praktischer Arzt

in Kopenhagen , von 1842 auch als Arzt an der königlichen Lebensversicherungs-

Anstalt. Von 1865—80 war er ein wirksames Mitglied des königlichen Sanitäts-

Collegiums. Nachdem er als stethoskopischer Schriftsteller aufgetreten war („Haand-
bog i Stethoscopi"

, 1843), richtete er bald seine grosse Arbeitskraft und sein

hervoi-ragendes Talent hauptsächlich auf die Förderung der Hygiene und hat sich

hier in theoretischer und praktischer Beziehung grosse Verdienste erworben. Alle

wichtigen Fragen der öffentlichen und privaten Hygiene sind von ihm in gründ-
licher und energischer Weise ventilirt worden, theils in verschiedenen öffentlichen

Berichten und Gutachten, theils und besonders in der von ihm 1856 gegründeten
bedeutungsvollen Zeitschrift: „Hygieiniske Meddelelser og Betmgtninger". Eine
Reihe „Hygienische Abhandlungen" , in Uebersetzung von EuG. Ltebig, ist 1881
erschienen. Auch durch meisterhafte populäre Vorträge hat er Vieles für die För-
denmg der Hygiene geleistet und er ist fortwährend, trotz seines hohen Alters, der
unermüdliche und rege Hauptträger aller hygienischen Bestrebungen in Dänemark.

Petersen.
Horner, Willi am Edmonds H. , zu Philadelphia, war am 3. Juni

1793 zu Warrenton, Fauquier County, Virginia, geboren, begann 1809 seine
medicinische Laufbahn bei Dr. John Spence in Durafries , studirte von 1812 an
m Philadelphia, trat 1813 als Surgeon's-mate in die Marine, vollendete dann seine
Studien in Philadelphia , wo er 1814 Doctor wurde. Er machte darauf den Feld-
zug gegen Canada mit, nahm Ende 1815 seinen Abschied und Hess sich zunächst
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in Warrentou uiedor
,

giug- aber 1816 nach Philadelphia, wurde Prosector bei

dem Professor der Anatomie Wistar und nach dessen Tode 1818 auch bei seinem

Nachfolger DORSEY, der ebenfalls bald starb, und au dessen Stelle Physick

trat, welcher seiue Professur der Chirurgie mit der der Anatomie vertauschte.

H. wurde nun zum Adjunct-Professor der Anatomie ernannt. Den grössten Theil

des Jahres 1821 brachte er in Europa zu und gab darauf heraus: „Lessens in

practtcal anatomy for the use of^ dissectors" (Philadephia 1823j. Den von ihm

entdeckten Muse, tensor tarsi, nach ihm auch „Musculus Horneri" benannt, beschrieb

er in folgenden Abhandlungen: „A description of a muscle connected with the

eye, lately discovered by Mm" (London Medic. Repository, 1822) — „De-

scription of a small muscle of the internal commissure of the eyelids" —
(Philad. Journ. of Med. and Phys. Sc, 1824) — „An inquiry into the dis-

covery of the tensor tarsi muscle, heing an answer tö the ohjections of Sig.

Gaetano Flajani of Roma" (Ebenda). Das von ihm herausgegebene Hand-

buch der speciellen Anatomie und Histologie: „A treatise on the descriptive

anatomy of the human body" (2 voll., Philadelphia 1826; 1830; 1836; 7. edit.

1846), wurde ein in den medicinischen Schulen allgemein eingeführtes Handbuch.

Das von ihm und seinem Vorgänger bei der Universität von Pennsylvania errichtete

Horner and Wistar Museum" (von dem er auch einen Katalog herausgab, 2. edit.

1832) ist eine der werthvollsten anatomischen Sammlungen der Welt. Er ver-

öffentlichte weiter: „A treatise on pathological anatomy" (Philadelphia 1829)^

und von Casp. Wistar: „A system of anatomy for the use of students of

medicine" (2 voll., 5. edit 1830; 7. edit. by Pancoast, 1839). 1831, als Physick

seine Professur der Anatomie niederlegte, wurde er dessen Nachfolger. Bei der

Cholera-Epidemie von 1832, während welcher er die Leitung von Hospitälern

übernommen hatte, machte er sich nicht nur als Arzt verdient, sondern auch

durch seine bei dieser Gelegenheit angestellten pathologisch-anatomischen ünter-

suchungen: „On the anatomical characters of asiatic cholera ; with remarhs on

the structure ofthe mucous coat of the alimentary canal" (Philadelphia 1835 1.
Von

kleineren Arbeiten, meistens vor dieser Zeit im Philad. Journ. of Med. and Phys. Sc.

(1820—26), North Amer. Med. and Surg. Journ. (1826), American Journ. ofthe Med.

Sc (von 1827 an) publicirt, führen wir an : Ueber Lumbarabscess mit künstlichem

After Experimente über das Nervensystem und die Pathologie desselben, über

Dammfisteln, Ruptur der Achillessehne, über Jes. Luken's Steinbrecher (Litho-

konion), ein Instrument zur Trennung des Sternum, ferner: „Inqmries tnto the

healthy and diseased appearances ofthe mucous membrane of the stomach

and intestvnes" (1827) — „An inquiry into the anatomical characters of

infantile follicular inflammalion of the gastro- intestinal mucous membrane, and

into its probable identity with cholera infantum" (1829); ausserdem über acute

Gastritis; Encephalocele u. s. w. In der späteren Zeit seines Lebens, nachdem

er 1839 zum Katholicismus übergetreten war und viel über theologische Gegen-

stände geschrieben hatte , interessirte er sich für die Gründung eines kathohschen

Hospitals, des St. Joseph's Hosp., besuchte 1848 von Neuem Europa und starb,

bis an sein Lebensende in seiner Lehrthätigkeit ausharrend, am 23. Januar 185d.

William Horner bei Gross, American physicians and sargeons, pag. 697. -
Callisen, IX, pag. 157; XXIX, pag. 56. ^

^Horner, Johann Friedrich H. , am 27. März 1831 zu Zürich

geboren , bildete sich dort unter Karl Ludwig und E. Hasse medicmisch aus

und trat später als Assistent Albrecht v. Grabfe's ein. Seine Promotion datirt

von 1854, seit 1856 wirkte er als Docent, seit 1862 als Professor der Augen-

heilkunde in Zürich. - Ueber Hydrophthalmus ,
HyP^Py^^^^-^eratitis ,

Herpe^

corneae, Kapselkatarakt, Schichtstaar , Staarextraction und Glaucom-Indektomie

handeln die von seinen Schülern verfassten Dissertationen. Unter seinem Namen

publicirte er (neben Jourualaufsätzen) in Gerhardt's Handbuch: „Die Krank-

heiten d^s Auges im Kindesalter". Wemici.



HOROZCO. — HORST. 281

Horozco, Cristobal de H.
,

spanischer Arzt des 16. Jahrhunderts

und Professor der Medicin in Salaraanca, ist bemerkeuswerth durch seine aus-

gezeichneten Forschungen und Kenntnisse in der alten Medicin , wovon seine

Schriften zeugen: „Gastigationes in interpretes Pauli Aeginetae" (Veuedig

1536) — ,,Ännotationes in interpretes Äetii medici praeclarissimi
^

nempe

Baptistam Montanuni Veronensem, et Janum-Öornarium Zuiccaviensem medicos"

(Basel 1536).

Biogr. med. V, pag. 290. Pgl-

*Horr, Oren Alphonso H. , am 8. October 1835 in Waterford, Me.,

geboren, studirte Medicin in New York und erhielt 1861 seine akademischen

Grade. Nachdem er einige Zeit in Norway und Minot practicirt hatte, Hess er

"sich 1870 in Lewiston nieder, wo er seit März 1814 die Stellung eines Stadt-

arztes inne hat und zugleich Lehrer der praktischen Medicin an der dortigen

School for Medical Instruction ist. Publicirt hat H. verschiedene Journalartikel,

so: „On Croup" (Transact. of Maine Med. Assoc.
,

1872) — „On embolism"

(1875) — „Report on necrology" (1876) — „On criminal ahortion" — „Sub-

involution of uterus" — „Pleuritis" — „Gerehro-spinal Meningitis" (letztere vier

Aufsätze geschrieben in den Transactions of Androscoggin Co. Medic. Association).

Atkinson, pag. 112. Pgl-

' Horsch, Philipp Joseph H., zu Würzburg , war dort am 24. August

1772 geboren, wurde 1796 daselbst Doctor, war auch Dr. phil. , wurde Professor

der Medicin
,

Physicus der Residenzstadt , Arzt der Gefängnisse
,

grossherzoglich

Würzburgischer Medicinalrath. Er sehrieb : „ Versuch einer Topographie der

Stadt Würzhurg in Beziehung auf den allgemeinen Gesundheitszustand und

die dahin zielenden Anstalten" (Arnstadt und Rudolstadt 1805) — „Belehrung

und Beruhigungsgründe in Hinsicht der Gefahr des gelben Fiebers in Teutsch-

land" (Ebenda 1805) — „Kritische Blätter für die Geschichte der Epidemien

und pestartigen Krankheiten . . . Eine Zeitschrift für praktische Aerzte und
Gesundheitsbeamte" (Ebenda 1805) — „Programm über die Bildung des Arztes

als Klinikers und Staatsdieners" (Würzburg 1807) — „Beobachtungen über

die Witterung und die Krankheiten in Würzburg im Jahre 1807 ; nebst einer

ausführlichen Nachricht von der klinisch - technischen Bildungsanstalt der

Aerzte als Kliniker und als Staatsdiener" (Rudolstadt 1808). Zusammen mit

J. J. DÖMLrNG hatte er herausgeben: „Archiv für die Theorie der Heilkunde"

(1803) und gab später allein heraus: „Annalen der klinisch-technischen Schule

zur Bildung des Arztes als Kliniker und Staatsdiener" (Heft 1— 3, Rudolstadt

1809— 12). Weiterhin verfasste er noch: „Einleitung in die Klinik und die

damit zu verbindenden Untersuchungen über die herrschende Constitution, als

Leitfaden seiner klinischen Vorlesungen" (Würzburg 1817) — „Handbuch
der besonderen Krankheitslehren und Heilkunde" (Bd. I, Frankfurt a. M. 1819)
— „Handbuch der allgemeinen Therapie, als Leitfaden zu seinen Vorlesungen"

(Würzburg). Er starb am 22. Januar 1820.

Mensel, XIV, pag. 189; XYin, pag. 215. — Kayser, III, pag. 196. G.

Horst, Jakob H., Onkel von Gregor H., geboren am 1. Mai 1537,
studirte Philosophie und Medicin in Frankfurt a. 0. , wo er alle seine akademischen
Grade erlangte. Nachdem er kurze Zeit in Sagau, Schweidnitz und Iglau prakticirt

hatte, erhielt er die Stelle eines Physicus in Niederösterreich. 1584 ging er als

Professor der Medicin nach Helmstädt und starb daselbst am 21. Mai 1600.
H. hat sieh ein unverdientes Andenken in der Geschichte der Medicin durch seine

Schrift: „De aureo dente maxillari pueri silesii , utrum ejus generaiio natu-
ralis fuerit" (Leipzig 1595; deutsch: Ebenda 1596) gesichert, worin er die

Geschichte von einem Kinde erzählt , das augeblich einen goldenen Zahn bekommen
haben sollte, und dieses Phänomen in seltsamer Weise auf astrologische Einflüsse
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zurückzuführen sucht. Von anderen Schriften H.'s sind, ausser einigen unbedeutenden

Dissertationen, zu nennen : „ Ordnung der Arzneyen und Apotheken in der Stadt

Metzei-itsch in Meissen" (].578) — „Herbarium Horstianum, seu de selectis

plantis et radicibus Ubri duo" (Helmstädt 1787) — „Von den wunderbaren

Geheimnissen der Natur und deren fruchtbaren Betrachtung" (Leipzig 1588) —
De dispositione corporis humani et ejus partium" (Rostock 1589) — „De

"sanitate et ejus causis" (Ebenda 1589) — „Enarratio Ubri Eippocratici de

corde, una cum expUcatione quaestionis an intra pericardium vim hominis vel

ad alendum, vel ad reficiendum cor natus humor inveniatur" (Frankfurt 1653).

Biogr. med. V, pag. 291. — Henschel, latrologia SUesiae, pag. 16. Pgl-

Horst, Gregor H., geboren am 5. November 1578 zu Torgau, studirte

die Humaniora' in Wittenberg und Helmstädt, machte eine Reise durch Deutsch-

land bis nach Basel, wo er Medicin studirte und 1606 den Doctortitel erwarb.

Im selben Jahre wurde er als Professor der Medicin nach Wittenberg berufen,

verliess aber nach einigen Monaten diese Stadt, um als Physicus nach Salzwedel

zu gehen. 1608 übertrug ihm der Landgraf von Hessen eine Professur der Medicm

an der Universität zu Glessen und ernannte ihn zu seinem Leibarzt. 1622 gab

iedoch H auch diese Professur auf und nahm das Stadtphysicat in Ulm an, wo

er am 9 August 1636 starb. H. war ein zu seiner Zeit berühmter Praktiker;

die Zeitgenossen nannten ihn den „deutschen Aeskulap". Auch als Schriftsteller

ist H fruchtbar gewesen. Zahlreiche Dissertationen und folgende grössere Schritten

liefern davon den Beweis : „Nobilium exercitationum de corpore et anima Liber

(Wittenberg 1604- 1607) — „De naturali conservatione et cruentatione cada-

verum" (Ebenda 1606; 1608) - .Scepsis an corpus humanum post mortem

durare possit colore floridum et incorruptum et an fluxus sanguinis cadavens

humani occisi praesentiam interfectoris indicet" (Ebenda 1606) — „Ue natura^

humana Ubri duo" (Ebenda 1607) - „Tractatus fe
scorbuto sive de magni

Eivvocratis lienibus, Pliniique stomacace et scelotyrbe" (Glessen 1609
;
1615}—

Medicarum institutionum compendium" (Wittenberg 1609) - Centuria pro-

blematum medicorum" (Ebenda 1610; Nürnberg 1635) "^"^^««V ,7,

ceuticarum exercitationum" (Giessen 1611; Ulm 1618; 1628) - „De morbis

eorumque causis liber" (Giessen 1612
;
Marburg 1629) - De tuenda sanitate

Zndiosorum et litteratorum libri duo" (Giessen 1615; ^^}]

1648) _ „Febrium continuarum et mahgnarum prognosis (^/^^sen IbJJj

Ob ervationum medicarum singularium Ubri quatuor priores etc

(^J^
l^^ö

Nürnberg 1652) - „Observationum .... Ubri posteriores" (Nürnberg 1637

Ulm 16f8; Frankfuri' 1661) - „Centuria problematum m^^^^^^^ A^cedit

consultationum et epistolarum medicinalium Uber tertius" (Ulm 1636) - „Institu
<>ojisultationum ei epi

mürnbere 1637) — Am wichtigsten, wenn auch
tionum physicarum Ubri duo (JNurnoeig ioo(;.

r,,./'/,/^ SV«/««
am wenigsten bekannt, ist seine Schrift: „Kurtze ^^^^^^'^

f^^^f
von den Urschlechten oder. Kindsblattern, wie auch 1^^'' '% f'''^'''

^'"'"^^^^^

Ider Kindsflecken. Zum Anderen auch Jer EotenJ^- , ^^^^^
von der in anno 1622 etc. einreissenden neuen Eauptschuaclürn. ^um bergen

wie man sich in evnreissenden Pestzeiten zu verhalten habe
(^^J^^^JJJ*^^

Der grösste Theil von H.'s Werken erschien vemnigt als: „Opera medica

(Nürnberg 1660; Fol.; Gouda in Holland 1661; 2 voll., 4.\

Biogr. med. V, pag. 290. - Dict. bist. III, pag. 24(^. S •

Hnrat ärztliche Familie in Giessen und Frankfurt. — Johann Daniel H
,

geboren zuS—1l'octob^^
L,raovirtel636 zu Tübingen, wurde 1637 ProfessormGiessen und andgratiicheri^^^^^^

Scus nich dem Tode^des' Landgrafen G e o r g H. 1661 Arzt

1665 Physicus daselbst, gestorben am 27. Januar 1685
"S^ f ul vo/rms

Zas observationuJ Inatomicarum"nnA beschrieb die
H^^^^^J^^^^^^J^^

Tönnisstein , Schwalbach und Selters. Seine Beschreibung von Schwalbach, zuerst
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Frankfurt 1655, zuletzt Mainz 1714, erschien 1669 zu Giessen in schwedischer

Uebersetzung.

Georg, Sohn des Vorigen, promovirte zu Basel 1665, wurde 1684

Physicus in Frankfurt und starb hier am 3. November 1688.

Johann Otto, Bruder des Vorigen
,
geboren in Giessen, kam als Kind

mit seinem Vater nach Frankfurt, promovirte 1673 zu Giessen, wurde Prof. in

Jena, Schwiegersohn des Wehner Rolfinck ,
fürstl. sächsischer Rath und kur-

mainzischer und fürstlich eisenach'scher Leibmedicus ; er starb zu Jena am

20. März 1711.

Stricker, Gesell, der Heilkunde in Frankfurt, pag. 285. — A d. G e n t Ii
,

Cultiar-

gescMchte von Scliwalbach. 1858, pag. 64. "W. Stricker.

Horstmann, Heinrich Nicolaus H.
,

geboren am 2. Juli 1817 zu

Kassel, studirte in Marburg, Göttingen, Heidelberg (Himly, Conradi, v. Heusinger)

und begab sich nach seiner 1839 erfolgten Promotion nach Paris und Wien. Seine

eigentliche praktische Thätigkeit begann er 1842 als Leibarzt der Hessen-

Philip p sth äl -Ba rc hfel d'schen Fürstenfamilie , wurde 1848 Amtsphysicus in

Schmalkalden, 1854 in Marburg Docent, 1868 dort Kreisphysicus und gleichzeitig

Extraordinarius für gerichtliche Medicin und Staatsarzneikunde. An vielen medi-

cinischen Zeitschriften Mitarbeiter, hat er seine Veröffentlichungen nur in Form

von Journalartikeln erscheinen lassen. Er starb am 7. September 1884.
"Wernich.

*HorstniailIl, Karl H., Privatdocent der Augenheilkunde an der Univer-

sität zu Berlin, geboren zu Dillenburg (Nassau) am 14. Juni 1847, studirte in

"Würzburg, Göttingen und Berlin, promovirte im Juli 1871 an letzterer Universität

und absolvirte 1872 daselbst sein Staatsexamen. Darauf fimctionirte er fünf Jahre

lang als Assistent au der Universitäts-Augenklinik unter der Leitung von Schweiggkr.

Nach einer wissenschaftlichen Reise nach Utrecht, London und Paris habilitirte

er sich im Jahre 1879 als Privatdocent für Ophthalmologie an der Universität zu

Berlin. Von seinen Arbeiten sind folgende erwähnenswerth : „ TJeber die liefe

der vorderen Augenkammer" (v. Graefe's Archiv für Ophthal., XXV) — „Ueher

Sehstörungen nach Blutverlust" (Zehender's Klin. Monatbl. für Augenheilk.,

XVI und Archiv für klin. Medicin, V) — Ueher Myopie" (Archiv für Augen-

heilk., IX) — „Beiträge zur Entwicklung . der Refractionsverhältnisse des

menschlichen Auges während der ersten fünf Lehensjahre" (Ibid. XIV) — „Die

Anaesthesia retinae" (Deutsche medic. Wochenschr., 1855). Red.

Horteloup, Benj amin-Jean-Fulgence H. , zu Paris, war 1801 zu

Dieppe geboren, wurde 1828 in Paris Doctor mit der These: „Operations de

Croup chez l'adulte", 1831 durch Concurs Hospitalarzt, war Arzt der Institution

de Sainte-Perine und Medeciu par quartier du Roi. Von seinen Arbeiten sind

anzuführen: „Ohs, sur un cas de renversement de Vuterus apr^s Vaccouche-

ment ; etc." (Röpert. g6n. d'anat. et de physiol.
,
1826) — „Dissert. sur la

non-rSginiration des nerfs de la vie animale" (Journ. des connaiss. med.-chir.,

1835) — „Note sur la Vaccine developpSe chez des personnes inocules" (Ibid.).

1843 hatte er den jährlich von den Hospitalärzten an den Conseil göneral des

hospices zu erstattenden Bericht zu redigiren. Er starb im September 1872.

«. '

_ Sachaile, pag. 364. — Callisen, IX, pag. 168; XXIX, pag. 59. G.

*Horteloup, Paul H. , zu Paris, geboren daselbst 1837, wurde 1865
Doctor mit der These: „De la sclerodermie" . Er ist Hospital-Chirurg, zur Zeit

im Hop. du Midi, und schrieb für die Agregation folgende Coucursthesen : „Plaies
du larynx, de la tracMe et de Voesophage, etc." (1869) — „Des tumeurs du
sein chez Vhomme" (1872).

Lorenz, II, pag. 615; V, pag. 657. G.
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Hortis ab, s. Augustinus, Bd. I, pag. 229.

Horvätll, J 0 s e p h H., ungarischer Arzt, war am 1. Februar 1794 zu Lukacs-

kasa im Eisenburger Comitat geboren, trat mit 17 Jahren in den Orden der

Barmherzigen Brüder, in dem er bis 1814 verblieb, studirte dann in Pest Philosophie

und Medicin, wurde 1819 Dr. phil. , 1822 Dr. med., prakticirte zuerst in Pest,

dann in Köszeg, wurde 1824 Honorararzt zu Bugganz, 1825 dasselbe im Honter

Comitate und 1829 Comitats-Physicus daselbst. Seine wissenschaftlichen Arbeiten

sind grösstentheils Uebersetzungen deutscher medicinischer Schriften in's Ungarische,

so von GOELis , Die physische Erziehung der Kinder ;
Hahnemann s Organen

;

LUDW Fbank's Aerztlicher Hausfreund; Becker's Rathgeber bei Todesfällen-,

Friede Richter, Goldene Ader; Floyer, Wirkung des kalten Wassers. Kleinere

Abhandluugen aus seiner Feder finden sich im „Orvosi Tär« und im „Pesti

Tdrsalkodö". Als Mitglied der ungarischen Akademie arbeitete er an einer Er-

klärung der ungarischen Kunstausdrücke in der Medicin, uiit Einschluss der m

verschiedenen ungarischen Dialekten vorkommenden. Bis an sein Lebensende das

1850 eintrat, war er mit einer Uebersetaung der Naturgeschichte des Plinius d. Ae.

in's Ungarische, die aber ungedruckt geblieben ist, beschäftigt.

V. W u r z.b a c Ii
,
IX, pag. 3 18.

Hosack David H., zu New York, war daselbst am 31. August 1769

geboren, wurde 1788 ein Privat-Zögling von Dr. Richard Bayley, studirte später
.

fuch in Philadelphia, wurde 1791 daselbst mit der Diss : „0^ choUra morbus

Doctor Hess sich, nach kurzem Aufenthalte in Alexandria, Va. m New lork

n'eder,'ging aber,' um sich weiter zu vervollkommnen, 1792, obgleich er bereits .

Frau und Kind hatte, nach Europa und kehrte erst 1794 ,
nachdem er m Edin-

burg und London seine Studien fortgesetzt hatte , in die Heimath zurück. Er

erhielt 1795 die Professur der Botanik im Columbia College machte sich bei den

•von ener Zeit an wiederholt die Stadt heimsuchenden Gelbfieber-Epidenaien durch

seine Erfolge bei der Behandlung derselben besonders bekannt, obgleich er selbst

befallen wurde, erhielt 1797 noch den Lehrstuhl der Matena medica zu dem der

BotaS, wurd 1807 bei der Gründung des College of PhyBici-B and Surgeons

är den Staat New York zum Professor der Chirurgie und Geburtshilfe ernannt

"chtl L! Fächer jedoch bald mit denen cl- theoretischen prak^^^^^^^^^ und

klinischen Medicin. Seine Antrittsvorlesung bei der
^^f^^^^"^f

,

f/J f
„On surgery of the ancients" betitelt gewesen;

f"'^^^^'^\''2T 1^^^^^

Amerika das Verfahren der Injection bei der Hydrocele emgefuhrt, 1808 als

Chirurg des Almshouse Hosp., verschiedene Aneurysmen- Operationen ausgeführt und

üb chiruÄ Gegenstän^^ folgende Abhandlungen verfasst: ,>Olserva,^ons on

Tossitis^^ - Gases of tetanus, cured by wine, spirits and brandy" - „Obse^-
giossttis „K^aseb Hl <'

>
n-f nnthrax" — „Observations on hemor-

vations on Uc-douloureux" — „Cases of antlirax "^^
Ohjrleioh er alle

rhage and the removal of scirrhous tumors from the breast Obgleich er alle

Eigenschaften eines guten Chirurgen besass, wendete er sich
^^^^^^7^^^^

Medicin zu wurde b^ld einer der gesuchtesten Aerzte der Stadt und aaoei

geWrrL Lehrer. Er betheiligte ^'^1^:'^:^^^'^,
fluphuuffen errichtete 1801 einen botanischen Garten, war der Mitstitter einer

Suppenanstalt, widmete seine Sorge namen hch auch ^«'^
.^f^ I^X^Hosnitals

der Medicinal-Polizei der Stadt, veranlasste die Errichtung eines Typhu^H^^^^

und wirkte auf eine Verbesserung der Quarantame-Gesetzgebung
^^-^f^^^^^

er ein sehr fruchtbarer Schriftsteller , ^cr zusammen imt John

(1810-14) das „American Medical and Philosophcal Register
^^l^^--^^^

irausse^einer Anzahl von Addresses"
Observations on croup or hives etc. (.i>ew lorK xox

; „

lu Tlimr^ent of 'the ColUge of
f^y«""- flf ! L—

New York' (Ebeuda 1811) —.„Observations on the lam goveinmg
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nication of contagious diseases, and the means of arresting their progress"

(Ebenda 1815) — „A system of practical nosology, etc." (Ebenda 1818; 2. edit.

1821) „Ohservations on febrile contagion and on the means improving the

medical police of the City of New York" (1820) — „Essays on various sub-

jects of medical science" (2 voll., 1824). Er hatte ferner mit Zusätzen heraus-

gegebeii: R.Thomas, „The modern practice of physic etc." (4. American, from

the 5. London edit. 1817), verfasste die Biographieen vonBENJ. Rüsh (1816, 23)

und HüGH WiLLiAMSON (1820), war von 1827 Mitredacteur des Amer. Journ.

of the Med. Sc. und schrieb eine beträchtliche Zahl von Aufscätzen in Zeitschriften,

Nach fast öOjähriger Praxis zog er sich auf seinen Landsitz Hyde Park, Duehess

County, an den Ufern des Hudson zurück, wo er sich ganz der Landwirthschaft

widmete und aus seiner Besitzung eine Muster-Farm machte. Er starb zu New

York am 22. December 1835.

AlexanderEddyHosack Solm bei G r o s s , Amer. physic. and surg., pag. 289. —
Callisen, IX, pag. 169 ;

XXIX, pag. 59. G.

*Hoscll, Friedrich H., Privatdocent der Augenheilkunde an der Uni-

versität zu Basel, geboren am 13. October 1847 daselbst, studirte in Basel,

Tübingen und Utrecht, functionirte von 1870 an als Assistent der Universitäts-

Augenklinik in Basel und habilitirte sich im Jahre 1874 daselbst für Ophthalmologie.

Ausser einer Reihe casuistischer Mittheilungen rührt von ihm eine Arbeit: „Das

Epithel der vorderen. Linsenkapsel" (v. Graefe's Archiv für Ophthal.. XX) her.

Hoi'stmanr,.

Hosemann (Cnemiandee) , Peter H., zu Cottbus, war zu Lsubau um
17. Februar 1527, wurde 1568 zu Wittenberg Doctor, legte 1568 in Cottbus eine

Apotheke an und wurde daselbst Churbrandenburgischer Medicus , Mathematiker

und Stadtphysicus. Zu seiner Zeit kamen die Kalender auf, in welchen aus den

Gestirnen die guten Tage zum Purgiren, Aderlassen, Kinderentwöhnen u. s. w.

angegeben wurden. Auch er soll solche Kalender zum Druck befördert haben und

stellte den Markgrafen Georg Friedrich (15 80) und Johann jährlich, sowie

dem Erzbischof Sigismund zu Magdeburg (1561) die Nativität. Auch war er

bei den Churfürsten Joachim IL und Johann Georg Medicus und Astrologus.

Er schrieb : „Anweisung^ wie man sich in der Pest zu verhalten habe" (Witten-

berg 1568, 4.) und verschiedene lateiuische Epigramme und Elegieen. H. starb

am 14. August 1591.

Otto, II, AMh. 1, pag. 190; Supplementband, pag. 184. G.

Hoser
,
Joseph Karl Eduard H. , mehr als Geograph

,
Ethnograph

und Kunstsammler, wie als Arzt bekannt, war am 30. Juni 1770 zu Ploschkowitz

bei Leitmeritz in Böhmen geboren , studirte zuerst die Rechte , dann Medicin in

Prag, wui'de 1798 Doctor, 1800 Leibarzt des Erzherzogs Karl, in welcher

Stellung er bis 1844 verblieb, indem er den Prinzen auf allen seinen Heereszügen, '

Reisen u. s. w. begleitete. Die Müsse , welche ihm seine ärztliche Thätigkeit

gewährte , benutzte er zu geologisch- , ethno- und geographischen Studien und
schrieb, ausser einer Anzahl von Aufsätzen über verschiedene Gegenden von Böhmen
und deren Mineralschätze und drei Schriften über die Bäder Karlsbad (1797),
Teplitz (1799) und Franzensbad bei Eger (1799), Monographieen über Baden bei

Wien (1803), das Riesengebirge (1803 und 1841); ferner Schriften über Thier-

schutzvereine (1844), über Einrichtung von Gemäldegalerien (1855) und einen

Katalog seiner Gemäldesammlung (1846), die er noch bei Lebzeiten der Stadt
Prag geschenkt hatte u. s. w. Als Jubilar-Doctor der Hocl^chule von Prag starb

er daselbst am 22. August 1848.

Biogr. in6d. V, pag. 293. — v. Wurzbach, IX, pag. 337. — Callisen, IX,
pag. 175; XXIX, pag. 59. q

Hotton, Petrus H., am 18, Juni 1648 in Amsterdam geboren, studirte
und promovirte 1672 in Leyden, war praktischer Arzt in Amsterdam und dann
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Praefcctus secundanus horti botanici AniBtel. 1679—80 fungirte er als Professor

der Botanik in Leyden und wurde 1695, nach dem Tode von P. Hermann, zum

Professor der Botanik in Leyden ernannt (eine gleichzeitige Ernennung als solcher

in Groningen schlug er aus), welches Amt er antrat mit einer „Oratio qua rei

herhariae historia et fata adumbrantur^^ . Er starb am 10. Januar 1709 und

soll nach der Biogr. m6dic. ein unvollendetes Werk hinterlassen haben, das mir

jedoch unbekannt geblieben ist. C. E. Daniels.

*HotZ, Ferdinand Karl H., Augenarzt in Chicago, geboren in Wert-

heim in Baden 'am 12. Juli 1843, studirte 1861—62 in Jena, von 1863—66

Medicin in Heidelberg unter Helmholtz, Simon und Knapp, wo er 1865 pro-

movirte und von 1866—67 in Berlin als Schüler von v. Graefe, Virchow und

V. Langenbeck. Später besuchte H. Wien, Paris, London, Edinburg, Glasgow,

Dublin etc. und Hess sich 1869 in Chicago, seinem jetzigen Aufenthaltsorte, nieder.

Seit 1876 ist er Augenoperateur am III. Eye and Ear Infinnary. Er schrieb:

Ein Fall von Strabismus deorsum vergens in Folge von congenitaler Para-

lyse des Eect. sup., geheilt durch Vorlagerung desselben" (Archiv für Augen-

und Ohrenheilk., 1876, Bd. V, Abth. 2, pag. 379) — „Two cases of death reml-

tinq from aural diseases" (Transact. of Illinois State Med. Soc
,
1876) — „ISlotes

on intra-ocular lesions produced by sunstroke" (Amer. Journ. of Med. Sc.
,
July

1879) — ,,Two cases of clonic blepharospasmus as traumatic reßex neurosis

am Oct"l879) — „Traumatic aneurism in the eyelid, following an Opera-

tion for trichiasis" (New York Med. Record, Juni 1879) - „Klinische Beobach-

tungen" (Archiv für Augeuheilk.
,
X) — „Eine neue Operation für Entropium

und Trichiasis" (Ibidem) — „Die Ectropium-Operation am unteren fngenlid,

besonders bei alten Leuten" (Klin. Monatsblätter für Augeuheilk ,1880) —
Ueber das Wesen und die Operation der sog. Ptosis atonica (Archiv tur

Augeuheilk., 1880, Bd. I) - „Die frühzeitige Perforation des Warzenfortsatzes

hei' Otitis media purulenta
,
complicirt durch acute Entzündung der Warzen-

zellen" (Zeitschr. für Ohrenheilk.
,
IX) - „Schlimme Folgen einer Calomel-

einstäubung in's Äuge" (Archiv für Augeuheilk., 1882, IX) etc.

Atkinson, pag. 473.
"

*H0UCkgeest, Jacques Pierre van Braam H am 19 November

1838 in Amstercfam geboren, studirte in Utrecht an der militärärzthehen Schule

hörte Fles, Harting und Donders und wurde 1859 zum Militärarzt ernannt.

Danach in 'verschiedenen Garnisonen als solcher wirksam, -;;!-de er 186o Lehre^

der Anatomie an der militärärztliehen Schule und Wieb dies bis 1877, wo ei zurn

Professor der Anatomie an der Universität Groningen ernannt wiu'de. 187- wa

er in Utrecht auch zum Dr. med. promovirt worden. Ausser einigen Ai-tikeln in

PflügS Archiv« und „Tydschrift voor Geneeskunde", lieferte er eine neue

B™ung von FLES' „H^ndboeTc van de stelselmatig beschryver.de ontleedhunde

van den mensch", welche noch nicht völlig erschienen ist. c. E. Daniels.

Houel Charles-Nicolas H., zu Paris, war 1815 zu Saint-Aubin-du

Yieil-Evre?x'(Eure) geboren, begann mit 20 Jahren
^f^^t^^r

Paris, war nacheinander Interne, Aide d'ana omie
,

wurde
^^^^ ^fll^^^^^^

These : „Des luxations traumatiques des cinq dernüres
.

^^'^^'^^ '

1860 A^egö der Facultät in der Section für Chirurgie und vertrat als solcher

xn der Regel nLaton in dessen Klinik. Seine beiden Concurs hesen für die

Agregation (1^ waren: „Des plaies et des ruptures de la vessi^

y^lZeurs du drps thyroUe" . Ueber Monstrositäten trug er 9 Abhand-

hangen in der Soc. de biologie und Soc. anatomique ^^«^
' *f

J^,^^^
den Bulletins de la Soc. anat. seine ,MVPorts sur les kystes JyM^^^
du vownon" und studirte im folgenden Jahre den Sitz der

'^^^i'^f/^^^^^^^^

congM". Die Akademie der Wissenschaften erkannte ihm einen Preis für seine
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„Memoires sur les nt^o-roses'' zu uud die Akademie der Mediciu für seiae Unter-

suchungen „De Vetranglement interne" (1860). Der Soc. de chir., deren Präsident

er später einmal war, machte er Mittheilungen über „Les fractures en V" und

„Sur l'absence de consoUdation dans les fractures Uneaires des os plats
,

et

les ßssures dans les os longs". Von Cruveilhier endlich wurde er gewürdigt,

den V. Band von dessen „Traite d'anatomie pathologique" zu vollenden. Sein

„Manuel d'anatomie pathologique, gSndrale et appliquie, contenant la descrip-

tion et le catalogue du musee Dupuytren" (Paris 1857; 2. edit. 1862), das in

eine ungünstige Uebergangszeit fiel und im Wesentlichen eine Beschreibung der

Präparate des Mus6e Dupuytren ist, fand nur massigen Beifall. Im Uebrigeu war

die Organisation dieses Museums, mit dem er sich häufig identificirte , das Werk

seines Lebens. Als Aide d'anatomie zum Conservator ernannt, wurde er 1868

Director desselben. Zu dieser Zeit enthielt das Museum nur 1200 nicht classifi-

cirte Präparate; er brachte es auf 6000, die mit der grössten Sorgfalt in dem

mit einem photographischen Atlas verbundenen „Catalogue des pilces du musde

Dupuytren" (5 voll., Paris 1877—80) beschrieben sind. Auch von dem Museum

der medicinischeu Facultät, von welchem er 1876 Director geworden war, gab er

den „Catalogue du musee Orfila puhlid saus les auspices de la Faculte de

mid. de Paris" (1881) heraus. Er war eines der eifrigsten Mitglieder der Soc.

anatomique, in der er sich sehr häufig an der Discussion, besonders bei Gegen-

ständen aus der Chirurgie, betheiligte. Sein Tod erfolgte am 19. October 1881.

Gaz. des liöp. 1881, 25. Oct. — Reclus Bulletins de la Sociöte anatomique de

Paris. 4. Serie, 1882, VII, pag. 35. G.

*Hoilgll, Jacob B. H.
,
geboren in Camargo , Lancaster Co., Pa ,

am

23. Juni 1829, besuchte die Universität von Michigan und promovirte 1865.

Nach zweijähriger Thätigkeit als Lehrer der analytischen und medicinischen

Chemie an derselben Universität, diente er kurze Zeit bei der Armee und prakti-

cirte mehrere Jahre in kleineren Städten, bis er 1873 nach Cincinnati ging und

dort sehr bald zum Professor der Chemie und Toxikologie am Miami Medical

College ernannt wurde. Er veröffentlichte 1873: „New methods of experi-

mentation in the prohlem of spontaneous generation" und schrieb ein praktisches

Handbuch zum Gebrauch im chemischen Laboratorium: „A guide to chemical

testing". Von seinen zahlreichen Journalaufsätzen, die theils chemische und

physikalische, theils medicinische Gegenstände behandeln, sind zu erwähnen:

„Chlorinated anaesthetics" — „Report on medical chemistry" — „First phases

of living forms" (Vortrag in der Ohio State Med. Soc.) — „ Therapeutic pro-

perties of sulphur and its Compounds" (Vortrag in der Miami Valley Med. Soc.) —
„Melanoidin a neic Compound" (in den Proceedings of the Amer, Med. Assoc.) —
„On reduction pf dislocations" — „Origin of animal heat" (Cincinn. Med. Soc.) —
„Practical medical chemistry" — „Internal use of carholic acid" (Cincinn.

Lancet and Observer) — „Detection of poisons" (Clinic) — „Platinized lead

hatteries" (Boston Journ. of Chemistry) — „Report on analysis of school-room

atmospheres" (Tenth Annual Report of the Cincinnati Health Depart., 1876).

Atkinson, pag. 449. jPgl.

*Hoiigllton, Richard E. H.
,
geboren am 8. December 1827 in Fayette

Co., Ind., studirte Medicin am Cleveland Coli, und am Jefferson Coli, in Philadelphia.

Am ersteren College erlangte er seine Grade 1852, am letzteren 1862. 1852 begann
er in Knightstown in Ind. zu prakticiren, verzog dann nach Richmond, Ind., und
lebt seit 1875 in Indianapolis als beschäftigter Arzt. Vorübergehend (1872 u. 73)

bekleidete H. die Professur für descriptive und chirurgische Anatomie am Ind. Med.
Coli, und von 1873— 77 die Professur für Physiologie (physiologische Anatomie)
am Coli, of Phys. and Surg. in Indianapolis. Unter H.'s literarischen Leistungen
citiren wir Aufsätze über „Lithotomy" — „Thrombosis" — „Eomologeous and
heterogeneous tumors" — „The structure and functions ofthenervous System" —
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Hip-joint clislocation and methods of reduction" — „Sudden deaths in

the dicerperal state" — „Change of type in disease" (Amer.
.

Journ.) — „^^

efort to the physiological interpretation of dilatation and coniraction of hlood-

cessels" ete.

Atkinson, pag. 536.

Holülier (Hollerius), Jacques H., philologischer Mediciner des 16. Jahr-

hunderts, stammt aus Etampes (Bauce)'. Sein Geburtsjahr ist unbekannt. Er

machte seine medicinischen Studien in Paris und erwarb dort den Doctortitel am

7 November 1536, und zwar unter Vorsitz von Jean Tagault. Sein ausgezeichnetes

Talent wurde durch Verleihung einer Professur der Medicin an der Pariser Facultät

im Jahre 1538 anerkannt und 1546 wurde er bereits Decan der med. Facultät.

Doch musste er zwei Jahre später sowohl Decanat, wie Professur aus äusserlichen

Gründen die mit den damaligen Kriegscalamitäten in Zusammenhang standen,

niederlegen. H. prakticirte erfolgreich als Arzt und Wundarzt, trat energisch gegen die

Pfuscher auf, deren gesetzliche Bestrafung er, veranlasst durch vier Stunden nach

dem Gebrauch von Pillen erfolgte fahrlässige Tödtung eines Kranken Seitens emes

solchen, beantragte und erreichte. Nebenbei beschäftigte er sich mit dem Studium

der medicinischen Classiker der Alten. Seinen Forschungen auf diesem Gebiete

verdankt H. seine Berühmtheit. Als Resultate derselben sind zu bemerken die erst

nach seinem Tode erschienene Schrift : „Magni Hippocratis coaca praesagia (Lyon

1576 fol.) und die berühmten „In aphorismos Hippocratis commentartt septem

(Pari 1579; 1583; Leipzig 1597'; Frankfurt 1597 ;
1604; Lyon 1620; Genf

1646; 1675. Ferner verfasste 'H. : „Ad libros Galenide <^omp^^f'^\l'f^^^
mentorum secundum locos, periochae octo" (Paris 1543

;
^ '

f,^

"
„De materia cUrurgica lihri tres" (Paris 1544, fol.; Lyon 1547

;
Paris 1552

l571; Lyon 1588; Frankfurt 1589; 1603; Paris 1610 fol.) - „D. .«orWm

curatione; de fehrihus ; de peste" (Paris 1565) - ,De morUs mterms hbri

duo autioris scholiis et ohstrvationibus illustrati" (Paris 1571; Venedig 1572

^70^ 1578 ;
Frankfurt 1589; 1603; Paris 1611). Diese Schriften erschienen mi

Ausnahme der beiden berühmten erstgenannten vereinigt als O^.ra pmc^^oa

(Paris 1612 ;
Genf 1623

;
1635; Paris 1674, fol.). Gestorben ist H. lo62.

Biogr. mfed. V, pag. 295. - Dict. hist. III, pag. 242. ^S^-

Housselle Karl H., in Berlin, war am 12. Juni 1799 zu Elbing als

Sohn des dortSn Arztes Ka'rl Ludwig H. geboren, studirte von 1818 an m

STniosberg i. Pr. und in Berlin und wurde 1822 bei letztgenannter Universität

mit der Diss JDescriptio duorum craniorum rariorum e gente Purmna

r4 c ^tabb Doito ,%far seit 1823 Arzt in Elbing, wo er 1845 zum Kreis-

(4 c. J taoD.j
'

Cholera-Invasion hatte er em „Gutachten

Voriäufige Nachrichten u. s. w.) abgegeben unä Leherdie Cholera ^^ ming

(V. GbaLe's und V. WALTHEB's Joum.
,

1831)
^^^''^l'^'^'l-^^^^^^

ibgeordneter zur preussischen -^en Kammer,^
^^^^^^^^^^^

Medicinalrath in Stralsund ernannt, 1856 als 7^^'^^'=®^;^^;

ministerium nach Berlin berufen, einige Monate später zum D^^ector ^er «^ed«»^^^^^^

S^er-Examinations-Commission, 1857 zum
-^-^^f-

schaftlichen Deputation für das Medicinalwesen und 1863
^'^'^

^irec^or <ie

pharmaceutischen Studiums an der Universität Berlin ernann 1863 nato^^^^

Vertreter der Regierung an der constituirenden ^ersaminlung der V^^^^^^^^

Pflege im Felde verwundeter Krieger (rothes ^reuz) in Genf Theil u^^^^^

Jene? Zeit Mitglied des preussischen und d— ^r^^^Z^
TirJci i^sTttn^tisw, — räJzC5-
gleuen Medicinalbeamten hinterlassend, und starb zu Berhn am 18. März 1885.
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Housset , Etienue-Jean-Pierre H.
,

hervorragender französischer

Arzt, lebte zu Ende des vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts als Arzt in

Auxerro , wo er geboren war. Er studirte und promovirte in Montpellier , Hess

sich dann in seiner Vaterstadt nieder, wo er an den Hospitälern Anstellung

erlangte. Später wurde er Arzt der Generalitö de Bourgogne pour les 6pideraies,

Bibliothekar und erster Director der Sociötö des sciences et belles-lettres seiner

Vaterstadt und correspoudirendes Mitglied der gleichnamigen Sociöte von Mont-

pellier. H. ist am II. November 1810 in Auxerre gestorben und hat Folgendes

veröffentlicht: „Dissert. sur les parties sensibles du oorps animal" (Lausanne

1770) — „Observations historiques sur quelques ecarts ou jeux de nature"

(Ncuchj\tel 1785) — „Memoires physiologiques et d'histoire naturelle" TAuxerre

und Paris 1787; enthält zehn kleinere Aufsätze über verschiedene Gebiete der

inneren Medicin) — „Bandage symitrique on corset hernier" (Journ. de med.
chir. pharm., 1758, Vol. VIII) — „Observation sur une fi^vre continue periodique

produite par une fausse plethore" (Ebenda 1767, Vol. XXVI) — „Mim. sur

un icthre particulier , occasionne par la suppression du flux hSmorrho'idal"

(Ebenda 1765, Vol. XXIII) — „Histoire des filvres catarrhales-putrides qui ont

regne a Auxerre depuis l'annee 1756 jusqu'en 1759" (Ebenda 1766, Vol. XXIV).
Dict. Mst. III, pag. 241. — Callisen, XXIX, pag. 62. Pgl.

Houstet, Franc ois H. , zu Paris, war am 4. October 1690 zu Viols-

le-Forest bei Montpellier geboren, wurde in Montpellier der Schüler und Freund von
DE LA Peyronie, der, nachdem er nach Paris berufen war, 1717 H. ebendahin
kommen Hess. Ijetzterer wurde der Gehilfe des Ersteren sowohl in seinem Hospital

(Charite), als bei seinen Vorlesungen und in der Privatpraxis. 1724 wiu'de H.
Chirurgien-major gagnant maitrise im königl. Invaliden-Hotel , wo er sich die

Freundschaft von Morand dem Vater erwarb, 1733 Leibchirurg des Königs
Stanislaus von Polen, mit dem er 1734 in dem belagerten Danzig war. Nach
Frankreich zurückgekehrt, musste er wegen eingetretener Schwäche eines Armes
der Chirurgie entsagen, war aber ein eifriges Mitglied der Acad. de Chirurgie,

für deren Memoires er mehrere werthvolle Abhandlungen: lieber Lähmungen in

Folge von Syphilis, über eingesackte und adhärente Blasensteine, über Exostosen
der cylindrischen Knochen, lieferte. Nach einigen Reisen in Deutschland, wo er

sich an den Höfen von München und Bonn (1^48) aufhielt, wurde er bei der
.1751 erfolgten Errichtung der ficole pratique in Paris zum Inspectem- des ecoles
ernannt und machte sich in dieser Stellung um das Unterrichtswesen sehr verdient.
Er starb, 92 Jahre alt, am 23. Juni 1782, indem er sein Vermögen zur Errichtung
und Dotirung einer ebensolchen lilcole pratique in Montpellier hinterliess,

Louis, pag. 306. Gr.

Houston, John H. , zu Dublin, war 1802 im Norden von Irland geboren,
war von 1819— 24 ein Schüler des Anatomen Shekleton in Dublin und wurde
in demselben Jahre, nach dem Tode dieses seines Lehrers und Freundes, Curator
des Museums des College ofSurgeons, eine Stellung, in der er bis 1841 verblieb
und in welcher er zwei, auch wissenschaftlich sehr werthvolle Kataloge dieser
bedeutenden anatomischen, pathologisch- und vergleichend-anatomischen Sammlung
1834 und 1840 publicirte. Bald nach seiner Erwählung zum Curator wurde er
auch zum anatomischen Prosector bei der medieinischen Schule des College ernannt,
promovirte 1826 zu Edinburg, wurde 1829 zum Mitgliede der Royal Irish
Academy, und bei Errichtung des City of Dublin Hosp. 1832 zu einem der Chirurgen
desselben ernannt. Er hatte bis dahin publicirt: „Accoiont of an unusual variety
in the femoral artery" (Dublin Hosp. Reports, 1827) — „Pathological obser-
vations"^ (Ebenda 1828) — „Injury to the neck by Suspension" (Ibid.) -
„Gase xn which a large spoon toas swallowed, and produced ulceration of the
duodenum and fatal Peritonitis" (Ibid.), besonders aber eine mit sehr schönen
Abbildungen versehene Arbeit über die räthselhafto Zunge des Chamäleon: „An

Biogr. Lexikon. III. ,
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essay on the structure and viechanisvi of tJw. toinjuc of th- chavteleon" (Tranf.:act.

of the Royal Irisb Academy, 1828) und: „An account of two newly discovered

viuscles for compressing the dorsal vein of the penis, in man and other

animals, and also on a similar proviswn for compressing the veins of the

chameleon's tongue" (1830). Ferner fielen in diese Zeit: „Observation., on

natural phymosis , v-ith a neio Operation adapted to üs removal" (Edinb. Med.

and Surg Jouvn., 1832) — „Observations on the form of the rectum" (Dublin

Jouru. of Med. and Cbem. Sc, 1833) — „A case in which a large molar tooth

entered and passed through the larynx during the Operation of extraction"

(Ibid 1834)- ferner ein Fall ven complicirter schwerer Beckenfractur (1835) und

über*Fracturen im Allgemeinen. Dazu einige Arbeiten aus der vergleichenden

Anatomie und Physiologie, z. B. tiber die Circulationsorgane tauchender /fhiere.

H war nicht nur eiu vor treflilicher Anatom, sondern auch ein scharfer Beobachter

am Kranlccubett, eiu ausgezeichneter Operateur und klinischer Lehrer. 1837

wurde er Docent der Chirurgie bei der Park-street medicinischen Schule, zusammen

mit CUSACK und blieb in dieser Stellung bis zu seinem Tode. Auch hier "i^^hte

er sich durch die Veröffentlichung eines beschreibenden Katalogs (184.3) der

überaus reichen und werthvolleu anatomischen und pathologisch -anatomischen

Sammlung dieses Instituts verdient. Von seinen weiteren jaMreichen P^Wicationen

sind noch anzuführen, publicirt im Dublin Journ. of Med. Sc. (Vol. X-XX1\ .

An account of a human foetus without brain, heart or Lungs ; etc — „U„

the circulation of blood in acardiac foetnses" - „An essay on the use of

nitric acid as an escharotic in certain forms of haemorrhoxdal afectxons etc.

- A case iUustratixe of the means adopted by nature for the
^

spontaneou.

suppression of haemorrhage from laceration of tlie large art^nes u^ s

ferner: „Microscopic pathology of Cancer^'
^^^^^^f^^^T«l4^ endlich

•

A lecture on the modern improvements of surgery" (Lancet 1844) endlich.

:1 nt fracture of the humerus" (Dublin Hosp. Gaz., 1845) -
-^f«

ofstovpinq leech Utes" (Ibid.). Ausserdem Mittheilungen an die Dublmer Patho-

4icrrSoity und nn DubJ Philos. Journal -e. Abhandlung ü er das Au^^

des Chamäleon. Das thätige Leben dieses Mannes fand am oO. Juli 1845 seinen

Abschluss.
. r, 1 1 • TV

Dublin ««.rt. Journ. of Med Sc. Vol. II, 1846, pag. 894. - C.ll.se«, IX,

pag. 181; XXIX, pag. 62. .

Hmi7P de VAulloit. Alf., «i LiH», Professor der chirurgisehcn Klinik

an der ^^^. %l£"^Z i.c-^m der Medicin und Pharmacie, wurde zu Par,,

1854 Dootoi mit der These : „RecUrches anMomigue> et plysto og^iue^ ur

iTvahZ des veines", gab heraus. „Note sur U^<^^-r.tage. et U de^cnp^^

et ayan. fou/lut de Hcou^ier ' X^W^äT -"^Ä^ii ^"^^^^^
a la face interne des lamhaux' (Paris 1872)

T „ 7pu„fl. 18721 _

fEtada 187.rav 4 pl.; auch in Mtaioires de la Soe. des scieuees ete. de Li^e) -

veinmses" (Paris 1881). Er starb im November 1882. G.

Hoven, Friedrich Wilhelm von H., ^^^^
war Zögling der Karls-Akadeinie - Sti^gai-t , wo e.

^^^^^^^^^^^

origine puris" promovirte Dann war
. \f" "'.g

'f^'Vürzburg ordentlicher

Hoftncdicus, Stadt- und Amtsmedicus, bis er 1803 zu N^urzDug
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Professor der Heilkuncle wurde, wo er 1805 zum kurpfalz-bayerischen Mediciual-

rath und ersten Arzt am Juliusbospitale ernannt wurde. 1806 ging H. nach

Ansbach., 1807 als königlich bayerischer Medicinalrath und Director aller Hospitäler

nach Nürnberg, später mit dem Titel Ober-Medicinalrath. Er starb zu Nördliugen

am 6. Februar 1838. II. war Anfangs ein Anhänger Stahl's ; doch gehörte er

zu denjenigen Aerzten , die seine Lehren in mehr oder weniger sclbststäudiger

Weise umzugestalten suchten. Später wurde er ein Anhänger des Brownianismus.

Von Schriften J-I. 's sind zu nennen: „Versuch übe7- das Wechselfieher und seine

Heilung, besonders durch die Chinarinde'' (Wintertbur, Bd. I, 1789
;
II, 1790) —

,,Geschichte eines epidemischen Fiebers, welches in den Jahren 1792 und 1793
in dem württemhergischen MarTctfiecTten Asperg geherrscht hat , nebst Bemer-
kungen über die Natur dieses Fiebers" (Jena 1795) — „ Versuch über die

gegemvärtig herrschende Bindviehseuche" (Tübingen 1797) — „ Vertheidigung
der Erregungstheorie gegen einige hauptsächliche Fjinwürfe" (Ludwigsburg
1802) — jyDie Vorzüge der Broibnischen Praxis vor der Nicht-Brownischen"
(Ebenda 1803) — „Handbuch der praktischen Heilkunde" (Heilbronn und
Rothenburg 1805, 2 voll.; Ebenda 1808) — „Grundsätze der Heilkunde"
(Rothenburg 1807) — „Praktische Fieberlehre" (Nürnberg 1810) — „Versuch
über die Nervenkrankheiten" (Nürnberg 1813). Eine von H. selbst verfasste

Biographie erschien Nürnberg 1840.

Gr ad mann, pag. 250. — Biogr. med. V, pag. 294. — Neuer Nekrolog der
Deutschen. Jalirg. Iii, 1838, II, pag. 1086. — Callisen, IX, pag. 185; XXIX, pag. 64
xind die Aiitobiographie von Hoven.

Pgl.

Hovius, J a c 0 b u s H. , in Enkhuizen geboren , wurde in Utrecht zum
Phil. Dr. et art. lib. mag. und am 13. Juni 1702 zum Dr. med. promovirt mit
einer Diss. : „De circulari humorum ocularium motu" , welche durch seinen
Promotor Prof. J. Munniks mit einer speciellen Anempfehlung („Ita perge artem
medicam et anatomicam novis observationibus atque inventis porro illustrare")
versehen wurde, und 1716 und 1740 in Leyden zwei neue Ausgaben erlebte. Die
in dieser Abhandlung mitgetheilten Untersuchungen gaben ihm 1715 Anlass zur
Veröffentlichung einer „Epistola apologet.ica in Vir. Gl. DD. Fredericum
Ruyschium", worin er in sehr scharfem Tone Ruysch verschiedene Vorwürfe
macht über dessen „Circulus arteriosus" im Auge, und sich selbst auf lächerliehe
Weise preist („Quod [sie] juvenis, quod studiosus detexit ea, quae, mi Ruyscbi
quasi alter Aesculapius nova tua methodo neque videre, ueque curiosis ostendere
potuisti, etc."), obgleich H. doch sicher die Priorität zukommt, die erste genaue
Beschreibung des Circulus venosus, welche durch die Venae vorticosae gebildet
wird, und wohl vier Jahre vor Rdysch veröffentlicht zu haben. Trotz der
genauesten Untersuchungen ist es mir nicht gelungen zu finden, wo er gewirkt
hat oder wann er gestorben ist. n T^° C. E. Daniels.

Hovius, J a c 0 b u s H. , bisher manchmal für identisch mit dem Vorigen
gehalten, wurde am 11. März 1710 in Amsterdam geboren und promovirte 1736
in Leyden zum Dr. med. Bald darauf etablirte er sich in Amsterdam und scheint
er sich viel mit der pathologischen Anatomie beschäftigt zu haben. 1752 erbat
er und bekam von der Stadtregierung die Erlaubniss, die Leichen der im Kranken-
hause verstorbenen Patienten zu seciren. Auf diese Weise erwarb er sich eine
ausgezeichnete Sammlung krankhaft entarteter Knochen, welche er 1772 dem
Collegmm chirurgicum schenkte („ea tarnen lege, ut loco vitris perlucido, sed
observato reconderetur

,
ita, ut exposita ante oculos curiosorum conspici possit,

8ed piceatis manibus attrectari nequeat"). Im folgenden Jahre wurde sie durchA BONN ausführlich beschrieben und sie ist noch heutzutage im anatomischen
Miiseum der Universität aufbewahrt. H. starb am 6. April 1786. Er schrieb:
„AanmerJangen over de geneesmiddelen" (1762) und „Aanmerkvnqen over de
tnenttng der Kznderpohes" ri767)

^ C. E. Daniels.
19*
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Howard John IL, berühmter Philanthrop und Keformator de« englischen

Gefänguiösweseus', ist am 2. September 1726 zu Hackney bei London geboren.

Er widmete sich ursprünglich dem Kaufmanusstaude ; doch setzte ihn der frühe

Tod des Vaters in den Besitz eines grossen Vermögens, das er zu ausgedehnten

Reisen benutzte. Auf einer solchen nach Lissabon, zur Besichtigung der durch

das berühmte Erdbeben dort entstandenen Schilden begriffen, gerieth H. 1756 m

französische Gefangenschaft und kam nach Brest. Das Elend, welches er dort

in den Kerkern der Kriegsgefangenen wahrnahm , bestimmte ihn nach seiner l^rei-

lassung sein Leben der Erleichterung des Zustandes der Sträflinge zu widmen

1775 zum Ober-Sheriff der Grafschaft Bedford ernannt, hatte er Gelegenheit,

ausgedehnte Erfahrungen und Beobachtungen über den Zustand der englischen

Gefängnisse und deren Einrichtungen etc. zu machen. Das Resultat derselben

veröffentlichte er in einer Aufsehen erregenden Schrift : „The State of the ppsons

in England and Wales, with preliminary ohservations and account of some

foreiqn prisons" (London 1777; Appendix dazu 1780), welche zur Folge hatte

{as8 zwei Bills erlassen wurden, betreffend die Erhaltung der Gesundhei der

Gefangenen uud ihre Loslassung bei nachgewiesenem Unvermögen zur Bezahlung

der Getangnissgebühren. 1775-1787 machte H. weitere Reisen
,

viermal nach

Deutschland, fünfmal nach Holland, nach Frankreich dreimal, nach Ita len zwei-

mir nach Spanien und Portugal je einmal, besuchte zahllose Hospitaler und

S^ngnisse daselbst und bewirkte theils durch persönliche Vorstellungen
,

theils

du ch Schriften u. A. durch die Abhandlung: „Äccoicnt of the prtnctpal lazar^^^^^^

TEurZTwüh various papers relative to the plague
,

together ynth further

ZseZins on so^e fore^Iprisons and hospitals;
^/^^^^^'^^^^^^^

on the vresent, of those in Great Britain and Ireland" (London 1789, tran

ösi chS (80^1
;

deutsch Leipzig 1791, 2 Bde ) - -«hrer- f
aa^^^^^^^^^

Reformation dieser Anstalten. In gleicher Absicht
.--t^^^^^^^J-p^Yt erSen un^

nach Asien wurde aber zu Cherson in der Krim von der Pest ergrifleu una

tl tt am 20. Jannar 1790. Dort, sowie in der Paulskirche ^^^2"
ihm Denkmäler errichtet. Seine Biographie schrieben: H

f^^^^ J^^/'^.'^^i"
nid FiELD (Ebenda 1856). H. verdient wegen semer Erfolge auf dem Gebiete

des Geföngnt und Lazarithwesens eine ehrenvolle Erwähnung in der Geschieh e

d MeS Ausser den genannten epochemachenden Sc^r^ te^^^

noch drei Aufsätze von geringerer Bedeutung über meteorologische Themata

Philosophical Transact. her.

Biogr. med. V, pag. 296—303.

Howard, John H., verdienstvoller Chirurg
^^^^^^gt,^

vorigen Jahrhunderts, Schüler von Peecival Pott und etwa
y^^./^;«

gestorben, veröffentlichte: „Ä treatise on the n^ed^cal
P^'.PfZ'l^^^^^^^^

/T T 17ö9^ Oh'iPrvations on the method of curing the liyaroceie uy
(London 1782) - .J^ö.ev

.a«*c>n.

ohservations on the natural history

.means of a seton" (ib. 1783) -
^794 j^. 1797, 3 voll.),

and eure of the venereal disease" (ib. 1787, vol. m, n^'*,

.des Verfassers erschienen). p^j
Biet. hist. III, pag. 243.

*Howard, Benjamin H. , Arzt in New York, wo - 1^58 voin Coli

of Phvs and Surg. die akademischen Grade erhielt ,
gewann 1870 den .

on oer

ImSed issoc.'ausgesetzten Preis für die ^^-^^Bea^eJ.^^^^^^^^^^^
^^On

the treatment of aneurism with exper^rnents for he closu^^e of a^e J
r,Pw method" und veröffentlichte ausserdem u. A.

. » !. a .J^
WV' (New York Med. Record., 1868) - „Ovar^otov^y" (ib. 1869) - „A case
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of trepJiining and removal of a MiniS hüllet wMch had passed into the hratn
through a trap-door fracture of the os frontis

,
followed by recovei'y" (Anier.

Journ. ofMed. Sc, 1871) — „An extemporized canula for tracheotomy" (New
York Med. Record, 1871) — „Jodine injections of the hypertrophied prostata"
(ib. 1876) — „The more usucil methods of artificial resptiration" (Lancet 1877).
Im Jahre 1878 verweilte H. in Europa.

Atkinson, pag. 675. Pgl.

*Howe, Joseph William IT., geboren am 30. September 1843, trat

im 14. Lebensjahre bei einer Zeitungsdruckerei ein, wurde später Parlaraent.s-

Eeporter und begann im Jahre 1863 in New York Medicin zu studiren , wo er
im März 1866 seine akademischen Grade erhielt. Bis 1867 Hospital-Assistenzarzt,

Hess er sich dann selbstständig in New York nieder und wurde 1868 Professor
der Chirurgie an der medicinischen Facultät der Universität zu New York. Er
schrieb : „An new method for the transfusion of hlood" (New York Med. Eecord,
1874) — „Gase of cystitis by dilatation of the neck of the bladder" (ib. 1875)— „Transfusion of milk versus transfusion of hlood" (ib. 1878) — „Ligation
of the lingual arteries between the external carotid and posterior border of
the hyo-glossus. Extirpation of the tongue for epithelioma" (ib. 1878) —
.^Ecision of the head of the femur in ununited intra-capsular fracture"
(ib. 1879) etc.

Atkinson, pag. 57-3. p g

i

Howitz, Frantz Gotthardt H. , war am 25. December 1789 in
Kopenhagen geboren, studirte hier, absolvirte das medieinische Examen 1812,
promovirte 1815. Er erweiterte seine Studien durch sechsjährigen Aufenthalt auf
fremden Universitäten, richtete danach als Professor der Medicina forensis (und der
Pharmakologie) an der Kopenhagener Universität und als Mitglied des Gesundheits-
Collegiums seine Hauptaufmerksamkeit auf die difficile Zurechnungsfrage und ver-
trat in einer sehr bemerkenswerthen Schrift: „Om Afsindighed og Tilregnelse,
et Bidrag til Psychologien og Retalären" (1824) — im Gegen satze zu der
•herrschenden, von Kant stammenden Freiheitstheorie — den entschiedenen Stand-
punkt eines psychologischen Determinismus, sich auf die Data der Physiologie und
Psychiatrie wie auf die Philosophie Hüme's und Spinoza's stützend.' Die Folge
dieser Schrift war eine umfassende imd sehr interessante Polemik zwischen ihm
und mehreren hervorragenden dänischen Denkern, welche die alte idealistische Auf-
fassung vertheidigten , während H. in seinem Naturalismus damals noch ziemlich
allein stand. Er starb schon 1826.

Pet ers e u.

*Howitz, Frantz Johannes August Carl H. , Neffe des Vorigen,
ist am 7. December 1828 auf der Insel Möen geboren, absolvirte das Staats-
examen an der Kopenhagener Universität 1853, -promovirte 1857 {„Om Ventila-
tionen af Hospitäler"), wandte sich danach der Gynäkologie zu und ist als
Privatdocent, als Gründer einer grossen Specialklinik und hervorragender Special-
kliniker und Ovariotomist der namhafteste Hauptträger dieser Specialität in Dänemark.
Die Zeitschrift: „Gynaecologiske Meddelelser" ist von ihm — in Verbindung mit
mehreren skandinavischen Specialisten und Zöglingen seiner eigenen Schule
"i's Leben gerufen. Er hat zahlreiche grössere und kleinere gynäkologische
Abhandlungen in seiner und in anderen Zeitschriften publicirt. r, ^Petersen.

Howship
,
John H. , zu London , verdienter Chirurg und pathologischer

Anatom, der namentlich in den folgenden Arbeiten die Bildung, die Structur,
die Krankheiten und Verletzungeu der Knochen näher erforscht hat: „Experi-
ments and observations in order to ascertain the means employed by the
animal economy, in the formation ofbone" (Lond. Med.-Chir. Transac't., 1815) —
^Microscopic observations on the structure of hone" (Ibid. 1816) — „Obser-
vations an the morbid structure of bones, and an attempt at an arrangement
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of their diseases" (Ibid. 1819) - „On the formatwn of
S^^f^]

-

Experiments and observations on the umon of fractured hones (Ibid. 181b)

diese Abhandlungen sind zusammen geiasst in der Schrift: „On the natural and

^Ised State of the bones" (London 1820: deutsche Uebers von LüDWiG Cerutti,

Leimig 1823): ferner: „A case of mollities ossium , toith the appearances on

disLfion" (Edinb. Med.-Chir. Transaet. ,
1826). Er war Assistant burgeon bei

der St George's Infirmary und verfasste in derselben Zeit, wie die angegebenen

Aufsätze, noch folgende bedeutende Schriften: „Practical observattons xn surgery

fndJrbid anatomy; iUustrated by cases , M dissectrons and eng^^^^^^

(London 1816, w. 8 pl. ; deutsche Uebers. von J.E.F. Scbülze, f^J^.f

"
Practical observations on the diseases of the urtnary organs, etc. (Ibid. 181b

2 edit 1823 u. d. T. : „A practical treatise on the Symptoms, causes
,
d s-

trmination and treatment of somy^he most important com^^^^^

aifect the secretion and excretion of the urine etc."; deutsch von H. F. Kilia\

iffnL und Pest 1819) - „Practical observations on the Symptoms dts-

':ZSa^ ^Ireatmlt of some of the most i^^^^^^^^^^

intestines and anus, etc." (Ebenda 1820 ; 2 edit. 821 •

3^
edit 1 824

,
d^^^^^

Uebers. von Elias Wolf, Frankfurt a. M. 1824; holland. ^e^^f
; ^X.^.r^HO^T-

Gorinchem 1828) - „Practical remarks upon indtgestion; etc." (Ebenda 1825)-

SroSfrerarfc. ön the discrimination and successful treatment of spasm d^

in the Colon, etc." (London 1830). Nachdem er

ftpor^e's HosD gewesen war, ging er zu der des Charmg-Oross Hosp.

« r'Ld^S 1837die%L.TEH'sche Rede beim College of Surgeons Ausser

verschiedenen Aufsätzen im Edinb. Med. -^^urg. Journal (von 1812 an) mjen

T^nWin TTn<,n Ronorts (1822), der London Med. Gaz. ,
der Med. (^uart. iteview

and apiearance of surgkal disease, with an append^ contaxmngtle 'i'^^W^"^

7 . 7,9^?^« ^London 1840). Zur Zeit seines am Januar xo*x

gehörte somit zu den angesehensten Chirurgen seiner Zeit.

^
Collis en, IX, pag. 191; XXIX, pag. 65.

n w wnv nls Snross einer deutschen Patricier-

er zunächst nur einen geringen Erfolg ^^7^^}^^^!..^̂
^^^^^^^^^^^^ fon dem Verlust

Kopenhagen, von da nach Holland England. D e Na^^^^^^^^
^^^^

seines ge^sammten väterlichen der

Rückkehr nach Deutschland (1693). Er P^omovute
^^^^^^^^

„Diss. de saliva et ejus morbis" zum Dr med
, ^^^^^ ^ ^ ^

seiner Vaterstadt nieder,
«J,fS>Är K Leopold Akademie der Natur-

1737 starb. H war seit 1^95 Mi^^^^^^^^
,,^,orn finiti-

forscher. Er schrieb U.A.: ^^.7^)0 oW^^^^„ue locorum c^st^ ^^^^TlX/ "
^iT'a^Tol) Ä^^^^ ansteckenden pes,^^^^

coelestis" (Ib. 1702) — „jiubjuiuoi^
v^.^n'nn m-a'isiret" (Gotha 1714) —

mischen Seuche,M etUche Jahre
YjllTSdrVg^^^^^^^^^ und andere Ord-

„Erneuerte und verbesserte Medtcinal-Apotheker^^^^^^^
Arzneyen, und

nungen, sammt beygefügier Taxe derer Apothele
]^^^« f^,^^, ^i^A«,,,.."

ertheüten Privilegien in der c
f-^y';'^''j,f''^Z^ oder Be-

(Mtihlhausen 1714) - „L. ^^«-f^% f/f/X«!^
Schreibung der auserlesensten und bewahrtesten Arzneyen,
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Kraft, Gebrauch und Vorsichten" (Leipzig 1716) — „Ei-klärung des von
Jurisconsultis et Medicis sogenannten Pocuii abortivi, anstatt einer Apologie
entgegen die einfältige Beschuldigung eines unbesonnenen, verkehrten Gritici

loider die sogenannte balsamische Bewahrungs-Tinctur" (Frankfurt luid Leipzig

1728), ausserdem kleinere naturhistorische Aufsätze in den Ephemerid, Acad.
Nat. Cur.

Biogr. in6d. V, pag. 304. — Poggendorff, I, pag. 1150. Pgl.

*Hoyer, Heinrich IL, geboren am 26. April 1834 zu luowraclav
(Provinz Posen), wo sein Vater Apotheker war, studirte in Breslau (1853—1856)
und Berlin 1867; Schon als Student widmete er sich auf das Eifrigste dem Studium
der Histologie und Embryologie und veröffentlichte in MÜller's Archiv (1856)
seine Arbeit: „Ueber die EifolUkel der Vögel, namentlich der Tauben imd
Hühner'' ; auch seine Inaug. - Diss. : „De tunicae mucosae narium structura"
(Berlin 1857) bezeugte schon seine Befähigung zu histologischen Untersuchungen.
1858 wurde er in Breslau Keichert's Assistent, doch verblieb er nur kurze Zeit
in dieser Stellung, denn schon 1859 wurde er nach Warschau berufen. Hier
lehrte er zuerst als Adjunct Physiologie und Histologie, 1860 wurde er 'ausser-
ordentlicher und 1862 ordentlicher Professor der Histologie, Embryologie und
vergleichenden Anatomie, in welcher Stellung er bis heute auf das Fruchtbringendste
thätig ist. Seinen unermüdlichen Bemühungen verdankt die Warschauer Universität
ihr schönes und musterhaft geleitetes histologisches Laboratorium, aus welchem von
1867 bis 1883 42 von jüngeren Aerzten und Studenten verfasste und unter H.'s
persönlicher Leitung durchgeführte histologische Arbeiten hervorgegangen sind.
Von seineu Entdeckungen sind anzuführen die des unmittelbaren Ueberganges
kleinster Arterien in Venen, der Nervenendigungen in der Hornhaut , seine Unter-
suchungen über den Bau des Knochenmarkes, der Blutgefässe und des Bindegewebes,
sowie seine neuesten, noch nicht veröffentlichten Studien über Mikroorganismen.
Er ist eines der thätigsten Mitglieder der Warsehauer ärztlichen Gesellschaft und
nimmt seit 1881 den eifrigsten Antheil an der Redaction der von einem Kreise
jüngerer Aerzte in Warschau herausgegebenen „Gazeta lekarska" (Aerztlichc
Zeitung). Die Zahl seiner Arbeiten ist eine bedeutende; dieselben sind meistens
zuerst in polnischer, dann in deutscher Sprache veröffentlicht worden

;
die. wichtigsten

sind: „Histologia ciala ludzkiego" (Histologie des menschlichen Körpers, AVarschau
1862) — „Mikroskopische Untei-suchungen über die Zunqe des Frosches"
(Reichert's Archiv, 1859) — „Ueber die mikroskopischen Verhältnisse der
JSasenschleimhaut verschiedener Thiere und des Menschen" (Ebenda 1860)
„Ein Beitrag zur Histologie bindegewebiger Gebilde" (Ebenda 1865) —
„Ein Beitrag^ zur Histologie der Pacinischen Eörperchen" (Ebenda 1864) —
J^eber unmittelbare Einmündung kleinster Arterien in Gefässäste venösen
Utarakters" (Archiv für mikrosk. Anat. , Bd. XHI) — „Zur Histologie des
Knochenmarkes" (Centralbl. für die med. Wissensch., 1869) — „Ueber den
Austritt von Nervenfasern in das Epithel der Hornhaut" (Reichert's Archiv,
1866; — „ Ueber die Nerven der Hornhaut" (M. Schttltze's Archiv, 1873). —
Ausserdem ist H. Mitarbeiter der Hoffmann und ScHWALBE'schen Jahresberichte
Uber die Fortschritte der Anatomie und Physiologie, des Biologischen Centralblattes,
der Intel-nationalen Monatschrift für Anatomie und Histologie, der Gazeta lekarska •

in den Jahren 1867 und 1868 war er Mitredacteur des in Warschau damals
erscheinenden Tygodnik lekarski (Aerztliches Wochenblatt).

vprf.c f fi'^
genaues Veraeichniss sämiutlicher Arbeiten H.'s, sowie der unter seiner Leitungvertassten findet sich m Gazeta lekarska. 1884, Nr. 5L t p

Hrabanus (Rhabanus, Raban), mit dem Beinamen Magnentius Mauru s,
18t 774 (oder -76) in Mainz geboren; er gehörte dem Geschlechte der Magnentier an,
war truhzeitig (in einem Alter von 9 Jahren) als Novize in dem Benedictiner-Kloster

iMiIda eingetreten und ging später zu seiner weiteren Ausbildung nach Tours
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zu Alkuin der ihn hocliscbätzte und ihm deu Namen Maurus beilegte. Im

Jahre 804 kehrte H. nach Fulda zurück, begründete hier eine KloBterbibliothck

und eine Klosterschule, die erste in Deutschland, aus welcher mehrere ausge-

zeichnete Gelehrte jener Zeit hervorgegangen sind. Im Jahre 822 wurde er zum

Abte des Klosters ernannt, legte diese Stelle 20 Jahre später nieder, übernahm

847 aber auf Wunsch des Königs Ludwig das Erzbisthum von Mainz und ist

am 4 Februar 856 auf seiner (noch jetzt bestehenden) Villa zu Winkel (im

Rheiugau) gestorben. H. war einer der gelebrtesten Männer seiner Zeit; er um-

fasste mit seiner Gelehrsamkeit fast das ganze Gebiet des damaligen - Wissens,

namentlich hatte er sich eine ausgezeichnete philologische Bildung angeeignet •,

auch hat er sich durch Förderung der deutscheu Sprache und Einführung des

Schulunterrichtes ein hervorragendes Verdienst um Deutschland erworben. Von

Lten, wie TBITHEM sagt, fast unzähligen Schriften sind viele nur im Manuscripte

vorhanden ; andere sind in einer von ColveneiuüS besorgten Sammlung (Coli, am

Rhein 1626, 6 voll., Fol.) in Druck erschienen, unter diesen eine: „Phy.nca

sirde\niverso'' (auch u. d. T. : „Uber etymolocßarum") ,
eine auf die

Da stel ung des Inhaltes alles menschlichen Wissens hingerichtete, übrigens durch

She t UBd Einfachheit im Ausdrucke ausgezeichnete Encyklopädie
,
we che im

6 tiche (de homine et partibus ejus) eine Aufzählung der einzelnen Thei e e

Körners iu lateinischer und deutscher Benennung giebt und im 18 Buche (de

medicTna et mo bis) eine Reihe von Krankheiten aulführt, welche die Folge gewisser

VerXn i^: von pflanzlichen Heilmitteln finden sich nur wenige Andeutungen^

Uesens geht' aus der Schrift hervor, dass die botanischen und medicinischen

Kenntnisse H.'s äussert mangelhaft gewesen sind.
, , , p,,,,,,

Mainz 1841. - Spengler im Janus. 1846, I, pag. iö-

^ Hirsck
II, pag. 125.

Huart 0 J., belgischer Geburtshelfer, geboren zu Tirlemont um 1740

hilfe an der Hebeammenschule zu Nivelles ist.

Broeckx, Essai sur riiistoire etc., pag. 28b.

TTiiartP Juan H berühmter spanischer Arzt, von dessen Lebensschick-
Huarte Juan n., oeru

pie^.ae-Port (Basses-Pyrenees geboren

salen nur bekannt ist, dass er
^^V^^-'f^^.^^'^^^^^'^^^^^ ^^en Titel: „Examen de

wurde, und in Spanien star .
Ha^^^^^^^^^^

U^bersetzungcn

ZLdam 1672) und ist eine—eise me ho^^^^^
f'l^^Morej o n ,

HI.

Reveille-Parise in Gaz. mfedic. de Paris. 184^, pag.
^,

pag. 230.
r\ n "VT V

^H.bbard, John Goleman H gel^^^^^^^^^^^^

am 22. Juli 1820, studirte am New \ork Coli, o
^^^^ ^ ^.^^ ^.^

selben im März 1845 graduirt. Darauf liess er
^ ^874

er jetzt noch, besonders als Augen- und Frauenope^^^^^^^^^^

hielt sich H. zu Studienzwecken in London auf
fj^^^/^f'^^^^^ geschrieben:

Hiedicinischen Congress in Ph ladelphia bei.

^fj^f'^''^J^^^^^ into ihe

„On stornatitis^naprna (Amer. ^^-^^^1'//^^!^ ty^roj.y of an nnäes-

rectum an aphrodisiac" (ib.) — „^ase oj jiu ji
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cended testicle with double hydrocele" (ib.) — „Case of asymmetry in a boy

m'ne years old" (ib.) — „A systematic method of comprefsing tlie Uterus in

Postpartum haemorrhage" (ib.) — „Case of athetosis" (der zweite nächst dem

von Hammond beobachteten, veröffentlicht in ' des Letzteren Lehrbuch der Nerven-

krankheiten, 1871) nnd : „On tlie treatment of divided small arteries by com-

pression, adstrmgents and ligation" (Ohio Med. Record, 1877).

Atkinson, pag. 30. Pgl-

Huber, Johann Jacob H., Anatom und Botaniker, geboren zu Basel

am 11. September 1707
,

gestorben zu Cassel am 6. Juli 1778. Aus einer Baseler

Patricierfamilie stammend, Sohn des gleichnamigen Apothekers, studirte er in

seiner Vaterstadt, wo er 1726 Magister der Philosoiihie wurde, bis 1730, dann

in Bern unter Haller , dem er sehr befreundet ward , und in Strassburg unter

Nicolai, kehrte dann nach Basel zurück, wo er 1733 die medicinische Doctor-

würde erhielt, verliess jedoch seine Vaterstadt wieder, nachdem ihm die dortige

erledigte Professur der Anatomie und Botanik nicht zu Theil geworden war, behufs

einer wissenschaftlichen Reise nach Paris. Nach seiner Rückkehr wurde er Baden-

Durlach'scher Leibmedicus und erhielt dann 1736 auf Haller's Betrieb die Stelle

eines Prosectors und 1739 eine ausserordentliche Professur au der Universität

Göttingen. Auf Haller's Einfluss ist auch die 1742 erfolgte Berufung H.'s als

Professor der Anatomie und praktischen Chirurgie an das Collegium Carolinum zu

Cassel und seine Ernennung zum Leibarzte und Hofrath des Landgrafen zu dauken,

in welcher Stellung er bis zu seinem Tode blieb ; doch wurde das Verhältniss zu"

Haller, den H. sogar öffentlich der unrechtlichen Benutzung seiner Arbeiten

zieh, später ein feindliches. Durch mehrere botanische Reisen und namentlich

eine grössere in den höheren Alpen der östlichen und Mittelschweiz trug er viel

zu Haller's Enumeratio plantarum Helvetiae bei. Auch im ersten Fascikel von

Haller's Icones anatom. sind zwei Tafeln (Uterus, Medulla spinalis) mit Be-

schreibung von H. Weitere anatomische Arbeiten des Letzteren betreffen nament-

lich die Neurologie (Spinalnerven, in specie die Intercostales und die letzten

Himnerven).

Pütter, I, pag. 97; II, pag. 61. — Boerner, Jetztlebende berühmte Acrzte
I, pag. 619. — Rotermund, II, pag. 423. — Biet. bist. VII, pag. 245.

Tb. Hiisemann.

Hubert-Valleroux , Marc eil in-Emile H. , zu Paris, Ohrenarzt, war
daselbst 1812 geboren, wurde 1838 Doctor und publicirte: „Mim. sur l'abus

et les dangers de la perforation de la membrane du tympan, etc." (1843) —
„Mdm. sur le catarrhe de l'oreille moyenne et la surdite qui en est la suite, etc."

(1843; 2. edit. 1845) — „Essai theorique et pratique sur les maladies de
Voreüle" (1846) — „Mim. et observations pratiques sur les ecoulements de

Voi-eille" (1847) — „Des sourds-muets. Introduction a Vetude medicale et

philosophique de la surdi-mutite" (1853) — „Des sourds-muets, Stüdes critiques

sur la surdi-mutite" (1853) — „Des sourds-muets et des aveugles. Mdm. sur
l'itat actuel des institutions h leur usage et sur les reformes a y apporter"

(1853) — „De Venseignement. Ge quHl a etd , ce qiitl est , ee quHl devrait

etre." (1859). Er starb im März 1884.

Vapereau, 5. edit., pag. 958. Gf.

Huclier, Jean H.
,

geboren um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu
Beanvais (Picardie) , studirte Medicin in Montpellier, wo er 1566 Bacealaureus
unter Laurent Joubert's und 1567 Dr. med. unter Fran^'OIS Feynes' Vorsitz
wurde. H. blieb dann in Montpellier als Arzt, erhielt 1570 einen Lehrstuhl an
der raedicinischen Facultät, deren Decan er 1578, und deren Kanzler er 1583
wurde. Nach Einigen soll H. auch 1598 zum Leibarzt des Königs Heinrich IV.
ernannt worden sein , doch fehlen für diese Annahme sichere Beweise. Der Tod
H.'s erfolgte 1 603. Als Schriften desselben sind zu nennen : „De fehriim^ differentiis,
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siqnis et curatione libri IV" (Lyon 1601) — „De ijrognosi medica" (Ebenda

1602) — „De sterilitate libri IV. Accedit Uber de diaeta et thera-peia

imerorum" (Genf 1609— 1610); ferner finden sich in den gesammelten Werken

von Laurent Joühert (Lyon 1582, Fol.) einige Concursthesen H.'s bei der

Bewerbung um die Professur, so: „An febrium putridarum duo sint praecipua

remedia, venae Sectio et frigidae potus^^" — „An ad curationem febris hecticae

friyerantia et humectantia sunt ex usu?" — „An febrium intermittentium et

contlnuarum eadem sit curatiof" u. A.

Biogr. med. V, pag, .W. Pgl-

Huckelius, s. Hugkel.

Hudson, Alfred H. , zu Dublin, war 1808 zu West Bromwicb in

Staffordsbire geboren, war fünf Jabre lang bei einem dortigen Chirurgen in der

Lebre , studirte dann in Dublin unter Graves und Stokes im Meatb Hosp., auch

eine Zeit lang in Edinburg und später in Paris. Schon frühzeitig interessirte er

sich für pathologiscbe Anatomie, machte 1834 seine Examina in Dublin, Hess sich

in Navan, Couuty Meatb, nieder, wo er Physiciau des Fever Hosp. wurde. Er

verfasste im Dublin Journ. of Med. Sc. eine Anzahl von bezüglichen Aufsätzen,

wie : „On typhoid pneumonia" (1835) — „On certain remedies in typhus fever"

("1837) — ^^On the use of nitrate of silver in affections of mucous membranes"

(1840) — „On the connection between delirium and certain states of the heart

in fever" (1842) — „On the signs of accumidation in thoracic diseases" (1856)

und: „On cerebral complicatiohs in fever" (1857); auch scbrieb er in der

Medico-Cbirurg. Review eine wertbvoUe Abhandlung: „On the origin and mode

of difusion of the fever-poison" und ausserdem einen gediegenen Bericht über die

Epidemie von Febris recurrens 1847—48. 1854 siedelte er nacb Publin über

und gewann daselbst bald eine angesehene Stellung. Er wurde Licentiat und drei

Jabre später Pellow des King and Queeu's College of Physicians , 1858 Physiciau

des Adelaide Hosp., 1861 aber des Meatb Hosp., wo er der College seines Freundes

und ebemaligen Lehrers Stokes war; 1861 endlicb erlaugte er bei der Univer-

sität den Doctorgrad. In die folgende Zeit fallen seine sich grosser Anerkennung

erfreuenden: „Lectures on the study of fever" (1867 ;
Philadelpbia 1869 u. s. w.).

Nachdem er zehn Jabre im Meatb Hosp. gewesen, gab er diese Stellung auf,

wurde 1871 zum Präsidenten des College of Physicians gewählt und trat, als

Stokes 1877 seinen Sitz im General Medical Council aufgab,^ au dessen Stelle

als Vertreter der Krone für Irland, ebenso wie er nach Stokes' Tode, 1878, zu

dessen Nacbfolger sowohl als Physician in Ordiuary der Königin in Irland, als

zum Regius Professor of Physic bei der Universität zu Dublin ernannt wurde.

Auch war er Consulting Physician einer Anzahl von Dubliuer Hospitälern. Als

erster Präsident des Dubliner Zweiges der British Medical Association hielt er

(1878 79) einige mit grossem Beifall aufgenommene Festreden. Zur Zeit seines

am 19'. November 1880 erfolgten Todes war er beschäftigt für die New Sydenham

Society Stokes' „Diseases of the ehest" von Neuem herauszugeben. Seme wisseu-

schaftlichen Verdienste bestehen in der Klarstellung verschiedener auscultatorischer

Phänomene und der mehr und mehr zu allgemeiner Erkenntmss gelangten Unter-

scheidung von Typhus und Typhoid. Als Consulent besass er das grosste Ver-

trauen seiner Collegen und theilte er denselben ohne alle Prätensionen von den

Schätzen seiner Erfahrung mit; er war ausgezeichnet durch seine Fähigkeit schnell

eine Diagnose zu stellen, ohne dass er sich jemals Zeit und Mühe verdriesseu

Hess, dieselbe mit der grössten Genauigkeit zu ermitteln; auch zu der Wirkung

von Medicamenten besass er grosses Zutrauen.

British Med. Journ. 1880, II, pag. 866. - Med. Times and Gaz. 1880, H, pag 660.

Huebbenet, AntonChristianAugustvonH., wurde am lo- /

2J-
^Jai

1822 auf dem väterlichen Gute Ulpich in Livland geboreu ,
bezog 1839 die
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Universität zu Dorpat zum Studium der Mediciu , wurde als Arzt erster Ordnung

von der Universität entlassen und sofort im Staatsdienst in Kasan angestellt Hier

begann er, auf Anregung des Prof. Blosfeld, sich mit geriehtlich-mediciuisclieu

Arbeiten, speciell mit dem Nachweis vou Arsenik in Leichen, zu beschuftigen;

dann kehrte er nach Dorpat zurück und erwarb sich da 1847 mit der Diss.

:

.^De acido arsenicoso maximeque ejus cum toxicologia et medicina piMica

ratione" die Doctorwürde. Unmittelbar darauf wurde er zum Adjunct-Professor

für Staatsarzueikunde an der Wladimir-Universität in Kiew ernannt, wo er als

Lehrer und Arzt von 1847—70 thätig war. Bis 1850 las er Staatsarzueikunde,

dann wurde er Professor der Chirurgie und Director der chirurgischen Abtheilung

der Hospitalklinik, beschäftigte sich dabei vorzugsweise mit Augenkrankheiten und

Syphilis. Auch war er 1854 und 1855 während des Krirakrieges in Sebastopol

äusserst thätig. Seit dieser Zeit gewann H. ein besonderes Interesse an der Militär-

hygiene, speciell an den Fragen der Verpflegung der verwundeten und kranken

Soldaten, nahm an allen bezüglichen Congressen Theil und war mehrmals in Deutsch-

land. Nachdem er 1870 seine Lehrthätigkeit in Kiew aufgegeben hatte, zog er

als Glied des gelehrten Comites des Kriegsministeriums nach St. Petersburg und

besuchte während des deutsch-französischen Krieges den Kriegsschauplatz und die

Kriegslazarethe. Er ging später von St. Petersburg nach Wilna, erkrankte daselbst

und starb am 3./ 15. Juli 1873. H war ein fleissiger Schriftsteller und ein thätiger

Arzt ; sein Hauptverdienst besteht aber für Russland in seiner energischen Thätig-

keit innerhalb der Russischen Gesellschaft für Pflege der verwundeten und kranken

Soldaten. Von seinen Schriften seien hier nur einige in deutscher Sprache ver-

fasste genannt: „Die Cholera-Epidemie in Kiew'' (Leipzig 1850) — „Ben'icht

(Iber die ivi Kieio sehen Militärhospital im Jahre 1848 beobachtete Cholera-

Epidemie" (Riga 1850) — „Die Beobachtung und das Experiment in der

Syphilis" (Leipzig 1859, m. 5 Taif.) — „Die ßanitätsverhältnisse der russischen

Verwundeten während des Krimkneges in den Jahren 1854—56" (Berlin 1871).

Die weitaus grösste Anzahl von H.'s Schriften ist in russischer Sprache in

russischen Zeitschi'iften veröffentlicht.

Biogr. Lexikon dei Professoren und Lehrer der Wladimir-Universität zu Kiew
(1834—1884). Kiew 188-1, pag. 147. Daselbst aucli ein Verzeicliniss aller Schriften H.'s.

L. Stieda.

Huebener, Ernst August Ludwig H., zu Heide (Norder-Dithmarschen)

war daselbst, als Sohn des Arztes Friedrich Adam H. zu Marne und jüngerer

Bruder des Arztes Heinrich Wilhelm H. zu Itzehoe, am 10. Juli 1796 geboren,

studirte von 1817 an in Berlin
,
Kiel, Halle, wurde 1821 in Kiel mit der Diss.

:

„De morbi Dithmarsici natura et indole" Doctor, liess sich in demselben Jahre

als Arzt in Heide nieder und verfasste im Laufe der Jahre folgende Schriften:

„Kritische Bemerhungen über Erkenntniss und Cur der dithmarsischen Krank-
heit" (Altona 1835) — „Die Lehre von der Ansteckung mit besonderer Be-

ziehung auf die sanitätspolizeiliche Seite derselben" (Leipzig 1842) — „Die

gastrischen Krankheiten monographisch dargestellt" (2 Bde., Ebenda 1844) —
„Die Ktndestödtung in gerichtsärztlicher Beziehung" (Erlangen 1846) —
„Specielle Pathologie und Therapie" (2 Bde.

,
Leipzig 1850, 52) — „Patho-

logie und Therapie der Scropheln" (Wien 1866). Ausserdem eine Anzahl von Auf-

sätzen, darunter : „ L eber die in Norderdithmarschen im Sommer und Herbst 1826
herrschenden Epidemien" (Horn's Archiv, 1827) , ferner in Pfaff's Mittheilungen

(Bd. V), der Medic. Zeitung des Vereines f. Heilk. in Preussen (1841) u. s. w.

Lübker und Schröder, pag. 265. — Alberti, I, pag. 376. — Calliseu,
IX, pag. 206; XXIX, pag. 69. G.

Huebener, s. a. Huebner.

Huebenthal, C. J. P. W. von H. , zu Witebsk , vorher in Twer , kaiser-

lich russischer Staatsrath und Medicinal-Inspector des Gouvernements Witebsk, war
einer der Ersten in Europa , der von dem Gypsguss bei der Behandlung von
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Knochenbrüclieu Gebrauch machte. Er schrieb darüber: „Neue Behandlung der

Knochenbrüche" (Russische Samml. für Naturw. u. Heilk., 1816j und verfasste

noch folgende Aufsätze : „Osteojjlastik oder die Kunst, verlorene Knochemfucke

künstlich zu ersetzen" (Hufeländ's Journal, 1825), betretfend Thierversuche,

KuochenstUcke von lebenden Thieren in einen Knochendefect einzuheilen ;
ferner

:

Darstellung und Behandlung der orientalischen Cholera; von der persischen

Grenze mitgetheilt" (Ebenda 1831; holländ. Uebers. von P. J. VAN Wageninge,

Rotterdam 1831) — „ Ueber einige neu angegebene und modificirte Am/piitations-

Instrumente" (Graefe's und Walther's Journal, 182.5) — „Beschreibung zweier

neuer Trepanations-Instrumente" (Rust's Magazin, 1827), Craniotora und Hebel;

„Abbildung und Beschreibung einiger neuer Instrumente" (Y.\)<inA& 1830), darunter

ein Instrument zur Beseitigung des Blasensteins ohne blutige Operation.

Callisen, IX, pag. 2Ü7; XXIX, pag. 70.

Huebertz, Jens Rasmussen H., war geboren in Aalborg (JUtland) am

5 September 1794, studirte in Kopenhagen, absolvirte das medicinische Staats-

Examen 1824, promovirte in Kiel 1828 („De rationibus causalibus dysenteriae

epidemicae") , machte sich nacher namentlich bekannt als statistischer, topo-

graphischer und geschichtlicher Schriftsteller (in medicinischer Beziehung hervor-

zuheben ist: „Beretning om Ckoleraepidemien i Kjöbenhavn 1853 ), wie auch

als energischer Agitator für eine bessere und rationellere Behandlung der Idioten;

einen Ausdruck dieses Wirkens giebt seine Schrift: „Svagsindighed eller Idtotisme

oq dens Helbredellghed" (1855). Er war der eigentliche Gründer einer Erziehungs-

anstalt für Idioten in der Nähe von Kopenhagen und eine kurze Zeit Director

derselben bis er 1855 starb.

Smith und C. Bladt, pag. 43.
Petersen.

*Hliebner Felix von H., welcher zu Reval am 23. Juni (5. Juli)

1835 geboren und auf der Dorpater Universität medicinisch ausgebildet wurde

Hess sich nach seiner Promotion, 1861, als Landarzt in Livland nieder. Nach

I3iährigem Wirken als solcher begab er sich 1874 nach Deutschland, um besonder,

bei WINCKEL in Dresden und in Wien, Prag und München
^

kommnen. Während dieser Periode publicii-te er eine grössere f^«^^ f^5

Puerperalen Erkrankungen der Brüste" Deutsche Zeitschr. f. prakt. Med.,

l875)T früher eine: „Biostatik der Stadt Dorpat" (Daselbst 1861) und Hess

sich 1876 als Gynäkologe in Riga nieder. Wernicb.

Huebner , s. a, Hüebener.

Hueck, Alexander Friedrich H., wurde in Reval ^^J;'!»^-
Deeemb^^^

1802 o-eboren, bezog dann die Universität Dorpat, wurde daselbst 1826 Doctor

der Medicin Diss. inaug. physiol-med. de ^^^^^^^..^^^ '^^^
distantiae rerum"). Nachdem er auf deutschen Un-ersitaten BerUn, M^^^^^^

Göttino-en sowie in Paris noch specielle anatomisch-physiologische Stadien gemach

hattr wurde er 1830 zum Prosector des anatomischen Instituts der Ijmversitat

Dornat gewählt 1833 zum ordentlichen Professor der Anatomie ernannt, ehrte

^^Tc trsfhre 'mit Eifer bis ein früher Tod am 28. Juli 1842 ihn dem Leben

entriss Unter seinen anatomischen Schriften sind zu nennen: „Lehrbuch de
euuiöö. uuuci

AQ'ir.\ Ueber das Studium der
Anatomie des Menschen" (Dorpat 1833—1835)

: f TT^berM
Anatomie" (Riga-Dorpat 1833, -

i^^^^^^

der vorzüglichsten Theüe des menschlichen K rpers" Ebenda 1833) - .i^^

craniis Estonum commentatio anthropologica" (Dorpat 1838).
^^^j^^'^]''^^,

^_ a.i^., nufisnrMi. Process uach entwicUit

Li hat Leli liaeh dieser RieLtung hin eiue grosse Am.M von AW.andh,D„eu
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aufzuweisen. H. war Mitstifter und eine Zeit lang Präsident der gelehrten estnischen

Gesellschaft in Dorpat.

V. Recke-Napiersky, II, pag. 354. — Beise, I, pag. 257. — Inland. 1842,

Nr. .^2 Nekrolog. L. Stieda.

Huegel, Franz Seraph. H. , beliebter Kinderarzt in Wien, von 1848

bis 1863 Director des Kinder-Krankeninstituts im Bezirk Wieden, verfasste folgende

Schriften: „Beschreibung sämmtUcher Kinderheilanstalten in Europa. Nebst

einer Anleitung zur zweclmiässigen Organisation von Kinder-Kranheninstituten
und Kinderspitälern u. s. w." (Wien 1849, m. 1 Taf.) — „TJeber die socialen

Humanitätsanstalten für Kinder der unteren Volksclassen" (Ebenda 1851) —
„Die Findelhäuser und das Findelwesen Europas, ihre Geschichte, Gesetz-

gebung, Vei-waltung, Statistik und Reform" (Ebenda 1863) — „Zur Ges-chiclde,

Statistik und Regelung der Prostitution. Social-medicinische Studien . . . (Nnch
amtlichen Quellen)" (Ebenda 1865). Auch rührt von ihm eine Schrift: „Der

Wiener Dialect. Lexikon der Wiener Volkssprache" (1873) her. Er starb am
26. Januar 1876. q

* Huelpliers, Herman Wilhelm H , zu Stockholm, ist am 6. Mai 1822

zu Elfvik, Kirchspiel Gillberga in Wermland, geboren, studirte von 1840 an in

Upsala, trat 1845 in das feldärztliche Corps, wurde 1851 Bataillonsarzt, 1860
Hofmedicus der Königin-Wittwe Desideria, 1870 Eegimentsarzt , nachdem er

1856 in Upsala zum Dr. med. ernannt worden war. Er machte verschiedene

längere wissenschaftliche Reisen in's Ausland. Zur Zeit ist er Regimentsarzt und

Arzt des Freimaurer-Krankenhauses. Ausser der akademischen Abhandlung: „Oni

ganglier" (Upsala 1847) hat er eine grosse Anzahl von Aufsätzen für die Hygiaea

(von Bd. XVIII an) geliefert, der Mehrzahl nach Referate, aber auch Original-

arbeiten, z. B. : „Annu nägra ord om en genera'faltläkares anställande för
inseendet öfver svenska armins läkarevärd" ; ebenso in den Svenska Läkare-

sällsk. förhandl. (von 1853 an): „Ett fall af blodutgjutning in en Graafiansk
bläsa, jemte obduktionsberättelse" — „Ett fall af syfilis inoculerad med
saliv" u. s. w.

Wistrand, pag. 180; Neue Folge, I, pag. 353. Red.

*Hlieiiefeld, Friedrich Ludwig H., zu Greifswald, ist am 30. März
1799 zu Müncheberg in der Mark bei Berlin geboren, wurde 1822 in Breslau

mit der Diss. : „De vera chemiae organicae notione
,

ejusque in medicina usu,

additis de vi arsenici in corpora organica mortua experimentis" Dr. med.,

war Privatdocent in Breslau , schrieb : „Physiologische Chemie des menschlichen
Organismus, zur Beförderung der Physiologie und Medicin u. s. w." (2 Thle.,

Breslau 1826—27), wurde 1826 zum Prof. e. o,, 1833 zum Prof. ord. der Chemie
und Mineralogie bei der Universität Greifswald und 1831 zum Oberaufseher des

dortigen Mineralien-Cabinets ernannt. 1827 hatte er sich ein Jahr lang zu Stock-
holm bei Bebzelids aufgehalten. Er gab heraus: „Die Radesyge, oder das
Scandinavische Syphiloid; aus scandinavischen Quellen dargestellt" (Leipzig

1828) — „Die Chemie der Rechtspflege, oder Lehrbuch der polizeilich-gericht-
lichen Chemie" (Berlin 1832, m. 1 Kpft.) — „Der Chemismus in der thierischen
Organisation. Physiologisch-chemische Untersuchungen der materiellen Ver-
änderungen oder des Bildungslebens im thierischen Organismus Ein
Beitrag zur Physiologie und Heilmittellehre. Gekrönte Preisschrift" (Leipzig
1840, m. 1 Taf.) — „Chemie und Medicin in ihrem engeren Zusammenwirken,
oder Bedeutung der neueren Fortschritte der organischen Chemie für erfahrungs-
mässige und speculative ärztliche Forschung , u. s. w." (Berlin 1841). Dazu,
ausser rein chemischen Arbeiten, eine Anzahl toxikologischer, gerichtlich-chemischer
Aufsätze (Horn's Archiv, 1826—36 u. s. w.; Rust's und Casper's Repertor.
1826; Schweiggek's Journ. für Chemie \md Physiol. , von 1827 an; Oken's
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Isis; Pieeer's Med. Zeitung; Salzbuvger med.-chir. Zeitung; Erdmann's Journ.j,

betreffend die F.rniittlung einer Vergiftung durch Kupfer, Käse, Arsenik, Blausäure,

Morpliium, Strychuin u. s. w.

Callisen, IX, pag. 214; XXIX, pag. 7.1 - P o ggendo r ff, I, pag. 1154. G.

HueDerwolf, Jakob August IL, geboren zu Arnstadt in Tliüringen,

wo er in der zweiten Hälfte des 17. Jalirbunderts als Stadtphysicus fungirte, war

seit 1685 Mitglied der kaiserl. Leopold. Akademie der Naturforscher, zu deren

Ephenieriden er verschiedene Beiträge lieferte. Ausserdem schrieb er: „Diss. cZe

variolis" (Giesseu 1669) — „Anatomia paeoniae" (Arnstadt 1680) — „Fecundt

qynoecei viysteria oder sonderbare Frauenzimmergeheimnisse" (Frankfurt und

Leipzig 1690).

Biogr. m6d. V, pag. 308. ^S''

*Hiiet, G uillaume-Daniel-Louis H., am 29. August 18.31 iu

Amsterdam geboren, studirte daselbst und promovirte 1856 in Leyden zum Dr. med.

mit einer „Diss. continens varia de morbo sijphilitico in nosocomto Amstelo-

damensi suburbano observota" . Er etablirte sich in Amsterdam und war da

auch als Assistenzarzt am „Bülten- Gastbuis" wirksam bis 1862, wo er zum

Primararzt am genannten Kraukenbause ernannt wurde. 1872 wurde er nach

Leyden berufen als Professor der klinischen Mcdiciu und Pharmakologie (Autntts-

rede- Over de noodzakehjkheid om de geneeskunde als natuurwetenschaj) op

te vatten"!. Er ist seit 1862 Mitarbeiter am „Nederlandsch Tydschrift voor genees-

kunde" worin er sehr geschätzte Beiträge liefert. Er schrieb auch :
„Leber syphi-

litüchJ Afectionen des Mastdarmes" (Behrend's Archiv für Syphihdologie^

1858) — „De huid, wat zy is, uat zy doet en loat wy voor haar doen moeten

(1860) - „Verslag over de ziekten, die in 1859 in Amsterdam geheerscht

hebben" ri860) — „Verdeeling van den Arbeid in betrekking tot wetenschap en

onderxoys" , eine Rede, welche er als Rector magnificus am 8. Februar l88o

hielt zur Feier der Dies uatalis der Leydener Universität. c. E Daniels.

Hueter, Karl Christoph H., zu Marburg, war am 6. März 1803 zu

Melsungen in Nieder-Hessen geboren, studirte von 1820-24 in Marburg als

Schüler von Bartels, üllmann, Büsch, wurde 1824 mit der „Diss. mang

duos sectionis caesareae casus relatos exhibens" Doctor, besuchte dann noch die

klinischen Anstalten in Wien, Berlin und an anderen Orten Nord- und Suddeu sch-

lands und Oesterreichs, wurde 1825 Gehilfsarzt an der chirurgischen Klinik in

Marburg, habilitirte sich auch daselbst als Privatdocent und as über sehr ver-

schiedene Gegenstände der Medicin ,
Chirurgie und Geburtshilfe. Seine erstem

grösseren Schriften waren: „Die Pathologie und Therapie der fünften Gehcrts-

periode" (Marburg 1828) und „Die dynamischen
^^";.;fo'" V

rationellen Begründung der dynamischen GeburtsJnlfe" (2 Bde
l^^^^^^'

Um dieselbe Zeit erschienen von ihm folgende Aufsätze aus dem ^^^^^^^e der Gebu^^^^

hilfe: „Beobachtungen und Bemerkungen über die Kopfblutgeschwulste dei
.\eu-

geborenen" (Gemeinl Deutsch. Zeitsehr. für Geburtsk
'l.-

der Nabelschnur" (Ebenda) - „Uebersicht der Vorfalle der G^uHs^^^

Marburg im Jahre 1828" (T. H. B. Bauer's Minerva medica 18^9) ,
ferner aus

dem Gebiete der Augenheilkunde und Chirurgie n v. Graefes
^;

Journal (Bd. XII, XIII): „Ueber Ophthalmia int^mUtens m Einsicht auf J^

Vorkommen und den Zusammenhang mü dem^ Wechselfieber u.

'^^j^^i^t^Zl
Fall von Ophthalmia internvittens vnt achttägigem Typus -/'f.XfSr
und Bemerkungen über den Wasserkrebs" ; ferner :

„D<e "a^.^^^^^^^ Auger.

entzündungen"ilMäelh.rgev klin. Annalen, V
,
VI). 1«3W^^^ er ^um

Prof e 0 und 1833 zum Prof. ord. und Director der Entbmdungsanstalt einannt

fn welth:; Stellung er bis .u seinem Tode verblieb^ Es

Lobens noch folgende Schriften: „Lehrbuch der Geburtshilfe^ fin
^^^J^"«^

(ilarburg 1838; 2. Aufl. 1844) - „Die Embryothlasis oder Zusammendruckung
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und Avsziehung der todten Leibesfrucht" (Leipzig 1844, m. '6 Taff.) — „Die Lehre

von der Luft im menschlichen Ei" (Marburg 1856, in. 3 color. Abbild,); ferner die

Gratulationsschrifteu zu den 50jährigen Doctorjubiläcn von David Busch: „üeber
die Lehre von dem Wöchnerinnenfieher. Eine 'pathologisch.-thera'peut. Abhand-
lung" (1832), von AVurzer: „Eine Geburtszange nebst Abbildungen" (1838),

von üllmann: „Der einfache Mutterlaichen der Zwillinge" (1845); endlich

die Prorectorats-Prograrame : „Disputatio de singulari exemplo pelvis formae
infantilis in adulta reperto" (1837) und. „Conspectus eorum, qune in xeno-

dochio obstetricio Marburgensi a . . . . 1833
,

usque ad ... . 1843 evenerunt"

(1843). Ausserdem zahlreiche Artikel im Berliner encyklopäd. Wörterbuch der

med. Wissenschaften und in der Neuen Zeitschrift, nachherigen Monatsschrift für Ge-
burtskunde und in der Deutsehen Klinik. Er starb, während der Ausübung seines

Berufes vom Schlage getroffen, am 18. August 1857. Er gehörte zu denjenigen

deutschen Geburtshelfern, die sich um die Förderung ihrer Wissensehaft vrohl

verdient gemacht haben.
Justi, pag. 270—77, 832. — Gerland, pag. 227. — Heck er in Allgemein.

Deutsch. Biogr. XHI, pag. 460. — Callisen, IX, pag. 219; XXIX, pag. 75. ^
Hlieter, Karl H., wurde als Sohn des Vorigen am 27. November 1838

in Marburg geboren. Erst 16 Jahre alt, widmete er sich daselbst dem Studium
der Medicin. Im Jahre 1858 bestand er das Facultätsexaraen und kurz nachher
das Staatsexamen in Kassel. Darauf begab er sich mehrere Jahre auf Reisen.

Er besuchte zunächst Berlin imd Wien, im Jahre 1860 England und verbrachte
die folgenden zwei Jahre in Paris. Daselbst widmete er sich, neben dem Besuche
der Kliniken, im Amphitheatre Clamart mit besonderem Eifer der chirurgischen
Anatomie und erschienen in der Folge seine „Anatomische Studien an den Ge-
lenken Neugeborener und Erwachsener" (Virchow's Archiv, Bd. XXV, XXVIII),
welche für viele seiner späteren Arbeiten über Gelenkdeformitäten und Gelenk-
erkrankungen grundlegend wurden. 1863 kehrte er nach Marburg zurück und
trat bei seinem früheren Lehrer Roser als Assistenzarzt der chirurgischen Klinik
ein, blieb jedoch nicht ganz ein Jahr daselbst, sondern ging Ende 1863 nach
Berlin. Hier war er zunächst ein halbes Jahr Assistent am pathologisch-anatomischen
Institute bei Virchow, nahm dann 1864 am Schleswig-Holsteinischen Kriege als

Arzt eines Johanniter-Lazarethes Theil, trat 1865 als Assistenzarzt v. Langen-
beck's in die chirurgische Universitätsklinik zu Berlin ein und habilitirte sich als
Privatdocent für Chirurgie an der dortigen Universität. Während seines Berliner
Aufenthaltes zeichnete er sich sowohl durch seine Docententhätigkeit , wie durch
eine Reihe tüchtiger Arbeiten auf verschiedenen Gebieten der Chirurgie derart
aus, dass er schon im Jahre 1868, als in Rostock die Professur für Chirurgie
durch G. Simon's Abgang frei wurde, als Professor und Director der chirurgischen
Klinik dorthin berufen wurde. Auch hier sollte er nur kurze Zeit thätig sein.
Schon im Jahre 1869 leistete er einem Rufe nach Greifswald Folge, um dort als
Nachfolger Bardeleben's die Professur für Chirurgie zu übernehmen.. Dort wirkte
er mit der seinem Wesen eigenthtimlichen Frische und Vollkraft bis zu seinem am
12. Mai 1882 erfolgten Tode, nachdem er in der letzten Zeit seines Lebens auch
noch Abgeordneter zum deutschen Reichstage gewesen war. Unter der grossen Zahl
seiner Publicationen , die mit seiner 1860 verfassten Dissertation beginnen, bis
1881 reichen und nach einem von König gegebenen Verzeichniss 74 Nummern
umfassen, führen wir zunächst die selbstständigen Schriften an: „Die Forment-
%oichlung am Skelet des menschlichen Thorax" (Leipzig 1865, m. 3 Taff.)
„Die septicämischen und pyämischen Fieber" (1868) und „Die Tracheotomie
und Laryngotomie"

^
(1871), Beides in Pitha-Billroth's Handb. der allgem. und

spec. Chir. — „Klinik der Gelenkkrankheiten mit Einschluss der Orthopädie"
(2 Bde., Leipzig 1870, 71; 2. Aufl. , 3 Bde. , 1876, 78) — „Die allgemeine
Uivrurgie, eine Einleitung in das Studium der chirurgischen Wissenschaßen"
(Ebenda 1873) — „Kritisch-antikritische Wanderungen auf dem Gebiete der
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iünqsten chirurgischen TageslÜe-ratur. Vortrag" (Ebenda 1876) - „Der Arzt in

seinen Beziehengen zur Naturforschung und den Naturwissenschaften. Vortrag

n878) — ,Grundriss der Chirurgie" (2 Bde., AUgenieine
,

specielle Chir.,

Leipzig 1881 ; 2. unigearb. Aufl. voa Lossen, 1883, 84; 3. Aufl. 1884, 85); ferner

die von ihm zusammen mit Lücke 1872 begründete „Deutsche Zeitschrift jur

Chirurqie" Dazu kommen nocli einige Abhandlungen in Volkmann's Sammlung

kliniseher Vorträge (Nr. 9, 22): „Ueher das Panaritium, seine folgen und seine^

Behandlung" und „ lieber die chirurgische Behandlung des Wundfiebers bei

Schussiounden" . Die meisten der obigen Schriften H. 's fanden volle Anerkennung;

am meisten wohl sein Werk über Gelenkkrankheiten ,
über welche er die musten

und gründlichsten Vorstudien gemacht hatte, wenn auch der in der zweiten Auf-

lage desselben neu hinzugefügte Theil über die Gelenkkrankheiten am Rumpfe und

Koofe in Betrefi' der Erklärung der Wirbelsäulen-Verkrümmungen sich kemesweges

allgemeiner Zustimmung erfreuen konnte. Eine ziemlich allgemeine Opposition aber

erree:te H als er in seiner Allgemeinen Chirurgie die gesammte Entzündungs- und

Fieberleh^e von dem Gesichtspunkte der „monadischen Theorie" betrachtete und

aus spärlichen thatsächlichen , erst für wenige Krankheiten beigebrachten Beweis-

mitteln für fast alle chirurgischen Krankheiten alle anderen, ausser den belebten

Krankheitsursachen, auszuschliessen und damit der Durchführung der Bacterien^

lehre im weitesten Umfange Vorschub zu leisten versuchte. Er hatte sich eben

durch seine feuerige Natur und seine lebhafte Phantasie hmreissen lassen Nichts-

destoweniger sind jene für seine Zeit als Verirrungen zu betrachtenden Anschauungen

d^rufnahme der neuesten, auf wirkliche experimentelle Forschung basirten Er-

werbungen der Wissenschaft förderlich gewesen. Wenn wir weiter seme Leistungen

Id Bestrebungen in der journalistischen Literatur durchmustern, so finden wir,

Ta s ef nebeu Fusswurzel-Contracturen , mehrfach sich mit den Resectionen

und c ren Technik (namentlich im Knie-, Ellenbogen- und Fussgelenk), der

Opevation der Tracheotomie und dem Verhalten der Schilddrüse dabei, ferner mit

der Ergründung der Diphtherie beschäftigt hat, der Neurectomie, der arteriellen

TranSn, der Exstirpation des Mastdarmes mit Bildung emes museulo-cutanen

Lappens dLn parenchymatösen Carbolinjectionen, der Aetiologie der Entzundungs-

leh?e d^r von ihm erfundenen, als Cheilo-Angioskopie bezeichneten Beobachtung

des Kreislaufes bei lebenden Warmblütern und vielen anderen Dingen seine besondere

tfLtamkdt gewidmet hat. Die -isten dieser Publicationen ün^n sich ini

Archiv für klinische Chirurgie (Bd. U, IV, V, VII,
'

.^^
' '.

^^^^

rrferirenden, später mehr krittoenden publieistiechen Thatigke.t hat ei seme

llterksSrnkeH auch verschiedenea Fragen vou
f
1«™-°-™.!"^^

Fra'e de

^"rlZlZ'tTlX:.S^y>^ii, bei längere. Leben, noch e,ne

'^'^^^n:^:'^'^^^:^^ _ «a. seiner

in Deutsch, med. Wochenschr. 1883, pag. 697, 714.
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grossen Zahl vou pr<aktisclieu und wissenschaftliehen Beobachtungen und Discussionen

in Zeitschriften sind von H. , der sieh durch ein besonderes Erfindungstalent aus-

zeichnete, die folgenden Arbeiten aus dem Gebiete der Geburtshilfe anzuführen:

„Mtm. concernant la •pelvimitrie et un nouveau mode de mensuration pelvienne"

(Soc. des sciences m6d. et natur. de Bruxelles 1840) — „Second mdm. sur le

meine suJet" (Gent 1841) — „Mem. sur les divers moyens propres ä ddliorer

la femme en cas de rdtrScissement du bassin et sur le forceps-scie, ou nouveau

'phalotome , suivi d\m appendice corri'prenant la description ahrdgAe du

l'elvi'metre giometrique" (Brüssel 1842) — „Description du pelvimUre geometrique

et du forceps-scie modifie, ou nouveau cephalotome" (Annales d'obstötrique de

Paris 1843) — „Dernieres modifications au forceps-scie" (Brüssel 1848 und

1851) — „PelvimUre universel. Nouvelle modification du pelvimUre gdom4trique"

(Ebenda 1855) — „Lettre sur un procede nouveau de dilivrance dans le cas

d'hydrocephalie" (Presse medicale beige 1849) — „Gonsiderations sur l'emhryo-

tomie et VOperation cisarienne suivies d'ohservations nouvelles d'application

du forceps-scie" (Ibid. 1850) — „De Vavortement provoque et de Vemhryo-
tomie" (Ibid. 1852). Auch gab er heraus: „Traiti thiorique et pratique des

accouchements de P. Cazeaux, considerahlement annot6" (Edit. beige, 1844)—
„Pince ä pieds ^ substituee au lacs" (in Cazeaux's edit. beige, 1844) —
.,Pince porte-lacs" (in Hteenaux' Manuel d'accouchements , Brüssel 1857). —
Hauptsächlich die oben erwähnten Erfindungen des Beckenmessers und der mit

der Geburtszange in Verbindung gebrachten Kettensäge zur Durchsägung des

Kindskopfes sichern ihm einen ehrenvollen Platz unter den neueren Geburtshelfern.

Er starb zu Paris im October 1883. deuCorput.

Hllfeland, Christoph Wilhelm H., in Berlin, einer der berühmtesten

\md verehrtesten Aerzte seiner Zeit, war am 12. August 1762 zu Langensalza in

Thüringen geboren ; sein Vater und sein Grossvater waren Leibärzte am Weimar'schen
Hofe, auch ein Oheim übte die ärztliche Kunst aus. H. lebte von seinem dritten

Jahre an in Weimar, studirte von 1780 an in Jena und Göttingen und wurde
hier 1783 Doetor mit der „Diss. inaug. sistens usum vis electricae in asphyxia
experimentis illustratum" . Nach Weimar zurückgekehrt, musste er sofort die

weit ausgedeinte Praxis des fast erblindeten Vaters übernehmen und lag derselben,

die sehr mühevoll war, mit vielem Glücke zehn Jahre lang (bis 1793) ob. Mit
den Weimar damals zierenden grossen Geistern, wie Wieland, Herder, Goethe,
Schiller hatte er nicht nur Umgang, sondern hatte Gelegenheit, sie als ihr Arzt
noch genauer kenneu zu lernen. Sein erster literarischer Versuch war ein Aufsatz:

„Mesmer und sein Magnetismus" (Deutseher Mercur, 1785), in welchem er das
Ungründliche und Unphysische der Sache aufzudecken und Alles auf Sinnestäuschung
und selbst Sinnlichkeit zurückzuführen sich bemühte. Sein erstes, 1787 erschienenes
Buch war eine Abhandlung lieber die Ausrottung der Pocken" , in welcher er
nach seinen in einer äusserst bösartigen Pockenepidemie zu Weimar gemachten
Erfahrungen, die Absonderung, damals das einzig denkbare Schutzmittel, vorschlug

;

• auch war seiner Anregung die Errichtung des ersten Leichenhauses in Weimar zu
danken. Gleich in seinen ersten literarischen Arbeiten zeigte sich das Streben

1 H.'s, seine Erfahrungen nicht bloss den Fachkreisen, sondern dem grossen Publicum
! nutzbar zu machen und gehört H. zu den hervorragendsten Aerzten Deutschlands,
deren Arbeiten auch unter dem Laien-Publicura die weiteste Verbreitung gefunden
haben. 1793 wurde er vom Herzog von Weimar nach Jena als Prof. ord. honor.

t berufen, wo seine Vorlesungen den verdienten Beifall fanden, besonders die Makro-
biotik, die er in dem grossen Auditorium vor bis zu 500 Zuhörern öffentlich

vortrug. Nachdem er schon im Jahre 1794 durch eine Schrift: „Erinnerungen
an alle Mütter, denen die Gesundheit ihrer Kinder am Herzen liegt" , die
später, 1799, eine Erweiterung erfuhr : „ Guter Rath an Mütter über die wichtigsten
Punkte der physischen Erziehung der Kinder in den ersten Jahren", auf die

Biogr. Lexikon. III. 20
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physische Erziehung seine gemeinnützigen Belehrungen ausgedehnt hatte, erschienen

im Jahre 1795 seine „Ideen über Pathogenie" , 1796 die „Kunst, das mensch-

liche Lehen zu verlängern" , . von der 3. Auflage (1805) an unter dem Titel:

„Makrohiotik" , eine Schrift, die zahlreiche Auflagen erlebt (8. Aufl. 1860) und,

in alle europäischen Sprachen übersetzt, eine Verbreitung in der ganzen Welt

gefunden hat. Auch der Journalistik sich zuwendend, gab er von 1791 an (bis 1800)

die Neuesten Annalen der französischen Arzneikunde und Wundarzneikunde"

heraus, setzte dieselben im Verein mit B. N. G. Schreger und J. Chr. F. Harless

als „Journal der ausländischen medicinischen Literatur" bis 1803 fort, nach-

dem' er 1795 bereits das „Journal der praktischen Arzneikunde und Wund-

arzneikunst" begonnen hatte, das bis zu seinem Tode, 1836, in 82 Bänden

(1809—14 mit K. Himly, 1815—18 mit J. Chr. F. Harless
,

seit 1821 mit

E Osann zusammen herausgegeben) erschien, zu den angesehensten, reichhaltigsten,

lehrreichsten medicinischen Zeitschriften in deutscher Sprache gehörte und auch

nach seinem Tode noch bis 1844 fortgesetzt wurde. Mit dem Journal verband_ er

seit 1799 eine kritische Zeitschrift: „Bibliothek der praktischen Heilkunde ,

an die sich seit 1803 eine von Fr. L. Aügustin herausgegebene alljährliche,

wissenschaftliche Uebersicht der gesammten medicinischen Literatur und der

Leistungen in allen Fächern der Heilkunde schloss. Durch seine Bekämpfung des

BROWN'schen Systems (1799), von dem selbst bedeutende Männer, wie Jon. Peter

Frank, sein Sohn Joseph Frank, Ernst Horn u. A., sich hatten einnehmen lassen,

wurde er in eine (hauptsächlich von Weikard und Roeschlaub veranlasste) literarische

Fehde verwickelt, die, 10 Jahre lang dauernd, von Seiten der Gegner zum Theil

auf das Pöbelhafteste geführt, H. , dem friedliebendsten Menschen
,

nicht wemg

Kummer und Verdruss verursachte. Kaum hatte Edward Jenner (1796) seine

segensreiche Entdeckung der Schutz- (Kuh-) Pockenimpfung gemacht, so nahm H.,

als einer der Ersten, den grössteu Antheil daran, erklärte die Vaccmation a s eine

der allerwichtigsten Entdeckungen auf dem Gebiete der praktischen Heilkunde,

suchte ihr Eingang in Deutschland zu verschaffen, sprach aber zugleich die voll-

kommen gerechtfertigte Besorgniss aus , dass das Vacciniren nur auf eine Zeit

lang den gewünschten Vortheil bringe. - Nachdem er früher mehrere
|
«Ji^ende

Berufungen abgelehnt hatte, nahm er einen Ruf nach Berlin an die Stelle des

zu Ende des Jahres 1800 verstorbenen Dr. C. G. Selle, als koBigl Leibarzt

Direotor des Collegium medico-chirurgicum, erster Arzt der Charite zu treten mit

dem Prädicate eines Geh. Rathes an und begann mit Eifer im Frühjahr 801

seine medicinischen Vorlesungen und die klinischen Uebungen im Cliarit6^anken-

hause. Allein auch hier wurde er vom Brownianismus verfolg!
;

^^l""^^^^Z
coordinirter College Fritze war ein wüthender Brownianer, und wurde Demselben

spätei Tder Person des Dr. Ernst Horn, eines der heftigsten jungen Brownianer,

r Gehüfe rnd Nachfolger gegeben. H. gab von 1802-1806
^^^^^^^^^^^^^

Berichte über den Zustand des Charitekrankenhauses
^^^^^^^ J^^'^^^tosT

in dieser Zeit sein „System der praktischen He^lkunde" (2 Bde ^800-1800 .

Er empfahl ferner dringend den allgemeinen Gebrauch

warnte vor dem verderblichen Missbrauche aes Branntweins (^^O^), gab
(1^^^^^

Nachricht von dem in Berlin errichteten Impf-Institute, zu dessen 2«?^"'^^'^^^^
.^.^^J

Förderung durch zweckmässige Verordnungen -d/^^"—

f

mitgewirkt hatte, wie er auch (1801) eine „Aufforderung an alle

^f
lands in Betreff der Kuhpocken" gerichtet hatte. Er machte -«^t^/J^^^^

schlage zur Einführung bestimmter Medicinalmaasse
«^^f

^

,f ^^^^
(1801), richtete eine „A^orderung an die Brunnenarzte Deiäschlands b^<^^er^^

SchJiens" (1802), ;onZeit - ^eit die wichtigsten Erfahrung^^^^^^^^^

ihrer Brunnen öffentlich mitzutheilen u. s. w Auch der Gall sehen Schad^^^^

widmete er eine eingehende Darstellung und Beurtheilung (1805)
, ^^^-^^'^^^

in demselben Jahre 'gegen Reil's Schrift ^^^f^^^"^
ärztlicher Routiniers und sprach sieh in einer Abhandlung (1806) ubei die Li.en
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Schäften uud Pflichten eines guten Arztes, wie er sie auffasste, aus. Nach der

Sehlacht bei Jena begleitete er die vor den Franzosen flüchtende königliche Familie,

bei der er sich des ansgezeichnetsten Vertrauens erfreute, nach der Provinz Preussen

und blieb bei derselben in Königsberg , Hemel und Tilsit volle drei Jahre, bis zu

ihrer Rückkehr nach Berlin, zu Weihnachten 1809. Eine verheerende Typhus-

epidemie, welche in Folge der Kriegsdrangsale die Provinz überzog und selbst

einige Mitglieder der königlichen Familie nicht verschonte, konnte von ihm ein-

gehend studirt und beschrieben werden (1807). Einen Hauptgegenstand der Be-

schäftigung für ihn während seines Aufenthaltes in Königsberg bildete die mit der

neuen Organisation des Staates vorzunehmende Veränderung im Medicinalwesen

und die Errichtung der neuen Universität zu Berlin, bei welchen Vorbereitungen

er kräftig mitwirkte. Zur Zeit der Rückkehr nach Berlin wollte H. , der sich, in

Folge trauriger Familienverhältnisse und seiner zunehmenden Augenschwäche, in

der trübsten Stimmung befand, seinen Abschied nehmen, allein der König genehmigte

diesen nicht, sondern stellte ihn so, dass er als Staatsrath beim Medicinal Depar-

tement und Leibarzt sich nur der klinischen und consultativeu Praxis zu widmen

hatte. 1810 wurde er zum Professor der speciellen Pathologie und Therapie an

der neuen Universität ernannt und eröffnete die bei derselben errichtete medicinische

Poliklinik, das erste Institut der Art für arme Kranke in Berlin, von welchem

von 1811 an bis 1835 regelmässig Jahresberichte veröffentlicht worden sind, die

letzten von dem Mitdirector des Instituts, Prof. Dr. E. Osann. H.'s wohlthätiger

und menschenfreundlicher Sinn bethätigte sich auch durch seine Theilnahme an

den Geschäften der Berliner Armendirection ; er machte Vorschläge zur zweck-

mässigen Fürsorge für die bedürftigen Kranken, er entwarf eine Armen-Pharma-

copoe (1810), die später in allen Armen- und Krankenanstalten des preussischen

Staates und anderer Staaten eingeführt wurde. 1811 endlich fand auch der

Friedensschluss in dem Kriege wegen des Brownianismus mit Roeschlaub statt

und H. gab in einem Aufsatze dem Publicum Rechenschaft über sein Verhältniss

zu jener Lehre und seiner Theorie der Medicin. 1814 veröffentlichte er in einer

Schrift : „ lieber die Kriegspest alter und neuerer Zeiten, mit besonderer Rück-

sicht auf die Epidemie im Jahre 1813" seine nur zu reichlichen, in dieser Zeit

über den Kriegstyphus gemachten Erfahrungen. Ein Werk von F. J. Stieglitz über

und gegen den thierischen Magnetismus gab H. neue Gelegenheit (1816), sich

über denselben auszusprechen, weiterhin auch noch in den folgenden Jahren

(1817, 18, 22), wie auch über die „Medicina magica" und die „Rhabdomantie".

Die nun folgenden Jahre flössen für H. in grösstentheils ungestörter Ruhe dahin.

Unter seinen auch in dieser Zeit sehr zahlreichen literarischen Arbeiten heben wir

hervor seinen für die Anthropologie und Statistik wichtigen Vortrag in der Aka-
demie: „lieber die Gleichzahl beider Geschlechter im Menschengeschlecht"

(1820, 21) und als Nachtrag dazu: „Prädestination des Geschlechts" (1826);
ferner: „Von dem Rechte des Arztes über Leben und Tod" (1823), sodann

die von ihm mit aufmerksamem Blicke verfolgte und signalisirte „Ankunft der

orientalischen Cholera an der Grenze von Europa" (1823). Im Jahre 1822,
wo H. auch eine neue Sammlung seiner kleinen Schriften (Bd. I—IV, 1822— 28.

Neue Auswahl Bd. I, 1834) besorgte, begann er den 54. Band seines Journals

mit einem „Blick auf die Lage der Heilkunst beim Antritt des Jahres 1822"

,

gab 1823 eine „ Vergleichende Uebersicht der epidemischen und contagiösen

Krankheiten des Jahres 1822 in der ganzen preussischen Monarchie" , 1824
eine „ Uebersicht der binnen 10 Jahren in der preussischen Monarchie an der

asserscheu Verstorbenen" heraus, sprach sich wiederholt (1826, 28, 30, 34)
über die Homöopathie und deren Differenz von der Allopathie aus, handelte (1827)
„ Von den Krankheiten der Ungeborenen und Vorsorge für das Leben und
die Gesundheit des Menschen vor der Gehurt", suchte in seiner ,,Iatrognomik"

(1829) die Grundbegriffe für die gesammte Therapie fester zu begründen und in

einem in einer juristischen Zeitschrift (1828) erschienenen Artikel „ Ueber Mono-
20*
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manie, Unfreiheit und Zitrechnungsfähigkeit" nUhore Aufklärung- über diese

Zustände zu geben. Als die asiatische Cholera 1830 bis in das Innere Russlands

vordrang und dann weiter ihren Weg durch Europa nahm, sah ein Mann wie H.

sich verpflichtet, auch seine Meinung über diesen neuen unlieimlichen Gast abzu-

geben und so finden sich denn (1830, 31) auch von ihm zahlreiche Abhandlungen

über jene Krankheit. Bereits 1829 hatte II. einen Plan zu einem Hilfsvercin für

nothleideude Aerzte entworfen, der als Ilufeland'sche Stiftung in's Leben trat und

noch heute segensreich wirkt; daran schloss sich im Jahre 1836 eine zweite, gleich

wohlthätige, zur Unterstützung der Wittwen von Aerzten , die von H. nicht bloss

begründet , sondern auch ausgestattet wurde. Bei der rastlosen Thätigkeit H. s

war die im Herbst 1830 erfolgte bedeutende Zunahme seiner Blindheit für ihn

sehr traurig: der 24. Juli 1833, der Tag, an welchem er vor 50 Jahren die med.

Doctorwürde erworben, brachte ihm hohe Ehren, obgleich er der Bezeigung der-

selben sich durch Abwesenheit von Berlin entzogen hatte. Auch als Jubilar fuhr H.

noch für die ihm zugemessene Lebenszeit fort, für Staat und Wissenschaft segens-

reich zu wirken, trotz mancher sich mehr und mehr geltend machender körperlicher

Besehwerden: noch aus den letzten Lebensjahren findet sich eine Reihe von Auf-

sätzen in seinem Journal, und noch wenige Wochen vor seinem Lebensende liess

der bis zum letzten Athemzuge unermüdlich thätige Greis ein umfangi-eiches Werk,

Encheiridion medicum, oder Anleitung zur medicinischen Praxis, VermacM-

niss einer 50jährigen Erfahrung" erscheinen und bestimmte dessen ganzen Ertrag

für die Hufeland'sche Stiftung. Gleich nach dem Erschemen der Schrift war sie

schon vergriffen. H. ging sofort an eine verbesserte zweite Auflage und war noch,

rotz all r Leiden , hn Stande, dieselbe acht Tage vor seinem Tode der am

25 August 1836 erfolgte, druckfertig zu machen (eine 10. Aufl erschien noch

1857) - Nur der Ergründung der Wahrheit ergeben, hielt er sich frei von allen

einseitigen Systemen seiner Zeit, ohne Das, was sie Gutes und Brauchbares boten

fve kennen Ausgezeichnet war insbesondere die durchweg edele, anziehende und

geirvolle Sprache in seinen Schriften, sein Talent, strenge WissenschaftlicWce t

S allgemehier Verständlichkeit zu verbinden. Hierdurch gewann er schon früh

dne ausgedehnte Popularität und einen weit reichenden Einfluss und gehörte er

u den 'fruchtbarsten mediciniscben Schriftstellern aller Zeiten; -n Yerze.hni

seiner Arbeiten bei Callisen weist weit über 400 Nummern nach Als Arzt war

er "nVorb lT umsichtigem liebevoller Sorgfalt und freundlicher Thei nähme
,

die

er b^ in sein hohes Alter auch dem Geringsten angedeihen Hess; nicht minder

war L ein Muster rühmlicher Collegiälität, echt christlicher Religiosität und wahrer

Frömmigkeit, einer der edelsten Männer seiner Zeit.
i^rommig

, ^.^ Rückblick auf sein TOjahnges Leben
Vgl. J. J. 1O0O Dprselbe Medio. Almauach für das

und Wirken, ^ein. 12. August 18^2. Ber m 832.
-^^^^ ^^^^^ , ^,

C. W. Hufeland, Esquisse de sa v:e et de sa

^"J^
chi6tienne^^

f27_A Göschen. Chr.

in Encyclop. Wörterb. der med. Wissenschaft.
18.J8,

XVii, P^ß. -L^^;
.^^^h als Sep.-

Wilh. Hufeland. Eine Selbstbiographie m Deutsohe Khn^^^^
'J'ca Ilsen IX, pag. 221

;

Abdruck). - E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogi. XIII, pag. ^öb.
.
^

^^^^^
XXIX, pag. 76.

die Doctorwürde f^^^^^^
i^eTzog ilh Sachsen Weimar'schen Hofmedicus,

n eder, wurde daselbst 1810 zum nerzo^uou o
h.,bilitirte er sich in

1
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starb am 21. April 1839. Seine Schriften sind unbedeutend. Er veröffentlichte:

„lieber Sympathie" (Weimar 1811), worin der animalische Magnetismus und

die Wechselwirkung- der organischen Körper unter sich und mit der allgemeinen

Natur ausführlich abgehandelt wird; ferner in Reil's Archiv für Physiologie

(Bd. "VI, 1805) einen Aufsatz: Ausserordentliche Erhöhung der Sensibilität;

ein Beitrag zu den Erfahrungen über Somnambulismus und thierischen

Magnetismus", sowie in Hdfeland's Journal der Heilk. (Bd. XXIII, 1806) einen:

„ Versuch einer Erörterung des Begriffs von örtlichen Krankheiten" , ferner

Ebenda (Bd. LXXIV, 1832): „Entscheidung der asiatischen Cholera durch eine

heilsame Metastase, deren Unterbrechung tödtliche Folgen hatte". Ausserdem
lieferte H. für die Berl. Jahrbb. f. wissenschaftliche Kritik, deren Mitredacteur er

seit 1827 war, verschiedene Recensionen.

A. Hirsch ia Allgem. Deutsch. Biogr. XIII, pag. 296. — Callisen, IX, pag. 280-
XXIX, pag. 92. Pgl

* Hugenberger , Ernst August Theodor H. , auf dem Pastorat

Erwählen (Kurland) am 1. (13.) Juni 1821 geboren, studirte in Dorpat von
1842— 1847 Mediein. Im letzteren Jahre promovirt , war er zuerst als Hebe-
ammenlehrer am St. Petersburger Institut thätig ; 1872 wurde er Director des

Gebär- und Hebeammen-Instituts am kaiserlichen Erziehungshause in Moskau und
in weiterer Folge Mitglied und Ehrenmitglied vieler gynäkologischen Gesellschaften.

Seine Schriften sind theils Anstaltsberichte, theils klinische und casuistische Mit-

theilungen. ^„ .
,° Weruich.

Huglies, Henry Marshall H. , zu London, war 1805 zu Ashford in

Kent geboren, trat 1827 als Zögling in das Guy's Hosp. zu London, legte 1829
seine Examina ab, ging dann nach den schottischen Universitäten, wurde 1829
in Glasgow Doctor , kehrte nach London und dem Guy's Hosp. zurück , um sich

noch weiter dem Studium der inneren Mediein zu widmen und wui;de 1834 Member
des College of Physicians. Er war von 1836—42 als Physician des Surrey
Dispensary thätig, wurde 1840 Assistant Physician und 1854 Physician im Guy's
Hosp., wie er auch 1844 zum Fellow und 1854 zum Censor des College of
Physicians erwählt worden war. Neben einer ausgedehnten Praxis war er auch als

Schriftsteller thätig, indem er 1845 das für Studirende unzweifelhaft beste Hand-
buch über Auscultation : „Clinical introduction to the practice of auscultation,

i 'and other modes of physical diagnosis" (2. edit., 1854) publicirte. In den Guy's
-Hosp. Eeports finden sich achtzehn werthvolle Aufsätze von ihm, eine weitere
iZahl in der Lancet , Lond. Med. Gaz., dem Edinb. Monthly Journ. und anderen
; Zeitschriften

,
hauptsächlich über Brustkrankheiten. Dabei war er ein vortrefflicher

ILehrer, der sich mit seinen Schülern grosse Mühe gab. Er. starb zu Brighton
!am 21. October 1858.

Lancet. 1858, II, pag. 516. G.

*Hug]ison, John Scott H., geboren in Camden, S. C. , am 1. October
11841, promovirte 1867 an der Universität von Charleston und liess sich 1869
aals Physician in Sumter, S. C. , nieder. — Er schrieb: „Whooping cough
iwith bronchitis" — „Simultaneous cullapse of lungs and convulsions"
dnjurious efects of carbolic acid

, injudiciously applied locaUy" „Gelse-
>minum" — „Puerperal mania" — „Embolism and thrombosis" (Med. and
>Surg. Reporter) — „Extended experience toith gelseminum" — „Salicine in
cchronic diarrhoea" (Charleston Journ. and Review) — „So.cculated cylindrical
mneurism of the femoral artery" etc.

Atkinson, pag. 159. Pg]

Hugkel (HuGGEL, HüCKELius), Johann Ja kobH., Arzt und Professor
der griechischen Sprache in Basel um die Mitte des 16. Jahrhunderts, promovirte
idaselbst 1550 und starb 1564. Er hinterliess: „Von den heilsamen Bädern in
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Deutschland" (Müblbanscn 1559) - „De sMca medicmae yarte tracjatus'^

(Basel 1560, Fol.) — „Examen leprosorum" (Ebenda 1560) — „ Von dem Aus

satz" (Mülbausen 1563, Frankfurt 1566).
^ ^

Biogr. m6d. V, pag. 310. ^
'

Hugo von Lucca, vergl. Borgognoni, Bd. I, pag. 529.

Hugo de Siena, Hugo SeEensis, s. Benzi, Bd. I, pag. 399.

*Hugueiiili, Gustav H., geboren am 17. Juli 1841 in Kraucbthal

(Canton BeÄsucbte die UniverBitäten Zürich ,
Prag ,

Wien ,
Ber m (Griesingee

Bi^ZTB Knu^^) und börte nach seiner 1867 erfolgten Promotion noeb speeiell

GDDDETund MEYNERT. Von 1871-74 fungirte er als Professor der Psycbiatne,

^^1874 Leiter der mediciniseben Klinik in Zürieb. 1883 abdieirte er aus

G undbeitsrücksicbten und practicirt seitber in Ospedaletti (an ^er"
ungefäbr 20 Abbandlungen im Arcbiv für Nervenkrankbeiten der Zeitscbr tur

w^?™baftlicbe Zoologie, dem Correspondenzblatt für Schweizer Aerzte, rühren

"rr^ he? r^^^^^^^^^^

^^«^^^^^^^ Encephalitis,

Meningitis etc. in v. Ziemssen's Handbuch (Bd. IX). Wemich.

Huffuier Pierre- Charles H. , zu Paris, verdienter Anatom und

Chirurg war am 4. September .1804 zu S6zanne in der Champagne geboren,

m achte seine Studien in Paris mit Auszeichnung , wurde 1828 Interne 1830 Aide

d'anatomTe, 1833 Prosector , 1834 Doctor mit der These: ifs^^^^^^^'^

d^natomi: de physiologie et de pathologie" , 1835 Prof. agr6g6 und 1836

H^ptl Chirurg, Vnäcbst^^ Bureau central, 1840 im Hop. de Lourcme, 847

m H p Beaujo^, aus dem er sich, nach Erreichung der gesetzmässxgen Alters-

™e 1866 als Chirurgien honoraire des hopitaux zurückzog. Seme ersten, vor-

fiSweise anatomiscb-pb;siologischen Arbeiten beschäftigten sich -^^^

^-'^^^^^^l^^
über das Ohr, die Chorda tympani, die Gehirnnerven u. s w.

;
ferner über eine

die V aphenk interna und V. poplitea mit der V. iscbiadica und ^irect mit d

\. bypogLtrica verbindende Yene (1835)
^^^^^^^^

^t1nln"l.ntÄ '^^^{71^-

oomnlmen der ' Revue mödicale.' Später, als er Chirurg des für weibliche

Ge'cStonkieiten bestimmten Hop. de Lourcine geworden ^
ne b s ndere Aufmerksamkeit der Gynäkologie und so entstanden die von hm

1T47 in der von ihm mitgegründeten Soc. de Chirurgie vorge ragenen Arbe^en

i'ber die Polypesutero-folUmlaires^', die „Kystes de la matnce
, ^^ ''^^V''^^

gezeidmete: -.2™''%™ '""fT,,R.;nl • femer- Trailemmt des hysm de

wie 68 seieint, von den «'«i*»*«» fl^^

derselben ficMung darüber eme e,ge.e ^ aUe™
t4risme utenn, etc. (1 8bö, av. 4= pi.;. -lu

. Dinanostic diMrentul
mit Uterin-Cbirurgie; 1842 hatte er d^^Concur -These i^^^^^^^^^^

des maladies du coude'^^ verfasst; er

^^^^l'^J'^^^^^^^^^ Z2n externe par

pied consiUrü en gSneral ey^^ in" ^^^^^^.^

rotation du pied en dehors" (1848), 1ö4ö
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Vortrag- über seine Beobachtimgen bei Scbusswunden. Die Resectionen an den

Kiefern, denen er besondere Aufmerksamkeit widmete, gaben ibm Veranlassung,

ein Verfahren der temporären Oberkiefer-Resection zur Entfernung von Nasen-

Rachenpolypen (1852) zu ei-finden; auch verfasste er einen „Rapport et consid6-

rations sur la desarticulation ou Vablation complUe du maxiUaire infdrieur"

(1857). Der überaus tbätige Mann wurde noch, fast 60 Jahre alt, 1863

Professor der Anatomie bei der Akademie der Künste, als Nachfolger seines ehe-

maligen Collegen im Hup. Beaujon Alph. Robert, und widmete sich auch dieser

Stellung mit gewohntem Eifer ; auch war er Chirurgien Consultant des Kaisers.

Während der Belagerung von Paris leitete er noch die Ambulancen des Beaux-

Arts und Saiut-Augustin und unter der Commune stand er an der Spitze einer

chirurgischen Abtheilung der Charite. Sein Tod erfolgte nach langem Leiden an

einem operirten Oberkiefer-Tumor, am 12. Januar 1873, nachdem er in demselben

Jahre noch (in den Archives g6ner. de med.) einen Aufsatz: „ConsidSrations

anatomiques et physiologiques pour servir a la Chirurgie du pouce" veröffent-

licht hatte. Testamentarisch hatte er sowohl die Akademie der Medicin als die

Soc. de Chirurgie und die I^^cole des Beaux'Arts mit Dotationen behufs geeigneter

Verwendung für deren Zwecke bedacht.

Guyon in Bulletins et memoires de la Soc. de Chirurgie de Paris, T. I. 1875, pag. 48.

Gurlt.

Hulm, Otto von, wurde zu Mitau am 5./17. Juni 1764 geboren,

studirte iu Halle Anfangs Theologie, danach Medicin, setzte seine Studien in

Göttingen fort imd erwarb sich daselbst den iDoctorgrad 1788 (Diss. inaug.

„Observationum medicarum ac cMrurgicarum fascicidus" ^ c. tab). Nachdem er

noch eine Reise durch Deutschland und Frankreich gemacht hatte, begab er sich

nach St. Petersburg, wurde examiuirt , erhielt das Recht zur Praxis 1789 und
wurde in Riga als Arzt beim Feldhospital angestellt. Bald gab er diese Stelle auf

und prakticirte in Riga, woselbst er 1800 die ersten Schutzblattern impfte. Im
Jahre 1804 ging er als Hausarzt zum Grafen Rasumowitsch nach Moskau, war
seit 1807 frei prakticirender Arzt in Moskau, begleitete 1809 den russischen

Gesandten Repnin als Leibarzt nach Kassel tind Paris; zog 1811 nach Peters-

burg und 1813 nach Riga, woselbst er Director der Krankenanstalt Alexanders-

Höhe wurde. Er starb in Riga am 20. März 1832. H. hat trotz einer grossen

ausgedehnten Praxis, trotz seines vielfach wechselnden Aufenthalts sich vielfach mit
Schriftstellerei beschäftigt; seine in vieler Beziehung bemerkenswerthen Schriften

sind: „Topographische Beschreibung der Stadt Riga mit hinzugefügten ärztlichen

Beobachtungen" (geschrieben deutsch 1795, gedruckt russisch in St. Petersburg

1804, 2.Thle. m. Kpfrn.) — „Flüchtige Bemerkungen auf einer Reise von Moskau
nach Klein-Russland" (Moskau, 3 Thle., 1806, ra. Kpfrn.) — „Einige Worte
an den Bürger und Bauer über den Nutzen der Kuhpockenimpfung" (Moskau
1807) — „Allgemeine Einführung der Schutzpocken im europäischen und asiatischen

Russland" — „Aufruf an Russlands Kreis- und Landärzte zur schnellen und
allgemeinen Einführung der Schutzjjocken in Russland, nebst einer kurzen
üebersicht der ganzen Lehre von den Schutzpochen" (mit 11 Illustr. und Kpfrn.,
russisch und deutsch, Moskau 1807) — „Beitrag zur medicinisch - topographischen
Beschreibung von Livland, mit Vaccinations-Tabelle und Kupfern von Bauernhäusern
tmd Badstuben" (russisch, St. Petersburg 1814).

V. Recke-Napiersky, II, pag. 357. — Beise I, pag. 295. — Riga'sche
Biographien. II, 1883, pag. 30—36. Stieda.

*Huizillga, Dirk H., am 16. October 1840 zu den Horn geboren,
studh^e 1857—61 in Amsterdam Theologie, doch darnach in Groningen Medicin,
wo er 1867 zum Dr. med, promovirte (Diss.: „Onderzoekingen over Ozon"). Da
er sich schon als Student vorzüglich mit der Physiologie beschäftigt hatte und
anch nach seiner Promotion als Assistent bei Prof. van Deen wirksam blieb, wurde
er nach dem Tode seines Lehrmeisters zu dessen Nachfolger ernannt. Er trat
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dieses Amt im December 1861» ;ui mit einer Rode : „DeontwikheUngder nieuwere

Physiologie". Unter seinen Scliriften, zahlreiclien Beiträgen in dem „Archiv für

Physiologie", „De Gids" und anderen Zeitschriften, verdient eine vortrefDiche

populäre Physiologie der Ernährung : „Ben en ander over voeding" (1876; 1882)

besondere Erwähnung. C. E. Daniels.

*Hulke, John Whitaker H. , zu London, studirte im King's College

daselbst , war Assistant Surgeon am britischen Hospital zu Smyrna und im General

Hosp. vor Sebastopol , war dann Med. Tutor in King's College, Assistant Surgeon

in dem Hospital desselben, Arris and Gale Doeeut der Anatomie beim Roy. Coli,

of Surg. , dessen Fellow er seit 1857 ist , ebenso wie Fellow der Royal Society.

Zur Zeit ist er Surgeon (früher auch Doeeut der Chirurgie) am Middlesex Hosp.,

Surgeon am Royal London Ophthalmie Hosp. u. s. w. Er verfasste: „Ä practical

treatise on the use of tlie ophthalmoscope ; heing the essay for which the

Jacksonian prize was awarded in 1859" (London 1861, w. 4 pl.) — „On the

morbid changes in the retina , as seen in the eye of a living person and after

removal from the hody , etc." — „Anatomy of the retina in amphibia and

reptiles" (Proceed. of the Roy. Soc, lS65) — „Anatomy of chameleon's retina"

(Philosoph. Transact., 1866) — „Fovea centralis of human retina" (Ibid. 1867);

ferner in den Med.-Chir. Transact., Med. Times and Gaz. (1858, 1860): „On

the morbid anatomy and pathology and on the surgical treatment of glaucoma"

— „Glaucoma and its surgical treatment by iridectomy" u. s. w.

Medical Directory.

Hulme, Nathaniel H., bedeutender englischer Praktiker und besonders

verdienstvoll um' die Behandlung der Frauen- und Kinderkrankheiten, war zu Holme-

Torp (Yorkshire) am 7. Juni 1732 geboren. Sein Bruder, Joseph H., ausgezeichneter

Arzt in Halifax, gab ihm den ersten Unterricht in den medicinischen Wissenschaften

und schickte ihn dann zur Vollendung seiner Studien an das Guy's Hospital in

London. 1755 nahm H. eine SchiffsarztsteUe an, promovirte 1765 in Edin-

burg zum Dr. med. mit der: „Diss. de scorbuto" und liess sich dann in London

nieder, wo er bald einen grossen Ruf als tüchtiger Praktiker und durch seme

schriftstellerischen Arbeiten erlangte. 1768 wurde er Arzt der Entbindungsanstalt

und behielt dieses Amt bis 1790, wo er seine Entlassung nahm. Aus dieser Zeit

stammen die meisten der von ihm herrührenden Veröffentlichungen, namentlich

eines der ersten und besten Werke über Puerperalfieber. 1794 wurde er Mitghed

der Royal Society of London. Er starb am 28. März 1807 an den Folgen eines

vier Wochen vorher erlittenen unglücklichen Sturzes. Die Titel der Schriften H. s

sind folgende: „Libellus de natura, causa et curatione scorbuti; to lohtch is

annexed a proposal for preventing the scurvy in the British Navy" (London

1768) — safe and easy remedy proposed for the relief of the stone anü

qravel, scurvy /gout etc. and for the destruction of worms in the human body

illustrated by cases ;
togefher with an extemporaneous method of tmpregnating

water and other liquids loith fixed ah-, by simple mtxture only etc. (Ebenda

1778) _ Oratio de re medica cognoscenda et promovenda , cm accesstt via

tuta et jucunda calculum solvendi in vesica urinaria inhaerentem, ab Instona

calculosi hominis confirmata" (Ebenda, 4.) - „A treatise on puerperal fever,

wherein the nature and cau^e of that disease so fatal to lymg-in women are

represented in a new point of view illustrated by dissections and a rational

method of eure proposed and confirmed by experience (Ebenda 177.) -
„Eperiments and observations on the light which is ^pontaneously emüted

wii some degree of permanence from various bodies"
_

(Phdosoph. Transact

1801) — „M4m. sur Vendurcissement du tissu cellulaire des ^omeau-nes

(preisgekrönt von der Soc. roy. de m6d. zu Paris und in deren Mömoires 1787-88,

T. IX, veröffentlicht).

Biogr. m6d. V, pag. 310. — Dict. hist. III, pag. 246. •
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Humbert, Franko is II. pere, zu Morley (Meuse), Orthopäde, verfasste:

„Nouveaux moyens pour remedier les deviations de la colonne vert^brale"

(Arcb. gönör. de ra6d., 1824); zusammen mit seinem Sohne gab er heraus: „De
l'emploi des moyens mdcamques et gymnastiques dans le traitenient des di'ffor-

mitSs du Systeme osseiix" (4 voll., Bar-le-Duc 1831—37, av. atlas de 174 pl., 4.
;

nouv. 6d. Paris 1838 u. d. T. : „Traiti des difformües du Systeme osseux , ou

de l'emploi etc.") — „De l'invention et de Vemploi de l'hyhometre, Instrument

destind a faire connaitre les divers changements , . . . par suite d'une incur-

vation du rachis etc." (Bar-le-Duc 1834, av. atlas de 13 pl.) und zusammen
mit N, Jacquier: „Essai et observations sur la maniere de riduire les luxa-

tions spontan&es ou symptomatiques de Varticulation ileo-f4morale : etc." (Bar-

le-Duc 1835, av. atlas de 30 pl., 4.). Für diese Schrift erhielt er vom Institut

de France einen Preis von 2000 Frcs.

Callisen, IX, pag. 291; XXIX, pag. 94. G.

Humboldt, Friedrich Heinrich Alexander Freiherr von H.,

geboren am 14. September 1769 zu Berlin, erhielt seine erste Erziehung zusammen
mit seinem Bruder Wilhelm auf dem väterlichen Gute Tegel bei Berlin , studirte

seit Herbst 1787 in Frankfurt a. d. 0., seit April 1789 in Göttingen, wo ihn

besonders die Vorlesungen von Boumenbach, Kaestner, Murray, Gmelin, Link,
Lichtenberg fesselten, machte dann mit Georg Forster und van Geüns von
Mainz aus eine grössere Reise an den Rhein, durch Belgien, Holland, England und
Frankreich, bezog 1790 die Handelsakademie von Büsch in Hamburg, 1791 die

Bergakademie zu Freiberg, wo er Werner hörte und mit Leopold v. Buch,
Freiesleben und Andrea del R[0 befreundet wurde. Seit 1792 Assessor bei
dem Bergwerks- und Hüttendepartement des General-Directorii zu Berlin, später
kgi. preussischer Oberbergmeister der Fürstenthümer Ansbach und Bayreuth, stiftete

er die Bergschule zu Stehen, legte aber 1795 seine Stelle nieder, bereiste Italien
und die Schweiz, ging Ostern 1797 nach Paris, wo er mit Alme Bonpland
bekannt wurde, und darauf nach Madrid, wo er im März 1799 vom spanischen
Hof die Erlaubniss erhielt, die Colonien in Amerika zu bereisen. Er schiffte sich
bald darauf mit Bonpland in Coruna ein, langte nach 14tägiger Fahrt am 19. Juni
1799 in Teneriffa an, bestieg dort den Krater des Pic , landete im Juli desselben
Jahres im Hafen von Cumana in Südamerika ; von hier aus besuchte er die Küste
von Paria, die Missionen der Indier und die Provinz Neu-Andalusien , reiste im
Februar 1800 von Caracas nach den Thälern von Aragua, von Portocabello bis
gegen den Aequator , durchwanderte die heissen Ebenen von Calaboza Apura und
die Lanos, fuhr den Rio Apura hinab, durchforschte das Orinoccogebiet und wandte
sich später nach Cuba, nach dem Plateau von Bogota und nach Quito, wo er
mit Bonpland am 23. Juni 1802 den Chimborasso bestieg, die absolut grösste,
bis dahin vom Menschen erreichte Höhe. März 1803 langte H. in Acapulco an',

verweilte in Mexiko ein Jahr, schiffte von Veracruz nach Havannah und Phila-
delphia und kam im August 1804 nach Bordeaux zurück. H. arbeitete dann
einige Zeit in Paris, machte Reisen mit Gay-Lussac

, kehrte 1805 nach Berlin
zurück, begleitete 1808 den Prinzen Wilhelm nach Paris, besuchte London,
kehrte Ende 1826 wiederum nach Berlin zurück, machte seit April 1829 von
Ehrenberg und 6. Rose begleitet , eine Reise nach Sibirien und dem Caspischen
Meere, von wo er nach Zurücklegung einer Strecke von 2142 Meilen am
13. November. 1829 in Petersburg anlangte. Mit kürzeren Unterbrechungen, die
durch politische Missionen nach Paris, zum Theil auch nach anderen Haupt-
städten hervorgerufen waren, blieb in den folgenden Jahren H.'s ständiger Wohn-
sitz Berlin, .wo er die letzten Jahrzehnte ziemlich zurückgezogen lebte und am
6. Mai 1859 starb. — H. war einer der universellsten Naturforscher der Neuzeit.
Seme grossartigen, epochemachenden Leistungen in allen Zweigen der Natur-
wissenschaften, der Physik, Chemie, Mineralogie, Geognosie, Zoologie, Botanik,
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speciell der von ihm hauptsächlich iu's Leben gerufenen Discipliu , der Pflauzen-

"•eographie etc. sind einerseits zu umfangreich , andererseits so bekannt , dass hier

aufweine Darstellung derselben verzichtet werden kann. Weniger allgemein bekannt,

aber weit wichtiger für unsere Zwecke und darum besonders erwähnenswerth sind

H.'s Arbeiten auf dem Gebiet der mit der Medicin in innigerem Zusammenhang

stehenden Disciplinen , nämlich der Nervenphysiologie, deren Begründer II. genannt

werden muss, und der Arzneimittellehre, in der H. zuerst einen wissenschaftlichen

Weg betrat. Sein erstes grösseres Werk war die berühmte Schrift: „Ueher die

qereizte Muskel- und Nervenfaser, nebst Vermuthungen über den chemischen

Process des Lebens in der Thier- und Pflanzenwelt" (Berlin 1797— 99, 2 Bde.),

zu der er schon seit 1792 das Material gesammelt hatte. Die Bedeutung dieser

Schrift beruht hauptsächlich auf den entscheidenden Versuchen, welche H. zu

Gunsten der thierischen Elektricität anstellte und durch die er den schwankenden

Streit zwischen Galväni und dessen weit überlegenem Gegner Volta zu Gunsten

des Ersteren entschied. Unter Durchführung einer streng naturwissenschaftlichen

Methodik und durch die exactesten Versuche erforschte H. den Einfluss von Licht,

Wärme Magnetismus und Elektricität auf das Nervensystem und suchte nach-

zuweisen dass die Nerventhätigkeit auf dem Galvanismus oder einer ihm analogen

Kraft die aber mit der sogenannten Lebenskraft nicht identisch sei, beruhe.

Zugleich erklärte er sich gegen die physiologischen Principien der damals herr-

schenden BROWN'schen ,
resp. RÖSCHLAUB'schen Erregungstheorie als naturwidrige.

Indem H ferner bei seineu Versuchen genöthigt war, die Luft, das Wasser
,

die

verschiedenen Gase, die mannichfaltigsten Arzneimittel der Analyse zu unterwerfen,

war er zugleich der Erste, der die exacten Untersuchungsmethoden auch bei

Forschungen über Arzneimittel anwenden lehrte. Li dieser Beziehung hat sich H.

auch um die praktische Medicin ein dauerndes Verdienst erworben. Von anderen

Schriften H.'s citiren wir als die hervorragendsten noch seinem bekannten Ao-fmos

n 845— 58 4 Bde.), ferner sein grosses, in 6 Abtheilungen mit 30 Bänden heraus-

gegebenes Amerikanisches Reisewerk, das den Gesammttitel führt: Fo^/a.^. aux

l/gions i,uino.iales du nouveau continent f^t en g^ß-lSOä" dann im

Zusammenhang damit stehend: „Ansichten der Natur" (Stuttgart 1808, 2 Bde

in wiederholten vermehrten Auflagen), endlich die die asiatische Reise behandelnden

Werke- „Fragments de geologie et de cUmatologie asiatiques (Paris 18d2,.

2 Bde., 8.; deutsch von Löwenberg ,
Berlin 1832) - „ Äs, e

centrale^ Re-

cherches etc
" (Paris 1843, 3 Bde., 8. ; deutsch von Mahlmann, Berlin 184.3-44

2 BdeO i^d: „Reise nach dem Ural, dem Altai und dem Kaspischen Meere"

mit Eheenberg und Rose (Ebenda 1837—42, 2 Bde.).
, . , ^

C. 0. Weber in Yerhandlungen des natm-Hst. Vereins der
fj«^^ ^^^^^^^^^ ^9

c'llfs-en, IK. pa|. ;>91-303; XXIX, pag. 95-100. Pagel.

Humburff Johann Nepomuk Ritter vonH., zu Wien, war in Strass-

orv. Tiili 1731 geboren war Oberwundarzt in Wien, später kaiserhcher

S utl llaS, undwS als niederösterreichischer Landbesitzer in den

Rttrstand aufgenimmen. Er schrieb: „Observationes
<^^^ ^^^;^::/^;

cali" (Wien 1761) - „Diss. ergo haemorrho^d^ recenter ^^ d^J^'^^
hvrudo" (Ebenda 1765) - ,ßntwurf zur AuferZiehung de^ Wazslem

Findlings" (Ebenda 1785). Er starb am 21. November 1795.
^

V. "Wnrzbacli, IX, pag. 418.

TTnmpan Francois IL, geboren zu Poitiers gegen 1530, studirte

Medicin fnTSklr^ p^^^^^^ -d kehrte dann in -i-
^^^^^^^^^

zurück, wo er 1580 Jine Professur erhielt. Er
^^^^^««^\t^f r ' .t^u'

1594 siarb. Er schrieb: „Trait4 sur le pourpre" (Poitiers 1575) - „Tractotus

de liene" (Paris 1578).
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FranQois Humean, Neflfe des Vorigen, promovirte 1628 in Poitiers

und starb als Decan der Facultät 1683. Er war Gegner von Harvey's Theorie

vom Blutkreislauf und veröffentlichte in diesem Sinne: „In circulationem sanguinis

Harveianam exercitatio anatomica" (Poitiers 1659).

Biogr. med. V, pag. 311. Pgl-

Hummius, Karl Ferdinand H., wurde zu Königberg i. Pr. im Jahre

1724 geboren, studirte daselbst Medicin und erwarb sich 1747 den Doctorgrad

(JDiss. de hypotheseos Stahlianae excdlentia" 4.). Im Jahre 1752 kam er nach

Mitau, prakticirte daselbst bis zu seinem Tode, 16. December 1788. Er verfasste eine

grosse Menge von populär-medicinischen Abhandlungen in den Mitau'schen Nach-

richten von Staats- und Gelehrtensachen, 1765— 1775, darunter hervorzuheben zwei

„medicinisehe Anmerkungen auf den angenehmen Frühling 1771", nämlich über die

Schädlichkeit, die Tafeln und Speisen mit Blumen auszuzieren und über den wohl-

thätigen Bau unserer Nase und Ohren in Ansehung der Insecten, 1774. Ebenso

eine Anzahl Abhandlungen in dem Mitau'schen lettischen Kalender , 1772— 1780.

V. Eecke-Napier sky, II, 361. L. Stieda.

*Huilipliry, George Murray H. , zu Cambridge, studirte im St. Bar-

tholom. Hosp. in London, ist seit 1844 Fellow des Roy. Coli, of Siirg., gegen-

wärtig Mitglied des Council desselben, hielt 1879 die HuNTER'sche Rede. Er
ist zur Zeit Professor der Chirurgie (früher der Anatomie) bei der Universität

Cambridge, Surgeon des Addenbrooke Hosp. daselbst, Vicepräsident der Brit. Med.

Association. Er schrieb: „A treatise on the human skeleton (including the

joints)" (Cambridge 1858) — „On the coagulation of the hlood in the venous

System during life" (Ibid. 1859) — y^Ohservations on the limbs of vertehrate

animals ; . . . and the eomparison of the fore and hind limbs" (Ibid. 1860) —
„ The human foot and the human hand" (deutsche Uebers. von C. Hennig,
Leipzig 1862, m. 84 Abbildg.) — „Observations in myology

^
including the

myology of Gryptobranch, Lepidosiren, . . . and the disposition of muscles in

vertebrate animals" (Ibid. 1872) — „A course of lectures in surgery" (Prov.

Med. and Surg. Journ., 1850) — „Gase of high Operation of lithotomy" (Prov.

Med. and Surg. Transact., Vol. XVII) ; in den Med.-Chir. Transact., Vol. XXXVI,
XLI , XLIV

,
XLV) : Oase of prolapsus linguae" — „ Cases of excision of

the Jcnee" — „On growth of bones" . Er ist der Herausgeber des: „Journal of
Anatomy", in welchem verschiedene Artikel von ihm enthalten sind; ebenso wie

in anderen Zeitschriften , z. B. : „Lectures on human myology" (Brit. Med. Journ.,

1872, 73) — „On lithotomy" (Lancet, 1864) u. s. w.

Medical Directoiy. Eed.

* Hun , Edward Reynolds H. , Professor für Nervenkrankheiten am
Albany Med. Coli., geboren als Sohn eines Arztes zu Albany, N. Y., am 17. April

1842, studirte Medicin in seiner Vaterstadt und in New York. Hier promovirte
er 1866, machte dann weitere Studien in London und Paris und Hess sich nach
seiner Rückkehr aus Europa in Albany nieder, wo er seit 1875 seine jetzige

Stellung inne hat. H. gab eine englische Uebersetzung von Bouchard's Schrift über
secundäre Rückenmarks-Degeneration unter dem Titel : „Secondary degenerations

of the spinal cord" (1869) heraus und schrieb über: „Trichina spiralis"

(1869) — „Pulse of the insane" (1870) — „Haematoma auris" (1870) —
„Death from calculus in the Urethra" (Proceedings of the Med. Soc. of the
County of Albany, N. Y., Philad. Med. Times, Febr. 1874) u. A.

Atkinson, pag. 318. Pgl,

Hunauld, Frangois- Joseph H.
,

geboren am 24. Februar 1701 in

Chäteaubriant
, stammte aus einer Aerzte-Familie und war der Sohn von Rene 11.,

einem Arzt zu Saint-Malo. H. begann seine Studien in Angers , wo er schon nach
Ablauf eines Jahres Mag. art. wurde. Im Alter von 18 Jabren ging er nach
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Paris uud verblieb daselbst bis zu seiner im 21. Lebensjahre in Reims erfolgenden

Promotion zum Dr. med. Aus Reims nach Paris zurückgekehrt, widmete er

sich besonders anatomischen Studien unter Winslow und Duverney, welche

1724 seine Aufnahme in die Acad. des sciences empfahlen. Nach dem Tode des

Letzteren, 1730, wurde H. sein Nachfolger als Lehrer der Anatomie im Jardin du

Roi, in welcher Stellung er bis zu seinem Tode (den 15. December 1742) ver-

blieb. H. war ein sehr fleissiger Secirer und hat auf dem Gebiet der Osteologie

des Schädels einige Leistungen aufzuweisen. Die Wissenschaft verdankt H. die

Beschreibung einiger interessanter Fälle von Monstrositäten. Seine Arbeiten sind

in den Memoires de l'Academie des sciences veröfifentlicht. Ausserdem existiren

von ihm folgende Schriften: ,,Nouveau traiU de -physique sur toute La nature"

(Paris 1742, 2 voll.) — „Dissertation en forme de lettres au svjet des ouvrages

de l'auteur du livre sur les maladies des os" (Ebenda 1726) — „Discours

sur les filvres qui ont regn4 les anndes derni^res" (Ebenda 1696).

Sein Grossoheim väterlicherseits, Pierre H., war Arzt und Professor der

Medicin in Angers. Dieser verfasste: „Discours physique sur les -propriäds de

la sauge, et sur le reste des plantes aromatiques, dans lequel par occasion on

traite de la dissolution des corps et de la digestion des alimens dans L'estomac"

(Paris 1698) — „Dissertation sur les fievres malignes qui rhgnent dans les saisom

de l'Ste et de l'avtomne, et en particulier sur celles de l'annde 1710" (Angers

1710) _ „Entretien sur la rage et ses remedes, ou, par occasion, on propose

un nouveau systhne de la sanguification et de quelques autres matihres tmpor-

tantes ä l'art de gudrir" !
Chäteau-Gontier 1714; 1719) - „Projet d un nouveau

cours de mMecine" (Ebenda 1718).

Biogr. m6(l. V, pag. 311.
'

' Hunczovsky, Johann Nepomuk H. , zu Wien, w^ar am 15. Mai 1752

zu Czecb bei Prossnitz in Mähren geboren und kam im J. 1771 ,
arm an Geld und

Aussichten , nach beendigter zunftmässiger Lehrzeit in der Barbierstube seines

Vaters nach Wien, um sich dem Studium der Chirurgie zu widmen. Zwei edel-

gesinnte Damen sorgten hier für seine Fortbildung ,
schickten ihn nach einiger

Zeit auf des berühmten Brambilla Rath uach Mailand, um sich daselbst unter

MosCATi's Leitung in der Chirurgie auszubilden. Er blieb daselbst 2 Jahre und

wurde nach Wien zurückgekehrt, an der chirurgisch-praktischen Schule des

spanischen Spitals Assistent des Prof. Steidele, später aber seines Gönners

Brambilla. In diese Zeit fällt sein erster schriftstellerischer Versuch namlich

die Uebersetzung von Berne. Genga's: „Erläuterung der chirurgischen Lehr-

sätze des Hippokrates" (1777). Auf Empfehlung Brambilla s wurde H. 1777

vom Kaiser Joseph IL auf Reisen geschickt. Er ging
^^'^f ^^«J^ ^^^^^^

erwarb sich während seines dortigen zweijährigen Aufenthaltes die Freundschaft

des berühmten LoülS, war dann 13 Monate in London, weiter noch in den

zwei grossen Marinehospitälern zu Plymouth und Portsmouth und m eme An-

zabl von grösseren französischen Provinzialstädten und kam zu Ende des J^ahres

1780 über Turin und Mailand nach Wien zurück. Einige Jahre spater veröffent-

lichte er: „Medicinisch- chirurgische Beobachtungen auf seinen Reisen dm-ch

England und Frankreich, besonders über dze SpUaler'' (1783 . 1781 wurde

er an der von Brambilla errichteten
^'^^'^'^''f-'^'J'''^^^^^^

Militärhospitale zu Gumpendorf als Professor
-"ff ^ ^^^"^S"! ^

."^^
of^^^^^^^

daselbst Anatomie und Physiologie, allgemeine Patho ogie
^..^^[2.

tions- und Instrumentenlehre und hielt chirurgische Khnik ^^^^
^^.f
™.

anstalt durch drei Professoren erweitert wurde, übernahm H. bloss ^i« chirm

gische Operationslehre, über welche er ein Conipeuduim verfasste: -^«--^^
L chirurgischen Operationen" (1785; t'^'^Tp r 1791 iLf^^^^ im
Geburtshilfe gerichtliche Semiotik und Medicinal - Polizei. 1791 lernte 11.

,

im

Sge de'' Kaisers Leopold IL, auf einer Reise durch ganz Italien, die
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bertihmtesteu Aerzte und Heilanstalten ItalieiiS kennen und wurde darauf zum
k. k. Leibchirurgen ernannt. H., der in sich den Wundarzt, Gelehrten und Schrift-

steller vereinigte, suchte als Operateur die ihm in Frankreich und England
anerzogenen Grundsätze eines energischen , namentlich operativen Handelns , selbst

in verzweifelten Fällen , zur Geltung zu bringen , stiess damit aber bei den
einer entgegengesetzten Richtung huldigenden wundärztlichen Veteranen Wiens auf
lebhaften Widerstand , und als einige von ihm gleich in den . ersten Jahren,
unter ungünstigen Umständen, unternommene Operationen , sowohl im Militärhospital

als in der Stadt , einen unglücklichen Ausgang nahmen
, Hess auch H. sich dadurch

entrauthigen , wurde blutscheu und ängstlich und wich in zweifelhaften Fällen ent-

scheidenden grossen Operationen aus. Beim Antritt seines öffentlichen Lehramtes
war er rastlos thätig gewesen zum Vortheil der Lehranstalt, an welcher er

wirkte , aber sein Eifer erkaltete, als er mit den Schicksalen der Josephs-Akademie
unzufrieden zu werden anfing und er hörte auf, mit den Fortschritten der Wissen-
schaft gleichen Schritt zu halten

,
obgleich er für seine Schüler immer noch, ver-

'möge seiner reichen Erfahrungen, ein anregender Lehrer blieb, der nicht nur die
angehenden jungen Feldärzte, sondern auch in- und ausländische Aerzte zu seinen
Zuhörern zählte. Eine seiner letzten schriftstellerischen Arbeiten , nachdem ' er
früher ein thätiger Mitarbeiter an der Jenaer allgemeinen Literaturzeitung und an
der Wiener Realzeitung gewesen war, war eine freie Uebersetzung des Werkes
von ROB. Hamilton: „Uehe)- die Pflichten des Regiments-Ghirurgen u. s. w."
(1790), welches er, obgleich er nie in der Armee als Feldarzt gedient hatte und
die Eigenthümlichkeiten dieses Dienstes nicht genau kennen konnte, mit Anmer-
kungen in Beziehung auf den feldärztlichen Dienst beim österreichischen Heere
begleitete. 1791 nahm er noch mit Prof. Schmidt Antheil an der Herausgabe
des 2. und 3. Bandes der „Bibliothek der neuesten medicinisch - chirurgischen
Literatur für die k. k. Feldchirurgen" ; seitdem hatte seine literarische Thätigkeit
ein Ende. Er starb als k. k. Rath und Stabsfeldarzt, erst 47 Jahre alt, am
4. April 1798 an den Folgen einer Fingerverletzung, die er sich, 10 Wochen
vorher, bei einer chirurgischen Operation zugezogen hatte.

Joh. Ad. Schmidt, Eede zum Andenken des k. k. Rathes und Prof Dr J N H
Gehalten im Hörsäle der k. k. med.-chir. Josephs-Akademie , als sie in voller VersammlunK
sein Todtengedachtniss feyerte. Wien 1798, 4. — (Salzburger) Med.-chirurg Zeitung 1798
Bd. II, pag. 80; Bd. HI, pag. 225. — E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogr. XIII, pag. 389'.

Gurlt.
Hundertmark, Vater und Sohn. — Der Erstere, Heinrich Elias H.,

geboren Mitte März 1664 zu Lobenstein im Voigtlande, studirte Medicin in Leipzig'
war ärztlicher Reisebegleiter Heinrich's VHL , Grafen von Reuss, nach den
Niederlanden, wo H. in Leyden zum Dr. med. promovirte. Nach Deutschland
zurückgekehrt, Hess er sich in Zeitz nieder, wo er am 21. November 1739 starb.
Seine Schriften sind: „Schmachtende Venus" (Leipzig 1700) — „Medicinischer
J^tract von einem Dutzend der grössten und schwersten Krankheiten" (Ibid.
1712). — Von grösserer Bedeutung ist:

Karl Friedrich Hundertmark, Sohn des Vorigen, am 11. April
1715 m Zeitz geboren. Derselbe studirte, nachdem er das Gymnasium seiner
Vaterstadt absolvirt hatte, sechs Jahre in Leipzig Medicin und promovirte 1740
zum Dr. med. mit der: „Diss. de singulari usu frictionis et unctionis in cura-
tione morborum". Acht Jahre später wurde H. ausserordentlicher Professor der
Medicin dann 1754 ordentlicher Professor der Physiologie, Anatomie und Chirurgie

;

an der Universität zu Leipzig, wo er am 8. Mai 1762 starb. H. war auch als

I

Uennker bedeutend. Er schrieb : „ Commentatio de principibus diis artis medicae
tuteLanbus apud veteres Graecos et Romanos" (Leipzig 1735) _ Theses er,omm phdosophia decerptae" (ib. 1736) - „Diss. de incrementis artis medicae

I
per expositionem aegrotorum apud veteres in vias publicas et templa" (ib. 1739

;

9j „rrogr. de sacchari Saturni usu interna salutari, in qua simul varia



chemiae capita illustrantur" (ib. 1741) — „Progr. de mlphurü anodym specie^ ^

ex villi vitriolique oleis commixtis oriumda" (ib. 1748) — „Diss. de mercurn

viüi et cum salihm varie mixti summa in corpus humanum vi atque eßica-

citate ejusque cum sulphure laxius vel arctius conjuncti virtute m tdem nulla"

(ib 1V54) — Diss. de enemate uterino" (ib. 1755) — „Diss. de osteosteo-

matis casii variore" (ib. 1757) - „Progr. de Ozaena venerea" (i^- 1758j -
„Diss. de scabie artificiali" (ib. 1758) — „Diss. de unna cretacea (ib. 1761).

Biogr. m6d. V, pag. 314. — Dict. liist. III, pag. 248. Pgl-

Hundt (Hund, Canis), Magnus H., 1449 in Magdeburg geboren, hatte
.

in Leipzig seit dem Jahre 1482 Philosophie, dann Medicin und schliesslich Theologie

studirt und 1499 den medicinischen Doctorgrad erlangt. Später widmete er sich

ausschliesslich der Theologie , wurde Domherr in Meissen und hier ist er ;m Jahre

1519 gestorben — Von seinen literarischen Arbeiten im Gebiete der Heilkunde

sind bekannt geworden: „Anthropologia de hominis dignitate
,

_

natura et pro-

prietatibus etc." (Leipzig 1501), dessen letztes Kapitel einen Abriss der Anatomie

des Mensehen mit roh ausgeführten Holzschnitten enthält, nni: Nufdich Regiment

sammt dem Bericht der Arzney wider etliche Krankheit der Brust" (Leipzig 1529),

in welchem sich Nachrichten über einige der damals herrschenden Krankheiten,

besonders über den englischen Schweiss und Syphihs ,
finden. A

. .
t.

Hunnius, Franz Wilhelm Christian H., geboren 1765 zu Capellen-

dorf bei Weimar, prakticirte in Weimar und war Mitarbeiter von der in Halle

he ausgegebenen ,Allg. Zeitung für Litteratur". H. starb zu Weimar am 17. Juni

1807 Er schrieb : „Abhandlung über die Ursachen und Heilung der Ruhr

und deren Complica'tionen" (Jena 1797) und: „Der Arzt für Schauspieler und

Sänger" (Weimar 1798).

Biogr. ni6d. V, pag. 315.

Hunnus, Martin H., in Sachsen gegen Ende des 15 Jahrhunderts

geboren hatte in Erfurt Philosophie und Medicin studirt und hier 1520 eine

Lehrs el e an der medicinischen Facultät bekleidet, aus welcher jedoch
,
nach

Aussa ge seines Freundes Eobanus ,
durch die Collegen m hinterlistiger Weise

veiSngt wurde. Er lebte dann einige Zeit in Kärnten, Steiermark, spater m

Italien, \esonders bei dem it^- befreundeten M—s in Perrar^^^^^^^^^

1531 erlangte er in Padua die medicinische Doctorwurde und habilitirte sicü

L Graz wo er schon früher gelebt hatte. Ueber seinen Ausgang und seme

schriftstellerische Thätigkeit ist nichts bekannt geworden. a . .
t.

Hunter John H., einer der bedeutendsten englischen Chirurgen und

Anatomen" nL 13. Februar 1728 zu Long^^"^^^^
Grafschaft Lanark in Schottland, war das ^^^^^"5^^
teten Familie, der der „Hunters Hunterstown% denen die^k^^^^^^^

liehe Begabung für solche Arbeiten an den Tag gelegt
^^^jfZ Er be-ann

erstes Präparat , das eines menschlichen Armes sich
.•'^^«i;^^«^«^^*^,^^'^',^,^^

^
^^^er

sich auch'mit Chirurgie zu Zl'^^^ ^^
rn^^bÄrrd^rt^^ er Bruder WilH am b.

d:^! Vorlesungen und erhielt bereits ^^^^^^ '^^I^Z
Hospital. Von 1760-63 diente er als Chirurg m de e„^^^^^^^

machte die Expeditionen nach Belle-Isle und Portugal mit. IsacU
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ununterbrochen in London seinen anatomischen, i)hysiologischen und chirurgischen

Studien und einer ausgedehnten Praxis lebend, gelangte er bald zu hohem Ansehen.

1767 wurde er Mitglied clor Royal Society, später Mitglied des College of Surgeons,

General-Inspector der Hospitäler und Surgeon-Master der Armee, sowie Vice-

Präsident des CoUegiums der Londoner Veterinärärzte. Am St. George's Hospital

nahm er nunmehr die Stelle eines ersten Chirurgen ein und behielt dieselbe auch

bis zu seinem Tode , der ganz plötzlich in dem genannten Hospitale selbst , am
16. October 1793, erfolgte, bei. Er war verheirathet mit der Schwester Sir

EvEKARD Home's, des berühmten Anatomen und Chirurgen, an dessen Ausbildung
er grossen Antheil hatte. Er hinterliess einen einzigen Sohn, John. Die grosse

und von seinen Landsleuten bis auf den heutigen Tag durch öffentliche Vorlesungen
(Hunterian Lectures) geehrte Bedeutung H.'s ruht vornehmlich darin, dass er der

englischen Chirurgie, die bekanntlich neben der inneren Mediein zu seiner Zeit

eine untergeordnete Stellung einnahm, eine wissenschaftliche Grundlage gab. Er
that dies, ähnlich wie sein Bruder William für die Gynäkologie, durch unaus-

gesetzte Verwerthung der Anatomie, Physiologie und Pathologie im Dienste der

praktischen Chirurgie, ferner durch die Gründung seines weltberühmten Museums,
welches nach seinem Tode mit einem Bestände von 14.000, zum grossen Theile

von H.'s eigener Hand hergerichteten Präparaten in den Besitz des College of

Surgeons zu London überging und in der Folge unter Richard Owen's und zur
Zeit unter William Flower's ausgezeichneter Leitung eines der ersten Museen
der Welt, namentlich für vergleichende Anatomie und Zootomie, geworden ist. Es
zeugt von einer seltenen Arbeitskraft und von unermüdlichem Fleiss, dass H. bei

seiner ausgedehnten praktischen Thätigkeit im Stande war, diese Sammlung zu
begründen. Während sein Bruder William mehr dem Studium der menschlichen
Anatomie oblag, war H.'s Arbeitsfeld weit ausgedehnter; es umfasste neben der
menschlichen vorzugsweise noch die vergleichende Anatomie, die Physiologie,
Embryologie, Geologie, Botanik und die experimentelle Pathologie, als deren Be-
gründer in England man H. wohl ansehen kann. Erst spät begann er zu publi-
ciren (1771, in welchem Jahre die erste Abtheilung seines Werkes über die Zähne
erschien). Seine Schriften haben nicht die Klarheit und Eleganz der Darstellung,
die man denen seines Bruders William nachrühmt; auch standen seine Vorlesungen
nicht in solchem Ansehen. Vielleicht, dass hierin der Mangel an geordnetem
Unterricht in seiner Jugend sich fühlbar machte, den er, wie es scheint, nie völlig
hat überwinden können. Was aber Beobachtungstalent für naturwissenschaftliche
Vorgänge und Objecte, klare, nüchterne Auffassung derselben anlangt, so sind
ihm darin nur Wenige gleich. Er vermied durch diese seine Begabung auch den
Fehler, noch unreife Theorien bei seinem praktischen Handeln als Chirurg zum
Einfluss zu bringen und sich in unfruchtbaren Speculationen zu verirren, wenn-
gleich er, wie zu seiner Zeit natürlich, manche Dinge, z. B. eine besondere
„Lebenskraft", annahm, die einer fortgeschritteneren Erkenntniss nicht mehr Stand
halten können. Wir wollen den neueren, namentlich in England zu Tage getretenen
Bestrebungen gegenüber auch nicht unerwähnt lassen, dass die Vivisection und das
Thierexperiment von H. in ausgedehnter Weise geübt worden sind; wenigstens
erklärte er bei einer gerichtlieh-medicinischen Verhandlung, wobei er als Sachver-
ständiger vernommen wurde : „As far as my experience goes, which is not a very
confined one

, because I have poisoned some thousands of animals" etc. (Life of
Mr. J. H. by Dr. Adams', pag. 239). — Von seinen Bereicherungen der medi-
cmischen Wissenschaft seien noch besonders angeführt, dass er wohl zuerst die
Ansicht in eingehender Weise begründete, das Blut sei ein lebendiger organisirter
Bestandtheil <des thierischen Körpers , dass er den Entzündungsvorgängen auch
emcn reorganisirenden Einfluss zuschrieb

.

(Inflamm, and gun-shot wounds). Bekannt
smd die nach ihm benannte Unterbindungsmethode bei Aneurysmen, die übrigens
auch Andere, wie Desault, gleichzeitig mit ihm geübt haben, die mit seinem
iNamen belegte Form des Schankers, die er unterscheiden lehrte, das Gubernaculum
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Hunteri die von ihm begründete Lehre vom Descensus teHticuloruni ,
woran sieh

eine klarere Erkeuntniss der Herniae inguinales congenitae schloss. Auch rillirt

die jetzt wohl allgemein als richtig anerkannte Ansicht, dass die Vesiculae seminales

nicht Sammelstiltten für den Samen, sondern drüsige Organe seien, von ihm her.

Bezü"-lich der Ausbreitung des N. olfactorius auf der Geruchsschleimhaut, der

Iniection der llarncanälchen , der Placentararterien , der Entdeckung der Lymph-

o-efässe bei den Vögeln u. A. ist sein Autheil strittig, indem unter Anderen auch

der iüngere Monro in Edinburg ,
sowie sein Bruder William darüber mit ihm

in Conflict gericthen
;
jedenfalls kann er darin nicht als der Entdecker, beziehungs-

weise erster Untersucher angesehen werden. Von seinen zootomischen Abbildungen

werden noch heute einzelne vielfach zu Grunde gelegt, wie z. B. die Darstellung

des Blutgefässsystems der Tintenfische (Sepia officinalis). Seine Hauptwerke und

Abhandlungen sind: „Natural Imtory of the human teeth explammg their

1778 4 • lateinisch von Boddaert, Leipzig 1775; deutsch ebenda 1780, 8 ),
un

grandlegendes Werk - „On the venereol disease" (London 1786, 4. ;
deutsch

Leipzig 1787 ;
französisch Paris 1787) - „Ohservatwns on ike dxseases of the

arm,, in Jamaica and on the lest means of preservmg the health ofEuropeans

London 1788; deutsch Leipzig 1792) - ,;0n the nature of the blood r^c.n-

mation and qun-shot loounds" (London 1794, 4., posthum erschienen durch E Home,

deutsch von HEBENSTEEIT, Leipzig 1797-1800, 8., 2 Bde.) - Ohser.at^ons on

c^-tl parts of the ardmal economy" (London 1787; deutsch von Schelleb,

Brnunsehweigl803), darin die Untersuchungen über die Samenblasen, über die

Ha enta Ter Verd uung, über die Secretion des Kropfes der Tauben, über das

lug nptgment, über die Function der Musculi obliqui oculi, «^er die Riechnerven.

Ausserdem findet sich noch eine Reihe von Aufsätzen m den Londoner
,
Philo

-

unter Anderem über die Verdauung cle« Magens nach dem

Tode, über Torpedo 'und Gymnotus , über die Lui-trecep acula ^1- V«gel

Wärmeoroduction bei Thieren und Pflanzen (zwei Abhandlungen 1775 und 77),

^rdas Gehörorgan der Fische, über Cephalopoder , über die Zusammengehörig-

keit von Hund, Wolf und Schakal, über Walthiere u. A

Ev. Ho.e Anaeeoujtomelifeo^ 1„'94.-

i r;etuTr4/Lo!aor/8T7,^'p'^H ISIS. - Ottle., T.e

^^^^i^'t:::^^^^^-^ ---- ^Ar.
Huilter William H., hochbedeutender englischer Arzt und Anatom,

dann des Anatomen und Gynäkologen J^^^s Douglas, m dessen Hause

nähme fand und dessen Kinder er unterrichtete.

^^^'^^'^J'^^^^^
. London unter Fra.k Nicholls am Royal Co lege Suigeons Ch -r^^^^^^^.^

JAMES WALKER am St. Georgc's Hospital, f .^^^^^^^ ^ns (Covent

Nachfolger zum Professor der Anatomie bei der Somety
ll^^Jj^^'l^J

Garden) ernannt, 1747 zum Mitgliede de^j^Corpoiation of Sur eon
^^^^

nahm er eine Reise Holland und Fra^^^^^^^^^^
Z^TtgesteUt 'und von

B. S. Albinus bekannt. 1749 am britisn
^J}^^ nnctortitel beehrt, gab er

der Universität Glasgow 1750 mit ^cni i^edicin^ h n
^^^^^ ^^fp^^!^, ,or-

seine chirurgische Praxis auf -^1
^«^f "'f 1^56'^!^« er MUglie/ Royal

zugsweise mit Geburtshilfe und Gynäkologie. 17o6 wurac wug
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College of Physicians, 1764 Leibarzt der Königin, 1767 Fellow der Royal Society,

1768 Professor der Anatomie an der neugegründeten Royal Acadeniy of Arts,

deren Präsidentschaft er 1781 übernahm. H. wird von seinen Zeitgenossen und
Biographen als ein ungemein vielseitig und fein gebildeter Mann geschildert, dem
in ausserordentlich hohem Grade Begabung sowohl für die praktische ärztliche

Thätigkeit, als auch für den Unterricht eigen war. Es beweisen dies die raschen

Erfolge , die er erzielte in seiner Beförderung zu immer einflussi'eicheren Stellen,

wie auch seine grossen materiellen Einnahmen, welche letztere er in der edelsten

und freigebigsten Weise fast ausschliesslich zu wissenschaftlichen Zwecken ver-

wendete. Es wird angegeben, dass er für sein Museum 100.000 Pfd. St. , für

seine Münzsammlung 20.000 Pfd. St. verwendet habe; ausserdem richtete er sich

auf eigene Kosten anatomische Institute ein , in denen er Vorlesungen hielt und
mit seinen Schülern arbeitete ; so zuerst in Litchfield Street, dann die sehr berühmt
gewordene Anstalt in Windmill Street. H. hielt Vorlesungen über Geburtshilfe,

besonders aber über Anatomie , welcher letzteren er mit leidenschaftlichem Eifer

ergeben war. Man kann wohl sagen, gerade der Umstand, dass er seine praktische

Thätigkeit stets auf, eine vorzügliche anatomische Ausbildung stützte und das Eine
durch das Andere förderte, hat ihm vorzugsweise das Uebergewicht , welches er

bald über seine CoUegen gewann, gesichert und ihm die ungetheilte Anerkennung
der Mit- und Nachwelt erworben. Charakteristisch für seine Richtung sind die

folgenden Worte, welche Matthew Düncan von ihm mittheilt: „Anatomy is the

only solid foundation of medicine. It is to the physician and surgeon what
geometry is to the astronomer. It discovers and ascertains truth , overturns

superstition and vulgär error and checks the enthusiasm of theorists and of sects

in medicine, to whom perhaps more of the human species have fallen a sacrifice

than to the sword itself, or to pestileuce". H. war ein sehr sorgfältiger Arbeiter

;

20 Jahre verbrachte er an der Fertigstellung seines Hauptwerkes über die Anatomie
des schwangeren Uterus: „Anatomy of the human gravid uterus" (Birmingham
1774, fol.), lateinisch und englisch, 34 meisterhaft ausgeführte Tafeln. Er schrieb
den Text zu diesem für alle Zeiten werthvollen Werke nicht selbst, sondern der-

selbe wurde erst später von seinem Schüler Baillie hinzugegeben. Es ist in

diesem Werke die Grundlage unserer jetzigen Kenntniss von dem anatomischen
Verhalten der Eihäute und der schwangeren Gebärmutter gegeben. Der Name
„Decidua" und die Unterscheidung einer Decidua vera und reflexa rührt von ihm

:her (Decidua Hunteri). Auch wusste er bereits, dass das Nabelbläschen bis zum
Ende der Schwangerschaft bestehen bleiben könne (vergl. die ausführliche geschicht-

: liehe Darstellung in Valentdj's Handb. der Entwicklungsgesch. , Berlin 1835).
Weitere Werke H.'s sind: „Medical commentaries" (London 1762) imd „Two

. introductory lectures to his anatomical courses" (nach seinem Tode herausgegeben
idon Baillie, London 1785). Ferner eine Reihe von Abhandlungen in den „London
; Philosophical Transactions" imd in den „Medical Observations and Inquiries", welche
iin M. Düncan's „Life of W. Hunter« zusammengestellt sind. Die wichtigsten
. darunter lauten

: „On the structure and diseases of the articulating cartilages"
(Philos. Tansact.

, 1743),^ die erste Abhandlung H.'s — „The history of an
' aneurism of the aorta, with some remarks on aneurisms in general" (Med. Observ.
faudinq., 1756, Vol. I) — „Remarks on the cellular membrane and some of
'its diseases" (Ibid., Vol. II) — „Remarks on the Symphysis of the ossa puhis"
(Ibid., Vol. II) — „Further observations on a particular species of aneurism"
(Ibid.) — „Observations on the bones, commonly supposed to be elephants bones,
»which hace been found near the river Ohio , in America" (Philos. Transaet.
11768) — „Remarks on some bones found in the rock of Gibraltar" (Ibid!
MilQ) — „An account of the nyl-ghau, an Indian animal not hitherto des-
-mhed" am. 1771). Diese und die übrigen in den genannten beiden Zeitschriften
: herausgegebenen Abhandlungen sind in's Deutsche übertragen worden durch

' C. G. Kühn (Leipzig 1784-85, 2 voll., 8.). In seinen „Medical commentaries"
'fanden sich Untersuchungen über die Lymphgefässe , über den Bau der Hoden,

Biogr. Lexikon. III.
gj^
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über die Thräuendrüse , über die Absorption durch die Venen ii. A. Leber diese

Dinge führte er eine lebhafte Polemik und PrioritätBstreitigkeiten unt Alexander

MONRO dem Jüngeren in Edinburg. Wie man aus dem Angeführten ersieht, bewegten

sich H 's Arbeiten auf sebr verschiedenen Gebieten der Biologie. Ausser den in

der „Anatomia uteri gravidi" niedergelegten Funden hat er indessen neue Ent-

deck mgen von dauerndem und bedeutendem Werthe nicht gemacht. Es war mehr

Beine Methode der Untersuchung und des Unterrichtes, sowohl in der Gynäkologie

in der Anatomie, in welcher er für England geradezu reormaorisch auf-

trat die ihm seinen Ruhm sicherten. Schon die Namen seiner zahlreichen Schüler

Bprechen dafür, wie sehr er in dieser Beziehung anregend zu wirken verstand^

Ausser seinem Bruder John, der ihm seine wissenschaftliche Erziehung ganz und

trverdTktTm^^ hier sei^ Neffe Matthew Baillie, Thom. Denman, Charles

BELL WiL HEWSON, WiLL. Crüikshank und JOHN Sheldon genannt werden.

Su berrmtes Museum ging später in den Besitz der Universität Glasgow über

d'Azyr, Eloges. 1783, pag^l; - ^J' p ,t 1R7B „,s 1061 (mit einem Portrait

Address, 13. April 1876 Im Edinburgh Med. J«'"i'- ^ H. l»'». lUDl *

nnd Facsimlle W H.'s). — Blogr. mii. T, pag. 316. uraldeyer.

Hunter Alexander H., war geboren 1733, Btaairte Medicin und

promovirteTum br. med. 1751 in Edinburg mit der = Ä...
^^J'^^^^-ff'Z^

Fr nrakticirte in Yorli, war Mitglied der Roy. Soc. of Lond. und starb in iork

1 or Er terMenüielite. „On irill-s^ng- »-"/^f Ii 7/
On top-drerdngs' (ibid.) - „0« the preparatwn "//»r'^, '

,f
J'f Z

Äw^ty'ai \7.e';i7e7) .-^tr^ÄT^^^^^^
veqetable and animal parturition" (ib. 1787) und andere, men.

der Agricultur sich bewegende Journalaufsatze.

Biogr. med. V, pag. 321. - Dict. Mst. II, pag. 249. S •

TTimter William H., berühmter schottischer Wundarzt und Kenner der

orientaliscÄali ,
war in—e

(Sch^^^^^^^^^^ Z
machte seine Studien auf dem College m

^^^^^f^^"^.^f^eit a^B Kriegs-

demisch medicinischen Grade. Naehdem er
^^^^^^^^^

Schiffes beschäftigt war, trat
successive (von 1784-1794)

ostindischen Compagnie m Bengalen. Ei
^^/^^ ^J^^'^'^^J^^^.V nnd Examinator

General-Inspector der «-^1^««^/^ Hospitäler auf Java P^^^^^^^^

am College von Calcutta und
als Chirurg

den Major Palmer a^ ^merE^^^^^^^^^^^^

und war bereits im Begriff, -u emem voruD^
1^.^^^^^,^,^. Fieber erlag. H. war

abzureisen, als er 1815 m Calcutta einem k
hervorragende Kennt-

auswärtige's Mitglied der Med. Society of Lond^ und^^^^^^^ .
^^^^^.^^^

nisse kn Arabischen, Persischen, Sanskrit nnd Hmd^^^^^^^^^
„eographisch-medi-

Artikel über indische"r und i^^^^^ ^Zt^iZLLl sL betitelt:

cinische Gegenstände geschrieben. Letztere,
J^ ''^^ vroduce , trade ,

govern-

„Goncise account of the Ungdom of ^^ß^^^ tZZe of the vardty ohser-

'Ineni, and inhahitantsj mth an m„
'^^J^J'^'^nd a description of the

caves Elephanta ^fX^^^gr- Än lsay on the diseases in-

artificial caverns near Bombay' (ib. 1788) ,,^n y _
cident to Indian seamm, or lascars ^n ^^ng voyjs i^^^

..History of un aneurism of the aorta (Mem med I N
, ^

Dict. tist. in. pag. 256. - Poggöudorff
.

I, pag. 1161.
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Hunter, John H. , zu London, war in Perthshire geboren , wurde 1775
iin Edinburg mit der Diss. : „De hominum varietatibus et liarum causis" Doctor,

^wurde einige Jahre später Physician in der Armee und beim College of Physicians

mach einander Fellow 1793, Censor 1793, '99, Gulstonian Lecturer 1796, Croouian

ILecturcr 1797, 1799, 1800, 1801. Er war auch Fellow der Royal Society und
IPhysieian Extraordinary des Prinzen von Wales. Es scheint , als wenn er der

lErste war, der die Erweichung des Gehirns als einen bestimmten pathologischen

JZustand erkannte; es bildete dies den Gegenstand seiner Gulstonian Lectures 1796.

lEr schrieb die grosse Anerkennung findenden: „Observations on tlie diseases of
tthe army in Jamaica. and on the best mean^ of preserving the health in hat

cclimates" (London 1788). Er starb am 29. Januar 1809.

Münk, II, pag. 425. G.

Hunter, Robert Hope Aiston H., englischer Militärarzt , in Middlebie

igeboren, diente von 1829 an in Barbadoes, kam 1831 zu einem Regiment in

IBombay, blieb bei demselben bis 1843 auf verschiedenen Stationen der Präsident-

sschaft und machte mit demselben mehrere Feldzüge mit. Nach kurzem Aufent-
Ihalt in England 1843 kam er zu einem anderen Regiment in Madras, musste aus
(Gesundheitsrücksichten 1845 jedoch Indien verlassen, diente auf St. Vincent in

VWest-Indien als Staff-Surgeon L Gl. bis 1849, war kurze Zeit in derselben Charge
iin Bristol und verliess nach 25jähriger Dienstzeit die Armee mit Halbsold. Ueber
üseine in Indien in 12 Jahren unter den verschiedensten AussenVerhältnissen ge-

wonnenen Erfahrungen hat er eine Reihe von werthvollen Mittheilungen , z. B. in

^seiner: „Statistical review of the climates of the principal stations for European
f.troops in the Bombay Presidency" gemacht, worin er Ansichten ausspricht, zu
dienen später auch die Royal Sanitary Commission 1862 gelangte. Das von ihm
bbeobachtete häufige Vorkommen von Erkrankungen des Herzens und der Aorta
)oei den Soldaten in Indien suchte er in seinem Aufsatze: „Gases of cardiac
nnd pulmonary disease" durch ihre fest anliegende Kleidung zu erklären. Seine
cnteressanteste

, über Land und Leute der durchzogeneu Länder die wichtigsten
\.\ufschlüsse gebende Arbeit ist jedoch: „The medical history of the Queen'

s

^oyal Regiment during the campaign in Afghanintan", enthalten in seinen

:

,,Eistorical reports of H. M.'s 2nd or Queen's Royal Regiment for the
h/ears from 1836 to 1842 , including the campaign in Afghanistan. Er gab
eerner in den Transaet. of the Med. and Phys. Soc. of Bombay (Vol. I—V, VII)
ee einen: „Medical report of E. M.'s 57th Regiment", später einen: „Annual
report, with copious statistics

, of St. Vincent' s, West Indies" (Lond. Med. Gaz.
l849) heraus. Er starb in Schottland am 22. Juni 1867, 62 Jahre alt.

'

Medic. Times and Gaz. 1867, II, pag. 135. q.

*Hupp, John H.
,

geboren in Washington am 24. November 1819
OTomovirte 1841 in seiner Vaterstadt und liess sich in Wheeling, West Va. als
t^eneral Practitioner nieder, wo er jetzt noch lebt. 1876 nahm er am Inter-
•lationalen medicinischen Congress in Philadelphia Theil und war Mitglied des
>kecutiv-Comites der Centennial Medical Commission. Die Zahl der von H. ver-
tlflFentlichten Journalaufsätze ist beträchtlich; u. A. schrieb er über:

, Placenta
^yraevia" (1863) — „Salivary calculus" (1863) — „ Vaccination and its
notective powers" (1870) — „GMoral in puerperal insanitij" (1870)- die
'enannten Aufsätze finden sich in den Transactions of the State Med. Soc. Ebenso

:

^-Gongenital phimosis and stone in the Urethra" (1870) — „Opium poisoninq
reated by belladonna" (1872)— „Ruptared Uterus" {mii) — „Encephaloid
"bdormnal tumor" (1875) — „Gases of phimosis and adherent prepuce"

Atkinson, pag. 292. Pgl

* Huppert, C. Hugo H. , zu Marienberg (Sachsen) am 29. Januar 1832
eboren, m Leipzig and Jena ausgebildet, war besonders Schüler C. G. Lehmann's
nd gelangte 1862 zur Promotion. Im Herbst 1871 wurde er, nachdem er

21*
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daselbst während der Zwischenzeit das medicinisch-cheraische Laboratorium geleitet

h'itte in Leipzig zum Extraordinarius ernannt, 1872 aber als ordentlicher Pro-

fessor der medicinischeu Chemie nach Prag berufen. Neben einer längeren Reihe

von eio-euen und durch seine Schüler ausgeführten Facharbeiten seien speciell

e-enanut- der gemeinschaftlich mit C. G. Lehmann von ihm bearbeiteten 8 Band

von Gmelin's Handbuch der Chemie und die 8. Auflage von Neubauer s Analyse

dos Harns.
WerBich.

Hurtado deMendoza, Don Manuel H., zu Madrid, war Chirurgien-major

eines Regiments gewesen, verfasste: „Nueva monografia de la calentura ama-

rüla etc." (Huesca und Madrid 1820, 4.) und zusammen mit Cavallero :

Supplemento al diccionano di medicina" (3 voll., Madrid 1821), übersetzte

F V Legoüais: „Nuevos principios de cirußa" (Madrid 1820). Ausserdem

schri;b er mehrere auch in französischen Zeitschriften (Annales de la

f
oc. de

med. de Montpellier, T. XXXIX; Leroüx' Jouru. de m6d T. XXXVH XL,

1816—17) enthaltene Abhandlungen über intermittirende und remittirende Fiebei

,

Colica gangraenosa, über die Wirkungen der Ratanhiawurzel (ins Ueutsche über-

setzt von LEO lebrecht, Mainz 1817). Er war ferner der Redacteur der

,necadas medico-quirurgicos" (von 1821 an).

Call isen, IX, pag. 319; XXIX, pag. 106.

Hurtrel d'Arboval, Louis-Henri-Joseph H ein sehr gebildeter

und kenntnissreicher Thierarzt und ausgezeichneter S^^^-ft^^^ll-

.-/^^ndir
Thierarzneikunde, war am 7. Juni 1777 zu Montreuil-sur-mer geboren studirte

rZrt, schrieb, ausser anderen Abhandlungen , über Schaf- und Kuhpocken

fnd mehl-ere Artikel im Dict. abr6ge des sciences medicales Sem Hauptwerk

aber ist das: „Dictionnaire de mMecine et de cUrurgie vdtSrmane (4 volL,

Par s 1827 28: 2. edit., 6 voll., 1837-39, nebst: „Mas du ^cL de med

^de chir:.it. \tc,', 1828, Fol.; »e Ausgabe 1838
; f

^tsc^ie Uebers.^

vielen Anmerkungen von Th. Renner, Weimar 1830-32 4 Bf«-; ^
HnliVnisohe Uebers. von Tommaso Zamberlichi, Forli 1837). Sem nutzliclies una

"^X^^^ (da er wohlhabend war, l>etne^ "^^.^^
stets unentgeltlich) fand allgemeine Anerkennung. Er starb am 20. Juli 1839.

Callisen ,
IX, pag. 321; XXIX, pag. 106. - S ehr ader-Heri.g ,

pag. 210.

mft Oken und dessen Richtung sich befreundete. Er promovirte 1818 mit seiner

^ L oiCcZam de orqanorum respiratoriorum m ammahum sene meta-

Ausschreitungen fern; seine zahlreichen Beob» - ^
hervorragenden Entdeckungen: Entwicklung Gfa^fla thj^eom^^ ,

und 1828), Einstülpung der Linse (v. Ammon^ Zeitschr. f OpM^^^o^j^Ilj^^^

m die nach ihm benannten „Zähne" in der Gehörschnecke (J Muller s Arohn

Sörnncl Knorpel in der Nase (Bericht der J^^^f
«^^^ f-^/fo/

!

Äystallform 'der sogenannten Otolithen (FrO^^^^^^^^ No -
J^^;^

T«i« 1883 und 1834) u. A. lassen es leicht vergessen, -nmu ci

SLifa L^n. wie i. B » ^,,77r"8H:1;.o"Äeä' ^r;;.
Seele des Menschen und der Thiei e

^•^^''''J^^^^^^^ ^ie z. B. über

rsi^o. ^z:jir:t..ÄrÄ ww..e «...
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„De embryologia hominis" (Jena 1820) — „Eingeweidelehre und Sinnesorgane"

in der von R. Wagner herausgegebeneu 2. Auflage der SÖMMERRiNo'scheu Anatomie

(Leipzig 1844), ein durchaus originelles, reichhaltiges Werk — „Ueber die

Umbildung des Darmcanales und der Kiemen bei den Froschquappen" (Jena

1825) — Ueber die Kiemenbögen und die Kiemengefässe beim bebrilteten

Hühnchen" (Isis, 1827, III und 1828, Heft II) — „Programma de pulmonum
quadruplicitate" (Jeua 1823) — „Ueber die Textur der Nieren" (Isis, 1828) —
„Ueber die Sinne" (Weimar 1824) — „Graniosklerosis totalis rhachitica"

(Jena 1858), sein letztes Werk.

Rüdinger in Allgem. Deutsch. Biographie, Bd. XIII, pag. 449. — Günther,
pag. 147; Vorwort, pag IV. Waldeyer.

* Husemann, TheodorGottfriedH.
,
geboren zu Detmold am 1 3. Januar

1833, bildete sich medicinisch auf den Universitäten Göttingen, Würzburg, Berlin,

Prag aus. Seine bevorzugten Lehrer waren Wöhler und Virchow. 1854 pro-

movirt, unternahm er mit A. Husemann die Bearbeitung eines: „Handbuch
der Toxikologie" (Berlin 1862, Supplement 1867) und Hess 1871 ein Werk :

„Die Pßanzenstoffe in chemischer^ 'pflanzenphysiologischer, pharmakologischer

und toxikologischer Hinsicht" (Berlin, in 2. Aufl. 1883) erscheinen. Seit 1873
als ausserordentlicher Professor der Pharmakologie in Göttingen angestellt , wirkt

er dort noch jetzt; 1881—83 war er als Mitglied der Commission zur Bearbeitung

der deutschen Pharmakopoe, Ed. II, thätig. In der Deutschen Klinik^ der Zeit-

schrift der Gesellsch. d. Aerzte zu Wien, der Hannoverischen Zeitschr. f. Staats-

arzneikunde , im Archiv für exper. Pathologie und Pharmakologie , der Deutsch,

med. Wochenschr. , dem Archiv der Pharraacie hat H. mehrere hundert Artikel

pharmakologischen, toxikologischen, medicinisch-statistischen
,

historischen, foren-

sisch-medicinischen und dermatologischen Inhalts publicirt
,

monographisch noch
neuerdings : „Handbuch der gesammten Arzneimittellehre" (2. Aufl., Berlin 1883).

W e rn i c h.

Huser , Johannes H. , kurfürstlich kölnischer Rath und Arzt, lebte

Ausgangs des 16. und Anfangs des 17. Jahrhunderts , suchte die Lehrsätze des

Paracelsus zu vertheidigen und war der Erste, der auf Befehl des damaligen
Kurfürsten von Köln, Ernesti, sowohl die gedruckten als die ungedruckten
Schriften des Paracelsus ordnete , dieselben mit einer Vorrede begleitete und sie

1589 in 4. (10 Thle.) und 1616 zu Strassburg in fol. herausgab.

Joe her, Bd. II, pag. 1785. Gr.

*Huss, Magnus H., zu Stockholm, ist am 22. October 1807 zu Torp
in Medelpad geboren, studirte von 1824 an in Upsala , woselbst er 1834 Doctor
wurde, nachdem er als Militär- und Marinearzt Dienste geleistet hatte. 1834
wurde er im Serafiraer - Lazareth Unterarzt, 1839 zum stellvertretenden Oberarzt
und Vorstande der daselbst eröffneten medicinischeu Klinik, 1840 zum wirklichen
Oberarzt und zum Prof. e. o. am Karolinischen Institut, 1846 aber zum Prof. ord.

ernannt. 1854 wurde er erster Arzt der Kinder-Krankenanstalt der Kronprinzessin
Louise (bis 1856), 1860 Inspector des Karolinischen Instituts, Vorsitzender des
Gesundheits-Collegiums und General-Director der sämmtlichen Hospitäler des Reiches,
welche Stellung er auch gegenwärtig noch einnimmt. Er hatte verschiedene wissen-
schaftliche Reisen in's Ausland gemacht

,
gehörte einer Anzahl von wissenschaft-

lichen Commissionen an und erhielt die mannichfachsten Ehrenbezeugungen, darunter
1857 den Adel. Seine Schriften sind: „Summariska redogörelser för sjukvärden
ä K. Seraf. lasai arettets medico-kliniska afdeling" (Stockholm 1839; 1840;
1841; 1842) — „Kliniska analekter" (Ebenda 1843) — „Observations sur la

fih}re typhoide" (Paris 1845) — „Älcoholismus chronicus eller kronisk alkohoU-
sjukdom"{2 Thle., Stockholm 1849, 51; deutsche Uebers. von Gerh. von dem
Busch, Leipzig 1852); für dieses Werk wurde ihm vom Institut de France ein
MoNTiiYON-Preis zu Theil ; ferner: „Om Sveriges endemiska sjukdomar" (1851;
deutsche Uebers. von G. v. d. Büsch, Bremen 1853) — „Kan eller bör Sveriges
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hufvudsiad längre undvara en väl ordnad smnessjukvärd?" (1853) — „Om

tiifus och tyfoidfeherns statistika förhuUanden och behandling" (1855; eugl.

Uebers von E. Aberg ,
Stockholm 1855 ; frauzös. Uebers. Gotbeuburg 1855

;

deutsche Uebers. von G. v. D. Busch, Bremen 1856) — „Sällsyntare sjuMoms-

fall" (1856) ,,Oni lunginflammationens statisti/ca föihällanden och behand-

linq" (1860: deutsche Uebers. von Jon. Angeb, Leipzig 1861) — „Om kaffe,

dess hruk och missbruk" (1865) — „Svensk medicinsk hihliografi för ären

1866 och 1867" (1868); ferner in der Hygiea (1868, 70) Recension der

Pharmacopoea suecica , edit. 7., ökonomische Jahresberichte über das Serafimer-

Lazareth für 1849—56 und über Kronprinzess Louis e's Kmderheilanstalt tür

1854—63 und: „Öfverslyrelsens öfver hospitahn underdäniga herättelser för

ären 1861— 70" Dazu grössere und kleinere Aufsätze in den Läkare-sällskapets

ärsberättelser und förhandlingar , in der Tidskrift för Läkare och Farmaceuter,

"^Tac"lln"'lV, pag. 495. - Wistr.nd. pag. 175; Neue Folge, I.
pag.J42.

Hussein Barend H. , ein sehr bekannter Chirurg, der am Ende des

vorigen Jahrhunderts in Amsterdam wirkte, hat sich bekannt gemacht durch seine

Bemihungen um das Trinkwasser für Seeleute und die Bewohner Amsterdam s

und publicirte darüber: „Middel om het water, wek tot dagelykschen dran

Zor het scheepsvoUc aan boord moet streichen, volkomen te zmveren ah het

Zkend en hedorven is" (Amsterdam 1799) - „Memorie oyer de zmverwg

IZ heLven water, met proeven gestaafd" (1799) - „M^ss^ve reffende M
drinkwater in Amsterdam" (1808, 1830 . Ausserdem schrieb er „Aanmei-

k/nZn over het klieven van de liesspieet en van de Fallop^aansche peesland

h Ze hrLksnyding" (1794) - „Beschryving van een f^

de herstellinq van den ontwricUen schouder" (1782) und (mit J
.

Veirac) .

TwZ l^eMe Over de hesmettelyke rotkoorts op de uUgaande oost-

indische schepen dezer landen" (Middelb. 1778). C. E. Daniels.

TTnssian Raphael Ferdinand H. , zu Wien, war Magister der

Chirurgie imc Gebu^shilfe, Operateur und Augenarzt, Supplent des Lehramtes

de hf rXben Geburtshilfe an der Universität , ferner Zögling und mehrjähriger

?ubstS V NC. V. KERN'S. Er verfasste folgende Schriften: „Anweisung zur

E^^Tnng leugeborener Kinder" (Wien 1825) - Handbuch
;mnaiunrig

j Werken,... mit vorzüglicher Berücksichtigung de,

i'8?8^ Eine la.se EeiLe von Jahren gehörte er zu den gesuehtesten nnd hehebtesten

Callisen, IX, pag. 324; XXIX, pag. 110.

•
o r i P H am 25 Mai 1772 als Sohn des Stellvertreters

Laon und seit 1783 O'^^l^^^ti.'^C^

Bibliothekars an der Eco!e de sante, war seit 1800 becrctai
.

,

und Arzt am IIApital de vaccination et des dispensaires und seit 1806 Arzt am
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Hotel-Dieu, wo er auch mediciniscli-klmische "Vorlesungen hielt. 1809 nahm er

uuch die Stelle als Arzt am Lyc6e impörial an, vaccinirte 1811 Napoleon's

Sohn und behandelte 1814 gelegentlich einer Typhusepidemie die daran erkrankten

Soldaten im Höp. de la Pitie. Er starb im Jahre 1853. II. war ein ausgesprochener

Anhänger der BROUSSAis'scheu Lehre und schrieb: „Estai sur une nouvelle

doctnne des tSmperaments" (Paris 1799 Inaug.-Diss.
;
1800) „Becherches historiques

et mddicales sur la Vaccine" (Ibid. 1801, 1802, 1803) — „Nottee historiques

sur la vie et les ouwages de F.-X. Bichat" (Ibid. 1802) — „Rapports sur

la Vaccine puhlids chaque annie par ordre du ministre de l'intdrieur depuis

1803 jusqu'en 1820" (Paris 15 voll.) — „Dissert. sur la n6cessite de ne point

contrarier la marche des ß^vres tierces jusqu'au septieme acc^s" (M6m. de la

'Soc. d'eraulat,, T. I) ; ferner hat H. für das Dict. des sciences mödicales mehrere

Artikel gearbeitet.

Biogr. m6d. V, pag. 321. — Callisen, IX, pag. 324—328; XXIX, pag. HO.
Pgl.

Huszty Edler von Raszjmya, Zacharias Gottlieb H., zu Pressburg in

Ungarn, war in Rusf am 13. März 1754 (1759) geboren, studirte von 1771 an

in Wien, erhielt 1774 in Tyrnau die medicinische Doctorwürde, wurde Arzt zu

Pressburg und verfasste folgende, sich hauptsächlich auf Medicinal-Polizei und

Pharmacie beziehenden Schriften : „Discurs über die medicinische Polizei" (2 Thle.,

Pressburg 1786) — „Prüfung der Nachricht an das Publicum von dem
St. Georger Schwefelbade" (Ebeuda 1793) — „Gekrönte Preisschrift über die

Verbesserung der k. k. Feldapotheken und des Studienwesens an der Josephs-

Akademie zu Wien" (Ebenda 1795) — „Ideen zur Verbesserung der öster-

reichischen Provinzialpharmakopoe , besonders im medicinisch-praktischen Ge-

sichtspunkte" (Ebenda 1797) — „Kritischer Commentar über die Österreich.

Provinzialpharmakopoe ; mit einem Entwurf zu einem gemeinnützigen verbesserten

Dispensatorium" (Ebenda und Leipzig 1785) u. s. w. Ausserdem finden sich von

ihm in Schedids' Ungarischen Magazin (Bd. I, IV) folgende Abhandlungen : „ Ver-

such über den Menschen in Ungarn nach seiner physischen Beschaffenheit" —
„Der eingebildete Tod; ein Beitrag zur experimentellen Seelenlehre" u. s. w.

Er starb am 30. März 1803.

Biogr. med. V, pag. 322. — v. "Wiirzbacli, IX, pag. 451. G.

Hutcllinsoil
,
Benjamin H. , zu London, Mitglied der Corporation der

Wundärzte, schrieb die „Biographia medica" (vergl. Bd. I, pag. 18, Nr. 215 ; 2 voll.,

London 1799; new edit. 1809) und „Experiments of the external use of tarta-

rized antimony" (Memoirs of the Med. Soc. of London, 1799, V).

Callisen, IX, pag. 329; XXIX, pag. HL G.

HutcMnson, Benjamin H., zu Southwell in Nottinghamshire, verfasste

folgende Schriften: „Gases of tic douloureux successfully treated" (London 1820
;

2. edit. 1822 u. d. T. : „Gases of neuralgia spasmodica, commonly termed tic

dmdoureux ; succesfully treated etc.") — „Observations on prison discipline.,

exemplified by the tread-mill and dietary
,

adopted in the Nottinghamshire
House of Correction at Southwell" (Newark 1824) — „Account of epidemic
disease, commonly called the influenza, xohich appeared in Nottinghamshire . . . .

1792" (New London Med. Journ., Vol. II) u. s. w.

Callisen, IX, pag. 329; XXIX, pag. III. G.

Hutchinson, John H., der Erfinder des Spirometer, war 1811 zu New-
castle-upon-Tyne geboren, studirte im University College in London, war einige
Jahre lang Assistant Physician des Hosp. for Consuraption zu Brompton und einer
der Physicians der Britannia Life Assurance Company! Er machte sich durch
seine Studien über die Physiologie der Respiration sehr verdient, namentlich fand
seine Erklärung der Thätigkeit der Intercostalmuskeln Beifall; durch seinen „Spiro-
meter" konnte die Capacität der Lungen in einer Weise näher ermittelt werden.
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wie nie zuvor. Diese Arbeiten finden sich in seinem Artikel „Thorax" der

Encyclopaedia of Pbysiology zusamraengefasst. Er hatte mit seinem Instrument

mehr als 3000 Personen aller Classen und aller Berufszweige untersucht, war auch

sonst ein in der Mechanik sehr erfindungsreicher und mit Talenten für die Kunst

und Wissenschaften hochbegabter Mann, der vielfach unentgeltliche Vorlesungen

über Naturwissenschaften hielt und während seines Aufenthaltes in den Colouieen

eine werthvolle geologische Sammlung zu Stande brachte, die er für das British Museum

bestimmte. 1852 verlicss er England und lebte bis zum März 1861 in Victoria

und von da auf den Fijee-Inseln, von wo er nach England zurückzukehren beab-

sichtigte, als er im Juli 1861 vom Tode betroffen wurde. Von seinen Schriften

sind anzuführen: „ Von der Capacüät der Lungen und von den Athmungs-

funct'ionen mit Hinhlick auf die Begründung einer genauen und leichten

Methode, Krankheiten der Lungen durch da.9 Spirometer zu entdecken. Aus

dem Engl, übersetzt u. s. w. vonSamosch" (Braunschweig 1849, m. Holzschn.) —
„ The Spirometer , the stethoscope and scale-balance ; thetr value in life

Offices; etc." (London 1852).

Med. Times and Gaz. 1862, II, pag. 200. ^

*HutcllinS0L, Jonathan H. , zu London, ist zu Selby, Yorkshire, am

23 Juli 1828 geboren, studirte in York, später im St. Bartholom. Hosp. in London,

prakticirt daselbst als Surgeon seit 1854, war von 1859-1883 Surgeon des

London Hospital, wurde 1862 Fellow des Roy. Coli, of Surg. ,
war m demselben

Professor der Chirurgie von 1879—83, Präsident der Patholog. Soc. 1879,80,

der Ophthalraological Society of Great Britain 1884, 85 ,
ist zur Zeit Consulting

Surgeon des London Hosp. und des Royal London Ophthalmie Hosp.
,

Senior

Surgeon des Hosp. for Diseases of the Skin, Blackfriars. Er verfasste: „On the

form of dyspepsia which usually attends phthisis" - nCUnical memoir o^^^

certain diseases of the eye and ear consequent on inherited syphdts (1862)

schrieb für Holmes' System of surgery den Abschnitt: „Surgical diseases of

women" und für Reynold's System of medicine: „On constitutionaL syphtiis:

ferner: „Transmission of syphilitic taint from the foetus to its mother" —
The rectanqular catheter s'tafffor lithotomy" ; die Astley CoOPEß-Preis-Abhand-

iung für 1865: „On injuries of the head". Er publicirte weiter no^th: „Ghmcal

illustrations of amaurosis" - „Lesions of the eye in connexion with m^unes

to the fifth nerve" — „Illustrations of clinical surgery" (m Heften) — „Ult-

nical lectures on rare diseases of the skin" u. s. w.

Medical Directory.

HutcMson, Alexander Copland H. , zu London, war nacheinander

Surgeon des Herzogs von Clarenee und am Royal Naval Hospital, Surg^ou to

H M. Dock-yard zu Sheerness, seit 1817 am Westmmster General Dispensary sei

1823 am MiUbank General Penitentiary , auch Consulting Surgeon der Royal

Metropolitan Infirmary für Kinderkrankheiten. Er verfasste: A letter . . .
an t e

suhject of the Operation for popliteal aneurism. lUustrated hy cases and h

de criptL ofi neu, instruiL" (London 1811) - .P-cW o^^^^^^

in suigery, more particularly as regards the naval
f

^^«'"^

/X^rOhirur.^
(Ebenda i816 : 2. edit. considerably enlarged; deutsche Uebers. in der Chirurg

Haudbibl., Weimar 1828, Bd. X) - „Some farther observations on the subjec

of the proper period for amputating in gun shot rcounds; accompamed by the

oficiafreportsof the surgeons employed in H. M sUps
-f. ^^f^^

^ ^
late battlebefore Algiers" (Ebenda 1817). Ausserdem finden sich .on ihm in

den London Med.-Chii^^ Transact. (1813, 14, 18, 20, 29 30) verschiedene Aitikel

Sr SclLel- und Gehirnverletzuig
,

1^-ysipela. und
J-"7.:^, ;.

auencv of urinary calculi among the sea-faring peopW' ;
dazu „ff^f''^

ZZrv vJh some observations on their frequency ^%«f
^«
f

"
'

Callof ironchocele or qoitre, treated by seton" - „A note to John Dunns

case afamputation of pari of the tarsus and metatarsus" ;
ferner nn London
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Med. Repository (1815, 24): „Gase qf fracture, proäuced hij the action of tlie

mnsdes" — „Gase of haemorrhage into the urinary hladder and

requiring .... the high Operation for the removal of the coagula" ; im London

Med. and Phys. Journ. (1824, 25): „On si'mulated, or feigned diseases" u. s. w.

El- starb am 3. Januar 1840 zu Stonehouse (Devonshire).

Callisen, IX, pag. 332; XXIX, pag. Iii. G-.

* HutcMson, Joseph Chrisman H., geboren in Old Franklin, Howard

Co
,
Md., am 22. Februar 1827, studirte und promovirte (1848) in Philadelphia,

prakticirte dann vier Jahre lang in Missouri und Hess sich 1853 in Brooklyn, N. Y,,

nieder. Während der Choleraepidemie von 1854 war er daselbst Arzt am Cholera-

Hospital, 1857 wurde er Surgeon am Stadthospital und war zugleich eine Reihe

von Jahren Chefarzt an dem Brooklyner orthopädischen Institut. Von 1854—56

las er über Frauenkrankheiten an der New Yorker med. Facultät. Von 1860—67

war er Professor der klinischen und operativen Chirurgie am Long Island Coli.

Hosp. Unter seinen Veröffentlichungen sind erwähnenswerth : „Dislocation of

femur into ischiatic notch" — „Treatise on physiology and hygiene, for

schools" — „Acupressure" (preisgekrönt von der New York State Med. Soc.) —
„Removal of upper maxillary and malar bones without external incision" —
„Excison of the entire ulna" — „Aneurism of the arch of the aorta and
innominate artery" (New York Med. Ree, 1867) — „The case ofselfamputation

of the leg" (Ibid. 1867) — „Forceps for the Operation of hare-lip-' (Ibid. 1867) —
„On the treatment of accidental phimosls hy rupturing the vmcous membrane

of the prepuce" (Ibid. 1870) — „Some contrihutions to operative surgery"

(Amer. Journ. of the Med. Sc, 1876) — „A case of recurrent femoral aneurism

treated loith etc." (Ibid. 1880) — „Opening the sac in popliteal aneurism"

(New York Med. Ree, 1880) — „A case in which division of the femur helow

the trochanters was performed simultaneously on hoth sides for angular anJcy-

losis of the hip-joints folloioing coxalgia" (Amer. Journ., 1883).

Atkinson,* pag. 21. Pgl.

Hutll, Georg Leonhard H., in Nürnberg am 29. März 1705 geboren,

besuchte von 1724 ab die Universität zu Altdorf, wo er nach vierjährigem Studium
der Medicin promovirte. Unmittelbar nachher machte er eine Reise nach Strass-

burg und Paris , zur Vervollkommnung seiner Kenntnisse in der Chirurgie und
Anatomie. Dann ging er nach Holland zu Boerhaave, blieb dort zwei Jahre

lang, kehrte 1733 nach Nürnberg zurück, Hess sich dort definitiv als Arzt nieder

und lieferte erhebliche Beiträge zu der dort erscheinenden Zeitschrift „Commercium
litterarium". 1749 wurde H. auch als Mitglied in die kaiserl. Leopold. Akademie der

Naturforscher aufgenommen. Er starb 1,761. Von Schriften hinterliess er: „Allge-
meiner und nützlicher Zeitvertreib mit Betrachtung curioser Vorstellungen aller-

ihand kriechender, fliegender und schwimmender Thiere" (Nürnberg 1748, Fol.) —
„Sammlung verschiedener ausländischer und seltener Vögel" (Ibid. 1749, Fol.).

Biogr. mM. V, pag. 323. Pgl.

Hutin, Philippe H. , zu Paris, war 1802 zu La Neuville (Meuse)
.geboren, studirte in Paris, wurde 1830 daselbst Doctor, war einer der Chef-
' Chirurgen der National-Garde. Er schrieb : „Manuel de la physiologie de
• Vhomme, etc." (1825; 2. edit. 1838) — „Eecherches d'anatomie physiologique
' et pathologique sur la membrane muqueuse gastro-intestinale (1825) — , Examen
^pratique des maladies de la matrice" (1840; 2. edit. 1844) — „Guide des
'bawneurs aux eaux minevales de Plomhi^res" (1842; 2. edit. 1856) —
„Etüde de la steriliti chez la femme" (1859), mehrere Aufsätze und Artikel in

' der Bibliotböque medicale und „Recherches pour servir ä l'histoire anatomique,
i physiologique et pathologique du canal digestif et de la moelle ipini^re" —
„Mim. sur la criminalitd et le regime des prisons"

.

Vapereau, 5. 6dit., pag. 970. G.
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Eutin, Matliuriu-Felix-Jcau H., französischer Militärarzt , war am

22. October 1804 zu Edesheim (im damaligen D6p. Mont-Tonnerre
,

jetzt Rhein-

Bayern) geboren, trat 1825 als Zögling in das Instructions-Militär-Hospital zu

Metz, machte 1828 als Aide-major den Feldzug in Griechenland, 1830 den in

Algier mit , kehrte mehrmals nach Afrika zurück und nahm als Chef-Chirurg an

der ersten Expedition nach Constantine Theil. Von 1845—58 war er Chefarzt

im Invalidenhause und schrieb in dieser Zeit: „Fragments Mstoriques et mSdi-

caux sur l'hdtel national des invalides" (1851) und eine von der Akademie

der Medicin gekrönte Arbeit: „M6m. sur la ndcessiU d'extraire les corps krangers

et les esquilles, dans le traitement des plaies par armes h feu" (1851); ferner:

„Statistique des hernies a VliUel impdrial des invalides, en 1852" (1853) —
„RechercJies sur les tatouages" (1853) — „Eecherches sur les rSsultats dSfinitifs

des traitements employds pour la gudrison radicale de l'hydrocUe vaginale"

("1853) — „Anatomie pathologique des cicatrices dans les diffdrents tissus"

(1855, 4.) und andere Mittheiluugen, die in den Memoires del'Acad. de möd. u. s. w.

enthalten sind, z, B-. „Ablation covipUte dv menton par un houlet" (1851).

Von 1858 an war er Inspecteur des Gesundheitsdienstes der Armee und Mitglied

des Gesundheitsrathes derselben.

Vapereau, 5. 6dit., pag. 970. — Lorenz, II, pag. 634. G-

Hutton, Edward H., zu Dublin, war ein Schüler von ROB. MoORE

Peile, wiirde 1819 Licentiat des Royal College of Surgeons in Irland und bald

darauf' Medical Inspcctor des House of Industry, des gegenwärtigen North Union

Workhouse, 1822 Chirurg des Richmond Hosp., war auch üocent bei der Schule

desselben, die später den Namen Carmichael School of Medicine erhielt, 1824 FeUow

des College of Surg., dessen Präsident 1852 und dessen Secretär von 1852—65

er war. 1842 erwarb er den Doctorgrad auf der Dubliner Universität, auch war er

Mitglied der Royal Irish Academy. Als Arzt ebenso wie als Chirurg gesucht und

ein geschickter Operateur, hat er jedoch, ausser einem Aufsatze über die Behand-

lung der Aneurysmen durch Compression (Dublin Med. Journ.,- 1843), ausser Mit-

theilungen an die Dubliner pathologische Gesellschaft, deren Präsident er emmal

war an die British Association for the Advancement of Science und ausser klemeren

Arbeiten in Dublin Med. Press und Dublin Hosp. Gaz. nur wenige Beiträge zur

medicinischen Literatur geliefert. Er starb am 24. November 1865, 68 Jahre alt.

Med. Times and Gaz. 1865, II, pag. 641.
^•

Huwe, Johannes H., ein Dr. med., der im Anfange des 18. Jahr-

hunderts in Haarlem prakticirte, scheint sich mehr der geburtshilflichen als der

ärztlichen Praxis gewidmet zu haben, wie aus seiner verdienstvollen Arbeit: „Un-

derwys der vrouwen aangaande het haaren" (1717; 1735) hervorgeht Er starb

1724, als sein Buch fast ganz gedruckt war, wie der Herausgeber mittheilt, um

sich über die verzögerte Erscheinung zu entschuldigen. In der „Geschichte der

Forschungen über den Geburtsmechanismus" theilt F. Schad den Inhalt dieses

Werkes mit, doch so unvollständig, dass daraus nicht hervorg;eht wie H. der

Erste war , welcher die Dimensionen des Beckens angab ,
den Kopf des Kindes

gemessen hat, die Inclination des Beckens und des Uterus besprochen hat. Haller

sagt: „Multas tradit proprias opiniones" , während SUE mittheilt, dass H. durcli

die Lage des Weibes die Querlage der Gebärmutter zu verbessern versucht hat.

V. Siebold nennt ihn gar nicht und doch niuss H. unter die verdiensthchon

Geburtshelfer des vorigen Jahrhunderts gerechnet werden. c. E. Daniels.

Huxham, John H., einer der angesehensten Praktiker des 18. Jahr-

hunderts und besonders hervorragend als Epidemiograph, war 1694 als Sohn eines

Metzgers zu Halberton (Devonshire) geboren. Er studirte Medicin m Leyden und

Hess sich dann als Arzt in Plymouth nieder, wo er im Alter von 74 Jahren -nn

12 August 1768 starb. H. war Mitglied der Roy. Soc. of London und gehör,,

zu denjenigen Aerzten, deren Schriften an theoretischen Erörterungen arm, dagegen
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um so reicher an wirklich gemachten, nüchternen Beobachtungen und Erfahrungen

waren. H. hat sich namentlich um die Lehre von den epidemischen Krankheiten

grosse Verdienste erworben durch die Veröffentlichung seiner die Jahre 1728—52

umfassenden Beobachtungen, erschienen u. d. T. : „Observationes de aere et morhis

eyidemicis ab anno 172S ad exitum usque 1748 Plymuthi factae" (London 1739,

1752, 2 voll.
;

Neapel 1765; der zweite Band, welcher die Krankheiten von

1738—48 imifasst und ein dritter bis zum Jahre 1752 reichender, erschienen

auch englisch übersetzt von dem Sohne H.'s, London 1771) ebenso durch

seine Untersuchungen über die „Febris nervosa lenta" („slow fever"), betitelt:

„Essay on fevers, with iheir various kinds, as depending on different constt-

tutions of the blood; with dissertations on putrid, penstilential spotted, fevern,

on the small pox, and on peripneumonies" (London 1739, 50, 57, 64, 67, 69;
deutsch Augsburg 1755 ; das Werk wurde auf Befehl des Königs von Portugal

auch in's Portugiesische übersetzt). Ferner erschienen von H. : „ Medical and
chymical observations upon antimony" (London 1755; deutsch Bayreuth 1759) —
„Diss. of the malignant ulcerous sore-throat" (London 1750, 57) ;

ferner zahl-

reiche Einzelaufsätze in den Philos. Transact., so : „Partium genitalium in muliere

structura praeternaturalis" (1. c. 1723, VI) — „A large Omentum, saliva of
an unusual colour" (Ibid. 1724, VII) — „Account of the anomalous epidemic

small -pox which began at Flymouth, August 1774 and continued to June
1725" (Ibid. 1725) — „Gase of stone in the Urethra, case of spina bifida"

(Ibid. 1730) — „Of remarkable diseases of the colon" (Ibid. 1732) — „Üf an
extraordinary heinia inguinalis" (Ihii. 1740, VIII) u. s. w. Eine Gesammt-
ausgabe der Werke H.'s erschien u. d. T. : „Opei'a physico-medica" (curav.

H. C. Reichel, Leipzig 1764, 3 voll.; 1773; cura A. T. Haenel, Ibid. 1829).

Biogr. med. V, pag. 324. — Dict. bist. III, pag. 257. — Haeser, Gescliiclite der
Medicin. II, pag. 610 und III, pag. 561, 577 u. S. Pgj

*Huxley, Thomas Henry H. , zu London, berühmter Biologe und
vergleichender Anatom, studirte im Charing-Cross Hosp., wurde 1862 Member und
1883 Fellow des Roy. Coli, of Surg., war Präsident der Royal Society, ist Pro-

fessor der Biologie an der Normal School of Sciences und der Royal School of

Mines. Er ist der Verfasser folgender Schriften: „On the oceanic hydrozoa"
(1857) — „Evidence as to man^s place in nature" (London 1863 ; deutsche
Uebers. von Victor Cards, Braunschweig 1863) — „On our knoioledge of the

eauseß of the phenomena of organic nature, being six lectures to working men, etc."

(1863; deutsche Uebers. von Karl Vogt, Braunschweig 1865) — „Lectures on
the Clements of comparative anatomy, etc." (1864) — „An introduction to the

Classification of animals" (1869) — „A manual of the anatomy of vertebrated
animals" (1871) — „Lay sermons, addresses and reviews" (1871) — „More
criticisms on Darwin, and administrative nihilism" (1872) — „Critiques and
addresses" (1873) — „Elementary lessons in physiology" (1866—67) —
„Elementary biology" (1875) — „Manual of the anatomy of invertebrated
animals'' (1877) — „Fhysiography" (1878)— „The crayfish: an introduction
to the study of zoology" (1880) — „Science and culture" (1881) und zahl-
reiche Abhandlungen in den Transactions der Royal, Linnean, Zoolog, und Geolog.
Societies.

Medical Directory. Red.

Huzard, Jean-Baptiste H. , zu Paris, Vater und Sohn, verdiente
Thierärzte. — Der Erstere war daselbst am 3. November 1755 geboren, besuchte
mit 13 Jahren die Thierarzneischule in Alfort und wurde mit 17 Jahren Professor
derselben (1772). Bis ein Jahr vor seinem am 30. November 1838 erfolgten Tode
war er General-Iuspecteur der Landwirthschafts- und Thierarzneischulen, Mitglied
des von ihm, Parmentier und Cadet de Gassicoürt gegründeten Conseil de
salubrite, Mitglied des Conseil central de vaccin , der Akademieen der Wissen-
schaften, der Medicin u. s. w. Von seinen zahlreichen thierärztlichen Schriften, von
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deuen ein Work Uber die Verbesserung der Pferdezucht in 60.000 Exemplaren

durch die Regierung verbreitet wurde, heben wir nur seinen „Essai sur les

maladies qui affectent les vaches Initieres des faubourgs et environs de Paris"

(Paris 1794) — „Instruction svr l'4pid6mie des vaches" (1796) und, zusammen

mit P. Chabert, die „Instruction sur la maniere de conduire et de gouverner

les vaches laitilres" (1797 ; 3. 6dit. 1807) , ferner das „Mim. sur la päri-

pneumonie chronique ou phthisie pulmonaire qui affecte les vaches laitihres de

Paris et des environs, etc." (Paris 1800) hervor, weil diese für die Milchver-

sorgung der grossen Stadt in hygienischer Beziehung von sehr grosser Bedeutung

waren. Auch lieferte er für das „Encyclopedie methodique" betitelte medieinische

Wörterbuch mehr als 300 auf die Thierheilkunde bezügliche Artikel. Mit Portal,

FOURCROY und Halle verfasste er einen „Rapport sur Vinoculation de la

Vaccine" (1803) und mit DüBOis und Hericourt de Thury einen „Rapport sur

les fosses mobiles et inodores de MM. Gaseneuve et Go." (1818) und machte

mehrere Mittheilungen (1787, 1814) über verschiedene gegen die Hundswuth bei
,

Menschen und Thieren empfohlene Mittel. Er war neben seinen praktischen

Kenntnissen einer der gelehrtesten Thierärzte , besass z. B. eine Bibliothek von

40.000 Bänden.
^ „ .

Pariset, II, pag. 316. — Ree. de med. veter. Dec. 1838 — Sc Ii rader-Her lag,

pag. 210, — Calli'sen, IX, pag. 337; XXIX, päg. 112. G.

Der gleichnamige Söhn, am 3. Januar 1793 zu Paris geboren, studirte von

1812—14 in Alfort, war Repetent daselbst bis 1818, Hess sich darauf in Paris

als Thierarzt nieder, wurde adjungirtes Mitglied des Conseil de salubrite und hat

sich neben thierärztlichen, nicht anzuführenden Schriften besonders durch hygienische

Arbeiten verdient gemacht. Wir führen von denselben an :
„De Venlevement des

boues et des immondices de Paris, etc." (Paris 1826, 4.); mit d'Arcet und

Parent-Düchatelet : „Rapport sur la dhinfection instantanSe des raatxlres.

putrides" (Aunales d'hyg. publ.
,
1833) — „Rapport fait au Conseil de salu-

brite, sur la vente de la chaire provenant des animaux morts des maladies

(Ibid) — „Rapport sur VinsalubritS de la viande des porcs ladres' (Ibid.) —
„Rapport ä M. le prüfet de police, sur la pommelth-e ou phtlnsie pulmonaire

des vaches laitihres de Paris et environs'^ (Ibid. 1834) - „Sur l usage de la

viande des jeunes veau.x" (Ibid. 1834).

Schräder-Hering, pag. 212. - Callisen, IX, pag. 339; XXIX, pag. 113.

Hwasser, Israel H., Professor der Medicin in Upsala, geboren am

17 September 1790, studirte in Upsala seit 1804, wurde Liceutiat der Med,cm

1812 und promovirte als Doctor in Upsala 1813. In den Kriegsjahren 1813—14

war er Militärarzt bei der schwedischen Armee in Deutschland und Norwegen

Während seines Aufenthaltes in Deutschland stand er in naher Verbmdung mit

JOH Chr. Reil, der auf seine wissenschaftliche Entwickelung und ganze Lebens-

anschauung einen entscheidenden Einfluss ausübte. Er wurde Professor in Abu

1817 und siedelte nach der grossen Feuersbrunst im Jahre 1827, we che da

ganze Stadt, die Hochschule, die Bibliothek und alle Sammlungen vernichtete, mit

der Universität nach Helsingfors über. Er legte jedoch seine Professur m Fmnland

nieder und kehrte nach Upsala zurück, wo er zum Professor der theoretischen und

praktischen Medicin 1830 ernannt wurde. Unter den vielen Auszeichnungen,

die ihm zufielen, ist zu erwähnen ,
dass er zum Mitglied der

^^^-^^'^^'^l^r^^
demie (einer von den 18) 1854 gewählt wurde. 185o Hess er «ich em^^^^^^^

und entschlief am 11. Mai 1860. - H. hat lange Zeit einen

^^^^^^'l^^^^^^
die ärztliche Bildung Finnlands und Schwedens ausgeübt. D^

"^"'^^^"If^'"f

'

Beredsamkeit, die erhabenen Ideen und die innige Liebe zur Wissenschaft v u

der er «owoh in seiner Lehrthätigkeit als in seinen Beziehungen zu der Jug

beseelt war, waren seinen Schülern unvergesslich. Seine edle Pei;sonlichkeit f..

dem Llncl en Studium eine idealistische Richtung und erweckte bei den jungen

Ae ztSn e^^^^ opferwillige Hingebung an die Wissenschaft und die leidende Menschh
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Seine eigene wissenschaftliche Ausbilclung hatte unter dem Einflüsse der natur-

I

philosophischen Schule stattgefunden und sein speculativer Geist beschäftigte

: sich gern mit allgemeinen Betrachtnngeii über biologische Fragen. Seine Ansicht

von dem Leben als die belebende und sich verjüngende Kraft in der organischen

•wie moralischen Welt bildet den rothen Faden in seiner Behandlung sowohl all-

gemeiner medicinischer , wie socialer Probleme. Seine Schriften zeichnen sich

zugleich durch eine tiefe psychologische Grundlage aus. Die innige Ueberzcugung

und die glühende poetische Sprache wirkt ergreifend auf den Leser. Wenn er

. auch ein überwiegend speculativer Geist war , so versäumte er doch nicht die

; Forderungen der praktischen Medicin. Seine Vorlesungen waren ein treuer Aus-

I druck der damaligen Erfahrungen in der praktischen Heilkunde und bei dem
! herrschenden Mangel an Lehrbüchern seiner Zeit ein zuverlässiger Leitfaden für

idie angehenden Aerzte. Mit grosser Vorliebe beschäftigte er sich mit Arbeiten auf

I dem Gebiete der Geschichte der Medicin. Die gründliche Kenntniss der medicinischen

Theorien imd die geistvolle Darstellung sowohl des individuell Charakteristischen,

wie der allgemeinen culturhistorischen Strömungen der Zeit bewahren seinen

; Schriften über Sydenhajh (1845) und Olof Rüdbeck (1846) einen bedeutenden

; Platz in der medicinischen Literatur. Die idealistische Auffassung H.'s von dem
i Zusammenhange der Wissenschaften unter sich und ihrer Rückwirkung auf einander

Itrat besonders in dem Kampfe zwischen dem medico-chirurgischen Institut in

: Stockholm und der medicinischen Facultät zu Upsala hervor. Von dem Ende der

I Zwanziger-Jahre an fand das Streben, den ganzen medicinischen Unterrieht in

."Schweden und alle dazu nöthigen praktischen Hilfsmittel in einer für sich beste-

Ihenden grossen Unten-ichtsanstalt zu vereinigen, mächtige Fürsprecher sowohl bei

(einflussreichen Männern, wie in den Reichstagen. H. trat an die Spitze Derjenigen,

(die für den Zusammenhang der medicinischen mit den anderen akademischen
: Studien kämpften und mehrere seiner Schüler setzten mit grosser Energie die

'Vertheidigung der Uuiversitäts-Interessen fort. Nach vieljährigen Berathungen wurde
(das Verhältniss zwischen dem Institut (der Specialschule) und den Universitäten

t durch die Statuten vom 13. November 1874 geordnet. Die Folgen dieses Kampfes
'waren durch die vielseitigen Reformen in dem Unterrichtswesen, die Errichtung
meuer Professuren und Erweiterung der klinischen Anstalten, die dadurch in's Leben
i gerufen wurden, beiderseits fruchtbringend. Ein edler Wetteifer für die Entwicke-
Uung der medicinischen Wissenschaft in Schweden ist an den Tag getreten. Das
'Wiederaufblühen der medicinischen Facultät zu Upsala muss als ein Werk der

irastlosen Thätigkeit und eifrigen Bemühungen H.'s angesehen werden. Sein Name
^wird auch damit für immer verbunden sein. Zu seinem Gedächtniss stiftete der
IKönig Carl XV. das „HAVASSER'sche Reisestipendium" für Aerzte (jetzt 1000 schwe-
(dische Kronen jährlich). Unter seinen zahlreichen Schriften sind zu erwähnen:
.„De typho contagi'oso" (Upsala und Abo 1816) — „Smäe skrifter af medi-
'cinskt innehäll" (I, II, Upsala 1839—1842; enthaltend praktisch-medicinische
-Abhandlungen) — „Läran om Feher" (I, II, Upsala 1839—1844) — „Om
<äktenskapet" (Ebenda 1842) — „Om vär tids ungdom" (Ebenda 1842) — „Om
^mannens ynglingaälder" (Ebenda 1842). Mehrere ästhetische und politische

-Schriften: „Om Tegner som skald" (1847) — „Betraktelser öfver arteten
mf Walter Scott och öfver Shakespeares Macbeth" (1851) — „Gm
.Ällians-tractaten emellan Sverige och Ryssland l8J2" (Stockholm 1838; —
-„Gm Sveriges framtid" (Upsala 1843) — „Gm Norges befrielse och förening
••med Sverige" (1857). Prof. P. Hedenius hat „Valda Skrifter af ISR. Hwassee"
(I—IV, Stockholm 1868—1870) herausgegeben.

q sjelt

*Hyatt, Henry Otis H., geboren am 5. Mai 1848, studirte Medicin
im Philadelphia und promovirte daselbst am 13. März 1868, worauf er sich in

« GreenviUe und später, im Februar 1872, in Kinston, N. C. , niederliess. 1872
;'hielt er vor der N. C. Med. Soc. einen, in deren Verhandlungen später zum
^Abdruck gekommenen Vortrag über: „Placenta praevia" ; ausserdem veröffent-
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lichte er Aufsätze über: „Tetanus" (Virgin. Med. Monthly, 1875) — „Retro-

flexion of tlie Uterus" (ib. 1874) — „New method of arresting fost -partum

hemorrhage" (Amer. Joiirn. of Obstetrics, 1875) — „Normal anatomy of the

vulvo-vaginal orifice" (Ibid., 1877) w. A.

Atkinson, pag. 186. ^S'-

*Hyde, Frederick H., geboren in Whitney's Point
,
N.Y., am 27. Januar

1809, studirte'Medicin am Coli, of Pliys. and Surg. of the Western District,

Fairfield N. Y. , und erhielt 1836 von demselben den Grad eines Med. Dr. Seit-

dem war er" in Cortland, N. Y., als Praktiker thätig. 1854 wurde er Professor

der Geburtshilfe. Frauen- und Kinderkrankheiten am Geneva Med. Coli.; 1855

vertauschte er diese Stellung mit der Professur für Chirurgie. Diese behielt er

bis 1872 und wurde dann Professor der Chirurgie an der Syracuse-Universität.

Unter seinen Schriften sind zu erwähnen: „Surgery of Cortland County"

(Transaetions Cortland Co. Med. Soc, 1851 etc.) — „Fractures of the cramum"

(Transact. of the N. Y. State Med. Soc, 1863) — „Eernia and its comph-

cations" (Ibid., 1867) — „MaUgnant tumors of the ahdomen" (Ibid., 1870) —
„The taxis in strangulated hernia" (Ibid., 1875) - „Traumatte artertal

hemorrhage" (Buffalo Med. Journ. , Vol. II) - „Psoas, or lumbar abscesses

(Ib. , Vol. IV) u. s. w.

Atkinson, pag. 208. ^ '

*Hyeriiaux, Löon-Joseph-Ghilain H. , ist geboren zu Couture-

St.-Germain fBrabant) am 28. December 1829, ist Chirurg der Matermte m

Brüssel seit Anfang 1856, war Professor der geburtshilflichen K inik wahrend

29 Jahren ist zur Zeit Honorar-Professor der medicinischen Facultät der freien

Universität, Mitglied der belgischen Acadömie royale de medecine, der Commission

mödicale provinciale von Brabant u. s. w. Abgesehen von verschiedenen Publica-

tionen in medicinischen Journalen hat er folgende Arbeiten verfasst: „De l eclampsie

puerpSrale" (Sociöte des sciences medicales et ^^^ur. de Bruxelles 18bl) -
„Manuel prattgue de Vart des accouchements" (Brüssel 1857

;
2. Mit 1866) -

„De la pelvlmdtrie instrumentale" (Presse medicale, 1861) - „M4m^ sur le

iacset Luveau porte-noeud dans la terminaison des accouchements laborieux

(Acad. de medec. de Belgique, 1863) - „Nouveau repoussoir en cas de pro-

lapsus du cordon ombiUcal" (Ibid. 1863)- „Rupture traumattgu^^^^^^

spontanSe du vagin" [im. ^^U) - „Fragments d ohstdtrique i^^'^'

-

tDe la Jaminaria diqitata et de l'Sponge preparee dans la pratigue de

Vaccouchement prSmaturS artificiel" (Ibid. 1867) „De ^ ««^«"f 7^«LS
sur la femmeagonisante ou qui vient de mouru au

j^^^
^^'P^^^^^

cSsarienie post mortem" (Societö des scienc. J^edicaL et nat_ de Bruxelles

1869) - „De'collatwn du foeius a Vaide dhcne ficelle" (Ibid. 1870) - ^'^ «"^^^

excitateur utdrinpour Vaccouchement prämatur
4" (Acad. roy. Belgique 1870 -

„Latiro-flexiondu col utSrin prise pour une
^-^P''^^'f<>^f^'\f'^^^

DecollaSon du foetus" (Ibid. 1875) -
_

„Nou.eau crochet -^ousse aH^^^^^^

(Ibid. 1875) - „Le forceps-scie , son origine et ses faUs .
au öongres in er

^ivm. ±n,oj
„ ^^/^/^^/^o" rBnissel 1875) — „Dscours sur la question

national des sciences midicales (lirussei lo
< „

_ •
,.^^7 Vnn

des maternith" (Ibid. 1875) - „Justification du pelvimUreumveiseide \
an

irf^ Ibid 1877) -- „Discours sur les maternitds, au öongres d'hygtene
II u e V e [^wm lo

< < j „ professionnels des sages-femmes"
et de sauvetage" (Ibid. 1877} — ^^uesaiuuö jjiuj

^orro)

(Acad. demödecine de Belg., 1878) - „Observations obstdtncales (1^;*^^

.

\necherches expirimentales sur Vaction ocytocigue

larpine" (Ibid.) - „Du chlorhydrate^
de püocarpme ff^;?",^8go?_

1879) - „La Pilocarpine en obstärigue devant les faits (Ib d. 1880

„NoLau lomp^^seuA^^ostaMgue^ cas ^^ec.nne^^ (^JS äu

'h^'^^^r':^^; f?:r 1882)^^.^ 1 OotÄ^^^^^ 9— r^gräiere,

t^^'nc^ä. T\bsenle compUte dJganes sexuels externes et
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internes, chez une personne maride" (Ibid. 1882) — „Brides amniotiques,

accouchement laborieux" (Ibid. 1882) — „Nouveau clamp h points de sutures

imarquis, ablation d'une tumeur sanguine'' (Ibid. 1883) — „Observations

.et expinences relatives ä Vilytro-ptdrygoüle du Dr. Chassagny, de Lyon"
^(Ibid. 1883). ^a^jj ^gj^ Corput.

*Hyrtl, Joseph, geboren am 7. December 1811 zu Eisenstadt in Ungarn,

fStudirte in Wien und zeichnete sich durch seine Fähigkeiten und Kenntnisse in

cder Anatomie so aus, dass er bereits 1833 dort als Prosector angestellt wurde.

11837 tibernahm er die Professur der Anatomie in Prag, 1845 die erste Professur

cder Anatomie in Wien; 1847 wurde er Mitglied der k. Akademie der Wissen-
sschaften. 1874 sah er sich veranlasst, in Folge zunehmender Schwäche seiner

JAugen, zu resigniren und lebt seitdem zurückgezogen , aber noch fortdauernd

wissenschaftlich thätig, in Perchtoldsdorf bei Wien. 1885 feierte er daselbst, unter

ügrosser Betheiligung seiner zahlreichen Schüler und Verehrer, sein 50jähriges

IDoctor-Jubiläum. — H. war lange Jahre eine der Zierden der Wiener Universität,

uand wohl sämmtliche jetzt im Amte befindliche österreichische Anatomen, nebst

eemer ganzen Reihe ausserösterreichischer , wie z. B. Wenzel Grubee in Peters-

bburg, zählen zu seinen Schülern. Im Gebiete der descriptiven menschlichen
.U.natomie und der Zootomie, sowie in der topographischen Anatomie, welcher
letzteren er durch sein berühmtes Handbuch überhaupt erst Eingang in Deutsch-
Idand verschaffte, ferner in der anatomischen Technik, namentlich der Gefäss-
iiinjection und Corrosion, muss er unbedingt als einer der Ersten bezeichnet
«werden. Seine Präparate, unter denen auch zahlreiche mikroskopische Injections-

ißtücke, haben Weltruf erlangt und sein Lehrbuch der menschlichen Anatomie,
iseit 1846—1884 in 17 Auflagen erschienen, ist wohl das verbreitetste und
biekaunteste unter allen. Noch 5 Auflagen kamen, seit H. sich vom Lehr-
iimte zurückgezogen hat , was wohl besser als jede weitere Auseinandersetzung
xxa die Vortrefflichkeit des Werkes spricht. Auch als Lehrer, sowohl vom
Katheder herab, als auch im Secirsaale, erfreute sich H. eines grossen und
>3erechtigten Rufes, wie er denn auch ein Meister klarer Darstellung, sowohl in
Meutscher wie lateinischer Sprache

,
genannt werden kann. Die nachfolgende Auf

:3ählung seiner bedeutenderen Werke und Schriften mag ein Bild von der ausser-
OTdentlichen und vielseitigen Thätigkeit H. 's geben : „Beweis^ dass die Ursprünge
Her Coi"onar-Arterien, während der Systole der Kammern, von den Semilunar-
Vdappen nicht bedeckt werden und dass der Eintritt des Blutes in dieselben
nicht während der Diastole stattfindet" (Wiener akad. Sitz.-Ber., XIV) — „ Ueber
Hie Plica nervig laryngei"' (Ibid. XXV) — „Notiz über das Gavum praeperi-
öoneale Retzii in der vorderen Bauchwand des Menschen und über die Lineae
^emicirculares Douglasii" (Ibid. XXIX) — „Ueber spontane Dehiscenz des
TTegmen tympani und der Cellulae mastoideae" (Ibid. XXX) — „Ueber die
TTrochlearfortsätze der menschlichen Knochen" (Denkschriften der Wiener Akad.,
Syill) — „ Ueber wahre und falsche Schalthiochen in der Pars orbitaria des
%irnbeines"^ (Sitz.-Ber., XLII) — „ Ueber die Arteria azygos der menschlichen
.junge" (Ibid. XLIV) — „ Ueber endlose Nervenfasern an der Anastomose des
Obturatorius mit dem Obturatorius accessorius" (Ibid. XLVI) — Ueber normalemd abnorme Verhältnisse der Schlagadern des Unterschenkels" (Denkschr.,
vO;iII) — „ Ueber endlose Nerven" (Sitz.-Ber., LI) — „Ein präcorneales Gefäss-
Jtz am Menschenauge" (Ibid. LX) — „Das Nierenbecken der Säugethiere und
des Menschen" (Denkschr., XXXI) - „Die doppelten Schläfenlinien der
'Menschenschädel etc." (Ibid. XXXII) — „ Ueber die Selbststeuerung des Herzens"

7'^7'^^^?'' ~ »Untersuchungen über das innere Gehörorgan des Menschen
'md der Säugethiere" (Ebenda 1845, Fol.) — „Craniitm cryptae Metdlicensisme syngnathxae verae et spuriae casus singularis" (Ebenda 1877). Der
.
iootomie und vergleichenden Anatomie gehören an : „Beiträge zur veraleichenden
^ngiologie" (Denkschr. d. Wiener Akad., Bd. I) ^ „Zur vergleichenden Anatomie
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der Trommelhöhle" (Ibid.) - Ueher die Carotfen des Ax (Bradypm^^^^

und über die Lymvhherzen des Scheltopus'ik (Pseudopus Fallam) (Ibid.)_ —
Das uropoetische System der Knochenfische" (Ibid., II, 1851) - Das arterielle

Gefässsifstem der Monotremen" (Ibid. V) - „Das arterielle Gefasssystem der

Mentaten" (Ibid. VI) - „Chlamydophori truncati cum Dasypode cjymnuro

comparatum\xamen anatomicum" (Ibid. IX) - " ^^^^f ^f^
^^^^^^^^^

der Geschlechts- und Harnwerkzeuge bei den Ganotden (Ibid. Vm) - „i^e^-

trac, zrcr Anatomie des Heterotis Ehrenbergii" (Ibid VIII) - „ Ueber dte

accessorischen Kiemenorgane- der Clupeaceen nebst Bemerkungen über den

Da ncLal derselben" (Ibid. X) - „Anatomische Mittheilujen über Mormyrus

und Gymnarchus" (Ibid. XII) - „Veber den AmpUren-Krefauf, von

iLuLus und Monopterus" (Ibid. XIV) - „Das arterielle Gefasssystera

T- Zlen" (Ibid. - „Anatomische Untersuchung des Glaro es Eeughm"

am tTl) - Ueber Wirbelsynostosen und Wirbelsuturen bei
^

Fischen^

Ib d XX) - 'Ueber das epigonale Kiemenorgan der Lutodeira" (Ib.d.

XXI)" „Ueber anangische Netzhäute" (Sitz.-Ber., YÄ^lll) - „Ueber den

unmitt ibaren Ueberc^ng einer grösseren Arterie in eine gleich starke Vene bei
unmmetourtf,

^r1v^^_ Ueber die sogenannte Nierenpforte der
den G^^nrop eren ^lb^f^^_^IV)

„y^^^^
9^^ Wirbelthier-Nieren und

Amphibien {l}^^. XLIV)
^ Wundernetze und Geflechte bei

Leierarterie zur'pfoHader bei f^i'fff-/^//-^- Z^..

„ Ueber Wirbelassimüation bei
B^lUdZ PlaLtar-

am Ductus cysticus der Fische" (Denlcscbr., AAvmj „-ui xwm —
\ . u ni\A vvT\n — Die Kopfarterien der Haißsche" {Ihid., XWii)

Japontcus- (Ebenda
• '

, 'r J ^„ grösseren Mouographieeu Lebr-
der Wiener medtamschen ß acuUat . lernur au o'"»» " 'i „„,.;„

Mcbern und Unguixttecb-anatomischen Werken
:

5

UcirNachgeiuft in normalen und ainormen
''f*f»'f

<'"°
(f fffw

Anatomie .-if '^J^'^^d^^ie^X^-Mrursi^ck^ An-

aUen deutsche
is
"- Z»' Wiener »ea 1880,

V Wurzbacli, IX, pap.464; XIV, pag.4b/. g
Waldeyer.

pag. 525—28.
.

Banyolas geboren
^»'f

pJ^SO
Profe sor

^^^^^ Physiologie am Ateneo

Carlos ZI. Madrid dann
nlLIa war später Leibarzt des Infanten

eientifieo ,
Medieo-c>rjno ^ «--^„X, Unterrlebts-Ratb (eonsejero de

Don Francisco und aer ü^onigiu u
^i^.r^nriones v reflexiones sohre

„strneeion publica) Sehritten :
„ArUculo de f^—J. ^ ^ratado de

la temperatura de Barcelona — „-(«s«- 7" •

«es de los pdrpados" —
la Uefaro-plästica 6 mäodo de restaurar «

sistjas lasculares

^Uemmia whre las alteramones de lajangre V "

"enl^steöricos y principios generales de sus reforr^as «tdes .

Ovilo y Otero, I, pag. 276.



1.

Ibn Abu Oseibia Muwaffik ed-Din, s. Araber, Bd. I, pag. 179, Nr. XXIV.

Ibn el-Beitar, s. Araber, Bd. I, pag. 179, Nr. XXm.
Ibn Botlän, s. Abdl-Hasan el Müchtar, s. Araber, Bd. I, pag. 174, Nr. XIV.

Ibn Dschemi Muwaffik el-Isräili, dem 12. Jabrbimdert angehörig, war
iin Foftät (Egypten) geboren, hatte unfer Ibn el-Zerby Medicin studirt und lebte
fals hochgeschätzter Arzt und Lehrer in seiner Vaterstadt; aus seiner Schule
^sind mehrere bedeutende Aerzte hervorgegangen. Seine grosse Schrift: „Liher
idirectionis ad commoda ammorum et corporum", in vier Abschnitten (von seinem
jSohne vollendet), ist noch in mehreren Handschriften erhalten; einige pharmako-
Mogische Abhandlungen hat el-Beitar in sein Werk aufgenommen, andere
>Schriften (Commentare zum Canon des Ibn Sina, eine medicinische Topographie
won Alexandrien u. A.) scheinen verloren gegangen zu sein.

Wüstenfeld, pag. 101. — Leclerc, Hist. de la med. arabe. Paris 1876, II, pag. 53.

'a'. H.
Ibn el-Dscbezzär

, bekannt imter dem corrumpirten Namen „Algizar"
iim Anfange des 10. Jahrhunderts in Keirowan geboren, wo sein Vater und sein
I Onkel die Heilkunde ausübten, hatte sich eine hervorragende Bildung zu eigen
^gemacht und war als Arzt und Lehrer in seiner Heimath gleich ausgezeichnet
EEr starb ma Anfange des 11. Jahrhunderts (1009?) in sehr hohem Alter und hinter-
iiess ein bedeutendes Vermögen und eine sehr werthvolle Bibliothek. Von seinen
tzahlreichen Schriften (vergl. das Verzeichniss derselben bei Wüstenpeld 1. c )
sst noch ein medicinisches Compendium „ Viaticum perigrinantis" in einigen Hand

-

.^chriften und zum Theil in einer griechischen Uebersetzung erhalten, als deren
^Verfasser ein übrigens ganz unbekannter Schriftsteller, Synesius

,
genannt wird •

llie Schrift ist durch J. S. Bernard (mit einer lateinischen Uebersetzung und mit
s^loten versehen) 1749 in Amsterdem und Leyden veröflFentlicht worden.

Wüstenfeld, pag. 60. — Leclerc, Hist. de la m6d. arabe. Paris 1876, I, pag. 113.

A H
Ibn Dscholdscliol

,
lebte gegen Ende des 10. Jahrhunderts als Leibarzt

iam Hofe des Kalifen Hischam H. in Cordova. Am bekanntesten ist er als
-mterpret der pharmakologischen Werke von Dioskorides und somit als der älteste
füarmakologe unter den arabischen Aerzten. Diese sowie einige andere von ihm
t'ertasste medicinische Werke existiren nur in Handschriften.

Wüstenfeld, pag. 57. - Leclerc, Hist. de la med. arabe. Paris 1876, l, pag. 430.

m.r., T
^^"^

^f"^^
Mubaddib ed-Din, im März 1117 in Bagdad geboren hatte

zuerst Jurisprudenz, später Medicin studirt und wurde einer der berühmtesten
ßiogr. Lexikon. IIL gi^
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Aerzte seiner Zeit. Er lebte zuerst in Mosul, sodanu am Hofe des Fürsten S c b a b

Armin in Acblat, kebrte später aber nacb Mosul zurüek
,
wo er rnedicinmche

Vorresungen bielt; im hohen Alter erblindete er in Folge einer Verletznng der

Augen und starb im Juni 1213. Er ist Verfasser von zwei medieiniseben Schriften

(JTectus de arte medica" und „Llber medrcinae") , von welchen jedoch nur

die Titel bekannt sind.
^ ^

Wüstenf eld, pag. 118.

Ihn ftl-Nefts im Anfange des 13. Jahrhunderts geboren, hatte in Damascus

Mediein und Jurisprudenz studirt und daselbst als

^^f, ^?f;f;^/;.^^

^

bis zu seinem am Ende des genannten Jahrhunderts (1288 oder 1296) e folgten

Tode im höchsten Ansehen gelebt; seine Zeitgenossen steUten ihn als Gelehrten

Iben als praktischen Arzt selbst über iBN.SmA. Von seinen zahl^^^^^^^^^^^^ medic

-

nisohen Werken ist ein „Compendium medicinae^^ in Calcutta 1828 (ob m der

Tginal" oder in" Uebersetzung ist nicht gesagt) durch den Druck ver-

öffentlicht worden. ^ ^
Wüsteufeld, pag. 146.

Ihn Wäfid, s. Abdl Motaerif Abb el-Rahman, s. Araber, Bd. I, pag. 174,

Nr. XVI.

Ibn Zern el-Taberi, s. Araber, Bd. I, pag. 168,^ Nr. VIII.

Ibn Zohr, s. Abü Merwan Ibn Zohr, s. Araber, Bd. I, pag 175, Nr. XIX

Ibsen Ihr Pedersen I., war nahe Lemvig (Jütland) am 6. Juni 1801

Dadurch wurde in ihm
J^^^^'^^^^^^^^^

jährige Stellung als Prosector und Conservator dei AI ademve toMe t

Ausbildung dieses Talentes un nach un -h - de ei ^^-h se^^^^
^^^^

Präparate weltberühmt.
A^^abl seiner Präparate fand im

geschätzt -d benutzt und eine bedeu^^^^^^^^^

HuNTER'schen Museum ihren Platz In den
^^^P^'^^^f;", Präoarate des inneren

Sammlungen finden sich unter Anderem seine
^^^ji^^^^^S''^^^^^

Ohres, seine zahlreichen fei-n Injectionsai^evten a^^^^^^^^^^^

futi^li^ JJ^^^^
und der Capillarnetze. Nach einer «^«g^eichen Concmrenz 1«*^ ,g _
Professur mit Hannover und Bondesen

^^f'^f'^ Gedruckt liegt aus seiner

diesen Lehrstuhl bis zu seinem Tode am 12. 1862^
Ge^^^^^

f .^^^^^ Ohr

Feder nur -« "^.Zg"^
mit Tafeln — seine Concurrenz-Abhandlung vor „u

Smith und C. Bladt, pag. 45. - Nekrolog im Hosp. Tid. 1862.
^^-^f^^^^^

^

Ibsen, s. a. Ipsen.

icard. .u Castres, war zu Moissac im
^^^^^^^^^^

Montpellier, ging als ^«XÄe - einem

Rückkehr in Toulouse unter Lapuja^^ se ne ^e
Gascogne

vortremichen, in den hauptsächlichsten Städten
^^^^^ Cbef-Chirurg des

und selbst in Bordeaux X^^Z tourg e, Vertreter (Lieutenant)

Hotel-Dieu zu Castres, Mitghed
^^'^^^^^ev der C f 1- und Militär-Hospitäler

des ersten Chirurgen des
^^^^'I^^''^^^^ von Rennes. Zum
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über seine Operationen und die von ihm erfundenen Instrumente Mittheilungen in

den Journalen von Vandermonde und Roux. Er starb im Vendömiaire des Jahres XII.

Audouard in Actes de la Soc. de toi6decine-pratique de Montpellier, annecs 1804
4 1806. MoutpelUer J807, pag. 137.

ij.

Iclier, Pierre I., französischer Physiker, war am 11. Januar 1658 als

Sohn eines Proeurators der Rechnungskam-nier in Montpellier geboren. Er studirte

Anfangs Literatur und Sprachwissenschaften in seiner Vaterstadt, widmete sich

aber später physikalischen Studien und der Medicin auf der Genfer Akademie.
1680 zum Dr. med. promovirt, begann er die ärztliche Praxis als Anhänger der

Principien Barbeyrac's
, musste aber bald aus Gesundheitsrücksichten der prak-

tischen ärztlichen Laufbahn entsagen und nahm mit Eifer seine ' früheren sprach-
nnd schönwissenschaftlichen Studien wieder auf. Er wurde einer der Gründer der
Society royale des sciences- seiner Vaterstadt, um die er sich grosse Verdienste
erworben hat. Ausser zahlreichen wichtigen Randbemerkungen zu den Werken des
Aristophanes scheint I., der am 22. Mai 1713 zu Montpellier gestorben ist,

keine Schrift von Bedeutung hinterlassen zu haben.

Biogr. m6d. V, pag. 325. Pgl.

Ideler, Karl Wilhelm I., ein Neffe des Astronomen und Mathematikers
gleichen Namens, wurde zu Bendwisch bei Perleberg in der Mark Brandenburg
-am 25. October 1795 geboren, kam 1810 nach Berlin, wurde nach einem Jahre
mit noch ganz unvollkommener, weil unvollendeter Ausbildung in das Friedrich
Wilhelms-Institut aufgenommen, machte 1815 den Feldzug als Compagnie-Chirurgus'
mit und kam als solcher nach Paris. Nachdem er dann noch weiter seiner Militär-
pflicht genügte, kehrte er 1818 nach Berlin zurück, um seine Studien wieder
aufzunehmen und dabei den Abschluss seiner allgemeinen Bildung herbeizuführen,
•der früher versäumt worden war. 1820 promovirte er mit der Diss. : „De prin-
cipio nervorum activo imponderahüi" , Hess sich 1821 in Bernau als praktischer
Arzt nieder, siedelte aber bald nach Rathenow und dann nach Genthin über. Da
er indessen weder grosse Neigung, noch besonderes Geschick zur Ausübung der
ärztlichen Praxis besass, vielmehr von einem unbesiegbaren Drange zur Lehrthätig-
keit erfüllt war, suchte er diesem mit aller Macht seines Strebens Genüge zu
verschaffen. Er schrieb deshalb 1826 seine „ Anfhropoloyie für Aerzte" und
wurde wirklich in Folge davon zum ärztlichen Leiter der Irrenabtheilung an der
königl. Charite in Berlin berufen. Hier wurde er mit Langermann näher befreundet
und von Demselben noch mehr in die Psychiatrie eingeführt, als es ihm bis dahin
möglich gewesen war. Im Jahre 1831 habilitirte er sieh als Privatdocent mit der
Abhandlung: „De moxae efßcrcia in animi morborum medela". In demselben
«nd folgenden Jahre (1831, 32) erschien seine „Theorie der Heilkunde" und
1835—38 sein „Grundriss der Seelenheilkunde". Im Jahre 1839 wurde er zum
Prof. e. 0. und 1840 zum Director der psychiatrischen Klinik ernannt, als welcher
er schriftstellerisch in hohem Maasse thätig, aber sonst nicht gerade mit grossem
Erfolge wirkend, die letzten Jahre kränkelnd und hypochondrisch verstimmt, am
29. August 1860 auf einer Erholungsreise zu Knmiosen, in seiner heimathli'chen
Priegnitz, an den Polgen eines Schlaganfalles verschied. — I. war eine durchaus
ideale Natur und legte dies auch in seiner Auffassung der Psychosen, beziehungs-
weise der Psychiatrie an den Tag. Zwar hielt er das Gehirn für die Werkstätte
des denkenden Geistes und seinen Zustand nicht für gleichgiltig für diesen ja die
Bethätigung desselben geradezu für abhängig von jenem ; dennoch waren ihm die
treisteskrankheiten gewissermassen nur Verirrungeu des Geistes selbst, Ausschrei-
tungen der Leidenschaften, bezüglich deren Folgen, für welche er so gut wie
allein verantwortlich sei. I. nimmt damif eine ganz eigene Stellung in derfsychiatne ein, doch hat er trotz seiner äusseren Stellung wenig Anklang gefunden
und kaum Schüler und Nachfolger von einiger Bedeutung gehabt. Unter seinen
vielen Schriften smd noch zu nennen: „Allgemeine Diätetik für Gebildete"

22*
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(Berlin 1846) — „Der religiöse Wahnsinn, erläutert durch Krankengeschichten.

Ein Beitrag zur Geschichte dei- religiösen Wirren der Gegenwart" (Halle 1847) —
,Der Wahnsinn in seiner psychologischen und socialen Bedeutung , erläutert

durch Krankengeschichten" (Bremen 1848) — „Versuch einer Theorie des

religiösen Wahnsinns" (Halle 1848 und 50) — „Handbuch der Diätetik für

Freunde der Gesundheit und des langen Lebens" (Berlin 1855) — „Lehrbuch

der gerichtlichen Psycholoyie" (1857) und eine Menge kleinerer Arbeiten, die

grösstentheils in den Charit6-Annalen ihre Aufnahme gefunden haben.

Andreae, pag. III. — Allgem. Zeitsclir. für Psych. XIX, pag. 352. Arndt.

Idema, Bernardus I., am Ende des 17. Jahrhunderts in Leeuwarden

geboren, wurde 1716 in Franeker zum Dr. med. promovirt und etablirte sich in

seinem Geburtsorte, wo er jedoch nicht lange praktisch wirksam war, da er ein

Amt in der Provinzial-Regierung bekam. Er hat sich bekannt gemacht durch

einige medico-forensische Abhandlungen über die Lungenprobe: „Gedagten over

het dryven en zinken der langen van een nieuwgeboren kmd" (Leeuvvarden

17^9) _ Vervolg der gedagten enz'' (Ebenda 1739) — „Narede acther de

qedaqten en het vervolg" (Ebenda 1740) - „Noodige en nuttige byvoeginge over

het dryven en zinken der langen enz" (Ebenda 1741) - „Noodige en afgeperste

tusschen-inspraak over het dryven en zinken enz" (Ebenda 1741) — „ Vervolg

van de noodiqe en afgeperste tusschen-inspraak enz" (Ebenda 1743), worin er

auf die Unsicherheit der Lungenprobe hinwies. Auch veröffentlichte er: „Besondere

qedaqten over het werk der geneeskunst en waarom het best is, dat een geneesheer

de medicamenten zelf uitkiest" (Leeuwarden 1741), um seme Vorliebe für die

Anwendung der Chinarinde gegen das Fieber zu vertheidigen und „Brevissirna

dementia de febrihus annis 1719 et 1720 grassanttbus' (Leeuwarden 1741,

Ed. altera; die erste Ausgabe ist mir unbekannt geblieben). c. E. Daniels.

Idström, Anders Fredrik L, geboren in Nerike 1787, studirte in

ÜDsala wurde daselbst 1822 zum Doctor der Medicin promovirt und im selben

Jahre zum Adjunctus artis obstetriciae am Karolinischen Institut und der allgemeineu

Entbindungsanstalt ernannt. Nachdem er mehrmals anstatt des Prof. artis obstetr.

vicariirt hatte, erhielt er 1838 seinen Abschied von der Adjunctur, prakticirte

darauf als Privatgynäkologe in Stockholm und war unermüdlich in dem Dienst der

Leidenden bis zu seinem Tode 1854. Schriften: 7f -^^^ >f^^"^X
operotioner och förieckning pä instrumenter dertill" (Stockhohn 1848) - „J^a

dubbel förlossningstäng" (Hygiea, Bd. VH).

Wistrand, Neues Sappl, pag. 187. - Wistrand, Bruzelius, Edling, Neue

„ , oee Hedenius.
Folge, pag. dob.

*ISIiat0WsM, Roman L, geboren in der Wojewodschaft Lublin 1805,

studirte in WarTchau imd wurde 1830 promovirt; seit 1837 lebt er m Ciechocinek

w Dank seinen Bemühungen, ein jetzt sehr frequentirtes Soolbad -
worden ist, dem er sein ganzes Leben widmete seinen Schriten si^^^^

Tw^hnen- 0 cholerze azyatyckicj" (Ueber asiatische Cholera, Warschau 1832) -
0 lT.;7;'lLra%c/AcÄ'^ Ciechocinku" f^^^^^^^^^^^Z^lt

;ässer von Ciechocinek, Warschau 1854). Ausserdem

ebenfalls Ciechocinek betreffende längere Aufsätze »P-^^^^^^ Towarzystwa

lekarskiego« (1851-55) und in der Gazeta lekarska (1869-73). k. & P.

11^ Johann Georg "L, zu Prag, war 1771 zu Hütteldorf Nieder-

Oesterreich^:.-eboien Er^^^^ vom Jahre^' 788-1804 als Unterarzt und Ober-

flfar7t in der k k Armee und fing schon im letztgenannten Jahre au, sich als

chirurgischen Zöglinge ^.^^^^'^I^Z
Wien um die Bildung tüchtiger Anatomen ausgezeichnete \erd enst^ erw erbe

I^LtT^JÄ^- r^rSrStät, endlich
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im Jahre 1810 ordentlicher Professor dieses Lehrfaches in Prag. In dieser Stellung
blieb I. etwa 25 Jahre lang, bis er 1835 in den Ruhestand versetzt wurde. Er
starb am 22. Februar 1836 an der Schwindsucht. Ausser seinen werthvülleii
anatomischen Arbeiten, besonders über den Bau des Gehörorgans, hat I. noch das
Verdienst, verschiedene anatomische Sammlungen Oesterreichs (der Josephs- Akademie,
der Naturalien-Cabinete der Wiener und Prager Universität, das dortige vaterländische
Museum und anatomische Institut) mit bedeutenden Präparaten bereichert zu haben.
Um letzteres Institut machte er sich auch durch dessen zweckmässige Umgestaltung
durch Entwerfung eines trefflichen Planes und Leitung des Baues höchst verdient.
Die Schriften I.'s führen die Titel: ^^Grundlinien der Zergliederungskunde des
Menschenkörpers zum Gebrauche seiner Zuhörer" (Prag 1811, 2 Bde.) —:.
„Einige anatomische Beobachtungen, enthaltend eine Berichtigung der zeit-
herigen Lehre^ vom Bau der Schnecke des menschlichen Gehörorgans, nebst
einer anatomischen Beschreibung und Abbildung eines durch ausserordentliche
Knochenwucherung sehr merkwürdigen menschlichen Schädels" (Prag 1821,
nebst 3 Steindr.) — „Anatomische Monographie der Sehnenrollen u s w"
(Ibid. 1823, 2 Hefte, nebst 5 Steindr.).

...
Neuer Nekrolog der Deutschen. 1836, Jahrg. 14, I, pag. 173. ~ Sachs, Almanach

lan'
~ Salzburger med-chir. Zeitschr. 1836. Nr. 33. — v. Wurzbach, X

^^^ii'^^-
— HyrtI, Wiener anatomisches Museum, pag. LXX. — Cailliseny IX, pag. 447-

.XXIX, pag. 153. ,

'

Pagel.

Ilisch, Jakob Johann L, wurde am 21. September 1789 in Riga,
woselbst sein Vater Apotheker war, geboren, studirte von 1808—10 in Dorpat
(dann von 1810—11 in Berlin und Jena, wurde 1811 in Jena Dr. phil.,»kam
inach Dorpat zurück, wo er 1812 Dr. med. wurde. Er trat dann in den Armee-
( dienst, gab darauf den Dienst auf und privatisirte eine Zeit lang in der Schweiz
izuletzt m Riga, wurde 1815 Stadtphysicus in Pernau, 1822 Kreisarzt in Reval'
(dann Arzt bei der Sergiew'schen Mineralquelle. Dann zog er sich auf eine Zeit nacl!
-JNeu-Subbath (Kurland) zurück und starb hier am 14. April 1858 Er verfasste
teine Reihe medicinischer Abhandlungen, darunter: „Die natürlichen und falschen
.Blattern (Pernau 1817) - „Ueber das zioeckmässige Benehmen bei dem jetzt
Iherrschenden Scharlachfieber" (Ebenda 1817) - „Die aewöhnlichen Krankheiten
(des menschlichen Körpers, mit besonderer Beziehung auf die Landbewohner

jnro^''^'''^'*''r?f'
(^'^^ ^'^d Dorpat 1822) _ ;Ueber das Seebad Reval"

ii { ~j \r ' .V '^^'^ ^^^^ ^"5 im Gouvernement Fleskow
l^herrschende Nervenfieber" (Russ. Samml. f. Naturwissensch., Riga 1815, Bd I •

tferner einige populär-medicinische Aufsätze in den Neuen inländischen Blättern!
ilo 1 ( , 18. '

V. Eecke-Naplersky, II, pag. 394-396. — Beise, I, pag. 296.

.
L. Stieda.

Ilmoni, Immanuel I., in Helsingfors, war am 29. März 1797 ffeboren
^studirte m Abo, Stockholm und Upsala, wurde Licentiat der Medicin 1824 Pro-
«sector der Anatomie 1826, besuchte Deutschland, Frankreich und England 1828 bis1830 und wurde Professor der praktischen Medicin 1834. Er starb am 14. April

^Nnrdr, Z ^^^^l^'^^^}^]^^'^^ Schriften hat I. herausgegeben: „Bidrag tül

Srj?/ fTt'l7" T^'-"^
^'''"-^'^'^ 1846-53) - „Analecta Inica

et l^mZ^X ' 1851-54, zusammen mit

0. Hjelt.

Imbert-Delonnes, A. D. I., französischer Wundarzt des vorigen Jahr-
en

un^ ZX^T'^'T ^^T''
''^^^^^^^^ '''' ^«boren, promovir (^ hi

^wLren ilr
Leibwundarzt des Herzogs von Orleans. Während Li Revolutions-

;ReZlik .,Va ''''''

f^'^'Sen m Montgeron bei Paris, bis er im Jahre H der

ScLrlf™ ^r'"'
"™ verschiedenen Corps die FunctionenMiies Chirurgien en chef zu versehen. I. starb in Paris 1820. Er verfasste: „IVaitS
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de Vhvärocele, eure radicale de cette maladie et traitement de plusieurs autres,

gut atfaquent les parties de la gM^tion de l'homme" (Paris 1785
;
2. Aufl. 1791

;

deutsch Scbweinfurt und Eisenach 1786; 2. Aufl. Leipzig 1799). I. empfiehlt die

combiuirtc Methode von Incision mit Excision. Ferner :
„Progrh de la cinrurgie

en France ou phenomenes du rbgne animal gu4ris par des Operations nouveUe»

sur la fin du 18. sücle" (Paris 1801; engl. Uebers. London 1801; ital Uebers.

Mailand 1802) — „Opdration de sarcocUe fait le 27 fructidor an 5 au CiL

a!alZ de la Cr^J (Paris 1797; holländ. Uebers. 1798) - Nouvelles

cousidirations sur le cautlre actuel Apologie de ce pmssant rembde compar^

avec les caustiques elc," (Avignon et Paris 1812) und andere kleinere Aufsätze

ia der Gazette de santö (1788) und Gazette salutaire de Bouillon (1788).

Dict. List. III, pag. 259. - Kouv. biogr. g6n6r. XXY, pag. 826. - Callisen A
,

pag. 71-73; XXVII, pag. 241. -Pg'-

*Imilieriliaiin, Karl Ferdinand Hermann L, geboren zu Magdeburg

am 2 September 1838, studirte in Halle, Würzburg, Greifswald, Tübmgen, Berlin

w^r STDCcTell Schüler Felix v. Niemeyer's und wurde 1860 zu Berlm promovirt.

7864 traf er bei dem genannten Kliniker als Assistent ein, 1866 übernahm er,

Ldem er Bich gleichzeitig habilitirte, die Erlanger Poüklinik als Secundararzt^ Im

Herb t 1871 wurde er als Prof. ord. und Director der medicimschen Klimk an

^e Universität Basel berufen. Ausser einer grösseren Eeihe von Emzelaufsatzen

über Themata allgemeinen und speciellen Pathologie publicirte er namentUch:

Die ZtLserheh^ndlung hei Typhus ahdorninalü" mit ZiEMSSEN Leipzig

'l870) In ZmMSSEK's Handbuch bearbeitete I. die allgemeinen Ernährungsstörungen

(Bd. XXm, 2, 2. Aufl, 1879). Wemich.

Imperiali, Giovanni Battista L, philologischer Mediciner des 16. Jahi-

bnnderts Tus einei' alten genuesischen Gelehrtenfamilie stammend, wurde 1568 zu

dass mehrfache Berufungen an ^^n ergmgen d^e er alle ablehnte, mü

IügekIo verfasste I. noch: „E.otericarum exercüaUonum l^hr^ duo (Vxcenza

160'> 4 : Venedig 1603, 4.).
, ^. -t

Bedeutender dur h seine literarischen Arbeiten ist sein Sohn G^^ova-ni

Von ihm rühren her eine

Jmtorico-medica" (Vicenza 1631, 4) , f . ^xpressae continentur,

In prhno illustrium UUeris v.-orum ^rnagmes ad 3f ^^na-

adLs elogiis eorum vüas ac
"^^-^/^^^^^f^^^^ relofwieder abgedruckt

gmes, sive ingeniorum naturae perpenduntw
(^J^^J/^*^^^^ endUch : „Le

flamburg 1711, 4. als Anhang zu
.^^V'^'^" !^lT niS^

notte Barherine, ovvero de quisitt e discorsi fistci medzcc etc i

Biogr. med. V, pag. 326. - Nouv. biogr. göuer. XXV, pag. bi^.

T 1, T Arvt Ulf St Domingo, stammte aus dem nördlichen

Imray, John I., Ar/t aut bt L»omi ^ Edinburg

Theil Schottlands, war am 11. Januar 1811 .eboien un
^.^^^^

seine Studien, wo er 1831 ^^^^^^'''"^ ^''^..^^^^^^ Dr. Keith l-

sich später in St Domingo -^^^^^l^^^ zu einer grossen

als tüchtiger Practicus thatig war. I.

.^^'''^f,
'
"^.^/.^ij^.^i Tode, wo er sich zur

Ii
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Dysenterie. I. ist wichtig durch seine hervorragenden Arbeiten auf dem Gebiete

der Pathologie und Therapie des gelben Fiebers. Die erste derselben erschien

1838 im Edinburgh Medical Journal, drei Jahre später ein Aufsatz: „On the

nature, causes and treatment of yellow fever". Später folgte eine ganze Reihe

weiterer Artikel, so: „Characters of endemt'c fever in the Island of Dominica"

(Edinb. Med. Journ., 1848) und als letzter in dieser Serie: „Treatment of tetanus

hy opium and hydrate of chloral in combination" (Ibid.). 1873 veröffentlichte

I. in Gavin Milroy's „Report on leprosy and yaws in the West Indies" einen

Aufsatz u. d. T. : „Memoirs on yaivs" , durch den sich der Verfasser als einer

der ersten und besten Kenner der Framboesia documentirt. Uebrigens war I.

auch ein tüchtiger Botaniker und lieferte auch botanische Aufsätze für ver-

schiedene Zeitschriften.

Med. Tim. and Gaz. London 1880. II, pag. 417. — Lancet. 1880, II, pag. 559.— British

Med. Jonrn. 1880, II, pag. 644. Pgl.

Ingen-llOllSZ, Jan J., am 8. D'ecember 1730 in Breda geboren, studirte

von 1746 an in Löwen, wurde daselbst 1752 Dr. med., studirte weiter in Leyden,

Paris und Edinburg und war von 1756 bis 1765 als Arzt in seinem Geburtsorte

wirksam. Darauf zog er nach London, wo er mit Hunter, Monro, Pringle und
anderen Gelehrten verkehrte und bald Mitglied der Royal Society wurde , in deren

Annalen viele seiner Abhandlungen aufgenommen sind. In London beschäftigte er

sich hauptsächlich mit der Inoculation und war bald einer der grössten Beförderer

dieser Operation , welche er stets nach Dimsdale's Methode ausführte. Als nun
die Kaiserin Maria Theresia zwei Kinder an den Pocken verloren hatte, liess

sie sich von Pringle, dem Leibarzte des Königs von England, einen Arzt schicken,

dem sie die Inoculation ihrer Kinder anvertrauen konnte. I. dazu ausersehen, reiste

1760 nach Wien, inoculirte drei ihrer Bänder, nachdem er erst 200 arme Kinder
in einem Dorfe bei Wien zur Probe inoculirt hatte, mit erwünschtem Erfolge und
wurde dafür zum Hofrath und Leibarzte der kaiserlichen Familie ernannt. In den
Jahren 1768—72 war er vielfach auf Reisen in Italien, der Schweiz, Holland,
Paris und London, wo er sich an einem ihn sehr quälenden Blasenstein behandeln
liess, ging dann von Wien nach Florenz, wo er auf die Bitte der Kaiserin die

Kinder des Herzogs von Toscana und viele andere Kinder aus vornehmen Häusern
inoculirte. Von einer langen Reise durch Ungarn und Böhmen nach Wien zurück-
gekehrt, vermählte er sich mit der Tochter des bekannten Professors N. J. Jacqüin
und widmete sieh von da an wieder mehr seinen naturwissenschaftlichen Studien,

welche ihn schon in Breda beschäftigt hatten und damals die Praxis mit der
Studirstube in London hatten vertauschen lassen. Er ging später nach Paris
und nach London, wo er nach einer langen Krankheit am 7. September 1799
starb. 1. hat sich um die Naturwissenschaften mehi- als um die Medicin verdient
gemacht; es sind ihm verschiedene sehr wichtige Entdeckungen zu danken.
Schon kurz nach seiner Etablirung in Breda, deshalb längere Zeit vor Ramsden
sie benutzte, liess er sich grosse gläserne Platten für die Elektrisirmaschine machen,
wie sie noch heute angewendet werden. Ausser einigen Verbesserungen an dem
Eudiometer und sehr interessanten Untersuchungen mit Experimenten über die Er-
nährung der Pflanze, entdeckte er, dass die Pflanzen die Kohlensäure aus der
atmosphärischen Luft in der Nacht aufnehmen und dagegen am Tage Sauerstoff"
abgeben und die Gesetze, wonach die Wärme durch die verschiedenen Metalle
fortgepflanzt wird. Er schrieb hauptsächlich: „Lettre a Mr. Ghais sur la
nouvelle methode d'inoculer la petite vSrole" (Amsterdam 1760) „Anatomy
of the eleetric ray or cramp fish" (Philos. Transact., 1775) — „Easy methods
of measuring the diminution of balk

,
taking place on the mixture of common

and mtrous air" (Ibid. 1776) — „A ready way of lighting candle hy a very
small eleetric sparh" (Ibid. 1778) — „Account of a new Und of inflammaÜe
gaz" (Ibid. 1779) — „Improvement on eleetricity" (Ibid. 1779) — „Experi-
ment upon vegetables, discovering their great poiver of purifying the common air
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in mnshine and of injuring it in the shade and at night" (London 177'J

;

französisch durch den Verfasser, Paris 1780; deutsch Leipzig und Wien 1786,

holländisch Delft 1788) — „Experiments on the electrophore" (holländisch Amster-

dam 1780) — „On the degree of salubrity of the common air at sea,

compared with that of the seashore and that of places removed from sea"

(Philos Transact., 1782) — „Some further considerations on the influence of

the veqetahle Jmigdom on the animal creation" (Ibid. 1782); auch lieferte er eine

lateinische Uebersetzung von Hdlme's „Abhandlung über die Behandlung von

Blasenstein, Podagra und Scorbut" (Leyden 1778). Einige seiner Schriften smd

unter dem Titel: „Vermischte Schriften" (Wien 1784) durch Prof. MOLITOE und

später auch lateinisch {„Miscellanea medico-physica" , Wien 1795) veröffentlicht.

Dr. M. J. Godefroy, Het leven van Dr. Jan Ingen-housz ,
in Nederl. Tijdschnft

voor Geneeskunde. Jaarg. 1875. C. E. Daniels.

*In^erslev, Johan Vilhelm Christian L, ist am 22. Januar 1835

in Snesere (Seeland) geboren, absolvirte das Staatsexamen 1859 und wirkt "seit

1861 als praktischer Arzt in Prästö (Seeland). Ausser Zeitschriftabhandlungen

allgemein-medicinischen und professionellen Inhalts , schrieb er das umfangreiche

Werk: „Danmarhs Läger og Lägeväsen" , über welches die Nummer 219 des

Quellenverzeiehnisses im vorliegenden Lexikon das, Nähere enthalt. Petersen.

*lLÄerslev, Emmerik L, ist am 26. Februar 1844 zu Viborg (Jütland)

p-eboren war 1875-78 Secundararzt an der Entbindungsanstalt in Kopenhagen

(Prof. STAD.ELDT), promovirtc 1879 und %fl^dem als Commu^^^^^^^^

Kopenhagen, von 1881 als Privatdocent an der Universität. Sat 1878 ist er

Sied der Kedaction des „Hospitals Tidende". Ausser seiner Diss.
:
„Btdrag

Tmamlsiens Aetiologie ,
Prognose og

^f^i^'-9%
V^^^^

umfassende Abhandlungen über die puerperale Sterblichkeit m Danemark und

SS Sei zu deren Beschränkung, nebst verschiedenen Aufsätzen gynäkolo-

gischen und obstetrieischen Inhalts in dänischen und deutschen Zeitschriften.^^

Inffman Erik Alexander L, Professor der Geburtshilfe m Helsmgfors,

war' am 14 Febmar 1810 im Kirchspiel Lochteä (Nord-Finnland) geboren, studirte

Tl-lXingfors, wurde Licentiat der Medicin 1838 ,
Stadtphysicus m Knstinestad

1888 AdiunS der Chirurgie und Geburtshilfe an der finnischen Universität 1842

EfbiucMe Deut"^^^^^ Frankreich und England in den Jahren 1842-43 und

?M7 ^8^Se Profe sor der Geburtshilfe und Kinderkrankheiten m Helsmgfors

18^8 und «rart am 14. Mai 1858. Ausser kleineren Aufsätzen h^ er veroflfent-

ülTexcerebrationisfoet^ in partu legem e—tura" (Helsmgfors

1842) - „Om urinförgiftning hos hafvande, födande och x barnsang stadda

quinnor" (Ebenda 1857). 0- Hje^*-

Wstetter Johannes L, gelehrter Arzt des 16. Jahrhunderts, war

1563 in SVerg g boren, studirte 'zunächst in Altdorf Philologie und erwarb

iier denS Mag art. ülnn widmete er sich der Theologie und Mediem uber-

"588 eines Prorectors am Pädagogium ^^-^^^^^^ ^^^^
hier o-ieichzeitig als Arzt. 1601 zum Stadtphysicus ernannt, gab er das PJ-o^^^torat

rrwSbt'Basel die medicinische Doctorwürde und setzte

^f^^^^'^tv.^
kehr die ärztliche Thätigkeit in Amberg bis zu seinem am 15. FJ^^^ar Ibl;^

Ifnlo-^PTi Tode fort Ausser einigen kleineren Aufsätzen in der Cista naeaica

:on !^^JüN;hat I. verschiedene polemische Schriften ^-öff«
luf die berühmte Geschichte vom goldenen Zahn beziehen und m d«;'^^;;'^'^

^^^^^^

lutor als ein in dem allgemeinen Aberglauben per befangene^A^t docu

:lraLl opposita demonstrationi judicn Mar trm Eula ndr de au.eo
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deute" (Leipzig 1586, 4.) — „Be aureo dente pueri Silesü responsio
,

qua

demonstratur neque dentem, neque ejus generationem esse naturalem" (Ebenda

11596) — „De natura occultorum et prodigiosorum dissertatio ad Jacobum
iHolstium ,

qua responditur ipsius libello de aureo, qui putahantur, dente"

(Ebenda 1597; 1598).

Adelung, pag. 447, — Kobolt, pag. 359. — Biogr, med. V, pag. 328. pgi_

Ingram, Dale I., tüchtiger englischer Chirurg und Geburtshelfer in der

]Mitte und zu Ende des vorigen Jahrhunderts, prakticirte zuerst in Reading (Berks),

liebte dann viele Jahre auf der Insel Barbados und zuletzt in London und Epsom
Ibei London, wo er 1793 starb. Er zeichnete sich als Wundarzt besonders durch

cdie Anwendung einfacher Methoden in schweren und verwickelten chirurgischen

IFällen aus. So empfahl er bereits die Radicalcur der Hydrocele durch Einspritzung

won aufgelöstem Höllenstein und ähnlichen Aetzmitteln in seinem Werke: „Prac-

ttical cases and ohservations in surgery, etc." (London 1751). Ausserdem schrieb

eer über die Gicht: „Essays on the cause and seat of the gout" (Ibid. 1743) —
.„The gout extraordinary cases in the head , stomach etc." (Ibid. 1767), zwei

^Schriften, in denen er sonderbare Theorien über die Entstehung jener Krankheit

i-entwickelt. In einer epidemiologischen Schrift: „An historical account on the

/several plagues that have appeared in the world since the year 1346 etc."

(London 1754, 1755) tritt er für den miasmatischen Charakter der Pest in die

^Schränken. Die übrigen Schriften I.'s sind betitelt: „An inquiry into the origin

mnd nature of magnesia alba and the properties of Epsom waters" (London
11768) — „The blow; or inquiry into the Glarke's death etc." (Ibid. 1769) —
.„A strict and impartial inquiry into the cause of the death of the lote

William Scawen, Esq. etc." (Ibid. 1777).

Dict. Mst. III, pag. 259. — Sprengel, Gesch. der Med. V, pag. 494, 748, 817. —
IHaeser, Gesch. der Med. III, pag 413. Pgj

Ingrassias, Giovanni Filippo I., berühmter Arzt und Anatom des

116. Jahrhunderts, war 1510 in Recalbuto bei Palermo geboren. Er studirte Medicin
iin Padua und promovirte daselbst 1537. Seine tüchtigen Leistungen verschafften

iihm bald einen Ruf als Professor der theoretischen und praktischen Medicin und
dder Anatomie nach Neapel. Er erfreute sich in dieser Stellung eines ungeheuren
.^Andrangs von Zuhörern und Schülern aus allen Theilen der Welt. 1560 gab er

sseine Lehrthätigkeit auf, Hess sich in Palermo nieder und wurde hier 1563 von
FPhilipp II. zum Archiater von Sicilien und den umliegenden Inseln ernannt.
Während der in Palermo in den Jahren 1575 und 77 herrschenden schweren
IPestepidemie entwickelte 1. eine ausserordentlich angestrengte und segensreiche
IThätigkeit, speciell in seiner Eigenschaft als Aufseher über das Medicinalwesen und
»als Leiter aller zur Bekämpfung der Epidemie veranstalteten Sperr- und ander-
weitigen sanitären Massregeln. Seine Erfolge als Arzt brachten ihm den Beinamen
feines „sicilianischen Hippokrates" ein. Er starb am 6. November 1680. In der
meueren Osteologie, als deren Begründer er betrachtet werden muss und die von ihm
iimit grosser Sorgfalt bearbeitet worden ist, ist sein Name vielfach verewigt, so
zz. B. durch die Alae parvae Ingrassiae etc. I. ist auch als der wahre Entdecker
ides Steigbügels anzusehen, den er bereits 1546 in Neapel gefunden hatte. Die
t'betreffende Schrift, in der speciell die GAi.EN'sche Osteologie eine vollständig
durchgreifende Umänderung erfahren hat und viele Irrthümer Vesal's rectificirt
worden sind, ist erst nach dem Tode I.'s von seinem Enkel veröffentlicht worden
"u. d, T.

: „In Galeni librum de ossibus doctissima et expertissima commen-
''(aria etc." (Palermo 1603, fol.

;
Venedig 1604, fol.J. Auch die anderen Werke

II.'s
,

welche sich auf praktische Medicin beziehen , sind von grossem Werthe,
besonders dadurch, dass in einigen wichtige Beiträge zur Geschichte der Epidemien
Enthalten sind; so in der Schrift: „latropologia etc." (Venedig 1544, 1558);
ebenso in der Schrift

: „Informazione del pestifero e contaggioso morbo il quäle
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afligge et have affUcto la citta di Palermo nelV anno 1575 e 1576"

(Palermo 1576, 4.; der 5. Theil wieder abgedruckt Ebenda 1624; lat. Uebers.

von Joachim Cambrarius, Strassburg 1583, zusammen mit anderen Pestschrifteu

Nürnberg 1583), Ferner citiren wir: „SchoUa in iatropologiam" (Neapel 1549) —
„De tumorihus praeter naturam, tomus primus" (Ebenda 1553, fol.), ein auch

chirurgisch nicht unbedeutendes Werk , das eine Art von Commentar zu einigen

Schriften des Avicenna darstellt; „Raggionamento fatto sopra Vinfermith epi-

demica delV anno 1558" (Palermo 1560, 4.) — „üonstitutiones et capitula

necnon jurisdictiones regit protomedicatus officii cum pandectis ejusdem refor-

matis" (Ebenda 1564, 4.; 1567, 4.) — „Quaestio de purgatione per medica-

mentum atque obiter etiam de sanguinis missione , an sexta die possit fieri"

(Venedig 1573, fol.) — „Galeni ars medica" (Ebenda 1573, fol.) — „Be

frigide potu post medicamentum purgans epistola" (Ebenda 1575, 4; Mailand

1586) — „Methodus dandi relationes pro mutilaiis torquendis, etc." (Venedig

1578, fol.; 1637, fol.).

Brambilla, II, pag. 159. — Nouv. biogr. g6n6r. XXV, pag. 812. — Spedaliere,

Elogio storico di . . . (Milano 1817). — Biogr. m6d. V, pag. 3^9. — Dict. hist. III, pag. 5^60 bis

202. _ Sprengel, Gesch. der Med. III, an verschiedenen Stellen. — Haeser, faesch. der

Med. II, pag. 51; III, pag. 421. Pagel.

Inosemzew , Fedor I., geboren am 12. /24. Februar 1802 mi Dorfe

Beikino (Gouv. Kaluga, Russland), kam 1819 auf die Universität zu Charkow,

sollte Mediein studiren, musste aber als Stipendiat der Krone wider seinen Willen

sich den philologischen Studien widmen. Nach dreijährigem Studium wurde I. als

Lehrer der Geschichte au eine Kreisschule des Gouvernements Kursk geschickt,

und musste hier Geometrie, Arithmetik und deutsche Sprache lehren. Als er

1825 aus dieser Stellung wegen zerrütteter Gesundheit entlassen war, trat er

abermals in die Universität zu Charkow, studirte Mediein bis 1828, wurde

dann als „Professorstudent'' nach Dorpat gesandt und beschäftigte sich hier unter

MOIER vorzüglich mit Chirurgie. 1833 zum Dr. med. promovirt (Diss. i^e

lithotomiae methodo Ulaterali" , m. 1 Taf.)
,
ging er ein Jahr nach Deutschland

und Frankreich, wurde 1835 Privatdocent , im selben Jahre ausserordentlicher

Professor 1837 ordentlicher Professor der Chirurgie und Director der chirurgischen

Universitätsklinik in Moskau. Er starb daselbst 1869. I. genoss in Moskau den

Ruf eines vortrefflichen Arztes und Menschen, war ein sehr fleissiger Lehrer und

hat (in russischer Sprache) eine Anzahl medicinischer und chirurgischer Abhand-

Innsen verfasst; das Verzeichniss derselben im Biogr. Lexikon, ausserdem: „Ve

scirrhi et cancri genuini fönte et progressu" und „Gommentatio pliysiologico-

vathologica" (Moskau 1845).
t «;tieda

Biogr. Lexikon der Univeis. Moskau. 1, pag. 353—3o9. L. btieüa.

*Inzaili, Giovanni L, geboren zu Parma im Jahre 1827, wurde 1852

zum Doctor an der dortigen Universität promovirt ^^^^ ^^^^
^mselben Jahre zum

Assistenten der Anatomie ernannt. Die Jahre 1854 und 1855 verbrachte er m

Paris, um sich unter Velpeaü und Nelaton m den chirurgischen und zugleich

anatomischen Studien zu vervollkommnen. Im November 1855 wurde er zum Pro-

fessor der normalen Anatomie an der Universität Parma ernannt

1861 übernahm er die Lehrkanzel der pathologischen Anatomie ,
welche er noch

innehat. Seine wichtigsten Schriften sind folgende: Sülle ortgim e sull anda-

mento di varii fasci nervosi del cercello" (^S^^V
'/«ter«^«bungen m G -

meinschaft mit Prof. Lemoike ausgeführt; „Compendxo d^ anatomia descrtttu..

con atlante" (1865-66) - „Ricerche sulle terminaziont nervöse i^f^
Bicerche sulla terminazione dei nervi nelle mucose dei sem frontall e d .

leni mascellari" (1872) — „Sulla tracheotomia, consxderazxom anatomo-paio-

UqicZ e T^^^ (1884). Ausserdem ^^J^^^^^^^
pfthologiBche Bemerkungen über die Cholera des Jahres 1855, Studien ub r du

Paracentese der Gelenke und Uber die Schusswunden. Cantam.

I
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lowsky, Alexander J.
,
Chemiker, geboren am 29. August 1796 in

^der Stadt Ostrogoshsk (Gouv. Woronesh, Kussland), beendete den Lehrcurs im

; Seminar zu Woronesh, war dann zwei Jahre daselbst Zeichenlehrer, trat dann im

jAugust 1816 als Student der Medicin in die Universität zu Moskau und wurde

[:1822 zum Dr, med. promovirt („Dias, medico-chemia de acidis quae oxygenio

\.carent"). Nachdem er drei Jahre lang weitere chemische Studien in der Chemie

lund Pharmacie an verschiedenen Anstalten, Freiburg, Paris, London gemacht,

1wurde er 1827 Adjunct-Professor für analytische Chemie, las daneben andere

^ chemische Fächer, auch Pharmacie, Pharmakologie und Toxikologie. Im Jahre 1843

'wurde er pensionirt imd starb in Moskau. Er hat in russischer Sprache ver-

,öffentlicht: Gruudzüge der Chemie (2 The., 2. Aufl., Moskau 1822 und 1828) —
1 Handbuch zur Ermittlung von Giften (Ebenda 1834) — Abriss der Pharmakologie

(1835) — Abriss der Pharmacie (1838). Eine Zeit lang gab er heraus: Bote für

: Naturwissenschaft und Medicin (1828—32) und ein Journal für landwirthschaft-

1 liehe Chemie etc. 1829.

Biogr. Lexikon der Univers. Mosian. I, pag. 359—364. L. Stieda.

*Ipseil, Edward I., ist am 17. April 1844 in Kopenhagen geboren,

'war 1874—76 Reserve-Chirurg am Friedrichs - Hospital (Prof. Saxtorph) und

iist seit 1875 Hofmedicus des Kronprinzen. Er wurde Doctor 1881 („Bidrag

ttil Bedömmelsen af Knäledsresectionen med särligt Hensyn til EnderesuL-

ttaterne"). Seit 1884 ist er Director des DßACHMANN'sehen Institutes für medic.

amd Orthopäd. Gymnastik. Petersen

Irvine , James Pearson I. , zu London , war als Sohn des Arztes

.'gleichen Namens in Galgate, Lancaster, geboren. Er studirte 1861 in der

ILiverpool Royal Infirmary School of Medicine und im University College in London,

imusste 1864 seine Studien unterbrechen und die Praxis seines plötzlich ver-

istorbenen Vaters übernehmen, konnte aber 1869 nach London zurückkehren und
sseine Studien vollenden, um 1871 Dr. med. zu werden. Nach kurzer Thätig-

Ikeit in Liverpool liess er sich dauernd in London nieder, wurde 1874 Fellow des
I College of Physicians, Assistant Physician am Charing-Cross Hospital, las bei der

IMedical School daselbst Anfangs über Botanik, später über gerichtliche Medicin
lund leitete die Abtheilung für Auscultation und Percussion. Zugleich war er Pro-

fsector der pathologischen Anatomie. Auch am Victoria-Hospital für Kinder bekleidete

ter die Stellung eines Physician. Er starb im 38. Lebensjahre im October 1880.
Won seinen nicht sehr zahlreichen und meist Casuistik der Aneurysmen betreffenden

i Arbeiten, zum Theil Vorträge, gehalten in der Pathological Society, ist am bemerkens-
1 Werthesten eine Serie von Artikeln über Typhus-Recidive u. d. T. : „On the

ttemperature in relapse of typhoid fever" (Med. Times and Gaz., 1879). Dazu
eeine Reihe von Mittheilungen in den Pathological Transactions (1877—79), ferner

(Casuistik in der Lancet, Med. Times and Gaz. u. s. w.

Med. Times and Gaz. 18;0, II, pag. 60Ö. — Lancet. 1880, II, pag. 676.

Pagel.

Isa Ben Ali, s. Ali Ben Isa, s. Araber, Bd. I, pag. 172, Nr. XII.

Isa Ben Ali, s. Araber, Bd. I, pag. 175, Nr. XVII.

Isa Ben el-Hakem = Jahja Ben Maseweih, s. Araber, Bd. I, pag. 166,
:Nr. in.

Isaak Judaens, s. Araber, Bd. I, pag. 167, Nr. VI.

Isambert, Emile I., zu Paris, war 1827 zu Auteuil (Seine) geboren,
begann seine medicinischen Studien erst später, nachdem er in jüngeren Jahren

iigrosse Reisen gemacht, worüber er ein Reisehandbuch für den Orient (1860;
-2. edit. 1873) herausgab, das zu den geschätztesten der Sammlung Joanne gehört.
lEr wurde 1856 mit der These: „&udes cMmiques, phydologiques et clmiques
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sur l'emploi tMrapeutique du chlorate de potasse, sp&cvilement dans les affec-

tions diphthSritiques" , die eine sehr sorgfältige Arbeit ist, Doetor , wurde 1866

zum Mödicin dos hopitaux und zum Prof. agrögö mit der These: „ParallUe des

maladies gdn&ales et des maladies locales" ernannt und widmete sich der Specialität

der Kehlkopfkrankheiten. Es findet sich von ihm in verschiedenen Journalen, nanient

lieh in der Gaz. hebd. de med. et de chir., eine Reihe von interessanten Aufsätzen

tlber Tracheotomie, den Variola-Rash, die Drüsen-Leucämie, die Manifestationen der

Scrofeln im Pharynx und Larynx. Er nahm thätigen Antheil als Mitarbeiter an

den „Annales d'ophthalmologie et de laryngoscopie" und hinterliess unvollendet ein

Werk Uber Kehlkopfkrankheiten. Sein Tod erfolgte unerwartet am 26. October 1876.

Gaz hebd. de möd. et de chir. 1876, pag. 703. — Lorenz, III, pag. 6; VI, pag. 4.

G.

Isenflamm, Jakob Friedrich I., zu Erlangen, war am 21. September

1726 zu Wien geboren, studirte von 1744 an in Erlangen, erlangte 1749 daselbst

die Doctorwürde mit der Diss. : „De congestionum meckanismo" , lebte von 1750

bis 1762 in Wien, wo er die Vorlesungen van Swibten's, de Haen's u. A.

besuchte und nebenbei Praxis trieb, verfasste auch 1762 zwei kleine Schriften:

„De spiritu in mortis tentamen" und „ Versuch von denen Ursachen der gegen-

wärtig allgemeinen Brusthranhheiten" , machte 1762 eine wissenschaftliche Reise

nach Holland und Frankreich und wurde 1763 mit dem Charakter als Hofrath

zum 3. ordentlichen Professor der Medicin und Anatomie an die Universität Er-

langen berufen, welche Professur er 1764 antrat; noch in demselben Jahre rückte

er zum 2., 1791 zum 1. Professor der Medicin auf. 1778 wurde ihm Seitens der

Erlauger philosophischen Facultät die Doctorwürde verliehen. Er starb am 23. Februar

1793. Seine Schriften sind ziemlich zahlreich, darunter aber keine grösseren

Werke. Ausser einer Anzahl von mehr als 4 Dutzend kleiner Abhandlungen, Ge-

legenheitsschriften , Dissertationen über die allerverschiedensten Gegenstände, hat

er 4 Schriften herausgegeben, die alle die gleiche Anlage und Tendenz haben und

auch analoge Titel führen, nämlich : „ Versuch einiger praktischer Anmerkungen

über die Nerven, zur Erläuterung verschiedener Krankheiten derselben, vor-

nehmlich hypochondrischer und hysterischer Zustände" (1774), sowie ähnUche

Schriften über die Muskeln (1778), Knochen (1782), Eingeweide (1784). Seine

grosse Gewandtheit in fremden Sprachen benutzte er theils für eine neue Ausgabe

von Steph. Blancakd's „Lexicon medicum" (2 voll. ,
1776—78), welches eine

Erklärung der medicinischen Termini technici giebt, theils für die Uebersetzung

mehrerer botanischer und zoologischer Abhandlungen (des Freih. v. Gleichen-

RusswOBM, von J. F. Esper, Scbreber) in's Französische u. s. w.

E. G. Baldinger, I, St. 4, pag. 191. - Fikeuscher, Univ. Erlangen. Abth. II,

pag. 72. — E. Gurlt, Allgem. Deutsch, ßiogr. XIII, pag. %'i>,0. Gnrlt.

Isenflamm, Heinrich Friedrich I., war als Sohn des Vorigen zu

Erlangen am 20. Juni 1771 geboren, studirte daselbst und erwarb sich 1791 den

Doctorgrad („Diss. inaug. de absorptione morbosa"). Im Jahre 1795 wurde er

ausserordentlicher Professor der Medicin und Anatomie, 1796 Prosector m Erlangen;

1802 nach Dorpat an die neubegründete Universität berufen, gmg er 1803 dahm

als Professor der Anatomie, Physiologie und gerichtlichen Medicin. Schon 1810 aber

erbat er sich seine Entlassung, weil er das Klima nicht vertragen könne, kehrte

in seine Vaterstadt zurück und prakticirte daselbst, war zugleich Gerichtsarzt m

Erlangen; er starb am 23. März 1828. I. gab mit Rosbnmüller g^sf^^-
lich heraus : „Beiträge für die Zergliederungskunst" (2 Bde., Leipzig 1800-1803),

schrieb ein Programm: „Descriptio foraminum, fissurarum et canaltum

camYwe^c." (Erlangen 1795); ferner: „Anatomische Untersuchungen (Lrlaiigen

1822, m. 2 Taf.) und eine Anzahl anderer Abhandlungen, welche bei v. Kecke-

Napiersky aufgezählt sind.

V Reckc-Napiersk V, II. pag. 400. - Beise, pag. 297. - E. Gurlt in Allgem.

Deutsch. Biogr. XIV, pag. 630. ^- Stieda.
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Isensee, Ludwig Theodor Emil I., zu Berlin, war am 14. September
1807 zu Cöthen in Anhalt geboren, hielt sich in Göttingen, Halle, "Wien, Würz-
burg, Strassburg, Paris, London, Edinburg längere oder kürzere Zeit auf, war
Dr. phil. et med., seit 1838 Brauuschweig'scher Hofrath, habilitirte sich 1833 bei

der Berliner Universität als Privatdocent, Schriften: „De differentiis quae epi-

lepsiam et eclampsiam intercedunt" (eine Preisschrift, Göttingen 1829) —
„Elementa thanatologiae" (Berlin 1831; 2. edit. 1838) - „Generaicharte der
geographischen Verbreitung und des Ganges der Cholema vom Ende des Jahres
1816 bis zum Anfange des Jahres 1837" (Berlin 1832; 2. Ausg. 1835; 3. Ausg.
1837) — „Elementa nova geographiae et statistices medicinalis" (Berlin 1833)
(Berlin 1833), pro venia docendi — „Weltcharte über die Verbreitung der
wichtigsten Krankheiten" (Ebenda 1834) — „Neues System zur üebersicht der
inneren Krankheiten des Menschen" (1836, 1 Taf. fol.) — „Geschichte der
Medicin ,

Chirurgie, Geburtshilfe, Staatsarzneikunde , Pharmacie und anderer
Naturwissenschaften und ihrer Literatur" (Buch 1— 6, Berlin 1840—45; in's

Holländische übersetzt) — „Neues praktisches System der in der Haut erschei-
nenden Krankheiten" (Ebenda 1843, 1 Blatt fol.). Ausserdem zwei Reisewerke
(1837, 39) und eine grosse Anzahl kritischer und anderer Aufsätze in Hecker's
Annalen, Schmidt's Jahrbüchern, der Salzburger med.-chir. Zeitung, Med. Centrai-
Zeitung, Wildbeeg's Annalen u. s. w. Das Lebensende dieses Mannes, der
unleugbare Fähigkeiten besass, dessen Charakter aber von Charlatanerie nicht
freizusprechen ist, ist nicht näher bekannt. Nach einer Version soll er 1845 im
Genfer See ertrunken (? ?), nach einer anderen als Leibarzt des Kaisers S o u 1 o u q u e
von Hayti gestorben sein.

Gelehrtes Berlin. 1845, pag. 173 — Callisen, XXIX, pag. 182. " G.

Isfordink Edler von Kostnitz, Johann Nepomuk I., zu Wien, war zu
Constanz 1776 geboren, studirte in Freiburg i. B., trat 1802 als Oberarzt in die
österreichische Armee, erwarb 1806 bei der Josephs-Akademie die Doctorwürde,
wurde 1809 Regiments-, 1814 Stabsarzt und zum k. k. Rath und Professor der
allgemeinen Pathologie und Materia medica bei der Josephs-Akademie ernannt. In
demselben Jahre erschien von ihm: ,,Naturlehre für angehende Aerzte und
Wundärzte, als Einleitung in das Studium der Heilkunde u. s. w." (Wien
1814; holländ. Hebers, von G. J. van Epen, Amsterdam 1826). Er blieb bis
1822 in der genannten Stellung und wurde dann zum k. k. Hofrath, obersten
Feldarzt der Armee, Director der Josephs-Akademie, Präses der permanenten Feld-
Sanitäts-Commission und Inspector der Militär-Medicamenten-Regie befördert. Als
ein im Kriege und Frieden gleich erfahrener Militärarzt erwarb er sich um das
Militär-Sanitätswesen Oesterreichs nicht unerhebliche Verdienste, durch zweckmässige
Regelung desselben, Vereinfachung des Dienstganges, sowie den Entwurf der
neuen Statuten der Josephs-Akademie, durch welche diese vom Kaiser 1822 in Bezug
auf das med.-chir. Studium den Universitäten des Reiches gleichgestellt und das
bereits in Verfall begriffene Institut von Neuem belebt wurde. In der Akademie
selbst begründete er das naturhistorische Museum. Als Präses des Pest-Coraites
entwarf und vollendete er das Regulativ für dasselbe, lieferte ferner eine Bear-
beitung des Militär-Medicamentenwesens. Bereits 1802, als Oberarzt im Tiroler
Kaiser-Jäger-Regiment

, hatte er sich um die Einführung der Impfung in Tirol
verdient gemacht und eine belehrende Volksschrift darüber herausgegeben In der
Oestcrr. Militär-Zeitschrift (1820) findet sich von ihm ein Aufsatz: „Ueber den
Mnfluss der militärischen Gesundheitspolizei auf den Zustand der Heere"
sein Hauptwerk aber war: „Militärische Gesundheitspolizei^ mit besonderer Be-
z^c^^^n5- auf die k. k. österr. Armee" (2 Bde. , Wien 1825; 2. Aufl. 1828).Iö35 wurde er mit dem obigen Prädicate in den erbländischen Adelstand erhoben'
i^r starb zu Wien am 5. Juni 1841.

V. Würz b ach, X, pag. 296. — Callisen, X, pag. 25; XXIX, pag. 183. g.
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Ishak Ben Amran, s. Araber, Bd. I, pag, 167, Nr. V.

Ishak Ben Honein, Sohn von Honein Ben Ishak (vergl. Bd. I, pag. 166)
ßchliesst sich seinem Vater als einer der ältesten und besten Uebersetzer griechischer
raedieiuischor und philosophischer Schriften in's Syrische und Arabische au • er
lebte in Bagdad am Hofe des Vezirs Kasim Ben Obeidallah, mit welchem
er auf's Innigste befreundet war und ist hier 910 (oder 911) gestorben.

Wtistenfeld, pag. 29. — Leclerc, Eist, de la m6d. arabe, Paris 1876, I, pag. 152,
A° H.

Isliak Ben Soleiman el-Israeli, s. Araber, Bd. I, pag. 167, Nr. VI.

Isidor, nach seiner Eigenschaft als Bischof von Sevilla unter dem Namen
„IsiDORüS HiSPALiENSis" bekannt, einer vornehmen (vielleicht gothischen) Familie
aus Cartagena entstammend, war in der Mitte des 6. Jahrhunderts daselbst geboren.
Mit einer ganz hervorragenden Bildung ausgestattet, war er nach seiner Ernennung
zum Bischof aufs Eifrigste bemüht, einen heilsamen Einfliiss auf die Kirchenzucht
in Spanien auszuüben; gleichzeitig aber bestrebte er sich, durch Abfassung und
Verölfentlichung encyclopädischer Werke, deren Material er griechischen und
lateinischen Werken entnahm, belehrend auf seine Zeitgenossen zu wirken. Diesen
Bestrebungen ist er, trotz körperlicher Schwäche, die sich im höheren Alter bei

ihm einstellte, bis zu seinem am 4. April 636 erfolgten Tode treu geblieben;
seine Schriften haben sich während des ganzen Mittelalters des höchsten Ansehens
erfreut. Am bekanntesten ist das unter dem Titel : „Encydopaedia!''- oder „Origines"
veröffentlichte Werk in 20 Büchern , in welchem die ganze Gelehrsamkeit jener

Zeit eompilatorisch zusammengefasst , im 4. Buche auch die Medicin (allerdings

äusserst oberflächlich) behandelt ist. Eine andere ähnliche Schrift: „De natura
reruvi" ist vorzugsweise naturwissenschaftlichen und astronomischen Inhaltes. —
Die gesammten Werke I.'s (meist theologischer Natur) siud zuerst in Paris 1580,
am vollständigsten ebenda 1797— 1803 in 7 Bänden (4.) im Drucke veröffent-

licht worden. Die beste Ausgabe der Encydopaedia findet sich im 3. Bande von
Lindemann's „Corpus grammaticorum latiuorum veterum" (Leipzig 1833) von
FßiEDR. Otto herausgegeben.

Spengler in Janus 1848, III, pag. 54—90. A. H."

*Israel, Emil I., ist am 23. September 1851 in Kopenhagen geboren.

Nach mehrjähi'iger Spitalsanstellung wirkt er jetzt als praktischer Arzt in Kopen-

hagen. Er wurde 1882 promovirt und schrieb ausser seiner Diss. (über Pleuritis

im Kindesalter) Abhandlungen in den Zeitschriften medicinisch -therapeutischen Inhalts.

Petersen.

Israels, Abraham Hartog I., am 27. März 1822 in Groningen

geboren, studirte daselbst und promovirte am 15. März 1845 mit einer vortreflf-

liehen „Dissertatio historico - medica exhibens collectanea gynaecologica ex

Talmude Bahylonico" . Er etablirte sich als praktischer Arzt in Amsterdam,

doch blieb er stets den medicinisch-historischen Studien zugewandt. 1867 wurd

er Lector für Geschichte der Medicin und Hygiene am Athenäum. 1877 zu"

Prof. e. 0. der Geschichte der Medicin an der Universität Amsterdam ernannt, w"

er der einzige in den Niederlanden und hat er diese Professur mit grosser Vorlieb

bis zu seinem Tode, Januar 1883, wahrgenommen. I. war ein ausgezeichnete

Historiker, der viele hochgeschätzte historische Beiträge geliefert hat und aue'

wegen seiner tüchtigen bibliographischen und talmudischen Kenntnisse bekannt war

Ausser einer grossen Anzahl von Zeitschriftartikeln und Recensionen schrieb e

hauptsächlich: „Twee epidemien in Nederland" (1853) — „De Salernitaansch

School" (1855) — „De danswoede in de Nederlanden" (1856) — „Bydrag

tot de geschiedenis der Lepra in de noordelyke Nederlanden" (1857)

„De geschiedenis der Diphtheritis beknopt medegedeeld" (1861) — „Bydrag

tot de geschiedenis der geneeskunde in Nederland" (1873) — „De keizersned

by levenden, volgens den Babylonischen Talmud" (1882) und mit C. E. Daniels
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„De Verdiensten der Holland.fche geleerden ten opzichte van H arv ey^s leer

van den bloeds-omloop" (1883, gekrönte Preisschrift). 1874—76 redigirte er

„Hygieia, Weekblad voor de Gezondheidsleer" . Auch lieferte er eiue Uebersetzung

voü Ideleb's „Allgemeine Diätetik für Gebildete" (Amsterdam 1851) und eine

von Haeser's „Lehrbuch der Geschichte der Medicin" 2. Aufl. (Amsterdam
1855— 59), wobei er jedoch , wie Haeser selbst sagt , aus dem reichen Sehatze

seines Wissens so viel Zusätze uad Verbesserungen hinzugefügt hat , dass die

holländische Ausgabe dadurch Vorzüge vor den Originalen erhalten hat. Wie man
aus den Artikeln Albinus ersehen kann, war er, leider nur kurze Zeit, auch Mit-

arbeiter am vorliegenden Biographischen Lexikon.

C. E. Daniels, Levensschets van Dr. A. H. Israels. Amsterdam 1884.

C E. Daniels.

Itard, Jean-Marc-Gaspard I., ausgezeichneter französischer Arzt,

besonders im Fache der Ohrenheilkunde, 1775 geboren zu Oraison (Provence),

gestorben zu Paris am 5. Juli 1838, begann seine medicinische Laufbahn in

aussergewöhnlicher Art. Nachdem er seine Schulstudien beendet hatte, trat er in

ein Bankhaus ein. Plötzlich wurde aus ihm ein Mediciner in Folge seiner An-
werbung zum Militär, welcher er sich als angeblicher Mediciner entzog und als

solcher, trotz seiner völligen Unkenntniss der Medicin, als Unterarzt am Militär-

hospital zu Soliers installirt wurde. Mit Begeisterung das neue Fach ergreifend

Btudirte er Tag und Nacht imd wurde bald ein geschickter Operateur. Als „Chi-
rurgien interne" am Hopital d'instruction in Paris erhielt er 1786 die Ernennung
zum Chirurgien aide-major des Val-de-Gräce und wurde ,3 Jahre später zum
Arzt des Pariser Taubstummen-Institutes gewählt. Von dieser Zeit und Stellung
stammt eine grosse Anzahl von Studien und Schriften über das Gehörorgan,
welche ihm bald einen europäischen Ruf einbrachten. Nicht minder beachtens-
werth waren seine Arbeiten über andere Zweige der Medicin, so z. B. über das
Stottern, über die Wassersucht etc.; auch war er seit 1816 Mitredacteur des
Journ. univers. des scienc. med., seit 1822 der Revue med. und seit 1832 des
Dict. de med. Sein vorzüglichstes, namentlich wegen der darin niedergelegten
guten Krankengeschichten und Beobachtungen noch heute sehr beachtenswertlies
Werk: „Traiti des maladies de Voreille et de Vaudition" (2 Bde., Paris 1821)
war epochemachend imd enthält nach einer historischen, anatomischen und physio-
logischen Einleitung wesentlich praktische, auf Grund von 172 prägnanten Kranken-
geschichten niedergelegte Thatsachen über die gesammte Ohrenheilkunde, so dass
es schwer fällt, irgend ein Capitel , z. B. das 1. über die subjectiven Gehöf-
ecQpfindungen (du bourdonnement), als vorzugsweise gelungen hervorzuheben. Nicht
minder hervorragend in der Construction von chirurgischen und akustischen Instru-
menten

,
sowie in der Verbesserung der operativen Technik, beschreibt er in

diesem Buche die Paracentese des Trommelfells, für welche er bereits die noch
heute geltenden Indicationen : Secretanhäufung und unlösbaren Verschluss der Tuba
Eust.

,
kenn*. Freilich steht er in Bezug auf die Diagnose und Therapie der

Mittelohrerkrankungen hinter seinem Landsmanne Deleau jeune bedeutend zurück
da er sich mit dem VALSALVA'schen Versuch begnügte und an den flüssigen Ein-
spritzungen mit dem Catheter festhielt, obwohl er als guter Beobachter bereits
angiebt, dass dieselben Schwindel und Kopfschmerz verursachen und das Sausen
vermehren. Von seinen akustischen Instrumenten ist besonders hervorzuheben der
„acouometre"

, bestehend aus einem einfachen kupfernen Ringe , der von einem
mit Quadrant versehenen Pendel angeschlagen wird, ein Instrument, welches allen
späteren physiologischen und otiatrischen Hörmessern ähnlicher Art zur Grundlage
gedient hat

; ferner seine gehörverstärkenden, durch eine Feder am Ohr und Kopf
zu befestigenden Schallmuscheln für Schwerhörige. Weniger Glück hatte er mit der
angeblichen Heilung von Taubstummen, wie auch mit dem als „Sauvage de
1 Aveyron" literarisch bekannt gewordenen jungen Idioten , den er nackt von der
ötrasse zu sich nahm, ohne dass es ihm gelang, demselben die Sprache beizubringen.
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Sein Testaraont spricht am Besten für seine humanen Bestrebungen. Er vermacht«

dem Pariser Taubstummen-Institute 160.000 Frcs. und der Acadömie de in6d.,

deren Ehrenmitglied er war, einen alle 3 Jahre für die beste Arbeit im Gebiete

der praktischen Medicin oder angewandten Therapie als Preis auszusetzende Rente
von 1000 Frcs.

Bousquet in Memoires de l'Acad. royale de med. 1840, VIII, pag. 1 — Biogr
univ. XXVI, pag 102. A. Lucae.

Ittner, Franz Georg Ignaz I., zu Mainz, wurde hier im Jahre 1720
geboren und erwarb die Doctorwürde erst in späteren Jahren, nachdem er bereits

den Professortitel erhalten hatte. Nach einem zweijährigen Aufenthalte in Holland,

wohin er speciell zu seiner vollkommeneren Ausbildung in der Anatomie und
Botanik gegangen war , kehrte er nach Mainz zurück , wurde hier Professor der

Medicin, Arzt des Curfürsten und der Garnison. Er starb am 16. December 1795
in seiner Vaterstadt. Seine Schriften bestehen aus lauter unbedeutenden Thesen,

resp. Dissertationen.

Biogr. m6d. V, pag. 334. Pgl.

Ittner, Franz von I., zu Freiburg im Breisgau, war am 11. Februar 1787

zu Heitersheim geboren, bezog mit 16 Jahren (1803) die Universität Landshut

und studirte weiter in Würzburg, Göttingen und Freiburg, wo er 1807 mit einer

ausgezeichneten Abhandlung über die Blausäure, mit der sein Name innig ver-

bunden bleiben wird, den Doctorgrad erwarb. Dieselbe erschien später noch u. d. T.

:

„Beiträge zur Geschichte der Blausäure, mit Versuchen über ihre Verbin-

dungen und Wirkungen auf den thierischen Organismus" (Freiburg 1810).

Nachdem er noch ein Jahr in Paris zu seiner Ausbildung zugebracht hatte, ver-

werthete er seine chemischen Kenntnisse durch Betheiligung an mehreren indu-

striellen Unternehmungen, indem er sich mit Sülzer und Keller zur Bereitung

künstlicher Mineralwässer verband , auch sich (zur Zeit der Continentalsperre) an

einer Fabrik von Zuckersurrogaten betheiligte. 1813 wurde er zum Prof. e. o. der

Arzneikunde und Naturwissenschaften, 1818 zum Prof. ord. ernannt und erhielt

1820, nach Menzinger's Rücktritt vom Lehrstuhle der Chemie, das Lehramt der

allgemeinen und pharmaceutischen Chemie übertragen, nachdem er bis dahin mehr-

fache Abhandlungen naturwissenschaftlichen Inhaltes verfasst hatte. Seine Lehr-

thätigkeit berechtigte zu den schönsten Hoffnungen, als er am 29. August 1823

einer Gehirnentzündung erlag.

A. Ecker, Biogr. Skizze. Freiburg 1825. — v. Weech, Badische Biographien.

I, pag. 430. — Ladenburg in Allgem. Deutsch. Biogr. XIV, pag. 646. G.

* Iväncllicll, V i c 1 0 r von I., zu Wien, ist am 20. Februar 1812 zu Buda-

pest geboren, studirte daselbst und in Paris, namentlich als Schüler v. Stahly's

und Civialb's, wurde 1834 Doctor und wirkte seit 1836 als Specialist für

Krankheiten der Harnorgane 2 Jahre lang in Budapest, 43 Jahre lang aber in

Wien, seit 1881 aus Gesundheitsrücksichten von aller Praxis zurückgezogen.

Schriften: „Kritische Beleuchtung der Blasensteinzertrümmerung, wie sie heute

dasteht, gestützt auf eine Erfahrung von 23 gelungenen Fällen" (Wien 1842,

m. 4 Taff.) — „Einundzwanzig neue Falle von Blasensteinzertrümmerung"

(Ebenda 1846) — „lieber die organische Verengerung der Harnröhre u. s. w."

(1846, m. 1 Taf.) — „Neuer Bericht über 19 Fälle ausgeführter Blasenstein-

zertrümmerung nebst einem Anhange: lieber den Fortschritt in der Lithotripste

durch Beiziehung der Aethernarcose" (1851) — „Sechsundzwanzig neue Fälle

vollführter Blasensteinzertrümmerung, zuweilen mit Beihilfe der Ghloroform-

narcose" (1854) — „Gemischte urologische Abhandlungen didactischer, castd-

stischer und kritisch-polemischer Natur" (1866) — „Sechster Sammelbericht

von loeiteren 50 Fällen von Blasensteinzertrümmerung , nebst einem Vorwort

über Lithotripsie und Steinschnitt" (1873) — „68 Fälle von Blasensteinzer-

trümmerung. Siebenter Sammelbericht, nebst einem Anhange: Die Lehre der
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Lithotripsie in zehn gedrängten Aufsätzen" (1878) — „Mein Epilog. Ac/iter
Samme-lbericht von 33 Füllen von Lithotripsie zur Ergänzung meiner Casuistik
auf die Zahl 300, nebst einem Vor- und Schlusswort" (1881).

Ivernois, Louis d'L, zu Paris, geboren zu ürbc im Waadtlande, war
der Neffe des Orthopäden Venel und brachte, als Wicderhersteller der Orthopädie
in Frankreich, 1813 die Methoden und Maschinen Jenes nach Paris. Er ver-
änderte und verbesserte dieselben mannichfach und beschrieb sie in der Gaz de
8ante(1814), in der Schrift: „Essai sur la torsion des pieds (pieds-bots) et sur
le metlleur moyen de les guirir" (Paris 1817) und in den Bulletins de la Fac
de med. (1820); ferner in den Artikeln „Orthopädie" der Encyclop6die möthodique
und „Pied-bot des Dict. des sciences m6d. Auch findet man dieselben in dem
Manuel d orthopMie von Mellet (Paris 1835). Er übte 15 Jahre lang mit grossem
(.luck m Paris die Orthopädie aus, kehrte aber 1830 nach seinen Geburtsorte
zurück. Zusammen mit Bricheteäü hatte er herausgegeben: „Prospectus d'un
tlabkssement destine au traitement des maladies des enfans, et princivalement
des vices de conformation" (Paris 1821, av. pl.). Er starb im April 1844 zu
Verona, von einer Erholungsreise nach Neapel zurückkehrend, 55 Jahre alt nach-
dem er bis an sein Lebensende ein Gegner der Tenotomie gewesen.

pag. 80; x?K,^pari9?"''^'' ^'^^ ~ ^^^^^^'^^ ^.

iversen, Axel L, ist am 20. August 1844 in Helsingör geboren
absolvirte das Staatsexamen an der Kopenhagener Universität 1869 , bildete sich
weiter als Chirurg aus, besonders als Reserve-Chirurg am Communehospital in
Kopenhagen, promovirte 1874, war ferner als praktischer Chirurg (am St. Josephs-
bpital), wie als chirurgischer Privatdocent thätig und hat von 1884 die Leitung
der einen chirurgischen Abtheilung des Communespitals übernommen. Ausser seiner
D18S Uber Hypertrophia prostatae und einer gekrönten Preisschrift über die normale
Anatomie der Prostata (Nordiskt med. Arkiv, 1874), publicirte er in den Zeit-
schriften zahlreiche Aufsätze auf dem Gebiete der operativen Chirurgie (überLxcisionen von Mures articuli, über Lithotomie

, besonders Sectio alta , über
Kniegelenkresectionen u, s. w.).

P G t 6 r S G II

31 AjZr\tV^^^' ^'^ Woodbury, Connecticut, am

beendlT i- \l f T° '
verschiedenen Aerzten,beendigte dieselben bei Valentine Mott, graduirte 1815 beim College of Physi-TM .

zu New York, widmete sich neben der Praxis dem Unterrichte

' unter am h.\ fT" ""^'"'^
^f'''^'

medicinischen Journale
,darunter am bekanntesten geworden

: „An experimental inquiry in the chemical
,
properttes and economical and medicinal virtues of the hZiulus luvulus or

'
cornmon hop" (Thomson, Annais of Philos., XIII, 1821). Er ^TTaZ^^IZ
H.'n™ f:^-^--' »Ph^^rnacologl' (l' Aml^T^

J. HAMILTON „ÖWm^wn* on the use and abuse of mercurial vrivara

- wMci ^-f7 '^''l'
^^^'^'Vtion ofthe epideZc InflZza

;

prevaüed the northern and eastern states in the ^Jear 1815^ IZi
^ lurnall

P^^^^-poia of the United States of Ame4a (Boston 18^0)öeine Journal-Aufsatze finden sich namentlich im American Journ of the Med ^c

^»IX, p./°96/°™- °' 257. - Callise», X, p.g. 81,

^Kiew, geS^8'\fi''7.^-7'-'
Op'^thalmologie an der Universität

Br„«f -7^ «t^d'fte in Moskau bis zum Jahre 1859 Wesen eines

«I.;. "Ltr ni
" A«g™beilk,n,de widmete. Um sich
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mit der nnkroskopischen und pathologischen Anatomie genau bekannt zu machen,

suchte er darauf Heinbich Müllkr in Würzburg auf, unter dessen Anleitung er

«ich eifrig mit den genannten Capiteln beschäftigte. Praktische Augenhedkunde

tudir" l zuerst in der Klinik von Knapp in Heidelberg, darauf bei Pagen-

STECHER in Wiesbaden und hauptsächlich in Wien bei Aelt 1867 kehrte er

Bach St. Petersburg zurück, um daselbst den Doctorgrad der Medicm zu erwerben

Tden nächsten zwei Jahren hielt er sich auf Kosten der Krone 'ni Auslände

auf, um seine wissenschaftlichen Studien fortzusetzen bis er im J^^re 1869 zum

Professor der Augenheilkunde in Kiew ernannt wurde. Durch wiederho^ e Blut-

ftürze wurde er gezwungen, im Winter 1871-72 in einem wärmeren Klima zu

verTeilln, konnte darauf aier wieder nach Kiew zurückkehren 1876 verliess er

leTne Heimath von Neuem, da sein Leiden ihn zwang, die letzten Jahres semcs

Löbens aT der Riviera, meistens in Mentone und theilweise in Nizza, zuzubringen.

In Mentone beschäftig e er sich nicht nur wissenschaftlich, sondern war auch m

'praScher ntsicht il ausgedehntem Maasse thätig, bis er seinem
^^^^^^^^^

-
15 October 1880 erlag. Seine Hauptverdienste beruhen auf Klarstellung der

paiholoScLn Anatomie'des Auges. Seine hervorragendsten Arbeiten s^a folgende

:

Izurlnatcne des Glaskörper.'' {Z^n^^^f^^^
Monatebl., 864^"%*-

äie .ersehenen ^!^^^näun^ äer^ ReUna ^^^^^^864)^^^^^ .^.^

lud Keratitis phlyctaenularis" (Zebendeb's Klin ^onatsbl., 1868) „Leöe^

Neuritis ofJ
(

Jd. 1868) - ^^^^^^ ''^^'TJToTde^der
Zur Pathologie der Retina" (v. (tRAEFE t, Arcniv, aii; „ Y\n —

"Net.laut" (Ibid. XV) - „BeürUge zur Änaton.,e ies
c*^

R,.üräae mr Ablösung des Glaskörpers" (Ibid. XVII) —
.f"' „

Graefe und Samisch, Bd. I, Cap. 3, 1874) ^ ^

des Trachoms" (Ber. der ophthalm. Gesellsch. für 1878).

Zehender's Klin. Monatsbl. für Augenheiik. XIX, pag. ^iö. Horstmaun.



Jabtonowski, Felix J., geboren zu Warschau am 12. Mai 1816, studirte

in Berlin (1833—37) und .wurde dort 1837 mit der Diss. : „Nonnulla de scirrho
H cancro" proraovirt. Zuerst lebte er als praktischer Arzt in Wolhynien , seit

1 841 zog er nach Warschau, wo er sich bald den Ruf eines geschickten Chirurgen
und Augenarztes erwarb, 1846 wurde er Abtheilungsarzt des dortigen Kranken-
iauses zum Kindlein Jesus und verblieb in dieser Stellung bis zu seinem am
20. October 1867 erfolgten Tode. Sein ganzes, 10.000 Silberrubel betragendes
Vermögen vermachte er der Warschauer Unterstützungscasse für von Aerzten hinter-
lassene Witwen und Waisen. „ „ t>

Ja.. & r.

Jacchaeus, Gilbert J., zu Leyden, war etwa um 1585 in Aberdeea
(Schottland) geboren , studirte Anfangs in seiner Vaterstadt

,
später in Helmstädt,

Herborn und zuletzt in Leyden , wo er zum Professor der Beredtsarakeit und nach
seiner Promotion 1611 zum Professor der Physik ernannt wurde, in welcher
Stellung er 17 Jahre lang bis zu seinem 1628 erfolgten Tode verblieb. Er schrieb:
„Instüuti(.nes medicae" (Leyden 1624; Ibid. 1631; Ibid. 1654), sowie „InsUtu-
tiones physicae" (Amsterdam 1644).

Biogr. m6d. V, pag. 335. — Poggendorff, I, pag. 1175. Pgl.

JaccMnus, Lionardo J. , Arzt des 16. Jahrhunderts, stammte aus
Ampurias in Catalonien. Nachdem er einige Zeit Lehrer der Medicin in Florenz
gewesen war, erhielt er einen Ruf an die Universität zu Pisa und war hier mit
so grossem Erfolge thätig, dass Cardanus ihn für den grössten Arzt seiner Zeit
erklärte. J. war begeisterter Anhänger der Lehren Galen's

, dessen Schriften:
„De praecognitione" und: „De purgatione'' er in's Lateinische übersetzte (Lyon
1540; ibid. 1542) und Gegner der arabischen Medicin. Er verfasste noch:
„Adversus Avicennam^ Mesuen et vulgares medi'cos omnes tractatus" (Venedig
1533, 4.; Lyon 1540, 4.) — „De numero et entitate indicationum Uber"
(Lyon 1537) — „Oratio apologetica, praecogmtionem ex medidna ut plurimum
<iertam esse, si nihil delinquatur" (Ibid. i552) — „Opuscula elegantisslna,
nempe: praecognoscendi methodus : de rationali curandi arte ; de ' acutorum
morborum curatione" (Basel 1563, 4.; ibid. 1567 ; ibid. 1589

;
Lyon 1622, 4.) —

„Commentaria eruditissima in nonum librum Rhazis de pjartium morbis,
Opera et industrla Hieronimi Donzellini emendata et perpoUta" (Basel
1564, 4; Lyon 1577; ibid. 1622, 4.) — „Methodus curandarum febrium"
(Pisa 1615, 4.; Basel 1625).

Biogr. m6d. V, pag. 335. Pgl
Ü3 ^

°
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*Jaccoud, Sigisniond J. , aus Genf, geboren im November 1830,
Htudirte in Paris und gelangte 1860 zur Promotion. Er ist zur Zeit als Pro-
fessor der dortigen Facultät und Mitglied der Akademie der Medicin in Thätig-
keit und hat folgende grössere Werke publicirt: „GUnique medicale" (2 Bde.) —
„Tratte de pathulogie interne" (3 Bde.) — „Curabilitd et traitement de Ja

phtMsxe pulmonnire" (1 Bd.). — Unter seinen zahlreichen weniger umfangreichen
Schriften seien hervorgehoben; „Des constitutions pathog6niques de Valbuminurie"
(These 1860) — „De l'humorisme ancien comparS a l'humorisme moderne"
(These 1863\ Im Jahre 1862 gab er eine Uebersetznng von Graves' Medici-

uischer Klinik (aus dem Englischen) heraus. Wem ich

Jackson, Robert J. ,
verdienter englischer Militärarzt, war 1750 zu

Stone Byers in Lanarkshire geboren , machte , nachdem er einen Winter in Ediu-

burg studirt, eine Expedition nach Grönland mit und gewann dadurch die Mittel,

einen zweiten Winter zu studiren und trat dann in die Armee ein. Nachdem er

auf einer Reise nach Jamaica von dem SchifFscapitän aus dessen Erfahrung über

die guten Wirkungen des kalten Bades beim Typhus unterrichtet worden war,

versuchte er dasselbe bei den ersten ihm vorkommenden Fällen, machte während
seines Aufenthaltes in Westindien 1774—78 auch noch anderweitige wichtige

Beobachtungen und Aufzeichnungen über jene Krankheit , namentlich die kritischen

Tage in derselben und setzte jene während seines späteren Aufenthaltes in

Nord-Amerika, wo er den Krieg mitmachte, fort. Nach seiner Rückkehr von dort,

1782, nahm er seine medicinischen Studien wieder auf, bereiste einen grossen

Theil von Europa , besuchte Paris , wurde in Leyden Doctor , Hess sich in Stockton-

upon Tees als Arzt nieder, publicirte: „A treatise on the fevers of Jamaica ^ with

observations on the intermitting fevers of America; etc." (1791), trat 1793 wieder

in die Armee ein und ging mit den Truppen 1794 nach Flandern, später nach

St. Domingo , wo er als Chefarzt fungirte , studirte auf einer Reise durch die

Vereinigten Staaten das in Philadelphia und New York wüthende gelbe Fieber,

kehrte 1798 nach England zurück, erwarb sich auch daselbst grosse Verdienste

um die Hospitäler
,

gerieth aber mit seinen Vorgesetzten in Conflict und nahm

seinen Abschied. Er hatte 1798: „Outlines of the history and eure of fever,

endemic and contagious . . . with an explanation of the principles of military

discipline and economy , and a scheme of medical management of armies"

herausgegeben , in welchen er die von ihm in die britischen Militär-Hospitäler

eingeführte Kaltwasserbehandlung des Typhus näher beschrieb. Er publicirte

weiter: „Remarks on the Constitution of the Medical Department of the British

Army , with a detail of hnspital management; etc." (1803) — „Systematic

view of the discipline, formation , and economy of armies" (1804; 2. edit.

u. d. T. : „A view of the formation, discipline, and economy of armies; ttc."

1824, 4.), Schriften, die, obgleich praktisch bedeutend, sich nicht durch Klarheit

und Eleganz der Schreibart auszeichnen. Dieselben Fehler haften seiner 1808

erschienenen: „Exposition of the practice of affusing cold water on the sur-

face of the body , as a remedy for the eure of fever ; etc." an, in der er,

ebenso wie in früheren Schriften, CüRRIe's Doctrinen in Betreff der Kaltwasser-

behandlung, wenn auch nicht eben glücklich, angriff. Nachdem er zur Bekämpfung

des Typhus unter den britischen Truppen auf den westindischen Inseln 1811

dorthin gegangen und 1815 zurückgekehrt war, schrieb er 1817: „A sketch of

the history and eure of febrile diseases, more particularly as they appear in

the West Indies
,

among the soldiers of the British Army", eine Zusammen-

fassung aller seiner Erfahrungen, und 1819 : „A sketch of the history and eure

of contagious fever". Nach einer Reise in den Orient, wo er die Pest vergeb-

lich kennen zu lernen suchte, und nach Beobachtungen, die er über Gelbfieber

in Cadiz gemacht hatte, publicirte er 1821: „Remarks on the epidemic yellow

fever, ivhich has appeared , at intervals , on the south coast of S/;am, since
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the year 1800", welche als sein bestes Work angesehen werden. Nachdem er

1823 noch eine phantastische Schrift: „An outline of Mnts for the poUtical

Organization and moral training of the human race" herausgegeben hatte, starb

er zu Carlisle am 6. April 1827 in dem Range eines Inspeetor of Military Hospitals.

Er hatte , wie ersichtlich , sein ganzes Leben der Erforschung und Behandlung
zymotischer Krankheiten gewidmet , ausserdem aber auch wichtige Verbesserungen,
besonders Ersparungen im britischen Militär-Hospitalwesen durch eine verständige

Beschränkung und Veränderung der Hospital-Diät eingeführt.

Thomas Barnes ia Transact. of the Provinc. Med. and Siirg. Association. Vol. III.

1835, pag. 405. a.

Jackson, Seguin Henry J., englischer Praktiker zu Eude des vorigen
und Anfang dieses Jahrhunderts, war Dr. med. der Universität zu Edinburg mit
der Diss. : „De physiologica et pathologica dentiiim eruptione" seit 1776 und
prakticirte in London, wo er Arzt am Westminster-Krankenhause und St. Georges
Infirmary war. Er schrieb: „A treatise on sympathy" (London 1781) —
„Dermato-pathologia ; or

,
practical observations from some new thoughts on

the influence of the perspirable fluid in the production of animal heat. etc."

(Ibid. 1792, 8.) — „Gautions to women respecting the State of pvegnancy,
the progress of labour and delivery , etc." (Ibid. 1798) — „Observations on
the epidemic disease which lately prevailed at Gibraltar" (Ibid. 1806) —
„A Singular affection of respiration , with appearances on dissection" (Med.
Comment, VI, 1778) — „The case of a patient whose stomach , on dissection,
toas found to contain two pistol bullets" (Ibid. IV).

Dict. hist. III, pag. 267. Pg].

Jackson, Samuel J. , zu Philadelphia, Professor der theoretischen und
praktischen Medicin an der Universität von Pennsylvanien , wurde 1808 in Phila-
delphia Doctor mit der Diss.: „An essay on suspended animdion", verfasste
ausser einer grossen Zahl von „Tntroductory lectures", einigen „Addresses" und
„Aunual discourses" folgende Schriften: „An account of the yellow or malignant
fever, as it occurred in the city of Philadelphia in 1820" (Philadelphia 1821);
zusammen mit Meigs und R ich. Harlan : „Report of the commission appointed
by the sanitary board of the city Councils , to Visit Canada, for the investi-
gation of epidemic cholera, etc." (Ibid. 1832) — „The principles of medicine,
founded on the structure and functions of the animal organism" (Ibid. 1832).
Von kleineren Schriften sind anzuführen: „On the methods of acquiring know-
ledge" (1838) — „On the fundamental laws of the organic molecular actions
of the animal organism, identical with those of rational mechanics" (1856).
Dazu Gedächtnissreden auf Isaac Parrish (1853), William E. Horner (1853),
Nathaniel Chapman (1854) und eine Reihe von Aufsätzen im Philad. Journ.
of Med. and Phys. Sc. (von 1821 an), im North American Med. and Surg. Journ.
(1826), American Journ. of the Med. Sc, von dessen Beginn (1827) an über
verschiedene Gegenstände aus der praktischen Medicin.

Callisen, IX, pag. 34?; XXIX, pag. 117. G.

Jackson, James J., zu Boston, Professor der theoretischen und praktischen
Medicin an der Harward Universität, Arzt am Massachusetts General Hosp., wurde
1809 Doctor mit der Diss. : „Remarhs on the Brunonian system"

,
publicirte

1815 eine Lobrede auf John Warren, 1816 einen „Syllabus" der von ihm im
Massachusetts Medical College gehaltenen Vorlesungen und 1825 ein: „Text-book
of a course of lectures on the theory and practice of physic; etc.", gab heraus

:

„A memoir of James Jackson
,

jr., M. D. , with extracts from his letters

f rl y '
'^^^ medical cases collected by him" (Boston 1835) — „Report

ro«nc?erf on the cases of typhoid fever, or the common continued fever of
i^ew hjngland, which occurred in de Massachusetts General Hospital, from
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openmg of that institution , in Sept. 1821, to the end of 1835; etc}'-

(Ebenda 1838) — „Letters to a young physician just entered upon practice''

(4. edit. 1856) — „Änother letter to a young physician. To which are appendtd
some otlier medical papers" (1861) — ^^Memoir on the last sickness of General
Washivgton and its treatment hy the attendant physicians" (1860). Kr war
Mitarbeiter au der American Cyclop. of Med. aud Surg. und schrieb zu der

Uebersetzung von P. C. A. Louis' „Researches on the effects of bloodletting etc.'^

durch C. G. Pütsnam (Boston 1836) eine Vorrede und einen Anhang.

Ca Iiis en, IX', pag. 345; XXIX, pag. 116. G.

Jackson , C h a r 1 e s T. J. , in Boston , der eigentliche Entdecker der

anästhesirenden Wirkung des Schwefeläthers, war zu Plymouth am 21, Juni 1805
geboren, studirte Medicin in Boston, war von 1827- 29 mit Francis Alger bei

der geologischen Aufnahme von Nova Scotia beschäftigt, studirte von 1829-32
in Europa Geologie und Medicin, wurde Dr. med., war Chemiker und Münzmeister,

seit 1833 Arzt zu Boston, 1836 Geologe von Maine, hatte 1837 eine Controverse

mit Professor Morse in Betreff der Entdeckung des elektrischen Telegraphen,

auf welche er einige Ansprüche erhob, war von 1839 an Geologe in verschiedenen

Staaten. Angeregt durch die Arbeiten Humphry Davv's, machte er bereits vor

dem Winter 1841/42 an sich selbst mit einem Gemisch von Schwefeläther und

atmosphärischer Luft Versuche, die aber erst eine praktische Bedeutung fünf Jahre

später erlangten, als der Zahnarzt William Morton am 1. September auf die

Empfehlung J.'s von dem Verfahren bei einer Zahnoperation Gebrauch machte.

Am 17. October 1846 wendete Warren die Aetherisation zuerst bei einer grösseren.

Operation, der Exstirpation einer Geschwulst am Halse, an, am 13. November d. J..

machte J. durch seinen Freund Elte de Beaumont der Akademie der Wissenschaften,

in Paris von den in Amerika damit gemachten günstigen Beobachtungen eine Mit-

theilung, jedoch entstand zwischen ihm und Morton ein unerquicklicher Prioritäts-

streit. J. schrieb später : „ A manual of etherization : containing directions for

the employment of ether, chloroform and other anaesthttic agents, hy inhalation,

. . . . comprising, also, a bricf history of the discovery of anaesthesia" (Boston

1861). Er starb zu Somerville, Mass., im August 1880.

New York Medical Eecorcl XVIIl. 1880, pag. :-04. — Kappeler, Anaesthetica

Deulsche Chirurgie von Billrotli und Lücke, Lfg. 20) pag. 6- G.

*Jacksoil, Abraham Reeves J. , zu Chicago
,

geboren am 17. Juni

1827 zu Philadelphia, studirte in seiner Vaterstadt Medicin und wurde hier 1848

Dr. med. Nachdem er in verschiedenen kleineren Städten, auch vorübergehend

als Militärwund-, wie als Schiffsarzt prakticirt hatte, Hess er sich 1870 in Chicago-

nieder und bewirkte hier die Gründung eines ausschliesslich gynäkologischen

Zwecken dienenden Krankenhauses, dessen dirigirender Operateur er seit 1877

ist. Im Winter 1872 hielt er auch Vorlesungen über Gynäkologie am Rush Med.

College. Er ist seit 1874 Herausgeber des Chicago Medical Register und hat

Folgeudes in verschiedenen Zeitschriften veröffentlicht: „Successful removal of

both ovaries" — „ üterine fibroid of posterior wall successfully removed" —
„Fibrous tumor of Hadder successfully removed" — „Non-ovarian menstrua-

tion" — „ Vesico-vaglnal fisttda loith cases" — „Retroversion of the unimpreg-

nated womb" — „ Unsuccessful attempt to remove fibrous tumor of ajitenor

wall of Uterus" — „On the treatment of fibrous tumors of the Uterus by hypo-

dermic injection of ergotine" — „Remarks on intrauterine polypi" — „The

Ovulation - theory of menstruation, will it stand?"

Atkinson, pag. 20.

*JackS0D, John Hughlings J. ,
Augen- und Nervenarzt in London,,

geboren den 4. April 1834 in York, besuchte die dortige medicinischc Schule

und d.T* St Bnrtliolom. Hosp. in London, wurde 1863 zum Assistant Physician
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und 1874 zum Physician am London Hospital ernannt. Er ist Fellow des Royal

College of Physicians in London seit 1868, in welchem Jahre er bei demselben

auch die Goulstonian Lectures hielt, und Doctor der Medicin der Universität zu

St. Andrews^ 1860. Seine Arbeiten betreffen in erster Linie die Beziehungen der

Krankheiten des nervösen Apparates zu denen des Auges, darunter sechs Aufsätze

:

„Defects of sight in hrain disease" — „Ophtlmlmoscopic examination during
sleep" — „Epüepttform amaurosis" ^ sämmtlich in den Ophthalmie Hosp. Reports;

femer in den London Hosp. Reports, Vol. I: „Loss of speech, with hemiplegia

of the right side" ; in Reynold's System of Med., 2. edit.. Vol. II die Artikel:

,, Convulsion" \mA „Apoplexy" ; ausserdem: „Disease of hoth lobes of the cere-

iellum" (Medic. Mirror, 1869) — „Diseases of nervous aystem from inherited

Syphilis" (Transact. of the St. Andrews Med. Grad. Assoc.) — „A study of con-

vulsions" (Ibid.) ; sodann in den West Riding Lunat. Asyl. Reports, Vol. III, IV, V.

:

„On the localization of mo'vements in the cerebral hemispheres'' — „On the investi-

gation of epilepsies" — „On a case of recovery from optic neuritis" — „On
temporary mental disorders öfter epileptic paroxysms" — „Syphilitic affect'ions

of the nervous system" (Journ. of Ment. Sc.
,

1875) — „Eye Symptoms in
locomotor ataxy and in optic neuritis" (Transact. of the Ophthalm. Soc, Vol. I)

—

„Epileptiform convulsions from cerebral disease" (Transact. of the Internat.

Med. Cougress, 1881) u. s. w.

Medical Directory. Horstmann.

Jackson, John Davis J., amerikanischer Arzt, war am 1 2. December
1834 in Danville, Ky.

,
geboren und studirte von 1854 auf der Universität in

Louisville und bei der medicinischen Facultät in Pennsylvania, wo er 1857 mit
der These: „Vis conservatrix et medicatrix vaturae" promovirt wurde. Er
begann darauf in seiner Vaterstadt zu prakticiren , machte den amerikanischen
Bürgerkrieg als Surgeon in der Armee mit, kehrte dann nach Danville zurück
und nahm daselbst seine Praxis, wie seine wissenschaftliehen Arbeiten wieder mit
Eifer auf, machte 1869/70 noch weitere Studien in New York , bereiste 1872
Europa und tibersetzte nach seiner Rückkehr in die Heimath Farabeuf's:
„Manual on the ligation of arteries" (Philadelphia 1874). In Folge einer
Infection bei einer Section starb er nach längerem Leiden am 8. December 1875.
Von seinen Arbeiten sind anzuführen : „Rhigolene" (Western Journ. of Med., 1866)—
„Trichiniasis" (Amer. Journ. of the Med. Sc, 1867) — „Epistaxis'' (Western
Journ. of Med.) — „ The inoculability and transmissibility of tuberculosis"
(Transact. of Kentucky State Med. Soc.

,
1868) — „A case of Varicella with

some eommentaries on the identity of Varicella and Variola" (Richmond and
LouisviUe Med. Journ., VII, 1869) ~ „Gunshot wound of Hadder and rectum,
recovery of patient under remarkable circumstances" (Amer Journ. of the Med.
Sciences, 1869) — „The black arts in medicine" (Cincinnati 1870) — „Loose
cartilages in the knee-joint and the Operation for their removal, with a case"
(Cincinnati Lancet and Observer, 1871, Vol. XIV) — „Agoraphobia" (Clinic,
Cmcmnati 1872) — „Critique on Lister's germ theory, and the use of car-
bolic acid as an antiseptic in snrgery" (Richmond and Louisville Med. Journ.
1872, Vol. XIII) — „Biographical sketch of Ephraim Mc Do well"
(Ibid. 187.3) — ,,Tracheotomy in diphtheria and croup with two cases" flbid
1874, Vol. XVII).

^

Vni vYiv^^To^o ^ ^V,}/' ^ Transact. of the Amer. Med. Assoc.
vol. XXIX, 1878, pag. 676.

,Pgl.

Jacob, Arthur J. , zu Dublin, berühmter Anatom und Augenarzt, war
ani 13. Juni 1790 zu Knookfin bei Maryborough

, Queen's County, Irland, als
*>nkel, Sohn und Bruder von Chirurgen geboren, wurde 1807 ein Schüler von
ABRAHAM COLLES im Steevens' Hosp. zu Dublin und erlangte 1814 in Edinburg
mit der Diss.

:
„De aneurysmate" den Doetorgrad. Er setzte seine Studien in
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London unter Astlky Coopbr und Brodie, sowie in Paris fort, kehrte dann nach

Dublin zurück , wurde Prosoctor bei Macartney
,
dem damaligen Professor der

Anatomie und begann in dieser Stellung seine anatomischen Untersuchungen , die

er bis zu seiner letzten Lebenszeit fortgesetzt hat. Er trat darauf in Verbindung

mit Graves, Marsh, Cusack und Hart und gründete mit ihnen die Park Street

School, die, obgleich sie nur wenige Jahre Bestand hatte, doch einen guten Namen

hinterliess. Er wurde darauf 1826 von dem irischen Royal College of Surgeous

zum Professor der Anatomie und Physiologie erwählt, in welcher Stellung er eine

grosse Zahl von Schülern anzog und bis 1869 bei jenem Institut einer der haupt-

sächlichsten Leiter . sowohl bei dessen Unterrichtszwecken , wie als Councillor

und dreimaliger Präsident bei dessen Verwaltung war. Seine anatomischen Arbeiten

waren vorzugsweise dem Auge gewidmet. Die erste derselben: „An account of

a membrane in the eye now first described" (Philos. Transact., 1819) beschrieb

näher die von Arnold später als Stratum cinereum pigmenti s. Membrana Jacobi be-

zeichnete Pigmeutlaraelle der Iris ; es folgten : „ Inquiries renpecting the anatomy

of the eye" (London Med.-Chir. Transact. XII, 1823), bald aber auch Arbeiten

auf dem Gebiete der praktischen Augenheilkunde, wie .- „ On the form, construction

and use of a cataract needle of a particular description" (Dublin Hosp. Reports,

1827), sowie andere: „Ohservations respecting an ulcer of a pecuUar character"

(Ibid.) — „Account of a remarkable production resembling a taü, which was

attached to the end of the vertebral column of a man" (Ibid.). Von seineu

Hauptarbeiten auf dem Gebiete der Ophthalmologie ist noch zu erwähnen eine

solche über Augenentzündungen nach inneren Erkrankungen (Transact. of the

College of Physic. in Ireland, 1828), über Hornhautflecke nach Anwendung von

salpetersaurem Silber oder essigsaurem Blei (Dublin Hosp. Reports, 1830), ge-

sammelte Beiträge zur Augenheilkunde (London Med. Gaz., 1831), über Thränen-

fistel (Dublin Journ. of Med. Sc, 1836), über Lähmung der Augenmuskeln (Dublin

Med. Press, 1841), ferner: „A treatise on the inflammation of the eyeball"

(Dublin 1849). Ausserdem liegen von ihm vor: „First lecture of the^course

on comparative anatomy, delivered in the theatre of the E. G. S. in Ireland^^^

(Dublin 1833) — „Essays, anatomical, zoo'ogical and misceUaneous. Reprinfed"

(1839), ferner Aufsätze von ihm in der Cyclopedia of Anatomy und in der Cyclop.

of Pract. Med. , im Dublin Phil. Journ. , Dublin Journ. of Med. and Chem. Sc.

und in der Dublin Medical Press, deren Begründer (1838) zusammen mit Maunsell,

vieljähriger Eigenthümer und Herausgeber er war. 1832 hatte er, in Verbindung

mit Ch Benson, Rob. Härrison, James Apjohn, Thom. E. Bkatty und Houston,

das City of Dublin Hosp. gegründet , wobei er die Haupttriebfeder gewesen war.

Später gründete er, zusammen mit KrNGSLEY, Carmichael und anderen philan-

thropischen Aerzten die Royal Medical Benevolent Fund Society of Ireland und

mit Denselben auch die Irish Medical Association. Erst wenige Jahre vor seinem

im Alter von 85 Jahren am 21. September 1874, zu Barrow- in- Furness
,
dem

Wohnsitze seines Sohnes, erfolgten Tode hatte J., der eine der glänzendsten und

verehrtesten Erscheinungen der irischen Schule darstellt, aus der Praxis sich zurück-

gezogen , bis dahin praktisch und wissenschaftlich rastlos thatig.

British Medical Jonmal. 1874, II, pag. 511. - Med. Times
^^^f^^^-

J^'i.
H.

pag. 405. - Callisen, IX, pag. 349; XXIX, pag. 117. - Catalogue of Scientific Papers.

III, pag. 510.

* Jacob, Archibald Hamilton J., zu Dublin, seit 1862 Doctor, war

Chefchirurg der Dublin Eye and Ear Infirmary und Ophthalmie Surgeon des City

of Dublin Hosp. Er ist zur Zeit Mitglied des Council des R. C. S. Irel Präsident

der Irisch Medical Association, Fellow und Mitglied des Council der irischen

Academy of Medicine, Augen- und Ohrenarzt des House of Industry Hosp., Pro-

fessor der Ophthalmologie am R. C. S. Irel. Er ist der Hauptherausgeber und

Eigenthümer der „Medical Press and Gircular" und hat darm u.

f.
folgende

Beiträge geliefert: „On Ophthalmie surgery" - „Comparative statisttcs of

i
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various methods of cataract exlractv.n" — „Anatomy and physiological
functions of the crystalline Uns" imd andere Aufsätze über ophthaimolog'ische
Gegenstände.

Medical Directory. Eed.

Jacobaeus, Ol ige ms, s. Jacobsen, Holger.

Jacobi, Karl Wigand Maximilian J., jüngster Sohn des bekannten
Philosophen Friedrich Heinrich J. , war zu Düsseldorf am 10. April 1775
geboren, studirte von 1793 an in Jena, wo er mit Goethe bekannt wurde, der
ihn häufig zu sieh zog und mit ihm seine anatomischen Studien aufzufrischen suchte,
ging 1795 nach Göttingen und bald darauf nach Edinburg

,
um, wie es scheint,

den Brownianismus mit an der Quelle zu studiren. 1797 wurde er in Erfurt Dr. med.
und liess sich dann in Aachen als Arzt nieder, verzog aber in Folge der inzwischen
eingetretenen Franzosenherrschaft 1801 nach Eutin. Der Wunsch, sich noch
mehr in der Chirurgie auszubilden, veranlasste ihn, noch einmal nach England zu
gehen; er hielt sich l^/^ Jahre in London auf, siedelte 1805 nach München über
und trat in den königlich bayerischen Staatsdienst, in welchem er die Stelle eines
Obermedicinalrathes erhielt. Allein schon 1812 legte er dieselbe, der durch
sie bedingten, vorzugsweise bureaukratischen Thätigkeit müde, nieder, wurde
Oberarzt des St. Johannes Hospitals in dem damals zu Bayern gehörigen Salzburg
und blieb daselbst bis 1816. Dann, vom Glück wieder in seine Heimath geführt,
zog er nach Düsseldorf, wo er zum Reg.- und Med. -Rath ernannt worden war.
Kaum 4 Jahre später wurde er mit der Einrichtung der Irren-Anstalt Siegburg
betraut, wodurch er, bereits 45 Jahre alt, der Psychiatrie entgegengeführt wurde,
in welcher er in kurzer Zeit eine Berühmtheit ersten Ranges werden sollte Was
für Frankreich EsQrjEOL

, wurde für Deutschland J. Er kann geradezu als der
deutsche EsQUißOL bezeichnet werden, und wenn das nicht in dem Umfange und
der Allgemeinheit geschieht, wie er es verdient, so liegt das weniger an ihm,
als an der Sucht der Deutschen, das Ausland und die ausländische Art zu be-
wundern und die eigene Heimath und das eigene heimische Wesen mit blasirten
Augen anzusehen. Uebrigens wurde J. doch ein reiches Maass von Anerkennung
zu Theil. Seine Schöpfung Siegburg wurde gewissermassen die hohe Schule für
die ganze jüngere Generation der damaligen Psychiater Deutschlands und von
allen Ecken und Enden des weiten Vaterlandes strömten Wissensdurstige ihm zu
um an ihr zu hören und zu lernen. Ihrem Schöpfer selbst wurden ausserdem
alle möglichen Ehren zu Theil, darunter die Ernennung zum Geh. Ob.-Med.-Rath
u. s. w Frisch bis in sein hohes Alter, starb er am 18. Mai 1858 an den Folgen

•einer Gesichtsrose, mehr als 83jährig. _ J. stand als Psychiater durchaus auf
-dem Boden der Thatsachen; aber nicht diese an und für sich genügten ihm,
^
sondern nur m ihrem Zusammenhange, als Ausdruck des Wirkens einer höheren,

.einigenden Kraft hatten sie Werth für ihn. Dabei war und blieb er Sensualist
iKealist, vielleicht sogar Materialist. Die psychischen Erscheinungen waren ihm
.
nur Aeusserungen körperlicher Vorgänge, die psychischen Störungen daher auch

• solche korperhche Störungen und damit Symptome körperlicher Krankheiten. Von
Wesstörungen, Geisteskrankheiten als solchen will erdeshalb nichts wissen
t-r nennt daher dieselben auch schlechtweg mit Geistes- resp. Seelenstörungen
verbundene Krankheiten überhaupt. Dieselben sollen nun bald in diesem bald.m jenem emzelnen Organe oder Organencomplexe des Gesammtorganismus ihren
bitz haben, ohne dass das Gehirn als Seelenorgan gerade immer wesentlichtDUhe.hg sei; es kann das sein, aber es kanu auch sein, dass die jeweilige
üch,rnerkraukuug als angeblicher Grund der bezüglichen Geisteskrankheit von

> tu "^^'^''f
«^d'^f Bedeutuug ist

,
eine Ansicht

, welche die Erfahrungen der
'

AnS \ bestätigen zu wollen scheinen. Indem sich J. in diesenAnsichten mit seinem Freunde, dem bekannten Kliniker Nasse begegnete, wurde•m Vereine mit diesem Stifter der sogenannten somatischen Schule
'

in der
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Psychiatrie, welche durch eine lange Zeit ,
wenigstens in Deutschland

,
in Blüthe

stand und auch jetzt wieder, nachdem sie eine Zeit lang unter Emfluss mehr

mystischer GemUther und solcher, die arm am Geiste sind, zurückgedrängt war,

zu neuer reicher Blüthe sich entfaltet hat. Die schriftstellerische Thätigkeit J. s

ist für sein langes Leben nicht gerade reich gewesen. Das Wort, sowohl das

lebendige, wie auch das schriftlich abzugebende, stand ihm nicht gerade reich zu

Gebote Er hatte mit dem Ausdruck zu ringen und äusserte sich darum nur

mühsam und schwerfällig. Das ist wohl auch die Ursache, warum seine Werke

nicht den Erfolg gehabt haben, den sie verdienen und bloss mehr besprochen als

o-elesen wurden. Von ihnen verdienen aber besonders hervorgehoben zu werden:

Beohachtunqen über die Pathologie und Therapie der mit Irrsem verbundenen

Krankheiten" (1830) — üeber Anlegung von IrrenheilanstaUen, mit avsfutir-

licher Darstellung der Irrenheilansialt Siegburg" {19>U) - „Annalen der

Irrenheilanstalt Siegburg" (1837) - „Die Hauptformen der Seelenstorvngen

in ihren Beziehungen zur Heilkunde" (1844), Hauptwerk, auf drei Bände be-

rechnet, aber nur in einem, die Tobsucht, fertig geworden - „iSacÄr.cÄ^-m

einige -öffentliche Irrenanstalten in England" (jACOBi's und Nasse s Zeitschn) -
der Artikel: „Irrenanstalt" in Rudolf Wagner's Worterbuch Bd. XIX -
„Natur- und Geistesleben, der Sinnesorganismus in semen Beziehungen zur

"Weltstellung de^ Menschen" (1851).

Allgem. Zeitschr. für Psychiatrie, Bd. XV. png. 452; Bd XXVIII, ^^^^ V-zJl^-

*Jacobi Abraham J., in New York ,
geboren am 6. Mai 1830 in

Hartum bei Mind'en (in Westfalen), studirte seit 1847 Medicin auf den Universi-

täten Greifswald, Göttingen und Bonn, und wurde an
^^^^^^'f.^^^l^''^'^^

der Diss de vita rerum naturalium" . Nachdem er zwei Jahre, von 1851-53,

au ;di^ischen Gründen im Gefängniss zugebracht hatte, verliess er Deutschland

Ig'^nach Manchester und von da nach New York. Hier war er von 1861-64

frofessor der Kinderheilkunde am New York Med. College ^on 1865-70 am

?niveX Med College und seit 1870 bekleidet er den Lehrstuhl für Padiatrik

arc of P^^^^^^ Surg. und ist Arzt an verschiedenen Hospitälern. Er ver-

öffentlichte n A. :
„Gontributions to the pathology and therap.utics ofcroup

tI,^^. o4teto 1868) — „Same unknown cases of constipation"
(Amer. Journ. ot UDStetr.

,
j-ooo;

.qcqn (In thp decelove-
ribid 1869) — „On congenital sarcoma" (Ibid. 1869) — „Un the
(ibicl löbJj y _ ^ ^^^.jy^,-^^, to the pathology an thera-

«zen^ 0/ m/a«« 6m^^^^^ j, ^ and hysteria in young

^r/v./(S 1876)
^- Tl \nflu:nc: of menstruation on pregnancy and

chloren (Ibid. 187_bj "^'\'s divhtheria" (Amer. Med. Times,
medicines on lactation" (Ibid. 1877) — _ ^ ^„
1860) - „Dentition and its derangements" (^ew York 1862) ^^'P''^^^.

tfantile patholocjy and t^^erapeutics" {km.r ^^.^^^^^

oi diseases of chüdren in the Neu: York Med
.^^^^^^ ^^^^^^^^^

Concerninq the neglected causes of Infant mortahty ^ ^.^'^^/f f/'; vX^«^
(New York id. Ree.! 1868) -

>^^-^¥^'T^^^^^^
(Ibid. 1870) - fo--dln.gs and foundUn^^^^^^^

On acute rheumatism in infancy and childhood (m E. C.

clinical leetures. Vol. I) - „Biographical sketch '?
^j^,;^^^^^

)^o^^\ Thp raisina and education of abandoned cliitären inj^iirupv

New Yo^ 1870 GaLtomy in striJ» of oesoplag,.' (N- York Med

(Ibid. 1858; 1860) - ^J"M' tl d,^^^^^^^
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grossen „Handbuch der Kinderkrankeiten" von Gerhardt, so: „Ueber Pßege und
Ernährung des Kindes" — „Di[)hther{e" — „Dysenterie" u. s. w.

Atkinson, pag. 503. Pgl.

*Jacobi, Joseph J. , aus Elbing, geboren am 25. Januar 1840, zu

[

Berliu und Königsberg medicinisch ausgebildet, wurde 1862 promovirt. Als

praktischer Arzt in Breslau seit 1863, als dortiger Bezirksphysicus seit 1874,
als Privatdocent für Staatsarzneikunde seit 1879 thätig, hat er an grösseren

Arbeiten publicirt : „ Veber die Aufnahme der Silberpräparate in den Organis-
mus" (Archiv f. exper. Path. u. Pharraac, Bd. VIIl) und „Beiträge zur medicini-
scken Klimatologie und Statistik von Breslau" (Breslau 1879). Wem ich

Jacobi, s. a. Jacoby.

Jacobs, Jean-Bernard J. , zu Loewen, war in der ersten Hälfte des

18. Jahrhunderts in Flandern geboren und starb 1791. Er machte sich einen
Namen in der Geburtshilfe, die er zuerst in Gent, später als königlicher Professor

der Chirurgie an der Universität Loewen lehrte, und veröffentlichte eine grosse
Menge von Werken in vlämiscber Sprache, namentlich einen: „Koitbondig onder-
loys aengaende de Vroedkunde" (Gent 1772) — „Nieuwe wyse om de heen-
breuJcen ende ontledingen te behandeln" (Ibid. 1772) — „Vroedkundige Oefen-
school" (Ibid. 1782, 4. ; franz. üebers. 1785, 4.

; deutsche Uebers. von J.D. Büsch,
Marburg 1787; 1797), zu seiner Zeit das vollständigste Handbuch der Geburts-
hilfe

,
das lange Zeit in Belgien ein classisches blieb. J. war auch einer der

Ersten, der geburtshilfliche Operationen am Phantom üben Hess.

van den Cor put.

Jacobs, Jean-Corneille J., zu Brüssel, war am 5. November 1759
zu Hecheln geboren, erwarb die Erlaubniss zur Praxis auf der Universität Loewen,
Hess sich 1781 in Brüssel nieder, wo er sich zunächst bei der Bekämpfung einer
Ruhr-Epidemie hervorthat und darüber einen: „Tractatus politico - medicus de
dysenteria" (1784; französisch u. d. T.: „Traitd de la dysenterie en gi^neral; . . .

Nouv. Mit. trad. du latin, corriqie et refondue totalement" Brüssel, An VIII
1800), eine der besten Monographien jener Zeit, schrieb. Während der Unglück-
höhen Jahre, während welcher sich Belgien unter dem Joche der französischen
Republik befand, war er einer der Gründer der in Brüssel entstandenen Gesell-

! Schaft für Medicin
,

Chirurgie und Pharmacie, welche unter dem Titel „Aegro-
tantibus" viel zur Förderung der Medicin beitrug und deren Vorsitzender er
mehrere Jahre lang war. Es sind ihm noch folgende Schriften zu danken: „Be
certitudine in medicina, methodoque eam in hac acquirendi" und eine Widcr-

! legung des BROWN'schen Systems: „Le solidisme icrouU par sa faiblesse , ou
rdfutation du nouveau syatlme de mSdecine de Brown" (Brüssel, An X, 1802)
„Traitd^ du scorbut en g4ndral" (Ibid.) — „Biga disserfatiunum de morbis

i e-pidemicis, quorum alius prope Valencinas anno 1803, alius prope Bruxellas.
I regnavit anno IS06" (Paris 1807) — „Dimonstration de l'identite du virus
de la virale et de la gonorrhee"- (Brüssel 1811) u. s. w. Er war einer der

t eifrigsten Verbreiter der Vaccination , die er zuerst in Brüssel eingeführt hat.
I Hochgeehrt, starb er im Jahre 1826. . ^van den Corput.

Jacobsen, Holger J. (Oltgerus Jacobaeus), war als Sohn eines Bischofs
und einer Tochter voa Thomas Bartholin zu Aarhus 1650 geboren. Nachdem Ccuiloo.

•CT Anfangs Theologie studirt hatte, wandte er sich der Medicin zu, studirte einige
•Zeit in Leyden, kam nach Kopenhagen zurück, gleichzeitig mit der Anstellung
•
NiFLS Steexsen's (N i c 0 1 a u 8 S t e n o n i s) als köuigl. Anatomen

, wurde ein
eifriger und begeisterter Schüler dieses genialen Gelehrten und arbeitete unter

j

semer Anleitung in Domus anatomica Hafnicnsis, bis Steensen sich 1674 von dem
Lehrstuhle der Anatomie zurückzog. Aus dieser Zeit liegt ein interessantes, noch

i ungedrucktes
, mit Abbildungen versehenes Manuscript J.'s vor (in der Hand-
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scbriftsammlimg- dor grossen königl. Bibliothek zu Kopenhagen) : „Sectiones ana-
tomicae puhlicae et privatae prosectoru incomparabUü N. Stenonii" . Im Jahre
1674 ging er wieder nach dem Auslande und hielt sich lange Zeit in Florenz bei
seinem lieben Lehrer Steensen und bei Redi auf, fortwährend mit anatomischen
Thieruntersuchungen beschäftigt. In Paris publicirte er 1676: „Observationes de
ranis et lacertis" . 1679 war er wieder in Holland, wo er in Leyden promovirt
wurde. Schon sehr früh (1674) erhielt er, als ein Mitglied der an der Kopeu-
hagener Universität allmächtigen BABTHOLiN'scheu Familie, eine Professur, zuerst in

der Geographie. Die Anatomie lehrte er von 1686 bis 1691, als er, wie so viele

hervorragende Kopenhagener Professoren, Assessor des höchsten Gerichtes wurde.
Eine besondere Berühmtheit, auch in der vornehmen Welt, erwarb er sich durch
sein grosses illustrirtes Prachtwerk: „Museum regium seu Oatalogus rerum tarn

naturalium quam artificialium, quae in basilica bibhothecae augustissimi Daniae
Norvegiaeque MonarcJiae Frederici Quarti Hauniae asservantur" (1696), an
dessen Ausarbeitung übrigens sein bescheidener Hauslehrer, ein junger Gelehrter,

JoHANV Hallinö, einen sehr wesentlichen Antheil gehabt haben soll.

lugerslev, II, pag. 24—27. Petersen.

Jacobson, Ludvlg Levin J. , war am 10. Januar 1783 zu Kopen-
hagen geboren, absolvirte 1804 das chirurgische Examen, wurde darnach Reserve-

Chirurg und Lector chemiae au der Akademie , vertiefte sich früh in comparativ-

anatomische Untersuchungen und entdeckte schon 1809 das Jacobson'sche
Organ in der Nasenhöhle der Säugethiere , eine Entdeckung , die bald durch

CuviER allgemein bekannt und anerkannt wurde (Annales du mus. d'hist. nat.,

T. XVIII), die sich übrigens der alten Entdeckung des Nasencanals Steno's anschloss.

Von 1811— 13 studirte er im Auslande, besonders in Paris bei seinem Gönner

CuviEß. Hier publicirte er (in Nouveau bull, des sciences) mehrere anatomische

Beobachtungen über die grosse Nasaldrüse (Glandula uasalis lateralis Stenouis) bei

vielen Vögeln, über die gewundenen röhrenförmigen Gänge der Oberkiefer der

Haien und Rochen, Untersuchungen, die als eine Fortsetzung der alten Entdeckungen

Steno's betrachtet werden müssen. Ferner Beobachtungen über ein eigentbüm-

liches Verhältniss des Venensystems bei den drei niedrigeren Classen der Wirbel-

thiere (ausführliche Darstellung in „De systemate venoso peculiari" , Hafniae 1821,

in Isis, 1822, Journal de physique, 1821 u. s. w.). Auch gab er schon in Paris

(1813) die erste Mittheilung seiner Entdeckung des Nervus Jacobsonii,
später (1818) in seiner Abhandlung jßwpplementa ad otoitriam" besehrieben

(Nova acta soc. med. Hafn., Vol. I, Meckei.'s Archiv, 1818 u. s. w.). In seinem

späteren Leben als vielbeschäftigter Arzt in Kopenhagen betrieb er fortwährend,

mit immer ungeschwächter Energie und Unermüdlichkeit, seine wissenschaftlichen

Untersuchungen, die nicht allein die eigentliche comparative Anatomie (Unter-

suchungen über Thymus, die Nebennieren, das Lymphgefässsystem bei verschiedenen

Thieren u. s. w.), sondern auch die Physiologie (über den Blutdruck der Venen),

die Chemie (über die Anwendung der Chromsäure), die thierischen Parasiten und

die Embryologie umfassten. Unter seinen embryologischen Untersuchungen verdienen

die über die Harnabsonderung beim Fötus, über die WOLFF'schen (OKEN'schen)

Körper und über das Primordialcraniura hervorgehoben zu werden. Dieselben sind

sowohl in den Verhandlungen der dänischen Gesellschaft der Wissensehaften
,

als

in Uebersetzungeu (zum Theil in Zeitschriften, Meckel's Archiv, Isis, Journal de

physique n. s. w.) publicirt worden. Der eifrige theoretische Forscher versäumte

jedoch auch nicht die praktische Seite seines Faches. Schon während seines Auf-

enthaltes bei Cüvier studirte er mit gleicliem Eifer die praktische Medicin und

namentlich die Chirurgie, und ein specielles Interesse für die Militärchirurgie be-

wirkte, dass er von Paris zu den französischen Armeen in Deutschland, zu

Larrey und Desgenettes , sich begab und hier , au einem- Leipziger Lazareth

fungirend, vom gefährlichen Lazarethfieber ergriffen wurde. Von den Franzosen
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nach der Schlacht bei Leipzig- verlassen und von den Kosaken ausgeplündert,
wurde er durch die sorgfältige Pflege Schwägrichen's vom Tode errettet. Nach
seiner Genesung wurde er auf die Empfehlung Schwägrichen's und Stieglitz's
bis an's Ende des Feldzuges Oberstabsarzt bei der englisch-hannoverischen Legion.
Sein reges chirurgisches Interesse verliess ihn nie, und er hat auch in dieser Be-
ziehung einen ehrenvollen Namen erworben, namentlich als Erfinder des bekannten
Blasenlithotriptors. Seine „Methodus lithoclastica" , die er in den Verhandlungen der
dänischen Gesellschaft der Wissensehaften 1828, im Magazin von Gebson und JuLios
1830 beschrieben hat, wurde vielfach angewendet und verschaffte ihm auch —
zusammen mit Leroy d'IStiolles — einen Monthyon 'sehen Preis. Mitten unter
seinem eifrigen und umfassenden Wirken wurde er am 29. August 1843 vom
Typhus hinweggeraflPt.

Smidt und C. Bladt, pag. 44. — D. P. Es ch r ic h t in Vidensk. Selsk. Förh. 1844.

P e ters eil.

Jacobson, Vater und zwei Söhne. — Der Vater, Ludwig J., zu Königs-
berg i. Pr., wurde hier am 4. November 1795 geboren, bezog bereits im 15. Lebens-
jahre die Universität seiner Vaterstadt, studirte zunächst Philologie und Mathematik,

i späterhin wandte er sich den Naturwissenschaften und der Medicin zu. Er wurde
.Assistenzarzt und Amanuensis bei Ungrr, dem chirurgischen Kliniker, und erhielt
meinen Theil seiner Armenpraxis. Daher schreibt sich auch J.'s spätere Vorliebe
(für Chirurgie. Nach siebenjährigem Studium wurde er Dr. med., 1818, mit der
IDiss.

:
,,De quinto nervorum pari ammalium", machte dann seine Staatsprüfungen

1
in Berlin

,
unternahm wissenschaftliche Reisen durch Deutschland und Frankreich,

sstudirte in Paris und in Wtirzburg. Auf ünger's Veranlassung wollte er sich der
s akademischen Carriere widmen, doch konnte er durch ein aus confessionellen
(Gründen ergangenes Verbot des Ministers von der mit der Diss. : „De retentione
ssecundinarum" 1822 erhaltenen Venia legendi keinen Gebrauch machen, widmete
>sich vielmehr ausschliesslich der praktischen Laufbahn und gehörte bald zu den
^gesuchtesten Aerzten seiner Vaterstadt. Er gründete ein orthopädisches Institut,
.Idas er 15 Jahre lang leitete, beschäftigte sich namentlich viel mit Chirurgie und .

Hlöste zwei von der Administration der MONNiKHOFP'schen Stiftung in Amsterdam
^gestellte Preisaufgaben auf dem Gebiete der Herniologie. Die betreffenden Abhand-
l lungen erschienen u. d. T. : „Zur Lehre von den Eingeweidebrüchen. Zwei
;gekronte Preisschriften" (Königsberg 1837; holländ. Uebers. Amsterdam 1837)
TJm seme Vaterstadt selbst machte sich J. durch Gründung eines israelitischen
Central -Wohlthätigkeitsvereines und einer Armenschule für Knaben und Mädchen
jüdischer Confession verdient. Aus Gram über den Verlust eines älteren Sohnes
^wahrend emer Scharlachfieber-Epidemie starb J. am 4. März 1841 Ausser den
:?enannten Schriften veröffentlichte er noch eine Reihe von Aufsätzen in verschiedenen
ournalen, so: „Ueber den Mittelfleischbruch" (in Graefe und Walther's Journ.

ier Chir. 1826, Bd. IX) — „Habituelle Blutung aus beiden Brüsten" (Rust's
IMngaz. für Heilk., 1828, Bd. XXVI) und andere Artikel in Siebold's Journ. für
'Geburtshilfe, Hüfeland's Journal, der Preuss. med. Vereinszeitung und Neuen
<ieit8chr. für Geburtskunde.

^

>XXIX a
^72^®^™^°« der Deutschen. Jahrg. 20, 1842, pag. 275. - C a 1 1 is e n, IX, pag. 865

;

' Pgl.

?7 n . u*"^'"""'^^
Jacobson,, zu Berlin, als älterer Sohn des Vorigen am^/.Uc^ber 1826 zu Königsberg geboren, studirte in Halle, Heidelberg, Berlin, Prag

1 ;
Volkmann sen., Oppolzer, Pfeclfer, wurde 18 4 7 in Halle

11 der uiss.: Quaestiones de vi nervorum vagorum in cordis motus'- Dr. med^var darauf m Königsberg Arzt, Privatdocent, Prof. e. o. und ist seit 1872 Prof e o

LnL?'''''''?
""^ dirigirender Arzt der inneren Station des jüdischen

.RE?Hr«r''^
^'•^«iten: „Beiträge zur Eämodyrxamik"«Keichert und DU Bois-REYMOND's Archiv, 1860; 1862) - ,^Zur Einleitung in
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die Hämodynamik" (Ibid. 1861) — „Ueher die Blutbewegung in den Venen"

(ViRCHOw's Archiv, 1866; Archiv für Auat. und Physiol.
,

1867) — „lieber

normale und pathologische Localtemperaturen" (ViRCHOw's Archiv, 1870) —
„Ueber Herzgeräusche" — „Ueher den Blutdruck in comprimirter Luft".

Red.

*JiiIius Jacobson, der jüngere Sohn, wurde am 18. August 1828

in Königsberg geboren, studirte dort, in Berlin und Prag, promovirte 1853 zu

Königsberg und liess sich daselbst 1854 als Arzt nieder. 1857 habilitirte er sich

als Privatdocent für Augenheilkunde, wurde 1851) zum Prof. e. o. und 1872 zum

Prof. ord. für Augenheilkunde ernannt. Besondere Verdienste erwarb er sich um

die Trennung der Augenheilkunde von der Chirurgie, für die er durch Wort und

Schrift wirkte. Von seinen Arbeiten sind folgende in erster Linie bemerkens-

werth: „Ueher Retinitis syphilitica; Diphtheritis conjunctivae" (Königsberger

med. Jahrbb.) — „ Ein neues und gefahrloses Operationsverfahren zur Heilung

des grauen Staares" (1863) — „Jahresbericht der Königsberger Augen-

klinik von 1877—1879" (Berlin 1880) — „Ueber sporadische und epide-

mische Diphtheritis conjunctivae etc." (v. Graefe's Archiv, VI) — „Klinische

Mittheilungen" (Ibid. X) — „Gataractextractlon mit Lappenschnitt" — „Intra-

oculärer Cysticercus" (Ibid. XI) — „Ueber Graefßs neueste Catarartextrac-

tion" (Ibid. XIV) — „Klinische Beiträge zur Lehre vom Glaucom (Ibid. XXIX

und XXX) — „Präparatorische Iridektomie und Antisepsis" (Ibid. XXX)
^

—
„Alb recht v. Graefe's Bedeutung für unsere Wissenschaft aus seinen

Werken" (Berlin 1885). Horstmann.

*Jacobsoil, Walter Hamilton Acland J. , zu London, studirte zu

Oxford und im Guy's Hosp., wurde 1872 Member und 1875 Fellow des R. C. S. Engl.

Er ist zur Zeit Assistant Surgeon am Guy's Hosp., Docent der Chirurgie bei dessen

med. Schule und Surgeon des Royal Hosp. for Children and Women. Er besorgte

die 2. und 3. Ausgabe vou Hilton's „Lectures on rest and pain", verfasste für

die 3. Ausgabe von Holmes' „System of surgery" die Artikel: „Fractures" -

„Injuries of the back" — „Injuries of the face" — „Diseases of the male

Organs" und schrieb U.A. folgende Aufsätze : „Gase of excision of elbow, with a

new form of splint for antiseptic cases" (Brit. Med. Journ., 1877) — „On the

exploration and radical eure ofhydrocele by antiseptic incision" (Lancet 1877) -

^

„Supra-condyloid amputation by the Gritti method as modified by Stokes"

(Guy's Hosp. Reports, 1878) — „Minute anatomy and origin of the enchon-

dromata of salivary glands" flbid. 1882) — „Removal of the entire tongue

by the W hit ehead method" (Lancet 1833).

Medical Directory.
Red.

Jacobus Foroliviensis, s. della Torre.

Jacobus de Partibus, s. Despars, Bd. H, pag. 166.

Jacobus, mit dem Beinamen Psychrestüs, Sohn des berühmten Arzte
_

Hesychius, lebte zu Zeiten des Kaisers Leo, des Thrakiers, also in der Mitt€

des 5. Jahrhunderts, als Comes Archiatrorum in Byzauz und erwarb sich hiei

durch seine glücklichen Curen und seine grosse Gelehrsamkeit em so unbegreusrtef

Ansehen, dass er vom Volke als „tcot^?" bezeichnet und ihm m den Badern dcf

Zeuxippus in Byzanz eine Bildsäule gesetzt wurde. Nicht weniger erfreute er siel

des höchsten Ruhraes bei den Aerzten , so dass Alexander von ihm sagte

-

,IVl£Ya; av^o /.al ^zooCkin^%roc iztii -rijv -ziyrri^ Y£v6aevo;". Den Beinamen ,,^uysr^^%

erhielt er wegen der von ihm in der Behandlung chronischer Krankheiten ange

wandten blanden und wässerigen Diät. A. H

Jacoby, Johann L, in Königsberg i. Pr. , ein besonders als Politike

bekannt gewordener Arzt, war iu genannter Stadt am 1. Mai 1805 geboren
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studirte daselbst zuerst Philosophie, daun seit 1823 Medicin, wurde 1827 mit der

Diss. : „Be natura delirn trementts" Doctor, machte eine grössere wissenschaft-

liche Reise durch Deutschland und Polen und Hess sich 1830 in Königsberg als

Arzt nieder. In Henke's Zeitschrift (1831) schrieb er: „Einige Worte gegen die

Unentbehrlichkeit der medicinisch- chirurgischen Fepini^re zu Berlin"
,

ging
bei Ausbruch der polnischen Revolution und der Cholera nach Polen, war uner-
müdlich in den dortigen Choleraspitäleru thätig, kehrte im Spätsommer 1831 nach
Königsberg als der erste ostpreussische Arzt, der jene Krankheit aus eigener Er-
fahrung kannte, zurück, legte das Ergebniss seiner Beobachtungen in einem daselbst

gehaltenen Vortrage dar und eiferte mit aller Kraft gegen die preussischen Sperr-
maassregeln. Er verfasste eine Gegenschrift gegen eine die Emancipation der Juden
bekämpfende Schrift (1833), nahm an dem von Lorinser 1836 angeregten Schul-
streite Theil durch eine Schrift: „Ber Streit der Pädagogen uud Aerzte" (Königs-
berg 1836), beschäftigte sich von da ab in seinen Schriften vorwiegend mit poli-

tischen Fragen, indem er u. A. die Censur bekämpfte (1838), schrieb, nach dem
Regierungsantritte des Königs Friedrich wilhelm IV. anonym die berühmten
„Vier Fragen, beantwortet von einem Ostpreussen" (1841), die in ganz Deutsch-
land einen überwältigenden Eindruck machten und ihm eine Oriminaluntersuchung
zuzogen. Wir können hier nicht näher auf seine weiteren politischen Schriften and
seine politische Thätigkeit eingehen

,
die ihn in fast alle parlamentarischen Ver-

sammlungen seit 1848 führte und ihm mehrfach auch wieder Anklagen und Ver
urtheilungen zuzog. Er starb am 6. März 1877 in Folge einer Steinoperation.
L'eber seineu Charakter sagt einer seiner Biographen: „Er war als Mensch und
Privatmann von fleckenloser Reinheit des Charakters und auch von Gegnern als
überzeugungstreu hochgeachtet ; für ein positives Schaflfen war ihm aber, als blossen
Idealisten, jeder Erfolg versagt, mit Ausnahme seiner ersten Schriften, deren Erfolg
ihn betäubt zu haben schien."

Wippermann in Allgem. Deutsch. Biogr. XIII, pag. 620. — Ca Iiis eu IX
pag. 366; XXIX, pag. 122.

G.

*Jacoby, Eduard J. , ist in Randers (Jütland) am 7. September 1845
geboren, wurde an der Kopenhagener Universität und besonders als Schüler des
Prof. HoWITZ ausgebildet, studirte später im Auslande und promovirte 1877. Er
ist als praktischer Arzt und gynäkologischer Specialist in Kopenhagen und Fried-
richsberg thätig und publicirte ausser seiner Diss. {„O771 Hysteromet") verschiedene
Aufsätze in „Hosp. Tid." und in den „Gynäkolog, og obstetric. Meddelelser".

JaCOby, S. a. JacOBI.
Petersen.

Jacopi, Giuseppe J., Professor der vergleichenden Anatomie und Physio-
logie in Pavia, war 1779 geboren und studirte Medicin speciell unter Scarpa
dessen chirurgischer Assistent er seit 1811 wurde. 1804 erhielt er die oben
genannte Professur, in der er bis zu seinem im Juni 1813, im 34. Lebensjahre

'erfolgten Tode als ein sehr beliebter Lehrer thätig war. J. sehrieb: „Esame
'
della dottrina di Barwin sul moto retrogrado dei liquidi nei vasi limfatici"

' (Pavia 1804) — „Elementi di fisiologia e notomia comparativa" (Mailand1808—1809 2 voll.
; neue Ausgabe 3 voll., Livorno 1823) — „Prospetto della

' scuoLa dl chirurgia pratica della regia universita di Pavia per Vanno scola-
>8tico 1811-1812" (Mailand 1813, 2 voll.), eine Abhandlung, die viele interessante
I ßoobachtungen enthält.

Corradi, pag.201. - De Tipaldo, IV, pag. 62. - Nouv. biogr. g6n. XXVI
1
pag. 203. - Biogr. m6d V, pag, 337. — Dict. hist. III, pag. 268. P I

Jacquemier, Jean-Marie J., zu Paris, 1806 zu Tutegny (Ain) geborenwar als Interne besonders in der Maternitö thätig und wurde 1837 Doctor mit
aer Ihese: „Be l auscultatton des femmes enceintes, des nouvdles accouchies

' au foetus, pendant la vie intrauterine et immMiatement aprh la naissance"
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Er veröffentlichte weiter: „Recherches d'anatomie et de -physiologie sur le

d^veloppement des itres organisds" (Paris 1837
,

4,) und in den Arcb. g6n6r.

de ra6d. : „Recherches d'anatomie et de physiologie sur le Systeme vasculaire

sanguin de l'utirus humain pendant la gestation, et plus spicialement sur les

vaisseaux utiro-placentaires" (1838) — „Recherches d'anatomie, de physiologie

et de pathologie sur Vutdrus humain pendant la gestation , et sur Vapoplexie

ut6ro-placenta\re
,
pour servir ä l'histoire de hSmorrhagies utdrines , du part

prSmaturä et abortif" (1839). Später erschien von ihm ein „Manuel d'obstS-

trique ^ hasi sur VObservation etc." (2 voll., 1845) und ein „Manuel des accou-

chements et des maladies des femmes grosses et accouchdes, etc." (2 voll., 1846) —
„Diotloppement de Voeuf humain" (Paris 18nl). Seit der Begründung der Gaz.

hebdomad. (1853) hat er für dieselbe zahlreiche Artikel auf dem Gebiete der

Geburtshilfe und Gynäkologie bis 1861 und später eben solche für das von

Decuambre herausgegebene Dict. encyclopeclique geschrieben. Er starb im Juni 1879.

Sachaile, pag. 371. — Gaz. hebdomad. de in6d. et de chir. 1879, pag. 403. —
Callisen, XXIX, pag. 122. — Querard, IV, pag. 369. q

Jacques, Frere J., s. Baulot, Bd. I, pag. 331.

Jacquin, Nicolas Joseph Freiherr von J., berühmter Botaniker, wurde

am 16. Februar 1727 in Leyden geboren, studirte und promovirte daselbst zum

Dr. med. und ging 1852 auf van Swieten's Veranlassung nach Wien, wo er

zunächst als Arzt prakticirte und zugleich sich viel mit dem Studium der Botanik

beschäftigte. Im Auftrage des Kaisers Franz I. war er von 1754— 59 in West-

Indien, speciell um neue Pflanzen für die kaiserlichen Gärten in Wien und Schön-

brunn zu holen, wurde nach seiner Rückkehr 1759 Professor der Chemie, Metallurgie,

Berg- und Hüttenkunde an der Bergakademie zu Schemnitz und darauf Professor

der Chemie und Botanik an der Universität zu Wien, auch Director des botanischen

Gartens der Universität, später des Schönbrunner Gartens, trat 1797 in den Ruhe-

stand und starb am 24. October 1817 zu Wien, nachdem er 1806 von Franz II.

in den Freiherrnstand erhoben worden war. Seine Hauptwerke sind botanischen,

theilweise auch chemischen Inhaltes, und müssen hier übergangen werden. Dagegen

erwähnen wir sein „Lehrbuch der allgemeinen und medicinischen Chemie"

(Wien 1783 ;
2. Aufl. 1791) und „Pharmacopoea Austriaca provincialis emendata"

(Ebeada 1794).

Biogr. med. V, pag. 337. — Poggendorff. I, pag. 1185. — Meyer's Convers.-

Lex. 3. Aufl., IX. pag. 462. Pgl.

Jacquin, Joseph Franz Freiherr von J., als Sohn des Vorigen und Neffe

von iNGENHOüSZ am 7. Februar 1766 in Schemnitz geboren, studirte in Wien,

bereiste von 1 788—91 das Ausland, wurde nach seiner Rückkehr Adjunct seines

Vaters und 1797 Nachfolger desselben in der Professur der Chemie und Botanik

an der Universität zu Wien, 1819 zum k. k. wirkl. niederösterr. Regierungsrath

ernannt und starb am 4. December 1839. Er schrieb: „Lehrbuch der allge-

meinen und medicinischen Chemie" (Wien 1793; 2.-4. Aufl. 1798—1822,

2 Bde., latein. Uebers. Ebenda 1793; holländisch: Leyden 1812); mit Stoerk,

SCHOSULAN und seinem Vater: „Pharmacopoea Austriaca pronnGiaUs emendata

(Wien 1794) — „Beyträge zur Geschichte der Vögel" (Ebenda 1784) — „Uer

Universitätsgarten in Wien" (Niederösterr. med. Jahrbb., Bd. II, 1824) — „Ute

artesischen Brunnen in und um Wien" (mit P. Bartsch, Wien 1834) —
„Methode, die Vergrösserung an Mikroi<kopen zu finden" (Baümgartkn und

Ettingshausen's Zeitschr. IV, 1828) — „Bemerkungen über Mikroskope

(Ibid V 1829); mit J. J. Littrow: „Amtlicher Bericht über die Versammlung

deutscher Naturforscher und Aerzte in Wien im September 1832" (Wien 1832)

und einige chemische und physikalische Abhandlungen.

Biogr. m6d. V, pag. 339. - Poggendorff, I, pag. 1185. - Callisen, IX,

pag. 370; XXIX, pag. 123. Pgl-
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Jacquin, Charles-Irönee J., zu Valence (Dröme), war am 8. October
1770 zu Lagneux (Ain) geboren, aus einer polnischen Familie Namens Jakini
stammend, wurde An XU (1804) zu Montpellier Doctor mit der Diss.: „Essai
sur la necrose des os", war Arzt der Gefängnisse zu Valenee und schrieb über
dieselben: „Constitution mSdicale des prisons de Valenee (DrÖme) pendant les
cmq demiers mais de Van XII" (Valenee, An XIII, 1 805) ; ferner : „Ohservations
pratiques sur la vertu sp4cifique de la vaeeine contre la petite-virole ; etc "

(Ibid. 1822) — „Des systhmes en medeeine" (Ibid. 1837). Ausserdem finden
sich von ihm m verschiedenen Journalen Aufsätze, z. B. in Sedillot's Journ
genör. de möd.

:
„M^. sur un nouveau bandage ä extension eontinuelle ou

permanente pour la fractiire simple du col du ßmur , ainsi que vour les
fractures obliques du m&me os" (T. XXII, An XIV) - „M4m. et observations
sur les murques ou taches de naissanee" (T. XLIV).

^ u 6 r a r d
,
I V, pag. 199. - C a 1 1 i s e u

,
IX, pag. 370

;
XXIX, pag. 123. ü.

Jacubowitsch, Nico laus Martin J. , zu St. Petersburg war 1816
geboren, wurde Professor an der dortigen medico-chirurgischen Akademie und hat
sich besonders durch seine Untersuchungen über die feinere Structur des Nerven-
systems bekannt und verdient gemacht. Wir führen von diesen Arbeiten an*
„Hecherckes sur Ihtstologxe du Systeme neroeux" (Comptes rendus de l'Acad des
ßcienc, 1857) — „Mikroskopisehe Untersuehungen über die Nervenursvr'imqe
%m Ruckenmark und verlängerten Mark u. s. w." (Bullet, de l'Acad des sc de
St. Peterb., 1857; eine ähnliche Arbeit erschien ebenda 1855 zusammen mitOwsjANiKOw) - „Mtttketlungen über die feinere Struetur des Gehirns undRückenmarks" (Breslau 1857), Fortsetzung der vorigen Arbeit — Reeherche<,
comparatives sur le systlme nerveux" (Comptes rendus, 1858) — Nouveau
procede pour Hudier les elements de la moelle dpiniere et du eerveäu a l'itat
frais

^ (
bid.) — „Müdes sur la structure intime du cerveau et de la moelleepzmere (Annales des sc. nat., 1859) - „Terminaisons des nerfs ä la p6ripMrie

.

et dansles dxj}4rents organes, ou terminaisons peripheriques du systhme nerveux
:en general" (Comptes rendus, 1860). Er starb am 19. Januar 1879. Als Professor.und als Mensch genoss er die Sympathie der studirenden Jugend für die er in
.•allen schwierigen Fällen mit Energie eintrat. Die letztere scheint auch, als zehn
.
Jahre vor seinem Tode die Akademie in Folge von Unruhen unter den Studirenden ge

. schlössen wurde, Anlass gegeben zu haben, ihn seines Amtes als Professor zu enthebfn

im. pag.5|9
med. Wochenschr. 1879, pag. 32. - Catalogae of Scientific Papers.

Gr

Jfdelot. Jean-Nicolas J., französischer Anatom und Physiolog, gebomimPont-a-Mousson 1738, promovirte hier 1759 zum Dr. med. mit der Disf
^"

d^T' M ".'^^^'^T^".
"^«1 «'•l-'^^gte bereits im Alter von 25 Jahren im cin'curs.den Lehrstiih für Anatomie und Physiologie an der Universität seiner VaterstadtIBei Ihrer Verlegung nach Nancy siedelte J. hierher über und verblieb daselbst bhjzu seinem am 25 Juni 1793 erfolgten Tode. Ausser einigen klieren A bd^

1
Dissertationen und akademischen Gelegenheitsreden verfasste er: „Thesis Tiol

.u. a 1.. ^iableau de Ueonomie ammale"
, Nancy 1769 .erschienen) - Mem'sm les causes de la pulsatton des artlres" (Ebenda 1771 4 ) _ "CnZ'.

^«2 r^"'"
(Ebenda 1773, fol.) _ „piysica horninis\.ali siveeZl

'XXVI, pag^S;
^' - ™' l-'-^^-^eS. - Nouv'ello'biogr. gön6r.

Uiogr. Le.tikoB. Iir. Pgl.
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Jadelot, Jeau -Franko iß- Nico las J., zu Paris, war als Sohn des

Vorigen in Nancy geboren, wurde daselbst 1791 Doctor, war anfänglich Arzt in

der französischen Armee und gab eine: „Description anatomique d'une tele

humavne extraordinaire ; suivie d^un essai sur Vorigine des nerfs" (Paris 1799,

An VII; deutsche Uebors. von Karl Gbo. Heün
,
Jena 1805, m. 2 Kpf.) heraus.

Er war dann Arzt am Höp. des enfans malades und am Ilospice des orphelius

und berichtete über diese Anstalten in nachstehenden Arbeiten: „Description topo-

graphique de Vhöpital des enfans malades" (Leroux, Journ. de m6d., 1805) —
„De la Constitution de Vair, et des mala dies ohservdes h l'hopital des enfans

malades, dans les anndes XIII et XIV" (Ibid. 1806) — „Topographie mUi-

cale de l'hospice des orphelins de Paris" (Ibid. 1807), gab auch heraus: „De

l'art d'employer les mHicaments, . . . dans le traltement des maladies" (1805).

Ausserdem schrieb er mehrfach über die Behandlung der Krätze „par les bains

de sulfure de potasse" und „au moyen des bains sulfureux" (Leroux' Journ. de

m6d., 1813), oder „avec \m liniment savonneux hydro-sulfure" (Ibid. 1814) und

zusammen mit Helmerick und Dupuytren : „ Trois procedds nouveaux j)our le

traitement de la gale, etc." (Ibid.) Es finden sich ferner Aufsätze von ihm im

Journal physique, der Lanzette frau^aise , Revue medicale u. s. w.
;

auch war er

Mitherausgeber der Bibliotheque germanique mödico-chirurgicale , Mitredacteur des

Dict. de mödecine, Mitglied der Acad. royale de medecine u. s. w.

Callisen, IX, pag. m; XXIX, pag. 124.

* JaederMm , Axel J., zu Stockholm, ist geboren in Södermanlaud,

Schweden, am 9. April 1837, studirte an der Universität in Upsala und am

Karolinischen medico-chirurgischen Institut in Stockholm, wurde 1869 m Upsaia

zum Doctor promovirt, 1869 Docent für pathologische Anatomie am Karolmischen

Institut 1874 a o. Professor für gerichtliche Medicin daselbst. — Schriften:

Die graue Degeneration des Rückenmarks" (1869) - „Die gerichtlich-medi-

zinische Diagnose der Kohlenoxydvergiftung" (1874) - Untersuchungen über

den Blutfarhstof und seine Derivate" (1877) - „Veber Methamoglohm

(1879) -1 „ Ueber Zurechnungsfähigkeit" (1882) — „Studien über Methamo-

globin" (1884) — „Om Mikrospektroskop" (Stockholm 1878). ^ Eed.g

Jaeger, Johann Christoph J., geboren am 1. März 1740 zu Nürn-

berg Sohn eines Wundarztes (f 1774), seit 1754 dessen Schüler, seit 1759

Wundarzt in Augsburg, dann in Frankfurt, Bremen 1762/3. Von 1764-66 war

er in Hamburg und machte von dort aus als SchifFschirurg Reisen nach Grönland und

der Davisstrasse. 1766 kam er nach Frankfurt und wurde 1767 nach bestandenem

Examen als Chirui-g aufgenommen. Er starb 1816. Seine Schriften sind: Fe™cÄi6

chirurgisclie Cautelen für Wundärzte" (5 Thle., Frankfurt a M- 1788-97 -
„Beiträge zur Kriegs-Arzneiwissenschaft" (3 Thle. Ebenda 1

'

^^^^V 1

Grundriss der Wundarzneikunst in den alten Zeiten der Börner (Ebenda 1789).

W Stricker Gesch. der Heük. in Frankf. 1847, pag. 286. - Pantolphi

(Joh Chr. Ehrmann Sie Nachtmenschen, pag. 223. - E. Gurlt in Allgen.. Deutsch Biogr.

Xni, pag. 651.
Stricker.

Jaeger, eine württembergische Aerzte- und Naturforscherfamilie in mehreren

Generationen - Christian Friedrich J., als Sohn eines Arztes am 13- October

1739 in Stuttgart geboren, studirte Anfangs Theologie, widmete sich aber spater dem

Studium der Medicin in Tübingen, ging 1764 nach Leyden und kehrte, nachdem «r

eine wissenschaftliche Reise durch Holland und einen Theil Deutschlands gemacht hatte,

nach Tübingen zurück, wo er 1767 mit der „Diss de antagomsmo
"^«^^f^^'^

zum Dr. med. promovirt wurde. Einige Zeit später erhielt er den durch David

Mauchart's Tod erledigten Lehrstuhl für Pathologie und klinische Medicin nut

dem Titel eines herzoglfchen Leibarztes. 1768, nach Gmelin's Tode, wurde er

dein Nachfolger als Professor der Botanik und Chemie und las «pater noch

zah reiche andere medicinische Collegia. 1780 wurde er vom Herzog Karl zum



JAEGER. 371

Leibmedicus und 1785 zum Professor der Karls-Akademie ernannt, wo er Staats-
arzneikunde und gerichtliche Mediciu vortrug. Als Leibarzt erfreute er sich des
Vertrauens von vier Regeuten Württembergs und starb als königlicher Leibmedicus
1808. J. hat eine ganze Anzahl Schriften hinterlassen; doch bestehen diese
meist nur aus Dissertationen und akademischen Programmen von geringerer wissen-
schaftlicher Bedeutung. Die bedeutendste ist die vou der Lungenprobe handelnde,
wie überhaupt mit ihm erst die Periode der gerichtlichen Medicin und öffentlichen
Gesundheitspflege in

.
Württemberg begann. Die genannte Schrift ist betitelt:

„Disqimüio medico-forensis
, qua casus ei annotationes ad vüam foetus neoqeni

dijudicandam facientes proponuntur" (Ulm 1780). Von den anderen sind zu
citiren : „Dtss. ststens ohservationes de foetihus recens natis, jam in utero
mortuis putridis , cum suhjuncta epicrisi" (Tübingen 1767) — „Diss. ststens
experimenta de suhmersis cum subjuncto examine phaenomenorum in iis ohser-
vatorum" (Ibid. 1769) — „Progr. an in summo cuneationis capitis gradu
jpraeferenda sit methodus Sigaidtiana , hactenus usitatae capitis perforationi
vel et sectioni Caesareae" (Ibid. 1779) — „Exavien rationum sectionem ossium
puhis oppugnantium vel limitantium" (Ibid. 1780) — „Medicinische Anweisung
wegen der tollen Hundsiouth , nebst einer Vorschrift für die Borfharhierer^
(Stuttgart 1782) — „TJeher die Natur und Behandlung der krankhaften
Schwäche des menschlichen Organismus u. s. (Ibid. 1807). Ausserdem hat
J. 1786 mit HoPFENGAERTxNER zusammen die 5. Ausgabe imd allein 1798 die
6. Ausgabe der Württembergischen Pharmacopoe veranstaltet.

xr 11 n-
Pag. 263. — Biogr. med. V, pag. H39. - Dict. hist. lU, nag. 270 —

Mol],DieKarls-Äkademie,Württeinb.Correspondenzbl. 1859, Beilage 1-5 pa«- Ü
' ^ " P agel.

Karl Christoph Friedrich von Jaeger, königl. Leibarzt und
Obermedicmalrath in Stuttgart, wurde als Sohn des Vorigen am 2, November 1775
zu Tübmgen geboren. Von 1790—1793 besuchte er zum Studium der Medicin
die hohe Karlsschule in Stuttgart vom väterlichen Hause aus, wurde 1793 Dr. med.
mit der „Biss. acidum phosphoricum tamquam norborum quorundam causam
proponens", unternahm Jahre lang eine wissenschaftliche Reise mit längerem
Autenthalt m Würzburg, Erlangen, Göttingen und Wien. 1795 wurde er von
dem damaligen Herzog Fr iedr ich Eugen von Württemberg zum Hofmedicus
und 1797 zugleich zum Aufseher des Naturaliencabinets ernannt; 1812 erhielt
er den Charakter als königl. Leibarzt. 1813 wurde er Hofpflegearzt, Mitglied der
bection des Medicinalwesens und bald darauf wirklicher Leibarzt. 1820 wurde ihmm Verbmdung mit dem Hofbaumeister v. Thouret der Entwurf für den Bau und

• innere Einrichtung des Katharinen-Hospitals übertragen, bei dessen Eröffnung
1828 er noch zugegen sein konnte. Nachdem J. schon 1827 zu kränkeln begonnen
hatte starb er nach 31jähriger Praxis in Stuttgart am 9. Mai 1828. J.'s erste wissen-

' schattliche Arbeiten betrafen hauptsächlich Gegenstände der Chemie
, Mineraloo-ie'und Geognosie, so: „Ueber das Leuchten des Phosphors in atmosphärischem

iW?''^
(zusammen mit dem in Moskau verstorbenen A.N. Scherer, Weimar

Unpnl
.^'.«^^^bhaudlung ,?7./.er den krystallisirten Sandstein in Stuttgart"

Denkschrift der Gesellschaft der Aerzte und Naturforscher Schwabens) - Bei-

i t'. fos^il^n Knochen in Württemberg", welche er

AbSi,r 'T'"'
^"''^ mittheilte,. worüber er auch einzelne

^

Abhandlungen 1817 und 1818 in Gilbert's Annalen der Physik bekannt machteIn dieser Zeitschrift veröffentlichte J. auch mehrere Aufsätze über Gegenstände

ArlS r'"* f ^Päter folgten die eigentlichen meSln
11811 /^^^'^'•^^«^'^^^'•«'^'«^'"'l^ Kindern" (Hufeland's Journal

Mufsluz"- LVZ'l ZeUschrTfm
Ar.neikunde mehrere

^^i. pag. 269. — Catalogue of Scientific Papers, ni, pag. 525
Pgl.
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Georg Friedrich von Jaeger, zu Stuttgart, war daselbHt am

25. Üccümber 1785 als jüngster Sohn von Christian Friedrich J. und

jüngster Bruder des Vorigen geboren, studirte von 1803 an in Tübingen, wo er

sich besonders an Kielmeyer anscTiloss und 1808 mit der üiss. : „ De effectibus

arsenici in varios Organismus, etc." Doetor wurde. Eine wissenschaftliche Reise

mhrte ihn dann nach Göttingen und Paris, wo ihn CüViEa namentlich fesselte.

Ueber Süd-Frankreich uud die Schweiz nach Stuttgart zurückkehrend, begann er

daselbst unter sehr güustigen Auspicien die Praxis, indem er gleichzeitig sich

mit wissenschaftlichen Untersuchungen beschäftigte, unter denen die auf dem

Gebiete der Naturwissenschaften die hervorragendsten waren. Seine ersten Arbeiten

waren: „Ueber die Missbildungen der Gewächse, u. s. w." (Stuttgart 1814, ra.

2 Kpf ) — „ Ueber die Entstehung von Schimmel im Innern des thierischen Körpers"

(Meckel's Deutsches Archiv f. Psychiatr., 1816) — „ Vorkommen eines Anhanges

am Krummdarm bei zwei Kindern derselben Eltern" (Ebenda 1817) — „Einige

Bemerkungen über die Koth- und Harnausleerung bei neugeborenen Sauge-

thieren" (Ebenda) — „Ueber das Vorkommen von Kohle xn menschliclien

Gallensteinen, nebst einigen Bemerkungen über Verkohlung organischer Körper

überhaupt" (Ebenda 1820) — „Beobachtungen über Hülsenwürmer im Menschen

und einigen Säugethieren" (Ebenda) - „Bemerkungen über den Zusammen-

hang des Nahrungs- und Geschlechtstriebes mit einigen körperlichen m^^

'psiichischen Erscheinung^ bei Thieren und den Menschen" (Ebenda 1822) -
Vergleichung einiger durch Fettigkeit und kolossale Bildung ausgezeichneter

Kinder und einiger Zwerge" (Stuttgart 1821). An diese Mitthexlungen schloss

sich eine Reihe von Aufsätzen in Meckel's Archiv (1826, 28, 29) über thierische

Missbildungen verschiedener Art und andere pathologische Zustände bei 1 hieren,

sowie Aufsätze in Hufeland's Journal (1815, 1817), Habless Neuen Jahrbb.

ri819 20 21 26), den Heidelberger klin. Annalen (1828), Henke s Zeitschr.

1830) über mannigfaltige mediciuische Gegenstände. Weit über die Grenzen seines

Vaterlandes hinaus machte er jedoch seinen Namen durch seine Arbeiten auf dem

Gebiete der Geognosie, besonders aber der Paläontologie bekannt. Nachdem er

bereits 1811 ein kleines Buch: „Anleitung zur Gebirgskunde" herausgegeben,

das bald (1815, 16) zwei neue Auflagen erlebte, wurde er 18 7, zu praktischer

Verwerthung seiner naturwissenschaftlichen Kenntnisse, als Nachfolger seines Biuiders

Karl zum Gustos der königl. Naturaliensammlung ernannt und wirkte seit 1823 eine

Reihe von Jahren hindurch, bis 1845, am Stuttgarter Gymnasium als Lehrer der

Naturgeschichte und der Chemie. Von 1821 an folgten nun rasch aufeinander

mehrere geschätzte Abhandlungen .über paläontologische Gegenstände
,

von denen

wir nur folgende grössere anführen: „De ichthyosauri
^^-«/^f

«"^^

sved^rnnibus in agro Bollensi in Würtembergia repertis" (Stuttgart 1824,

TZ - „Ueber die fossilen Reptilien, welche in Württemberg gefun^^^

worden sind" (Ebenda 1828, m. 6 Taflf.) - „Ueber die fossilen haugethiere,

desgl ^ (Ebenda 1835, gr. Fol., m. 20 Taff.) ,
abgesehen von einer sehr grossen

Zahl von Aufsätzen dem Gebiete der Geognosie, Paläontologie, Zoologie und

^gleichenden Anatomie. Zahlreiche Arten von Verstemerungen und eine ud-

amerikanische Pflanzengattung sind nach seinem — ^ ^ ^
er mit dem -«rttembergischen Kr n,, en M ZZ2.:^^e^r
Kielmeyer zusammen gab er den „uoicnt uuu aio y

,.„^f.,eefp,

Naturforscher und Aerzte StuUgart' (Eb-'-'a/^äS 40 ud^^^^^^^^^^

später dessen Biographie u.d.T.: „EkrengMtnus f» "^^^^^

StaaUratlis v. Kielmeyer' (Acta der Leopold.-Karol. Akad., Bd XXI). AU

^^"^der oberste. Sai'it.tsbeL.rdo ,
des ° ™ 1 ^-
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nachdem er noch 1858 sein Doctor-Jubiläum mit seinen Collegen Cless und Zeller
zusammen zu begehen das Glück gehabt hatte, am 10. September 1866.

Med. Correspondenzbl, des Württemb. ärztlichen Vereins. 1866, pag. 289, 895. —
Gümbel in Allgem. Deutsehe Biographie. Xill, pag. 648. — Callisen, IX, pag. ,H77-
XXIX, pag. 125. — Catalogue of Scientific Papers. III, pag. 526.

Hermann Ja e gel-, zu Stuttgart, als Sohn des Vorigen am 30. November
1814 daselbst geboren, studirte in Tübingen, Wien und Paris, widmete sich von
1839 an der Praxis in seiner Vaterstadt, übernahm schon 1840 die Geschäfte
des erkrankten Stadtdirectionsarztes und führte dieselben gegen vier Jahre lang.
1853 trat er als Assessor in das Medicinal-Collegium ein und wurde 1858 zum
Rath befördert. Nach jahrlangem Magenleiden verstarb der durch seine gerichts-
ärztliche Thätigkeit und seine Bemühungen um die Durchführung des armenärzt-
lichen Instituts in Stuttgart verdiente Mann in der Nacht vom 28. zum 29. December
1861, zu grossem Schmerze seines ihn überlebenden greisen Vaters.

Med. Correspondenzbl. des Württemb. ärztlichen Vereins. 1862, pag. 23. ^
Jaeger, Friedrich Eitter von Jaxtthal, in Wien, geboren am

4. September 1784 zu Kirchberg an der Jaxt, im damaligen Fürstenthum Hohenlohe,
studirte zuerst in Würzburg, dann in Wien und zuletzt in Landshut, woselbst er
zum Doctor der Medicin und Chirurgie promovirt wurde. 1808 kam er nach
Wien und diente 1809 während des Krieges gegen Napoleon als Oberarzt im
österreichischen Heere. Danach Hess er sich in Wien als Arzt nieder, wurde Magister
der Augenheilkunde und erwarb sich 1812 die Rechte ,eines an der Wiener Hoch-
schule graduirten Doctors der Medicin. Seine hervorragende Befähigung lenkte
die Aufmerksamkeit des Ophthalmologen G. J. Beer auf ihn, welcher ihn zu
seinem Assistenten erwählte und mit dessen einziger Tochter er sich später ver-
mählte. Nach Beer's Tode 1821 vertrat er dessen Stelle 1^/^ Jahre lang. 1825
wurde er zum öffentlichen Professor der Augenheilkunde an der k. k. Josephs-
Akademie ernannt, nachdem er bereits mehrere Jahre lang einer Privat-Au"-en-
klinik vorgestanden hatte. Diese Stelle hatte er bis zum Jahre 1848 inne, nach
welcher Zeit er sich von seiner öffentlichen Wirksamkeit zurückzog und nur'seiner
Privatpraxis sich widmete. 1865 befiel ihn ein rheumatisch-catarrhalisches Leiden,
von dem er sich nie wieder vollständig erholte und das am 26. December 1871
seinen Tod herbeiführte. Wenn auch die schriftstellerische Thätigkeit von J. eine
verschwindend kleine war, so erwarb er sich dui-ch seine praktische Befähigung
und sein grosses operatives Talent einen über die ganze Welt verbreiteten Ruf
Ausser seiner Diss.

:
„De keratonyxide" (Wien 1812) und einer Abhandlung

«ber : „Die ägyptische Äugenentzündvng" (Wien 1840) existiren keine Schriften
von ihm. Zu seinen zahlreichen Schülern gehören auch Sichel d. Ä. und Albrecht
VON Graefe.

Zehender's klin. Monatsblätter für Augenheilkunde. X, pag. 177.

Horstmann.
Jaeger, Eduard J. Ritter von Jaxtthal-, als Sohn des Vorigen und

l-nkel G. J. Beer's 1818 zu Wien geboren und daselbst am 5. Juli 1884
storben, wuchs unter den günstigsten Verhältnissen, unter reichhaltiger geistiger
Anregung im elterlichen Hause heran und wandte sich frühzeitig dem Studium der
Aledicin und speciell der Augenheilkunde zu. 1854 habilitirte er sich als Docent
jer Ophthalmologie an der Wiener Universität, erhielt später eine eigene Au -en-
Krankenabtheilung im k. k. Allgemeinen Krankenhause und wurde von der Facultät
mit dem Titel eines Profe8':ors geehrt. Seine Ernennung zum Ordinarius erfolgte
«rat im Herbst 1883 nach dem Rücktritt seines berühmten Zeitgenossen und Spccial-
1.0 legen V Arlt. — J. hat sich auch in den verschiedensten Gebieten der
vptithalmologie grosse Verdienste um diese Wissenschaft erworben; sind doch seine
glänzendsten Leistungen unbestritten auf das Innigste mit der Geschichte der
v^phthalmoskopie verwebt, indem er mit seltener Hingebung und staunenswerthcr
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BeliJirrlicbkoit sein ganzes Leben hindurch der praktischen Verwerthung dieser

neuen Untersuchuugsmethode widmete. Noch nach einer anderen Richtung verdankt

die Ophthalmoskopie J. eine besonders werlhvolle Förderung, indem er, wiederum

ganz im Sinne Helmholtz's, die Verwendung des Augenspiegels zur exacten

objectiven Refractionsbestimmung als der Erste in die Praxis einzuführen sich

bemühte. Von seinen übrigen Verdiensten sei noch hervorgehoben die Zusammen-
stellung geeigneter Sehproben zur Prüfung der Sehschärfe.

Sattler in Fortschr. d. Med. 1884, Nr. 15. Wernich.

Jaeger, Hermann Joseph J., zu Neuss, war 1792 zu Uerdingen am
Rhein geboren , studirte auf den Hochschulen zu Strassburg

,
Montpellier und

Heidelberg, auf welcher letzteren er die Doctorwürde erwarb. 1815 machte er als

preussiseher Oberchirurg der 2. rheinischen Legion den Feldzug gegen Frankreich

mit und wurde , in die Heiraath zurückgekehrt , Bataillonsarzt des Landwehr-

Bataillons Neuss, später mit dem Titel Regimentsarzt. Er verfasste einen „ Tractaius

physico-med. de aimosphaera et de a'ere atmosphaerico, nec non de variis gazis,

vaporihus
,

efßuviisque in eis contentis
,

respectu eorum in corpus humanum
effectuum" (Köln 1816). 1820 wurde er zum Physicus des Kreises Greven-

broich ernannt und war in dieser Stellung 24 Jahre laug unermüdlich als Arzt

sowohl , wie in fast allen Zweigen der Natur- und besonders der Alterthumskunde,

behufs Leitung von Nachgrabungen nach römischen Alterthümern thätig. Unter

dem Titel: „Prahtische Miscellen" veröffentlichte er, theils in Harless' Neuen

Jahrbb. (Bd. HI, V; 1821, 22), theils in GßAEFE's und Walther's Journal

(Bd. XI, XH; 1828, 29) eine Reihe der von ihm gemachten Beobachtungen. Auch

seine Beleuchtungen , Ansichten und Vorschläge zur bevorstehenden Reform

des Medicinalwesens im Kgl. Preussischen Staate" (Neuss 1842) fanden die ihnen

gebührende Anerkennung. Sein Tod erfolgte am 3. November 1848.

Med. Zeitung, herausgegeben v. d. Verein f. Heilk. in Preussen. 1848, pag. 236.

G.

Jaeger, Michael J., zu Erlangen, war am 10. August 1795 zu Würz-

burg geboren, studirte auch daselbst, erwarb 1819 den Doctorgrad, schrieb 1820

seine Diss. : ^^Tractatus anat.-physiol. de arteriarum pulsu" und trat, zu weiterer

Ausbildung, eine Reise nach Wien, Berlin und Hamburg an. Er habilitirte sich

darauf 1822 in Würzburg als Privatdocent , hielt Vorlesungen über pathologische

Anatomie, besuchte dabei aber stets noch die Kliniken, namentlich die von Kaj.

Textor und die Militärspitäler. 1826 erhielt er die durch den Tod von Schreger

in Erlangen erledigte Direction der dortigen chirurgisch-augenärztlichen Klinik und

wurde gleichzeitig zum Prof. e. o. ernannt. Daselbst erweiterte und gestaltete er

die Klinik um ; die Zahl der Hilfe suchenden Leidenden vermehrte sich von Jahr

zu Jahr ; er wendete allen Fleiss auf die Vermehrung der Sammlungen, erstattete

regelmässige jährliche Berichte über die Klinik und lieferte so den Beweis
.

dass

mit ihm neues Leben und ein neuer Geist in die Erlanger chirurgische Klinik

eingezogen sei. Daneben begann er eine überaus fruchtbare literarische Thätigkeit^

nämlich seit 1830 für das von der Berliner med. Facultät herausgegebene Ency-

klopädische Wörterbuch, seit 1831 für Rust's Handbuch der Chirurgie und seit

1836 für das von ihm in Gemeinschaft mit Walter und Radius redigirte „Hand-

wörterbuch der Chirurgie und Augenheilkunde" . 1831 wurde er zum Prof. ord.

ernannt und schrieb dazu die Programme : „Opieratio resectionis conspectu chrono-

logico adumhrata" und „Commentatio chirurg. de exstirimtione linguae" ,
nach-

dem er 1831 eine Monographie: „Die Entzündung der Wirbelheine u. s. w."

herausgegeben hatte. Das erwähnte Programm über die Resectionen^ und die

erweiterte Bearbeitung desselben in den Artikeln: „Decapitatio ossium" — „Ex-

ci>iio ossium partialis" — „Exstirpatio ossium" des RuST'schen Handbuches der

Chirurgie (1831, 32) sind die Grundlagen aller späteren literarischen Arbeiten auf

dem Gebiete dieser Operationen geworden. Sehr gegen seineu Wunsch wurde er

1837 zum Professor der Chirurgie in Wflrzburg, au Stelle des von dort (zur Strafe
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für angebliche staatsgefilhrliche Umtriebe) nach Landshut an die dortige chirurgische
Schule versetzten Prof. Textor ernannt, jedoch bereits nach 2 Jahren, nach
Textor's Rehabilitirung, von Würzburg, wo er sich nicht wohl gefühlt hatte, nach
Erlangen, in die früheren Verhältnisse zurückversetzt. Indessen trug er bereits den
Keim des Todes in sich. Ein Kehlkopf- und Brustleiden machte allraälig solche
Fortschritte, dass es ihm nicht mehr möglich war, seine klinischen Vorträge zu
halten und er genöthigt war, dieselben seinem Assistenten und liebsten Schüler
Dr. Ried (jetzt in Jena) zu übertragen, der von 1836 bis zu J.'s am 2. Februar
1838 erfolgten Tode ihn vertrat und die Direction der Klinik noch bis zum October
1838 weiter führte. In jener Zeit schrieb J. noch die grosse Reihe der im L bis
III. Bande des bereits erwähnten Handwörterbuches der Chirurgie (1836 39) ver-
öffentlichten vortrefflichen Artikel ; nach seinem Tode noch fanden sich viele völlig
ausgearbeitete Artikel zu dem Reste des Werkes. Ausserdem erschien in derselben
Zeit noch eine Reihe von Aufsätzen und Recensionen in verschiedenen Journalen.
J. gehörte, namentlich auf dem Gebiete der Knochen- und Gelenkkrankheiten und
der mit ihuen in innigem Zusammenhange stehenden Resectioneu zu den bahn-
brechenden Chirurgen Deutschlands, welche der Chirurgie der Neuzeit die Grund-
lage gegeben haben. Er verband mit allen Eigenschaften eines guten Operateurs
und Therapeuten eine grosse Gelehrsamkeit und bewunderungswürdige Kenntniss
der älteren und neueren Literatur, in Folge eines mit unendlichem Fleisse betriebenen
Studiums derselben.

, 1
"^^ %%r}^' ^f--^^^^^^^^

f- <i- J- 1841, pag. 137. - E. Gurlt in AUgßm.
Deutsche Bio?r. XIII, pag. 654. - C allisen, IX, pag. ;-383; XXIX, pag. 127. Gurlt.

Jaeniscll, Gottfried Jakob J., zu Hamburg, war daselbst als Sohn
des gleichnamigen geschätzten Arztes am 17. October 1751 geboren, studirte von
1772 an in Göttingen, wo er 1775 mit der „Diss. inaug. med. sistens vMiiseos
ex uLcere curationes antiquas" Doctor wurde. Unter den Augen seines Vaters
unterzog er sich darauf der Praxis, übernahm 1779 mit noch 6 anderen Oollegen
vmentgelthch die ärztliche Besorgung der kranken Hausarmen und bearbeitete in
Gemeinschaft mit Jenen eine „Pharmacopoea pauperum, in usum m>stüuti clinici
namburgensis, edita a societate medica" (Hamburg 1781 • 2 Aufl 1785) 1798
wurde er als Arzt des Heil. Geist-Hospitals angestellt und' verwaltete dieses Amt
mit redlichem Eifer bis zu seinem am 18. November 1830 erfolgten Tode, nachdem

;

er unter zahlreichen Ehrenbezeugungen 1825 sein 50jähriges Doctor-Jubiläum
Degangen hatte.

pag. 131.
J^^^g- 8. 1830, II, pag. 803. - Callisen, XXIX,

T ff'
^•

i in -f. , u r J'^'i'Pl^ ausgezeichneter Geschichtsforscher, Meister
.
ui mittelalterlicher Philologie, war am 17. Februar 1819 zu Schwersenz bei Posen

I geboren, widmete sich, auf Wunsch seines Vaters, von 1838 an dem Handels-

\ unter R.T^ . ''"'f'
^^"^ 8*"^^™ Geschichteunter r^nke zu und trat, nach anderen historischen Arbeiten, 1851 mit seinemR^senwerke: Regesta pontificum Romanorum ab condita ecciesia ad annum p.

R.nJ; \l f i
'''^^ ^''^^ wissenschaftlichen

T r «^laugte, da er aus confessionellen Rücksichten auf einh storisches Lehramt nicht rechnen konnte, genöthigt, zur Erlangung seines Unterhaltes sich der Medicin zu widmen, die er theils in Berlin, theils in W^n tudi te

!f« cJ^Y^rdTeD^r^?^ "^^"^^^ '^^^ "^^ -r^^asaecuLi XU die Doctorwürde. Er war dann von 1854—63 bei den MonumPntn

drGrhieMr''''f ^'f'-^'^ ^^^^^ ^"^^ inPreustn"or
.

tils;ot^ i'Hl'\ t""''^
Selbstmord erfolgten Tode viele bedeu-«•ungsvolle historische, hier nicht näher anzuführende Arbeiten

^XIII, pag.S''^'
lö'O- P^g- 159. - Alfred Dove in Allgem. Deutsch. Biogr.

G.
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*Jaffe, Max J., zu Königsberg i. Pr., ist am 25, Juli 1841 zu Grünberg
in Schlesien geboren, studirte in Berlin, wurde 1862 daselbst zum Dr. med. pro-

raovirt, war von 1865—72 Assistenzarzt an der med. Universitätsklinik zu Königs-

berg, habilitirte sich als Privatdocent 1867, wurde 1872 Prof. e. o. für med. Chemie
und 1883 Prof. ord. der Pharmakologie. Er ist auch Director des Laboratoriums

für med. Chemie. Arbeiten : „ Ueher die Identität des Hämatoidin und ßili-

fulvin" (VißCHOW's Archiv) — „ Ueher das Vorhommen zuckerbildender Sub-

stanzen im Gehirn" (Ibid.) — „Untersuchung über Gallen- und Harnfarbatoffe"
(Centralbl. für die med. Wissensch.) — „ Ueber das Urobilin'" (ViRCHOw's Archiv) —
„ Ueber die Entstehung des Indicans im Harn" (Centralbl. für die med. Wissen-

schaft) — Ueber den Ursprung und die pathologische Bedeutung des Indicans"

(ViRCHOw's Archiv) — „ Ueber die quantitative Bestimmung des Indicans im
Harn" (Pjtlüger's Archiv) — „ Ueber einen neuen Bestandtheil des Hunde-
harns {die Urocaninsäure)" (Berichte der ehem. Gesellsch. zu Berlin) — „Ueber

das Verhalten der Benzoesäure im Organismus der Vögel (Umwandlung in

Ornithursäure" (Ibid.); ferner in Hoppe-Seyler's Archiv für physiol. Chemie:

„Zur Kenntniss der Synthesen im Thierkörper [die Uronitrotoluolsäure)" —
„Ueber das Vorkommen von Mannit im normalen Hundeharn" — „Ueber

eine empfindliche Reaction auf Kynurensäure" — „ Ueber die Tyrosinhydan-

toinsäure" ; ausserdem : „ Ueber die Wirkungen des salpetersauren Diarobenzols

auf den Tliierkörper" (Archiv für exper. Pathologie) und verschiedene kleinere

Mittheilungen. Red.

Jagelski, Cassian J. , wurde in Klein-Russland geboren und in der

geistlichen Akademie in Kiew erzogen, kam dann an das St. Petersburger

Hauptspital in die dortige medicinische Schule. Im Jahre 1761 als Chirurg ent-

lassen, wurde er mit einigen Anderen nach Leyden geschickt, studirte hier sechs

Jahre lang Medicin und erwarb sich 1765 den Doctorgrad („Diss. de passione

hyslerica"). Im Jahre 1766 kehrte J. nach Moskau zurück, wurde examinirt und

trat in den Staatsdienst; er war Anfangs in Petersburg, später in Moskau an

einem Hospital Lehrer für Physiologie und Pathologie. Während der Pestjahre

1770 und 1771 leistete er bei der in Moskau ausgebrochenen Seuche dem Staate

grosse Dienste. Er schrieb (in russischer Sprache) eine Anleitung zu schützenden

Massregeln gegen die Pest (Moskau 1771). J. starb am 21. December 1774.

ßicliter, III, pag. 483. — Tschistowitsch, CCCLXIV. L. Stieda.

Jagemann, Johann Michael August J.
,
geboren 1740 zu Dingel-

städt, Eichsfeld, war einige Zeit lang Professor der Medicin an der Universität zu

Erfurt und wurde 1775 Stadtphysicus in Duderstadt. Er ist bemerkenswerth wegen

einiger epidemiologischer Schriften: „Programma de iis quae circa morbos epi-

demicos in Bichsfeldia facta sunt" (Erfurt 1772) — „Circa annos 1770—72

Uber epidemiorum de acuta passim epidemica febre" (Ebenda 1772) — „Diss.

de nostra et priscorum medicina" (Ebenda 1772).

Biogr. mM. V, pag. 341. — Clioulant, Eibl, med bist. pag. 68. Pgl-

Jagielski, Josef Anton J. (der Vater), geboren 1792 zu Posen, widmete

sich anfänglich dem Apothekerfache, von 1817—20 studirte er in Breslau und

Berlin Medicin und wurde 1820 in Berlin mit der Diss.: „De fistuhs urinanu,

adjecta hujus morhi historia" promovirt. Nach Posen zurückgekehrt, wurde er

Lehrer an der dortigen Hebeammenschule und seit 1837 leitete er diese Anstalt;

als Director; ausserdem war er Chirurg des Provinzial-Krankenhauses. Unter

I

Anderem schrieb er: „Drei Fälle von Blutungen aus der nicht schicangeren'

Gebärmutter" (Casper's Wochensch., 3 834) und „Zyioot D-ra Karola Marcmkow-

shiego" (Posen 1846). ,

* Victor Apollinaris J. (der Sohn), geboren zu Posen, studirte»

(1854—58) in Breslau und Berlin, wo er mit der i:)iss. : „De luxatione femoris'
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congenita" promovirt wurde; gegenwärtig- lebt er in London, wo er zuerst den
Kumis als Heilmittel einführte; er schrieb: „Kumys i jego ukycie w medycynie"
(Warschau 1871) — „On treatment of chronic diarrhoea hy kouiniss" (Brit.

Med. Journ., 1877) — „On Marienbad, Spaa and the diseases curahle hy its

waters and baths" (2. edit. 1874) ii. s. w. ' K & P

Jahja Ben Bachtiscliua, s. Araber, Bd. I, pag. 165, Nr. I.

Jahja Ben Maseweih, s. Araber, Bd. I, pag. 166, Nr. III.

Jalija Ibn Seraflnn, s. Araber, Bd. I, pag. 167, Nr. VII.

Jahn, Christian J., Licentiat der Medicin, prakticirte in Dresden, wo
er um 1766 gestorben ist. Er sehrieb: „Teutsche Physiologia medico-cliirurgica,
oder höchst nothwendige Lehre von den Menschen" (Dresden 1756) — ,,Norma
diaetetica oder Diätetik, wodurch man die Gesundheit und das Leben lange
erhalten imd beschützen hann" (Ebenda 1756) — „Gründlicher Unterricht von
den Fiebern^ dem Publico zum Besten herausgegeben" (Ebenda 1756)
..Praxis medica theoretico-clinica. II Partes" (Ebenda und Leipzig 1761, 8.)
..Sciagraphia medica oder Grundriss der Arzneyhunst" (Dresden 1762).

Biet. Wst. III, pag. 271. Pgl.

Jahn, Friedrich J., am 25. Februar 1766 in Meiningen geboren,
studirte die Medicin in Jena, wo er im Jahre 1787 durch Vertheidigung seiner
Diss.

:
„De utero retroverso" den Doctorgrad erlangte. Er wirkte in seiner Vater-

stadt als vielbeschäftigter praktischer Arzt und als Hofmedicus, und starb daselbst
am 19. December 1813 während einer heftig wüthenden Typhusepidemie als
Opfer seines Berufes im kräftigsten Mannesalter. Seit 1811 war er auch Bade-
arzt in Liebenstein gewesen. Ausser einer grossen Anzahl von Aufsätzen über
Gegenstände aus der Geburtshilfe und praktischen Medicin in Stark's Archiv
in Baldinger's „Neuem Magazin" und den Acta der k. k. Leopold. Akademie,
hmterliess J.: „Versuch eines Handbuches der populären Arzneikunde" (Jena
1790) — „Ausioahl der wirksamsten einfachen und zusammengesetzten Heil-
mittel oder praktische Materia medica" (2 Bde., Erfurt 1797—1800- 1807-
1818) — „Beyirag zur Berichtigung der ürtheile über das Brown'sehe'System"
(Jena 1799) — „Neues System der Kinderkrankheiten, nach Broiv'n'sehen
(rrundsätzen ausgearbeitet" (Arnstadt und Rudolstadt 1803; 1807) — Ueber
den Keuchhusten" (Rudolstadt 1805). Nach J.'s Tode erschien unter "seinem
tarnen: „Klinik der chronischen Krankheiten" (4 Bde. , Erfurt 1815 1821)
allein nur der erste Baud dieses Werkes ist aus J.'s Nachlass entnommen; die
drei übrigen Bände sind von Heinrich Augüst Erhard verfasst.

vvvT ^ino"'*'
J'.P^g-^55. — Ersch & Gruber, Art. Jahn. - Nouv. biogr. generXXVI, pag. 293. - Biogr. med. V, pag. 341. - Dict. hist. III, pag. 271

Pgl.
Jahn, JohannGeorgArendJ., zu Güstrow in Mecklenburg-Schwerin,

' war daselbst am 7. November 1771 geboren, als Sohn des Hof- und KreischirurgenArend J.,_ studirte in Rostock und Jena, wo er 1792 mit der Diss. : „Quaedam
•
ae operatiombus atque viis medicamentorum externorum stases systematis
tymphattci submoventium" promovirte, Hess sich darauf in seiner Vaterstadt nieder,wurde Domanial-Amtsarzt, 1810 Kreisphysicus und war 39 Jahre hindurch ein sehr

- g uckhcher und beliebter Arzt. Von seinen Aufsätzen in Zeitschriften sind anzu-

An2
""^äc^st^^^ Hdf™'s Journal

: „Ueber die Syncope anginosa Parr y's,

'4tiTl. '^t r.aJ ^'^^^"^^ spasticum arthriticum inconstans

^scC^nlUrL V ~i
"^'''^'''''9^"' einer Luftvergiftung durch den Eolz-

r^tZTv^lZ^^^^^ ^^.''(1826) ~ „Geschichte einer bös-

' o2nl'n frZoiy ^^-^'^'"^^'^'^^^ ^inen Seite und deren schwierigen

Tt^V- l!-
„Anzeige der Erfindung eines Zahnhebers"(Sakb. med.-chir. Ztg. 1812; Allgem. med. Annal., 1812) - „Ueber die Noth-
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wendigkeit der Theilnahme des Arztes an den (jerichtlichen, Gegenstände seines
Faches betreffenden Untersuchungen; u. s. w." (Henke's Zeitschr.

,
1825) —

„ Gerichtlich-medicinisches Gutachten über die Zurechnungsfähigheit eines Epi-
leptischen u. s. w." (Ibid. 1827). Es sind von ihm auch mehrere Aufsätze über
nicht mediciuische Gegenstände, allgemeine Angelegenheiten betreflend, bekannt. Er
starb am 31. März 1831.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 9, 1831, I, pag. 299. — Blanck, pag. 104. —
Calliseu, IX, pag. 394; XXIX, pag. 135.

Jakubowski, Mathias Leon J., geboren 1747 bei Wodzisiaw, wo sein

Vater königlicher Kämmerer war, studirte in Deutschland und Frankreich Medicin

und wurde 1778 in Krakau promovirt; er that sich als ein sehr tüchtiger Praktiker

hervor und starb am 12. April 1825 in Krakau.

Josef Jakubowski, Sohn des Vorhergehenden, geboren zu Pinczow am
25. November 1796, studirte seit 1815 in Krakau Medicin und wurde dort 1821
mit der Dias. : „De hydrophobia'' promovirt; 1823 wurde er Physiker der Stadt

Krakau und Arzt des Hospitals zum heiligen Geist, 1826 vertrat er die Stelle eines

Professors der Chirurgie, 1832 wurde ihm der Lehrstuhl der allgemeinen Pathologie

und Therapie übergeben, doch verliess er diese Stellung schon 1834, von 1833—54

war er Protomedicus von Krakau und starb am 16. März 1866. Seine Schriften

sind nicht von Bedeutung.

^Mathias Leon Jakubowski, Enkel des Erstgenannten und Neflfe

Josefs, geboren zu Krakau am 2. März 1838, studirte in Krakau Medicin

(1855—60) und wurde 1861 promovirt; längere Zeit weilte er ia Wien, Prag

und Paris, wo er sich dem Studium der Kinderkrankheiten hingab ; 1863 wurde

er Docent, 1873 a. Prof. der Pädiatrie in Krakau, seit dem 1. Mai 1876 ist er

Director des Krakauer Kinderhospitals, welches sein Dasein seinen eifrigen Be-

mühungen verdankt. Seit 1862 veröffentlichte er eine Reihe seine Speeialität

betreffende Arbeiten im Przeglad lekarski in Krakau. ^ & p

* Jaksch, Anton J. Ritter von Wartenhorst, k. k. Hofrath und emeritirter

Professor in Prag, ist geboren am 11. April 1810 im Städtchen Wartenberg in

Böhmen , erhielt seine Ausbildung theils in Prag durch Krombholz ,
theils in

Wien durch Skoda, Kolletschka und Rokitansky, wurde 1835 promovh-t mit

der „Diss. inaug. med. sistens conspectum morborum in clinico ophthalmiatrico

Pragensi anno 1834 tractatorum" . Er wirkte von 1835—38 als Assistent der

2. medicinischen Klinik, von 1842,43 bis 1845,46 als Vorstand und Docent

an der neu errichteten Brustkranken-Abtheilung in Prag und übernahm im letzteren

Jahre die 2. und im Jahre 1849, 50 die 1. mediciuische Klinik, welche er bis

zum Jahre 1881 inne hatte. Veröffentlicht hat derselbe: „Abhandlung über das

perforirende Magengeschwür in diagnostischer und therapeutischer Hinsicht" —
„ lieber Ammoniämie" — „ lieber die Erscheinungen, welche der Gesichts- und

Tastsinn bei Krankheiten der Lunge und des Herzens liefert" — „ Ueler die

spontane Heilung der Krankheiten der Herzklappen" — „Bericht über

Du chenne's de Boulogne Faradisation localisee und Claude Bernard
nach einem längeren Aufenthalte in Paris 1852". Red.

*Jakscli, Ru dolf Ritter von Wartenhorst, zu Wien, ist am 16. Juli

1855 in Prag als Sohn des Vorigen geboren, studirte in Prag und Strassburg,

wurde 1878 Dr. med., war 1878 Assistent bei Prof. Klebs, 1879—81 bei seinem

Vater, von 1881—82 bei PfiiBRAM in Prag imd von 1882 bis gegenwärtig bei

Nothnagel in Wien. Seit 1883 ist er Privatdocent für innere Medicin. Arbeiten:

„Studien über den Harnstoffpilz" — „ Versuche über die tho-apeutische Wirk-

samkeit des Chinolins" — „lieber das Vorkommen von Acetessigsäure im

Harn" — „lieber pathologische Acetonurie" — „lieber die klinische Bedeu-

tung der Peptonurie" — .^lieber die therapeutische Wirkung einiger neuer
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Chinolinbaseyi" uud eine Monographie: „Ueber Äcetonurie und Diaceturie"

(Berlin 1885). Red.

Jalade-Lafond, G. pere, zu Paris, wurde 1805 daselbst Doctor, war Vor-

steher einer orthopädischen Anstalt zu Chaillot bei Paris und hat, ausser der

Orthopädie, sich besonders mit der Behandlung der Hernien beschäftigt. Er schrieb

:

„ConsidSrations sur les handages herniaires usitds jusqu' h ce jour, etc." (Paris

1817; nouv. edit. u. d. T. : „GonsidSrations sur les hernies abdominales, sur

les bandages herniaires renixigrades, sur de nouveaux moyens de s'opposer h

Vonanisme, et les anus contre nature"
, 1821, av. 24 pl.) — ^^Exposd succinct

des moyens mecaniques oscillatoires
,
imaginds et employds pour remedier aux

deviations de la colonne vertebrale et autres vices de conformation" (Ibid. 1825) —
„Reellerches pratiques sur les principales difformites du corps Tiumain et sur

les moyens d'y rem4dier" (3 voll.. Ibid. 1827) — „ConsidSration sur de nou-

veaux moyens d'opposer a Vonanisme, ou corset contre les habitudes vicieuses" —
„Mem. sur une nouvelle esp^ce de bandage ä pelote medicamenteuse, pour la

eure radicale des hernies" (1839; 15. 6dit. 1839; 24. edit. 1845; engl. Uebers.

Paris 1841).
Sacliaile, pag. 373. — Callisen, IX, pag. 397; XXIX, pag. 136. G.

Jallabert, Louis J., zu Genf, war daselbst am 26. Juli 1712 geboren,

studirte Anfangs Mathematik und Physik, dann, auf Veranlassung eines Freundes,

Theologie bis 1737. Vor Uebernahme eines eigens für ihn von der städtischen

Verwaltung zu Genf creirten Lehrstuhls der Experimentalphysik machte J. wissen-

schaftliche Reisen durch die Schweiz , Frankreich
,
England und Holland , kehrte

1739 nach Genf zurück und eröffnete seine Lehrthätigkeit mit der Vorlesung:

„De philosophiae naturalis necessitate, illiusque et matheseos concordia" . Mehr-
ifach durch Kränklichkeit in seiner Thätigkeit unterbrochen, übernahm J. 1752
die durch Ckamer's Tod erledigte Professur für Mathematik und Philosophie, zog
sich aber später ganz in's Privatleben zurück und starb an den Folgen eines

1 unglücklichen Sturzes vom Pferde am 11. März 1768 in Beguin bei Genf. J. hat

: ausser mehreren vortrefflichen akademischen Gelegenheitsreden über naturwissen-

: schaftliche Gegenstände noch höchst bemerkenswerthe Arbeiten auf dem Gebiete
der Elektricitätslehre producirt, „Experiences sur Velectricitej avec quelques
conjectures sur la cause de ses effets" (Genf 1748) — „La guerison d'un
paralytique par le moyen de l'dlectricite" (Mem. Paris 1748) u. a. J.'s literarische

Arbeiten sind theils im „Musaeum Helveticum", theils in den „Mömoires de l'Academie
:des sciences de Paris" veröffentlicht.

Biogr. m6d. V, pag. 342—344. — Sprengel, Gesch. der Med. V, pag. 637-

Pg].

Jamain, Jean-Alexandre J., zu Paris, war daselbst am 18. März
11816 geboren, studirte auch daselbst, wurde 1839 Interne, gab ein „Manuel de
ipetite Chirurgie contenant les pansements, les bandages etc." (Paris 1844; 5. edit.

11872 par Felix Terriee; deutsche Uebers. von Jos. Herzfelder, Quedlinburg
11854) heraus, welches solches Glück machte, dass es in 18.000 Exemplaren verkauft
»wurde. 1845 wurde er mit der These: „Sur Vextrophie de la vessie" Doctor und
wurde Assistent von Nelaton sowohl in dessen Hospital-Abtheilung wie in dessen
'Privatpraxis. Er verfasste in der folgenden Zeit (1848—50) 51 chirurgische
\Artikel für das Dictionnaire des dictionnaires de mödecine, hielt gleichzeitig
Ichirurgische Vorlesungen und Operatiouscurso , schrieb ferner: „Nouveau traitä
'iUrnentaire d'anatomie descriptioe et pr^parations anatomlques ; suivi d'un
Precis d'embryologie par A. Verneuil" (1852; 2. 6dit. 1860; 3. 6dit.

1867) und gab von 1863 an zusammen mit Wahü das von diesem 7 Jahre
»lang allein redigirtc „Ännuaire de mSdecine et de Chirurgie pratiques", das
ffleit 1846 bestand, heraus. Seine Concursthesc um eine Stelle als Agregö
'War: „Sur l'hematocele du scrotum" (1853). Seit 1853 war er Chefredacteur
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der „Archivcs d'ophthalmologio" , in denen er ein „Mem. sur Veviploi de la

helladone dans les maladies des yeux" veröffentlichte. Auch wurde er 1854

Chefredacteur der „Gazette des hupitaux", für deren chirurgischen Theil. 1856

beendigte er ein „Manuel de pathologie et de clinique chirurgicale" (2 voll.

1856—59; 2. edit. 1866—69
;

ital. Uebers. Neapel 1856) und gab 1857 und 1859

den 4. und 5. Band von Nelaton's „^Uments de pathologie chirurgicale" und

den 1. Band der 2. Auflage derselben heraus. Bei einem neuen chirurgischen Concurse

hatte er die These: „Des plaies du coeur" (1857) verfasst. 1858 wurde er zum

Chirurgien des höpitaux ernannt, hat jedoch niemals einer Hospital-Abtheilung vor-

gestanden. Er starb ganz plötzlich am 12. December 1862. — J. war ein fleissiger,

gewissenhafter und kenntnissreicher Arbeiter, wie schon aus dem Umstände hervorgeht,

dass Nelaton ihm die Vollendung seines Handbuches anvertraute. Seine anderen

Schriften waren vorzugsweise für die Studirenden berechnet und fanden bei den-

selben grossen Beifall, jedoch knüpfen sich an seinen Namen keine grossen Ideen

oder Entdeckungen. Er war Bibliophile, besass eine sehr bedeutende Bibliothek,

beschäftigte sich in seinen Mussestunden mit Botanik und war Archivar der Soci6t6

botanique de France.

A. Dcspres in Bull, de la Soc. anat. de Paris. 38. annee 1863, pag. 681. —
Lorenz, III, pag 18; VI, pag. 10. Gnrlt.

James, Robert .)., englischer Arzt, geboren 1703 in Kinverston (Graf-

schaft StafFord), machte seine medicinischen Studien auf dem St. John's College

in O.Kford, woselbst er die Licenz zur Praxis erlangte, prakticirte dann in Sheffield,

Litchfield und Birmingham und begab sich zuletzt nach London, wo er sich durch

die Herausgabe seines „Medical dictionary" (London 1743—44, 3 Bde., Fol.:

franz. Uebers. von Didkrot, Eidous, Toussaint, Paris 1746—48, 4. Bde., Fol.)

bekannt machte und noch grösseren Ruf durch die Composition eines angeblich

als Gegenmittel gegen Fieber dienenden Pulvers, des nach ihm benannten „James

Powder" (eines Autimonpräparates), erlangte. Letztere Erfindung hatte, trotz des

Widerstandes der Facultät, grossen' E»folg und wurde für ihren Urheber eine Quelle

des Reichthums. 1755 erwarb J. die raedicinische Doctorwürde an der Univer-

sität zu Cambridge und starb zu London am 23. März 1776. Ausser dem oben-

genannten Wörterbuch hat J. eine gute Arbeit über ToUwuth veröffentlicht u. d. T.

:

„Method of preventing and cvring the madness caused hy the Ute of a mad

dog" (London 1735; 1741; 1760; s. Sprengel, Gesch. d. Med., V, pag. 567)^,

ferner rühren von ihm her: „Treatise on tohacco , tea
, coffee and chocolate"

(Ibid. 1745) — „Modern practice of physic
,
improved hy Boerhaave and

Ho ffmann" (Ibid. 1746, 2 Vol.) — „On the presage of life and death

in diseases" (Ibid. 1746) — „English dispensaiory" (Ibid. 1747) — „A dtsser-

tation upon fevers , and a vindication of the fever powder" (Ibid. 17<8)_
—

-

„So?ne experiments made on mad dogs with mercury" (Philos. Transact., 1736,

Abridg., T. VIII) — „Ä short treatise of the disorders ofchildren" (London 1780).

Hutchinson, II, pag. 3. - Nouv. biogr. gen. T. XXVI, pag. 311. - Biogr. mfed.

V, pag. 344. — Dict. liist. II, pag. 272. — Münk, II, pag. 269. pgi.

James, Thomas C. J., zu Philadelphia, war 1766 daselbst geboren,

machte seine medicinischen Studien unter Adam Kuhn auf der Universität von

Pennsylvanien, nahm, nachdem er 1787 den Baccalaureusgrad erworben, eme Stelle

als Schiffschirurg an, wodurch er sich die Mittel erwarb, 1791 London zu be-

suchen und seine Studien unter John Hünter, zusammen mit semem Lands-

mann PHYStCK fortzusetzen. Er interessirte sich daneben besonders für Geburts-

hilfe, besuchte auch Edinburg und kehrte 1793 nach Philadelphia zurück, wo er

noch Gelegenheit fand, sich bei der schrecklichen, daselbst wüthendcn Gelbhcber-

Epidemie nützlich zu machen. Nach fast lOjähriger geburtshilflicher Praxis begann

J auch Vorlesungen über Geburtshilfe zu halten, anfänglich in Gemeinschaft mit

Church später mit Nathan. Chapman, indem er gleichzeitig die Errichtung cmen
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Gebärabtheilimg in dem Hospital des City Almsbouse betrieb, und wurde auf diese
Weise der Begründer einer geburtshilflichen Schule, Nach dem Tode von Shippen,
welcher den Lehrstuhl der Geburtshilfe mit dem der Anatomie vereinigt hatte,
wurden diese getheilt und J. wurde Professor der ersteren , Chapman Assistant
Professor; aber erst 1813, nach dem Tode von Benj. Rush , wurde der neue
Lehrstuhl auf gleichen Fuss mit den übrigen gesetzt. Von 1825 an musste J.

wegen Krankheit den Unterricht seinem Assistenten W. P. Deavees grossentheils
überlassen und 1834 legte er seine Professur nieder, nachdem er 25 Jahre lang
zuerst als Physician , dann als Geburtshelfer im Pennsylvania Hosp. thätig gewesen
war. Sein Tod erfolgte im Juli 1835. Bis zu demselben leitete er als Präsident
das Philadelphia College of Physicians ; auch gab er in Gemeinschaft mit Hewson,
Pareish und Otto das „Eclectic Repertory" 11 Jahre lang heraus. Als Schriftsteller
hat er sich sonst nur in geringem Grad bekannt gemacht; er veranstaltete ameri-
kanische, mit Zusätzen und Anmerkungen versehene Ausgaben von Sam. Mereiman,
„Ä synopsif of the various kinds ofdifficult parturition ; etc." (Philadelphia
1816) und John Boens, „The principles of midwifery" (Ibid. 1831, w. pl.).

S. D. Gross, Lives of eminent American physicians and surgeons pae; 338 —
Callisen, IX, pag. 40ü

;
XXIX, pag. 138. ^

James, JohnHaddyJ. , zu Exeter, einer der Vice-Präsidenten der
British Medical Association, war 1789 in jener Stadt geboren, wurde mit 16 Jahren
der Lehrling eines Chirurgen daselbst, besuchte zwei Jahre lang das Devon and
Exeter Hosp., unter RoB. Patch und John Sheldon, darauf das St. Bartholom.
Hosp. in London und war ein Jahr lang einer von Abernethy's Hauszöglingen.
1811 wurde er Member des College of Surgeons, war bis 1816 Assistant Surgeon
im emem Garde-Regiment, mit welchem er den Feldzug von 1815 mitmachte und
^igmg dann nach Exeter, wo er zum Chirurgen des oben genannten Hospitals ge-
^ wählt worden war. Er begann damit eine lange Laufbahn- als Chirurg und als
r Schriftsteller, auch hielt er viele Jahre lang Vorlesungen über Anatomie, bildete
\ viele Schüler und legte durch die von ihm angefertigten zahlreichen anatomischen
IPraparate den Grund zu einem Museum, das 1853 auf dem Grundstücke des
I Hospitals, ohne Kosten für letzteres, erbaut wurde. Von seinen literarischen Arbeiten
ssmd anzuführen an erster Stelle sein Hauptwerk: „Observations on some of
tthe general principles, and on the partlcxdar nature and treatment of the
Utfierent species of inflamentation, being, with additions, the substance of an
eessay to which the Jacksonian prize for the year 1818, was adiudqed by the

i./. a1
^^^^5 2. edit. 1832), dann einige Aufsätze, zunächst in den

iMedico-Chirurg. Transact. (VoL VIU, XI, XHI, 1817-25) darunter: „Case ofaaneunsm of the external iliac artery, for which the femoral artery and sub-
^sequeiitly the aorta were tied" (Vol. XVI, 1830), es war dies der zweite Fall
vvon Ligatur der Aorta. 1820 war er Mitglied des Stadtrathes in Exeter, 1826
^bheriff 1828 Mayor geworden; 1835 schied er aus allen städtischen Aemtern
aus. Bei Begründung der Provincial Med. aud Surg. Association 1832 war er
emes der ersten Mitglieder und lieferte für deren Transactions eine Anzahl von
Beiträgen (Vol. I, HI, VH, XH, XVII, XVHI, 1833-1850), darunter: „On liqa-
iture of the external ihac in a case of double aneurism (with remarks on the

^>hydrostatic principle)" (XH, 1844) - „On the causes of mortality aftermwipz. «^zo« for rnjury" (XVII, 1849) - „On the causes If mortalily after
'amputation for dtsease" (XVIII, 1850); ausserdem im British Medical Journalund der Lancet (1867, 1868) mehrere Aufsätze. 1858 hatte er seine Stellung
a s Surgeon am Devou and Exeter Hosp. niedergelegt und war zum Consulting
öurgeon und Houorary Governor ernannt worden. 1864 wurde er von schwerer^Mkrankung des Centrainervensystems befallen, zu der Erblinduug hinzutrat; er
tstarb aber erst am 17. März 1869.

'

Lam.pf iö?o^'f fo"™-
^Sß"*' ^' l'-'^S- 318. - Med. Times aud Gaz 1869 I pag 369 -Lancet. 1869, 1, pag. 480. - Gallisen, IX, pag. 400; XXIX, pag.

jg^«*^^' P^S- dbJ^
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* James, Constautiu .)., französischer Arzt, ist 1813 zu Bayeux

(Calvados) geboriu , studirte iu Paris uud wurde 1840 daselbst Doctor mit der

These- Observations de paralysie compÜte de la cinquüme paire, suioxe de

considMions thioriques et pratiques" . Er machte seinen Namen bereits früher

durch die Herausgabe zweier Werke nach den von Magendie im Coll6ge de France

gehaltenen Vorlesungen: „Legons sur les phönomfenes physiques de la vie" (3 voll

1836—37) und: „LcQons sur les fonctions du Systeme nerveux'' (2 voll., 18.39)

und einen: „Rapport h l'Acad. roy. de mid. sur l'empoisonnement de Soußard"

(1839) bekannt Vom Jahre 1841 an hielt er mehrere Jahre lang medicmische Vor-

lesung-en im Athönöe, und über verschiedene wissenschaftliche Gegenstände im Cercle

agricole und publicirte folgende Schriften: „Les ndvralgies et leur^

(1841) — „Voyaqe scieutifique a Naples faü avec M. Magendie en 1843

(1844V ferner: „&ndes sur Vhydrothirapie ou traitement par l eau froide,

faite pendant un voyage er, Ällemagne" jlSAQ) - „Guide PraHque aux

vrincipales eaux mmdrales de France ,
d'Allernagne, de Smsse etc {ISÖO

,

5 6dit 1861; 9.6dit. 1875) — „De l'emploi des eaux imnirales dans le traite-

ment des ackdens consec^ifs de la syphüis" ilSJ>S) -„Du choj^des eaux

minerales dans le traitement des maladies de poitrme" (1853) Im Jahre 1853

erhielt er von der Regierung den Auftrag, die Mineralwässer Corsica s emer Inspection

zu unterziehen. Er erstattete darüber einen: „Rapport sur les eaux minirales

de la Corse^^ (1854) und schrieb weiter noch: „De Verr^p^ des eaux nnne.

rales, sp4cialernent de celle de Vichy ,
dans

^^-f'^^'f
sowie eine archäologisch-medicimsche

_

Schrift
: ^^.^^^^^^ /"^^^

d'Auguste et cosmäiques d'une Parisienne au XlXe stiele (1864) - >>
fccidents

et maladies. Premiers soins h donner avant l'arrwäe du mddecin (18b8) -
yes causes de la mort de Vempereur Napoleon" (1873) -

-J^-^
ieur traüement par une nouvelle mSthode. Des cosmetiques de la_

/«^f.
^«

Lohe et de lachevelure" (1874) - „Le darmn.rne et
^'^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

abgesehen von zahlreichen Abhandlungen über specielle Gegenstande und politischen

nisfiiraen z. B. im „Figaro".

5. Mit., II, pag. 985. - Bitard, pag. 698. - Lorenz, III, pag. 18. VI, pag. la

*Tames M Prosser J., zu London, studirte im London Hosp., wurde

1856 Membrdl R. C S EngL, 1857 Dr. m'ed. in St. Andrews, 1867 Member

Ls R C Phys. in London, war' Docent der gerichtlichen Medicm -d gegen-

ttrtfg dei Ma eria medica 'und Therapie beim London Hosp. Er war Physician

am I.London Consumption Hosp. und City Dispensary -d Metrop^^^^^^ D.-

ücnsary und ist zur Zeit Physician des Hosp. for Diseases of the Ttroat u. s. w.

l7fZn „On sore throat its nature, varieHes, and treatment, etc (4 ed^t

rh7q w th colour pl) - „Lessons in laryngoscopy and rhinoscopy (.3. edit.

1879' cLr p
') - Jhe climate ofSan Remo and the Medüerranean

lö<y, coiour. pi.; " ^ i tt ^ u ciöfip.^ Vichv and its

''HB '~Ä";.&r ;s.t:-'r9
„Reports on diseases of the throat (ibicl. iö/z „ n i

iocal cords" (Lancet, 1879) u. s. w.

Medical Directory.

.Tamesoi Horatio Gates J., zu Baltimore, Chirurg am dortigeu Hospit^

praUticirt";
""g« „at'
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schnitt, Hernien. Bei den letzteren machte er sich durch ein Verfahren der

Radicalbehandlung unter Anwendung einer Plastik bekannt. Von 1830 an war

er Redacteur des Marj'land Med. Recorder und lieferte für denselben eine Anzahl

von Aufsätzen.

Callisen, IX, pag. 402; XXIX, pag. 138. 6-

* Jamieson , James J. , zu Melbourne , Victoria , in Australien
,
studirte

auf der Universität Glasgow, wurde 1862 daselbst Doctor, ist Docent der Geburts-

hilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten an der Universität zu Melbourne und Assistant

Physician des dortigen Hospitals. Schriften: „How to feed infants" (1871) —
Uebersetzung von Diesterweg's : „Unity of man's being" (1871) — „Gontri-

hutions to the vital statistics of Australia" (1882). Er ist der Herausgeber des

^jAustralian Medical Journal"^ in welchem sich folgende Beiträge von ihm

befinden: „Parasitic theory of disease" (1876) — „The chief cause of con-

vulsions in children" (1878) — „Puerperal fever, its causes, 'prevalence, and
frevention" (1879); ferner in den Transact. of the Roy. Soc. of Victoria : „Experi-

ments on the comparative power of some disinfectants" (1877) — „Photographs

an the retina" (1878) — „A new point of resemhlance in respiration of plants

and animals" (1878) — „The perception of colour" (1878) — „Inßuence of
light on developement of bacteria" (1882) j endlich im Brain : „Nervous diseases

.in Victoria" (1880).

Medical Directory. R e d..

Janer, Don Felix J., zu Madrid, war Professor an der Universität von
' Cervera, von wo er 1826 nach Barcelona berufen wurde, um bei dem Real Colegio

I de Medicina y Cirurgia die interne Klinik zu übernehmen. 1848 wurde er zum
'. Mitgliede des Consejo Real de Instruccion publica ernannt und siedelte nach Madrid
' über. Schriften : „Idea de una bibliografia critica mMica" — „Elogio historico

' del Dr. D. Fr ancisco B orr ds" — „De los viajes medicos" — „Memoria
, sobre el electicismo filosöfico y literario" — „ Vindicacion de la filosofia

(espaiiola en el siglo XVT" — „La familia de los Salvadores en Tarragona" —
.„Elogio historico del Dr. D. Fr a ncis c o B ahy" — „Preliminares criticos"— „Elenientos de moral mddica, o tratado de los obligaciones del medico y
del cirujano . . . en el ejercicio de su profession" (Madrid 1832) — „Tratado
elemental completo de materia medica" (1847) — „Del buen gusto en medi-
.dna y de los medios de adquirirlo y perfeccionarlo" (2. edic. 1855).

Ovilo yOtero, I, pag. 278. — Callisen XXIX, pag. 140. G.

Janikowski, Andreas J., geboren am 2. November 1799 zu Pilzuo in

(Galizien, studirte in Krakau, wo er 1821 mit der Diss. : „De arthritide" pro-

nmovirt wurde. Anfänglich prakticirte er nach einer längeren Studienreise in Opole,
11826 wurde er in Warschau Professor der Chirurgie, 1840 war er einer der
CGründer der Pharmaceutenschule und lehrte in derselben bis 1857; 1859 war er
SSecretär und 1861 stellvertretender Präsident der Warschauer medicinischen
Akademie und bis zu seinem am 4. December 1864 erfolgten Tode Professor der
^gerichtlichen Medicin und Psychiatrie. Seine sehr zahlreichen, meist die gericht-
iliehen Medicin und Hygiene betreffenden Arbeiten sind im „Pami§tnik Towarzystwa
•lekarskiego" (1843—64) publioirt worden; ausserdem gab er heraus: „iSkrzy-
mienia Kr^goslupa" (Die Verkrümmungen der Wirbelsäule, Warschau 1838)
.„Patologia i terapia chorob umyshwych" (Pathologie und Therapie der Geistes-
^krankheiten, Warschau 1864).

Stanislaus Janikowski, des Vorigen Sohn, geboren in Warschau
|«m 6. Mai 1833, studirte in Dorpat, wo er 1858 mit der Diss.: „Relatio de
morbis chirurgicis in nosocomio \miversitatis Itterarum Dorpatensis anno 1853
^hservatis" promovirt wurde. 1860 wurde er Primararzt am Warschauer Kranken-
litause zum Kindlein Jesus, 1866 wurde ihm in Krakau der Lehrstuhl der gerichtlichen
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Mcdiciu und Mediciualpolizci Übertragen, deu er bis zu seinem am 21. April

1881 erfolgten Tode iune batte. 1866 redigirte er in Warschau den „Pamt^tmk

Towarzystla lekarsJdego" , von 1869-76 war er Mitredacteur des Krakauer

Przeqlad leJcarsJci", von 1877-80 leitete er die Herausgabe des „Dwutygodmk

medJvnv viMicznej" ; auch als Schriftsteller war er sehr thähg und veroffent-Ä 0 eben^genannten drei Fachblättern von 1859-81 über 140 grössere

uud kleinere, zum Theil sehr werthvolle Aufsätze aus dem Gebiete der gericht-

lichen Medicin und öffentlichen Gesundheitspflege. K, & P.

Janin de Combe-Blanclie , Jean J., berühmter französischer Augeu-

oner-iteur -eboren in Carcassonne am 12. Juni 1731, begann seine ersten medi-

cfnTs hen'studk^^^ am Hospital seiner Vaterstadt, ging dann nach Montpellier wo

e ich spelu mit AugenheUkunde beschäftigte und Hess sich darauf etwa 1756

1 Arzt hl Colmette bei Nimes nieder, er ging dann aber nach Avignon und

e an 'te hTer durch seine erfolgreichen Operationen an Augenkranken so grossen

Ruf dass er mehrfach zu Consultationen weithin berufen wurde Einem an ihn

™neenen Ru nach Lyon mit dem Titel eines Oculiste de ville leistete er Folge,

Se^Xt vlitzender' des CoMge de Chirurgie operirte—
^^^^^^

de
^^^^^^ r ati:^::^^^^

Modeua (iM-anz iii. von jubic;, uoi
o/inn i^'roo rlprlifirte Die

und ihm eine lebenslängliche Pension von jährlich 2400 Frcs. ^^^i«^'^^^-

ünivershät von Modena ernannte ihn zum Professor honoris causa, Neben seinem

WerÄÄd e erÄ mit .wei' complementar gefärbtea Gläser vor

7,1 Tn der Pharmacopoe ist J.'s Name verewigt durch ^' -u

das
,
Unguent o7bthalmieum Janini" und das „Emplastr vesicator^^^^^^^^^^^^ _

"
Bregho t du Lut et P 6ri c an d ,

pag. 154 " f°Xd\e gt'^^^^^^^^^

Dict. bist. III, 'pag. 27,1 - Ersch et Graber Encyclopad.e Art. Jama.^
^^^^^

Gesch. der Med. II, pag. 705. - Poggendortf
,

I, pag IDU.

Augenheilk. pag. 322 u. s. M a g n u s. - P a „ - 1.

Jan^e, Jobann Gottfried J., in

in Bant.en geboren, «t-^^rte in« P--'^^^^^

kenswerthen Arbeit: „Dtss. 1 etil ae ot>i.w
rpu„„.„_ berufen, 1753 zum

und wurde -^P^-f" t^.^lTTnatne und Cbirurgi.

Prof. e. 0. der Anatomie und 17o4 ^»n'
;„ toer Stellung am
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dificili" (Leipzig 1750, 4., mit Abbild.) — „Progr. de capsibus tendmum arti-
cularibus, observationes quaedam anatomicas exlnbens" (Ebenda 1753, 4.) —
„Prolusio^ I qua observationes quaedam anatomicae de cavernis quibusdam,
quae ossibus capitis humani continentur ; etc." (Ebenda 1753) — „Progr. de
ratione venas corporis ^ humani augustiores inprimis cutaneas ostendendi"
(Ebenda 1762) — „Diss. de foraminibus calvariae eorumque usu" (Ebenda
1762).

^
Ausserdem übersetzte er Jon. Jac. Bruhier's „Abhandlung von der

Ungeioissheit der Kennzeichen des Ixodes u. s. w." (Leipzig und Kopenhagen 1 754).
Otto, pag. 216; Supplem. pag. 190. — Biogr. m6d. V, pag. 345. — Biet. Mst. III

pag. 274. — Hirsch, in Allgem. Deutsch. Biogr. XIII, pag. 703. p^j
*JaiiOvsky, Victor J., zu Prag am 2. Juli 1847 geboren, studirte

daselbst, spcäter (speciell unter Petters) noch in Wien und gelangte 1870 zur
Promotion. Seit 1871 Privatdoeent für Geschichte der Medicin und Epidemio-
graphie, erlangte er 1883 ein Extraordinariat für Syphilis und Dermatologie an
derselben Universität und fungirt als Primararzt des Allgemeinen Krankenhauses
Seine vornehmhchsten Arbeiten handeln : „ üeber syphilitisches Eruptionsfieber"
(1872) — „ Heber Menstrualexanthem" (Centralbl. für Gynäkol., 1882) — „ Ueber
Lungensyphilis" (Prag 1881). Ausserdem schrieb er für Maschka's Handbuch:
„Die Geschichte der gerichtlichen Medicin" 'Weriiich

Jansen, Franz Xaver J., in Düsseldorf, war am 27. September 1760
:

geboren, studirte Medicin in Leyden, wo er mit Sandifort befreundet wurde und
promovirte daselbst 17H4 zum Dr. med. mit einer Diss. : „De pinguedine animali."
Gleich darnach unternahm er eine wissenschaftliche Heise nach Italien und ver-
öffentlichte die dort gemachten Beobachtungen, namentlich über die in der Lombardei
endemisch herrschende Pellagra, theils in einem selbstständigen Werke : . De pelaqra
.morbo in medtolanensi ducatu endemico" (Leyden 1788), theils in Briefen an
•seinen oben genannten Lehrer und Freund Sandieort. Eine Serie derselben
.
erschien spä>.r u. d. T : „Brieven over Italien, voornamlijk den tegenwoordiqen

^ Staat der G-eneeskunde in naturlijke Historie betreffende etc " (Ebenda 1790-
.deutsche Uebers. vom Autor selbst, Düsseldorf 1793, 94). Nach seiner Rückkehr
aus Italien wurde er Stadtphysicus in Düsseldorf, starb aber schon am 29 Juni
.1793. Von Ihm rühren noch her, zusammen mit Jonas : ,,Medicinisches Magazin
der holländischen Utteratur" (1 Stück, Leyden und Marburg 1790) — Gollectio
'^dtssertationum selectarum in variis foederati Belgii academiis editarum advomnem medicmae partem pertinentium" (Leyden 1791 92 4)— Merkwürdige Geschichte einer Frau, roelche innerhalb 10 Monaten zu drei ver-

SurtThirfe 17^^^^^

^'"^^ ^''^''^

Med. V, pagim""'^'
^' - - Sprengel, (^esch. der

Jansen, Jan Hissink J., am 23. Januar 1816 zu Ingen (Gelderland)

Itr^^m^i:'''^'*'^^^^^^ abgelegtem Ap^^^^^^^^^^^^

'
in Utrecht, wo er den akademischen Vorlesungen und den Uebuuffen imiMihtarspitale folgte 1836 zum Militärarzt ernannt, wurde ihm bald der Sich"

^chu e aX/friT Ti
"^'^SMohenäen Anatomie an der militärärztlichen

isöO w!jfS ^ '

^""^ ^'^^^^^ Zwischenräume, bis

IuI TaI Z^^^ 'n' --r^' ^'''''T'' berufen

'Xse Prt^l« fr ^^^^^^^^-^ '^^^ioed op de heelkunde").

STerof^Bu ''v^'
-t.^^^-'^-en, wo er seine Entlassung nahm.

It T^^^
holländische Uebersetzungen, so von Roser :„Hand-»uch dei_ anatomischen Chirurgie und „Allgemeine Chirurgie" (Utrecht 1846) —

rVüZ!;T,t'"'*?'"'^,f^l^f
^'"^ Studirende und Aerzte" (Ebenda 1848):

^iÜNTHER rl^ ^'r^
Pathologie und Therapie" (Ebenda 1847-55

Biogr ^e"^ 'r'°
" Operationen am menschlichen Körper, nebst Anweisung



JANSEN. — JANY.

.ur Uebung derselben am Leichnam" (Ebenda 1861) und scblieBslich Wunderlich's

Krankheiten der Blase und der milnulichen und weiblichen Geschlechtswerkzeuge"

(Amsterdam 1862). J. starb im Juli 1885.

Jonckbloet, Gedenkboek der Hoogeschool te Groningen. C.E.Daniels.

Jansonius Samuel J., dessen Geburtsort und Geburtsjahr unbekannt

sind soll 1660 das' „jus practicandi" bekommen haben. Nach langen Reisen durch

WeslinLn England und Deutschland scheint er erst in Maestnch wirksam

rew seo zu sein und sich darnach in Rotterdam als praktischer Arzt niedergelassen

fu haben Er publicirte: „Flagellum veneris ,
ofte verhael van Venus plaege

7fu t;ie ZlL Met l%eging van
-ff-^^^^^ariT^ • dXh

-^rl.lL'' mnttPrdam 1680 1681: Amsterdam 1682 ;
Rotterdam 1736

,
deutscn

ist mir unbekannt gebheben.
^ ^ Daniels.

Bauga, pag. 637.

T 1- T„v«i^ T 711 Altdorf ffeboren zu Brieg in Schlesien

55'.; iÄ... -~ ™ «-x r,;;i
Unterricht, wie sich Jedermann bei de> an, meien uio^

.^„i.^aeh 1718) —
i:^^aMscJ^n Seuche verwahren und ^-7., f^^tf^^^^^^^^
„Selectus materiae medicae in gratiam

V^^'^f''''^

yi, pag. llr"- B'al'd^e?: f^af56."-^ V- P^.- 346. - Biet. bist. UI. pag.^2.o. ,

Janus Damascenus, s. Araber, Bd. I, pag. 167, Nr. VU.

. Januszkiewicz, Ludwig J., geboren l^^^f^^^^^^^^^
iu Petersburg, wo - 1859 promovir^ ward

,^
5B br^^_^^

Wien, Prag, Paris und London zu wo er sich eüng^^
^^„^^.^^^^^

und Augenheilkunde hmgab, seit
^ff^ ^.^.^^^^ ^^.^'^ Petersburg, sowie Ober-

Krankenhauses und Primarius am Maximüian- nstitute
^^^.^^^^^

Chirurg der Warsehau-Petersbuiyer Eisenbahn 1863^^^^^^^^^^ juli ^872) im

Insurrection war er ^eW^Pf^'^^^^^^^^ (üeber Wunden]

Bug bei Brzesc Litewsk. Er fneb. r^ch^jg ^^K^
^^^^.^^

im Allgemeinen, Petersburg 18b3) —
.'jf^'^Jf''^^^^^^

GalvaLhirurgie" und
^^^f^^^ ^^^^^^^^^^ ""T^ P..

fSt Petersburger med. Wochenschr., 1869 und 18 ^U).

» + -Rrfi^^lau eeboren zu Friedrichgräte

*Jany, Ludwig J.,
^^^^^^^^^i,^^^^^^^

in Breslau vor

Kreis Oppeln in Oberschlesien am 5-
^«^"'^^^^i^t,' ^^^^uf Studienreisen nac

1854-1858, promovxrte daselbst
f58

und ma
59_64 als Assisteni

Berlin Wien, Paris, London, Utrecht. Nachdem er von
gg^ ^^

an Ter Augenklinik des Prof. Förster gewirkt hatte, gründete
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Privat-Augenklinik , welche noch heute von ihm geleitet wird. Unter den zahl-
reichen Aufsätzen, welche er veröflentlichte

,
mögen folgende Erwähnung finden:

„Beiträge zu den diabetischen Erkrankungen des Auges" — „Zur Hemianopsie" —
„Zur Therapie des Glaxicoms" — „ Veher die Einwanderung des Cysticercus
cellulosae in's menschliche Auae." „

«/ Horstmaun.
Jarjavay, Jean-Fran§ois J. , zu Paris, war zu Savignac-les-Eglises

(Dordogne) 1815 geboren, machte seine Studien zu Paris, wo er 1846 Doctor
wurde mit der These: „Propositions d'anatomie, de physiologie et de Chirurgie."
Er wurde 1847 Agr6g6 für das Fach der Chirurgie, darauf Chef der anatomischen
Arbeiten und 1859 Professor der Anatomie. Er war nacheinander Chirurg am Hospice
des Enfants-Trouv6s und der Lourcine. Von seinen Arbeiten sind anzuführen:
„MSm.^ sur les vaisseaux lymphatiques du poumon" (Arch. g6n6r.

,
1847)

„De Vinfluence des efforts sur la production des maladies chirurgicales" (1847)
„Des opirations appicables aux corps fibreux de Vuterus" (1850, av. 1 pl.)
„Des fractures des articulations" (18bl) — „Traite d'anatomie chirurgicale"
(2 voll., 1852 - 54.) — „Recherches anatomiques sur Vuretre de Vhomme"
(1856, 4., av. 7 pl.). Er starb am 22. April 1868 auf seinem Besitzthum zu Lajarthe
bei Perigueux, das Andenken eines geschätzten Lehrers der Anatomie hinterlassend.

Vapereau, 2. 6dit., pag. 932 ; 5. edit., ]I, pag. XXXV. G.

Jarrold, Thomas J., zu Manchester, war in Essex geboren, studirte
1804 inEdinburg imd schrieb: „Observations on a case of diabetes insipidus

;

with an account of some experiments on the urine" (Edinb. Annais of Med!
^^1) — „Dissertation on man, philosophical and political ; in answer to
Mr. Malthus. Essay on ihe principle of population" (London 1806) —
„Anthropologia, or dissertations on the form and colour of man ; etc." (Ibid.
1808, 4.; 2. edit. 1811) — „An inquiry into the causes of the curmture ofsptne; etc." (Ibid. 1823) — „Instinct and reason philosophically investigated;
with a View to ascertain the principles of the science of education" (Ibid. 1837).

Callisen, IX, pag. 415; XXIX, pag. 143. G
*Jarvis, Edward J., zu Dorchester, Mass., geboren in Concord, Mass.,am J. Januar 1803, erhielt seine medicinische Bildung seit 1826 auf dem Harward

Ooll. und an der Boston Med. School, wo er 1830 graduirt wurde. Nachdem erm verschiedenen Städten (Nordfield, Concord, Louisville) kürzere Zeit prakticirt
.
hatte, ist er seit 1843 ständig in Dorchester thätig. Seine literarischen Veröffent-

'

aIi,""??
^i^m\\^\i umfangreich und bestehen aus etwa 80 Artikeln und

.
Abhandlungen

,
die theils in verschiedenen Journalen (Philad. Journ. of Med Sc

.
Boston Med. Journ., Journ. of Insanity, North Amer. Review, London Psycholoa"'

.Journ. etc. etc.), theils als Anfang zu zwei Werken: „Physiology and health"
^^^^ „Elementary physiology" veröffentlicht sind und sich hauptsächlich auf Gegen-
s Stande aus der Hygiene und Staatsarzneikunde beziehen.

Atkinson, pag. 134.
p^j

IRpri- ^^w-^^^'
^''^''^ g^ß^oren in Warschau 1791, studirte daselbst, inBerlin und Wien; 1816 und 1817 war er Kreisphysicus 'in Lipno

, 1830 und11831 Primarius am St Lazarusspital in Warschau, seit 1834 verwaltete er dasAmt emes Physicus der Stadt Warschau und als solcher erwarb er sich durch

M,nTit"/o^f"°P'''"''
^'^^'^"'^ Choleraepidemien von 1836 37 48

oerblicho,fA. w f'^^^
seiner Mitbürger. 1823 wurde er in 'denerblichen Adelstand erhoben; er starb 1855. Er schrieb in polnischer deutscher

n e^:r;"l'^-"'^' ^^'^i
^^^^ '«^"^^^^ Belang;"i

TaTuT "^'^^^^^"'^««^''.r
riarz^dztem ostrem, ktöre przebih chTzqstH mi<^dzy

'•lekafsktr"w!;f i'-^'r (P-i^t-k TowLyLi
HBrustaoH-f ' 71 ; '

,
interessante Verwundung der"-Brustaorta, welche erst nach 11 Tagen den Tod herbeiführte. K. & p

25*
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Jaskiewicz Johannes Dominicus Peter J., geboren in Lemberg am

r. Juli 1749 studirte in Wien Medicin und wurde 1775 mit der „Dxss. inaug.

nied. sistens \harmaca regni vegetabilis" daselbst promovirt. 1782 übernahm er

iu Krakau den Lehrstuhl der Zoologie, Botanik, Mineralogie und Chemie doch

verliess er ihn schon 1787 und wurde Leibarzt des Marquis Wielopolski; er

starb am 14. November 1809. Er war der Erste, welcher in Polen im April

1784 Versuche mit dem Luftballon machte, die er auch in zwei zu Krakau

erschienenen Broschüren beschrieb ;
ausserdem veröffentlichte er noch einige Arbeiten

theils geologischen, theils mineralogischen Inhaltes. k. & P.

Jasolini Giulio J., verdienter italienischer Anatom des 16. Jahrhunderts,

war in Santa-Eufemia (in Calabrien) geboren, studirte unter Ingrassias und wurde

der Nachfolger desselben im Lehramt für Anatomie und Chirurgie an der Univer-

sität zu Neapel. Er schrieb: „Qaaestiones anatomicae et osteologia parva
:
de

cordis adipe, de aqua in pericardio ; de pinguedme ia genere (^e^P^l l^^S)

De poTis choledocMs et vesica fellea^ (Ebenda 1577; Hanau Ij^^; Frank-

furt 1648; 1665) — „-De' remedii natarali che sono nell isola de Fitechusa,

oggi detta Ischia" (Neapel 1689).

Biogr. med. V, pag. 347.

Tasser weussischer Eegiments-Chirnrgus , Geburts- und Todesjahr unbe-

kannt im Ausglngr^^^^^^^^^ und Anfang dieses Jahrhunderts, nach welchem niit

Äln^e^Zeft die operttive Eröffnung des W-enforteat^

Oneration genannt wurde, da bereits 9 Jahre früher (1773) J. L. Petit sowom

drindTcationen zu dies r Operation klar auseinandergesetzt, als auch dieselbe

^Tt MetsTrd Hammer (auf weiche, die zweckmässigsten Instrumente, man heute

Tieder zu ückgekommen) glücklich Vollführt hat, muss in historischer Beziehung

„eiche dureb die Nase hervordraDgen. Seine auatomiBchen Kenntais^e ub^^ d^

0 rTcbeiue. »cht sehr gros, gewesen .u sein, ^^^l^Zi Tn^l
dnrcb diese Erscbeinung auf den ZuBanimenhang ™

J»^^^^^^^^^^^
„„a

belehrt wurde. Die Schmerzen ''»' »/" •„^the Erfolg veranlasste ihn, dieselbe

wurde Patient völlig hergestellt. D''»«'^ ,6'"°"'™'' ^ ° , . „sundcn,

Seite einstellte.
„ ^ ^, ^ tt Tia? 81 und die dort citirte Originalabhandr

Lincke's Handb. der Ohrenheilk. II, pag- »j^^'^ ^ ^^^^y^ 1782). ^

W Meyer im Archiv für Ohrenlieilk. XXll, pag. iö».

cours sur la meüleare m6thode de poursuivre
des

7 8) und Desselben: „Obsercations sur
Cfasste

remarques sur les ßvres pernicieuses et mahgnes (Aviguon 1778J,
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eine auch von der Sociötö royale de medecine in Paris gekrönte: „Dissertation
sur la mähode curative dans les filvres exanthematiques" (1778; zwei deutsche
üebersetzungen Wien 1791, Leipzig 1800). Er starb 1823.

TV nno. o^r"""""
^^"g'-'-^P^ie g^"«'-- T. XXVI, pag. 397. - Qu 6 rar d, Franoe littöraire.

iv, pa^. 4,1.1.
Q_

Jaubert, s. a. Jobert.

Jault, Augustin-Frangois J., Spraehgelehrter und um die Mcdicin
durch gute französische Uebersetzungen der Werke von ausländischen Aerzten
vordient war m Orgelet (Franche-Comte) am 1. October 1700 geboren, studirto
von 1730 an Medicm und wurde Dr. med. der Faeultät von Besancon : doch ist
er als Arzt niemals thätig gewesen. 1746 wurde er Professor der syrischen Sprache

A? -'^.1x7 ^'^""'^ "^"^ ""^'^^ ^'^^^^ Stellung bis zu seinem Tode am
25. Mai 1757. J. tibersetzte folgende Werke: Sharp's „Traite des opSrations
de chtrurgte ' (Paris 1741) ; von Demselben: „Les recherches critiques sur Vetat

^present de^ la chirurgie" (1751) - Floyer's : „Le traitd de l'asthme", ferner
,bYDENHAMS: „Ueuvres de medecine pratique" (Paris 1776: Avignon 1799)
auch die ersten vier Bücher von Astruc's Abhandlung über die syphilitischen
Krankheiten aus dem Lateinischen (Paris 1740, 4 voll); endlich gab er heraus

'
LAMBALUSiERS: „La pneumato-pathologie ou TraitS des maladies venteuses"

I
(l^aris 1754, 2 voll.j. An der Vollendung einer Uebersetzung des älteren Pltnius
•wurde J. durch den Tod verhindert.

Biogr. med. V, pag. 347. p„.,

i8n. 1 "^fvT^?'
Jy^^5<>is-Anselme J., zu Montpellier, war am 13. Februar

-1804 daselbst als Sohn eines Apothekers geboren, wurde der Schüler von LordAT.ANGLADA, Delpech u. s. w.
,

erhielt 1823 die Doctorwürde, wurde 1835 zumAgregö der Faeultät und 1850 znm Professor ernannt. Er hielt etwa 15 Jahre lang
Vorlesungen über Materia medica und veröffentlichte einen : „ Essai de pharmacoloqie
nhJapeut^que generale'' (T. I, Montpellier 1847) und einen : „Traite de pharma-

'P'''''\''f' (T.I, 1848), die beide unvollendet geblieben sind Später

Iw ^\ Lehrstuhl der allgemeinen Pathologie und Therapie; auch über

iZ'
7^,^'«° J^^««!^. «rst nach seinem Tode, ein Lehrbuch: „Traili de patho-

og e et de therapeutique gdndrales. Ouvrage publU par son fils et precede^idune nottce hwgrapUque par M. le prof. Fon s s ag r iv e s" (Paris 1869)

iTfhT^-^ "^"T ^Il'f'^.
^i^«^ A^f^^t^^ „Fragments de

fmtiirUiT /"^"^'t •

^''"'^'^'^ ^V^c^^bn'' (Montpelliermödica 1866) an.
_

Er war Mitglied dar Acad. des sciences et lettres und der
vVerwaltungs-Commission der Hospitäler. Sein Tod erfolgte im Februar 1868

^VI. pag.
^868. pag. 116, 129. - Lorenz, III, pag. 25;

Gr.

•RPlhaf „ i.*^^^^'"'/^
Ja um es, zu Montpellier, als Sohn des Vorigen 1834 da-selbst geboren wurde 1861 mit der These: „Du glaucome" Doctor, später A<^vt^nd jst zur Zeit Professor der Faeultät für die Fächer der gerichtli heTMedictn

^^lltT^'"- ^^^^ ^'^«»^^ -^^dicale et scientifiqu.)

^lt:^Vor:f^!''^''''%^ ^j^y de l'afection caiculeuse, consillseso-ans leurs rapports avec les d.fdrents dges de la vie" (Montpellier 1866)
I^orenz, III, pag. 25; VI, pag. 15. r^'^

J Mai IsÄ L'i r^^"" in Paris, geboren daselbst am
--r zum nfr!:./ 1 f"^

^""^ promovirte 1868. In demselben Jahre wurde

nannT und 1' /^'^«^t"'.
d'ophthalmologie de l'ecole des hautes etudos

'a«t aus,ehLrh d^
^'^'"^^ ^'^^'^^ betreffen

^nlrtS ;^^^^

physiologische Optik und finden sieh grösstentheils in den

H 0 rs t m an n.



JAWANDT. - JKDRZEJEWICZ.

Jawandt, Georg Heinrich J., als Sohn des Leibmedicus Johann

7. Oharias J in Meiningen am 27. October 1765 geboren, studirte in Jena

und seit
1784 'in Göttingen, promovirte 1787 an letzterer Universität zum Dr.

med mit der Diss. : .fihservationes. quaedam practxcae" und hess sieh dann als

Irzt in Meiningen nieder. Zu Anfang des Jahres 1805 wurde er Stadtphysicus

h^^ Bremen, prakticirte hierselbst einige Jahre bis zur französisehen Invasion, ver-

Uess dann desen Ort und zog nach Massfeld, bei Meiningen, von wo aus er seit

1816 mehrere Jahre zur Stärkung seiner Gesundheit Reisen nach Italien, Griechen-

land ete. machte. Er starb am 4. April 1835. Ausser der oben genannten

Inaugurai-Dissertation schrieb J. : „BeohacUung ferjasmschen^ R^^^^

im Mdninq'sehen im Monat September und October 1791 u s w (R.ga 1794 ,

dTs Werk enthält verschiedene Bereicherungen für die Semiotik
;
ferner

:

„Glu^-

l!che Heilung einer cataleptisehen Krankheit" (Hofelani^S Journ. der Heük

1797 Bd IV) - „Ueber die vermeinte Giftigkeit der Pastinak- und Peter-

silienwuLl" {^hmä^ 1798, Bd. V) - „Ein seltener Fall erner Schwange^^

stapi^LL) - „Einigl Bemerkungen über die Kuhpocken" (Ebenda 1802,

Blogr^med. V, pag. 348. - Callisen. IX, pag. 421 ;
XXIX, pag. 144. Pgl.

Teaffreson Henry J., zu London, war als Sohn des Chirurgen-Apothekers

John J ulrienachbarte; Islington geboren, «tndh-te im. Pembroke C^^^^^^^^^^^

rclbridge UM i^^^^

Phvsician erwählt wurde. M erwaru xojo v/ d

TSq%pllnw des College of Physicians, bei dem er 1849, 50, 57 aucJi aas

Anzahl von Instituten „nd
^fl^^l'^^^^fJ^ZTl^^l^^^^^^ AcUnng

67 Leben^ahre am 7. Deeembei- 1866 vom Typtas dahingerafft

Lanct. 1866,11, pag.711. - Saint BartMoB,e.-sHosp.E.ports.
V.l. lU, 1867, pag. 1.

.e^roi mendonne , -J-^J-^^rd^^fvifTaehr
^

erhielt er 1778 regiernng8seiüg den Auftrag ,
nach Uinan

^
dort »-.chenden schweren Pestep.dem,e |d,e.^^Er ^enM

g^ ^^^^ ^^^^^

Auftrages mit solchem Eitei, dass ei sciusl
daselbst bis zu seinem am

Genesung kehrte er V"°4r SctaS n^ n4 X^^^^^
27 März 1816 erfolgten Tode. Seme Schritten ™°-, 4) _

^Premier mdmoire Sur les
''-^<;Y"'\'P' TyJXre'^ExpMmce, mr le,

Äen«iehtc ermehrere Artikel in der EueyclopMie m«hod„ue,

Biogr. m6d. V, pag. 348.
,

.,,d™jewi0., Johannes : getreu ^J-*\r«-t'
Moskau (1856-61) Medicm seit 1862

^^»J J sich ein meteorologisches

wo er mit vieler Mühe und relativ
S!-<>^^^'^,^;f seine Mussestunden

und astronomisches Observatorium «^^^«"«^
^f^;,;^,^^ ^ g nne und mit spectro-

widmet; hauptsächlich befasst er sich mit dem ^
^ f

^^^^^^ der

skopischen Beobachtungen welche er -^«^
^J^,*^;^"^^^^^^^^
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Jeffray, James J., zu Glasgow, war Professor der Anatomie und
Chirurgie an der dortigen Universität. Sein Name steht in inniger Beziehung
zur Geschichte der Resectionen, theils dadurch, dass er Park's (Liverpool) zuerst
1783 erschienene und, wie es scheint, wenig bekannt gewordene kleine Schrift
über die Resection des Ellenbogen- und Kniegelenks, zusammen mit der üeber-
setzung von P. F. Moreau's (in Bar-sur-Ornain) inzwischen (1803) erschienener
Schrift von Neuem herausgab, theils dass er darin auch die Kettensäge, deren
•Erfindung er, wie es scheint, unabhängig von John Aitkbn (oder Aitkin) ge-
macht hatte, beschrieb. Jene Schrift führt den Titel: „Gases of the excision
of carious joints. By H. Park . . , and P. F. More au . . . With obser-
vations. lllustrated ly engravings" (Glasgow 1806). Es ist sonst von seinen
Hterarischen Leistungen nur noch Folgendes bekannt : „ Gase of chronic hydro-
cephalus internus; with notes of the dissection" (London Med. Repository, 1822)— „Observations on the heart and on the pecidiarities of the foetus" (Glasgow
1835, w. 17 pl.).

Callisen, IX, pag. 432; XXIX, pag. 147. •

G.

Jeffreys, Henry J., zu London, war Surgeon am St. George's Hosp.
und am St. George's and St. James' Dispensary daselbst. Er gab heraus: „Gasesm surgery, selected from the records of the author's practice at St. George's
and St. James' Dispensary; etc." (London 1820; new edit. 1822) — „Practical
observations on the use of cubebs or Java pepper in the eure of qonor-
rhoea; etc." (Ibid. 1821). Ausserdem findet sich eine Reihe von casuistischen
Mittheüungen von ihm im London Med. and Phys. Journ. (1826)- Gases of
fractured spine" - „Gases of injury of the head" - „Gases of diseased
testicle — „Gases showtng the constituiional predisposition to the formation
of scirrhus tn diferent parts of the body at the same time" (1827) — „Account ofa case in which a tumour in the spermatic chord loas compUcated with
Symptoms

. . . of incarcerated bubonocele, as to lead to an Operation, by which
the true nature of the disease was ascertained" — „Diseases in the urinary
Organs" — „Extravasation of urine into the corpus spongiosum . [ . penis
producmg mortification . . . and the death etc." (1827).

'

Callisen, IX, pag. 432; XXIX, pag. 148. G

TiT

""Jeffnes, B. Joy J., Augen- und Ohrenarzt in Boston, geboren am
Marz 1833 daselbst, studirte und promovirte 1857 ebenda. Nach einem zwei

Jahre langen Studium in Europa liess er sich in Boston als Specialarzt für Augen-
und Hautkrankheiten nieder. Er bekleidet jetzt die Stellung eines Surgeon am
Massachusetts Charitable Eye and Ear Infirmary, eines Ophthalm. Surgeon am
Carney Hospital und New England Hospital daselbst. Von seinen Arbeiten mögen
folgende hier Erwähnung finden: „The eye in health and disease" (1871) —„Ammal and vegetable parasites of the human hair and skin" (1872) —
„105 cases of cataract Operations" (1879) — „Golourblindness" (1880)

Atkinson, pag. 80. Horstmann.

ÜT, T^«i
^^"^'^'^ Aerzten, Naturforschern, Gelehrten, Humanisten

dnes aTIT T' ~ "^'^"^ 1735 als Sohn

!vor, 17?9 T-''''''''
^"fänglich Gehüfe seines Vaters, studirte dannvon 1752 an in Leipzig und Halle Medicin und erwarb daselbst 1755 mit der

^T^T'i w '''*'''\*h^">^ therapiam fluxus diabetici" die Doctorwürde

r nomL^ 1 l"^^- ' ^^«•^Ität aufge-

Sul T v^'''"'
Spitalarzt, 1777 zum Präses des ärztlichen

bZZIJ^T ^'"^
r^^'"

literarischen Thätigkeit sind, ausser einigen in115ÄLDINGERS Magazin veröffentlichten Krankheitsgeschichten, anzuführen- Obser-

^bu h fr - "f'f'
(Prag 1783), aus welchen Nootnag'ell in seinemfHaTd-buch für praktische Aerzte« (Hamburg 1784) sieben Abschnitte übersetzt hat.
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Nach 51 jähriger Thätigkeit als Arzt überhaupt und 43jähriger als Physicus und

Spitalarzt starb er am 18. April 1806 , nachdem er 1805 noch eine Heiraths-

,
ausstattungsstiftung für arme Prager israelitische Mädchen gemacht, die sem

Andenken erhält,

Isaac Jeitteles, Sohn des Vorigen, zu Prag im September 1779

geboren begann 1796 das Studium der Medicin daselbst, setzte es 1798 lu

Wien fort und wurde 1800 hier Doctor. Unter der Aegide seines Vaters, der

zu den beliebtesten Aerzten in Prag gehörte, begann er daselbst seine Praxis.

Anfänglich dem Brownianismus zugethan, sagte er sich jedoch bald von demselben

los wendete sich der unverfälschten Naturbeobachtung am Krankenbett zu, richtete

seine besondere Aufmerksamkeit auf die Eigenthtimlichkeiten der böhmischen Heil-

quellen und machte gründliche Studien über deren Anwendung in geeigneten

Krankheitsfällen. Seine erst nach 35jähriger ausgebreiteter Praxis darüber ge-

machten Veröffentlichungen finden sich in Graefe's und Kalisch S Jahrbüchern

für Deutschlands Heilquellen und Seebäder (1836), in Hdfelands Journal (1838),

WElTENWEBEK's Beiträgen zur ges. Natur- und Heilwissenschaft (1838) und in

den Oesterr. med. Jahrbüchern (1838, 41). 1831 wui-de ihm von der Landes-

regierung die ärztliche Oberleitung des Choleraspitals m der P^^ger Judenstadt

übertragen und machte er bei dieser Gelegenheit eine Stiftung von 10 000 fl. C.-M.

bei dem Prager med. Doctoren-Collegium zu Gunsten eines erwerbsunfähig ge-

wordenen Mitgliedes desselben und der Wittwe eines solchen. Von seinen litera-

rischen Leistungen sind noch anzuführen: „Aphonsüsche Gedanken über die

TeutL Medicin'^ (Salzburger med. chir. Zeitung, 1844) - Mü hedungen aus

ImTaalhüchern des Dr. J an as J eittel e s im Jahre 1783. Mu Zusatzm von

tslltn Dr Isaac J." (Prager Vierteljahrsschr ^^^'^^^^^^
verdienstvoller und uneigennütziger Thätigkeit , welche mehi-fache Anerkennung,

luch Turch Verleihung der kaiserlichen Rathswürde (1850) fand, starb er am

23. November 1852.

Alois Jeitteles, zu Brünn, einer der Enkel von Jonas J., war zu

Brünn am 20. Juni 1794 geboren, studirte in Prag
^-iy'^'^lj^^''^'^^ f//^

die Doctorwürde erwarb. Er machte eine wissenschaftliche Reise n s Ausland

und liess lieh 1831 als Arzt in Brünn nieder, wo er sich namentlich m den

Cholera EpiTemiee^^^ 1831 und 1836 hervorthat und 1848 Mitglied der Ver-

wahr, der sL^lt wurde. Seine Neigung für die Belletristik
,

die B>ch bereits

let sefner Studienzeit durch Uebersetzung und Bearbeitung
JP-^^^^^^^f.'^^^

und Lmtsniele lyrische Gedichte und andere Publicationen kundgegeben hatte,

bestimÄn 1848, auch die Redaction der „Brünner Zeitung" zu überneh^nen

die eTnüt vielem T^et und kritischem Geist bis zu seinem am 16. April 1858

erfolgten Tode geführt hat.

Andreas Ludwig Joseph Jeitteles, zu Olmütz ebenfalls eiu

^ 1 1 Tr.V.« T war am 24 November 1799 zu Prag geboren, studirte

SlahTi Wi^, woTlsTö mit der Diss. : „De aninn ^dfefus''^^^^^^^

wurde michte eiie wissenschaftliche Reise durch Deutschland, t^^* §28
^^^^

kloli'schen Kirche über, wurde ^829 Prosector bei der a—
^^^^^^

in Wien 1831 Supplent dieses Faches, erhielt 1834 den Auttrag, aie tu

rrlediS:'LehrLzel\r theoretischen Medicin

1835 die in Olmütz zu supplircn, wo er 1836
^^^^J^^^^^f.™ mayER,

angestellt wurde. In Wien hatte er

Anatomische Beschreibung des ganzen menschlichen Korpers
_ f

; '

^

1831
,
später publicirte er: „Elemente der Anthropo^nys^olog^e u s^o^ i? Bde,

Olmü 838) und verschiedene Aufsätze in den Oesterr. med. Jah bb ^.^HT

Irderung JrBe,rü.d^^r
-.^^^JJ^^J^^^^^^^Ä stieÄ MifwLTnschf: (1^6) : „Zur Lel.re ron den Gorpor.^us
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alienis insertis." Das Jahr 1848 schreckte auch ihu aus seinem gelehrten Still-
leben auf, indem er, in den Strudel der politischen Bewegung gezogen als
Abgeordneter in das deutsche Parlament nach Frankfurt gewählt wurde, zu Ende

,
des Jahres, in Folge der erlebten mannigfaltigen Aufregungen und Anstrengungeu,

1
in eme schwere Krankheit verfiel , von der er sich nie ganz erholte. Seine medi-

,
cmischeu Arbeiten nach dieser Zeit waren noch folgende : In der Prager Viertel-

:
jahrsschrift: Histonsckes über Reflexbewegung" (1858)— „Bericht über Schiffs
Nerven- und MusMphysiologie" (1860, 61) - „Ueber ein Syphiloid, das im
Jahre lö77 zu Brünn %n Mähren geherrscht hat" (1863), ferner die Mono-
:graphie: ,Mebt es eine Knochensyphilis, oder sind die in der Syphüis auf-
'tretenden Knochenleiden Producte des Queclcsilbergebrauchesf Ein historisch-
kritischer Excurs" (Olmütz 1862). Ausserdem rühren von ihm, namentlich aus
-semer Jagend, zahlreiche Gedichte und Kunstreferate, theils mit, theils ohne
^seinen Namen her. Er starb am 17. Juni 1878 zu Graz.

V. Wurzbach, X, pag. 117, 119, 124. q.

U7^9 v^^'i ^^^/'l
«-Antonio J., zu Mondovi, Pieinont, am 10. September

Ar ^ ^.'il^a Nova bei Mondovi geboren, wurde in Turin Doctor und war Arzt
i:in Mondovi. Er schrieb: „De febre epidemico" (Mondovi 1785) — De vleu-
rritide quae Ormeam, Garessium aliaque oppida in valle Tanari flüminis sita
ipopulariter mfestamt anno 1767" (Ebenda 1789). Dieses Werk enthält ausser-dem: „De corbone s^ve carbunculo bovillo" - „Ad meum De febre epidemica
oopusctdum append,x" — „De gangraenosis lumharum nlceribus" — Denmiharium cessatione vel saltem raritate." Er starb am Typhus am 4. Juli 1794.

Nouvelle biographie generale. T. XXVI, pag. 649. q.

*Jendrässik, Andreas Eugen J., zu Budapest, ist zu Kapnikbänya
(Ungarn) am 15. November 1829 geboren, studirte auf der Wiener üniversitit
..machte seine physiologischen Studien bei E. Brückk und C. Lüdwig, wurde 1853rzum Dr. med. promovirt, wirkt seit 1860 als 0. ö. Professor der Physiologie ander Budapester Universität. - Namhaftere Original-Monographieen, theils in deutscher

S^y'^rr' /^^T^^'w^"'^^
beiden sind: „Anatomische Untersuchungen

ZlJu^t^'^''''^T' Akademie) - „Atw 0 o d'sches Fallmyo-

r/clTa ^f^^^^^^
"^<^^-'--^^^oher Apparat der Klangana/yseidwch das Ohr ' (Ebenda) - „Erster Beitrag zur Analyse der Zuckunqswelle

{der quergestreiften Muskelfasern " (du Bois-Re^.,ond's Archiv f. Anat. u Phys ) _
,„dye6er rf^e Lr^acÄe/i geioisser Strömungserscheinungen an und in den quer

-

^<jestre.pen Muskeln" (Archiv f. Anat. u. Phys.) - '„Beschreibung des neuen

Etz Z ^^^7^^^«^"^"*^^^-" (-^garisch) _ „Zwei ophthalmometrische

TW AI T .^f^3""^ Knoten- und des Drehpunktes des Auqes"
l Ungar Akademie der Wissenschaften) _ „Selbstreqistrirendes MyoqravhiuJmit

Ibl'dalTs^"' "i^PP^'T"'' ^^''^''^ ~ "^fomeckanische 'ÄhZdZgT"i^oenaaj u. s. w. Er construirte eme Anzahl von physiologischen Apparaten u. s. w.

rÄnhr,
•

J^^^^er Edward J. (vom 17. Mai 1749 bis 26. Januar 1823), war der^ohn emes Geistlichen zu Berkeley in Gloucestershire. Er erlernte die ChfrurpS-I cnem Wundarzt und Apotheker Lüblow zu Sudbury b Bristol b^^^^^^^^

rethem\r. fs"l
-inem Landsmann John HuK^a nach London, mt

Sri=L kf. T
^.^-^""l

das vertrauteste Verhältniss trat. Zwei

^zt ch ^TthtlS /• '\'"'"'
^r-'^'^

"^^^ ^^'^ d-^rch seine

«^Sgcn cit^^^
allgememe Vertrauen

,
durch seineu edlen und liebens-

Ähalte nn. 1 tI' T""^'
Verehrung gewann. Aus diesem ländlich ruhigen

kf!1 L: w / !f
''^^''^''''^ Wundarztes sollte die Menschheit eine'ler sTöitji-Pn w,^i.ui i. r 7,

—^"-""^a ouuic uiu iuenscuHeit einegrossteu Wohlthaten empfangen, die ihr je zu Theil wurden. Der Gedanke'-^e Blattern „auszurotten«, hatte schon seit langer Zeit die Aerzte beschäftSt
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aber die zu diesem Behufe angewendeten Mittel : Quecksilber, Antimon, Campber,

China u. s. w, hatten den Erwartungen nicht entsprochen. Da wurde um das

Jahr 1715 durch die Einführung der Inoculation der Menschenblattern, welche in

einzelnen Gegenden des Orients, namentlich bei den Tscherkessen, seit langer Zeit

bekannt war, eine neue Periode in dieser wichtigen Angelegenheit eingeleitet. Die

Gemahlin des englischen Gesandten in Constantinopel, Lady Wortley-Montague,
hatte dort die Inoculation und ihren grossen Nutzen kennen gelernt. Sie verpflanzte

dieselbe im Jahre 1721 nach England, von wo aus sie nach kurzer Zeit, aller

Angriffe von Aerzten und Laien, namentlich fanatischer Theologen, ungeachtet,

grosse Verbreitung erlangte. Indess entsprach auch die Inoculation keinesweges

vollständig deu gehegten Erwartungen. Besonders bedenklich erschien, dass die

Inoculation eine Vermehrung der Blatternherde mit sich führte, noch mehr, dass

dieselbe, obgleich selten, bei den Impflingen einen tödtlichen Ausbruch der Blattern

bewirkte. Inzwischen war auch die Schutzkraft der Vaccine seit längerer Zeit

nicht wenigen Laien, namentlich in Viehzucht treibenden Gegenden — Persien,

Schottland, Holstein — bekannt. J. wurde schon während seiner Lehrzeit in Sudbury

durch eine Bäuerin mit dem Glauben der Landleute an die Schutzkraft der Kuhpocken

bekannt. „I eannot have that disease (small-pox) for I have had cow-pox." Diese

einfachen, aber inhaltsschweren Worte wurden zum Ausgangspunkte Jahrelanger

unermüdlicher Forschungen, welche ihn schliesslich zu der üeberzeugung führten,

dass die echte, sorgfältig übertragene und normal verlaufende Vaccine einen sichern

Schutz gegen die Blattern gewähre. J. begann seine Untersuchungen schon im

Jahre 1775, aber erst am 14. Mai 1796 unternahm er die erste Impfung, indem

er die Vaccine von der Hand einer Melkerin, Sarah Nelmes, auf einen acht-

jährigen Knaben, James Phipps, übertrug, welchem er später ein Häuschen

mit Garten schenkte. Auch die Vaccination hatte mit Vorurtheilen und Bedenken

zu kämpfen, aber sie fand doch in verhältnissmässig kurzer Zeit bei allen gebildeten

Völkern Eingang. J. hatte nicht blos das Glück, den vollständigen Sieg seiner

Entdeckung zu erleben, sondern er durfte sich materieller Anerkennungen derselben

erfreuen, wie sie in ähnlicher Weise niemals einem Arzte zu Theil geworden sind.

Das Parlament votirte ihm im Jahre 1802 eine Nationalbelohnung von 10 000 Pfd. St.,

im Jahre 1807 eine zweite von 20 000 Pfd. St. und errichtete im Jahre 1857 sein

Standbild auf Trafalgar-Square zu London. — Die Darstellung der ferneren Verhand-

lungen über den Werth der Vaccine und der gerade im gegenwärtigen Augenblicke

gegen dieselbe gerichteten Angriffe, welche lediglich aus der Sorglosigkeit vieler Be-

hörden, am meisten aus der fast nirgends anzutreffenden gehörigen Unterweisung der

jungen Aerzte in der Vaccination entspringen, gehört nicht zu unserer Aufgabe. Die

wichtigste von den hierher gehörigen Schriften J.'s, welche selbst in England zu_ den

Seltenheiten gehört, ist : „An inquiry into tlie causes and effects of the variolae^

vaccinae etc." (London 1798, 4.; 1800, 8.; 1801, 8.; mehrfache Uebersetzungen).

J Bacon The life of Edward Jenner etc. London 1827, 8.; 1838, 8., 2 Bde
' H. Ha es er (f).

*Jeiiner, Sir William J., Bart., zu London, wurde 1844 Dr. med.|

der Londoner Universität, 1852 Fellow des Roy. College of Physicians, warj

Physician des Kinder-Hospitals und Professor der klinischen Medicin am Universityi

College Hosp. Zur Zeit ist er Präsident des R. C. P., Physician in Ordmarj^ derr

Königin und des Prinzen von Wales, Dr. jur. honor. der Universitäten Oxtor(«

und Cambridge. Schriften: „On the identity or non-identtty of typhoid
,
m

specific cause of typhus , and relapsing fevers" (Med.-Chir. Transact.
,

I850j^

die Goulstonian Lectures für 1853: „Lectures on the acute specific diseases -

Determininq cause of emphysema of the lung" (Med.-Chir. Transact., 1857}

Gonqestion of the heart" (Ibid. 1860) - „Diphtherm, üs Symptoms and (reat

ment" (1860); ferner in Med. Times and Gaz. (1870, 60, 61): „Lectures on

diseases of the skin" — „On rickets" — „On tuberculosis" u. s. w.

Medical Directory.
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Jennings, Egertou Alcoek J. , zu Learnington , war 1804 zu Bir-
imingham geboren, kam mit 15 Jahren zu einem Chirurgen in Tamworth in die
i Lehre, studirte dann im St. Bartholom. Hosp. in London, machte 1825 und 1826
-seine Examina daselbst, Hess sich 1827 in Learnington nieder, widmete sich,

: trotzdem er in einem Badeort prakticirte, streng wissenschaftlichen Studien, nament-
i lieh über die feinere Anatomie des Nervensystems

, besonders des Rückenmarkes,
lund veröffentlichte folgende Arbeiten: „On the ph.Tjsiologij of tke iris" (London
'Med. and Phys. Journ. 1828, Vol. LIX) — „Compound poisomng jjjith arsenic
..and laudanum" (Ebenda 1830, Vol. LXIV). Er wurde 1832 Assistant Surgeon
svon dem um diese Zeit erweiterten Hospital zu Leamington, machte sich ver-
i dient ura die Wiederbelebung der Leamington Charitable Bathing Institution und
;veröirentlichte in den Transact. of the Provinc. Med. and Surg. Associat. folgende
Arbeiten Gase of aneurüm of the basüar artery

, suddenly giving way and
^occasiomng death by pressure on the medulla oblongata" (Vol. I, 1833) —
.„An attempt to ascertain

,
by experiment , the exact differences between the

changes produced in the lungs of still-born children
,

by their artifidal in-
nßation, and those produced in the lung of new-born children, by natural
rrespiratton" (Vol. II, 1834) — „Report on the chemistry of the blood" (Vol ni
11835), ferner in London Med. Gaz. (Vol. XIII, 1833): ,',The hydrostatic test}
tEr hatte noch verschiedene wissenschaftliche Arbeiten vorbereitet, als er erst
131 Jahre alt, im April 1835 vom Tode ereilt wurde.

'

Conolly in TraDsact. of the Provinc. Med. and Surg. Association Vol IV
laSSb, pag. 552. — Callisen, IX, pag. ^40; XXIX, pag. 150.

' '

G.

Jenty, CharlesNicolasJ., war Professor der Anatomie und Chirurgie
ttum die Mitte des vorigen Jahrhunderts zu London, seit 1758 correspondirendes
«Mitglied der Academie royale des sciences zu Paris. Seine Schriften waren zu
hhrer Zeit viel gelesen und sind heute noch nicht ganz ohne historische Bedeutung
tEr schrieb: „A course of anatomico-physiological lectures on the human struc-
iiure and ammal economy, etc." (3 voll., London 1757—65) — „Tentamen de
idemonstranda structtcra humana secundum dimidiatam naturae tp^üis propor-
>honem e quatuor tabulis conflatum, etc." {\lhl) — „The demonstration of a
joregnant uterus^' (1758) — „ExpUcatto demonstrationis uteri pregnantis cum
&etu ad partem moturo, in tabulis sex ad naturae magnitudinem post dissec-
^iwnes deptctis etc." (1758) — „A narrative of the trial of Thomas
^^erces styptick medicines", (1767) - „A remarhable case of cohesions of

Ibridg 'TxrV758)
''^ ''^''"^ ''^^''^^ '^^^"«^«t-

Dict. List, in, pag. 278. Pgj

^Jepson, Samuel L. J., zu Wheeling, West Va., ist zu St. Clairsville
rfelniont co., Ohio, am 7. April 1842 geboren, studirte im Med. Coli, in Ohio und

rirlangte hier 1868 die Doctorwürde, worauf er sich nach einjähriger Thätigkeit als
Assistenzarzt am Cincinnati-Hospital an seinem jetzigen Wohnorte niederliess Er
^icürieb: „Duahty on the chancrous virus" (N. Y. Med. Journ., 1871) — Treatnent ofbursae" (N. Y. Med. Ree, 1871) - „Sudden death in puerperal case"

S^^-.''^"^^' °f
Obstet^v 1872) - „^ew remedies" (Transact. Statf Med. Soc.

ry irrz-'^t'^r«"..?
(PubUc Health Papers, Vol. I) _ „Epidemics

/ vvneeung (1875) — „Ongm and propagation of typhoid fever" TWest

'Ct. of State Med. Soc, 1877) u. A. ^
«

Atkinson, pag. 320.
p^j

^ludirfP ^^^^T- ^-^f
Jessinsky), J ohann von J., geboren 1566 in Breslau,

^^mlLT^Tja T'^' 'P^"^' verschiedenen italienischen Universitäten und
^oniov.rte 1596 ,n Wittenberg zum Dr. med. Dann wurde er kurfürstl. sächs
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Leibarzt und Professor der Medicia an letzterer Universität, doch verwaltete er

dieses Lehramt nur bis 1601, wo er einem Rufe als ord. Prof. nach Prag folgte.

Hier gewann er die Freundschaft von Tycho de Brahe, wurde Leibarzt der

Kaiser Rudolph II. und Matthias, auch Rector und Kanzler der Universität.

Bei den Zerwürfnissen zwischen der böhmischen Krone und dem österreichischen

Kaiserhause spielte er eine wichtige Rolle. Er stand auf Seiten der böhmischen
Stände, wurde von ihnen nach Ungarn doputirt und auf seiner Rückreise in Wien
gefangeu genommen. Aus der Haft entlassen, kehrte er nach Prag zurück, betheiligte

sich abermals an dem Aufstande der Böhmen gegen Kaiser Ferdinand (1619),

gerieth nach der Niederlage seiner Partei in der Schlacht am weissen Berge in

die Hände der Oesterreicher und wurde im Juni 1621 mit einigen Schicksals-

genossen enthauptet. Seine Schriften sind klar und präcise geschrieben und

documeutiren ein grosses Maass von Scharfsinn ihres Verfassers, doch sind sie

ohne grössere wissenschaftliche Bedeutung. Wir nennen: „Anatomiae Pragae

anno 1600 ah se solemniter administratae Mstoria etc." (Wittenberg 1601) —
„Vita et mors Ty chonis Brahei" (Ibid.) — „Institution es chirurgicae

quibus universa manu medendi ratio ostenditur" (Ibid. 1601) — „Zoroaster"

(Ibid. 1593) — „ Adversus pestem consilium etc." (Giessen 1614) — „1^7)[;.£twTt-/.v]v,

seu novam cognoscendi morhos methodum , ad analyseos Gapivaccianae
normam, ah Aemilio Gampolongo, pro/eÄ-wre Patavino expressam quam
primum recte discentium et medentium usui puhlicavit" (Wittenberg 1601) —
„Andreae Vesaiii anatomicaram G ahr ielis Fallopii ohservationuni

examen in publicum reduxit" (Hannover 1609
,

10) — „De generationis et

vitae humanae jjeriodis" (Wittenberg 1602; Oppenheim 1610) — ,,De sanguine,

Vena secta, dimisso, judicium" (Prag 1618; Frankfurt 1618; Nürnberg 1668) —
„Eistorica relatio de rustico Bohemo cultri-voraci" (Hamburg 1628; 1655).

Boerner, Memoriae professor ... in Acnd. Wilterahergensi. pag. X. — Haeser,

Gesch. der Med. II, pag. 379. — Biogr. med. V, pag. ;555. — Dict. hist. III, pag. 278. —
A. Hirsch iu Allgem. Deutsch. Biogr. XIIF, pag. 785. Pgl.

Jessen, Vater und Sohn, zu Kiel. — Der Vater, Peter Willers J., war

am 13. September 1793 in Flensburg geboren, studirte Medicin zuerst in Berlin, wo

insbesondere seine Lehrer Horn und Heim auf ihn von grossem Einflüsse waren,

und dann in Kiel, wo er auch im Jahre 1820 mit der Diss. : „De digitalis pur*

pureae viribus usiique medico" doctorirte. Noch ehe er so weit gekommen, war

er bereits zum Director der neu errichteten Irrenanstalt bei Schleswig, die iu dem-

selben Jahre eröffnet werden sollte und auch eröffnet ward, ernannt worden.

25 Jahre stand er dieser Anstalt vor, bis er 1845 bei Kiel die Privat-Irren-

anstalt Hornheim, so genannt nach seinen beiden Lehrern Horn und HEDf, in's

Leben rief, zu einer der gesuchtesten ihrer Zeit machte und ihr bis an sein

Lebensende, am 29. September 1875, vorstand. — J. war einer der Ersten,

welche die freie Behandlungsweise der Geisteskranken, das durch Coxoi.LY

endlich zu allgemeiner Anerkennung gebrachte No-restraiut erstrebte. Gleich

ESQUIROL schaffte er lange vor Conolly die Zwangsstühle, Drehstühle, Zwangt;

betten u. dergl. m. ab und suchte durch passende Unterbringung, zweckmässigÄ

Beschäftigung, möglichste Freiheit die erwünschte Beruhigung der Kranken zu

erzielen. Alle psychische Thätigkeit sah er als Ausfluss der Nerveuthätigkcit an,

die nach ihm durch eine Art Kreislauf zu Stande kam — centripetale ,
ccutn-

fugale Leitung und vermittelnder Reflex. Die psychischen Störungen waren ihm

daher nur Störungen der Nerventhätigkeit. Er gehört deshalb mit zu den Ver-

tretern der sogenannten somatischen Schule in der Psychiatrie. Unter seinen

literarischen Arbeiten sind vornehmlich zu nennen: „Beiträge zur Erkenntmss

des psychischen Lebens im gesunden und kranken Menschen" (1831) — „ver-

such einer wissenschaftlichen Begründung der Psychologie" (1855) und „Lsy-

chologie des menschlichen Denkens" (1871).

Lübker & Schröder, pag, 281. — Alberti, I, pag. 411. Arndt.
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*Peter Willers Jessen, der Sohn, ist am 5. März 1824 zu Schleswig
geboren, studirtc in Kiel, wo er mit der Diss. : „De melancholia aUonita" 1847
Doctor wurde. Er habilitirte sich später als Privatdocent der Psychiatrie und
psychisch-gerichtlichen Mcdicin in Kiel, assistirte seinem Vater in der Leitung des
Asyls Hornheim und übernahm letztere selbst nach dem Tode desselben Er ist
aiisserdemMediciiialrath beim Schleswig-Holstein'schen Medicinal-CoUegium. Schriften :

„breisteskrankheit als Ehescheidungsgrund u. s. w." (Kiel 1857) — „Die Brand-
.
Stiftungen in Äffecten und Geistesstörungen u. s. w." (Ebenda 1860) — Ueber
dte Vorbildung der llediciner" (Jahrbb. für die Landeskunde der Herzogthümer
Schleswig Holstem und Lauenb.

, Bd. II). Ausserdem viele Beiträge und Recen-
•sionen m der Allgem. Zeitschr. für Psychiatrie.

Alberti; I, pag. 412.

Jesu Ali = Ali Ben Isa, s. Araber, Bd. I, pag. 172, Nr. XIL

*Jewell, James Stewart J., Professor für Nerven- und Geisteskrank-
iheiten am Med. College in Chicago, war am 8. September 1837 bei Galena III
igeboren, machte seine medicinischen Studien am Chicago Med. College und wurde
Ihier 1860 graduirt. Anfangs in Williamson prakticirend , Hess er sich 1862 in
( Chicago nieder, wo er seitdem als Mitglied der Facultät am Med. College und in
^seiner oben bezeichneten Stellung lebt. Er ist Mitbegründer und Herausgeber des
„„(iuarterly Journal of Nervous and Mental Diseases"

, zu dem er erhebliche Bei-
ntrage gehefert hat, die sich auf sein Specialfach beziehen, u. A. : „ Ueber allqe-
imane btructur und Wirhungsioeise des Nervensystems" (1876) — On the
.^tructure and function of the ganglions of the posterior roots of the spinal
hnerves etc." (1877) u. A. ,

^

Atkinson, j.ag. 409.
p^j

Wi Ih elra J., ungarischer Arzt, war 1811 zu Pressburg geboren,
_Erlangte 1838 in Pest die medicinische Doctorwürde, besuchte darauf die Wiener
«spitaler, trat als Feldarzt in die kaiserliche Armee, bei der er in Italien uud
üalmatien Dienste

_

leistete
,

begann dann in Sarvär, in der Eisenburger Gespan-
Schaft, zu prakticiren

, wurde 1847 zum zweiten Physicus der letzteren ernannt,
eegte jedoch 1853 seine Physicatsstelle nieder und siedelte nach Pest über um
Hich ganz der Pnvatpraxis und namentlich dem Studium der Balneologie zu widmen
das er schon früher in Dalmatien und Croatien cultivirt hatte. Er veröffentlichte
an der Balneologischen Zeitschrift und in der Zeitschrift für Natur- und Heilkundem Ungarn eine Reihe von Aufsätzen über ungarische Bäder und Curorte, indem
nr dabei ganz unparteiisch auf alle Mängel und Gebrechen, die sich in denselben
«anden, hinwies. Von seinen sonstigen Schriften sind anzuführen: „Der Gesund-

Thfu^i Z--""?'"^^"'^'^
^S^^) - >>^^^rzgefasste gericht-

Medxctn für Aerzte und Advokaten" (ungar., Pest 1853) ~ iBetrachtungenMe, Hamorrhoidalzustände und deren Heilung" (Ebenda 1855) — Die
'Ify^sser Pannoniens in chemischer, physiologischer und besonders in
^Y^a^peutischer Beziehung" (Ebenda 1855) - „Zur Diagnostik und Therapieler Abscesse" (Wetzlar 1856). Er starb am W. September 1858.

^
V. Wnrzbach, X, pag. 220. ^

.K.n dem efnft
' J^^^'^^^/J^^^

.J^-^i"^«) ^«l^rte zur Zeit des Güi de Chaüliac,

BHr/ r seiner Chirurgie citirt und als Freund und Genosse bezeichne
" d jn MonfJ^ellier (um 1364) die Medicin mit Auszeichnung. Nach dem Tode>ßn Bernard de Colonis wurde er zum Kanzler der Facultäf ernannt 7J Tr

l l^^'
Krankheiten im Besonderen und über alle Arten von Fiebern

• 1.. „Ihesaurarium medicmae", die andere „De peste"
Astruc, pag. 191.
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Joannicy, Gabriel J. (Joannicius, eigeutlich Hanuszkk;, geboren zu

Przeworsk, studirte in Krakau Philosophie bis 1589, dann ging er nach Italien,

wo er Doctor der Medicin wurde ; nach Krakau zurückgekehrt, wurde er daselbst

Professor, während 20 Jahre gehörte er zuerst der philosophischen, dann (seit 1610j

der raedicinischen Facultät an, 1608 wurde er zum lleichslage abgeordnet, um

dort im luteresse der Universität das Wort zu führen, war Leibarzt des Königs

Sigismund III. und der Prinzessin Anna , welche er 1613 bewog, das umfang-

reiche Herbarium des J. Syrenski auf ihre Kosten drucken zu lassen ; er starb

am 8. September 1645 in Krakau. J. schrieb: „De 'peste" (Krakau 1600) —
De desivientia" (Ebenda 1610) — „Plantarum Gracoviensiuvi index" (1616).

^ K. & P.

Jobert (de Lamballe), Antoine-Joseph J., berülltnter französischer

Chirurg, war am 17. December 1799 zu Matignon (Cötes-du-Nord) geboren, kam

1819 nach Paris, arbeitete sich aus den dürftigsten Verhältnissen empor, wurde

1827 Aide d'anatomie, 1828 Prosector der Facultät und Doctor, 1829 Chirurgien

des hopitaux, 1830 Agr6g6 der Facultät, 1831 Chirurg des Höp. Saint-Louis und

cönsultireuder Chirurg des Königs, nachdem er durch seine Schrift über die Krank-

heiten des Intestinaleauals, namentlich die Behandlung der Darmwunden: „TraiU

theorique et pratique des maladies cMrurgicales du canal intestinal" (2 voll.,

Paris 1829), ein Werk, das von dem Institut mit einem Preise gekrönt worden

war, seinen Namen bekannt gemacht hatte. Dazu gehört auch eine Arbeit: „Sur

Vinvagination et les sutures intestinales." Es folgten die Schriften :
„Des plaies

d'armes h feu. M6m. sur la cautdrisation , et description d'un speculum h

hascule" (Paris 1833 , av. 2 pl.) — „Sur les collections de sang et de pus

formies dans l'abdomen" (1836, 4.; deutsche Uebers. von C. Molwitz
,

Quedlin-

burg und Leipzig 1837) — „Etudes sur le Systeme nerveux" (2 voll., 1838);

auch setzte er fort und beendigte Lisfranc's „Pricis de mMecine operatoire"

(1847). Weitere grosse Verdienste erwarb er sich um die Verbreitung der plastischen

Chirurgie in Frankreich , die daselbst , im Vergleiche zu den Leistungen Dieffen-

bach's auf diesem Gebiete, erheblich zurückgeblieben war. Er verfasste darüber

seinen berühmten „Traite de Chirurgie plastique'' (2 voll., 1849, av. atlas fol.),

der ganz besonders auch Fisteln, bei denen bisher auf operativem Wege wenig

erreicht worden war, wie die Blasenscheiden- uud Blasenmastdarmfisteln u. s. w.,

auf plastischem Wege zum Verschluss zu bringen lehrte (seit 1834), wenn auch

die dabei benutzte Methode der „Autopiastie pav glissement" ,
die von seineu

Landsleuten als seine Erfindung und als eine echt französische Methode bezeichnet

wird, ihm keineswegs angehört, üeber die genannten und analoge Fisteln hatte ei-

bereits früher geschrieben und schrieb weiter noch: „Reflexions sw' l anatomw

vatlioloqique et la therapeutique des fistules urinaires uretrales chez l komme

(Comptes rendus de l'Acad. des sc., 1846) - „Sur les fistules recto-vagmales

et leur traitement autoplastique" (Ibid. 1850) - „Des fistules vSstco-ntinnes

etvisico-nterinesvaginales" (Ibid.) - „Traite des fistules vhico-uthmes, vesico-

utdro vaqinales, entdro-vaginales et recto-vaginales" (1852, av. 10 pl.) — „üon-

siderations anatomiques et tUrapeutiques sur les fistules vSsico-vagmaLes («wto-

plastie par qlissementy (Memoires des savants etrangers, 1856). Line andere der

plastischen Chirurgie angehörige, um dieselbe Zeit erschienene Arbeit war das „AUm.

sur les vrovriätes du tissu cicatriciel et Vapplication de latctopla^tie awM

hrides" (Comptes rendus, 1856). Indessen nicht allein auf dem Gebiete der prak-

tischen Chirurgie war er rastlos thätig, auch auf dem der Anatoinie, Physiologie

und Pathologie sind wichtige Arbeiten von ihm zu verzeichnen, so, ausser

schon erwähnten Studien über das Nervensystem (1838), seine „Bechercies ^
la disposition des nerfs de l'utdrvs etc." (Comptes rendus, 1841; Mem d«

savants 6trang., 1843) - „De la r^gSndration des tissus dans l komme et

arvimaux" (Comptes rendus, 1848) - „Origine du nerf facml ««-^«f
«

Ventrecroi-^ement des pyramides ;
explication anatomique de la paralysie croisee
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de ce nerf" (1856) — „De la contraction rhythmique musculaire involontaire

et de Vaction musculaire volontaire" (1859); vor Allem aber seine Arbeiten

über die elektriseben Fische: „Becherches anatomiques sur l'organe Hectrique

de la torpille" (Coniptes rendus, 1844) — „Considdrattons sur les appareils

ilectriqties de la torpille, du gymnote^ etc." (Ibid. 1851) — „Recherdies ana-

tomiques sur Vappareil ilectrique du Malaptdrure ^lectrique" (Ibid. 1858) und
das diese Aufsätze zusammenfassende Werk : „ Des appareils ilectriques des

poissons electriques" (1858, av. atlas). Weitere Arbeiten, die wieder das Gebiet

der Chirurgie betrafen, waren: „De la cystocUe vaginale opdree par un procide
nouveau" (M6m. de l'Acad. de m6d.

,
1840) — „Ohs. de ligature de l'arthre

carotide primitive
,
pour obtenir la guerison d'une tumeur Srectile de Vorbite"

(Ibid. 1841) — „De l'excision de la muqueuse dans les sutures intestinales"

(Ibid. 1846) — „Recherches sur les corps dtrangers dans les voies adriennes"
(Comptes rendus, 1851) — „Observation d'un cas de compression de la partie
sup6i-ieure de la moelle par l'apophyse odonto'ide" (Ibid. 1851) — „Des corps
etrangers articulaires et en particulier des corps etrangers du genou" (Ibid.

1854) — „De Vinfluence des Operations sur le' systlme nerveux" (Ibid. 1854).
1853 nahm er, nach langem Zaudern, die Stelle eines Chirurgen des Hötel-Dieu
an und 1854, nach dem Tode von Roux, wurde er zum Professor in der med.
Facultät ernannt. Seine letzten Arbeiten waren wieder zum Theil experimenteller

Natur, jedoch haftet den letzteren der Mangel an, dass seine Beobachtungen auf
Makroskopie sich beschränken mussten , da er mikroskopische Untersuchungen zu

I machen nicht verstand. Dahin gehören: „De la rSgdneration des tendons"
(Comptes rendus, 1861) — „üsages et proprietes des tendons" (Ibid.) — „Des

' thiories relatives a la regeneration et a la cicatrisation des tendons" (Ibid.)

„RegenSration et reparation des tissus" (Ibid. 1868). Den Beschluss machte
;sein Werk: „De la riunion en Chirurgie" (2 voll., 1864, av. 7 pl.). Bis 1864
t erfreute er sich einer guten Gesundheit, bis er von einer durch eine Fingerver-
1 letzung entstandenen syphilitischen Gehirnaffection befallen wurde, die den drei-
tfachen Millionär zu einem langsamen Tode, der am 25. April 1867 eintrat^

werurtheilte. — Während seines ganzen Lebens machte sich bei ihm der Mangel einer
r regelmässigen Erziehung und soliden Bildung geltend; auch seine Schriften zeugen
thäufig von geringer Gewandtheit des Ausdruckes, an der er auch als Redner litt,

ITrotzdem hat er, in Folge seiner Energie, seiner rastlosen Thätigkeit und seiner auf
vverschiedenen Gebieten bedeutenden wissenschaftlichen und praktischen Leistungen die
bhöchsten wissenschaftlichen und äusseren Ehrenstellen erreicht. 1840 wurde er Mitglied
ider Acad. de med., 1852 Chirurg des Kaisers, 1856, an Stelle von Magendie,
Wtfitglied der Acad. des sciences ; auch war er Mitglied des Conseil d'hygiöne publique
et de salubrite, sowie des Conseil genöral des Dep. der C6tes-du-Nord.

..^
^i'^^et in Union med. 3. S6r., VI, 1868, pag. 250, 2ö5. — Catalogue of Scien-

itific Papers. III, pag. 550. ^

Jobert, s. a. Jaubert.

Jobst (Justus), W o 1 fga n g J., Professor der Medicin zu Frankfurt a. d. 0.,
"war hier etwa im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts geboren, studirte in seiner
^Vaterstadt Medicin und promovirte daselbst zum Dr. med. 1551 trat er sein
liakademisehes Lehramt an und verwaltete dasselbe bis zu seinem Tode am 31. Mai
1575. J. ist besonders bemerkenswerth als- Verfasser einer historischen Arbeit:
„Chronologia

, sive temporum supputatio, omnium illustrium medicorum , tarn
veterum, quam recentiorum, in omni linguarum cognitione, a primis artis medicae
mventoribus ac scriptoribus

,
usque ad nostram aetatem et saecuhim" TFrank-

«urt a. d. 0. 1556).
Biogr. m6d. V, pag. 356. Pgl.

Joel, Acrzte in 3 Generationen in Greifswald und Stralsund. — Franz J.,
,der Erste" (primus) genannt, war der hervorragendste Lehrer der Medicin an
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der Greifswalder Universität wälireiul des 16. Jahrhunderts. Geboren am 1. Sej)-

teniber 1508 zu SzöUös (Solocbium) bei Stain am Anger (Sabaria) in Deutscli-

Ungarn, ging er 1526 zu einem Pharmaceuten in Neustadt in die Lehre, studirte

später, seit 1538, auf den Universitäten zu Leipzig und Wittenberg Medicin und

praktieirte kurze Zeit als Arzt in Berlin. Vom Herzog Albert von Mecklenburg

als llofapothekcr nach Güstrow berufen, gab er diese Stellung nach einigen Jahren

auf und siedelte nach Stralsund über, wo er bald eine ausgedehnte Praxis erlangte.

In Folge religiöser Streitigkeiten verliess er diesen Ort und übernahm das Stadt-

physicat in Greifswald, erhielt 1559 an der dortigen Universität eine ord. Pro-

fessur der Medicin und wirkte in dieser Stellung nicht blos als tüchtiger Lehrer,

besonders auch in der Botanik, sondern war auch in ausgedehntem Maasse schrift-

stellerisch thätig. Er starb am 20. October 1579. Seine Werke umfassen das

ganze Gebiet der Heilkunde. Am wichtigsten sind: „De mortis hyperphysicis

et rebus viagicis ö-eaEi,;" (Rostock 1580) und die 1571 gehaltene Disputation: „De

Paracelsicis quaestionihus" , worin er gegen Leonhard Thurn'Eysskr's Treiben

Front machte und ihn der Zauberei und des Bündnisses mit dem Teufel beschuldigte.

Ferner sind zu nennen: „Methodus medendt" (Leyden 1637; 1652) — „Wvnd-

arzney, in sieben Theile abgetheilet und durch auserlesene Fragen und deid-

liche Auslegungen erkläret" (Nürnberg 1680) und am allerwichtigsten die grosse

Quartansgabe seiner „Opera medica etc." (Hamburg 1616 ;
Rostock 1630; T. I—IV

von Matüias Bacmeister, Hamburg 1616—22; T. V u. VI, Rostock 1629—31,

von J.'s Enkel, Franz J. III, veröffentlicht). Andere Arbeiten J.'s beziehen

sich auf verschiedene Arzneimittel, u. A. China und Sassaparilla, auf Bienenzucht,

auf die „Pharmacopoea Lubecensis" etc. — Sein Sohn, Franz J. H, geboren

1564, Anfangs für den Kaufmannsstand bestimmt, studirte seit 1577 in Greifswald I

und Basel Medicin und starb um 1601 als Stadtphysieus und Hofarzt des Herzogs

Philipp Julius in Stralsund. — Dessen Sohn, Franz J. Hl, also em Enkel

von J. I, gleichfalls wie Dieser in Greifswald, war 1595 in Stralsund geboren,

studirte 1612—17 in Greifswald, Wittenberg und in Marburg und wurde nach

seiner Rückkehr Hofarzt beim Herzog Philipp Julius und nach dessen Tode

1625 bei Bogislav XIV. Bei der Bedrohung von Wolgast mit Zerstörung im

30jährio-en Kriege flüchtete J. Anfangs nach Stralsund, nahm aber 1629 in Greifs-

wald eine Professur an. Lange konnte er sich dieser Stellung nicht erfreuen, da

er theils in Folge der Anstrengungen des Doppelamts als Hofarzt und akademischer

Lehrer, theils in Folge der Schrecken, die der Krieg mit sich brachte, schon im

Alter von 36 Jahren zu Ostern 1631 starb. Er gab, wie schon oben mitgctheilt,

die Bände V und VI der „Opera medica" seines Grossvaters heraus. Ausserdem

schrieb er selbst: „Praxis medica" (Lauenburg 1622). Uebrigens ist J III der

Erste, der die Arnicawurzel als heilsam bei Beschädigungen vom Fall gerühmt hat.

Scheffel, pag. 30-72, 102. - Kose garten I, pag. 203; V, P^S- 248. -
Biogr med. V, pag. 356. - Dict. Mst. III, pag 279. - Sprengel Gesch der M^ed lA

pig 546 - Haeser, Gesell, der Med. II, pag. III. - A. Hirsch m Allgem. Deut eh.

Biogr. XIV, pag. 112.
P° '•

Joerdens, Christian Friedrich J. ,
geboren am 24. August 1725

zu Hof im Bayreutischen als Sohn eines Stadtphysieus gleichen Namens studirte

)

in Leipzig und Erlangen und promovirte daselbst 1750 mit der Diss.
:

„/^e

loqia dolorum qravidarum ,
parturientium et puerperarum." Nachdem er dann

noch zu weiterer Vervollkommnung seiner Kenntnisse nach Strassburg gegangen

war, übernahm er nach seiner Rückkehr in die Heimath 1754 das Stadtphysicat

und praktieirte daselbst bis zu seinem Tode am 13. Januar 1791. \oii soiiieu

Schriften sind zu nennen ein ursprünglich von seinem Vater (Hof 1 '39) Heraus-

gegebenes, von ihm gänzlich umgearbeitetes und vermehrtes Werk: «Äem

Chirurqie, oder gründliche, deutliche und vollständige Amvetsung zur II unU-

arzneikunst" (Hof 1786-1789, 4 Bde.), ferner einige Beiträge
^^/^^.^f

^'^^
^

Neuem Magazin für Aerzte (1783, 84) u. s. w. Ausserdem finden sich in uner
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von Weitebshal'SEN herausgegebenen Schrift: „Ueber die Gesundbrunnen zu

Stehen und Langenau" (1787) einige Bemerkungen von J. über die Eigenschaften,

den Nutzen und Gebrauch jener Mineralquellen.

Bedeutender ist sein Sohn Johann Heinrich Joerdens, geboren am
13. October 1764 zu Hof. Derselbe studirte von 1782 an in Leipzig und Jena, machte
dann eine wissenschaftliche Reise durch Deutschland und Frankreich, wurde 1787
in Erlangen Doctor mit der „Diss. de vitiis pelcis muUebris ratione partus" (auch
im 2. Bande von Schlegel's: „Sylloge operura minorum ad artera obstetriciam

spectantium", Leipzig 1796), Hess sich dann als Arzt in seiner Vaterstadt nieder,
übernahm dort den Unterricht für Hebeammen, für die er ein zweckmässiges Lehr-
buch

: „Selbstbelehrung für Bebammen, für Sc/mangere und Mütter u. s. w."
(Berlin 1797) herausgab und verblieb daselbst, nachdem er den Charakter eines
kgl. preussischen Hofrathes erhalten hatte, bis zu seinem am 24. December 1813
erfolgten Tode. Ausser einigen populär medicinischen Werken, wie: „Der Hausarzt
in gefahrvollen und schmerzhaften Zufällen u. s. w." (Hof 1789), sowie: „Ueber
die menschliche Natur oder die Mittel, ein hohes Älter zu erreichen u. s. w.''

(2 Bde., Leipzig 1797) schrieb er noch eine: „Entomologie und Helminthologie
des menschlichen Körpers oder Beschreibung und Abbildung der Bewohner und
Feinde des menschlichen Körpers unter den Insecten und Würmern" (Hof
1801—1802, 2 Bde., mit 22 color. Kpf.) und lieferte zahlreiche und wichtige
Beiträge zu Hufeländ's Journal (1796— 1803), darunter: „Versuch einer medi-
cinischen Topographie der Stadt Hof" — „Beobachtung und Abbildung einer
monströsen Anschioellung der Brüste in der Schwangerschaft" (1801). Ebenso
lieferte er mehrere Aufsätze zu Loder's Journal (1797, 98) und Arnemann's
)Magazin (1798).

..n-v
Gruber, Sect. II, part. 23, pag. 27 u. 28. — Fikenscher, Bd. IV,

f-^I tri' P^^- 61- - Baader, I, pag. 258. - Biogr. med. V, pag. 357. -
IDict. hist. III, pag. 280. t> ,Pgl.

Joerg, Johann Christian Gottfried J. , am 24. December 1779
zzu Predel bei Zeitz geboren, bezog 1800 die Universität Leipzig, um Naturwissen

-

«ehaften zu studiren. Nur in Folge eines Zufalles wandte er sich später der
praktischen Medicin zu. Von seinen Commilitonen erwählt, hielt er am Grabe des
lam 10. November 1801 plötzlich verstorbenen ordentlichen Professor der Anatomie,
IDr. Haase, eine ergreifende Rede, in Folge deren er aufgefordert wurde, wie
ranan sich damals ausdrückte, „bei der Universität zu bleiben", d. h. sich der
lakademischen Laufbahn zu widmen. Schon im Sommer 1802 erhielt er bei dem
iStadtgeburtshelfer Dr. Menz die Stelle eines Amanuensis , in der ihm reichlich
Gelegenheit geboten wurde, sich in der Geburtshilfe auszubilden. Auf diese Weise
ikam er wohl in die Lage, viele geburtshilfliche Operationen auszuführen, aber
;«eme emzige normale Geburt zu beobachten. Hierdurch und durch das Lesen der
>8chriften des berühmten Lucas Johann Boer angeregt, beschloss er an Ort und

«ötelle Boer's dem Operiren abholde Behandlungsweise kennen zu lernen. Er begab
weh nach Wien und verweilte daselbst sechs Monate, sich fleissig dem geburts-
lojlflichen Studium widmend. Nach einem Ausfluge in die deutschen Alpen, zu
soologischeu und botanischen Zwecken und Absolvirung der medicinischen Examina
Twarb er 1804 zu Leipzig die philosophische Doctorwürde, habilitirte sich 1805
•-I8 Magister legens und disputirte in demselben Jahre als Doctor der Medicin
ind Chirurgie. Von nun an wirkte er durch Wort und Schrift für Erliebung
'^er Geburtshilfe zur eigentlichen Wissenschaft, wovon seine Lehrbücher der
b'hysiologie, der Geburtshilfe, der Weiber- und Kinderkrankheiten, sein Hebe-
mmcnlehrbuch

,
sowie seine Schriften zur Beförderung der Kenntniss des Weibes

'eugniss ablegen. Als in Gemässheit einer Stiftung der am 1. Mai 1806 ver-
torbenen Appcllationsräthin Trier die nur durch die Kriegsjahrc verzögerte
.mchtung einer Hebeammenschule und Entbindungsanstalt zum Unterrichte für
>tudirenr e der Medicin iu's Leben treten sollte, wurde J., der deshalb einen Ruf

BiogT- Lexikon III. .

gg
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nacli Köuigsborg- abgelobiit batte , 1810 zum Ordinarius der Geburtsbilfe , sowie

zum Vorstande des genannten Institutes ernannt. Seinen BemUbungen ist es zu

danken, dass dieses Institut nacb Uebersiedlung in eine andere Strasse bedeutend

erweitert wurde. Er war nacb den verscbiedensten Ricbtungeu hin tbiltig. Er

wirkte als Lebrer, mediciniscber Scbriftstcller und praktischer Arzt; so fungirtc

er z. B. 1813 nacb der Leipziger Schlacht als Dirigent eines grossen Miiitär-

bospitales auf dem zur Stadt gehörigen Vorwerke Pfaffendorf. In geburtshilflicher

Beziehung lehnte er sich enge an die Lebren seines früheren Lehrers Boee an und

vertrat energisch die Wirksamkeit der Naturkräfte am Geburtsbette. Diese seine

Grundsätze brachten ihn in scharfe Polemik mit Boer's bekanntem Gegner, dem

Göttinger Professor Friedrich Bknjamin Osiander. Als Kind des XVIII. Jahr-

hunderts war seine literarische Thätigkeit nicht blos auf seine Disciplin beschränkt,

sondern eine allgemeinere. Er schrieb über interne Medicin, über das epidemische

Nervenfieber, die Cholera etc., über Chii-urgie, über Verkrümmungen und Klump-

füsse, über gerichtliche Medicin, Materia medica u. s. w. und trat selbst als populär-

wissenschaftlicher Schriftsteller auf, indem er mit seinem Freunde Tzschirner,

Domherr und Superintendent, eine Schrift über die Ehe verfasste. Durch Krankheit

und Alter geschwächt, im Begriffe sich in den Ruhestand zurückzuziehen, starb

er am 20. September 1856.

Emil Apollo Meissner, Monatschrift für Geburtsk. und Fraueukrankh. XI,

nag 439 - Kirsten, GedäcMuissrede auf Jo erg in den Mittheil, der Gesellsch. für Geburtsh.

hl Leipzig pro 1879, pag. 34. - v. Heck er in Allgem. Deutsch. Biogr. XIV, pag. 52 r
Kleinwach ter.

Joerg, Eduard J.
,

geboren 1808 zu Leipzig als Sohn des Vorigen,

erlangte im Jahre 1832 daselbst die Doctorwürde, nach Vertbeidigung seiner Diss.

De morho orgamco ex respiratione neonatorum imperfecta orto"
.

Er gmg

nach einigen Jahren nach Cuba, woselbst er einem Hospitale für Seeleute vorstand,

später nach Oleona in Pennsylvanien und starb daselbst Anfangs der Siebenziger-

Jahre an Diphtheritis. Als von J. veröffentlichte Schriften sind zu nennen: „Ute

Fötmlunqe im qehorenen Kinde" (Grimma 1835), eine erweiterte Bearbeitung

des in J 's Inaug.-Diss. behandelten Gegenstandes — „Barstellung des nac/i-

theiliqen Einflusses des TropenJdimas auf Bewohner gemässigter Zonen' (Leipzig

1851) _ ,Anweisung, die Tropenkrankheifen: die asiatische Cholera und das

gelbe Fieber zu verhüten oder zu heilen" (Ebenda 1854) - „Die gänzliche

Unterdrückung der asiatischen Cholera, den europäischen Staatsregierungen aU

ausführbar dargethan; mit Vorwort von Joh. Christ. Gottfr. Joerg

(Ebenda 1855). Winter.

*Joessel, Johann Georg J. , am 27. April 1838 in Wolfisheim bei

Strassbiirg geboren, hörte an letztgenannter Universität die Professoren der da-

maligen französischen Facultät und gelangte 1858 zur Promotion. Bei de

Umgestaltung der Verhältnisse übernahm er 1871 die ordenthche Professur d r

Anatomie und hat sich mit entsprechenden Arbeiten beschäftigt unter welchen al.

umfangreichste seine topographisch-chirurgische Anatomie, 1. Theil: „Die i^xtie-

mitäten" dasteht. Wem ich

Johannes Anglicus, s. Gaddesden, Bd. II, pag. 468.

Johannes Damascenns, s. Araber, Bd.I, pag. 166, 167, 171, Nr. III, VII, XI.

Johannes a Tornamira, einer vornehmen französischen Familie ent-

sprossen, dem 14. Jahrhundert angehörig, lebte als Leibarzt des P^^P^f ^ ,

in Avigion, später als Professor der Medicin und Kanzler in Montpelli und s

hier, nachdem er noch einige Jahre die Stellung eines I^^^'-^^^f !;

Clemens VII. in Avignon eingenommen hatte, im Anfange des 15. Jahrhundert

gestorben, - Sein „Introdnctorium s. Glarificatorium j^^^^^^^

Almansorem" (zuerst Lyon 1490, 1501, später Venedig 1507 und 1521 durci
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deu Druck veröffentlicht) war eines der gebräuchliclisteu Lehrbücher der Medicin

im 14. und 15. Jahrhunderte. H.

Johannes, s. a. Joannes.

* Joliannessen, Axel J., zu Baerum in Norwegen, ist zu Christiania am
•29. Mai 1849 geboren, studirte daselbst, war 1874—75 Assistent im Christiania

Üiaconissen-Krankenhause und ist seit 1876 Arzt des Eisenwerkes in Baeruiu.

1875, 76 machte er eine wissenschaftliche Reise nach Deutschland , Oesterreich

und Italien, 1885 mit königl. Stipendium eine Reise in Norwegen, um die Ver-

breitung des Kropfes zu studiren. Er schrieb im Norsk Magaz. for Laegevid.

(3. R. IX, XI, XIV, XV): „Om Amyloid-Degeneration af Nyrerne og Anvendelse

af Pilocarpin" — „Et Par TUfaelde af akvt Morbus Brigldi u. s. lo." —
„Morbus maculosus Werlhofii hos et 3 Aars gammelt Barn efter Ferloebet af
Maeslinger" — „Om Droevtygning hos Mennesket" — „Akut Polyuri hos et

Barn efter Stik af Ixodes Ricinus" (auch deutsch im Archiv für Kinderheil-

kunde, VI, 1885). Im Nord. med. Arkiv (XII, XVI) : „Bidrag til Miltbrandens
Kasuistik og dens Forhold til Puerperalfehfr" — „Observationer under en

godt afgraendset Skarlagensfeberepidemi 1883—84. Epidemiologisk Studie"

(auch deutsch im Archiv für Kinderheilkunde, VI, 1885). Seine Hauptarbeit aber

ist: „Die epidemische Verbreitung des Scharlachfiebers in Norwegen" (Chri-

stiania 1884, mit 4 Karten und 3 Taff.) , eine mit der goldenen Medaille des

Kronprinzen belohnte Preisschrift. Kiaer.

Johannitius = Honein Ben Ishak, s. Araber, Bd. I, pag. 166, Nr. IV.

John, Johannes Dionysius J. , zu Teplitz in Böhmen, war hier

1764 geboren und in seiner Jugend Capellenknabe und Sänger bei der Dresdener
Hofcapelle gewesen. Doch war sein Streben auf Höheres gerichtet. Er studirte

Philosophie und Medicin in Prag, prakticirte daselbst als Arzt bis 1796 und Hess
sich darauf in seiner Vaterstadt nieder. Hier erwarb er sich das Verdienst, für

unbemittelte Curgäste ein Hospital eiuzurichteu, machte auch im Jahre 1812 noch
Vorschläge zu baulichen Veränderungen an der zu benutzenden Mineralquelle und
regte die Idee zum Bau des noch jetzt bestehenden Krankenhauses an. Nach
der Schlacht bei Kulm war er allein von allen Teplitzer Aerzten zurückgeblieben
und sorgte für die in der Stadt angelegten Militärlazarethe ; doch wurde er bald
ein Opfer seiner Anstrengungen und starb bereits am 14. März 1814. Von seinen
Werken ist das wichtigste: „Lexikon der k. k. Medicinalgesetze" (6 Bde., Prag
1790— 98). Ferner schrieb er: „Die Bäder zu Teplitz .in Böhmen in einer

'kurzen physisch-medicinischen und politischen Uebersirht" (Dresden 1792) —
„Diss. medicae selectiores Pragenses quae in prosequendum imtitutum J. T.
Klinkosch collegit et edidit" (Dresden 1793) — „Medicinische Polizey und
gerichtliche Arzneykunde in den k. k. Erblanden" (2 Bde., Prag 1795—1798)
„üeber die unverbesserlichen Gebrechen der Ausübung in der Arzneykunde"
(Ibid. 1796) — „Gesundheitskafechismus für die Schuljugend" (Ibid. 1794) —

. „ Ueber den Einfluss der Ehe auf die allgemeine Gesundheit und Bevölkerung"
(Ibid. 17*96) — „Arzneywissenschaftliche Aifsätze böhmischer Gelehrten"
(Prag und Dresden 1798).

V. Wurzbach, IX, pag. 244. — Nouv. biogr. gfener. T. XXVI, pag 789 —
-Biogr. m6d. V, pag .H58. — Dict hist III. pag. 282. — Ersch & G-ruber, Sect. II, Bd XXII
ppag. 291. — Callisen, IX, pag. 474: XXIX, pag. 164.

Johnson, James J., zu London, war im Februar 1777 als Sohii eines
lirischen Farmers an den Ufern des Lough Neagh iu der Grafschaft Derry geboren,
tkam mit 15 Jahren bei einem Chirurgen-Apotheker zu Port Gleuone und später
!in Belfast in die Lehre, hörte in London einige Vorlesungen, legte 1798 daselbst
im Surgeon's Hall sein Examen ab und machte in der Marine, als Surgeon's Mate,
'ppäter als Surgeon, Reisen nach Newfoundlaud, Aegypten, 1801 nach Grönland

26*
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und Hudsonsbay , war dann drei Jabre in Indien ,
China u. 8. w ,

nachdem er m

Zr VM^vZ auch wieder Studien in den Londoner Borough-Hospitälern ge-

TJt ^^tte Zl ein Werk: „The oriental voyager; or descriptive slcetches .
.

on a ^^qeto India and China, in H. M. ship Carohne perforrned

1803 - 6 Je " (London 1807) herausgegeben batte. Sech« Jabre später erschien

sein erstes und bestes medicinisches Werk : „An essay on the ^nfluence of tropica

rZatTmore especially the climate of India an European consmaHons^^

^, T \^^Z ^^IH- 1821- 1827: 1836; 6. edit. 1841; holländische Uebers.

r'V inkerdam\826) 1814 wurde er auf Halbsold gesetzt und

UeL ;icb a^fArkt—^^^^ n/cder, siedelte jedoch 1818 nach London üba^

wurde 1821 Doctor der Universität St. Andrews und Licentiat des College o

(1818) — „A
^^f''^'^J'\":^ ^ _ ^ssay on morbid sensibihty of

nermus system etc." (3. edit. lö^^j
n+' ^r^dinestion etc." (1826:

the stomaih and lowels, as the proximate cause . ^{^^'^^f/XüW^FL.E^
9. edit. 1837; deutsche Uebersetzungen nacb d r

5^^7-/^^^^^^^^^eiguag de^

Kassel 1830 und von Ro^^^
'

?;f/' ^ an Bord eines Schiffes

Königs William IV., der als Herzog von Cl^reuce 18 14 a^^^^
^^^^^^^

kennfn gelernt hatte wurde ^^-^jj^^^^^^^^ hellth; etc,

(1831) — „nie *^ecei*; ^
-h^nhh nr the stream of human Life ,

witfi

lands" (1833) - „The economy of ^'^^^^^ (i836; 1837; 3. edit.

reflections on the septenmal P/^^^^^^^/J^^^ jTlsS - „Pügrimages to

1838; deutsche Uebers. von L- Calmann Leipzig
^1^^^^^^^ (1841)-

the spas, roith an inquiry rnto the ^'^'' 'ff^X - -
,,Excirsion to the princi^al m^neral water

s£^^^^^ praktischen

dem findet sieb eine Reihe
^^f^'^ZZ 'l^^^^^

Medicin von ihm im London Med.
^'^'^'^l^^'l^^^^^^ jlrn., Cyclop. of Pract.

(seit 1825), der Med.-Cbir. Review, London Med. nd Phys-
J

.^JJ^^^^ ^3,,^

^rrm:'p!;:^^;- c:;u?e:. i. ... .... - .

scbiedenen Orten längere «^«r^™ /an^^^^^^^^^ Von
' 1868-1872 war

schliesslich 1862 in «einem jetzigen Wobno e ^äBSI^^^^ ^^^^^^^

er hier Lebrer der Pl^y«^«l«g,^^ %,YA: sickness" - „Crypto,

College. Er scbrieb über: „Äsucttc chdera
^ ^ßhjectwrf

namic origin of disease^' " W.onl^" - „Value of blood^.

i antidotal po.er of med^c^nes ^n

XZfi!Zn 7f cause:, Symptoms a

Utting in puerperal eclampsta , with classtßcation oj
, ä

treatment" etc. Pgl.

Atkinson, pag. 589. ^

.Johnson. Oeo..c . .. L.ao„ .^

hurst in Kent geboren," wurde 183 (
Leüriiug
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studirte von 1839 an im King's College in London, wurde 1843 der erste Resident
Medical Tutor bei demselben, blieb in dieser Stellung sieben Jahre, während
welcher er zum Assistant Physieian des Hospitals ernannt wurde. 1844 erlangte
er bei der Londoner Universität den Doctorgrad, wurde 1850 Fellow des Roy.
Coli, of Physic., war Censor bei demselben und hielt 1882 die HARVEY'sche Rede.
Er ist zur Zeit Mitglied des Senates der Londoner Universität, Honorary Fellow
des King's College, Physieian bei dessen Hospital und Professor der klinischen
Medicin in demselben, nachdem er früher die Professur der Materia medica und
Therapie innegehabt hatte. Schriften: „On diseases of the Iddney, tJieir patho-
hgy, diagnosis and treatment etc." (London 1852) — „On epidemic diarrhoea
and Cholera, etc." (Ibid. 1855) — „The laryngoscope. Directions for its use,
and practical illustrations of its value etc." (1864) — „Notes on cholera:
its nature and its treatment" (1866) — „Lectures on Bright's disease"
(1878) und zahlreiche weitere Aufsätze , z.B.: „Diseases of the Mdney" (Med.-
Chir. Transact., Vol. XXIX, XXX, XXXIII, XLH, LI, LVI) — „Nervous dis-
orders, the result of over-work and anxiety" (Lancet, 1875) — „Pathology
and treatment of diphtheria" (Ibid.), ferner die Lumleyan Lectures: „On the
mucular arterioles" (British Med. Journ., 1877).

Medical Directory etc. ßej

* Johnson
,
John Thaddens J., Professor der Anatomie und Lehrer

der syphilitischen Krankheiten am Med. College in Atlanta, Ga. , ist in Morgan
am 25. Juni 1845 geboren. Er studirte in Madison und Washington. An letzterer
Universität wurde er 1868 graduirt. Er Hess sich dann an seinem jetzigen
Wirkungsorte nieder und beschäftigte sich speciell mit Krankheiten der männ-
lichen Harn- und Geschlechtswerkzeuge. Er veröffentlichte u. A. folgende Journal-
Abhandlungen

: „Rational abortive treatment of Urethritis" — „Treatment of
retention of urine" — „Narrow meatus (congenital) as cause of stricture of
Urethra" — „Comparative value of diferent methods of treatment for stricture
of Urethra" etc.

- j

Atkinson, pag. 582. Pgl_

* Johnson, JosephTaberJ., Professor der Geburtshilfe in Washington
eeb. am 30. Juni 1846 in Lowell, Mass. , studirte Medicin am Georgetown Med'
JJolege und wurde hier 1865 graduirt, worauf er bis 1867 seine Studien am
Bellevue Hosp. Med. College fortsetzte. Seitdem prakticirt er in Washington und
bekleidet seine jetzige Stellung seit 1876. 1870 machte er eine Studienreise
durch Europa mit längerem Aufenthalt in Wien , wo er besonders dem Studium
<ler Geburtshilfe oblag. Ausser einer Beschreibung des Krankheitsfalles von Senator>umner, den er zusammen mit Brown-Sequard an Angina pectoris behandelt
latte, bewegen sich J.'s literarische Arbeiten auf dem Gebiet seines Specialfachs.

J.r schrieb: „On some apparent pecularities of parturition in the negro racemth
'>'^'>^J-ks on rare pelves in general (being a comparison between 2000

v-iite and 2000 colored labor casesj" — „Biet of puerperal women" (Transact.
the Med. Soc of the D. of C.) - „Essays on craniotomy" - „Amputation

<>t cermx uteri" — „Carcinoma uteri etc."

Atkinson, pag. 231. Pg,

_

Johnston (Johnson), Alexander J., in London, war 1716 geboren
l'rakticirte m London und starb daselbst 1799. Er schrieb mehrere Werke übe^
•le.ntod und Rettung von Erstickten und Ertrunkenen: „A short aecount of a

'
(^lety ot Amsterdam, tnstituted in the year 1767 for the recovery o-f drovmed

^'^rsons" (London 1773) - „A collectil of autheL casIs proZ,^^^^^^^^^
niity of recovering persons visibly dead by drowninn . svffnn.ntfnn, stifling,

from acci-

production
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and application of myraholans and their use as a Substitute for Aleppo

(jalls'^ (Transact. of the Soc. Institut, at London for Encouragement of Arts etc.

XLX, 1802).

Dict. hist. III, pag. 283. Pgl.

Johnstone , Vater und zwei Söliue. — James J., geboren in Annand

(Schottland) um 1730, machte seine medicinischen Studien in Edinburg und erlangte

daselbst die Doctorwürde mit der Diss. : „I)e aeris factitii imperio in corpore

liumano." Dann prakticirte er eine Zeit lang in Kidderminster und ging später

nach Worcester, wo er am 28. April 1802 starb. Er ist besonders bemerkens-

werth durch seine Arbeiten über den Bau und die Verrichtungen der Ganglien

des Centrainervensystems, sowie über Croup. Er schrieb: ,,A historical disser-

tation concerning the malignant epidemical fever of 1756 ; with an account of

the malignant diseases prevailing since the year 1752 in Kidderminster"

(London 1758) — „Essay on the icse of the ganglions of the nerves"

(Strassburg 1771) — „Ä treatise on the malignant angina , or putrid and

ulcerous sore throat , etc." (London 1779) — „Sovie account of the Welton

water near Tewkeshury etc." (Ebenda 1787) — „Medical essays and obser-

vations with disquisitions relating to the nervous system" (London 179f>);

ausserdem eine Reihe von casuistischen Mittheilungen in den Philos. Transact.

Abridged (XI, XII, XIII, 1758, 64, 70), den Med. Comment. (1785) und Med.

Memoirs (Vol. I—V).

Biogr. med. V, pag. 359. — Dict. hist. III, pag. 284. Pgl-

James Johustone, Sohn des Vorigen, gleichfalls Arzt in Worcester,

aber von geringerer wissenschaftlicher Bedeutung als der Vater, war geboren 1750

und starb am 17. September 1783. Von ihm rührt her: „Dissertatio de angina

maligna" (Edinburg 1773).

Biogr. m6d. V, pag. 360. ^S^-

John Johnstone, zu Birmingham, war als der vierte Sohn des

Obigen zu Worcester geboren, studirte im Merton CoUge zu Oxford, wo er von

1789 au verschiedene Grade und 1800 den Doctorgrad erwarb. Im College of

Physicians wurde er 1805 Fellow und hielt 1819 die HARVEY'sche Rede. Er war

von 1793—99 Physician der Infirmary zu Worcester, siedelte dann aber nach

Birmingham über und wurde 1801 Physician des dortigen General Hospital, in

welcher Stellung er bis 1833 verblieb. Von seinen Schriften sind anzuführen:

„An essay on mineral poisons" (publicirt in seines Vaters Medical Essays and

Observations , Evesham 1795) — „Medical jurisprudence : On madness ,
with

strictures on hereditary insanity, lucid intervals, and the confinement of mamacs"

(Birmingham 1800) — „An account of the discovery of the power of mmeralacid

vapours to destroy contagion" (1803) — „A reply to Dr. James Car-

michael Smyth and a further account of the discovery of the power

of mineral acids in a state of gas to destroy contagion" (London 1805). Sem

Hauptwerk aber war die Herausgabe der Schriften und des Lebens emes Freundes:

„Life and works of S a m u el P ar r , LL. D." (8 voll., 1828). Erstarb, 68 Jahre

alt, am 28. December 1836, den Ruf eines sehr geschickten und gelehrten Arztes

hinterlassend.

Muuk, III, pag 22.
^'

Johrenius, Conrad J., zu Frankfurt a. 0., war 1653 in Gudensberg

in Hessen geboren und studirte Medicin in Glessen, wo er 1675 Dr. med. wurde.

Bald darauf wurde er Professor der Eloquenz uud der Medicin m Rmtcln. DocU

legte er später die Professur nieder und ging als Leibarzt an den Hof des Graten

zur Lippe. Nach dessen Tode übernahm J. die durch Versetzung von Bernhard;

Albinus nach Leyden erledigte Professur für Medicin in Frankfurt a. 0. untt

wirkte daselbst bis zu seinem Tode, der um 1716 erfolgte. J. besass em gro.^..<B
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Herbarium vivuni , welches König August II. von Polen ankaufte und der
Dresdener Bibliothek schenkte. An Schriften hat J. fast nur Dissertationen und-

akademische Gelegenheitsrcdeu hinterlassen. Wir führen nur an: „Praxis chymia-
frica" (Rinteln 1676 ; eine neue Ausgabe des Werkes von Johann Hartmann) u. s. w.

Ersch et Gruber, XXII, pag. 292. — Löwenstein im Janus. III, pag. 421.

—

Uiogv. m6d. V, pag. 360. p^j

Jokliczke, Joseph Paul J., zu Prag, war zu Siboged in Böhmen am
2b. März 1792 geboren, wurde bereits 1814 Adjunet an der mathematisch-physischen
Abtheilung der philosophischen Facultät zu Prag und verwaltete interimistisch

das Lehramt der allgemeinen Naturgeschichte. Er widmete sich darauf dem Studium
der Medicin, anfänglich in Prag, dann in Wien, wo er die Doctorwürde erlangte,
Secundararzt des Allgemeinen Ki-ankenhauses und Assistent der med. Klinik für
Wundärzte wurde. Er unterzog sich den öffentlichen Concursen um Lehrämter in
Pest, Prag, Pavia, Salzburg, erhielt 1820 das Lehramt der theoretischen Medicin
in Prag, wurde 1823 supplirender und 1824 wirklicher Professor der praktischen
Heilkunde und zugleich Primararzt im Allgemeinen Kranken-, Irren- und Siechenhause.
In dieser einflussreichen Sphäre kam sein Reichthum an vielseitigen Kenntnissen,
verbunden mit echt praktischer, blos auf das Nützliche gerichteter Gelehrsamkeit
zu voller Geltung und erwarb ihm dig Hochachtung aller seiner Schüler im vollsten
Maasse. Er leistete in der ihm vergönnten kurzen Lebenszeit noch Bedeutendes
wurde aber am 31. December 1825 ein Opfer des Typhus.

'

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 3, 18^5, II, pag. 1609. G.

Jolly, Paul J., zu Paris, war am 18. Juni 1790 zu La Chaussee bei
Vitry-le-Francais (Marne) geboren, machte seine ersten Studien in Chälons-sur-
Marne und publicirte über diese Stadt: „Essai sur la statistique et la topo-
firaphie medicale de Chälons-sur-Marne" (1820), eine von der Societe acad6mique
jener Stadt preisgekrönte Schrift, vollendete seine Studien in Paris, wo er 1821
mit der These: „Fropositions de physiologie morale

, d'hygihie, de patholoqie
et de tMrapeutique" die J^octorwürde erlangte. Er wurde 1825 zum General-
Secretär des Athenee de medeeine und 1830 zum Mitgliede der Acad. de medecine
•mannt. Von seineu hauptsächlich der Hygiene und allgemeinen Pathologie
i;ewidmeten Schriften sind noch anzuführen : „De VHat sanitaire et des moyms
d'assainissevient les landes de Bordeaux" (Bordeaux 1834) — „De Vimitation,
considh-de dans ses rapports avec la philosophie , la morale et la medecine"
ri846); ferner Briefe, Berichte und praktische Bemerkungen über die Cholera
1832—61); ein amtlicher Bericht über die Epidemieen, die während des Jahres
1859 in Frankreich geherrscht haben (1861); ausserdem: „Hygiene publique
Question des eaux de Paris" (1861) — „Question des eaux potables." (Bullet
de l'Aead. de raöd., 1863) — „iltudes hygidniques et medicales sur le tahac"
(Ibid. 1865) — „Etudes hygieniques et midicales sur l'alcool et ses composSs"
[1867) — „Le tahac et Vahsinthe, leur influenae sur la sante publique sur
I ordre moral et social" (1875). Er war Mitherausgeber des Dict. de möd. 'et de
*!liir. pratiques, Hauptredacteur der Nouv. bibl. m6d. seit 1823, Mitredacteur des
.lourn. univ. hebdom. de med. seit 1830. Auch finden sich Aufsätze von ihm
ausser m den genannten Journalen, in der Encyclopödie möthod. u. s w Er starb
in hohem Alter am 15. Mai 1879.

,f ,1. T,- ^fo'^n^''^' I"^^- — Vapereau, 5. edit
,
pag. 1002. - Gaz. hebd de m6d

3? VI pag.ff
• - ^69. - Lorenz, III,

G.

* Jolly, Fri edrich J., zu Strassburg, ist als Sohn des Physikers Philipi)
"Mistav J. (geboren 1809) in München am 24. November 1844 zu Heideiber«-
.oboren studirte Medicin in München und Göttingen, habilitirte sich 1871 mit
'•r Abliandlung: „Ueber den Oehirndruch und über die Blutbewegung im
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Schädel", wurde 1873 als Prof. c. o. der Psycliiatrie und Director der psyehia-

triscben Klinik nach Strassburg berufen, woselbst er 1875 zum Prof. ord._ ernannt

wurde. Von seinen Schriften sind noch zu nennen: „Bericht über die Irren-

abtheilung des Julius-Spitals" (Würzburg 1873), der Artikel „Hysterie und

Hypochondrie" in v. Ziemssen's Handbuch der speciellen Pathol. und Therapie

(Leipzig- 1877) — „Untersuchungen über den elektrischen Leitungswiderstand

des menschlichen Körpers" (Strassburg 1884).

Brockliaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., IX, pag. 879. Red.

*Jolyet, Fölix J., in Pierre-de-Boesse (Saone-et-Loire) 1841 geboren,

studirte in Paris, und zwar besonders unter Anleitung von P. Bert und Vulpian.

Er wurde 1866 promovirt und 1877 auf den Lehrstuhl der experimentellen

Medicin an die Facultilt zu Bordeaux berufen. Von seinen Schriften sind zu nennen
:

:

„Des nerfs qui prSsident aux mouvements de Voesophage" (Thöse 1866) —
" Recherches sur la respiration des animaux aquatiques" — „Travaux du

laboratoire de tMd. expir. de M. Jolyet" (jährlich erscheinend). Vernich.

^Jonasson, Jonas Thor darson J. , ist am 18. August 1840 zu

Reykiavik geboren, studirte auf der Kopenbagener Universität, promovirte 1862

und wirkt seit 1868 als Distrietsarzt und Professor an dem medicinischen Institute

in Reykiavik für isländische Aerzte. Ausser seiner Diss. („Echinohocksygdommen

belyst ved islandshe Lägers Erfaring") schrieb er in der „Ugeskrift f. Lager

mehrere Aufsätze ebenfalls über die Eohinococcenkrankheit. Petersen.

Jonctys, DanielJ., in Dordrecht im Jahre 1600 geboren, übte die

ärztliche Praxis erst in seinem Geburtsorte und seit 1643 in Rotterdam aus, wo

er bald in die Stadtregierung berufen wurde. Er hat sich auch als sehr verdienst-

licher Dichter bekannt gemacht und starb 1654. Wir kennen von ihm eine

Uebersetzuug von Senneet unter dem Titel: „Verhandehngh der Toover-sieciden

Geschü van de Schoot- en steehvrye. Geschil van de v^apensahe Par<^^^^^^ vrye

Iwnst^ (Dordrecht 1638), eine Streitschrift gegen J. van Beveewyck s „Ve

praecellentia viri ante Llierem" (Rotterdam 1646) und .De ^orturae abusu et

iecessaria moderatione" (Rotterdam 1653, auch holländisch: „De pynbanL

wedersproken-). C. E. Daniels.

Arten von Fieber, ihre Namen, Eintheilungen , Ursachen und Zeichen öeüanaeit.

yTZv I^Tbeneß of the ancient bathes of Buckstone wUch cured most
ferner, „ine

^^^f
J

^orin die Beschaffenheit jener Bader und
qrievous sicknesses" (Eibenaa lo^/5, wuj-iii

, -p.^,, üW Diät und
ihre Geschichte mitgetheilt ist und zugleich ^"S«^«^^« Y^f'^^f^^*''!, ^^^^

heat, generation etc." (Ebenda 1574), . ji,^ ^rt and
Betzing von Galen's 4 Büchern De elementis" zu

«f^^;
f^^^^^' "'^'^

science of preserving body and sou ,n health etc. {U79 4^)

Aikin, pag. 156. - Hutchinson H pa| ^9U. _
genör. XXVI, pag. 904. - Ersch et Grnber, Sect. 2, XXII, pag. 4^U. S^^^

V, pag. 361.

Tones John J, in Landaff geboren und Mitglied des königlichen
Jones, Jonnj., m °

, Anfan"- des 18. Jahrhunderts,

Collegiums der Aerzte gegen Ende des 17. und
2,^1 Mrusioribus tractatus

veröffentlichte: „Novarum dissertationum de moibis abstrusioiio
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primus, de febnbus interviittentibus" (London 1683) ; ferner: „De morbis hiber-

iionim et de dysenteria hibernica" (Ebenda 1698, 4.) und „The mysteries of
nium revealed" (Ebenda 1701).

Biogr. m6d V, pag. 361. — Ersch et Gruber, Sect. 2, XXII, pag. 421.

Pgl.

Jones, John J., amerikanischer Chirurg, war zu Jamaica, Long Island,

1729 geboren, studirte unter Thom. Cadwallader in Philadelphia, besuchte
(irossbritannien , Frankreich und Holland, Hess sich dann in New York nieder,

führte daselbst den ersten Steinschnitt aus, machte 1755 den Krieg zwischen
Frankreich und seinen amerikanischen Colonieen mit, wurde bei Errichtung der
iiiedicinischen Schule in dem College zu New York zum Professor der Chirurgie
imannt und führte daselbst die europäische ünterrichtsweise ein. Er besuchte von
Neuem London und die Vorlesungen seiner alten Lehrer Pott und Will. Hünter
imd publicirte, nach seiner Rückkehr in die Heimath, das einzige von ihm verfasste
Werk: „Piain remarhs upon loounds and ß-actures" (1775). Der ausbrechende
Krieg vertrieb ihn aus New York, er ging 1778 nach Philadelphia und wurde
laselbst 1780 zu einem der Physicians des Pennsylvania Hosp. und in demselben
J.ihre zum ersten Präsidenten der Humane Society erwählt. Er war nicht nur
ein genauer Freund, sondern auch der Arzt von Franklin, der 1790 an der
Steinkrankheit starb; er selbst starb am 23. Juni 1791. Zu seiner Zeit an der
Spitze der amerikanischen Chirurgie stehend, war die Operation, in welcher er
am meisten excellirte, der Steinschnitt, für dessen Ausführung er selten länger
Iiis 3, bisweilen nur IV2 Minuten gebrauchte Er war nicht minder ausgezeichnet
ills Geburtshelfer und als innerer Arzt.

Thacher, I, pag. 324.

Jones, John Frederick D. J., zu London, war auf Barbadoes geboren,
urde 1803 in Edinburg Doctor mit der Diss. : „De arterme sectae consecutio-

itbus" und gab, in Erweiterung derselben, einige Jahre später heraus : „Ä treatise
<m the process employed by naticre in suppressing the haemorrhage from divided
n punctured arteries, and on the use of ligature ; concluding with observations
m secondary haemorrhage. The whole deduced from an extensive series of
Experiments, and illustrated by 15 plates" (London 1805; Philadelphia 1811;
teutsche Uebers. von G. A. Spangenberg, Hannover 1813), eine für ihre Zeit
eedeutungsvoUe Arbeit.

Callisen, IX, pag. 508; XXIX, pag. 171.
'

G-.

Jones, George Matthew J., auf Jersey, war daselbst als Sohn eines
bhirurgen geboren, wurde 1826 Licentiat des R. C. S. of Edinburgh, 1837 Surgeon
»es General Hosp. auf Jersey, war bis 1850 kaum über den Bereich der kleinen
nasel auf welcher er die Praxis ausübte, bekannt, als durch die Ausführung einer
'Unzahl von Resectionen, namentlich des Kniegelenks, sein Name auf dem Gebiete der
konservativen Chirurgie überall genannt wurde. Obgleich Fergusson die letztgenannte
l'peration unzweifelhaft vor ihm wieder in 's Leben gerufen hatte, so hat J die-

^blbe doch, ohne von Fergusson's Operation zu wissen, einige Wochen später
^entalls gemacht und ist ihm namentlich zu danken, dass er Mühe und Kosten
lacht scheute, um seine glücklich geheilten Patienten nach England zu bringen
nnd den dortigen Collegen vorzuführen. Er hat dadurch wesentlich beigetragen
inr viele Fälle die Amputation des Oberschenkels zu verdrängen. Die glücklichen

ÖPf^^tionen, namentlich auch bei seinen zahlreichen Resectionen im
l^itt-. Knie- und Fussgelenk, Exstirpation der Scapula u. s. w. , verdankte ertogens nicht der reinen Luft der Insel, auf der er wirkte, allein, wie Einige»nnahmen, sondern vor Allem seiner sorgfältigen Nachbehandlung, denn das
eneral Hospital zeichnete sich keineswegs durch besonders günstige Verhältnissem. Er starb zu St. Helier am 7. September 1861 am Typhus

Med. Times and Gaz. 1861, II, pag. 285. - Lancet. 1861, II, pag. 264. G.
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Jones, James J., in New Orleans, war in Georgetown, D. C. , am
18. November 1807 geboren und stammte aus einer ärztlichen Familie. Er studirtc

von 1827 an im Medical College des Columbia-Districts in seiner Vaterstadt und

auf der Pennsylvania Universität, kehrte nach seiner Graduirung 1829 in seine

Heimath zurück und siedelte 1831 nach New Orleans über, um den Lehrstuhl für

theoretische und praktische Medicin und Geburtshilfe in der med. Facultät der

Universität von Louisiana zu übernehmen. Zugleich hielt er Vorlesungen über

Chemie. Nachdem er von 1836—39 die Professur für Geburtshilfe und Frauen-

krankheiten bekleidet hatte, vertauschte er diese mit dem Lehrstuhl für klinische

Medicin und blieb in diesem Amte bis 1866. Seitdem hatte er wiederum das

Lehramt in der Geburtshilfe und für Frauen und -Kinderkrankheiten an oben

genannter Facultät übernommen und war in dieser Eigenschaft bis zu seinem am

10. October 1873 erfolgten Tode thätig. Er war von 1857—59 Herausgeber

des „Neio Orleans Medical and Surgt'cal Journal", ausserdem einer der Mit-

begründer der Louisiana State Medical Society. Während dreier grosser Epidemien

von Cholera, Gelbfieber und Typhus, die in New Orleans von 1832—67 herrschten,

war J. in hervorragendem Maasse als Arzt thätig, auch im Uebrigen durch aus-

gedehnte praktische Thätigkeit so beansprucht, dass ihm nur wenig Müsse zu

schriftstellerischen Arbeiten übrig blieb. Wir nennen von diesen: „Rernarks

on imperforate anus" (New Orleans Med. and Surg. Journ. 1858, XV) —
„Outlines of lectures on yellow fever" (Ibid.) u. s. w.

Transact. of tlie Amer. Assoc. 1878, Vol, XXIX, pag. 689—696. pgi_

* Jones, Thomas Wharton J. , berühmter englischer Ophthalmologe,

ist 1808 zu St. 'Andrews in Schottland geboren, studirte in Edinburg, besuchte

die hauptsächlichsten Universitäten des Coutinents , Hess sich 1838 in London

nieder, war Professor der Physiologie am Charing-Cross Hosp. und bei der Royal

Institution, zuletzt Ophthalmie Surgeon und Professor der Augenheilkunde am

University College Hosp. Seine Schriften sind theils pharmakologischen, theils

physiologischen, theils ophthalmologischen Inhalts. Zu den ersteren gehört sein:

Manual of pharmacology ; or compendium of materia i^edica, etc." (Edinburg

1833); auch übersetzte er aus dem Deutschen: W. Kkamer's „Treatise on the

diseases of the ear" (London 1837) und aus dem Französischen C. G. Martin-

Saint-Ange's : „The circulation of blood." Von seinen physiologischen, nament-

lich die Entwicklungsgeschichte, das Blut und die Sinnesorgane betreffenden Unter-

suchungen sind anzuführen: „The organ of hearing" (Cyclop. ol' Anat. and

Physiol.
,

1838) — „On the first changes in the ova of the mammifera in

consequence of impregnation , etc.'' (Philos. Transact., 1837) — „The hlood-

corpuscle considered in its different phases of developement in the animal

series" (Ibid 1846) u. s. w. Zu seinen ophthalmologischen Schriften gehören:

„Defects of siqht: their nature etc." (London 1856; 3. edit. 1877; edited with

UAions, hyLaurence Turnlull" Philadelphia 1859) - „The prmciples^

and vractice of Ophthalmie medlcine and surgery" (3. edit. 1865
;

drei

amerikanische Ausgaben; französ. Uebers.) - „Failure of sight front mjunes

of spine and head" (1869). Zahlreiche Aufsätze über Anatomie, Physiologie,

Pathologie in allen medicinischen Journalen , den Philosophieal und Med.-Ohir,

Transactions. Er lebt zur Zeit als Emeritus zu Ventnor, Insel Wight.

Bitard, pag. 719. - Callisen, XXIX, pag. 171. - Catalogue of Scientific

Papers. III, pag. 575; VIII, pag. 36. Red.

Jones, Henry Bence J., zu London, berühmter Arzt und Chemiker,

war am 31. December 1813 zu Thorington Hall, Yoxford
,

Grafschaft^ SuffölS

geboren, wurde ein Schüler des Trinity College in Cambridge, 1836 des St. Georges

Hosp in London und Privatschüler von Prof. Graham beim University Collegej

in dessen Laboratorium er arbeitete. Er ging 1841 nach Glessen, um daselbst

bei LiEBiG sich mit animalischer Chemie zu beschilftigen, liess sich 1842 als Ar«



.TONES. 411

n London nieder, analysirte die Harnsteine im Museum des St. George's Hosp.
lud las 1843, in Stellvertretung von Fownes, Chemie beim Middlesex Hospital.

845 zum Fellow des College of Physicians und zum Docenten der gerichtlichen
Icdicin und Assistant Physician beim St. George's Hosp. ernannt, wurde er 1846
ellow der Royal Society und Physician jenes Hospiales. 1862 legte er seine
lospitalstelle wegen eines Herzleidens nieder, kränkelte längere Zeit, war aber
piiter doch im Stande als Censor im College of Physicians zu fungireu und bei
t'inselben 1868 die Croonian Lectures über : „Matter and force" zu halten.
S70 erhielt er von Oxford den juristischen Ehren-Doctorgrad, wurde 1873 von
llgemeiner Wassersucht befallen und starb am 20. April dieses Jahres. Er hatte
ein 1865 gegründeten College of Chemistry als Mitglied des Council angehört,
atte in Verbindung mit Dr. West bei der Errichtung des Kinderhospitals 1850
ütgewirkt, 1851 in der Royal Institution Vorlesungen über Thierchemie und
•^54 über Alkohol, Zucker und Weinsäuren und über Ventilation gehalten.
S60 wurde er Secretär der Royal Institution, behielt diese Stellung bis wenige
\'ochen vor seinem Tode bei' und war 1865 ein hervorragendes Mitglied der
.niiglichen Commission für die Rinderpest. Seine Hauptschriften waren die folgenden:
On gravel, calculus and gout ; chiefly an application of Prof. Liehig'

s

hysiology to the prevention and eure of fliese diseases" (London 1842) „On
lihnal electricity (Abstract of the discoveries of E. Du B ois - R ey mond)"
852) — Chemistry of urine" (1857) — „On animal chemistry in its
iphcation to stomach and renal diseases" (1856) — „Lectures on some of

'€ applications of chemistry and mechanics to patholoqy and therapeutics"
867) — „Lectures on matter and tone" (1868) — „The life and letters ofnraday" (2 voll.). Dazu kommt eine ausserordentlich grosse Zahl von Auf-
itzen in den angesehensten Zeitschriften, wie den Med.-Chir. Transact. (von
ol. XXHI, 1840 an), Liebig's Annalen (von Bd. XL, 1841 an), Philos
anaz. (von Vol. XXVI an), Philos. Transact. (von 1845 an) u. s. w., u. s. w.,
'i'zugsweise über die Chemie des Urins, aber auch andere animalische Prodiicte
Kl deren Zusammensetzung. Die Vereinigung des Chemikers und Arztes in ihm,
eiche seinen Arbeiten einen Weltruf verschafft hatte, führte ihm auch eine sehr
•'»sse Praxis zu, namentlich in Fällen von Erkrankungen der Harnorgane, von
lieumatismus und Gicht. Seine Popularität war in stetem Wachsen, als er wegen
iner geschwächten Gesundheit der Praxis entsagen musste. Als Mann der Wissen-

bhaft stand er nicht nur mit allen Celebritäten seines Vaterlandes, sondern auch
iit denen anderer Länder in engen freundschaftlichen Beziehungen.

Times aiid Gaz. 1873, I, pag. 505. - Cat.ilogue of Scientific Papers. III
iig. Oll] VIII, pag. 34.

G.

* Jones, Joseph J., in New Orleans, geboren in Liberty Co., La., am
September 1833, studirte Medicin an mehreren Anstalten, zuletzt an der 'uui-

irrsität von Philadelphia, von der er 1855 zum Med. Dr. graduirt wurde. Seit-
iim prakticirt er an seinem jetzigen Wohnorte und ist Mitglied vieler medicinischer
Körperschaften. Von seinen Veröffentlichungen führen wir an: „Chemical and
nysiologxcal mvestigations" (1856) — „Ohservations on malarial fever''
i^ansact. Amer. Med. Assoc.

,
1859) „Älbinism in negro race" (1869) —

molltties ossium" (1869) - „Ohservations on hospital gangrene and military
^sons (1866) — „Ohservations on yellow fever" (Med. and Surg. Mem. 1876)
^xpLorations of the ahoriginal remains of Tennessee" (1876) etc.

'

AtkiDson, pag. 253.
'

pg]_

^u ^r*?^®^' 2" London, studirte im St. Thomas' Hosp., wurdeo53 Member und 1856 Fellow des R. C. S. Engl., war Docent der descriptiveu
ü chirurgischen Anatomie, Augenheilkunde und vergleichenden Anatomie, sowie
rrator des Museums und Prosetor für normale und pathologische Anatomie am
lüomas Hosp., ferner Surgeon am Islington and Surrey Dispensary und klinischer
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Assistent im Bronipton Hosp. for Consumptiou. Zur Zeit ist er Mitglied des

Council des R. C. S., Surgeon und Docent der Chirurgie am St. Thomas' Hosp.,

Consulting Surgeon am Central London Throat and Ear Hosp. u. s. w. Er ist

der Verfasser des: „St, Thomas' Hosp. Pathological Gatalogue" und hat für S

die St. Thomas' Hosp. Reports folgende Aufsätze geliefert: „Gases of ectopia

cordis" — „Tracheotomy and gastrostomy in the same subject" — „Ohlite-

ration of aovta" — „Recto-vesical fistula" — „Syphüitic tumours of muscle" —
„Excision of scapula" — „Polypus of rectum" — „Excision of joints" —
„Gase of lymphangeioma" — „ß'atty tumours of scalp and glottis" — „Sub-

cutaneous injecting needle in bronchus, recovery" ; ausserdem Aufsätze in anderen

Zeitschriften und den Patholog. Transact.

Medical Directory. Red.

* Jones, H. Macnaughton J. , zu London, ist zu Cork in Irland am

9. November 1834 geboren, wurde 1859 ein Zögling des dortigen Queen's College,

1864 anatomischer Prosector bei demselben und blieb in dieser Stellung und der

eines Docenten der chirurgischeu Anatomie 10 Jalire lang, wurde 1864 bei der

Queen's University in Ireland Dr. med., 1870 Fellow des R. C. S. Irel. und 1873

desselben in Edinburg, begann 1865 seine Praxis in Cork, wo er fünf Jahre bei

der Queen's University Professor der Geburtshilfe und Gynäkologie war, 1868

das Cork Ophthalmie, Aural and Throat Hosp. begründete, 1872 einer der

Hauptgründer der Cork Maternity und 1874 des County and City of Cork Hosp.

for Women and Children war. Ausserdem war er Surgeon des Cork County

General Hospital und Physician des dortigen Fever Hosp., auch Präsident der

dortigen med.-chir. Gesellschaft und des südirischen Zweiges der British Med. Assoe.

1882 verliess er ,
unter allgemeinem Bedauern, das ihm in einer Anzahl von

Adressen ausgedrückt wurde, Cork, um nach London überzusiedeln. Ausser etwa

60 Original-Aufsätzen in verschiedenen Journalen hat er folgende Schriften ver-

fasst: „Medical responsibility in the choice of anaesthetics" (1877) — „ Atlas

of diseases of the membrana tympani and auricle" (1878) — „Treatise cn^

aural surgery" (2. edit. 1881) — „Manual of gynecology and uterine thera^]

peutics" (2. edit.) — „On spinal curvatures" u. s. w. Red.

Jonge, Adriaan de, s. JüNlus, Hadrianus.

Jonston, Johannes J. , aus einer schottischen, in Polen seit längerer

Zeit ansässigen Familie stammend, wurde am 3. September 1603 in Szamotuly

geboren, ging 1622 nach Schottland und studirte in St. Andrews die hebräische

Sprache und scholastische Philosophie, später als Erzieher junger vornehmer

Herren, von 1628 an in Frankfurt a. 0., Wittenberg, Leipzig, Franeker und

Leyden, wo er eifrig medicinische Studien trieb; darauf ging er nach London,

wo er längere Zeit verblieb und gleichfalls Medicin weiter studirte ;
dabei erlangte

er durch seine Schriften einen so grossen Ruf, dass ihm verschiedene Stellungen

angeboten wurden. Er übernahm wieder die eines Erziehers, reiste 1632 mit seinem

Zöglinge nach Deutschland und Holland und wurde 1634 zu Leyden mit der „Uiss.

de theriaca" promovirt. Nachdem er noch die Universitäten Frankreichs und

Italiens besucht hatte, kehrte er 1636 nach der Heimath zurück und liess sich

in Leszno nieder, wo er Leibarzt seines ehemaligen Zöglings wurde, verschiedene

ihm angebotene Professuren u. s. w. aber zurückwies. Während der Schweden-

kriege, welche unter König Johann Kasimir Polen verwüsteten, zog er nacü

Schlesien, Ruhe suchend; dort lebte er seinen Studien auf dem Gute Zybeiidori

bei Lieguitz, wo er auch am 8. Juni 1675 starb. Von seinen zahlröicheu Schritten

seien hier erwähnt: „Enchiridii nosologici generalis et specialis libri \
l Li

(Amsterdam 1625) — „Thaumatographia naturalis" (Ebenda 1630) — „^atura6

constantia" (Ebenda 1634) — „Sceleton historiae. universalis civilis et ecclesv

asticae" (Leyden 1633) — „Idea universae medicinae practicae norm
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VJII absoluta" (Amsterdam 1644) — „Tlieatruin universale historiae naturalis"
Fraiikfurt a. M. 1650—1653, 6 Bde. in Fol. mit Tafeln, gestochen von M. Mebian).
Ule diese Werke wurden vielfach aufgelegt und die meisten in's Deutsche, Französische,
•luglische und Holländische übersetzt.

-n- c t,

Jordan, Thomas J. , berühmter Epidemiograph des 16. Jahrhunderts,
>var 1539 in Klausenburg in Siebenbürgen geboren, studirte Medicin in Paris
mter Turnebe und Charpentier und in Italien unter CardanüS und wurde
•r. med. in Wien. Nachdem er 1566 den Kaiser Maximilian II. im Kriege
;egen die Türken als Armee-Arzt begleitet hatte, übernahm er später das Stadt-
jhysicat von Brünn (in Mähren) und starb daselbst 1585. J. ist berühmt geworden
lurch zwei Schriften, nämlich diu-ch seine noch jetzt classischen Werth besitzende
u'.hrift: „Pestis phaenomena seu de iis quae citra febrem pestilentem apparent,
.cercitatio.^ Äccedit Bezoar lapidis descriptio et ejusdem auctoris ad Laurentii
fouhertiparadoxon VII decadis II responsio" (Frankfurt 1576), welche eine
Beschreibung der „ungarischen Krankheit" (Lues pannonica), d. h. des in Ungarn
ui Feldzuge gegen die Türken herrschenden Kriegstyphus des Jahres 1566 ent-
iilt, und durch die Schrift: „Brunno-Gallieus, seu luis novae in Moravia exortae
escriptio" (Ibid. 1577; 1583). In letzterer ist der berühmte Bericht über die

>
rbreitung der Syphilis in Brünn bei mehr als 200 Personen durch gemein-

•hafthchen Gebrauch von Schröpfköpfen in einer Baderstube enthalten (Näheres
tePRENGEL, Gesch. d. Med. 3. Aufl., III, pag. 210, 226, 234; Haeser, Gesch.
Med., III, pag. 278, 376). Ausserdem verfasste J. die erst nach seinem Tode

erausgegebene Abhandlung: „De aquis medicatis Moraviae commentariolus"
rrankfurt 1586).

lg. ^bb. — A. Hirsch m Allgem. Deutsche Biogr. XVI, pag 5^0
Pgl.

Jordan, Joseph J., zu Manchester, war der erste englische Provinzial-
hirurg, welcher Vorlesungen über Anatomie und Chirurgie hielt (1819) 18'>1
le Anerkennung dieses Unterrichts durch das Londoner College of Surgeons
[langte, obgleich die Gründung einer eigentlichen medicinischen Schule erst 1824
tolgte 1819 gründete er auch das Manchester Lock Hospital und blieb Con-
ilting Surgeon bis zu seinem Tode, während er der erklärteste Gegner der
^-rcuriellen Behandlung war. 1835 wurde er zum Surgeon der Manchester Infirmary
•wählt, gab diese Stellung aber nach 33jähriger Dienstzeit 1868 mit dem Range
nes Consulting Surgeon auf. Es wurde angenommen, dass er in dieser Zeit vSn

.

len lebenden Chirurgen die meisten Bruchoperationen ausgeführt habe. Von seinen
ierarischen Leistungen ist am meisten ein französisch geschriebenes Schriftchen

'^iTMan ' "f'^ff™"^*^
des pseuarthroses par Vautoplastie pdriostique"

mZZ vi' f^\^^'Jf:^' T Operationsverfahren
,
das von Nelaton adoptirt

nurde. Er starb, 87 Jahre alt, zu Hampstead am 3 1 . März 1873.
British Medical Journal. 1873, I, pag, 521. q

öfir l'/^^'^!^'
^"'^«^"^ J-, Birmingham, ist seit 1854 Member seit

»u en'« C7 ^'
e

"^"^^ '''''
^'^^ ^-^^-^ Chirurgie 1

onTen's Hsf' "iTi 'x."

'"^'^^ ''''''''''
^

Surgeon beim
'

omcns Hosp., Skm and Lock Hosp.
, Dent. Hosp. , W. Bromwich Hosd und

fn ZTal'''- ^^-T
'^'^"'-^^^ Midland Ved. Soc. u. 1 w. Schrift^:

:

<Jn s/ioc/c after surgical Operations and iniuries"
, wofür er die o-nldon«

USTINGS-Medaille erhielt; ferner: „Surgical J^uiries^ (l ed t 88^ - Zm^Vl ^^--^ ...,/(i858)'- „A \e. Lde of relie'itg

ol ZTl l T ^^'''''^^1 -^hortens their duration" (mo)
^'"'l''«*^

^ducation: etc." (1872). Ausserdem an Aufsätzen- A simdiüedtra-peruoneal Operation in strangulated hernia" (Med. TimrandlZ Tselt
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— „Glimcal lectures on diseases of the rectum" (Brit. Med. Journ.) — „Anew

method of removing the tongue" (Lancet) u. s. w.

Medical Directory. Red.

* Jordan, Heinrich von J. , in Przemysl am 23. Juli 1842 geboren,

besuchte die Krakauer Universität, wo speciell Madurowicz sein Lehrer war,

und gelangte 1870 zur Promotion. Von lb70— 1875 war er dort Assistent der

geburtshilflichen Klinik, habilitirte sich 1881 und gab verschiedene geburtshilfliche

Arbeiten in polnischer Sprache (theils Krakau 1873, resp. 1881, theils im Przeglad

lekarski, 1881) heraus. "Wem ich.

* Jordan, David Starr J., Professor der Naturgeschichte und Arzt in

Indianopolis
,

geboren in Gainesville, Wyoming Co., N. Y., studirte Medicin und

Naturwissenschaften an der Cornell -Universität in Ithaca, N. Y. ,
und am India

Med. Coli.; an letzterer erhielt er 1875 den Grad als M. D. Seitdem ist er

an seinem jetzigen Wohnorte ansässig imd in oben bezeichneter Eigenschaft an

verschiedenen Lehranstalten thätig. Er beschäftigt sich speciell mit Ichthyologie,

vergleichender Anatomie und Zoologie der Wirbelthiere. Er schrieb über die

Klauenseuche bei Schafen: „Treatise of hoof-rot in sheep" — „Manual of

vertebrate ammals" , ferner einige Aufsätze über die Naturgeschichte der Fische etc.

Atkinson, pag. 380.

Jorden, Edward J., englischer Arzt des 16. Jahrhunderts, geboren

1569 zu High- Halden (Grafschaft Kent), studirte Medicin zum grösseren Theil au

italienischen Universitäten und promovirte zum Dr. med. in Padua. Nach seiner

Rückkehr in die Heimath begann er die ärztliche Praxis in London, wurde daselbst

Mitglied des CoUegiuras der Aerzte und erwarb sich dort einen grossen Ruf. B^: m

der Gründung einer Alaunfabrik büsste J. sein Vermögen ein und zog sieh nach

Bath zurück, wo er am 7. Januar 1633 starb. Er ist Verfasser zweier unb^
deutender Schriften über Hysterie und Mineralquellen: „A hrtef discourse of d

^

disease called the sufocation of the mother" (London 1603 4.) und: ,A dis-

course of natural bathes and mineral waters" (Ebenda 1631).

Aikin, pag. 231. - Hutchinson, II, pag. 20. - Nouv biogr. gen T. XXVI,

pag. 942. - Ersch & Gruber, Sect. II, Bd. XXIII, pag. 26.-B.ogr. n.ed. V, pag. m
Jorritsma, Theodorus Antonius J., 1795 in Sneek geboren, studirl

in Leyden, wo er 1817 zum Dr. med. promovirte. Er etablii-te sich m Uooi

und wurde bald Mitarbeiter an der durch das Collegium „Vis umta fortior; dase bst

veröffentlichten „Tydschrift voor genees- heel-, veHosyn Mundige weten-

schappen". Er schrieb hauptsächlich: „De bestryding der Vaccine (dorn Abu

Gafadose) wederlegd" (Amsterdam 1824) - „Beknopt verslag van de ziekUn^

welke te Hoorn zoowel als te Sneek zyn z^aar^r.^omen« (Ebenda 1825 27) -4

„Waarnemvnq eener tweeling-bevruchtmg van verschillende ontmk^elm^^^^

daaruit afgeleid onderzoek van de ^^ogelykheid der overbevruchtzng^^^^^^^^

1830) - „De beoordeeling van de verloskundig -geregtelykejleiU ede vat

J W.E. de Man, aangeklaagd en vrygesproken van onwilhgen monsiag

toegelicht" (Amsterdam 1830) - „Een woord
^^f''«^ .^7 /^.f/J^^^^^^^

beLn in Nederland, by het heerschen van den
^f^t^^J^lflZi

(Hoorn" 1832) und lieferte holländische Uebersetzungen von v. ^^^^^^^^^^
f f

über die Augeuentzündung in der holländischen Armee (Hoorn 1825) und vor

GIR.BD'S Wahrnehmungen über die Therapie der Trunksucht mit Ammoniaksal

(Amsterdam 1829). Wann er starb, ist mir unbekannt geblieben.^
^

Josat, Jules-Antoine J., zu Paris, geboren 1808 Chomagna^

(Pny-de-DOme), war, ehe er Medicin studirte, Professor der Philosophie ain CoUe^

von Billom, wurde 1840 in Paris Doctor mit einer These, unter deren vier Mit
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tbeilungeu sich auch eine: „De la Ugature de l'arQre iliaque primitive et du
mode de retahlissem ent du cours du sang aprhs cette opSration" befindet. Er
lehrte später die Hygiene am Institut historique, war Arzt mehrerer Wohlthätig-
keits-Anstaltea und der königlichen komischen Oper. Von seinen Schriften sind
anzuführen : „De la tympanite, de ses complications, de son traitement" (1840)
„Histoire des prdcautions sanitaires adoptdes par les difiirens peuples"
.,Origine et histoire de VOphthalmie des armies" — „Des idiots, de leur ddu-
cabilitd, et de leur Mucation" — „Bygilne des Fythagoriciens

, influence des
doctrtnes mMicales de cette äcole sur les doctrines mSdicales qui les ont suivies"— „De la mort et de ses caracteres: NScessiti d'une rSvision de la Ugislation
des dices etc." (1854, av. 7 pl.) — „Recherches Mstoriques sur l'epilepsie"
,1856) — „Guide des familles dans les soins h donner aux malades en
i absence du mddecin" (1858).

Sachaile, pag. 379. — Lorenz, III, pag. 40. G.

Joseph, Gustav J., wurde in Dyhernfurth (bei Breslau) am 17. December
1828 geboren, studirte unter PDßKiNjB, Bakkow, v. Siebold, Gravenhorst auf
der Breslauer Universität und wurde 1851 promovirt. Von 1852 ab als Arzt
dort thätig, publicirte er verschiedene medicinische Arbeiten , so: „Geschichte der
IhysioLogie der Herztöne vor und nach Laennec" (Janus, 1852, Bd. II) —
Ueber das Cholera-Exanthem" (Günsbdrg's Zeitschr. für klin. Med

'

1856)
ssowie einige Aufsätze entomologischen Inhalts. 1873 habilitirte er sich 'in Breslau
tfur vergleichende Anatomie und Anthropologie und Hess hiernach noch erscheinen •

.„Morphologische Studien am Kopfskelet des Menschen und der Wirbelthiere"
.(Breslau 1873) — „lieber Gestaltung der knöchernen Augenhöhle nach Schound
ooder Verlust des Äugapfels" (VlRCHOw's Archiv, 1877), sowie noch mehrere
wergleichend anatomische Publicationen. W e r n i c h.

JosepM, Johann Wilhelm J. , zu Rostock, war am 8. März 1763
izu l^raunschweig, als Sohn des erfahrenen und sehr geachteten dortigen Hof-
e^hirurgen Rudolph Christian J. geboren, wurde 1781 Schüler des herzog-
ihchen Colle^mm Carolinum

,
bezog 1782 die Universität Göttingen und gab in

diemselben Jahre bereits eine Schrift: „Ueber den thierischen Magnetismus, als_em Beitrag zur Geschichte menschlicher Verirrungen, nebst einer Beleuchtunq
Ues Herrn Comte de Sat iiier, eines französischen Oficiers" (Letzterer wurde
nn Folge der Schrift des Landes verwiesen) heraus, sowie bald darauf:

, De con-
^^eptione abdommali vulgo sie dicta

, conscripta et observatione illustrata"
K^ottingen 1784, c. tabb.

; deutsch in der Sammlung für Wundärzte, 1789 und
nu Beitr. f. Entbmdungsk., 1789). 1784 wurde er, auf Wrisberg's Empfehlung
üaoch als Student, als wirkli.^her Prosector beim anatomischen Theater und als
raehilfe des Ers eren bei der ebenfalls unter dessen Leitung stehenden Entbindungs-
amstalt angestellt. 1785 gab er diese Stellungen auf und ging nach Helmstädt
»^nrde daselbst mit der Diss.

: „Observationum ad anatomL et altem obstetl^nam spectantium satura" zum Doctor promovirt, in demselben Jahre aber nochm seine frühere Stellung nach Göttingen zurückberufen, wo er 1786 auch Privat-

•Sl voiTTfV l.^l
^""'^ 12wöehentlichen Reise durch ^

Li n\ \ r f r*^'
^^'"^^"^«^ ^^«J^ Mainz, die ihn besonders interessirendewekanntscbaft der Anatomen Soemmering und Weidmann und trat mit denselhonl.a nähere Verbindung. 1788 verliess er, da das Verhältniss u Wr sbe^^^^^^nangenehmes geworden war, die akademische Laufbahn in Göttingen und se'netitelie als Prosector, Hess sich zuerst in Braunschweig, dann in Peine als Arzt

mmlT'Z Znl ^' "nd 1793 zum Hebeammenlehrer ernannt

So/o^if P
Physiologie, Naturgeschichte des Menschen, Chirurgie,

^cÄde V., """f
"^^^-^ Anatomiegebäudes hieleine Rede. „Von den Vortheüen öffentlicher anatomischer Lehranstalten"



416 JOSEPHI. — JOSSE.

(Rostock 1790, 4., m, 3 Kpft.)
,

jedoch reducirte sich die Zahl seiner Zuhörer,

die in Erwartung der beabsichtigten Hebung der Universität bis auf 17 gestiegen

war, da für die Abhilfe der vorhandenen Mängel wenig oder gar nichts geschah,

bald bis auf 1 und sah er eich deshalb genöthigt, zur medicinisch-chirurgischeu

Praxis seine Zuflucht zu nehmen. Nachdom er jedoch 1801 eine chirurgische

Klinik errichtet
,

stieg die Zahl der Zuhörer wieder auf 20 , um nach 3 Jahren,

als aus Mangel an genügender staatlicher Subvention die Anstalt wieder einging,

von Neuem auf 2 zu sinken. J.'s Einnahmen besserten sich erst, nachdem er

1805 eine Regimentsarztstelle erkauft hatte. 1808 erhielt er den Charakter als

General-Chirurgus , in welcher Eigenschaft er, ausser seinen sonstigen Obliegen-

heiten, während des französischen Krieges seine Thätigkeit den Verwundeten und

Krauken in den Kriegsspitälern widmete. Von seinen Schriften haben wir, ausser

einer Anzahl von Abhandlungen in den Braunschw. gelehrten Beiträgen (1783 bis

1788), über diätetische Gegenstände, in Baldinger's Neuem Magazin, 1786 (Naseii-

polypenzange u. s. w.), im Taschenbuche für deutsche Wundärzte, 1789 (Geburts-

hilfliches), in Loder's Journal, 1798 (über Oberschenkel-Amputation) noch anzu-

führen: „Anatomie der Säugethiere" (Bd. I, Göttingen, 1787), die Osteologie

des Affen enthaltend ; dazu: „Beitrag zum I. Bande . . ., welcher Gamp er'sche,

S 0 emm er ing'sehe und eigene Original-Ahbildungen enthält" (Mainz 178«;

1792) — „Ueher Ehe und physische Erziehung u: s. w." (Bd. I, Göttingeu

1788) — „Grundriss der Naturgeschichte des Menschen u. s. w." (Hamburg

1790) — „Lehrbuch der Hebammenkunst" (Leipzig, Schwerin und Rostock 1797
;

2. Aufl. 1812; 3. Aufl. 1833) — „Ueber die Schwangerschaft ausserhalb der

Gebärmutter , und über eine höchst merkwürdige Harnblasenschwangerschaft

insbesondere" (Rostock 1803) — „Bruchstücke einer physisch-medicinischen

Beschreibung von Rostock" (Programme, Rostock 1805, 1806) — „Anweisung

zur Erhaltung der Gesundheit der Soldaten im Felde" (Ebenda 1814) —
„Chirurgisch-medicinische Beobachtungen" (1. Lieferung, Ebenda 1820)

„Grundriss der Militär-Staatsarzneikunde" (Berlin 1829). 1819 leitete er als

zeitiger Rector die 400jährige Jubelfeier der Universität Rostock und wurde 1830

ordentliches Mitglied der neu errichteten Medicinal-Oberbehörde, der grossherzog-

lichen Medieinal Commission. 1835 feierte er sein 50jähriges Doctor- und 1839

sein Professoren-Jubiläum und wurde dabei zum Geh. Med. Rath ernannt. Am
Abend seines langen, dem Dienste der Humanität und Wissenschaft geweihten

Lebens verfasste er noch eine Schrift : „ Ueber die Haltung und Lage de^

Gebärenden, als Mittel zur sicheren Leitung der Naturkräfte u. s. w." (Rostoc

1842) und verstarb als Senior der Universität und erster General - Chii-urgus am

31. August 1845.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. Ji3, 1845, II, pag. 723. — Blan ck, pag. 94. —
Callisen, IX, pag. 517; XXIX, pag. 174. ^

JosepM, Theodor J., zu Parchim in Mecklenburg, jüngerer Bruder

des Vorigen, war zn Braunschweig am 16. October 1770 geboren, studirte in

Göttingen und Helmstädt und wurde bei letztgenannter Universität 1789 zum

Doctor mit der: „Diss. de phosphori usu interno observationes quasdam pro-

ponens" promovirt. 1794 Hess er sich in Parchim nieder, wurde daselbst 1795

Stadt- und Kreis-Physicus und erhielt 1809 den Charakter eines Sanitätsrat lies.

Ausser verschiedenen ästhetischen Journal-Aufsätzen, Gelegenheitsgedichten u. s. w.

ist von ihm nur die Schrift : „ Verhütung der Ruhr und Selbstheilung derselben

in ihrem Anfange" (1808) bekannt. Er starb am 15. August 1842 zu Marnitz

bei Parchim. ^
Neuer Nela-olog der Deutschen. Jahrg. 20, 1842, I, pag. 597. — Blan ck, pag yh.

Ii.

Josse, J.-B.-Fr.-Alex.-And. J. , zu Paris, war 1797 zu Amiens geboren,

wurde 1821 in Paris mit der These: „Les hSmorrhagies uterines avant, pendant

pt aprbs Vaccouchement" Doctor, übte etwa 20 Jahre laug im Sommo-Depart.

I
m
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die Pi-axis aus, war daselbst Epidemieeuarzt im Arrondisseraeut Montdidier und
leitete 1832 ein Cholerahospital zu Aniieus. Nachdem er sicii in Paris nieder-
gelassen hatte

,
publicirte er im Journ. de möd. et de chir. pratiques : MSm. sur

,'s effets de la cauterisation dbjective dans les d4viations de la colonne vertS-
rale, par suite de le retraction des muscles du dos et de l'Spine" (1839) —
„Descriptwn d'un spiculum bivalve pour faciUter l'appUcation du tampon
dans les cas d'hdmorrhagie utirine" (1840) — „Gonsiderations pratiques sur
rOperation du strabisme, ses causes, etc." ; ferner in der Expörience: „Sur la
jienneoraphte et sur la possibiUte de Vaccouchement sans une nouvelle dSchirure
du p4rin4e" (1843) — „Notice sur les poireaux ou verrues, et leur traitement" —
„Sur les avantages de la ponction rSiterie dans les hydrophthalmies et le
strabisme en gdnSral" ; sodann in der Gaz. möd. de Paris: „Obs. d'un foetus
adouble, ni ä terme, dans un accouchement tripart" und die in der Acad. de med.
(1844) vorgetragene Abhandlung: „De la hernie ätrangle'e considdrSe sous le
rapport de la r^cidive de VStranglement aprls Vopdration" u. s. w.

Sachaile, pag. 380. q.,

Joubert, Laurent J., einer der berühmtesten Vertreter der medicinischen
i'acultät zu Montpellier im 16. Jahrhundert, wurde am 16. December 1529 in
Walence (in der Dauphine) geboren, studirte in Montpellier, prakticirte eine Zeit
sang zu Aubenas (Vivarais) und dann zu Montbrison, vielleicht auch zu Lyon.
«Später besuchte er die Universitäten von Paris, Turin, Padua, Ferrara und
^Bologna und wurde erst 1558 zu Montpellier Dr. med. Während der Studienzeit
laatte er sich die Freundschaft und das volle Vertrauen von Professor Rondelet
•erworben, dessen Stelle als Lehrer der Anatomie er von 1567 ab übernahm
laachdem er vorher schon seit 1559 eine Zeit lang an Stelle des nach Paris be-
rufenen HONOßE DU Chastel Professor an der Universität gewesen war. 1569
iwurde J., trotzdem er Protestant war, zum Chirurgen der königlichen Armee, die
mnter des Herzogs von Anjou Befehl stand, ernannt und machte mit diesem' den
.^'eldzug mit. Vom Hauptquartier des Prinzen aus veröffentlichte er 1570 seinen:

contre la blensure ou coups d'arquebuse, et la mani^re d'en querir"
PParis 1570; Lyon 1581). 1573 wurde er an Stelle des verstorbenen Antoine
.Uporta Kanzler der Universität. Veranlasst durch J.'s Aufsehen erregende Schrift •

.M^rreurs popidaires au fait de la medecine et rSgime de santS" (Bordeaux
c570; Paris 1580; 1587; Ronen 1601; Lyon 1601; Ibid. 1608; lat. üebers
oon ISAAC Joubert, Paris 1579 und von Bokgesius, Antwerpen 1600), worin
Bach das schlüpfrige Capitel der Unfruchtbarkeit erörtert war, berief der Herzog
oon Anjou, inzwischen König unter dem Namen Heinrich HL geworden
.. lo79 nach Paris, um ihn wegen der Ünfruchtbarkeit der Königin Louise
i.on Lothringen zu consultiren. Doch hatte J.

,
angeblich wegen der Impotenz

668 Königs, keinen Erfolg. Er kehrte von Paris zu seinem Beruf als akademischer
«ehrer und Arzt nach Montpellier zurück. Auf einer Berufsreise nach Toulouse
tarb er in Lombet am 21. October 1583. Seine zahlreichen Schriften smd sowohl
i wissenschaftlicher wie stylistischer Beziehung ausgezeichnet. Haller rühmt
1 Ihnen die „dictio Boccacciana et jocularis". Am bedeutendsten ist die Schrift-
tl-aradoxa medica seu de febribus'' (Lyon 1566), worin er u. A. die Fäulniss-«eorie Galen s bekämpft und einen wesentlichen Fortschritt in der Fieberlehre

tvo^^\«^7'^'/''^*fT ? ^"'^ Festschrift: ,,I)e peste, quartana et paralysi"

n . !io;?°''-
''^^ GüiLLAUME DES Innocens

, Paris 1576; Lyon
loa Genf 1581), worin J. die 1564 im Süden Frankreichs herrschende Pest-«idenue beschreibt); ferner: „De a.ffectibvs pilorum et cutis praesertim capitisae cepiiaiaigta. De affectibus mternarum partium thoracis" fGenf 1.579-

Tactüal iT ]''^\r "^^fK"^ '''' (P^™ 10^9) -„Medicinol

TaaZa ? ' J^r\ '^^'^ - „Pharmacopoea a Joanne Paulo
I B? T .

''""^ i^Tv^ähnm seine chirur-
1 Biogr. Lexikon. IIL
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giscbca Werke; ausser dem schou oben genaunten: „Trail4 contre la blessure etc."

die von ihm veranstaltete Ausgabe der Werke Gr. VON Chauliac's, erschienen

u. d. T. : Chirurgia magna Guidonis de CauUaco olim celeberrimi medici

nunc demum suae primae integritati restituta etc." (Lyon 1580, 8.5 1585, 4.;

franz. Uebers. von' seinem Sohn I s a a c J.) , ferner die Schrift : „ Question des

hu'iles, traitde prohlimatiquenient. La censure, ou sentence de quelques opinions

touchant la ddcoction pour les arquebusades" (Ibid. 1578). Ausserdem ver-

fasste J. noch u, A. : „Traiti des eaux" (Paris 1603). Eine Gesammtausgabe

seiner lateinisch geschriebenen Abhandlungen erschien Lyon 1577—78.

Astriic, Mem., pag. 243. — Hutchinson. II, pag. 21. — Ersch & Gruber,
Sect. II, Bd XXin, pag. 224. — Nouv. biogr. g6ner., T. XXVII, pag. 14. — Biogr. med. V,

pag. 367—371. — Dict. bist. III, pag. 285. Pagel.

Joulin, D 6sir 6- Joseph J. , zu Paris, war am 5. Mai 1821 zu Mont

(Loir-et-Cher) geboren, wurde 1851 in Paris Doctor, 1863 Agröge der FacultUt,

hielt von 1855 an Vorlesungen über Geburtshilfe und Frauenkrankheiten und war

Mitarbeiter an den hauptsächlichsten medicinischen und einigen politischen Jour-

nalen, wie dem „Figaro" und der „Opiniou nationale" und hat theils unter eigenem

Namen, theils unter den Pseudonymen „Dr. Griffus", „ür. Flavius", „Dr. Hermes"

u. s, w. lebhafte Polemiken gegen die Einmischung der Clericalen in den medi-

cinischen Unterricht verfasst. Von seinen medicinischen Schriften sind anzu-

führen: „Du choUra morbus asiatique" , 1851 von dem Institut zu Valencia

gekrönt und in's Spanische tibersetzt; ferner: „Be Vergot du seigle dans les

Premiers rnois de la grossesse" (1861) — „^tude bibliographique sur les

maladies des femmes" (1861) — „SypMlographes et sypMlis. MM. L ang-

le bert, Gullerier et Rollet" (1862) — „Des cas de dystocie apparte-

nant au foetus" (1863), Aggregations-These — „Anatomie et physiologie com-

parees du bassin des mammißres" (1864) — „MSm. sur les avantages du

forceps et de la version dans les cas de retrecissement du bassin" (1865),

mit dem Preise Capdron von der Akademie der Medicin gekrönt; ferner:

„Becherches anatomiques sur la membrane lamineuse , Vdtat du chorion ei

la circulation dans le placenta a terme" (1865) — „Mem. sur Vemploi

de la force en obstStrique" (Archiv. g6n6r., 1867) — „Traite complet

d'accouchement" (1867) — „Les causeries du docteur, science vulgarisee"^

(1866; 2. ed. 1868) — „Au feu les libres-penseurs ! ! ! Trois lettres a

Mgr. Dupanloup" (3. 6d. 1868) — „Les caravanes d'un Chirurgien

d'ambulances pendant le siege de Paris et sous la Commune" (1871) u. s. w.

Er starb am 18. März 1874.

Glaeser, pag. 366. — Lorenz, III, pag. 45; VI, pag. 27.

Jourdain, Anselme-Louis-Bernard-Berchillet J., zu Paris, hier

am 28. November 1734 geboren, studirte Anfangs Chirurgie unter Leitung von

MOREAU, widmete sich aber nach 6jährigem Studium seit 1755 speciell der Zahn-

heilkunde, einem Gebiete, auf dem er sowohl in theoretischer, wie praktischer

Beziehung Ausgezeichnetes leistete. Erwähnenswerth ist von seinen Schriften in

erster Linie die höchst ausführlich gehaltene Monographie über die Krankheiten

der Highmorshöhle, betitelt: „Traite des ddpSts dans le sinus maxillaire, des

fractures et des caries de l'une et de l'autre mdclioire; suiyi de reßexions et

d'observations sur toutes les Operations de Vart du dentiste" (Paris 1760);

ferner: „Traite des maladies et des Operations rdellement chirurgicales de la

bouche et des parties qui y correspondent etc." (Ebenda 1778, 2 voU.j;

ferner: „Nouveau äemens d'odontalgie" (Ebenda 1756) — „Essai^ sur La^

formation des dents
,
comparee avec celle des os ; etc." (Ebenda 1766)

„Le mSdecin des dames, ou Vart de les conserver en santd" (Ebenda IT'Jl)

„Le mddecin des hommes depuis la puberte jusqu' ä 1'extreme vieillesse

(Ebenda 1771), beide Schriften anonym mit Goulin — „PrSceptes de santd, ou
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introduction au dktionnaire de santd etc." (Ebenda 1772). Er starb zu Paris
am 7. Januar 1816.

Dict. bist. III, pag. 286. — Nouv. biogr. g6ii. XXVI. Pg].

Jourdan, Autoine- Jacques-Louis J. , zu Paris, verdienter medici-
nischer Schriftsteller und Uebersetzer, war zu Paris am 29. December 1788 geboren,
trat 1807 als Chirurg in die kaiserliche Garde ein, war anfänglich Chirurgien
>ous-aide, später Aide-major, machte mit jener die Peldzüge in Deutschland mit,
wo er die Sprachkenntnisse erlangte, die ihm später als Uebersetzer so sehr zu
statten kam, und war darauf den Militärhospitälern Val-de-Gräce und Gros-Caillou
u Paris attachirt. Nach der Entlassung der Armee 1814 widmete er sich mit
lern grössten Eifer der Literatur, wurde 1819 Doctor mit der „Dissert. sur la
Alagre" und verfasste folgende Schriften: „Traite complet de la maladie vend-

•nenne, etG.'' (2 voll., Paris 1826), nachdem er früher „Gonsiderations Mstoriques
critiques sur la sypMlis" (Journ. univers. des sc. med., 1816) geschrieben

iiatte; ferner: „Pharmacopee universelle ou conspectus des pharmacopees
d'Amsterdam, Änvers , Dublin etc." (2 voll.

, 1828; 1840; deutsche üebers
Weimar 1829—30; 2. Aufl. 1832; 3. Aufl. 1838; engl. Uebers. 1831; Italien,
.lebers. von LuiGi Ghirelli, Rom 1829 u. s. w.), eine Zusammenstellung von
155 Pha.rmacopoen und 18 anderen geschätzten Formularien — „Esquisse historique
ilesprincipales epoques des sciences physiques it mathematiques" (1832) — „Dict.
'-aisonne, etymolögique

, synonymique et polyglotte des t&rmes usites dans les
xiences naturelles ; etc. " (2 voll., 1 834 ; Brüssel 1838). Er war Redacteur des Journ.
complement. du Dict. des sciences med. , Mitredacteur des Journ. uuivers. des sc.
U3ed. seit 1816, Mitherausgeber des Dict. des sc. med., Dict. abrege des sc. med.,
tes Dict. des termes de m^decine, des Complement du Dict. de l'Aead. frangaise
md redigirte die 7. Ausgabe des Dict. de med. von Nysten. Für die Biographie
laedicale, deren Director oder Chef-Redacteur er war, hatte er 344 biographische
siotizen geliefert, während im Dict. des sciences medic. bis zum Buchstaben T sich
mn ihm 237 Artikel befinden. In der Zeit von 1808—1838 gab er folgende
i7 Uebersetzungen von zum Theil voluminösen Werken heraus: F. L. de Lafox-
UIJJE, „Traite de la plique polonaise, etc." (1808) — A. F. Hecker, „TraitS
ees diffdrentes esphces de gonorrhees ; etc." (1812) — K. Speengel, \,Histo{re
ee la medecine" (9 voll., 1815-20) - J. T. G. Bühle, „Eist, de Ja philosopMe
mderne" (1816) — L. Rolando, „Inductions physiol. et patliol. sur les dife-
'zntes esp^ces d'excitahilite et d'excitement , etc." (1822) — „Code pharma-
'sutique" (Uebers. des Codex medicamentarius Galliens, 1820; 2! ed. 1826) —
ICST. HcGO „Histoire du droit romain" (1823) — F. Tiedemann, „Anatomie
tu cerveau dans lefoetus et dans les animaiix" (1823, av. 14 pl.) — C. G. Hüfe-
\^ND, „La macrobiotique ou l'art de prolonger la vie" (1824); mit G. Breschet :

F. Meckel, „Manuel d'anat. gener., descript. et patliol" (3 voll 1824) —
G. Zbimersiann, „De la soUtude" (1825) — F. Tiedemann et L. Gmelin

tUecherches
. sur la digestion" (1826); mit F. G. Boisseau: J. Thomson'

Ira.td med.-chr de l'infiammation" (1837) - F. Tiedemann, „Traite com!-
^.et de la physwlogie" (2 voll., 1830); mit ESLINGER: J. Berzelids, „Traite
^^mplet de^ chmie" (8 voll, 1831) - S. Hahnemann, „Exposition de la doc-
due medicale homoeopathique , ou Organon etc." (1832- 1834- 1845) und

'^^'^^^^\^ErVo!'^
homoeopathique des maladies' chroniques"

von., ib3J; 1846) und „Traite de matih-e med. pure" ^3 voll. 1834) —
^Rose, Traitdprat. d'anahjse chimique" (2 voll., 1832; 1843) — J L Ha\S
^J^orml du medecin homoeopathiste" (1834) - C. G. Carus, „Traite il^nient.

vol "Sril ' ^'"-/^
'o'^

~ ^-F-l^.r^^^' '^^-rait! de Physiologie

^sq« '10.0^ /1 ~ C. G. Hufeland, „Manuel de medecine pratique"

^fi^s
~ «^"'^««^'^'^ P^^"- l'analyse des substances orqaniques"- BrscHOFF, Henle, HüSCHKE etc., „Encyclopedie anatomique" (9 voll.,

27*
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1843— 47) — J. MÜLLER, „Manuel de phydologie" (2 voll., 1845) — Fr. Hart-

mann, „Traite hovioeopatliique des maladies aigues etc." (1847j. Kr starb am
2. Januar 1848. — Seine wunderbare Arbeitskraft geht schon aus dem Umstände

hervor , dass die Zahl seiner Publicationen auf wenigstens 100 Bände geschätzt

werden Isann, darunter 72 an Uebersetzungen, 8 Originalwerke und mehr als 20

auf die verschiedeneu Wörterbücher und Sammelwerke kommend, deren Mitarbeiter

er war. Er hat das entschiedene Verdienst, die deutsche raedicinische Literatur

seiner Zeit Frankreich zugänglich und bekannt gemacht zu haben und hat auf

diese Weise durch seinen Riesenfleiss beiden Ländern und der Wissenschaft viel genützt.

B6gin in Bulletin de l'Acad. roy. de med. 1848, XIII, pag. 511. — Callisen,

X, pag. 5 ;
XXIX, pag. 176.

ß_

Joyliffe, George J., zu London, war in East Stower, Dorsetshire, geboren,

studirte von 1637 an in Oxford und ist zusammen mit dem Schweden 0. Rod-

BECK (1651) und dem Dänen Bartholinüs (1651), die ihre Beobachtungen jedoch

erst um 1653 publicirten, einer der Entdecker der Lymphgefässe , indem er im

Frühjahr 1652, als er sich anschickte, in Cambridge den Doctorgrad zu erwerben,

bei Untersuchung der Vasa spermatica dieselben auffand. Er selbst hat nichts

darüber publicirt, aber Glisson, dem er seine Entdeckung mitgetheilt hatte, machte

dieselbe in der 1654 erschienenen Schrift : „De hepate" bekannt und ausführlicher

noch Timothy Clark in den Philosophical Transactions (1668). J. selbst wurde

1658 Fellow des College of Physicians und starb bereits am 11. November 1658.

Münk, I, pag. 280. ^^

*Joyiies, Levin Smith J., zu Richmond, Va., wurde in Accomac Co.,

Va. , am 13. Mai 1819 geboren. Er studirte Medicin an der medicinischen

Facultät der Virginia-Universität und wurde hier 1839 Dr. med. Nach einem

2V2jährigen Aufenthalte auf verschiedenen europäischen Universitäten, wie Paris,

Dublin etc., Hess er sich 1843 in seiner Vaterstadt als Arzt nieder, siedelte aber

nach kürzerer praktischer Thätigkeit in verschiedenen Städten — u. A. auch als

Professor der Physiologie und gerichtlichen Medicin am Franklin Med. College in

Philadelphia von 1844—46 — im Jahre 1855 definitiv nach Richmond über, wo

er bis zu seiner 1871 erfolgten Emeritirung gerichtliche Medicin am Med. Coli,

of Va. lehrte. Er hat u. A. folgende Abhandlungen veröffentlicht: „Obstetrical

auscultation" (Am. Journ. of Med. Scienc.
,
1845) — „Mortality of Baltimore''

(Ibid. 1850) — „Emphysema of cellular tissue during labor" (Ibid. 1852) ^

—

•

„Ohstruction of intestinal canal hy worms" (Sthetoscope 1851) — „Ancient

superstition ;
hierright" (Ebenda 1851) — „Golica pictonum from acetate of

lead" (Ebenda 1851) — „On the legal relations of the foetus in utero"̂ (Vir-

ginia Med. Journ., 1856) — „Physiological position of fibrine" (Ibid. 18o9) —
„Oxalic diathesis" (Richmond Med. Journ.

,
1866) — „Naevus treated xoük

collodion" (Ibid. 1868) — „ Value of medicinal pepsine" (Ibid. 1869) —
„Haemorrhaqic malarial fever" (Ibid. 1877) — „Gonsumption m Richmond

Virginia Clinical Ree, 1871) - „Extracts of beef" (Ibid. - ,>,Bromide

of zvnc" (Ibid. 1873) — „Guriosities of med. Mstory" — „The Paris Pharma-

copoea of 1758 and its treasures" (Virginia Med. Monthly, 1874) — „.tirst

medical fee-bill in Virginia, comi^ensation UO years ago" (Ibid. 1877) etc.

Atkinson, pag. 280.

Juch, Hermann Paul J., zu Erfurt, war daselbst am 30. September

1676 als Sohn des kurfürstl. Mainz'schen und herzogl. Sachsen-Eisenach sehen

Hofrathes und Leibmedicus und Stadtphysicus von Erfurt Paul Heinrich J.

geboren, studirte zuerst in Erfurt, dann in Jena und Halle, von 1699 an aucü

in Italiei, namentlich in Padua und wurde 1703 in Halle Doctor, 1717 aii^h

Erfurt Prof. e. o. der Institutiones medicae, 1727 Prof. ord. der Chemie, 17. b
der

Anatomie, Chirurgie und Botanik und 1729 der Pathologie und Praxis, damit
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-Senior und Assessor primarius der Facultftt, nachdem er früher schon zum herzogl.

-Sachsen-Weimar'sehen und -Gotha'schen Hofrath und Leibarzt ernannt worden war.

starb am 16. Juli 1736. An grösseren Schriften ist von ihm nichts bekannt,
dagegen werden etwa 1 20 Disputationen als von ihm herrührend angeführt, unter
denen wir nur eine: „De animalculis spermaticis . von den Ideinen Thierlein,

welche in dem männlichen Samen der Menschen und Thiere gefunden werden,
secundum principia physiologico-metaphysica , methodo mathematica demon-
sfrata, resp. Ob ermann" citiren wollen.

B oerner, II, pag. 392, 782; III, pag.431, 698. G.

Jucll, Karl Wilhelm J., geboren am 30. November 1774 in Mühl-
ausen in Thüringen, war Anfangs Arzt in Würzburg und Nürnberg und wurde
1801 ord. Professor der Medicin in Altdorf. 1805 wurde er als Professor der
Dicätetik, Chemie und Naturgeschichte am Lyceum zu München angestellt, woselbst
er aber nur 3 Jahre verblieb, um dann diese Stellung schliesslich mit der eines
Lehrers der Naturgeschichte und Chemie am polytechnischen Institut zu Augsburg
zu^ vertauschen. Hier verblieb J. bis zu seinem am 9. März 1821 erfolgten Tode,
^eine Schriften sind betitelt: „Europens vorzüglichere Bedürfnisse des Auslandes
und deren Surrogate botanisch und chemisch betrachtet u. s. w." (Nürnberg
1800) — „Ideen zu einer Zoochemie, systematisch dargestellt" (Erfurt 1800) —
„Handbuch zu einerpharmaceutischen Botanik" (Nürnberg 1801— 1804, 17 Hefte
iin Fol.) — „System der antiphlogistischen Chemie" (Ebenda 1803); ausserdem
nmehrere chemische, botanische und technologische Schriften (1804—7). Auch über-
ssetzte er eine Ausgabe der preussischen Pharmacopoe aus dem Lateinischen in's
TDeutsche (Nürnberg 1805).

Eiogr. m6d. V, pag. 374. — Callisen, XXII, pag. 229; XXIX, pag. 185.

Pgl.

JucMus, Paul Florian J., in Erfurt 1648 geboren, besuchte das
GG-ymnasium daselbst, studirte seit 1668 Medicin in Jena, Wittenberg und Kiel,
-srlangte in Kiel den Doctorgrad („Diss. inaug. med. de moderamine conspi-
ratioms"

, Kiel 1673). Von 1674 prakticirte er in Stockholm, dann in Riga,
zuletzt in Reval, woselbst er 1679 als Arzt der estländischen Ritterschaft angestellt
»vrorde. Es starb am 6. Juli 1701. Er gab gemeinschaftlich mit Dr. J. H. Hoppe
•aeraus: „Der Medicorum in Reval Censur als ausgegangene Apologie" (1693).

Hüpel's Nord. Miscel. XXVII, pag. 357. — v. Recke-Napiersky, II, pag. 404.
L. Stied a.

* Judson, AdoniramBrownJ,, zu New York, ist in Maulmain, Burmah,
lam 7. April 1837 geboren, besuchte die Vorlesungen am Jefferson Med. College
wo er 1865, und am New York Coli, of Phys. and Surg. , bei dem er 1868
r^raduirt wurde. Er machte sich darauf in New York als Arzt ansässig , wo er
seitdem sich speciell mit orthopädischer Chirurgie beschäftigt und an verschiedenen

-iinedicinischen Unterrichtsanstalten als Lehrer dieses Faches thätig ist. Von seinen
literarischen Publicationen sind nennenswerth : „Ristory and course of the epi-
<:oottc among horses upon the American continent in 1872— 73" ~ „Report

^Pon the course of cholera through two hundred towns and cities" in the
Mississippi Valley in 1873" — „The relations of sanitäry inspectors to the
medical profession" — „The cause of rotation in lateral curvature of the
fpine (Transactions of the New York Acad. of Med., 1876).

Atkinson, pag. 253.
'

Pgl_

Juengken, Johann Hei fr ich J. , zu Frankfurt a. M., geboren am
.L9. December 1648 in Caldern bei Marburg, beerdigt am 7. Januar 1726 zu
.
rankturt a. M., studirte zuerst Theologie, dann Medicin zu Marburg und Glessen

'
nd promovirte 1672 zu Heidelberg. Von dieser Zeit an führte er viele Jahre ein
erumziehendes Leben. 1672 wurde er Arzt zu Murten in der Schweiz, erhielt
-b7o den Titel als herzogl. Pfalz-Birkenfeld'scher Hofarzt. 1677 zog J von
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Murteu weg- uucl wurde Pliysicus zu Waibliugeu uud Leibarzt der Gemalilin des

Pfalzgralcu vou Veldenz uud des Grafen von Witg enstein. Unter die Frank-

furter Aerzte wurde er 1679 aufgeuoiumen, aber schon 1681 vom Grafen Truch-

sess als Amtsarzt zu Lohr augcstellt. 1682 begleitete er als Reisearzt den kaisorl.

Gesandten, Grafen II oben lobe. 1683 wiirde er Stadtarzt zu Speyer und Leibarzt

des Grafen zu Erbach, 1686 Physicus zu Mosbach. Erst 1689 zog er dauernd

nach Frankfurt, wurde 1690 Garnisonsarzt, 1693 Hospitalarzt, 1695 Physicus.

Er führte den Titel eines Leibarztes des Landgrafen von Hessen- Homburg,

des Grafen I s eu b ur g - 0 f f e nb a ch , des Grafen von Stolberg-Gederu und

als Mitglied der Leopoldinisch-Karolinischen Akademie der Naturforscher den Namen

Apollonius. Seine Schriften sind: „Chymia experwientalis curiosa" (1681;^

1682
;
1701) — „Gommentao'ius de notis Agricolae in Poppii chymiam" (1686) — '

„Praxis medica" (1689; 1698) — „Compendium chirurgiae manualis" (1691) -

" Institutiones seu ßmdamentamedicinae niodernae edecticae" (1693) — „Lerricon

pharmaceuticum" (1694; 1709) - „Vademecum modernae praxeos medtcae

(Nürnberg 1694; 1707) — „Corpus pharmaceutico-chemico-medicum (1697;

1732) _ „Sicherer und sorgfältiger Medicus" (Ebenda 1701; 1725; 1729) ~
„Beschreibung der warmen Bäder zu Wiesbaden" (1715).

W. Stricker iu der Allgem. Deutsclien Biogr. XIV, pag. 7^6. Stricker

Jueilgken, Johann Christian J., zu Berlin, war am 12. Juni 1793

zu Burg bei Magdeburg als Sohn des dortigen Physicus, Dr. Johann Christian J.

(t 1814), geboren, studirte von 1812 an in Göttingen, wo er em eifriger Schuler

vonK J M. Lakgenbeck und I-IiMLY war. 1815 leistete er als Volontär-Lazareth-

chirurg bei den Reserve-Feldlazarethen, die unter Graeee's Leitung standen nament-

lich in Brüssel Dienste, wo er nicht nur reiche Erfahrungen über Kriegsverletzungen

sammelte, sondern auch mit der sogen, ägyptischen Augenentzündung, die unter

den verschiedenen Armeen furchtbare Verheerungen ^«fßl^tete, nähere Bekannt-

schaft machte. Er besuchte dann noch die Berliner Kliniken, wurde 1816 Assistent

an der GnAEFE'schen Klinik, 1817 Dr. med. mit der Diss. :
„De „lUae art -

ficialisper coreoncion Graefiannm conformatione'< und g-äb ä.rn\,^v auch noch

die deutsch geschriebene Abhandlung: „Das Coreondon. ^e^^'-9
ZJZ^:

liehen Pupillenbildung" (1818) heraus. 1817 wurde er mit der Habi itation^^^

Schrift: „Nunquam lux clara ophthalmiae neonatorum causa

Privatdoeent an der Berliner Universität für ^-^Fach der Chir^^e Aug -

heilkunde und machte 1818 eine liehe Eeise über Wi^^^^^

Müuchen nach Italien, deren wissenschaftliche Ergebnisse er

"^fn T
\« i

irische und chirurgische Bemerkungen" (Gra^ee ™^Walthek Journ
1^^^

1820) verötfentlichte. Vom Winter 1818/19 war er wieder m semem LehrtacheS wurde 825 zum Prof. e. o. ernannt und 1828 mit der Leitung der neu-

tti^ndeten Klinik für Augenheilkunde im Charite-Krankenhause, der er 40 Jahr

tfnrvoSstanden hat, betl-aut. In den nächsten Jahren -schienen von ihm ^

grössere Schriften: „Die Lehre von den Augenoperat^onen u.s^^^^^

Die Lehre von den Augenkrankheiten u. s. w." (1832; 2. Aufl. 1836, 6. Ann.

1^42^ Im Jahre 1834 Lm Prof. ord. der Chirurgie und Augenheilkunde ernannt

er tatteten Bericht: „3Ie^moire sur Vophthalmie ^
^

"^7./
^eU834), auch Putsch : „ Uebcr die Angenkrankhnt welche m ^erhdg^^

T::f herrscht; nebst Ben.erkungen
^ ^^i/Z:^"u'S:^J^^^^

über Augenhlennorrhoeen im Allgemeinen" (1834) heraus, in einer e
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später erschienenen akademischen Gelegenheitsschrift: „De blennorrJioeis oculi

Immani" (1837) behandelte er einen ähnlichen Gegenstand. 1840, nach dem Tode
Rdst's, der die chirurgische Klinik in der Charit6 geleitet hatte, erhielt .1. die

interimistische und 1841 die definitive Leitung derselben, sowie der ganzen Station

für äusserlich Kranke in der Charite, so dass er nunmehr die chirurgische und die

Augenklinik vereinigte und das gesammte Material des Krankenhauses für klinische

Zwecke zu verwenden in der Lage war. In der Folge war er einer der Ersten, welche
das erst kürzlich erfundene Betäubungsmittel bei Operationen, das Chloroform, auch
bei Augen-, namentlich Staaroperationen, anwendete und darüber in einer kleinen

Schrift: „TJeher die Anioendxmg des Cliloroforms bei Augenoperationen" (1850)
berichtete. Nachdem ihm 1837 der Charakter als Geh. Medicinalrath und 1861
der als Geh. Ober-Medicinalrath verliehen worden, hatte er das Glück, in voller

-eistiger und körperlicher Frische 1867 sein öOjähriges Doctor-Jubiläum zu begehen.
1868 legte er die Directiön der beiden von ihm geleiteten Kliniken nieder und
konnte die wohlverdiente Ruhe noch eine Anzahl von Jahren, in denen er noch
mehrfach schriftstellerisch thätig war, geniessen. Er schrieb in dieser Zeit noch:
,, Wiesbaden als Gurort" (1866) — „Die Augendiätetik oder die Kunst, das
Sehvermögen zu erhalten und zu verbessern" (1870) — „Der Krieg und die
Mittel, seine feindlichen Folgen für Gesundheit und Leben zu bekämpfen.
Ein Beitrag zur Kriegsheilkunde. Nebst Beschreibung der Barackenstadt auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin" (1870) imd endlich ein „Promemoria, die,

medicinischen Studien, medicinischen Prüfungen und die Stellung der Aerzte
unter das neue Gewerbegesetz betreffend" (1872). Auf der Rückreise von Pyrmont,
beschloss zu Hannover am 8. September 1875 der Tod sein thatenreiehes Leben. —
Als Augenarzt war J. viele Jahre hindurch für den Norden von Deutschland die
berühmteste Persönlichkeit, seine Klinik war überfüllt von Zuhörern, die durch seine
klinischen- Vorträge und durch seine glänzende Geschicklichkeit als Operateur
angezogen wurden; gleichwohl darf nicht verschwiegen werden, dass er für die
Augenheilkunde wenig Originelles geleistet hat. Als nun mit der Erfindung des
Augensjpiegels (1850) eine Revolution in jener eintrat, wurde er von dem
neben ihm auftauchenden Sterne ersten Ranges, dem Sohne seines Lehrers und
meinem Schüler, Albrecht von Graefe, vollständig in den Schatten gestellt. Auf
dem Gebiete der Chirurgie hat er kaum irgend welche Spuren von einer durch
ihn bewirkten Förderung hinterlassen und ist als Schriftsteller in derselben nur
<^hr vereinzelt in einigen Aufsätzen (in Casper's Wochenschrift und in der Deutscheu
Klinik) aufgetreten. Dagegen wurden die Lauterkeit seines Charakters, seine Liebens-
würdigkeit im Umgange, seine Humanität gegen Kranke und Schüler, seine über
illes Lob erhabene Pflichttreue, sein echt collegialischer Sinn, sein unermüdlicher
Pleiss und seine Gewissenhaftigkeit allgemein anerkannt.

•

-D 1- ^^^''^t''
Deutsche Klinik. 1867, pag. 157, 173; 186S, pag. 295. - Riglerm Berliner khn Wochenschr. 1867, pag. 210; 1868, pag. 338; 1875, pag. 512. - E. Gurltm Allgem. Deutsch. Biogr. XIII, pag. 727

Gurlt.

* Juergensen, Theodor vonJ., wurde zu Flensburg am 11. April 1840
-eboren, studirte in Kiel, Breslau und Tübingen (unter Pandm, Heidenhain Lothar
Meyer, Bartels) und wurde 1863 promovirt. Von 1864—69 wirkte er in Kiel
als Pnvatdocent, demnächst 4 Jahre als Extraordinarius und Leiter der Poliklinik
und wurde 1873 nach Tübingen als Prof. ord. und Vorstand der Poliklinik berufen
>chriften: „Studien über die Behandlung des Abdominaltyphus mittelst des
kalten Wassers"^ (Kiel 1866) - „Die Körperwärme des gesunden Menschen"

T " (^''oupose Pneumonie. Beobachtungen aus der Tübinqer Poll
iimk' (1883). In Ziemssen's Handbuch der Pathologie (V) hat er die ver-
chiedenen Pneumonien, in desselben Herausgebers Handbuch der allgemeinen

i lierapie die Antiphlogose, Blutentziehung, Transfusion etc. bearbeitet.

'

Werni ch.



JUGLER. — JÜLIA DE FONTENELLE.

Jugler, J 0 h a n 11 H e i u r i c h J.
,
geboren zu Lüneburg am 2 1 . September

1758, studirte seit 1777 in Leipzig uud Göttingen und später in Berlin, promo-
virto 1784 in Bützow mit der Diss. : „De collyriis veterum variisque eorum
differentvis" und liess sicli als praktischer Arzt in Boizenburg nieder. 1788
wurde er Landphysicus in Wittingen; später verzog er in gleicher Eigenschaft

nach Gifhorn, 1795 nach Ltlchow und siedelte endlich 1809 nach Lüneburg
Uber, wo er am 27. Mai 1812 starb. Er ist Verfasser folgender Schriften, resp.

Aufsätze und Abhandlungen: „Bihliothecae ophthalmicae specimen primum"
(Hamburg 1783) — „Opuscula bina medico-litteraria: alterum specimen hihlio-

tliecae ophthalmicae primum, recensens auctores, qui usque ad Q. Sereni Sammo-
nici aetatem in medicina oculari unquam claruere etc." (Leipzig und Dessau

1785) — „Repertorium über das gesammte Medicinalwesen in den Braun-
schweig-Lüneburg'sehen Kurlanden etc." (Hannover 1790) — „Kleine Aufsätze
medicinischen Inhalts" (Stendal 1795) — „Wie können billige Preise der

Äpotheherv>aaren, besonders der zubereiteten Arzneien, erhalten und gesichert

werdend" (Coucurrenzsehrift , Stendal 1795) — „Nöthiger Nachtrag zu der

Concurrenzschrift : Wie können billige Preise etc." (Hannover 1798) — „Ist

es nothwendig und ist es möglich, beide Theile der Heilkunst, die Medicin

und die Chirurgie , sowohl in ihrer Erlernung als Ausübung wieder zu ver-

einigen etc.f" (Gekrönte Preisschrift, Erfurt 1799) — „'iTTTCoy-paTOu? 7:spi O'iio:

:

Hippoeratis de visu libellus" (Helmstädt 1792) — „Üepertorium für das Neueste

aus der Staatsarzneiwissenschaft und inneren praktischen Heilkunde seit 1801"

(Braunschweig 1801), nebst einigen Aufsätzen im Hannöverschen Magazin (1789,

90, 92, 96, 1806), der Monatsschrift von und für Mecklenburg (1791) u. s. w.

El wert, I, pag. 263—76. — Blanck, pag. 93. — Biogr. med. V, pag. 374. —
Dict. bist. III, pag. 287. — Callisen, X, pag. 36—41; XXIX, pag. 188. Pgi.

Julia de Fontenelle, Jean-S6bastien-Eug6neJ., war am 29. October

1790 zu Narbonne geboren, war anfänglich Chemiker und Apotheker, wendete

sich aber, auf Bartbez's Rath, der Medicin zu, wurde in Montpellier Doctor der-

selben , kam nach Paris, studirte noch unter Fodecroy und Berthollet
,
ging

1820 auf eigene Kosten nach Barcelona, um die dortige Gelbfieber-Epidemie näher

kennen zu lernen und gab als Uebersetzung aus dem Spanischen darüber eine:

„Diss. sur la fihvre jaune d'Ämerique" (1820) heraus. "Während des Krieges

mit Spanien, 1823, war er Chefarzt des Haupt-Eeconvalescentenhospitals für die

catalonische Armee. Nach seiner Rückkehr gründete er die Societ6 des sciences,

physiques et chimiques und wurde deren Präsident. Um 1833 erhielt er eine

Mission nach Deutschland, um sich über die dortigen Leichenhäuser zu unter-

richten. Von seinen sehr zahlreichen Schriften
,
abgesehen von der grossen Menge

chemischer Aufsätze, die er verfasst hat, sind anzuführen: „Recherches historiques,

chimiques et medicales sur l'air marScageux" (Paris 1823), von der Acad. des

sciences de Lyon preisgekrönt — „Manuel de chimie midicale"^ (Ibid. 1824) —
„Manuel portatif des eaux minerales les plus employees en boissons" (1825) —
eine Uebersetzung aus dem Italienischen : „Des efets de la castration sur le corps

humain" (1825); ferner eine beträchtliche Anzahl von Schriften über angewandte

Physik und Chemie, namentlich in der Gewerbe -.Hygiene ; ausserdem: „Hart

d'embaumer les cadavres chez les peuples anciens et modernes" (1835)— „Nouveau

dictionnaire de botanique mSdicale et pharmaceutique, etc." (2 voll., 1836), von

ihm znsammen mit Barthez und einer Gesellschaft von Aerzteu und Pharmaceuten

herausgegeben u. s. w. Er hat auch noch andere Handbücher der Sammlung

RORET bearbeitet, übersetzte aus dem Italienischen: Lippi, „Recherches sur le

Systeme lymphatico-chylißre" (1830) — J. B. MOJON, „Conjectures sur la nature

du miasme producteur du choUra asiatique" — A. A. GOüLD, „Guide pour

les recherches et ohservations microscopiques" (1836), leitete zusammen mit

BORY DE Saint-Vincent die „BibliotMque physico-economique" , mit PbüGENS
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die Zeitschrift ,,L'Eclectique
,

journal de mddecine Jiippocratique" und das
„Joxirnal de la Sociite des sciences physiques

,
cMmiques et arts agricoles et

' industriels" . Er starb za Paris im Februar 1842.

Nouv. biogr. gen6r. T. XXVII, pag. 168. — Callisen, X, pag. 42; XXIX, pag. 189.

G.

Julius , Nikolaus Heinrich (eigentlich H e y m a n n) J. , Arzt und
Humanist, war am 3. October 1783 zu Altona geboren, studirto von 1805 an
iu Heidelberg und Würzburg Medicin , wurde daselbst 1809 Doctor und trat zur
römisch-katholischen Kirche über. Nach Hamburg zurückgekehrt, wurde er Districts-

arzt der öffentlichen Armenanstalt, machte 1813—15 mit der hanseatischen Legion
als Stabs- und Brigadearzt die Feldztige mit, war dann wieder in Hamburg als

Armenarzt und Assistenzarzt am Allgemeinen Krankenhause thätig. Nachdem er,

seinen literarischen Neigungen folgend, mehrere Schriften, darunter eine „Biblio-
theca germano-glottica" (1814) herausgegeben hatte, verband er sich mit G. H. Gerson
zur Herausgabe des: „Magazin der ausländischen Literatur der gesammten
Heilkunde und Arbeiteri des ärztlichen Vereins in Hamburg" (Jahrg. 1821 bis

1835), einer weit verbreiteten Zeitschrift, die zahlreiche eigene Aufsätze von J.

enthält, darunter namentlich : „Nachrichten vom gelben Fieber" (1821; 6. Fort-
setzung 1831) — „Uebersicht der arzneilichen Ergebnisse der vorzüglichsten
Hamburgischen Kranken- und Versorgungshäuser; u. s. w." (1821, 23, 26, 29)— Mittheilungen über die morgenländische Brechruhr" (1822—31) und viele
andere, wichtige medicinische Vorgänge im Auslande betreffende Mittheilungen.
.Ausserdem fallen an besonderen Schriften in jene Zeit: „Kurzer Unterricht von
i der Hundswuth" (Hamburg 1821) ~„An essay on the public care for the sick
las produced by christianism" (Ebenda 1825, 4.) — „Beiträge zur ältesten
^Geschichte der Hamburgischen Medicinalverfassung u. s. lo." (Ebenda 1826)
uind Geo. Cheyne's „Der Weg zur Gesundheit; nach dem Englischen frei
(bearbeitet" (Leipzig 1823). Nachdem er eine mehrjährige Eeise durch die meisten
»europäischen Länder gemacht hatte, um deren Gefängnisse mit ihren Uebelständen
lund Vorzügen kennen zu lernen, trat er mit der folgenden Schrift: „Die weib-
diche Fürsorge für Gefangene und Kranke ihres Geschlechts; aus den Schriften
(der Elizabeth Ery und Änderen" (Berlin 1827) als eine der ersten Autori-
t täten auf dem Gebiete der Gefängnisskunde hervor, hielt über letztere iu Berlin
:1827 eine Reihe von Vorträgen, die in erweiterter Form als: „Vorlesungen
'über^ die Gefängnisskunde, oder über die Verbesserung der Gefängnisse und
.'SUthche Besserung der Gefangenen ic. s. w." (Berlin 1828, m. 38 Beilagen und
.4 Steindr.

;
franz. Uebers. von H. Lagarmittb, 2 voll., Paris 1831) erschienen

lund den damaligen Kronprinzen, welcher ihnen beigewohnt hatte, nach seiner
IThronbesteigung als König Friedrich Wilhelm IV. veranlassten, ihn zur
IReform der Gefängnisse nach Berlin zu berufen. Der Schwerpunkt seiner Thätig-
kkeit lag, nach der Herausgabe seiner Vorlesungen, nach denen bald auch die:
.^Jahrbücher der Straf- und Besserungs-Anstalten, Erziehungshäuser u. s w"
(10 Bde., Berlin 1829—33) erschienen, j^uf diesen Gebieten

; es folgte eine Ueber-
^setzung von G. v. Beadmont und A. v. Tocqüeville: „Amerikas Besserunqs-
'
bystem und dessen Anwendung a.uf Europa" (Ebenda 1833 , m. 4 Karten)
»aber auch wieder ein medicinisches Werk, zusammen mit G. Eichhorn (in New
' Orleans) herausgegeben

: „Das gelbe Fieber, beurtheilt und behandelt nach einer
>meuen Ansicht vom Wesen der Fieber im Allgemeinen" (Ebenda 1833, m.

u "^^^^^ ^^'^^ unternahm er eine längere Studienreise durch Nord-
_ Amerika, um die dortigen sittlichen Zustände, das Unterrichts- und Gefängniss-wesen kennen zu lernen. Er kehrte von da 1836 zurück und veröffentlichte über

laie von ihm geraachten Erfahrungen: „Die amerikanischen Besserunqs-Systeme,
'pariert zn etnem^ Sendschreiben an Hrn. W. Grawford, General-Inspector
der grossbrttanntschen Gefängnisse" (Leipzig 1837 ; hoUänd. Uebers. Amsterdamlöö^; franz. Uebers. von Victor Füucher, Rennes 1837) und: „Nordamerikas
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sittliche Zustände. Nach eirjenen Anschauungen in den Jahren 1834, 1835
und 1836" (2 Bde., Leipzig 1839). 1840 fand, wie schon erwähnt, seine

Berufung nach Berlin statt; indessen wurden seine Erwartungen allmälig sehr

herabgestinimt, da die Ausführung seiner Vorschläge in den verschiedenen Ministerien

grossen Schwierigkeiten begegnete ; wohl aber fanden seine in dieser Zeit erschienenen

Schriften die verdiente Anerkennung , namentlich die von ihm zusammen mit

FßiEDR. NOBLLNER und Georg Varrentrapp herausgegebenen „Jahrbücher der

Gefängnisskunde und Besserungsanstalten" (6 Bde., Frankfurt a. M., Darmstadt

1842— 45). Er verfasste ferner: „Schleswig-Holsteins lcünß,iges Strafsystem,

u s. w." (Altona 1840) — „Beiträge zur britischen Irrenheilkunde, aus eigenen

Anschauungen im Jahre 1841" (Berlin 1844, m. 2 Taff.) und versah die von

A. V. Treskow übersetzte Schrift des Kronprinzen Oscar von Schweden: „Ueber

Strafe und Strafanstalten" (Leipzig 1841) mit einer Einleitung und Anmerkungen.

1849 wurde er aus der Zahl der Angestellten des königlichen Cabinets, lediglich

mit dankender Anerkennung seiner bisherigen Wirksamkeit, entlassen und kehrte

nach Hamburg zurück, wo er die letzten 13 Jahre seines Lebens zubrachte, fort-

während eifrigst mit schriftstellerischen Arbeiten beschäftigt und vielfach von Nah

und Fern in Gefängniss- und Hospitalbau-Angelegenheiten consultirt. Es fällt in

diese Zeit namentlich seine Uebersetzung von des Amerikaners George Ticknor

„Geschichte der schönen Literatur in Spanien" (2 Bde.
,
Leipzig 1852, 53) und

eine Schrift: „Zeugnisse deutscher Irrenärzte für die Nothwendigheit einer

besonderen Irrenanstalt und gegen einen Anbau an das Allgemeine Kranken-

haus in Hamburg, gesammelt" (Hamburg 1855). Am Abend seines Lebens (1850;

sah er sich genöthigt, da im Laufe desselben sein früher nicht unbeträchtliches, ihm

weniger zum Genuss, als zum Wohlthun dienendes Vermögen zusammeugeschraolzeu

war, seine äusserst werthvolle und umfassende, in 40 Jahren in Europa und Amerika

zusammengebrachte Bibliothek zu versteigern. Dennoch blieb er thätig und

arbeitsfroh bis an sein am 20. August 1862 erfolgtes Lebensende, nachdem er

testamentarisch eine Reihe von Wohlthätigkeitsanstalten im Hamburg mit Legaten

bedacht hatte. — Der in ganz Europa und Nord-Amerika bekannte und berühmte

Mann war, wde ein Nachruf von ihm sagt : „einer der edelsten, reinsten, uneigen-

nützigsten, aufopferndsten Charaktere . . . dabei aber voU unendlicher Milde gegen

alle und jede Personen, gegen jeden ihm nicht geradezu verwerflieh dünkenden

Standpunkt", dagegen haben: „Mangel an kritischer Schärfe, an praktischem

Verständuiss der Verhältnisse, unbedingtes Vertrauen in den Einzelnen, . . .
ihm

in seiner friedfertigen aufopfernden Lebensbahn manche schwere Prüfung, manche

schmerzliche Täuschung verursacht, auch vielfach den Erfolg abgeschnitten oder

doch sehr vermindert."

Hans Schröder, III, pag. 513. — Alberti, I, pag. 426. — Beneke in

Allgem. Deutsch. Biographie. XIV, pag. 686. — Callisen, X, pag. 5:-i; XXIX, pag. 19U.

Jung (Junge, Jdngids), Joachim J.
,

gelehrter Arzt, Philosoph und

Mathematiker des 17. Jahrhunderts, war, am 21. October 1587 in Lübeck geboren,

bezog um 1606 die Universität zu Rostock zum Studium der Mathematik und

ging später nach Giessen, wo er den Lehrstuhl der Mathematik erhielt. 1614

gab er diese Stellung auf, ging nach Augsburg zum Studium der Medicm und

promovirte 1618 in Padua zum Dr. med. Nach Rostock zurückgekehrt, erlangte

er hier 1624 die Professur für Mathematik, ging aber, nachdem er ganz vorüber*

gehend Professor der Medicin in Helmstädt gewesen war und eine Zeit lang alS;

Arzt in Braunschweig prakticirt hatte, 1629 als Rector des Johanneums uu

Gymnasiums nach Hamburg, wo er am 23. September 1657 starb. J. war e

sehr bedeutender Matliematiker und Naturforscher , der von Leibniz m Bczu

auf wissenschaftliche Bedeutung dem Cupernicus
,
Galilei, Kepler u. A. al

ebenbürtig zur Seite gestellt wird. Uebrigens war J. einer der wichtigsten \e

treter des durch Locke begründeten Sensualismus. Er schrieb: „Doxoloscopi
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phytficae minores, seu isagoge pkysica doxoloscopica" (Plamburg 1662) — „Isagoge

phytoscoptca" (Ibid. 1678), beide Schriften sind später u. d. T. : „Opuscula

bidanico-physica"'- von J. S. Albrecht herausgcg-eben worden (Coburg 1747) —
„Historia vermmm" (Hamburg 1692) und viele andere Abhandlungen mathe-

matischen und astronomischen Inhalts. Bemerkt muss noch werden, dass J. der

eigentliche Schöpfer der wissenschaftlichen Botanik ist. Er fasste zuerst den

Gedanken einer besonderen Classification der Pflanzen nach den Unterschieden,

die sie in ihren verschiedenen Theilen darbieten, einen Gedanken , der bekanntlich

später durch Linne zur Ausführung gekommen ist.

Biogr. med. V, pag. 375. — Poggendorff, I, pag. 1211. — Haeser, Gesch. d.

-Med. II, pag. 238. — Rob. A v e-L all em en t ,
Allgem. Wiener med. Ztg. 1877, Nr. 2, 3,4.

Pgl.

Jung, Karl Gustav J. , zu Basel, war 179S in Mannheim geboren,

wurde 1816 in Heidelberg mit der: „Diss. inaug. sistens evolutionem corporis

humani" Doetor und 1822 Professor der Anatomie in Basel. Er schrieb. „Äni-
inadversiones quaedam de ossibus generatim et in specie de ossibus rapJio-

geminantibus, quae vidgo ossa suturarum dicuntur" (Basel, 4., c. 4 tabb.) —
..lieber das Verhältniss der Anatomie zu der medicinischen Wissenschaft, und
Uber die Leistungen der Anatomen an der Baseler Hochschule" (Rectoratsrede,

Basel 1829) — „JJeber die seitliche Erhabenheit in dem Lateral-Ventrikel des

menschlichen Gehirnes" (Ebenda 1844, m. 1 Taf.) — „Ueber das Gewölbe
in dem menschlichen Gehirne" (Ebenda 1845 , 4. , m. 3 TafF.). Er starb am
11. Juni 1864.

Calliseu, X, pag. 68; XXIX, pag. 192. — Engelmaiin, pag G.

Jurg-Stilling, Johann Heinrich J. , der bekannte, durch seine

wechselnden Lebensschicksale höchst merkwürdige Schriftsteller und Augenarzt,
interessirt hier nur in letzterer Eigenschaft. Geboren am 12. September 1740
im Dorfe Grund (Fürstenthum Nassau-Siegen), erlernte er das Schneiderhandwerk
und beschäftigte sich nebenher viel mit dem Studium mystischer Schriften, war
später Hauslehrer, bereitete sich dann zum Studium der Medicin vor und wurde
iu dieser Absicht von dem Pastor M olito r in Attendorn, der sich empirisch viel

mit Augenheilkunde beschäftigte, ihn mit seinen Heilmitteln und Methoden bekannt
machte und ihm seine Areana schenkte, bestärkt. J. bezog 1770 die Universität
zu Strassburg zum Studium der Medicin, wurde hier mit Goethe, Herder und
anderen hervorragenden Männern der da-maligen Zeit bekannt und befreundet.
Nachdem er Dr. med. geworden, Hess er sich bereits 1772 in Elberfeld als Arzt
nieder, widmete sich hier Jahre lang speciell der Behandlung von Augenkranken
und erlangte sehr bald, namentlich durch seine technische Gewandtheit im opera-
tiven Theile der Ophthalmiatrie, einen berechtigten, über die Grenzen seines engeren
Wirkungskreises hinaus verbreiteten Ruf, so dass er als Augenarzt bis nach Süd-
deutschland und selbst nach der Schweiz hin zu Consultationen berufen wurde.
Hauptsächlich beschäftigte er sich mit der Extraetion der Cataract, in der er
besondere Uebung erlangte imd über die er beachtenswerthe Arbeiten veröffentlichte,
so

: „ Günstige Erfolge mit dem Da vieVsehen Verfahren der Cataract-Extraction,
Hendschreiben an Herrn Hellmann in Magdeburg u. s. w." (Frankfurt a. M.
1775), in der er das von seinem Lehrer Lobstein in Strassburg erfundene Staar-
rnesser gegen Helliiann in Schutz nimmt, und: „Methode den grauen Staar
miszuziehen und zu heilen" (Marburg 1791), worin er über die von ihm mit
der lixtraetionsmethode erzielten, äusserst günstigen Resultate berichtet. J. hat
das Verdienst, die Ausbreitung der Extractiousmcthode zu einer Zeit, wo sie noch
keineswegs allgemein anerkannt war, gefördert und ihre Bedeutung klargelegt
/.u haben. Die weiteren Schicksale J.'s nach seiner Elberfelder Thätigkeit als
Arzt interessiren hier weniger. Bekanntlich wandte sieh J. , nachdem er der
n-ztliehen Praxis vollständig entsagt hatte, dem Verwaltungsfachc zu, wurde 1787
'-imi Professor der Cameralwissenschaftcn in Marburg ernannt, später in gleicher
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Eigeusehaft nach Heidolberg berufen und ging zuletzt als vortragender Rath nach

Karlsruhe, wo er am 2. April 1817 starb.

Allgem. Deutsclio Biogr. XIV, pag. 697. — Brockh aus, 13. Aufl
,
IX, pag. 922.

—

Hirsch, Geschichte der Augenheilkunde, pag. 327, 348. Magnus Page)

* Junge, Eduard J., Director der Petrowskischon Akademie für Forst- und

Laudwirthschaft bei Moskau, ist geboren zu Riga am 12. November 1832, studirte

auf der Universität zu Moskau, bildete sich weiter aus vorzüglich in Deutschland unter

Leitung vou Helmholtz, Virchow, H. Müller; für Ophthalmologie war er ein

Schtiler A. V. Graefe's. Zum Arzt 1856, zum Doctor 185-9 creirt, war er von 1860

bis 1882 Prof. ord. für Ophthalmologie, Consultant der Ober-Militär-Medicinalbehörde

und Mitglied des Militär-Medicinalcomitös in St. Petersburg. Schriften, deutsch:

„Zur Histologie der Glashäute" — „Die getigerte Netzhaut" — ,,Argyrose

der Conjunctiva" — „Heber Netzhautcerengerung bei Cirrhose" ; russisch:

„Das mechanische Centrum des Auges" — „Maassregeln gegen bei den Truppen

herrschende Conjunctivitis und Trachom" u. A. 1859 legte er dem Cultusminister

Kowalewsky einen Bericht vor, in welchem er für die Ophthalmologie das

akademische Bürgerrecht beanspruchte und in Folge davon wurde derselben die

beanspruchte Stellung im Lehrplaue eingeräumt. Im Verlaufe von ungefähr einem

Decennium wirkte er darauf bin, einem jeden Militärkreise Russlands einen Kreis-

Ophthalmologen zu geben. Dank der aufgeklärten Energie der Ober-Militär-Medicinal-

behörde sind solche Stellungen creirt und besetzt worden. 1882 erbat er seinen

Abschied von sämmtliehen amtlichen Stellungen und übernahm 1883 ,
auf Autrag

des Domänen-Ministers Ostrowsky, die Reorganisation und Leitung der oben

genannten Akademie als Director derselben und wurde 1884 durch kaiserliches

Decret dem Rathe des Domänen-Ministers beigegeben. Red.

Junghulm, Franz Wilhelm J. , am 29. October 1809 zu Mansfeld

als Sohn eines Barbiers geboren
,
gehört im engeren Sinne nicht zu den hervor-

ragendsten Aerzten, doch hat er sich um die Wissenschaft im Allgemeinen so

grosse Verdienste erworben, dass sein Name hier nicht fehlen darf. Nach einem

ausserordentlich bewegifn Leben (Barbier, Student, Schauspieler, Selbstmörder,

Militär-Chirurg, zu zehnjähriger Festungshaft Verurtheilter ,
Wahnsinn-Simulant,

Flüchtling, Zimmermaler, Homöopath, Chirurg bei der Fremdenlegion in Algier)

wurde er im December 1834 in Utrecht zum Militärarzt ernannt und einer wissen-

schaftlichen Expedition nach Java beigegeben. 1836—40 bereiste er die Insel Java

und machte geologische und botanische Untersuchungen, 1840—42 Sumatra,

1842—48 den noch nicht besuchten Theil Java's. Nach Europa zurückgekehrt,

zog er 1852 wieder nach Java und arbeitete da an der Geographie Java's und

seit 1858 auch an den durch deu verdienstlichen Hasskarl angelegten Cinchona-

pflanzungen, bis er am 21. April 1864 auf seinem Landsitze zu Rembang^au

einem tückischen Klimafieber starb. Das Hauptwerk des „Humboldt's Javas
,

wie man J. nannte: „Java, deszelfs gedaante, beUeeding en inwendige structuur
'

(Amsterdam 1849—51; deutsch von Hasskarl, Leipzig. 1852—54) ist eme der

vollendetsten und grossartigsten geographischen Monographien, wie die Literatur

deren nur wenige aufweist.

F. Ratzel in Allgera. Deutsch. Biogr. XIV, pag. 712. C. E. Daniels.

JungmanL, Anton Johann Ritter von J., zu Prag, war zu Hudlitz bei

Beraun in Böhmen am 19. Mai 1775 geboren, widmete sich von 1800 an m

Prag dem Studium der Medicin, deren Doctor er 1803 wurde. Er war lb05 unl

1806 Assistent an der medicinischen Klinik, wurde 1808 mit der Suppliruug der

erledigten Professur der Geburtshilfe beauftragt, und erhielt dieselbe 1811 definitiv mit

der Verbindlichkeit, Vorträge aus der theoretischen und praktischen Geburtshilte m

deutscher und böhmischer Sprache zu halten. Später wurde er zum Historiographen

der medicinisclicn Facultät der Prager Hochschule ernannt. Bis 1823 musste er
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die Präger Gebärklinik ohne Assistenten versehen und bis zum Jahre 1849 waren
in derselben unter seiner Aufsicht über 50.000 Geburten, darunter sehr schwierige,

vorgekommen. Er stiftete, mit nicht unerheblichen Zuschüssen aus eigenen Mitteln,

auf der geburtshilflichen Klinik eine eigene Bibliothek und hielt dieselbe auf der

Höhe der Wissenschaft. Bereits als Student der Medicin hatte er (1804) ein

Lehrbuch für Hebeammen in böhmischer Sprache geschrieben, das 1842 in 4. Auf-

lage erschien. In letzterer Sprache schrieb er ferner zwei thierärztliche Schriften

(1826) und gab eine Uebersetzung von Paulitzky's „Hausarzt" (2. Aufl. 1850)
heraus. Deutsch erschien von ihm: „Lehrbuch der Geburtshilfe" (2 Thle., Prag
1812) — „Lehrbuch der Geburtshilfe für Hebeammen" (Ebenda 1824) —
„Das Technische der Geburtshilfe, zum Gebrauche bei Vorlesungen über
Operationen" (Ebenda 1824). Ausserdem verfasste er mehrere Abhandlungen über
Anthropologie, Thierheilkunde und verwandte Gegenstände, betrieb auch Sprach-
studien (Sanscrit, Czechisch) und schrieb als Historiograph der Facultät eine

Geschichte ihrer Institute (Oesterr. med. Jahrbb., Bd. XXH). 1841 hatte er den
kaiserl. Rathstitel erhalten; 1850 wurde er auf sein Ansuchen in den Ruhestand
versetzt und in den erbländischen Ritterstand erhoben. Er starb zu Prag am
10. April 1854.

V. Wurzbach, X, pag. 316. — Callisen, X, pag. 74; XXIX, pag. 194. G.

Junius, Hadrianus J., eigentlich Adriaan DE JoNGE, wurde am 1. Juli

1511 in Hoorn geboren, ging nach Löwen, um Medicin und Philosophie zu studiren
und zog zwei Jahre später auf Reisen durch Deutschland und Italien, um 1540
in Bologna zum Dr. med. zu promovireu. Nachdem er darauf nach Paris
gegangen, um unter FßRNELius zu studiren, siedelte er 1542 nach London über
und wurde Leibarzt des Herzogs von Norfolk, jedoch hauptsächlich mit der
Absicht, dessen Sohne eine wissenschaftliche Bildung zu geben. Sechs Jahre blieb
er da wirksam, darnach reiste er zwischen Holland und England hin und her und
etablirte sich 1551 in seinem Geburtsorte, wo er jedoch nur kurze Zeit blieb,

um darnach wieder in London und zum Schlüsse in Haarlem zu prakticiren.
Auch dies gefiel ihm nicht und so nahm er 1562 den Vorschlag des Königs von
Dänemark, den Unterricht des Kronprinzen zu übernehmen, an, jedoch kehrte
er schon im folgenden Jahre nach Haarlem zurück, wo er zum Stadtarzte und zum
Rector der lateinischen Schule ernannt wurde, während im folgenden Jahre (1564)
die „Staten van Holland" (Provinzial-Regierung) ihn zum Historiker ernannten.
Als im Jahre 1573, bei der Belagerung seines Wohnortes durch die Spanier, sein
ganzer Bücherschatz verbrannt war, während er selbst zur Behandlung des Prinzen
Willem I. sich in Delft befand, kehrte er nicht nach Haarlem zurück, doch wurde
er 1574 Stadtarzt zu Middelburg, wo er am 16. Juni 1575 starb. J. soll ein
sehr hervorragender Gelehrter gewesen sein, wie nicht allein aus dem Urtheile
vieler grosser Männer, wie Lipsiüs u. A., hervorgeht (man nannte ihn „Das Licht
Hollands, die Zierde seines Jahrhunderts"), sondern noch mehr aus der grossen
Zahl seiner Schriften erhellt, von denen wir hier nur die wenigen medicinischen
erwähnen: „Gassii LatrosopMstae medicae quaestiones" (Paris 1541) — „Gom-
nientarius de coma" (Basel 1556; Rotterdam 1708; holländisch: „Ouden trouwen

•
raad tegen het lang hair"

, Middelburg) — „Phallus ex fungorum genere"
(Delft 1564; Leyden 1601), während die anderen literarischen und historischen

"Sich bei van der Aa aufgezählt finden.

van der A a. q E. Daniels.

'^^^^^^ i^^^C^^^), Johannes J., zu Halle a. S., war am 23. September
11679 m Lehndorfi' bei Giessen in ärmlichen Verhältnissen geboren, widmete sich
^seit 1697 in Halle dem Studium der Theologie und Philologie und wurde darauf
•lals Lehrer am königl. Pädagogium in Halle angestellt. Doch gab er diesen Beruf,
'beeinflusst durch die Ausbreitung der STAHL'schen Lehren, auf, begann 1707 das
^Studium der Medicin in Erfurt, und nachdem er nebenher, zur Bestreitung seiner
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Existenz, verschiedene Stellungen als Hauslehrer bekleidet hatte, kehrte er 1716

wieder nach Halle zurück, wurde hier 1717 Dr. med., erhielt dann die Stelle als Arzt

am Waisenhause in Halle, bis er 1730 auch zum ord. Professor der Medicin an der

dortigen Facultät ernannt wurde. In dieser Eigenschaft erwarb er sich das grosse

Verdienst, zuerst den klinischen Unterricht in Halle eingeführt zu haben, wobei

ihm seine Stellung als Arzt am Waisenhause sehr zu Statten kam. Nach langer,

ausserordentlich eifriger Thätigkeit als Lehrer der medicinischen Klinik starb J.

am 21. October 1759. Er war einer derjenigen Apostel Stahl's, die am meisten

durch ihre Schriften zur Verbreitung seiner Lehren beigetragen liaben. In der

That enthalten J.'s Schriften, die zum grösseren Theile aus nach Hunderten

zählenden Dissertationen, Programmen und akademischen Gelegenheitsreden bestehen,

wenig originelle Gedanken , vielmehr lediglich Bearbeitungen der STAHL'schen

Theorien in der Medicin und Chemie. Am bemerkenswerthesten sind seine tabellarisch

angeordneten Compendien über fast alle Zweige der Medicin : „ Conspectus iherapiae

specialis tahulis GXXXVIII omnes primarios morbos methodo Stahliana trac-

tandos exhibens" (Halle 1707; 1724; 1750, 4.) — „Conspectus medicinae

theoretico-practicae tabulis GXVI omnes primarios morbos .... exhibens" (Ebenda

1718; 1724; 1734; 1750, 4.) — „Conspectus chirurgiae tarn medicae methodo

Stahliana conscriptae
,
quam instrumentalis recentissimorum auctorum ductu

collectae, etc." (Ebenda 1721; 3 731; deutsch Ebenda 1722; 1744) — „Conspectus

formularum medicorum , exhibens tabulas XVI" (Ebenda 1723; 1730; 1739;

1753, 4.) — „Conspectus therapiae generalis cum notis in materiam medicam etc."

(Ebenda 1725; 1736) — „Conspectus chemiae theoreticae practicae in forma

tabularum repraesentatus etc.'' (Halle 1730—1754, Tom. I—III; deutsch von

Lange, Ebenda 1749—1753, 3 voll.; französ. Paris 1757, 6 voll.) — „Conspectus

physiologiae medicae et hygieines , in forma tabularum repraesentatus etc."

(Halle 1735) — „Conspectus pathologiae ad dogmata Stahliana praecipue

adornatae etc." (Ebenda 1735).

Boerner, I, pag. 704, 926; II, pag. 452, 711; III, pag. 405, 699. - Baldinger,

j,ag. 83. — Ersch und »ruber. — Biogr. med. V, pag. 379— ^84. — Dict. hist. III,

pag. 288—293. — Hirsch in Allgemein. Deutsch. Biogr. XIV, pag. 692. Pgl.

Junker, Johann Christian Wilhelm J., zu Halle am 30. Juni 1761

geboren, studirte seit 1777 in seiner Vaterstadt und seit 1782 in Güttingen.

Nachdem er 1783 in Halle mit der Diss. „De causis aegritudinum therapeuticis

iique superstruendo aegritudinum systemate" Dr. med. geworden, nahm er emen

längeren Aufenthalt in Berlin, machte hier noch einen anatomischen Cursus durch

und ging 1788 als Prof. e. o. der Medicin nach Halle, wurde 1791 Prof. ord.

daselbst und las über Pathologie und Therapie und Volksarzneikuade. Da er es sich

zur Lebensaufgabe gemacht hatte, auf die Ausrottung der Pocken hinzuwirken und

diese Aufgabe alle seine Kräfte in Anspruch nahm, so entsagte er 1794 der ärzt-

lichen Praxis ganz und widmete sich ausschliesslich fast dem genannten Zwecke.

Er gab ein eigenes Journal heraus: „Archiv für Aerzte und Seelsorger wider

die Pockennoth" (Leipzig 1796 ff.); ferner schrieb er: „Gemeinnützige Vorschläge

und Nachrichten über das Verhalten der Menschen in Rücksicht der Pocken-

krankheit u. s. w." (Halle 1792 ; 1795
;
1796). Mit Freuden acceptirte er die von

Jenner um 1800 publicirte Entdeckung und war unter den Ersten, die von ihr

Gebrauch machten. Doch wurden seine Bestrebungen von einigen persönlichen

Gegnern auf egoistische Motive zurückgeführt. Gram über diese Anfeindungen,

sowie anstrengende Arbeit verkürzten sein Leben; er starb bereits am 27. December

1800 auf einer Besuchsreise nach Magdeburg. Von seinen übrigen Schriften^ sind

nocli anzuführen: „Grundsätze der Volksarzneikunde u. s. w." (Halle 1787)

—

Versuch einer allgemeinen Heilkunde zum Gehrauch akademischer I or-

lesungen u. s. w." (2 Thle., Ebenda 1788—1791) — „Conspectus rerum, quae

in patholorjia medicinali pertractantur etc." (2 Thle., Ebenda 1789—1790)

„Diss. qua hemicraniam sie dictam veram nova examini subjectt" (Ebenda
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1791, 4.) — „Etwas über die Weinhergskranhheit des verstorbenen Doctors
Bahr dt u. s.w." (1792) u. s. w.

Schlichtegroll, Jahrg. 1], Bd. II, pag. 254—77. — Ersch und Gruber, Sect, 2,
XXIX, pag. 133 fg. — Biogr. möd. V, pag. 384, — Dict. hist III, pag. 295. Pg]

*Juilod, Victor -Theodore J., zu Paris, ist zu Bonvillars im Waadt-
lande am 5. August 1809 geboren, wurde 1833 in Paris Doctor mit der These:
„Observations cliniques sur le traitement de quelques maladies chirurgicales"

.

]Er beschäftigte sich mit den Wirkungen der comprimirten und verdünnten Luft
!auf den Körper in der Abhandlung : „ Recherches physiologiqiies et thdrapeutiques
isur les effets de la compression et de la rarefacHon de l'air , tant sur le

i Corps que sur les membres isoles" (Revue medicale, 1834) und hat sich einen
INamen gemacht durch die als „Hämospasie" bekannte Anwendung der Luftver-
(diinnung mittelst Riesen-Schröpfköpfen, wofür er 1836 einen MONTHYON-Preis und
.1870 den grossen Preis für Mediein und Chirurgie erhielt, ünter seinen zahl-
I reichen Publicationen über diese Methode sind anzuführen: „Methode hemospasique"
((1843) — „De Vhemospasie. Recueil de memoires sur les effets therapeutiques
tde cette methode" (1850) — „Oonsiderations" und „Nouvelles considerations
isur les effets tUrapeutiques de l'himospasie" (1858) — „TraitS thiorique et
^atique de Vhemospasie" (1875). Er sehrieb ausserdem: „Mem. sur la salu-
Ibrite relative des differents quartiers dans les villes" (1855), erhielt auch Seitens
cder Regierung Missionen , nach der Haute-Marne (1854), zur Bekämpfung der
(Cholera, und nach Algerien (1858), um die Wirkung der Hämospasie bei den
cdortigen epidemischen Krankheiten zu erproben. Es ist ihm auch die Entdeckung
vund Einführung der „chambres ä air comprimö" zu danken.

Sachaile, pag. 384. — V ap er eau
, 5. edit., II, pag. 1014. — Gla eser

,
pag. 369.
Eed.

* Jurasz, An-ton J., geboren in Splawie bei Posen am 24. November 1847
sstudirte in Greifswald und Würzburg und promovirte in Greifswald mit der
mi8S. „Untersuchungen über die Einwirkung der Galle und der Gallensäuren
aauf die Blutkörperchen." 1872 wurde er klinischer Assistent in Heidelberg und
vwidmete sich hauptsächlich den Krankheiten des Kehlkopfes, sowie der Nasen-
uund Rachenhöhle, 1877 wurde er Doceut, 1881 Prof. e. o. in Heidelberg Von
ssemen Arbeiten sind zu erwähnen: „Das systolische Eirngeräusch der Kinder"
(Heidelberg 1877). — „Laryngoskopia i choroby krtani" (Krakau 1878) —
^Ausserdem zahlreiche kleinere Aufsätze in deutschen und polnischen Fachblättern,
meistens Kehlkopfaffectionen betreffend, z. B.: „Ueber die Sensibilitätsneurosen
Mes Rachens und des Kehlkopfes" (Volkmann's Samml. klin. Vortr. , Nr. 195).

r . , ^ K. & P.

mLl,^^;>

Jurin, James J.
,
zu London, geboren 1684, erhielt seine erste Aus-

bbüdung auf dem Trinity College in Cambridge, wo er 1711 Fellow geworden war
Spater prakticirte er als Arzt in London, wo er zugleich am Guy's Hospital
.angestellt und Fellow, Secretär und später Präsident der Royal Society war. Seine
AAbhandlungeu, in denen er hauptsächlich die Mathematik auf die Physiologie anzu-
«wenden versucht, und die u. d. T. : „Physico - mathematical dissertations 1732"

fgesammelt erschienen, sind seit 1718 meistens in den Philosophical Transact. zuerst
vveroffenthcht worden. Mehrere derselben, besonders diejenigen, die von der Kraft des

n7'.r'
zu einer Polemik mit Keill, Senac, Michelotti u. A.

1738 veröffentlichte J. noch als Anhang zu Smith's „System of optic" die Ab-
flanülung „^n e.say upon distinct and indistinct vision, worin er die Accommo-
Jation des Auges bespricht. Auf seine Veranlassung veranstaltete die Royal Society

•omfangreichere meteorologische Beobachtungen; ferner hat er das Verdienst, dass

Ü^P ! p
^^««"'''^ti«^ ^^«^ Pocken lebhaft interessirte und derselben auf alle

fal 797°?'''-^o'';
.r^^^^ff'^'^ «^^«l^t«- l^at über diesen Gegenstand von 1723»ois 1727' drei Schriften veröffentlicht.

Biogr. med"" V 'pag^ljs/
'
'
"

' ^'™' P'^'^^' ~ ^^^^I' "
Pgl.
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Jurine, Louis J., zu Genf, daselbst am 6. Februar 1751 geboren,

studirte in seiner Vaterstadt und in Paris und begann 1773 in Genf die mediciniscbe

und chirurgische Praxis. Er beschäftigte sich dabei mit schwierigen physikalischen

Problemen und gewann den von der Pariser Socifetö royale de m6d. ausgesetzten

Preis für Lösung der folgenden Aufgabe: „Mdmoire sur cette question: dSter-

miner quels avantages la mddecine peut retirer des decouvertes modernes sur

l'art de connaitre la pureti de l'air par les diffdrents eudiomUres" (M6m. de

la Soc. roy. de m6d., 1798), worin er besonders die Veränderungen näher darlegt,

welche die Luft während des Respirationsactes sowohl beim Kranken, wie bei Gesunden

erleidet. Ausserdem trieb J. fleissig Naturgeschichte, besonders Entomologie und

Ornithologie. Von der Mad. de Stael während ihrer Krankheit nach Paris zu

einer Consultation citirt, hielt er sich hier eine Zeit lang auf, kehrte aber wieder

nach Genf zurück und starb bald nachher am 24. October 1819. Von seinen

Schriften sind noch zu nennen: „Mdm. sur Vallaitement artificiel" (Genf 1807) —
„Nouvelle methode de classer les hyminoptlres et les dipt^res" (Paris 1807) —
„Mem. sur le croup

,
qui a partagS le prix extraordinaire de 12.000 frcs.,

fondS par le gouvernement impdrial" (Genf 1810) — „Mem. sur Vangine _

de poitrine" (Ebenda 1815, ebenfalls eine Preisschrift, die von der Soc. de med.

in Paris gekrönt wurde). Ausserdem hatte er noch mehrere Aufsätze und Abhand-

lungen für das Journal des mines, die Bibliothöque universelle de Geneve und die

M6m. de la Soci6t6 d'histoire naturelle dieser Stadt verfasst.

Er seil und Grub er, Sect. 2, XXIX, pag. 444. — Biogr. med. V, pag. 385- 3 S7.

Pgl.

Jussieu, Familie berühmter Botaniker aus Lyon. — AntoinedeJ.,

wurde am 6. Juli 1686 zu Lyon geboren. Eine von frühester Jugend an bei ihm

tief ausgesprochene Neigung zur Botanik veranlasste ihn , sich dem Studium der

Medicin zu widmen, welches er 1704 in Montpellier begann, und 1707 mit seiner

Promotion beendete. Er prakticirte zunächst in Trevaux, ging aber schon 1708

nach Paris, um dort Tournefort kennen zu lernen, welcher kurz nach J.'s Ankunft

starb. Er wurde zu Tournefort's Nachfolger als Professor am botanischen Garten

ernannt und bald darauf, 1712, zum Mitgliede der Akademie gewählt. 1716 machte

er eine grössere botanische Reise durch Süd-Frankreich, Spanien und Portugal.

J. war ein eifriger Anhänger des botanischen Systems Tournefort's, welches

er weiter ausbildete und nach welchem er auch den botanischen Garten ordnete.

Daneben hatte er eine ausgedehnte medicinische Praxis. Er starb
^
am 22. April

1758. Ausser zahlreichen botanischen Schriften in den Mem. de l'Acad. des sc.

veröffentlichte er: „Discours sur le progr^s de la hotanique au jardin royal

de Paris" (Paris 1718, 4.) und gab Todrnefort's „Institutiones rei herhanae"

in zweiter Ausgabe (Paris 1719) mit einem Appendix heraus. Nach seinem Tode

erschien noch: „TraiU des vertus des plantes. Ouvrage posthume de M. Ant.

de Jussieu dditd et augmenti par G and o g er de Foigny" (Nancy 1771).

Bernard de Jussieu, Bruder von Antoine, am 17. August 1699

zu Lyon geboren , wurde von seinem Bruder bald nach dessen Anstellung nach

Paris gezogen, wo er seine Vorstudien beendete und seinen Bruder auf der

Reise durch Spanien und Portugal begleitete. Zurückgekehrt, ging Bernard nach

Montpellier und wurde 1720 Dr. med. Er versuchte nun zu prakticiren, musste

dies jedoch wegen sich einstellender Herzbeklemmungen aufgeben und wandte sich

wieder nach Paris, wo er 1726 die Stelle eines Unterlehrers am botanischen

Garten erhielt, welchen er zu hoher Blüthe brachte. Bernard ist der eigentliche

Begründer des natürlichen Pflanzensystems, obwohl er nichts darüber publicirte

und erst sein Neffe Antoine-Laur ent erweiterte des Onkels Ideen zu einem

fertigen Systeme, doch legte Bernard 1758 schon den Garten von Tnanon

nach diesem System an. Er starb am 6. November 1776. Ausser emer zweiten

Ausgabe von Tournefort's „Histoire des plantes
,

qui naissent aux environs
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ile Paris" (Paris 1725) und „Quaestio medica , an compar animantium et

reqetantmm perspiratto" (Ebenda 1777), hat Bernard fast nichts veröffentlicht.

Joseph de Jussien, Bruder von Antoine und Bernard, wurde

.im 3. September 1704 zu Lyon geboren, studirte Medicin und Botanik, wandte

ich aber nach vollendetem Studium der Mathematik zu. 1735 begleitete er als

lliitauiker die unter La Condamine nach Peru zur Gradmessung ausgesandte

xpedition, blieb aber nach deren Abreise allein in Amerika zurück, welches er

lotaniseh erforschte und wo er während 36 Jahren als Arzt und Ingenieur thätig

\ ar. 1771 kehrte er geisteskrank nach Paris zurück und starb dort am 11. April 1779.

Biogr. med. V, pag. 387—90. — Nouv. biogr. g6n6r. XXVII, pag. 274—78. V.

Antoine-Laurent de Jussieu, Neffe des Vorigen, wurde am
•2. April 1748 zu Lyon geboren, studirte in Paris Medicin und promovirte 1772
uf Grund der These: „Oeconomiam animalem inter et vegetalem analogiaV
•eit 1770 war er Professor der Botanik am botanischen Garten. Durch den Ver-

ehr mit seinem Onkel Bernard, welcher seine Erziehung geleitet hatte, hatte

r dessen Ideen über ein natürliches Pflanzensystem kennen gelernt ; es war die

vtbeit seines Lebens, diese Ideen weiter zu verfolgen uud zu einer praktischen

iid brauchbaren Classification des Pflanzenreiches auszuarbeiten. Seit seiner Mit-

liedschaft in der Akademie der Wissenschaften setzte er in zahlreichen , in den
lemoires de l'Acad. erschienenen Monographien die Principien für die Bildung

•itürlicher Pflanzenfamilien auseinander, zuerst 1773 in einem Memoire sur les

cuoncules und ordnete den botanischen Garten 1773—74 nach diesem neuen
flanzensystem um, aber erst 1789 erschien sein Hauptwerk: „Genera plantarum
rundum ordines naturales disposita, juxta methodum in horto regio Parisiensi

aratam anno 1774" (Paris 1789; wieder abgedruckt von P. Usteri, Zürich

791). Bis zu seinem Tode war er bemüht , durch eingehende Untersuchungen
kI Beobachtimgen das neue Pflanzensystem zu verbessern und zu befestigen, doch
schien von der von ihm geplanten 2. Auflage seiner Genera erst nach seinem
ode nur: „Introductto in htstortam plantarum. Introductwms olim generibus
'mitarum praemissae editio altera posthuma aucta et maxima parte nova"
dit. Adriende Jussietj, Paris 1838). Von 1777—1785 war Antoine-L a urent
irector des botanischen Gartens, während der Revolution 1790—92 Leiter der
iriser Hospitäler; 1808 wurde er unter Nap o 1 e o n Titularrath an der kaiserl,

liversität; unter Ludwig XVIII. Professor der Arzneimittellehre in der medi-
lischen Facultät und Professor der Botanik am naturwissenschaftlichen Museum,
ssen Mitbegründer und eifriger Beförderer er war. Er starb am 1. Sept. 1836,

A. Fee, Les Jussieu et la metbode naturelle. Strasbourg 1837. — Floureus,
oee bist. Mem. de l'Acad. des sc. Paris 1838, XVII, pag. 1—60. — Biogr. m6d. V, pag. 388. —
nuv. biogr. gener. XXVII, pag. 277 flf. Y

Adrien de Jussieu, Sohn des Vorigen, wurde am 23. December 1797
Paris geboren, studirte Medicin und erhielt auf Grund der These: „De Euphor-

ncearum generibus medicinisque eariindem viribus tentamen" (Paris 1824) den
'oetorgrad. 1826 wurde er Professor der ökonomischen Botanik am naturwissen-
laaftlichen Museum und Mitglied der Akademie der Wissenschaften. Durch eine
'osse Reihe vortrefflicher botanischer Untersuchungen zeigte er sich als ein
rrdiges Mitglied seiner botanischen Familie. Sein „Cours Slthnentaire de botanique"
laris 1843; 10. Aufl. 1879) wurde in fast alle europäischen Sprachen übersetzt
Vutsch von SCHMiDT-GOBEL und Pfdnd, Prag 1844; von KlESSLmG

,
Stuttgart

445). Er starb am 29. Juni 1853.
Nouv. biogr. g6ner. XXVII, pag. 282 f. — Decaisne in Bull, de la Soc. bot. I,

.:. 386 f.

^
Jussy, Jacques-Philippe J., zu Besan^on, war daselbst 1716 geboren,

idirte in Paris und übte in seiner Vaterstadt die Praxis aus. Er war einer der
titen, der sich des neuerfundenen Fröre CÖME'schen Lithotoms bediente und
«Biogr. Lexikon, III. OQ
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^cricth darüber n.it Vachkr, Chirurgicn-major der dortigen Militär- Hospitäler in

fh e I terariscbe, in> „MereurV' (1754) auBgefochtene Febde. Em.ge Jabre «pa
.

r

wü d er erster'cbirm-g deB Stattbalters des Königs in Besan.on -d darauf ^^a^^^^^^^

Professor am dortigen College de ehirurgie. Ausser em.geu kleinen fecbnften finden

ieb V n ibm inebrere bedeutendere Arbeiten in, Journ. de m6d.
:
„Hur l Ouvertüre

TJe arC^re guMe saus ligature" (T. XLII 1772) - p pSn^-

trantes du has-ventre" (T. XLVllI, 1777). Er starb am 1. Apnl 17.)8.

^

Nouv. biogr. genfer. XXVII, pag. SiSti.

* Just Otto J., zu Zittau in Saebsen, geboreu daselbst am 7. September

183G studirte in Leipzig und Wien und promovirte 1859 an ersterem Orte, feeit

ifeO w rk cr^^ ^nd Leiter einer Privataugenklinik m Zittau Lr

veTJtuL eine Rei^ grösstentbeils casuistiscber Mittbeilungen
^^^^^^^^^^^^

augenärztlicben Zeitscbriften.
""^^

Justamond Jean Obadias J., zu London, Surgeon eines Cavallerie-

^^^^
... sää:,

wSelu-fÄ» verdient ,e.a*t Selbständig veHa..e^^

JZrvml- Bemarlcs m Dounlas' treatise m the liyiroceW (London 1758

rÄriii .i-, «. >——

»

Krebs entbaltend. oq« |
, ^ , a O -YYV riMir 12 — Dict. llist. III, pag. ^'d l

Erscli uad Gruber, fcect. 2, XXX, pa,g. ^l.i^'-

p^j^ ,

X- TT • • 1 i?vT,at T 7n Annaburg, war zu Rottleberode in der

und Jena, wo er 170^ ur. meu. wui
darauf 1^ o Jabre 1

,agmaU. testicul.i .igue
^j;-- J^^^^^fj^ von da in demselbe

siäijW^ und Beitrag zu
'J^'^'^y r -.-Jir^^ria eines plötzlich vef

.rjJ oq^ _ Krankheitqeschichte und Letchenofnung
^"^^^
J .

1788,09)
.''TmrlXl — Kleine Aufsätze und Beobachtungen (Bd. Mij

storhtnen Knaben'' (Bd. Ä) "j;*^^ '
, ;li.^ifp . itier f^^e seAr «oiÄ

ferner aus Staek's Arcbiv für die G^burtsb Ife^ ,^Etwas
«^J

...c^.-.. Ve^esserung des ^^^^^^^^^^ a

gehörigen Beobachtungen^ (1787) "f'/TJ \. dagegen" (1791)

ir (ÄJär«l^.i^.r und den Nutzen ^'^/.^

^;^ma. Beobachtungen aus der praktischen
^f"™^^^^

^

^plL'königl. säcbsi^cber Hofratb und starb ^t^^^^'
Elwert, pag. 276.- Mensel, X, pag. 4b; XXIII, pag. ü/.

AI ; . T o-phoron 1714 zu Cbaumont in der Cbampaj
Juvet, H u g u e s- A 1 e X

1
s J

,

^^^«^^^^^^^^ ^^.^^^ Scbwiegervaters J e

war erst Militärarzt, später ^^^^ Z X" B 'Larzt
Beaudry, ^^^^^^^-^^'^-^'^^^'^^^^^^ betitelt: „Biss

woselbst er am 8. Januar 1789 starb. Se^e Scbnftui i

^^^^^^^^^^^

contenant de nou.eU.es observations J
Bourbonne, en Champagne" (Cbaumont 1750) - „ü^cm.

uri
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dans lequel on s'attache a prouver contre Voptnion opposde que leurs vertus
ne risident pas dans leur volatil" (Paris 1757) — „BSflexions sur les causes
de Vintemperie de l'air regnant sur le cUmat de la France" (Ebenda 1757).
Die ihm fälschlich zugeschriebene Abhandlung : „Essai sur la (jan</rene interne"
Paris 1763) rührt von einem anderen Juvet her, der Arzt in Chaümont war und
noch „De thermis Borboniensihus apud Campanos etc." (Chaumont 1774)
geschrieben hat.

• . TTT ^'"^^il'''"^
Gruber, Sect. 2, XXX, pag. 247. — Biogr. m6cl. V, pag. 391. — Dict.

ist. III, pag. 297.
Pgl.

Juville, Jean J., Pariser Wundarzt oder eigentlich vielmehr nur Bandagist,
u der zweiten Hälfte des 18. Jahrhundert, wenigstens nennt er sich selbst in
.einer Hauptschrift nur Chirurgien herniaire. J. hat sich besonders um die Ver-
vollkommnung der Bruchbänder wesentliche Verdienste erworben. Die von ihm im
lahre 1773 der Pariser Akademie vorgelegten drei verschiedenen Arten Bruch-
Kinder, für den einfachen, den doppelten Leisten- und den Nabelbruch, wurden
ou dieser Körperschaft für zweckmässig befunden. 1777 beschrieb er im Journ.
le med. ein Eeservoir für den künstlichen After in der Leistengegend, 1783 einen
lutterkranz aus Gummi elasticum. Ausserdem veröffentlichte er die heute noch
rsenswerthe Schrift: „Traif^ des bandages herniaires , dans lequel on trouve
adependamment des handages ordinaires , des machines propres et, remedier
ux chütes de la matrice et du rectum, a sermr de recipient dans les cas
anus artificiel, d'mcontinence d'urine etc." (Paris 1786, mit 14 Abbild) sowie

le weniger bedeutende Schrift: „Traitd des maladies et des Operations de la
ouche" (Ebenda 1788).

Ers eil und Gruber, Sect. 2, XXX, pag. 243. - Dict. Mst. III, pag. 298.
Pgl.

/

28*
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Kaau-Boerliaave, Hermann K., berühmter Arzt, wurde am 27. September

1705 als Sohn des praktischen Arztes Dr. Jakob Kaan und dessen Ehegattin

Margarethe, geborene Boerhaave, einer Schwester des bekannten Leydener

Professors Boerhaave , im Haag geboren. Während seiner Studienzeit in Leyden

wurde er von seinem berühmten Onkel zu dessen Erben eingesetzt und nahm

dessen Namen an. 1729 wurde er in Leyden zum Doctor der Medicin proraovirt

(„Diss. inaug. de argento vivo") und erhielt 1740 eine Berufung als Hofmedicus

nach St. Petersburg. Nachdem er 1742 ia Moskau eingetroffen war, wurde er

1744 zum wirklichen Staatsrath ernannt. Da er ohne Nachkommen war, so

übertrug er den Namen Boerhaave auf seinen damals noch im Haag befind-

lichen jüngeren Bruder Abraham K. 1748 wurde er zum ersten Leibarzt der

Kaiserin Elisabeth und zum Director der medicinischen Kanzlei erhoben und

starb am 7. (18.) October 1753 plötzlich in Moskau Wcährend einer zufälligen

Anwesenheit des Hofes daselbst. Hermann B. war kein Schriftsteller, aber ein

ausgezeichneter Praktiker, hochgeschätzt, geliebt und verehrt. Der Bericht der

St. Petersburger Akademie nennt ihn „omnibus amieu's , nomini incisus". Sein

Brustthee (Spec. pectorale B.) und sein Brustzucker (Sacch. B.) sind noch heute

in den Apotheken Russlands bekannt.

Nov. Comment. Ac. Sc. Imp. Petrop., Tom. IV ad 1752 et 1758. Petropol. 1758,

pag. 38—44. — Eichter's Geschichte der Medicin, Bd. III, pag. 424-427. stieda.

Kaau-Boerliaave ,
Abraham, berühmter Arzt, Mitglied der Akademie

der Wissenschaften in St. Petersburg, war als jüngerer Bruder des Vorigen am

5. Januar 1715 im Haag geboren. Er studirte Medicin in Leyden von 1733 ab, unter

seines Oheims Boerhaave Leitung, verlor im Jahre 1736 plötzlich das Gehör.

Trotz seiner Taubheit hielt er 1737 einen so glänzenden Vortrag: „De gaudm

alchemistarum" , dass die Universität ihm zu Ehren eine goldene Medaille prägen

Hess. Nach Beendigung seiner Studien wurde B. 1738 zum Doctor der Medicm

promovirt. {,,Diss. inaug. de scirrho") und prakticirte im Haag. Die Akademie

der Wissenschaften in Petersburg ernannte ihn 1744 zu ihrem auswärtigen Mit-

gliede. Nachdem er auf Anrathen seines Bruders 1746 nach Petersburg gekommen

und an dem Admiralitätshospitale, speciell als Professor der theoretischen _ und

praktischen Medicin und Pharmacie, angestellt worden war, wurde er 174^ an

Stelle Weitbrecht's zum Mitgliede der Akademie der Wissenschaften für Anatomie

und Physiologie gewählt. Trotz seiner Taubheit prakticirte B. sehr eifrig, wobei

er sich eines Gehilfen, des Dr. Mault, bediente. Er starb am 14. Juli 1758 und

mit ihm erlosch der Name Boerhaave. Er schrieb seine Werke in vortretl-

lichem Latein. Ausser der genannten Rede ist vor Allem zu nennen: „Perspiratio
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dicta Hippocratis" (Leyden 1738), worin er von der unmerklichen Wasserver-
duustuug durch die Haut berichtet, und ferner: „Impetmn faciens dictum
Hippocratis per corpus consentiens phüologice et physiologice illustraturti, ohser-
' atiombus et experimentis passim firmatum" (Ebenda 1745), worin er die Theorie
meines Oheims vom svopawv, einer zwischen Geist und Körper in der Mitte stehenden
-Substanz, weiter ausführte und den Unterschied zwischen Muskel- und Nerverikraft
-enau bestimmte. Ausserdem beschrieb er einige Monstra und einige Muskel-
.ariet.äten. Ein Verze-'chniss seiner Schriften findet sich bei RiCHTEß.

Novi Commentarii Acad. Petropol. Tom. IV ad annum 1752 et 1753, Petropol.
lo8, pag. 88—44. — Richter, Gesch. d. Med., III, pag. 428-436. —Tschisto witsch,
iesch. der ältesten med. Schulen in Russland. 1883, pag. CX. L Stieda

Kaczkowski, Karl K., geboren in Warschau 1797, studirte seit 1815
a Wilna Medicin und wurde daselbst 1821 promovirt (Diss. : „De plicae polonicae
n varias praeter pilos, corporis humani partes vi et effectu"). In Krzemieniec,
so er sich niederiiess, erwarb er sich schnell den Euf eines tüchtigen Praktikers|
eit 1823 lehrte er im dortigen Lyceum Hygiene, 1829 wurde ihm in Warschau
ler Lehrstuhl der Therapie anvertraut; während des polnischen Insurrectionskrieges
830—31 war er Generalstabsarzt der polnischen Armee, 1832 Hess er sich in
.emberg nieder, doch schon 1835 zog er nach Wolhynien , wo er hintereinander
u Wlodzimierz wolynski , Lubar und seinem Gute Puliny prakticirte, 1842 zog
r nach Zytomierz, wo er eine sehr thätige ärztliche Gesellschaft gründete ; auch als
urator des dortigen Gymnasiums hat er sich um die Jugend sehr verdient gemacht.
S60 siedelte er nach Odessa über, von wo er als politisch verdächtig 1863 nacli
em Gouvernement Woronez verbannt wurde; er starb in Cherson am 14. October
867. Seine Hauptschriften sind: „Lekcye hygieny" (Vorlesungen über Hygiene
Marschau 1826, 2 Bde. ; dieselben Lemberg 1836) — „Dziennik podrözy do
vrymu odbytej w r. 1825" (Tagebuch einer Reise nach der Krim, Warschau
^^9, 4 Bde.). Seine sehr interessanten Memoiren sind von T. 0. Orzechowski
-i76 in 2 Bänden in Lemberg herausgegeben worden. „ „

K. oc P.

Kadelbacll, Christi anFriedrich K., geboren in Göriitz am 6 . Juni
.33, studirte seit 1753 in Leipzig, besonders unter Ludwig. Er promovirte
.04 und wurde 1767 Prof. e. o. der Botanik. Zugleich war er eine Zeit lang
rraenarzt und Assessor der medicinischen Facultät. Doch musste er letztere
n'llung wegen bedeutender Ausdehnung seiner Praxis später aufgeben. Er starb
m 8. März 1797. K. ist bemerkenswerth als langjähriger Redacteur der zu
eipzig herausgegebenen: „Govmientarii de rebus in scientia naturali et medi-
na gestis", für die er die Abtheilung : „Nova physico-viedica" bearbeitete und
uszüge aus der neuesten Literatur lieferte.

t TTT ^"o^n'^*^- ^"PP^-' P^- 195. - Biogr. med. V, pag. 392. - Dict.
~L. III pag. .jUU.

Pgl.
Kaempf, Johann K., bekannt durch seine Empfehlung der „Visceral-

. ^.T/
Johann Philipp K. in Zweibrücken am

n- ^ geboren. Er studirte in Basel und promovirte daselbst 1753 mit
„Diss. de infarcta vasorum ventriculi" , einer Schrift, in der bereits die

> en Andeutungen über die in einer späteren Abhandlung ausführlicher dar-e-
-ten Grundsätze, betreffend die eigenthümliche Behandlung der Unterleibskra^k-
teii, sich finden. Bald nach seiner Promotion wurde er als Leibarzt an den Hof

- i^andgrafen von Hessen-Homburg berufen, erhielt 1770 einen Ruf in gleicher
^•enschaft und als Badearzt von Ems an den Hof des Prinzen von Oranicu-
>sau wurde 1778 Leibarzt des Fürsten von Hessen-Nassau, gab aber 1787

,^1;
^"^

^''^ '^''^ "^'^ ^^"^ "^i"^^ Geheimraths nach Homburg
>'CK. Aut einer Besuchsreise nach Hanau starb er daselbst am 29. October

nf\i T^''
em tüchtiger Praktiker und verdankt seinen Hauptruhm der

Ptchlung der erwähnten Heilmethode, deren Erfinder eigentlich sein Vater war
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welcher die währeud 30jäbrig-er Praxis damit gemachten Beobachtungen seinem

Sohne mittheilte , der sie , ausser in der oben genannten Dissertation , in der

Schritt; „Für Äerzte und Kranke bestimmte Abhandlung von einer neuen

Methode, die hartnäcldgsten Krankheiten, die ihren Sitz im Unterleibe haben,

besonders die Hypochondrie, sicher und gründlich zu heilen" (Dessau 1784;

2, Aufl. Leipzig 1785) zugleich mit der: „Beantwortung der dagegen gemachten

Einwendungen" (Ebenda 1786; Auszug von MÜLLER, Hanau 1788; Augsburg

17Ü0; Ebenda 1791; holländ. Uebers. von Koning
,
Utrecht 1787) veröffentlichte.

Es beruhte diese Theorie auf der STAHL'schen Lehre von der Unterleibsplethora

resp. den TJnterleibsinfarcten als der Ursache der meisten chronischen Krankheiten,

zu deren Bekämpfung von K. die Application erweichender, aus verschiedenen

Pflauzeninfusen bereiteter, sogenannter „Visceralklystiere" empfohlen wurde. —
Ausserdem verfasste K. noch: „Kurze Abhandlung von den Temperamenten"

(Schaffhausen und Frankfurt 1760) — „Enchiridium medicum" (Frankfurt und

Leipzig 1778; Frankfurt 1788; Ibid. 1792; deutsch von Dürr, Chemnitz 1794;

von Baehrens, Dortmund und Leipzig 1796), ein beliebtes Lehrbuch, und ver-

•

schiedene Artikel im „Magazin von Hanau" und in „Baldinger's Magazin".

Biogr. m6d. V, pag. 392. — Dict. liist. III, pag. 301. — A. Hirsch in Allgem.

Deutsche Biogr. XV, pag. 60. Pgl-

*Kaeinpf, Moritz K. ,
am 25. März 1835 zu Friedeberg (Oesterr.-

Schlesien) geboren', studirte von 1854 bis 1859 auf der k. k. Josephs-Akademie

als Schüler Ludwig's ,
Pitha's

,
Dlchek's, Stellwag's und wurde 1860 pro-

movirt Zwölf Jahre stand er den Augenabtheilungen der Wiener grossen Militär-

spitäler vor, habilitirte sich 1872 und veröffentlichte neben kleineren Aufsätzen:

lieber die sogenannte ägijptische Augenentzündung" (Zeitschr. f. prakt. Heilk

1872) — „Regeneration des grössten Theils der Hornhäute" (Ebenda 1868) U.A.

1878 Krankheitshalber pensionirt, zog er sich auf., die augenärztliche Praxis nach

Krems an der Donau zurück. Wernich.

Kaempfer, Engelbrecht K.
,

geboren am 16. September 1651 zu

Lcma'o (Grafschaft Lippe), erhielt seine medicinische und naturwissenschaft-

liche Bildung in Hamburg, Dauzig, Thorn ,
Krakau und zuletzt in Kömgsberg,

wurde 1683 schwedischer Legationssecretär , machte als solcher eine Reise

nach Russland und Persien mit und dehnte diese Reise, von 168o ab, als Wund-

arzt bei der holländischen Handelscompagnie im Orient angestellt bis nach Hmdostan,

Siam, Sumatra und Japan aus. 1693 nach Holland zurückgekehrt, wurde er

1694 in Leyden Doctor mit der: „Diss. medtca tnaugurahs sistens decadem

observationum exoticarum" ,
zog sich dann in sein Vaterland zurück wurde

Leibarzt des Grafen zur Lippe und starb zu Lemgo am 2. November 1716^
J^^

seinen zahlreichen nachgelassenen Arbeiten wurden nur veröffentlicht
.

„Amoem.

tatum exoticarum politico-physico-medicarum fascicuh V, etc (Lemgo 171.)

„Geschichte und"^Beschreibung von Japan und S^am" (J^^^^^f/Z^^en
/on.

C.W.DOHM, 2 Bde., Lemgo 1774; englisch von SCHErCHZE London 172

2 Bde., Fol.; französisch von Desmaisseaüx, Haag 1729; Ibid. W 31), eines

der ersten Werice, dem man eine genauere Kenntniss von Japan verdankt - «^c^«^*

selectae plantarnm ,
quae in Japonia colhgU etc." (herausgegeben von Jos.

Banks, London 1791, Fol. m. 9 Abbild.).

Biogr. mfed. Y, pag. 393. - Dict. liist. III, pag. 301. - Poggendo r^f
f.

I.

pag. 1216.

KaMe, Christian K. (Calenus) ,
zu Greifswald, war am H- 0^*«^'^

1529 auf der Insel Fehmarn geboren, studirte von 1^47 zu Rostock und G^^^^^^^^

wald Philosophie und Mathematik, war nach einander daselbst Cantor, Schu ü ,

Teit 1552 Lector der Grammatik und seit 1553 Professor ^^^^athemat k^ a^^^^^^^^

Uber von 1554 an, nut Erlaubniss und einem Stipendium des Herzogs^ von Pon nieTn

Mec iein zuerst i i Wittenberg, dann seit 1559 in Padua und wurde in Pisa zum
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Dr. med. promovirt. 1561 wurde er zum zweiten Male Professor in Greifswald,

jedoch , da in der mediciuischen Facultät keine Vacanz war , in der philo-

sophischen , bis er 1572 in die medicinische tibertrat und 1574 zum Leibarzt

ernannt wurde. Er war fünfmal Rector und verfasste 1596 mit seinem CoUegen

Jak. Seidel neue Statuten der medicinischen Facultät , nach dem Muster der

Rostocker. In demselben Jahre fand durch ihn wieder eine Doctorpromotiou, die

erste seit 136 Jahren, statt. Seine Schriften bestehen fast nur aus Disputationen,

Rectorats-Programmen, Oden, Elegieen u. s. w. ; zusammen mit seinem Collegen

Fkanz Joel gab er jedoch eine Beschreibung des in den Jahren 1579, 80 in

Greifswald und ganz Deutschland herrschenden epidemischen Katarrhs heraus. Er
starb am 24. März 1617, 87 Jahre alt.

Scheffel, pag. 73. G.

Kaiser, Karl Ludwig K., zu Geisa im Grossherzogthum Sachsen-

Weimar , war daselbst Amtsphysicus , verfasste folgende Schriften : „ lieber Tod
und Scheintod, oder die Gefahr des frühen Begrabens ; u. s. w. " (Frankfurt a. M.

1822) — „Die homöopathische Heilkunde im Einklänge mit der zeitherigen

Medicin u. s. w." (Erlangen 1829); ausserdem aber eine Reihe von gerichtlich-

medicinischen Aufsätzen in He>'Ke's Zeitschrift (1827.— 31), u. A. über Arsenik-

vergiftung, Erhängte, Tod durch einen Pfropfschuss, zweifelhafte Gemüthszustände

n. s. w., ferner über Vaccination und Revaccination, Lebendigbegrabenwerden u. s. w.

Es finden sich auch Aufsätze von ihm in den Heidelberger klin. Annalen, Hüfe-
land's Jonrn. u. s. w. Er starb als S.-Weimarischer Medicinalrath am 21. Januar 1844.

Callisen, X, pag. 91; XXIX, pag. 202. G.

Kaiser, Johann Anton K. , zu Chur in der Schweiz, war 1792 zu
Gambs im Cantou St. Gallen geboren, studirte von 1811 an zu Freiburg i. Br.,

Wien und Landshut, wo er mit der Diss. : „De medicina populari" 1816 Doctor
wurde. Vom Stifte Pfäffers zum Bade- und Klosterarzt ernannt, nahm er 1818
seinen Sitz in Chur, von wo aus er bis zu seinem am 19. Februar 1853 erfolgten

Tode die Stelle eines Curarztes, zuerst in Pfäffers, später im Hofe Ragaz versah
und sich um die Errichtung einer Armen-Badeanstalt am ersten Orte verdient

machte. Von seinen Schriften sind anzuführen: „Die Heilquellen zu Ffäfers"
(St. Gallen 1822; 1833; 1843) — „Die vorzüglichsten Sauerquellen in Grau-
bündten" (Zürich 1826); zusammen mit G. W. Capeller : „Die Mineralquellen
zu St. Moritz" (Chur 1826) — „Die Heilquellen von Tarasp" (1847). Von
1827 bis zu seinem Lebensende war er auch Mitglied des bündnerischen Sanitäts-

rathes .und wirkte als solcher auf die Verbesserung der Mediciual- Organisation
und des Impfwesens, ebenso wie er für das Volksschulwesen und das Cantonal-
Armenwesen thätig war.

Kind in Allgem. Deutsch. Biographie. XV, pag. 9. — Callisen, X, pag. 92;
XXIX, pag. 203. Q

* Kaiser, Hermann K., Medicinalrath, zu Dieburg bei Darmstadt, ist

geboren am 20. November 1815 zu Erbach im Odenwalde, studirte in Glessen,
prakticirt seit 1838, zuerst 6V2 Jahre in Biblis, hierauf von 1845—1852 als
Kreisarzt in Ulrichstein, dann in Seligenstadt und seither in Dieburg. Publicationen
in Graefe's Archiv (_XI, XIII, XV, XIX) : „Die Theorie des Astigmatismus" —
Ein Fall von Anisometropie und allgemeine Beleuchtung dieses Gesichts-

fehlers" — „Zur Lehre vom Horopter" — „Kurzgefasste Theorie der par-
tiellen Metamorphopsie" — „Die Mechanik der Accommodation des Auqes"
(REicfiERT's und Du Bors -Reymond's Archiv, 1S68) — „Der Modus' des
Binocularsehens" (Knapp und Moos' Archiv, I) — „Die Mechanik der Gehör

-

fumwn"^ fEbenda) - „Öompendium der physiologischen Optik" (1872) —
„Das n achsthumsgesetz" (Pflüger's Archiv, XI) — „Association der Worte
mit Farben" (Betz, Memorabilien, 1882) — „Eine rationelle Formel für das
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Mortalitätsgesetz mit ihren biologischen Gonsequenzen und ihrer Anwendung
zur Herstellung von Absterbetafeln" (Zeitschr. f. d. ges. StaatBWissenschaft, 1884).

1883 wurde er pensionirt und gab die ärztliche Praxis auf. Red.

Kaiser, s. a. Kayser, Keiser, Keyser.

Kallevig, Harald K., zu Christiania, war am 15. April 1812 zu Areudal

geborou uud fuugirte von 1837 bis zu seinem am 18. September 1843 erfolgten

Tode als Reservearzt auf der medicinischeu Abtheilung des Reichshospitals. Er
schrieb im Norsk Mag. f. Laegev. (II, V): „Paracenthesis af Brystet, foretagen

% to Tilfaelde paa Rigshospitalet" — „Oversigt over de paa Rigshospitalet i

Aaret 1840 behandlede Pneumonier" ; in der Ugeskrift f. Medic. og Pharm. (I):

„Om Sharlagensfeber - Epidemien i Christiania" —
" „Om en Bef.aendelse i

Rygmarven og dens Hinder", u. s. w.

Kiaer, pag. 23Si. G.

* Kalmer, Paul Emil K., geboren in Hjörring (Jütland) am 2, Mai 1845,

promovirte in Kopenhagen 1882, wirkt seit 1871 als öffentlicher Arzt, seit 1878

als Landphysicus auf der Insel St. Croix (Dänisch-Westindien). Ausser seiner

Dissertation über Acclimatisation mit Rücksicht auf das gelbe Fieber schrieb er:

„The Island of St. Croix regarded as a sanitary place of resort" (1874)

und kleinere Aufsätze. Petersen.

* Kaltenbacll, Rudolf K., zu Glessen, ist zu Freiburg im Breisgau am
12. Mai 1842 geboren, studirte in Preiburg, Berlin, Wien, wurde 1865 Doctor, war

1865—67 Assistent (Operationszögling) an der chirurgischen Klinik von v. DOM-

liEiCHER in Wien, 1867—73 Assistent von Hegar in Freiburg, habilitirte sich

1868 als Privatdocent in Freiburg, wurde 1873 Prof. e. o. und 1883 nach Glessen

als Prof. ord. der Geburtshilfe uud Gynäkologie und Director der Entbindungs-

anstalt und Frauenklinik berufen. Schriften : Zusammen mit Hegar : „ Die operative

Gynälcologie"' (Erlangen 1874); ausserdem zahlreiche Monographieeu geburts-

hilflichen und gynäkologischen Inhalts (Albuminurie in der Fortpflanzungsperiode,

Myoraoperationen etc.). Eed.

Kaltenbrunner ,
Georg K. , war zu München geboren und erhielt an

dortiger Universität den medicinischen Doctorgrad 1826. Ein Schüler Döllinger's,

beschäftigte er sich unter dessen Leitung mit mikroskopischen Untersuchungen

und Versuchen über Blut und Kreislauf und die Veränderung desselben bei der

Entzündung. Die Ergebnisse derselben veröfi'entlichte er in seiner Doctor-Diss. :

„Experimenta circa statum sanguinis et vasorum in inflammatione" und in

der: „Commentatio physiologica de vasis lymphaticis" (München 1829, 4.) —
Mit der letzteren habilitirte er sich 1829 als Privatdocent an der Ludwig-Maxi-

milians-Universität. 1831 beobachtete er die Cholera in Berlin, Breslau, Oppeln

und Prag und legte seine Beobachtungen und Erfahrungen in den Berichten

bayerischer Aerzte über Cholera morbus (I. Abtheilung, München 1832) nieder. Der

kenntnissreiche von seinen CoUegen geschätzte Doeent wurde aus der glänzenden

Laufbahn, die sich ihm als Leibarzt des herzoglich Leuchtenbergischen Hauses

geöfi"net hatte, durch einen frühen Tod abberufen. Er starb im 30. Lebensjahre

1833 zu Rom, wohin er die Prinzessin Theodolinde begleitet hatte.

Prantl, II, pag. 532. ^- Seitz.

Kaltsclimied, Karl Friedrich K., war am 21. Mai 1706 zu Breslau

geboren, studirte von 1726 an in Jena, Anfangs zwei Jahre lang Jura, dann

Medicin, wurde 1732 Doctor derselben, habilitirte sich 1735 mit der: „Disp. med.

de vulnere hepatis curato, cum disquisiiione in lethalitatem vulnerum hepatis"

zum Privatdocenten und widmete sich neben der Praxis besonders der gerichtlichen

Medicin, Chirurgie und Anatomie. 1736 wurde er von den Herzogen zu Sachsen

zum Hofrath und Leibarzt und 1738 zum Prof. e. o. ernannt, bei welcher

Gelegenheit er ein Programm über die Verbesserung des Trokars :
„Progr. quo
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et emendati instrumenti. chirurgici Troicar dicti, schema cum curatione virginis

hydropicae praemittit" (4., e. fig.) schrieb. 1742, 43 machte er eine wissenschaft-

liche Reise nach St. Petersburg, wurde 1746 zum Prof. ord. ernannt und verfasste

bei dieser Gelegenheit eine : „Dtsp. de distmcttone tnter "foetuni animatuvi ex
medicina forensi eliminanda" (4.). Es folgt von jetzt ab in seiner literarischen

Thätigkeit eine grosse Reihe von unter seinem Präsidium erschienenen Dissertationen,

von Programmen und Disputationen, die sich in der Zeit von 1747—68 über
die verschiedenartigsten Gegenstände aus der Chirurgie, Medicin, gerichtlichen

Mediciu etc. verbreiteten. 1755 zum Geh. Kammerrath ernannt, erhielt er nach
dem Tode von Hamberger in demselben Jahre die Stelle des ersten Lehrers bei der
Facultät, wie auch die eines Provinzialphysicus ; er starb am 6. November 1769. —
Obgleich in keinem der von ihm vertretenen Fächer, besonders der Chirurgie und
gerichtlichen Medicin , von epochemachender Bedeutung, hat er doch als Gelehrter,
Lehrer und Arzt bei seinen Zeitgenossen einen guten Namen hinterlassen.

Börner, Bd. II, pag. 377, 731; Bd. III, pag. 4-<;7, 702. — Baldinger, pag. 84.—
Mensel, Bd. VI, pag. 407. — Ha Her, Biblioth. cMr. 1775, T. II, pag. 184, 626 — Biogr.
med. V, pag. 400. — Dict. hast. III, pag. 303. — E. Gurlt, in AlJgem. Deutsch. Biographie.
XV, pag. 48. ^^^^^

*Kamp]l, Ehrenfried Jeremias K.
,
geboren in Wermland 1827,

wurde Doctor der Medicin 1855 in Upsala , und nach mehreren zufälligen
Vicariaten als Arzt, 1856 zum Stadtarzt in Wimmerby ernannt, sowie 1857 zum
Bataillonsarzt im Kaimarschen Regiment, von dem er 1864 seinen Abschied erhielt.

Schriften: „Om collaps i lungorna i anatomisht och aetiologiskt hänseende"
(Upsala 1855) — „Om den % Wimmerbytrakten är 1856 gänghara menin-
gitis cerehrospinalis" (Stockholm 1858). In der Zeitschrift Hygiea , Bd. XX:
„Jakttagelser vid intermittenta sjukdomar i Wimmerbytrakten är 1856".

Wistrand, Bruzelius, Edling, Neue Folge, pag. 378. Hedenius.

Kane, Sir Robert John K. , zu Dublin, war daselbst 1810 geboren,
machte seine Studien im Meath Hosp. und trieb dabei eifrig Chemie im Labora-
torium seines Vaters, der ein Fabrikant von Chemikalien war. 1830 erhielt er
den GRAVEs'schen Preis für die beste Abhandlung über das Typhoidfieber, worin
er gegen das BROüSSAis'sche System Front machte. Nach Erlangung der ärzt-
lichen Qualification gründete er 1832 das Dublin. Journ. of Med. and Chem. Science,
gab die Leitung desselben jedoch bereits 1834 wieder auf. Er wurde 1841 Mit-
glied des College, of Physicians, hielt chemische Vorlesungen, und 1844 47
für die Royal Society Vorlesungen über Physik, war Professor der Chemie an der
pharmaceutischen Schule und übernahm 1847 den Lehrstuhl der Naturgeschichte,
nachdem^ er 1846 die Ritterwürde erhalten und an die Spitze des Museums für
irische Industrie gestellt worden war, zu dessen Begründern er gehörte. 1849
wurde er zum Präsidenten des Queen's College in Cork ernannt. Unter seinen
zahh-eichen chemischen Arbeiten haben nur wenige auf. die Medicin Bezug z. B.

:

„On the composition of the urine and hlood in diabetes mellitus" '(Dublin
Journ., 1832). Er gehörte 1848 der Commission zur Erforschung der KartoflFel-
krankheit an. Sein Hauptwerk sind die: „Elements of chemistry" (1841 42-
1849). Er starb am 12'. Januar 1878. '

'

Pof.i. l*^"''-
P^^- ^0^- - Vapereau, 5. edit, pag. 1016. -Catalogue of Scientiüc Papers III, pag. 604. .

i 6 j-vilk

G.

Kannegiesser, Gottlieb Heinrich K., geboren am 22. Juli 1712 in
Gotba, studirte von 1727-1730 in Jena, Halle und Kiel, liess sich daselbst als
Arzt nieder, wurde 1732 Physicus in den holsteinischen Aemtern Neumüuster und
Bordisholm, erhielt dann 1733 die Erlaubniss akademische Vorlesungen in Kiel
zu halten, wurde hier 1736 ausserordentlicher und 1743 ordentlicher Professor
der Medicm an der Universität, als welcher er am 26. August 1792 starb, nach-
dem er 1786 vom König von Dänemark zum Etatsrath ernannt worden war.
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Seine Schriften bestellen aus einer Unzahl von Dissertationen, Programmen und

akademischen Gelegenheitsreden (das Dict. hist. zählt deren ca. 63 aufj. Ausser-

dem hat er erhebliche Beiträge zu den Acta der k. k. Leopold. Akademie, deren

Mitglied er war, geliefert,

ß oerner, I, pag. 563; II, pag. 444, 768; III, pag. 400, 710. — Baldinger,

pag. 88. — Kordes, pag. 471. — Biogr. m6d. V, pag. 404—406. — Dict. hist. III, pag.

b07—310. — A. Hirsch in Allgcm Deutsche Biogr. XV, pag. 78. Pagel.

Kanold, Johann K., einer der ersten wissenschaftliehen Bearbeiter der

Epideniiographie, geboren am 15. December 1679 in Breslau, studirte seit 1701

Medicin in Halle und war ein besonders eifriger Schüler und Anhänger von Stahl,

zu dessen Grundsätzen er sich sein ganzes späteres Leben hindurch bekannt hat.

Nachdem er 1704 mit der: „Disp. de abortu et foetu mortuo" Dr. med. ge-

worden , Hess er sich in seiner Heimath als Arzt nieder und blieb hier ohne

Unterbrechung bis zu seinem am 15. November 1729 erfolgten Tode. K. ist

höchst wichtig dadurch , dass er die ersten Beiträge zu einer Geschichte der

Volkskrankheiten geliefert hat. Seine Arbeiten über die von ihm in den Jahren

1700—1716 beobachteten Pestepidemieen bilden das Fundament dieses Zweiges

der Geschichte der Heilkunde. Seine berühmte Schrift: „Einiger Medicorum

Sendschreiben von der in Preussen 1708, in Danzig 1709, in Rosenberg 1708,

in Frauenstadt 1709 grassirten Pest, von der wahren Beschaffenheit des

Buborns, des Schweisses und der Pestgeschwüre, sonderlich der Beiden, vom

ächten Gehrauch der Vomitoriorum et Sudoriferorum" (Breslau 1711; Ibid.

1713) ist die Frucht mehrjähriger eingehender Forschungen. Er veröffentlichte

noch: „Einiger Marsilianischen Medicorum in französischer Sprache aus-

gefertigte und in's Teutsche übersetzte Sendschreiben von der Pest in Marsilien

und mit einigen reflexionibus sonderlich von dem wahren Ursprung der Pestilenz

aus und im. Orient" (Leipzig 1721). Wichtig für die Epidemiographie jener

Periode ist ferner die von K. zusammen mit Kundmann und Brdnschwitz heraus-

gegebene: „Sammlung von Natur- und Medicin- Geschichten , wie auch hierzu

gehörigen Kunst- und Literatur-Geschichten, so sich in Schlesien und anderen

Ländern begaben (gewöhnlich Breslauer Sammlungen genannt) von 1717—1727"

(37 Quartalhefte mit 24 Supplementen, Breslau 1718—1729), fortgesetzt von

BÜCHNER u. d. T. : „Miscellanea physico-medica" (Erfurt 1727-— 33,^ Universal-

Register, Erfurt 1736). Ausserdem veröffentlichte K. noch: „Eistorische Piela-

tion von der Pestilenz des Hornviehes, welche a. 1711 und 1712 in Schlesien,

loie nicht weniger im Jahr 1710 in Mähren, Polen, Ungarn, Oesterreich,

Siebenbürgen grassirte" (Breslau 1713) — „Kurze Historie von der Seuche des

Viehes von 1701 bis 1717 ,
vorzüglich von der grossen Pestilenz unter dem

Horn- und Pferdevieh von 1709 bis 1717 aits vielerley Correspondenz und

anderen Berichten zicsammengetragen" (Bautzen 1720 ;
Ibid. 1721), sowie ver-

schiedene Beiträge zu den Acta der k. k. Leopold. Akademie.

. Biogr. med. V, pag. 406. - Dict. hist. III, p.g. 310. - A. Hirsch in Allgem.

Deutsche Bio|r. XV, pag. 80. - Haeser, Gesch. d. Med. II, pag. 109o u. IlT,^pag.^45o.

'^Kaposi, Moriz K. (MoRiz Kohn), aus Kaposvär iu Ungarn, geboren

am 23. October 1837, war an der Wiener Universität schon zu seiner Studien-

zeit und nachher Schüler Hebra's. Promovirt 1861, habilitirte er sich 186b,

wurde 1875 Professor, 1879 Vorstand der Klinik und der Abtheilung für Haut-

kranke in Wien. Seine erste grössere Schrift war: „Die Syphilis der bchleim-

haut der Mund-, Bachen, Na.en- und Kehlkopfhöhle" (Habil.-Schr. ,
Eriangen

1866). Dann folgten im Archiv für Dermatologie und Syphilis, in den i^^e'"

Wochenschriften mclircre casnistische und auch umfassendere dermatologische Mit-

theilungen. 1872 begann das von K. (im Verein mit Hebeä) bearbeitete Lehr-

buch der Hautkrankheiten, in welchen zahlreiche Abschnitte von K. bearbeitet

sind, sowie die in Lieferungen erschienene Arbeit: „Die Syphilis der Haut und
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der angrenzenden Sclilemhmite" (3. Lieferung, Wien 1875). Neben weiteren

Jourualaufsfttzen
,

Vorträgen etc. sind dann nocli zu nennen: „Pathologie und

Therapie der Hautkrankheiten in Vorlesungen" (Wien 1879, 2. Aufl. 1880,

auch französisch) — „Handbuch der Syphilis" (1. Lieferung-, Stuttgart 1880) —
„Gedächtnissrede auf Hehr a" (Wiener Med. Wochenschr.

,
1881) — „Ueber

Xeroderma pigmentosum mihi" (Wiener med. Jahrbb. 1882, m. 5 Taff.).

W e r n i c h

Kapp, Christian Erhard K.
,

geboren zu Leipzig am 23. Januar

1739, studirte in seiner Vaterstadt und liess sich daselbst nach seiner Promotion

als Arzt nieder. Eine Zeit lang prakticirte er auch in Dresden. Er starb am

30. September 1824. Er schrieb : „ Comparatio humorum in plantis cum motu

humorum in animalibus" (Leipzig 1760) und: „Diss. de exstirpatione tumorum

in mamma" (Ibid. 1768) und hat ausserdem sich durch Veranstaltung von guten

deutschen Uebersetzungen einer Reihe von Werken ausländischer Aerzte ein gewisses

Verdienst erworben. So tibersetzte er Cadogan's „Abhandlung über die Gicht"

(Leipzig 1773); Robert Whytt's Werke (Ebenda 1771); Cullen's „Elementa

medicinae practicae" (Ebenda 1778—1785, Tom. I—IV ; Ebenda 1789, 4 voll.);

Bell's „A System of surgery" (Ebenda 1784—1786, Tom. I—II) u. A. m.

Elwert I, pag. 278. — Neuer Nekrolog der Deutsclien. 18.24, Jalirg. 2, II, 2,

pag. 912. — Biogr. med. V, pag. 407. Pgl.

Kapp
,
Georg Friedrich Christian K. , ein als Anhänger der

Chemiatrie bekannt gewordener Arzt in Bayreuth, war in Kirchleuss am 1. Februar

1780 geboren, studirte in Erlangen und promovirte daselbst 1801 mit der

„Disp. inaug. de matte phosphorico" , dann liess er sieh als Arzt in Baja-euth

nieder
,
beschäftigte sich aber neben seiner Praxis noch viel mit Studien über die

Chemie, deren Principien er in der praktischen Mediciu möglichst zur Geltung zu

bringen suchte. In dieser Beziehung ist bemerkenswerth seine Schrift : „Systema-

tische Darstellung der durch die neuere Chemie in der Fleilkunde bewirkten

Veränderungen und Verbesserungen, nebst einem Anhange etc." (Hof 1805).

Ausserdem schrieb er : „ Ueher einige Wirkungen der Lebensluft auf den

thierischen Körper" (Erlangen 1799) -— „Ueber die Schwefelsäure im Allge-

meinen, deren Wirkungsart und Anwendunfj bey Krankheiten" (Bayreuth 1800).

Eine medicinische Topographie von Bayreuth blieb unvollendet. Er starb am
16. Februar 1806.

Fikenscher, V, pag. 91; XI, pag. 64. — Biogr. med. V, pag. .J 07. — Dict. liist.

III, pag. [>gi

Kapp, Georg Ludwig Karl K., zu Lndwigstadt im Bayreuthischen,

war zu Bayreuth am 24. Februar 1784 als jüngerer Bruder des Vorigen geboren,

wurde 1805 zu Erlangen Doctor und war später Landgerichtsarzt in den Land-

gerichten Laueustein und Teuschnitz. Von seinen Schriften , die grossentheils die

Pharmakologie betreffen, sind anzuführen: „Glaubensbekenntniss über den jetzigen

Zustand der Medicin" (Hof 1808) — „Recepttaschenbuch über den 2. Theil

der Preuss. Landes-Pharmacopoe" (Nürnberg 1809) — „Lehrbuch der Receptir-

kunst nach den wichtigsten Principien u. s.w." (Ebenda 1810) — „Lehrbuch
der praktischen Arzneimittellehre der Metalle; u. s. w." (Ebenda 1813) —
„ Ueber einige Wirkungen des Moschus in den Krankheiten der Menschen"
(1812) — „Ueber die Wirkungen des Kaffees auf den menschlichen Körper"
(1814); ausserdem Aufsätze in Hufeland's Journal (1804, 5), Hoen's Archiv

(1807), Allgem. med. Annalen (1818) — „Ueber die Nothwendigkeit ärztliche

Synoden anzustellen" (Schweiüger's Journ. f. Chemie u. Physik, 1818) u. s. w.

Callisen, X, pag. 101; XXIX, pag. 208. G.

* Kappeler, Otto K, , zu Münsterliugen im Canton Thurgau (Schweiz),

geboren in Fraueufeld am 19. März 1841, studirte in Zürich, war Schüler von
BiLLROTH, wurde 1862 Doctor und ist seit 1865 Arzt und gegenwärtig dirigircnder
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Arzt im Thurgauisclien Cantonsspital zu Münsterlingcu. Schriften: „Chirurgische
Beobachtungen aus dem Thürgallischen Cantonsspital Münsterlingen während
der Jahre 1865—70" (Fraueufeld 1874) und: „Anaesthetica" (Billroth und
Lücke, Allgemeine Chirurgie. Lfg. 20, Stuttgart 1880); ausserdem zahlreiche

Aufsätze chirurgischen Inhalts in Wagner's Archiv der Heilkunde, im Correspon-
denzblatt für schweizer, Aerzte und in der Deutschen Zeitschrift für Chirurgie.

Red.
* Karamitsas , G e o r g K.

,
geboren auf der Insel Mytilene im Jahre

1834, ausgebildet in Würzburg unter Virchow, Bamberger und 1858 promovirt,

wirkt als Professor der internen Pathologie und Leiter der Poliklinik in Athen.
In griechischer Sprache erschienen von ihm ein Handbuch der Physiologie, 1868,
sowie eine Uebersetzung von Niemeyer's Pathologie (2 Auflagen, 1873 und 1882);
„üeber Hämaturie und Hämiglobinurie in Folge von Chiningebrauch" (1878) —
„Ueber den Ponos (eine endemische Kinderkrankheit) auf Spetza" (1879) u. Aehnl.

In der von ihm redigirten Zeitschrift „Asklepios" hat K. des Weiteren eine Reihe
von klinischen Themen bearbeitet. Wem ich.

*Karawajew, Wladimir K. , wurde am 8. Juli 1811 in Wjätka
geboren und daselbst erzogen, studirte Mediciu in Kasan von 1829— 1831. Als

Arzt erster Classe von der Universität entlassen, prakticirte er zuerst in Peters-

burg an einigen Hospitälern, dann betrieb er 1834 und 1835 in Berlin und
Göttingen, 1836— 1838 in Dorpat Chirurgie. In Dorpat erwarb er sieh 1838
den Grad eines Doctors der Medicin („Diss. de phlehetide traumatia") . Nach
kurzem Aufenthalt in Kronstadt wurde K. 1840 zum ausserordentlichen Professor

der Chirurgie in Kiew ernannt, 1842 zum ordentlichen. Er befindet sieh noch

gegenwärtig in dieser Stellung. K. hat eine überaus grosse ärztliche Thätigkeit

und erfreut sich eines ausgezeichneten Rufes als Chirurg. Vierzig Jahre hat er

die chirurgische Klinik der Universität geleitet und eine grosse Anzahl Schüler

ausgebildet ; daneben las er operative und theoretische Chirurgie
;

gegenwärtig

hält er nur Vorlesungen über operative Chirurgie. K. hat in deutscher Sprache

veröffentlicht: „Chirurgische Krankheitsfälle" (Oppenheim's Zeitschr. f. d. ges.

Med., XXII), ausserdem eine Reihe casuistischer Mittheilungen in verschiedenen

russischen Journalen.

Biogr. Lexikon der Professoren der Medicin. Universität Kiew, 1884, pag. 235, 238.

L. Stieda.

Karpff, Anton K. , zu Innsbruck, war 1807 zu Raab als Sohn des

gleichnamigen J. Physicus und Directors des städtischen bürgerlichen Hospitals

geboren, studirte in Pest und Wien, wurde daselbst 1831 mit der Diss.: „De

enteritide occulta" Doctor, machte sich 1831 bei der Behandlung der Cholera-

kranken in Raab verdient, wurde 1832 zum Honorar - Physicus des Comitats

ernannt, unterstützte als solcher seinen Vater im Hospitale und veröffentlichte:

„Descriptio morborum anno 1831 Jaurini epidemicorum , cum adversariis

pathologico-therapeuticis" (Wien 1834). Er wurde darauf zum Prof. ord. der

Medicin und medicinischeu Klinik für Wundärzte bei der Universität Innsbruck

und zum Primararzt des Stadtspitals daselbst ernannt, verstarb Jedoch schon am

6. Mai 1835 an einem Brustleiden in seiner Vaterstadt, erst 28 Jahre alt.

Sachs, Med..Almanach für 1837, pag. 13. — v. Wurzbach, XI, pag. 15. —
Callisen, XXIX, pag. 210. G.

* Karpinski, Otto August AI brecht K., Oberstabs- und Regimeuts-

arzt in Spandau, ist geboren am 19. September 1838 zu Berlin, war von 1858

bis 1862 Studireuder des med.-chir. Friedrich-Wilhelms-Instituts, promovirte 1862,

war seit 1863 Militärarzt in Berlin und Königsberg i. Pr. , machte 1868—69

eine wissenschaftliche Reise nach Belgien, England, Frankreich. Literarische

Arbeiten: .,Studien über künstliche Glieder" (Berlin 1881, mit Atlas, 4.) und

kleinere Artikel über Operation von Aneurysmen, Colpocystotomic, Nasen-Rachen-
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polypen, Verbäude für Unterkieferfracturen etc. in der Berliner klin. Wochenschrift.

Deutschen militärärztlichen Zeitschrift etc. Red.

Kartheuser , s. Cartheuser, Bd. I, pag. 674.

Kasteele, Jacob van den K. (Castricus), war zu Ende des 15. Jahr-

hunderts in Hazebroeck (Flandern) geboren , liess sich nach Beendigung seiner in

Löwen gemachten Studien zu Antwerpen nieder und beschrieb die berühmte

Epidemie von englischem Schweiss , die zu Anfang des 16. Jahrhunderts den

europäischen Continent heimsuchte. In Antwerpen wurde die Krankheit 152Ö

durch englische Schilfe eingeschleppt und breitete sich von da nach Holland,

Deutschland, Frankreich, Dänemark und Norwegen aus. Auf eine Bitte, die von

Seiten der Genter Aerzte an ihn um Auskunft über die schreckliche, schon in den

ersten 24 Stunden eine Menge Opfer fordernde Krankheit gerichtet wurde, schrieb

er; „De sudore epidemiali quem anglicum vocant. Ad medicos gaudenses

epistola" (Antwerpen 1529), worin er die Krankheit für eine pestartige, eine

Blutvergiftung erklärt. Es wird die von K. gegebene Beschreibung der Krank-

heit von den Epidemiographen für eine der besten, die wir besitzen, erklärt. Die

Zeit seines Todes ist unbekannt. van den Corput.

* Kaufmami, Constantin K., in Zürich, ist am 5. Juni 1853 in Miim-

liswyl (Canton Solothurn
,
Schweiz) geboren , studirte in Bern, Strassburg, Wien,

Berlin, London , Paris , war besonders Schüler von Prof. Dr. Kocher, Bern, und

wurde 1877 Doctor. Er wirkt seit 1880 als Docent für Chirurgie an der Univer-

sität Zürich. Arbeiten: „Struma maligna" (Deutsche Zeitsch. für Chir., Bd. XI) —
„Das Parotissarcom" (v. Langenbeck's Archiv, Bd. XXVI) — „Die Struma
retro-2)haryvgo-oesophagea" (Deutsche Zeitschr. für Chirurgie). Red.

KaTlUen, Franz Wilhelm K. , am 27. Januar 1750 in Hemmerden
bei Köln geboren, studirte in Bonn, woselbst er 1774 mit der Diss. : „Examen
fontis viineralis soterii Roisdorßensis prope Bonnam" Y^romoYirte. Später wurde
er ord. Professor der Pathologie , klinischen Medicin und Staatsarzneikunde an

der Universität zu Bonn und Leibarzt des Erzbischofs von Köln. Er starb 1793.

Seine Schriften sind unbedeutend und bestehen fast nur aus Dissertationen und
akademischen Programmen.

Biogr. med. V, pag. 408. — Dict. bist. III, pag. 312. Pgl.

*Kaulicll, Joseph K., aus Weckelsdorf (Böhmen), geboren am 31. Juli

1830, hörte in Prag Jaksch , Pitha
,
Arlt, LöSCHNer und gelangte 1856 zur

Promotion. Als Extraordinarius daselbst in Thätigkeit und gleichzeitig Vorstand

der pädiatrischen Klinik und des Franz Josefs-Kinder.spitals, bearbeitete er klinische

und physio - pathologische Fragen in der Prager Vierteljahrschrift und anderen

Fachorganen. Speciell zu nennen sind seine Forschungen über Acetonbildung im
thierischen Körper. Wemicli.

*Kaurin, Edv ard K. , zu Moide in Norwegen, ist zu Christiania am
23. August 1839 geboren, studirte daselbst, liess sich zuerst in Sigdal nieder,

war 1868 Assistenzarzt in der Irrenanstalt zu Christiania, 1859—61 Districtsarzt zu
Grong und wurde 1881 zum Vorsteher und Arzt des Reknaes Pflegestiftes für Aussätzige
bei Moide und Arzt des Romsdal'schen Amtskrankenhauses ernannt. 1874 machte er

eine wissenschaftliche Reise nach Stockholm und Wien. Er schrieb im Norsk Magaz.
f. Laegevid. (3. R., IV, VIH, X): „Om Polyuri" — „Nogle Jagttagelser til

Belysning af Pneumoniens Aetiologi" — „Polyuri og Polydipsi" u. s. w.

;

ferner in Tidsskrift f. prakt. Med. (I, Vj: „Polydipsi" — „Bemaerhninger om
Lungebetaendeisens Aarsagsforhold" — ,,0m Oeienlidelser hos de Spedalske
ved Reknaes Pleiestiftelse" — „Om Difteritens Patogenese og Terapi" (Medic.
Revue 1885) u. s. w. Ausserdem hat er einige populär-medi'cinische Schriften

:

„OmSkab" (Christiania 1871) und „Sygepleiersken" (Ebenda 1879) veröffentlicht.

Kiaer, pag. 233, 495. Kiaer.



446 RAUSCH. — KAYE.

Kanscll, Johanu Joseph K.
,

g-clelirter und namentlich durch seine

wisseuschaftliclicu Kritiken medicinischer Wer]<e, wie durch seine Leistuugen auf

dem Gebiete der gerichtlichen Medicin und Staat«arzneikunde ausgezeichneter Arzt,

war am 16. November 1751 zu Löweuberg- in Schlesien geboren, studirte in Halle

uud promovirte daselbst 1773 mit der Diss. : „De reinediorum m humoribus
nostrts von soluhilium efficacia" ^ machte zwei Jahre laug wissenschaftliche Reisen

in's Ausland, wurde später Kreisphysicus in Militsch (Schlesien), 1792 Mitglied

des Collegium medicum et sanitatis in Gr.-Glogau uud endlich Reg.-Med.-Rath

in Lieguitz. Bei Gelegenheit der Feier seines öOjährigeu Doctorjubiläums,

1823, wurde er durch allerlei Ehrenbezeugungen ausgezeichnet. Er starb am
10. März 1825. Seine Schriften sind zahlreich, ihr Inhalt erstreckt sich nicht

blos auf Medicin , sondern auch auf andere Gegenstände des Wissens , wie auf

Aesthetik , schöne Literatur
,

Psychologie etc. ; er war auch Mitarbeiter an der

Encyklopädie von Ersch & GßUBER , ferner am „Almanach von Grüner" u. s. w.

Von seinen med. Schriften nennen wir : „ GeiM und Kritik der medicinischm und
chirurgischen Zeitschriften Teutschlands für Aerzte und. Wundärzte" (Leipzig,

Breslau 1798— 1806, 18 Bde.), eine höchst gediegene und geistvoll redigirte

Zeitschrift — „Medidnische und chirurgische Erfahrungen in Briefen an
Girtanner

^
Hufeland, Loder, Quarioi, Richter u.s.w. nebst den

eingegangenen Antworten" (Leipzig 1798) — „Sendschreiben an Herrn Hof-
rath Hufeland in Jena auf Veranlassung seiner Schrift: Bemerkungen
über das Nervenfieber und seine Gomplicationen" (Altenburg 1799) — „Die

Heilquellen zu Buchowine für Aerzte und Nichtärzte etc." (Breslau und Leipzig

1802) — „Ueber den Milzbrand des Rindviehes" (preisgekrönt von der Akad.

der Wissensch, zu Berlin , Berlin 1805) — „Fragmente der 'militärischen Staats-

arzneijhunde" (in Kilians Georgia, Jahrg. 1806) — „Memorabilien der Heil-

hunde, Staatsarzneiwissenschaft und Thierheilkunst" (3 Bde., Züllichau 1813

bis 1819) — „Ueber die neueren Theorien des Criminalrechts und der gericht-

lichen Medicin., Vorschläge zur Verbesserung beider Disciplinen" (Ibid. 1818).

Keuer Nekrolog der Deutschen. Jalirg. 3, 1825, I, pag. 338. — A. Hirsch in

Allgem. Deutschen Biographie. XV, pag. 506. Pgl.

Kauzmann ,
Michael E h r e u r e i c h , wurde geboren zu Schwabach am

25. Juni 1769, studirte in Erlangen Medicin, bekleidete einen Medicin alposten in

der preussischen Armee, prakticirte in Erlangen, wurde 1802 Doctor der Medicin

(„Diss. de novo trepanationis instrumenta" , c. tab. aen.). Mit Isenflamm kam

er in der Eigenschaft eines Prosectors an die ueubegründete Universität Dorpat,

wurde bereits in nächster Zeit, 1804, zum ordentlichen Professor der Chirurgie

gewählt, in welcher Stellung er bis zum August 1810 verblieb. Wegen seiner

geschwächten Gesundheit erbat er sich den Abschied vom Amte und lebte als

praktischer Arzt, Anfangs in Dorpat von 1810— 1813, dann in Riga 1813— 1816,

zuletzt in Reval, woselbst er am 16. Juli 1816 starb.

V. Recke-Napiersky, II, pag. 418. Stieda.

Kaye (Key), John K. , eiu mehr unter seinem latinisirteu Namen Cäjds

Britannus bekannter, gelehrter philologischer Mediciner, war am 6. October 1510

in Norwich (in Norfolk) geboren
,

begann seine Studien in Cambridge und setzte

sie an verschiedenen italienischen Universitäten, so in Padua zusammen mit Vesal

unter Montands und in Bologna fort. Hier wurde er 1541 Dr. med. 1542

hielt K. zusammen mit Colombo in Padua Vorlesungen über Aristoteles. 1543

bereiste er Italien und kehrte über Frankreich und Deutschland nach Euglaud

zurück. Er Hess sich Anfangs in seiner Vaterstadt als Arzt nieder, prakticirte

später eine Zeit lang in Shrewsbury uud wurde schliesslich von Heinrich VIH.

als- Lehrer der Anatomie nach London berufen. K. war Leibarzt der Königinnen

Marie und Elisabeth, seit 1547 Präsident des College of Physicians, dessen

Decan er 1559 war uud Redacteur seiner Transactions. Er starb am 29. Juli
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1573. Sein Hauptverdieust besteht in der Veranstaltuug guter Ausgaben, resp.

Textverbesserungen verschiedener alter Classiker der Medicia, so von mehreren^

Schriften von Galen, Celsus, Scribokius Largus u. A. Er schrieb: „De medendi

methodo ex Gl. Oaleni et J o. B apt. Montani Veronensis, principum

medicorum sententia , libri duo" (Basel 1544; Löwen 1556; Basel 1558) —
„Gl. Qaleni Pergamerd, libri aliquot graeci partim hactenus non visi, jiartitn

a mendis
,

quibus scatebant innumeris , ad vetustissimos Codices repurgati, et^

fuae integritati restituti, annotationihusque illustrati" (Basel 1544) — „Galeni
Uber de sanitate tuenda" (Ibid. 1549) — „De ejjhemera britannica Uber".

(London 1551 ; neue Ausgabe von Hecker, Berlin 1833) — „A boke or counseill

against tlie disease commonly called the sioeate or sweating sichness" (London

1552; lateinisch ibid. 1556: 1721); die beiden letztgenannten Schriften handeln

vom englischen Schweiss und sind in epidemiographischer Beziehung höchst werthvoll.

Aikin, pag. 103—36 — Münk, I, pag. 37—49. — Biogr. med. V, pag. 421. —
Dict. bist. III, pag. 323. — L. Lewis, Med. Times and Gaz. 1878, May 18. — Bush eil,

Brit. Med. Jonrn. 1879, June 14, pag. 839. Pagel.

Kayser, Carl Jo han Henrik K. , war am 20. December 1811 in

Kopenhagen geboren, absolvirte 1834 zuerst das chirurgische, später das raedi-

einische Examen , unternahm in den folgenden Jahren eine Studienreise, besonders

nach Paris , wo er sich mit Vorliebe mit der Geburtshilfe und — zusammen mit

seinem Freunde C. E. Fenger — mit der medicinischen Statistik beschäftigte.

Nach seiner Rückkehr 1839 gründete er, in Verbindung mit Ahrensen, die Zeit-

schrift: „Ugeshrift for Laeger" , erwarb sich 1840 den medicinischen Licentiaten-

grad, 1841 den Doctorgrad durch Dissertationen über obstetricische Themata,

fuugirte darnach als erster Assistent an der Entbindungsanstalt und an der

chirurgischen Abtheilung des Friedrichs-Hospitals, concurrirte 1844 mit Bricka

und A. BüNTZEN für die Professur der Chirurgie (wo Bdntzen doch den Sieg

davontrug) , wirkte darnach als praktischer Arzt in Kopenhagen und als Stifts-

physicus in Odense, bis er 1848 eine Professur der Statistik und Staatsökonomie

an der Kopenhagener Universität übernahm. Schon 1840 war er in der dänischen

Literatur als Statistiker mit einer Uebersetzung des Werkes von Gavarret („Den

numeriske Methode") aufgetreten und in den folgenden Jahren publicirte er mehrere

Epochemachende medicinisch-statistische Abhandlungen, unter welchen seine Unter-

suchungen über die furchtbaren Epidemien des Puerperalfiebers in der Kopen-

hagener Entbindungsanstalt auch einen hervorragenden praktischen Effect hatten,

indem dadurch die Reorganisation der Anstalt bewirkt wurde. Besonders bedeutungs-

voll sind auch seine in einem statistischen Tabellenwerke (1847) publicirten Unter-

suchungen über Selbstmord und Verbrechen in Dänemark. Später wurde seine

hervorragende Begabung und Einsicht im hohen. Grade von der Politik in Anspruch

genommen, bis eine Gehirnkrankheit sein umfassendes Wirken lähmte und seinen

Tod am 28. August 1870 herbeiführte.

Smitli und C. Bladt, pag. 48—49. — Nekrolog in Bibliothek f. Laeger. 1871, I.

« Petersen.

Keate , Thomas K.
,
Generalchirurgus der englischen Armee , lebte zu

Ende des vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts in London und war ausser-

ordentlicher Wundarzt des Königs von England und Mitglied der Royal Soc. Er

schrieb : „ Gases of hydrocele with observations on a peculiar method of treating

tliat disease" (London 1788). In dieser Schrift empfiehlt K. die Zertheilung der

Hydrocele durch Umschläge mit Salmiak
,

Essig und Weingeist ; auch empfiehlt

er die locale Anwendung der Kälte bei eingeklemmten Brüchen. Ferner verfasste er:

„Observations on the fifth report of the commissioners of military inquiry and
more particularly on those parts of it which relate to the Surgeon General"
(Ibid. 1808) — „Observations on the proceedings and report of the medical board
appointed to examine the State of the depot in the Isle of Wight" (Ibid. 1809).

Biogr. m6d. V, pag. 409 — Dict. hist. III, pag. 314. Pgl.
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Keate, Robert K. , zu London, war Surgeon am St. George'« Hosp.,
auch der Herzogin von Gloucester und des Prinzen Leopold; 1837 wurde er

Serjeant-Surgeon der Königin Victoria und war Mitglied des Council des R. C. S. Engl.
Er schrieb: „History of a case of bony tumor, successfully removed fromthe
head of a female" (Med.-Chir. Transact., 1819), ferner im London Med. and
Phys. Jouru, (1828, 30) über operative Heilung einer narbigen Strictur der Vagina,
über allgemeinen Blutschwamm; ausserdem Aufsätze in Lond. Med. Gaz., Lancet,
Med.-Chir. Review etc.

Callisen, X, pag. 121; XXIX, pag. 218. G.

Keber, Gotthard August Ferdinand K. , in der Geschichte der

Generationslehre berühmter Arzt, war zu Elbing am 6. Februar 1816 geboren,

studirte von 1833 an in Königsberg und Berlin, wo er 1837 mit der zootomischen

Diss. : „De nervis concharum" (4.) Doctor wurde. 1838 als Arzt approbirt,

wurde er 1842 zum Kreisphysicus in Insterburg, 1858 zum Regierungs-Medicinal-

rath in Gumbinnen ernannt und in der gleichen Eigenschaft nach Danzig versetzt,

wo er am 4. April 1871 starb. Von seinen Arbeiten sind anzuführen: „Beiträcje

zur Anatomie und Physiologie der WeicldJiiere" (Königsberg 1851, m. 2 Taff.) —
„Beschreibung des Eingeweide-Nervensystems in der Teichmuschel (Anodonta)"
(Müller's Archiv, 1852) — „Zur Controverse über die Befruchtung des Fluss-

muschel-Eies" (Archiv für Anat. und Phys., 1869). Epochemachend für die Physio-

logie der Zeugung aber waren die folgenden Untersuchungen: „De spermatozoorum

introitu in ovula. Additamenta ad physiologiam generationis." Auch u. d. T.

:

„ üeber den Eintritt der Samenzellen in das Ei. Ein Beitrag zur Physiologie der

Zeugung" (Königsberg 1853, 4., m. 4 Taflf.) — „Mikroskopische Untersuchungen

über die Porosität der Körper. Nebst einer Abhandlung über den Eintritt

der Samenzellen in das En,. Mit Zusätzen von M. Barry'^ (Ebenda 1854,

4., m. 2 Taff.). Auch übersetzte er mit Zusätzen: Marx. Barry, „Bestätigung

einiger neueren mikroskopischen Beobachtungen" (Ebenda 1855). Er schrieb

endlich noch in Virchow's Archiv (1868) : „ lieber die mikroskopischen Bestand-

theile der Pockenlymphe" — „ üeber die mikroskopisch nachweisbare Porosität

der Gefäss- und Schleimhäute" . q

Keck, Johann Erdmann K., zu Coswig, war daselbst am 16. Mai 1753

geboren, studirte von 1770 zu Wittenberg, kehrte 1777 nach Coswig zurück,

promovirte 1783 in Wittenberg mit der „Diss. inaug. super tussi quasdam

animadversiones continens" , übernahm 1796 das Amt eines Bürgermeisters seiner

Vaterstadt, welches er aber 1803 niederlegte, wurde 1798 Leibarzt der ver-

wittweten Fürstin von Anhalt-Zerbst , erhielt 1800 den Titel eines Bernburg'schen

Hofmedicus und starb am 12. Februar 1812. Er schrieb noch verschiedene populär

medicinische Werke, sowie mehrere Abhandlungen in Hdfeland's Journal. Ausser-

dem verfasste K. mehrere Romane in den 1780er Jahren.

El wert, I, pag. 286. — S chmi dt , Auhalt. Schriftsteller-Lexikon, pag. 170, 510. —
Biogr. med. V, pag. 409. -- Dict. bist. III, pag. 315. .

' Pgl

=*=Kedzie, Robert Clark K., geboren in Delhi, N. Y., am 28. Januar

1823, studirte auf der Michigan-Universität, graduirte daselbst 1851
,

prakticirte

dann in verschiedenen Städten, bis er sich 1861, nachdem er auch vorübergehend

in der Armee gedient hatte, in Lansing, Mich., niederliess, wo er zur Zeit wirkt

und sieh besonders mit öflFentlicher Gesundheitspflege beschäftigt, auf die sich der

grössere Theil seiner bisherigen Publicationen bezieht.

Atkinson, pag. 99. ^K^-

*Keeil, William Williams K.
,

geboren am 19. Januar 1837 in

Philadelphia, besuchte die Brown University, sowie das Jefferson Med. Coli, seiner

Vaterstadt und diente während der Jahre 1862—64 in der Armee der Vereinigten

Staaten als Assistant Surgeon, besuchte von 1864—66 mehrere europäische Uni-



KEEN. — KEILL. 449

versitäten uud Hess sieh darauf in seiner Vaterstadt als Arzt nieder, wo er Jahre

lang Lehrer der pathologischen Anatomie am Jefferson Med. Coli, war und den

anatomischen
,

resp. chirurgisch-operativen Unterricht an der medicinischen Schule

leitete. Gegenwärtig ist er Professor der Künstler-Anatomie an der dortigen Acad.

of the Fine Arts. Von seinen bisherigen literarischen Arbeiten sind anzuführen

:

„On reßex parulysis" — „Gunshot-wounds and other injuries of nerve.i" —
„Ä sketch of the early history of practical anatomy" — „History of the

Philadelphia school of anatomy" — „Tlie surgical residts of continued fevers" ;

ferner eine Ausgabe von Heath's ^Practical anatomy'' und Flowbr's „Dia-

grams of the nerves of the human body".

Atkinson, pag. 74. Pgl-

*Kelirer, Ferdinand Adolph K., aus Guntersblum (Rheinhessen), am
16. Febr. 1837 geboren, hatte in Giessen, resp. in München und Wien v. Ritqen,

V. Heckee, V. Bbaun-Feenwald zu Lehrern. Er wurde 1859 promovirt und
Hess sieh zunächst in Giessen als praktischer Arzt nieder. 1864 habilitirte er

sieh und übernahm zunächst das Prosectorat und die Assistenz bei Eckhard,
1868 wurde er Extraordinarius, 1872 Ordinarius der Geburtshilfe in Giessen,

1881 als solcher nach Heidelberg berufen. Aus früherer Zeit ragen aus seinen

Schriften hervor: „Beiträge zur vergleichenden und experimentellen Geburts-

hunde" (2 Bde., im Ganzen 6 Hefte, Giessen) — „ TJeber Gewichtsveränderungen
Neugeborener" — „ lieber Milchcasem" — „ TJeber Hämophilie" — „ XJeber

Operationen an der Portio vaginalis" — „ lieber Sectio caesarea" (sämmtlich

im Archiv für Gynäkol.) — „ lieber reflectorische Beziehungen des Vagus zur

Harnblase" (Henle und Peeufeer's Zeitschr. für rationelle Medicin). Später

erschienen: „lieber erste Kindernahrung" (Volkmann's Samml. klin. Vortr.) —
„ lieber das putride Gift" (Archiv f. exper. Pathol.), mehrere Arbeiten im Centralbl.

für die med. Wissenschaften, ein „Lehrbuch der Geburtshilfe für Hebeammen"
(Giessen 1880) — „lieber den Soorpilz" (Heidelberg 1883). Wem ich.

Keil, Andreas von K. (Günaeus), aus Calbe an der Saale gebürtig,

wurde 1666 zu Wittenberg Lic. med., prakticirte in Westfalen, namentlich zu
Pyrmont, dessen Quellen er wahi-seheinlich zuerst einer genaueren Prüfung unter-

zogen hat. Er war Leibarzt verschiedener hoher Herren, namentlich der Grafen
von Waldeck. Um 1688 war er Arzt in Celle und schrieb: „Oxydographia
Pyrmontana, d. i. Beschreibung der Pyrmontischen Sauerbrunnen" (Bielefeld

1677; 3. Aufl. 1688) — „Loimographia oder Beschreibung der Pest sammt
allen bösen anstechenden Seuchen" (Celle 1687) — „Diversorum morborum
descriptio^ d. i. Beschreibung aller hitzigen und ansteckenden Fieber"
(Ebenda 1688).

Andreae, pag. 116; II, pag. 207. G.

Kein, James K., zu Northampton, war am 27. März 1673 in Schottland
geboren, widmete sich besonders der praktischen Anatomie und hielt anatomische
Vorlesungen in Oxford und Cambridge

; bei letzterer Universität wurde er Dr. med.,
nachdem er einige Zeit vorher sein Lehrbuch „Anatomy of the human body
abridged; etc." (London 1698 ; 1703

; 1708
;
1710; 1742) publicirt hatte. 1703

Hess er sich in Northampton als Arzt nieder und publicirte in den Philosophical
Transactions (1706) einen Aufsatz: „An account of the death and dissection
oj- John Bayles, of that town, reputed to have been 130 years cid." Er war
auch in den mathematischen Wissenschaften bewandert, galt für einen Hauptführer
der englischen iatromathematischen Schule, indem sich in seinen Schriften subtile
raathematische Berechnungen, namentlich in Betreff der Blutbewegung, Ernährung
und Absonderung finden. Er verfasste: „An account of animal secretion, the
(juantity of blood in the human body, and muscular motion" (1708), eine
Schrift, die später lateinisch, unter Hinzufügung einer „Medicina statistica"

Biogr. Lexikon. III. 29
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erschien, während der 1777 erschienenen 2. englischen Ausgabe ein Essay

,
concerning the force of the heat in driving the hlood through the whole

body" beigegeben war. Er gerieth Uber diesen Gegenstand mit Jürin in eine

Controverse, die in verschiedenen Aufsätzen der Philosophical Transactions bis zu

seinem am Juli 1719 erfolgten Tode ausgefochten wurde.

Hutchinson, II, pag. 27. — Biogr. mfed. V, pag. 409. — Dict. bist. III, pag. 315.

G.

*Keiller, Alexander K., zu Edinburg, wurde 1835 in St. Andrews

Doctor, 1849 Fellow des Coli, of Physic. in Edinburg, war auch einmal Präsident

desselben; er war Physician und Docent für Frauenkrankheiten bei der Royal

Infirmary, desgleichen am Kinderhospital, vorher auch Docent der gerichtlichen

Medicin bei Surgeon's Hall. Zur Zeit ist er Physician am Royal Maternity Hosp.,

Consult. Obstetr. Physic. am Royal Public Dispensary u. s. w. Es finden sich von

ihm verschiedene Aufsätze in den Londoner, Edinburger und anderen Journalen.

Medical Directorj'.

"'Keitll, Thomas K., zu Edinburg, berühmter Ovariotomist ,
wurde in

Edinburg 1848 Doctor, 1854 Fellow des R. C. S. Edin. ; er ist Physician des

Edinb. Ear Dispensary. Er schrieb: „200 cases of ovariotomy" (Edinb. Med

Journ., 1867—74) — „Suppurating ovarian cysts" (Ibid. 1875) — „Gases of

removal of the Uterus for fihro-cystic tumour" (Lancet 1875) u. s. w.

Medical Directory.

KeM, Wilhelm Gottlieb K.
,

geboren 1776 (nach Medsel 1773)

in Königsberg,' studirte daselbst und promovirte zum Dr. med. 1797 mit der

Diss : „Specimen inaugurale de liquore gastrico ciborum menstruo"
,

wurde

folgeweise Prosector am 'anatomischen Theater, Privatdoceut und endlich Prof. e. o.

an der Universität zu Königsberg. Er starb hier am 2. Februar 1813. K. ist

Verfasser folgender Schriften: „Commentatio med.-ohstetr. de symptomatibus et

siqnis graviditatis verae simplicis uterinae eorumque causis" (Königsberg 1799)—
Ueber die Wirkungen der galvanischen Elektricität im menschlichen Korper,

durch Versuche mit dem Körper eines Enthaupteten bestätigt" (Ebenda 1803 —
Ueher den Schädel Kant's, ein Beitrag zu G all's Bim- und SchadeUehre

fEbeuda 1804) — „Beyträqe zur pathologischen Anatomie" (Berlm 1813) —
„Ueber die Brechweinsteinsalbe im Keuchhusten" (Hufeland's Journal der

Heilkunde, 1809).

Dict. hist. III, pag. 316.
Pgl-

KeMen, Johann Heinrich K., war geboren zu Riga 1722, wurde

erster Leibchirurg der Kaiserin Katharina H., Director des medicinisch-chirur-

gischen Instituts in St. Petersburg, starb in Petersburg 1800 Bemerkenswerth ist

er als Verfasser der Abhandlung: „Grundriss der Einrichtung der kaiserlich

medicinisch-chirurgischen Schule und einiger anderer Hospitale,- m bt. Peters-

burg" (St. Petersburg 1786; auch französisch erschienen).

Baldinger, Bussische physikal.-medicin. Literatur dieses Jahrhunderts^ Marburg

1782, Stück I, pagi 40. - Dr. M Heine, Medicin.-Historisches aus Russland, 3- Beitrag.

St. Petersburg' 1856. L. Stieda.

Kelderman, Cornelis K., zu Brügge, war daselbst 1632 geboren und

starb 1711; er studirte in Löwen und war einer der gelehrtesten Aerzte seiner

Zeit Er publicirte das folgende Hebeammen-Lehrbuch: „Ond^wys voor alle

vroedvrouwen raeckende htm ampt ende plicht" (Brügge 1696)^
corput.

KellberR Sven K., schwedischer Arzt, war am I.März 1784 zu Näs,

im Kirchspiel StafMs, in Wermland, geboren, studirte von 1805 in Upsala erwarb

Tehrere Grade, darunter den des Dr. med. 1810 befand sieh ^-

^^^^^^^^l^^
Stellungen, bis er 1817 nach Norrtelje als Stadtphysicus berufen und 1820
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zum Provinzialarzt im Calmarschen District, 1827 iu Philipstad
,
,1835 in Udde-

valla ernannt und 1841 pensionirt wurde. Er war dann noch Stadtarzt in Strömstad,

Badearzt iu Marstrand, Quaranta incarzt iu Känsö, Provinzialarzt im Bohuslänschen

Schecren-District und starb am 21. April 1863 zu Strömstad. Er schrieb, ausser

verschiedenen Aufsätzen, z. B. auch über die Cholera (1834): „Lähekonsten med

hallt vatten i heia dess omfäng etc." (Uddevalla 1836) — „Upplysningar f'ör

hrunns- och hadgäster" (1836) und nachdem er 1838 Gräfenberg besucht und

kennen gelernt hatte: „Om vattenhurer i allmänhet och om den nya vatten-

hurmethoden vid Gräfenberg i synnerhet" (1839); ferner: „üppmaning tili

menniskovännen att . . . förhindra skendödas begrafning" (1840) — „Mono-

grafi om sockret etc." (1845).

Sackl6n, II, 1, pag. 636; IV, pag. 351; "Wistrand, pag. 193; Neue Folge,

I, pag. 380. G.

Kellie, George K., zu Leith iu Schottland, war daselbst als Sohn eines

Wundarztes geboren, diente von 1797 an als Schiffswundarzt und war 1800 Arzt der

englischen Gefangenen zu Valenciennes. Er hatte zu der Zeit bereits Verschiedenes

geschrieben, wie: „An account of the effects of compression by the tourniquet,

in stopping the cold fit of iniermittentf" (Ducan's Med. Comment.
, 1794) —

„Observations on the medical effects of compression by the tourniquet" (Edin-

burg 1797); ferner verschiedene Aufsätze in den Ediub. Annais of Med. (1796,

1798, 1801, 1804), darunter Einiges zur Anatomie des Haifisches, Behandlung

der Syphilis mit Salpetersäure und „Observations and experiments on the elec-

tricity of animals" , nachdem er 1803 in Edinburg mit der Diss. : „De electri-

citate animali" Doctor geworden war. Eine Reihe fernerer Mittheilungen findet

sich von ihm im Edinb. Med. and Surg. Journ. (1805, 1806, 1808, 1812, 1816),

darunter: „Historical and critical analysis of the functions of the skin" —
„History of a case of impracticable labour, in which the cesarean section was
performed u.s. w." ; ausserdem in den Edinb. Transact. of the Med.-Chir. Soc. (1824)

:

„Beßections on the pathology of the brain", übersetzt von Andr. Gottschalk in

Sammlung zur Kenntniss der Gehirn- und Rückeumarkskrankheiten (Heft 1, 1837).

Callisen, X, pag. 129; XXIX, pag. 222. G.

Kellner, David K., geboren in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts

zu Gotha, studirte iu Helmstädt , wo er 1673 mit der Diss.: „De empyemate"
Dr. med. wurde. Er Hess sich dann als Arzt in Nordhausen nieder , woselbst er

bis zu seinem Lebensende verblieb und sich neben der Praxis noch viel mit

Chemie beschäftigte. Sein Todesjahr ist unbekannt. Er schrieb : „ Unterricht von
geschwürigen offenen Schenkeln und alten Beinschäden" (Nordhausen 1668

;
Frank-

furt und Leipzig 1690) — „Synopsis musaei metallici viri incomparabilis Ulissi s

Aldr ovandi etc " (Leipzig 1702) — „Weg der Natur zur Verbesserung der
Metalle" (Nordhausen 1704) — „Anweisung , sich vor der Pest zu präser-
viren" (Meiningen 1681) u. A.

Haller, Bibl. med. pract. III, pag. 502. — Biogi*. med. V, pag. 411. — Poggen-
dorff, I, pag. 1240; Pgl

Kellner, Wilhelm Andreas K. , am 5. December 1694 zu Eisenach
geboren, machte seit 1714 seine Studien in Halle, wo er im Hause von Friedrich
Hoffmann verkehrte und 1718 mit der „Diss. inaug. (praes. Friedr. Hoffmann)
observationes et cautelas circa acidularum et thermarum usum et abusum
exhibens" promovirte. Hierauf prakticirte er in Eisenach bis an sein um 1750
eingetretenes Lebensende, war herzogl. Sachsen-Weimar'scher Rath, Leibarzt und
Bezirksphysicus. Die meisten seiner zahlreichen Schriften sind Artikel und Ab-
handlungen in den damaligen Journalen, in den Annales physico-medicae Vratis-
lavienses, in den Erfurter Miseellanea physico-medica , im Commercium litterai-ium

Norimbergense und in den Ephemerides der k. k. Leopold. Akademie.
Biogr. m6d. V, pag. 411. — Dict. bist. III, pag. 316. Pgl.

29*
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Kellner, Friedrich K., geboren zu Frankfurt a. M. am 26. Januar

1822, studirte Medicin zu Tübingen und Heidelberg, promovirte zu Heidelberg

1845 mit der Diss. : „De pleuritide infantum." 1846 machte er das Frank-

furter Staatsexamen, war 1848—50 Assistenzarzt am Hospital zum hl. Geist,

wurde am 15. December 1851 zum Arzt am Waisenhause ernannt, war auch

Arzt der Armenklinik und starb nach wiederholten Schlaganfälien schon am
3. März 1863. Er hat in den ersten Jahrgängen des „Jahresbericht über die

Verwaltung des Medicinalwesens etc. in Frankfurt a. M." die Todesfälle in der

Stadt wissenschaftlich bearbeitet. ^ Stricker

Kels, Heinrich Wilhelm K.
,
geboren 1759 zu Liebenau (Grafschaft

Hoya), widmete sieh zuerst der Pharmacie in Hannover und Osnabrück und studirte

dann von 1787— 1791 Medicin in Göttingen und Helmstädt, wo er 1791 mit

der Diss. : „Be carbone vegetali" promovirte. Er übernahm darauf eine Anstellung

als zweiter Oberwundarzt der holländisch-westindischen Compagnie in Surinam,

starb aber bereits am 15. Juni 1792 in Bellair. Er hinterliess : „Onomatologia

chimtco-practica oder vollständig praktisches Handbuch der Chemie in alpha-

betischer Ordnung" (Ulm 1791) — „Von einem aus dem Nelkenöl mittelst der

Salpetersäure erhaltenen sauren Salze" (Crelle's Annalen, 1785) — „Bemer-

kungen über die Bereitung der wesentlichen Weinsteinsäure u. s. w." (Ibid.

1786) — „lieber die Bereitung der Bittersalzerde" (Ibid. 1788).

Biogr. m6d. V, pag. 412. — Poggendorff, I, pag. 1240. Pgl.

Kemme, Johann Christian K., geboren zu Halle am 10. September

1738, studirte in seiner Vaterstadt und wurde hier 1760 Dr. med. mit der Diss.

:

„De genesi scirrhorum simplicium." 1766 wurde er ordentliclier Professor der

Medicin und Aufseher der königl. Armenschule, 1791 Inspector der medicinischen

Klinik und der geburtshilflichen Anstalt in Halle, wo er am 10. October 1815

starb. Seine Schriften bestehen zum grösseren Theile aus Dissertationen und aka-

demischen Programmen ; doch sind diese nicht ganz ohne jede Bedeutung.

Biogr. med. V, pag. 412. — Dict. hist. III, pag. 318. .

Pgl.

*Kemp, William M. K., geboren am 21. Februar 1814 in Frederick

Co., Md., wurde 1834 an der Universität zu Philadelphia zum Med. Dr. graduirt

und Hess sich Anfangs in seiner Vaterstadt und seit 1839 in Baltimore nieder.

Hier war er von 1855—1861 Präsident des Board of Health und in dieser Eigen-

schaft während mehrerer Gelbfieber-Epidemien thätig. Seinen Bemühungen ist das

Zustandekommen der „National Quarantine and Sanitary Association" zu ver-

danken, die 1857 zum ersten Male in Philadelphia und in den folgenden Jahren

bis zum Beginn des Krieges 1860 in Baltimore, New York und Boston tagte.

Ausser mehreren Journal- Abhandlungen schrieb er eine Monographie u. d. T.

:

„Obstetrical notes based on one thousand cases of delivery."

Atkiiison,fpag. 295. -^Sl-

*Kempster, Walter K., Arzt in Oskosh, Wis., stammt aus einer Aerzte-

familie, die seit 200 Jahren in jeder Generation Aerzte zu ihren Mitgliedern

zählte. Geboren am 25. Mai 1841, studirte er Medicin am Long Island Med. Coli,

in Brooklyn, N. Y., und wurde hier 1864 graduirt, nachdem er bereits seit 1861

als Militärarzt thätig gewesen war. Dann prakticirte er' in verschiedenen Städten

und Hess sich schliesslich an seinem jetzigen Domicil nieder, wo er sich speciell

mit Nerven- und Geisteskrankheiten, namentlich mit pathologisch-mikroskopischen

Untersuchungen des Gehirns beschäftigt. Er veröflfentlichte mehrere Artikel im

Amer. Journ. of the Med. Sciences, wie in Amer. Journ. of lusanity, dessen Mitheraus-

geber er 5 Jahrelang war, z. B. „Microscopy of the brain" (1876) — „Reports

of the Northern (Wis.) Hospital for the Insane".

Atkinson, pag. 628.
^»'l-
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Kennedy, Peter K., Wundarzt des vorigen Jahrhunderts in London, wo

er sich, nachdem er ausgedehnte Reisen durch Frankreich, Italien, Holland gemacht

hatte, 1710 niederliess. Er verfasste : „Ophthalmographia" {Lond.on 1713), wozu

später „A Supplement to Kennedy's ophthalmographia or treatise of the eye"

(Ebenda 1739) erschien — „An essay on external remedies" (Ebenda 1715).

Dict. hist. III, pag. 319. Pgl.

Kennedy, James K. , zu Glasgow, war in Schottland geboren, wurde

1813 in Edinburg Doctor, prakticirte anfänglich zu Dunning und schrieb: „In-

structtons to mothers and nurses on the management of cliildren in health and
in disease; etc." (Glasgow und London 1825); ferner veröffentlichte er im London
Med. Repository (1820—26) u. d. T. : „Observations in practical pathology"

,

11 verschiedene Artikel aus der praktischen Medicin. Er starb zu London am
9. Mai 1851.

Callisen, X, pag. 137. G.

* Kennedy, Evory K. , irischer Arzt, studirte in Dublin, London und
Paris, wurde 1827 zu Edinburg mit der Diss. : „De fehre puerperarum" Doctor,

war Assistent und später Master des Dublin Lying-in Hosp. , darauf Docent der

Geburtshilfe, der Frauen- und Kinderkrankheiten am Richmond Hosp., wurde 1839
Dr. med. honor. in Dublin und Fellow des King and Queen's College of Physi-

cians, dessen Präsident er 1854, 55 war. Er schrieb: „On midwifery , and the

diseases of women and children" — „Observations on obstetric auscultation

;

. with an appendix, containing legal notes by John Smith" (Dublin 1833) —
„Observations on hypertrophy and other afections of the os uteri" (Ebenda

1839) — „Descriptive catalogue of the museum illustrative of . . . . lectures

on midwifery and the diseases of women and children" (Edinburg 1840) —
„Hospitalism and zymotic diseases, as more especially illustrated by puerperal

fever or metria etc." (London 1869). Dazu Aufsätze, z. B. : „Utero-pUf ental

circulation, and placental soiffle" (Dublin Hosp. Reports, 1830) — „Treotment
and eure of vesico-vaginal fistula with cases" (Dublin Journ. of Med. and Chem.
Sc, 1833) — „Inßammatory

, congestive , and ulcerative affections of the

Uterus" (Dublin Quart. Journ.
,

1847). Er lebt, von der Praxis zurückgezogen,
in Belgard Castle, Clondalkin, Co. Dublin und in London.

Calli sen, X, pag. IBßj XXIX, pag. 228. — Medical Directory, Red,

* Kennedy, Alfred K., in Philadelphia, am 25. October 1818 geboren,
studirte daselbst Medicin und Naturwissenschaften und wurde auch dort 1848
graduirt. Er brachte dann mehrere Semester in den experimeutal-physiologischen

Laboratorien von Magendie und Claude Bernard in Paris, ferner im Laboratorium
für physiologische und pathologische Chemie von Lehmann in Leipzig und später

wiederum mehrere Semester in Paris zu. 1853 Hess er sich in Philadelphia als

Arzt nieder und wirkte gleichzeitig als Professor der Naturwissenschaften an ver-

schiedenen Lehranstalten. 1865 zog er sich aus seiner praktischen wie Lehrthätig-
keit zurück und lebt seitdem in Zurttckgezogenheit , wissenschaftlichen Studien
obliegend. Er veröffentlichte u. A. : „Pract ical chemistry , a branch of medical
education considered in a letter to his class" (Philadelphia 1852).

Atkinson
,
pag. 118. Pgl.

* Kennedy, Josiah Forrest K., geboren in Landisburg, Perry Co., Pa.,
iim 31. Januar 1834, studirte an mehreren Facultäten Medicin, zuletzt am Jefferson
Med. Coli, in Philadelphia und an der New Yorker Universität und proraovirte an
letzterer 1858 zum Dr. med. Dann war er in verschiedenen Städten, kürzere
Zeit auch als Militärarzt, sowie ein Jahr lang als Professor der Geburtshilfe an
der Jowa State University thätig, siedelte 1870 nach Des Moincs, Ja., über, wo
er noch jetzt prakticirt und zugleich Arzt des Gefängnisses und Armenhauses ist. Er
veröffentlichte bisher: „On herpes zoster" — „On chorea" — „On large doses
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of calomel in diarrhoea and dysentery" — „On hurns and scalds" — Tur-

pentine in the treatment of tapeworm" — „Inebriety and its treatment" —
„On a case of gunshot wound of the ahdomen'' — „On fracture of the skull

with loss of hrain suhstance, recovery" — „On scarlatina" u. A.

Atkinson, pag. 116. Pgl-

Kentisll, Edward K. , zu Newcastle-upon-Tyne , war Dr. med. und

Surgeon und schrieb: „An essay on hurns, especially upon those which kappen

to icorkmen in mines from the explosion of inflammable air ; etc." (London,

Edinburg etc. 1798) — „A second essay on bums, in which an attempt is

made to refute the opinions of Mr. Earle, on the supposed benefit of the

application of ice in such accidents ; . . . Also proofs of the Utility of the

stimulaiing plan in injuries caused by the explosion of gunpowder" (Newcastle

1800) — „Gases of Cancer; with observations on the use of carbonate of Urne

in that disease" (Ibid. 1802) — „Essay on warm and vapor baths ; etc."

(London 1808; 2. edit. 1809) — „An account of baths, and of a Madeira-

house at Bristol; with the description of a pulmometer, and cases shewing its

Utility in ascertaining the state of the lungs in diseases of the ehest" (London

1814) u. 8. w. Er starb zu Bristol (Somersetshire) am 5. December 1832.

Callisen X, pag. 143; XXIX, pag. 225.

Kentmacn , Johann K., geboren zu Dresden am 21. April 1518,

besuchte mehrere deutsche Universitäten und studirte zuletzt in Padua, wo er

zum Dr. med. promovirte. Nach Deutschland zurückgekehrt, war er anfänglich eine

Zeit lang Arzt in Meiuingen und übernahm später das Stadtphysicat in Torgau,

wo er sich neben der Praxis viel mit dem Studium der Naturwissenschaften

beschäftigte, speciell mit Mineralogie und Botanik. Er darf als einer der Ersten

genannt werden, welcher eine systematisch geordnete grosse Sammlung von Mine-

ralien anlegte und in dem nachstehend citirten ausgezeichneten Werke eingehend

beschrieb. Er starb am 14. Juni 1574 und ist Verfasser folgender Schriften:

Calculorum qui in corpore ac membris hominum innascuntur genera duo-

decim eorumque descriptio et figura" (Zürich 1565) - „Nomenclatura rerum^

fossilium quae in Misnia praecipue et aliis in regtombus inveniuntur

(Torgau 1565).

Sein Sohn GottliebKentmann, geboren zu Meissen am 21. Januar

1552 promovirte zum Dr. med. 1578 in Basel, prakticirte zuerst m Torgau,

dann in Halle und starb hier am 12. Juli 1610. Er schrieb: „Tabulae loca et

temvus quibus colliguntur plantae exhibentes" (Glessen 1609, Fol
;
Wittenberg

1620, 1629; Leipzig 1659 ; Kiel 1667; Hamburg 1667 ;
Frankfurt 1715, Fol.) —

De Cholera et cholerica passione" (Basel 1579) u. a. m.

Biogr. m6d. V, pag. 412. - Pog gend orff
,
pag. 1243. - Allgem. Deutsclie Biogr.

XV, pag, 603.

Kepler Ludwig K. , Sohn des bekannten Astronomen, geboren am

21. December 1607 in Prag, machte seine ersten Studien in Linz, spater m

Regensburg, wohin er sieh 1519 luit seinem Vater begeben hatte, ging 1624

nach Wien , um sich der Philosophie und Poesie zu widmen und wendete sich

später in Basel und Strassburg dem Studium der Medicin zu. Er prakticirte ein Jahr

lang in Genf, begab sich alsdann nach Königsberg, wo er 1635 Dr med. wurde

und sich als Arzt dauernd babilitirte und bis zu seinem am 15. September 1663

erfolgten Tode wirkte. Von seinen Schriften führen wir an: ,,Diss. de rncubo

rKöniffsberff 1644) — „Liber Galeni de symptomatum caussis secundis in

jL./conLc.«." (Strassburg 1631) - Methodi c^üiondarum -^^J
medicina discrepantium sectio prima" Königsberg 1648, Fol.) — „l^eöris ept

Temica RegiomLtana anni 1649" (Elbing 1650, 4.) - „Sommum, stve opus
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posthumum de astronomia lunari" (Sagan 1634). Letzte Schrift rührt von dem

Asü-onomen K. her und ist nach dessen Tode von seinem Sohne herausgegeben.

Moller T II, pag. 407. — Biogr. in6d. V, pag. 413. - Biogr. univers. T. XXVII,

pag. 593. - Hirsch in AUgem. Deutsche Biogr. XV, pag. 624. - Poggendorff, I,

pag. 1245. ^S^-

Keraudren, Pierre- Frangois K., General-Inspecteur des Gesundheits-

dienstes der französischen Marine, war zu Brest am 15. Mai 1769 geboren,

machte seine Lehrzeit in Quimper und Brest durch , trat dann als Arzt m die

Marine ein , durchlief schnell die unteren Grade, vollendete seine Studien m Fans,

wurde daselbst 1803 mit der These: „Reflexions sommaires sur le scorbut etc.

Doctor 1806 Medecin en chef Consultant im Dienste des Ministers, erhielt wichtige

Missionen nach den französischen, belgischen und holländischen Häfen, stUlte 1812

eine schUmme Ruhrepidemie zu Antwerpen, besorgte daselbst die Einrichtung des

grossen Hospitals Saint-Bernard und der neuen ficole de mödecine navale, ebenso

derjenigen in Enkhuizen und wurde 1813 zum 1. Arzt der Flotte und General-

Inspecteur derselben ernannt. Bis zu ihm war diese Stellung beinahe nur eine

nomineUe gewesen; mit ihm erlangte dieselbe erst ihre verdiente Wichtigkeit,

indem durch seine erfahrenen Hände das Marine-Sanitätswesen auf die Höhe der

Zeit gehoben wurde. Fast seine sämmtliehen, sehr zahlreichen literarischen Arbeiten

sind dem Sanitätsdienste der Marine und den in demselben gemachten Erfahrungen

gewidmet. Wir führen von denselben zunächst die selbständigen^ Schriften an:

„Observations sur les moyens de mesurer la force physique de l'homme et des

animanx, specialement par le dynamomUre, etc.'' (Paris 1814) — „Mim. sur

les causes des maladies des marms, et sur les soins ä prendre pour con-

server leur sant4 dans les ports et ä la mer" (Ibid. 1817; 2. edit. 1824)

„De la fievre jaune observie aux Äntilles et sur les vaisseaux du rot; con-

sidiree principalement sons le rapport de la transmission" (Ibid. 1823)

„JDu choUra-morbus de l'Inde ou mordecM" (Ibid. 1824) — „De la nourrüure

des iquipages et de Vamelioration des salaisons dans la marine" (1829).

Seine zahlreichen Aufsätze, welche vorzugsweise in Leroüx' Journ. de m6d. (1805),

im Bullet, de la Soc. med. d'6mulation (1807— 11), in Corvjsart's Journ. de med.,

chir. etc. (1812, 13), den Annales marit. et colon. (1816— 41), dem Journ. univers.

des sc. m6d. (1819, 20), im Dict. des sciences medicales (1812—22), den

Ann. d'hyg- publ. (1832, 34, 40, 47), endlich den Mem. de l'Acad. de möd.

(1846) enthalten sind , betreffen die verschiedensten Gegenstände der Schififshygiene

und Krankenpflege , sowie epidemische Krankheiten, die durch den Schiffsverkehr

leicht verbreitet werden, wie Gelbfieber, Pest, Cholera, sodann den Typhus in den

Bagnos u. s. w. Es gehören dazu auch Arbeiten über Schiffsverpflegnng, Lagerung

der Mannschaft, Aufbewahrung des Wassers, Trinkbarmachung des Seewassers,

•Lufterneuerung und Desinfectiou in den unteren Schiffsräumen, ferner Instructionen

zur Behandlung von Ertrunkenen und Schiffbrüchigen, für Reisen in den Tropen

und nach den Polen u. s. w. Er hatte auch verbessert herausgegeben : Fontana,

„Traiti des maladies qui attaquent les Europ4ens dans les pays cliauds etc.

trad. de Vitalien par Venissat" (Paris 1818); er war ferner Mitredacteur

der Annales d'hyg. publ. seit 1829. Seia langes thatenreiches Leben fand am

16. August 1857 zu Passy bei Paris seinen Abschluss.

Devergie im Bnllet. de l'Acad. de m6d. 1857—58, T. XXIII, pag. 1133. —
Callisen, X, pag. 147; XXIX, pag. 226. — Berger et Rey, pag. 136, 258. q,

Kerbert , ärztliche Familie von vielen Mitgliedern in Koog aan de Zaan

bei Amsterdam. — Coenraad Kerbert, am Ende des vorigen Jahrhunderts

daselbst prakticirend , schrieb u. A. : „ Veo-handeling over de aanwyzing by de

behandeling der breuken" (Amsterdam 1800, gekrönte Preisschrift) — „Over de

voor- en nadeelen der aderlating by zwangere en barende vrouicen" (Ebenda

1804) — „Waarneming eener pisopstopping en genezing door den blaassteek
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hoven het schaamheen" (1808) — „Berigt van eene verlossing door de zoo-

genannde heizerlyke snede" (1808).

Jacobus Johannes Kerb ort, Sohn des Vorigen, auch in Koog
a. d. Zaan praktisch wirksam, starb da 1842 und machte sich bekannt durch
die Veröffentlichung von: „Waarnemingen over de croup" (1821) — „Waarne-
mingen over de nuttigheid der outlasting van het waterachtig vocht by oogontste-

hingen" (1821).

Coeuraad Korbert, 1816 geboren, studirte in Leyden, schrieb als

Student eine Preisfrage : „ Gommentatio ad quaestionem chemicam : Tradatur
acidi carbonic! nativi historia naturalis et chemica, ejusgue fontes praecipui
indicentur et explicentur" (Leyden 1836—37) und promovirte in der Medicin

mit einem „Spepimen chemico-pathologicum de urina albuminosa et alburainuriae

dignitate diagnostica" (1839). Mit Dr. J. H. Molkenboee publicirte er 1840:
„Flora Leydensis'' etc. und etablirte sich darnach in seinem Geburtsorte, wo er

thätig blieb bis zu seinem Tode 1857.

Jacobus Johannes Korbert, 1822 in Koog geboren, Bruder des

Vorigen, studirte in Leyden, wo er 1846 mit einer Diss. : „Exhibens historiam

valerianatis Zinci pharmacologicam" zum Med. Doctor promovirte. etablirte

sich in seinem Geburtsorte , doch später siedelte er nach Arnheim über , wo er

sich mehr der Psychiatrik widmete. 1877 wurde er Primararzt an der Irreji-

anstalt in Samarang (Insel Java), doch starb er schon im folgenden Jahre. Ausser

einigen Zoitschriftartikelu (im „Kliniek" 1844— 49 und der Nederl. Tijdschrift voor

Geneesk.) schrieb er hauptsächlich : „Klinische Memoranda. Practiach genees-

hundig Vademecum" (Amsterdam 1859) — „De woning van den mensch in

hare betrekking tot gezondheid en leoen" (1861) — „Aanteekeningen op de

voorgestelde geneesk. wetsontwei-pen" (1862) — Repertorium voor geneesk.

praktyk" (1863—67) — „Ilandieiding tot de kennis der artsenyStoffen, alge-

meene geneesmiddelleer" (1865) — „Nieuwe klinische Memoranda" (1874) und

lieferte auch eine holländische Uebersetzung von H. Neumann's „Lehrbuch der

Psychiatrie", mit Anmerkungen (Amsterdam 1860). q g Daniels.

Kerckring' , Theodorus K. , 1640 in Hamburg geboren, kam schon

als Kind nach Amsterdam, wo der Dr. med. Ffi. van den Enden sein Gönner

war. Durch diesen später nach Leyden geschickt, studirte er da und promovirte

zum Med. Dr. , wonach er sich in Amsterdam als praktischer Arzt etablirte.

Nachdem er die Bekanntschaft von Rüysch gemacht, arbeitete er viel mit Diesem,

so dass Haller erzählt, Rüysch soll die meisten anatomischen Präparate für die

Sammlung K.'s verfertigt haben, während Pechlin ihm seine Feder geliehen haben

soll, Behauptungen, welche mir beide sehr unwahrscheinlich vorkommen aus Gründen,

welche hier nicht näher auseinandergesetzt werden können. 1675 scheint er

Amsterdam vorlassen zu .haben, vielleicht seines Uebergangs zu der katholischen

Kirche wogen; er machte lange Reisen durch Italien und kam nach Hamburg zurück

(1678) als „Resident dos Herzogs von Toscana" und starb 1693. K. hat sich

um die Anatomie, durch die Entdeckung oder wie Andere meinen, erste genaue

Beschreibung der nach ihm genannten Valvulae conniventes im Dünndarm und

wahrscheinlich auch durch die Entdeckung der Vasa vasorum (beim Pferde) und

durch den Nachweis der Valvulae venarum wirklich verdienstlich gemacht. Nicht

weniger ist dies der Fall mit der Entwicklung der menschlichen Frucht und der

dabei stattfindenden Osteogenese, welche beide durch K. genau studirt, beschrieben

und abgebildet sind, obgleich man K. gewöhnlich vorwirft, die Entdeckungen

Anderer für sich ausgebeutet zu. haben. Während seiües Aufenthaltes in Amsterdam,

der keine zehn Jahre gedauert haben kann, publicirte er: „Spicilegium anato-

micum, continens observationum anatomicarum rariorum centuriam unam, necnon

osteogeniam foetuum , in qua quid cuique ossiculo singulis accedat mensibus.

quid'que decedat et in eo per varia immutetur tempora , accuratissime oculis
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suhjicitur" (Amsterdam 1670; 1673) — „Anthropogeniae {chnograpMa
,

sive,

confirmatio foetus ah ovo usque ad ossificatioms principia in supplementum

osteogeniae foetiium" (Amsterdam 1671; Paris 1672). Seine „Opera omnia"

erschienen "in Leyden 1717; 1729, als 2. und 3. Ausgabe; wann die 1. Ausgabe

erschien , habe ich nicht finden können. Ausserdem hat K. sich auch noch mit

der Chemie beschäftigt (Haller nennt ihn „chemicus" und Boerhaave „vir

anatomia pariter et chemia clarus") und hat sowohl durch die Untersuchung des

Trinkwassers in Amsterdam , in dem er eine causa morborum sah , als durch

seine Experimente mit dem Bernstein, welchen er in flüssigem Zustande zur

Präservirung der Leichen benutzte , die Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Auf

diesem Gebiete lieferte er eine lateinische üebersetzung unter dem Titel: „Com-
mentarius in currum triumphalem anttmonu" (Amsterdam 1671 , Genf 1671,

Ebenda 1685) von dem bekannten Buche des Benedictiner - Mönches Basilius

Valentinus.

Biogr. med. V, pag. 416. — Biogr. med. de l'Encyclop. des sc. med. II, pag. .137. —
Banga, pag. 564. — Yan der Boon, GescMedenis der ontdekkingen in de ontleedk. van
den mensch in de noordelyke Nederlanden. q Daniels

Kereszturi, Franciscus K., wurde geboren in Patak in der Nähe von
Kaschau in Ungarn am 28. Mai 1735, studirte in Pest, trat 1762 als Zögling

in die Moskauer Hospitalschule, wurde Subchirurgus 1763, Chirurg 1764, 1765
als Operateur und Proseetor an der Universität zu Moskau angestellt, 1766 zum
Stabschirurgen, 1771 zum ausserordentlichen, 1778 zum ordentlichen Professor

der Anatomie und Chirurgie ernannt. 1784 erhielt er, auf Grund eines Examens
bei dem Moskauer medicinischen CoUegiam, den Titel eines Doctors der Medicin,

docirte bis 3 805 und starb am 16. Februar 1811. Er war ein beschäftigter und
angesehener Arzt in Moskau und ausserordentlich geachtet ; besonders thätig war er

während der Pestzeit 1770 und 71. Von Schriften sind nur drei öffentlich ge-

haltene Reden zu nennen: „Oratio de sensationibus tarn in tuenda sanitate,

quam in corrigenda adversa valetudine , homini necessaria et amica auxilia
fraehentibus" (1778) — „Diss. de cognoscenda vita, ut intima corporis Immani
indoles clarius elucescat" (1783) — „Oratio de politia medica ejusque in
Rossia usu" (1795).

Richter, III, pag. 354. — Biog. Lexikon der Professoren der Moskauer Univer-
sität, Bd. I, 1855, pag. 404—406. — Tschisto witsch, CLXXV. o.-

L. Stieda.

Kergaradec, Jean-Alexandre Le Jumeau Vicomte de K. , fran-

zösischer Arzt,^ war 1788 geboren, wurde 1809 mit der These: „De la n&cessitd
et de la dignitS de la medecine et des qualitis nicessaires pour etre mddecin'-'-

in Paris Doctor, 1823 Mitglied der Acad. de medecine. Er hatte ein: „Mem. sur
Vauscultation, appliquie h Vetude de la grossesse, etc." (Paris 1822) geschrieben,
brachte jedoch den grössten Theil seines Lebens auf seinen Besitzungen in der
Bretagne zu, verfasste eine „Instruction sur le choUra" (1832) und machte zu
wiederholten Malen Mittheilungen an die Akademie ;. auch schrieb er eine Anzahl
von Artikeln für das Dict. des sc. med., die Transactious mödicales , die Ency-
clopedie methodique, deren Mitredacteur er war, u. s.w. 1850 übernahm er die
Functionen eines Recteur des Dep. Morbihan. Er starb am' 6. Februar 1877.

Vapereau, pag. 1024. — Callisen, X, pag. J56; XXIX, pag 228.

Kerger
,
M a r t i n K. , zu Liegnitz in Schlesien während der zweiten

Hälfte des 17. Jahrhunderts, ist bemerkenswerth als eifriger Anhänger des chemia-
trischen Systems. In seiner Hauptschrift: „De fermentatione Uber physico-medicus"
(Wittenberg 1663) suchte er den Nachweis zu führen, dass alle Krankheiten
Folgen eines Gährungsprocesses seien und behauptete, alle Fieber ohne Aderlass
und andere Mittel, bloss durch chevnische Reagentien heilen, zu können.

Biogr. m6d. V, pag. 416. — Sprengel, Gesch. d. Med. 3. Aufl., Bd. IV, pag. 361.
Pgl.
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Kern, Vincenz Ritter von K. , war am 20. Januar 1760 zu Graz

geboren, erlernte die Chirurgie in Graz und Judenburg, conditionirte in Salzburg,

Triest und Venedig, erwarb sich durch seinen Aufenthalt in Italien die Kenntniss

der italienischen und französischen Sprache, reiste 1793 nach Wien, wo er im

St. Marxer Hospital seine Fähigkeiten zu entwickeln begann, 1784 zum Magister

der Chirurgie und später auch zum Geburtshelfer promovirt wurde. Auf Lebee's

Empfehlung erhielt er als Leibchirurg des Herzogs von Sachsen-Hildburghausen

eine Anstellung, bereiste nach dessen Tode Deutschland, Italien und einen Theil

Frankreichs, besuchte die dortigen Universitäten und Spitäler, begann, als er

1786 nach Wien zurückkam, ein neues und gründlicheres Studium der Medicin

und Chirurgie und erwarb 1790 die chirurgische Doctorwürde. 1795 wurde er

Wundarzt des Taubstummen- Instituts und erhielt 1797 die Professur der Chirurgie

und Geburtshilfe am k. k. Lyceum zu Laibach, welcher Lehranstalt er 8 Jahre

lang zur Zierde gereichte. Er führte in Krain zuerst die Impfung der natürlichen

und später der Schutzpocken ein und verfasste, auf Veranlassung der Landstände,

die in grosser Menge vertheilten Schriften: „Erinnerungen über die Einführung

der Blattern-Einimpfung im Eerzogthum Krain" (1798) — „Aufruf an die

Bewohner Krains zur allgemeinen Annahme der Kuhpockeneinimpfung" (1798 ;

2. Aufl. 1804). 1799 hatte er auch die medicinische Doctorwürde erlangt, schrieb

später einige kleine Schriften: „Bemerkungen über den Gebrauch der Bäder"

(Laibach 1802) — „Lehrsätze aus dem manuellen Tkeile der Heilkunde. Zum

Gebrauche bei Vorlesungen" (1803), reiste 1803 nach Venedig, um von Pajola

dessen Methode des Steinschnittes zu erlernen und besuchte dabei die dortigen

Spitäler, sowie die von Padua und Triest. 1805 wurde er als Professor der

praktischen Chirurgie und Klinik an die Wiener Universität berufen, deren

chirurgische Klinik er zu grossem Glänze gebracht hat. Er begründete bei der-

selben eine Büchersammlung, die bei seinem Tode bereits mehrere Tausend Bände

zählte, errichtete 1807 das noch heute in voller Wirksamkeit stehende chirurgische

Operationsinstitut und gab in demselben Jahre bereits den 1. Band (der 2. folgte

1809) seiner klinischen Berichte u. d. T.: „Annalen der chirurgischen Klinik

an der hohen Schule in Wien" heraus. Die Kämpfe des Jahres 1809, die auch

nach Wien grosse Mengen von Verwundeten führten, gaben ihm Anlass, m emer

französisch geschriebenen und dadurch auch den französischen Militärärzten zugäng-

lichen Brochnre: „Avis aux chirurgiens pour les engager
, ä accepter

,
et

d'introduire une methode plus simple, plus naturelle et moms dxspendieuse

dans le pansement des blesses" (1809; 2. 6dit. 1825, 4.; deutsche Uebers. von

J B. SCHAUL, Stuttgart 1810) in kurzen, prägnanten Sätzen seme seit 10 Jahren

erprobt gefundene, einfache und zarte Behandlungsweise der Wunden zur Behand-

lung der Kriegsverwundeten dringend zu empfehlen. Auch eme 5 Jfl^je spater

geschriebene Schrift über Amputationen: „ Heber die Handlungsweise bei Absetzung

der Glieder" (1814- 2. Aufl. 1826) beschreibt das von ihm benutzte einfache üpe-

rationsverfahren, mit' Anwendung einfacher, leicht transportabler Instrumente und

einer einfachen Nachbehandlung. Seine Erfahrungen über die Steinkrankheit und ihre

Behandlung legte er in einem grossen Werke : „Die Stehlbeschwerden der Harn-^

blase, ihre verwandten üebel und der Blasenschnüt bei beiden Geschlechtern

(1828, 4., mit 9 Taff.) nieder, konnte sich aber für die neu entdeckte Lithotripsie,

die damals mittelst eines sehr unhandlichen Instrumentenapparates ausgeübt wurde,

nicht begeistern, wie eine kleine, bereits vorher erschienene ^(i\ixxit'. „Bemerkungen

über die neue, von Civiale und leRoy verübte Methode, die Steine in der

Harnblase zu zermalmen und auszuziehen" (1826) beweist. Ueberhaupt erschienen

in seinen letzten Lebensjahren, nachdem er 1824 auf sein Verlangen von dem

Lehramte der praktischen Chirurgie zu dem der theoretischen übergetreten war,

seine bedeutendsten literarischen Leistungen; so ausser den eben genannten ^cHrilteu

noch- „l'eber die Anwendung des Glüheisens bei verschiedenen Krankheüeri

(1828) — „Die Leistungen der chirurgischen Klinxic an der hohen Schule zu
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Wien vom 18. April 1805 bis dahin 1824", eine Rückschau auf seine gesaramte

klinische Thätigkeit und die dabei gemachten Erfahrungen — „Beobachtungen und

Bemerkungen aus dem Gebiete der praktischen Chirurgie" (1828) — „Abhand-

lungen über die Verletzungen am Kopfe und die Durchbohrung der Hirnschale"

(1829). Nachzutragen ist noch, dass ihm 1815 der Titel eines k. k. Rathes

und 1825 die Ritterwürde verliehen, er auch zum wirklichen Leibwundarzte des

Kaisers und 1829 noch zum Vicedirector des medicinisch-chirurgischen und des

thierärztlichen Studiums an der Wiener Hochschule ernannt worden war. Am
16. April 1829 erfolgte nach einem Schlaganfalle sein Tod. - Seine wissenschaft-

liche Bedeutung ist zu seinen Lebzeiten vielfach unterschätzt worden ; erst allmälig

haben, selbst in Deutschland, die Grundsätze, die er namentlich in der Be-

handlung der Wunden aufstellte, sich Geltung verschafft. Er war einer der

Wenigen, die in einer Zeit, wo phantastische Systeme die ganze Medieiu be-
.

herrschten, sich frei davon zu halten verstand und der in der einzigen richtigen

Quelle der Erkenntniss, der genauen Beobachtung der Natur, allein das Heil der

Wissenschaft suchte.

R. F. Hussian in Hormayr's Neuem Archiv für Geschichte, Staatenkunde,

Literatur und Kunst. 1829, Nr. 64 ff., auch in: Vorlesungen aus der praktischen Chirurgie

von V. Ritter v. Kern. Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von R. F. Hussian.
Wien 1831, Bd. I, pag. XI. — Neuer Nekrolog der Deutschen. 7. Jahrg., 18:^9, I, pag. 341. —
E. üurlt in AUgem. Deutsche Biogr. XV, pag. 636. Gurlt

Kern, Karl Ferdinand K.
,
geboren am 7. Juni 1814 zu Eisenach,

war ursprünglich zum Volksschullehrer bestimmt , widmete sich aber sehr bald

speciell der Erziehung von geistesschwachen, beziehungsweise blödsinnigen Kindern

und besuchte behufs praktischer Ausbildung in diesem Zweige der Pädagogik die

Taubstummen-Bildungsanstalten zu Weimar und zu Leipzig, an welch' letzterer er

später mehrere Jahre hindurch als Lehrer thätig war. 1839 nach Eisenach zurück-

gekehrt, errichtete er daselbst ein Institut zur Erziehung von Schwach- und Blöd-

sinnigen , in welchem auch Taubstumme unterrichtet wurden, und ertheilte ausser-

dem noch den Schulamtscandidaten Anweisung zur Erziehung taubstummer und

stammelnder Kinder. Die fortwährende Zunahme des Besuches seiner Anstalt und

der Wunsch, seiner Erziehungsmethode eine streng anatomisch-physiologische Grund-

lage zu geben, veranlassten K. 1847 die Anstalt nach Leipzig zu verlegen. Da
er jedoch sehr bald die Ueberzeugung gewann , dass eine vollständige medicinische

Ausbildung für seinen Zweck von hohem Werthe sein würde , widmete er sich,

noch dem Studium der Medicin und erwarb 1852 durch Vertheidigung seiner Diss.

:

„De fatuitatis cura medica et paedogogica consocianda" die Doctorwürde.

Die vorzüglichen Einrichtungen seiner Anstalt verschafften derselben , obschon K.

von Anfang an von jeder Veröffentlichurg über dieselbe, von jeder Reclame

gewissenhaft abgesehen hat, einen immer grösseren Ruf, fco dass die Zahl der

zum Theil aus weiter Ferne (Ostindien) stammenden Zöglinge jährlich wuchs.

K. sah sieh daher veranlasst , dieselbe , welche er jetzt „Erziehungs-, Unterrichts-

nnd Pflegeanstalt für Schwach- und Blödsinnige" nannte , wesentlich zu vergrössern

und 1854 nach Gohlis, 1859 aber nach Möckern bei Leipzig in ein eigens zu

seinem Zwecke erkauftes und eingerichtetes Grundstück zu verlegen , in welchem
sie auch jetzt noch unter Leitung seines Sohnes besteht und sich des besten Rufes

erfreut. K. starb am 9. Dcccmber 1868 in Folge einer fulminanten Apoplexie.

K. war durch die Leitung seiner Anstalt , welcher er mit unermüdlicher Gewissen-
haftigkeit oblag, zu fehr in Anspruch genommen, als dass er eine literarische

Thätigkeit hätte entfalten können. Ausser seiner Inaugural-Dissertation hat er

nur eine Abhandlung über Gegenwart und Zukunft der Blödsinnigen - Bildung
(Allgem. Zeitschr. f. Psychiatrie. 1855, Bd. XII, pag. 521) veröffentlicht, die aber
von bleibendem Werthe ist.

E. A. Meissner in Allgem. Zeitschr. f. Psychiatrie. Bd. XXVI, piig. 261 und 869.
Winter.



460 KERNER.

Kerner, Andreas Justinus Christian K., als Dichter und Spiritist

belsannter Arzt, zu Weinsberg in Wtirttemberg, war am 18. September 1786 zu

Ludwigsburg- geboren, studirte von 1804 an in Tübingen Medicin , wurde 1808
daselbst Doctor mit der Diss, : „De functione singularum partium auris" , machte

1809— 10 eine längere wissenschaftliche Reise durch Deutschland und Oesterreich

(namentlich nach Hamburg und Wien), Hess sich 1810 in Dürrmenz, 1811 in

Wildbad als Arzt nieder und schrieb über letzteres: „Das Wildbad im König-

reich Württemberg" (Tübingen 1811; 2. Aufl. 1820; 4. Aufl. 1839) und gab in

demselben Jahre (1811) auch sein erstes poetisches Werk „Reiseschatten" heraus.
'

1812 gingor nach Welzheim , 1815 als Oberamtsarzt nach Gaildorf und 1819 in

gleicher Eigenschaft nach Weinsberg, wo er bis zu seinem Tode (von 1851 an im

Ruhestande) gelebt hat. Der medicinischen Welt machte er sich hauptsächlich durch

die Herausgabe seiner Beobachtungen über die Vergiftung durch verdorbene Würste

bekannt, zuerst mit JoH. Georg Steinbach in den Tübinger Blättern (1817),

dann durch verschiedene Aufsätze in Henke's Zeitschrift (1822, 1824) und durch

eigene Schriften: „Neue Beobachtungen über die. in Württemberg so häufig

vorfallenden tödtlichen Vergiftungen durch den Genuas geräucherter Würste"

(Tübingen 1821) — „Das Fettgift oder die Fettsäure und ihre Wirkungen

auf den thierischen Organismus ; u. s. w." (Stuttgart und Tübingen 1822). Am
bekanntesten aber ist er durch seine spiritistischen Schriften geworden, wie:

„Geschichte zweier Somnambulen u. s. w." (Karlsruhe 1824), besonders aber:

„Die Seherin von Prevorst. Eröffnungen über das innere Leben des Menschen

und über das Hereinragen einer Geisterwelt in die unsere" (Stuttgart und

Tübingen 1829; 4. Aufl. 1846) (die betrefi'ende Person, aus einem Dorfe nicht

weit von Weinsberg, wohnte 1828— 29 in seinem Hause) — „Blätter aus Prevorst.

Originalien und Lesefrüchte für Freunde des inneren Lebens" (1.— 12. Samml.

1831—39), Die Fortsetzung davon bildet: „Magikon. .Archiv für Betrachtungen

aus dem Gebiet der Geisterkunde und des magnetischen und magischen Lebens"

(Bd. I—V, 1840—53) — „Geschichten Besessener neuerer Zeit" (1824; 2. Aufl.

1835) — „Geschichte des Thomas Ignaz Martin, Landmannes zu Gallardon,

über Frankreich und dessen Zukunft" (1835) — „Eine Erscheinung aus dem

Nachtgebiete der Natur" (1836) — „Nachricht von dem Vorkommen des

Besessenseyns " (1836) — „Die somnambulen Tische" (1853) — Fr. A. Mesmer,

der Entdecker des thierischen Magnetismus" (1856). Die Herausgabe der „Seherin"

bildet einen Abschnitt in K.'s Entwickelung und fiel zusammen mit dem Erscheinen

vieler, und zwar der schönsten seiner Gedichte und der Herausgabe seiner

ersten Sammlung derselben. Sein Haus wurde jetzt ein Wallfahrtsort für Dichter,

Gelehrte, Touristen
;
unglaublich war der Widerklang, welchen er von allen Seiten

fand; er erhielt Zuschriften aus allen Theilen der Welt; Rath und Hilfe wurde

von ihm erbeten ; er hatte keine Wahl mehr , ob er sich mit diesen Dingen befassen

wollte, oder nicht. Das unendliche Material, das ihm fortwährend von allen Seiten

zufloss , veranlasste ihn , die oben erwähnte Zeitschrift herauszugeben. Sehr wider

seinen Willen wurde er als Vorkämpfer und Vertreter einer bestimmten Richtung,

als Alliirter der Orthodoxie
,
Mystik , des Aberglaubens und jedenfalls einer retro-

graden Strömung betrachtet. Das aber wird von unbefangenen Beobachtern anerkannt,

dass er von der Anschuldigung bewusster Fälschung entschieden freizusprechen

ist. Es soll hier nur angedeutet werden, dass er ausserdem durch mehrere Schriften

über die Geschichte und Landeskunde Württembergs und namentlich um die Auf-

frischung der localen Traditionen Weinsbergs sich verdient gemacht hat
,
und dass

seine höchste Begabung und seine dauernde Bedeutung in der Poesie, und zwar

innerhalb derselben wiederum in der Lyrik, zu suchen ist; von 1826 an erschienen

Sammlungen seiner Gedichte. Sein Tod erfolgte am 21. Februar 1862. — Sein

älterer Bruder Johann Georg K., geboren 1770, der 1791 auf der Karlsschule

die medicinische Doctorwürde erlangt hatte, spielte während der franzosischen
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Revolution in Paris eine Rolle, ging 1803 aber nach Hamburg, wo er bereits

1812 starb.

Württemb. med Correspoudenzbl. 1862, Nr. 26— 31. — Herrn. Fischer in Allgem:

Deutsche Biogr. XV, pag. 643. — Callisen, X, pag. 159; XXIX, pag. 232.

* Kernig, Woldemar K., zu St. Petersburg am 16,/28. Juni 1840

geboren , in Dorpat (vorzugsweise als Schüler A. Wachsmdth's) ausgebildet, wurde

1864 promovirt mit der Diss. : „Experimentelle Beiträge zur Kenntniss der

Wärmeregulirung heim Menschen" (Dorpat) und erhielt sofort die Stellung als

Ordinator am Obuchow'schen Hospital in St. Petersburg, 1881 die als Lehrer

der inneren Klinik an den dortigen medicinischen Frauencursen. Neben kleineren

Beiträgen in der St. Petersburger med. Zeitschr., resp. Wochenschr. publicirte er

:

„ lieber Milzabscesse nach Febris recurrens" (St. Petersbiu'ger med. Zeitschr. 1867,

XII) — „Ein Fall von Milzruptur mit glücklichem Ausgange" (Ebenda, 1875,

N. F., V) — „Ueber subfebrile Zustände von erheblicher Dauer" (Deutsches

Archiv für klin. Med. 1879, XXIV). Wernich.

Ken, Robert K., schottischer Wundarzt, geboren um 1750, war Mit-

glied der Royal Society zu London, Wundarzt am Londoner Hospital und später

in gleicher Eigenschaft am Waisen-Hospital in Edinburg thätig, wo er im Mai
1814 starb. K. war ein tüchtiger Chirurg, lebte aber im Allgemeinen sehr

zurückgezogen und hat sich literarisch nur durch einige historische Schriften, wie

:

„A general view of the agriculture of the county of Berwich" (1809) —
„History of Scotland during the reign of Robert I. surnamed the Bruce"

(2 voll., Edinburg 1811) — „Memoirs of the life, writings and correspondence

of the late Will. Smellie" (2 voll., London 1811), sowie durch gute englische

Uebersetzungen ausländischer medicinischer oder naturwissenschaftlicher Werke
bekannt gemacht. Er übersetzte z. B. Lavoisier's „Elements de chimie" (1789,

1793); Berthollet's „Essai sur le blanchiment" (1789); Linne's „System der

Zoologie" (1792); Lacepede's „Histoire des serpents et des quadrupedes ovipares"

(1802) u. A.

Biogr. mäd. V, pag. 417. — Nouv. biogi-. g6n6r. T. XXVII, pag. 6W. Pgl.

Kerst, Johannes Frederik K., am 18. April 1799 in Edam geboren,
kam 1814 in's Spital im Haag als Schüler und wurde 1815 zum Chirurgen 3. Cl.

am Spital in Amsterdam ernannt, wonach er in verschiedenen Garnisonen wirksam
war. 1824 wurde er zum Lehrer der Anatomie und Physiologie und 1828 zum
Lehrer der Chirurgie und der chirurgischen Klinik am grossen Militär-Spital in

Utrecht ernannt. Im September 1830 nach Antwerpen versetzt, that er sich dort
sehr durch die vortreffliche Weise hervor, in welcher er die Lazarethe Und
Ambulancen einrichtete, so wie durch seine Leistungen als Chefarzt im Spital,

während er im folgenden Jahre an dem Feldzuge in Belgien betheiligt war.
1835, nachdem er inzwischen durch die Universität Groningen honoris causa zum
Dr. med. ernannt worden war, nahm er seine Vorlesungen in Utrecht wieder auf
und wurde 1842 bei der Reorganisation der militärärztlichen Schule zu deren
Chef ernannt, in welcher Stellung er bis 1858 verblieb, wo er seine Entlassung
nahm. Er starb 1874. Von seinen Schriften erwähnen wir als die hauptsächlichsten:
„Heelkundige mengelingen" (1835) — „Bydroge tot de behandeling der Ophthal-
mia purulenta" (1836) — „ Waarnemingen in het gebied der pathologie en der
pathologische^ Anatomie" (1839) — „Eandleiding der byzondere natuurkunde
van den zieken mensch en der heelkundige behandelingswyze der ziehen
(Chirurgia)" (Utrecht 1850—52, 2 Thle.) — „Gedachten over den militair-
geneeshindigen dienst in Nederland" (1854) — „Handleidung by het onder-
wijs in den milit. geneesk. Bureaudienst" (1855) und eine Abhandlung über
die „Therapie der Syphilis zonder kwik".

Alberdingk Thym, Vollis-Almanak voor Nederl. Katholieken, 1876.

C. E. Daniels.
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Kersten , Ferdinand Leopold K. , zu Magdeburg , war daselbst am

11. November 1804 geboren, studirte von 1823 iu Berlin, warde hier 1828

Doctor mit der Diss. : „Nonnulla de dacryollthis seu potiua de rhinolithis"

(auch in J. Radius, Script, ophthalm. min. III, 1830), Hess sich in seiner Vater-

stadt nieder, wurde Repetent, später klinischer Lehrer an der med.-chir. Lehr-

anstalt daselbst und blieb nach Aufhebung der letzteren Dirigent des städtischen

Kraukenhauses. Er war auch Assessor des Provinzial-Medicinal-Collegiums und

wurde später zum Medicinalrath bei demselben ernannt. Er schrieb: „De fistulis

colli congenitis comment. patlwl.-therap." (Magdeburg 1835, 4.), zum 50jährigen

Doctor-Ju'biläum des Reg.- und Med.-Raths Weinschenk, übersetzte Bouillaud,

„Neue Untersuchungen über den acuten Rheumatismus der Gelenke im Allge-

meinen U.S.W." (Magdeburg 1837), verfasste die Monographie: „Ueher die

medicinischen Wirkungen von Rhamnus Frangula und Rhamnus cathartlcus

;

ein pharmacologisch-therapeutischer Versuch" (Berlin 1850) und schrieb für

GÖSCHEn's Jahresbericht (1846): „Die Krankheiten der Circulationsorgane.

Literaturhericht von 1843—1845" ; ausserdem: „Kurze Nachricht über die

Gesinde-Krankencasse zu Magdeburg" (1847), endlich einige Aufsätze : „üeber

Stein erZeugung aus der Thränenflüssigkeit (Dacryolithen)" (Hufeland's Journal,

1843) — „TJeher die freiwilligen Blutungen aus den Augen" (RüSt's Magazin,

1841) u. s. w. 1853 ging er wegen eines Leberleidens nach Karlsbad und starb

daselbst. „Ein Mann von echter Redlichkeit und Treue, von gediegenem Wissen

und praktischer Tüchtigkeit, dabei liebenswürdig, bescheiden wie Wenige."

A n Q r e a e
,
pag. 117. — Callisen, X, pag. 165; XXIX, pag ÖBS. G.

Kerstens, Johann Christian K. , Arzt und Chemiker, geboren am

17. December 1713 zu Stade, studirte Anfangs in Halle, dann in Leipzig. In

Halle erwarb er sich 1749 den medicinischen Doctorgrad, nach Vertheidigung

seiner Diss.: „De spissitudine sanguinis" ; in Leipzig setzte er dann sein Studium

fort und Hess hier 1757 drucken: „De maturatione ut causa perfectionis cor-

porum organicorum" (Habilitationsschrift) und: „De maturatione ut causa novae

valetudinis" (Doctordissertation). Von Leipzig aus wurde er als Professor der

Chemie und Mineralogie an die Universität Moskau berufen und trat sein Amt

1758 an, nachdem er 1735, auf Grund eines Ukases der Kaiserin Elisabeth,

das Recht der Praxis in Russland ohne Examen erhalten hatte. Er las Anfangs

"Physik und Mineralogie, auch specielle allgemeine Chemie. 1760 wurde er zum

Professor der Diätetik , Chemie und praktischen Medicin ernannt ,
behielt aber die

Direction des mineralogischen Cabinets bei, las Pharmakologie und Chemie und

war Arzt am kaiserlichen Krankenhaus. Im December 1769 gab er seine Pro-

fessur in Moskau auf und kehrte nach Deutschland zurück, um ordentlicher

Professor der Medicin an der Universität Kiel zu werden. Als solcher starb er

am 13. Juli 1802. Ausser der genannten Dissertation hat K. drucken lassen

eine am 26. November 1762 (Geburtsfest Katharina's II.) an der Moskauer Uni-

versität deutsch gehaltene Rede: „Dass die Ehre und Wohlfahrt eines Landes

davon abhängig sei, wie man die Wissenschaft pflege" — „Oratio sistens ad

augendum incolarum in Russia insufficientem numerum pro ruricohs plebejis

monita et praecepta medico-diaetetica therapeutica" (22. April 1769). Diese

Rede wurde wegen ihrer Vortrefflichkeit in's Russische übersetzt. Ferner hat K.

die medicinischen Werke Tissot's in's Deutsche übertragen und in Kiel einige

Programme und Dissertationen drucken lassen. (Seine Schriften s. bei Kordes.)

Richter, III. pag. 342 Tschisto witsch, CLXXVIII - Biogr. Lexikon der

Moskauer Professoren, I, pag. 407, 410 - Kordes, pag. 186. -Lübker und Schroedei,

pag. 291. — Biogr. m6d. V, pag. 418. L. Stieda.

Kesler (Kessler), Karl Gottlob K., geboren zu Landeshut (Schlesien) im

December 1715, studirte in Leipzig, promovirte 1739 in Erfurt mit der: „Diss de

liquide nervoso ejusque efectu ex harmonia corporis et mentu deducendo" und liess
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sich dann in seiner Vaterstadt als Arzt nieder. Seit 1742 war er königl. Physicus

der Kreise Bolkenhayn und Landesliut. Er starb um 1753. K. war Chemiatriker.^

Von seinen Schriften führen wir an: „Schedtasma anatomen cadaveris mascuUni

et morh ab ulcere ventriculi Mstoriam, cum annexa epicrisi, exhibens" (Landeshut

J.744) „Medicinischer Entwurf von den Krankheiten des menschlichen

Körpers und derselben Kuren; etc." (Ibid. 1744) — „Compendium artis

obstetricium" (Ibid. 1748) — „De motu materiae electricae, ut caussa efficiente

motuum et sensuum in corpore animato" (Breslau 1748 ;
deutsch 1749) — „Diss.

de viribus medicamentorum electricis" (Landeshut 1750).

Biogr. m6d. V, pag. 419. — Poggendorff, I, pag. 1250. Pgl-

* Kessel, Johann K., am 4. Februar 1839 in Selzen (Rheinhessen)

geboren, studirte in Würzburg und in Glessen, wo er 1866 promovirt wurde.

Von V. Troeltsch erhielt er die Anregung für das Specialfach der Otologie

und besuchte behufs weiterer Ausbildung Wien und Prag. 1875 habilitirte er

sich für Ohrenheilkunde in Graz. lieber Ohrpolypen" schrieb er im Archiv für

Ohrenheükunde (1869); später (1873, 1875, 1876, 1877, 1882) ebenda auch

„ Ueber den Einfluss der Binnenmuskeln der Paukenhöhle auf das Trommel-

fell", sowie „ lieber die Durchschneidung des Steigbügelmuskels" u. m. A. Mit

E. Mach bearbeitete er die Accommodation des Ohres, die Function der Trommel-

höhle und der Tuba Eustachii, die Mechanik des Mittelohres (sämmtlich in den

Sitzungsberichten der Akad. der Wissensch. , 1862 und 1874) und in Stricker's

Handbuch der Gewebelehre: das äussere Ohr. Wernich.

Kesselring, Johann Heinrich K. , am 13. Januar 1713 in German

(Ostpreussen) geboren, studirte und promovirte zimi Dr. med. 1738 in Halle mit

der Diss. : „Historia et examen methodi Foubertianae pro extractione calculi",

machte dann ausgedehnte wissenschaftliche Reisen nach Dänemark, Holland, Eng-

land und Frankreich und wurde nach seiner Rückkehr zum ausserordentlichen

Professor an der Universität Königsberg ernannt ; doch starb er hier bereits am
25. März 1741. Andere Schriften von Bedeutung als die oben genannte Disser-

tation scheint er nicht hinterlassen zu haben.

Arnoldt, pag. 317. — Biogr. med. V, pag. 419. Pgl.

Kessler, Friedrich Ludwig K., als Sohn des Landphysicus und

Garnisonsarztes Johann Daniel K. (geboren 1704 zu Halle, gestorben 16. März

1787) in Magdeburg den 20. April 1740 geboren, promovirte 1760 in Halle

zum Dr. med. mit der „Diss. de nonnullis ad variolarum insitionem perti-

nentibus" und liess sich dann in seiner Vaterstadt nieder, wo er 1764 die Stelle

eines Landphysicus imd Garnisonsarztes erhielt. Gleich seinem Vater machte er

sich um die Verbreitung der Pockenimpfung sehr verdient. Er starb als ein sehr

gesuchter und angesehener Arzt am 21. Mai 1808. Ausser der genannten Disser-

tation hat K. noch eine lesenswerthe epidemiologische Arbeit geliefert : „Beobach-

tungen über die epidemischen Faulfieber in den beiden Wintern 1770—1772"

(Halle 1773).

Andreae, I, pag. 118. — Biogr. in6d. V, pag. 419. Pgl-

Kessler, August Eduard K.
,
geboren zu Jena 1784, studirte daselbst

Medicin, promovirte 1805 zum Dr. med. mit der „Diss. inaug. sistens vegeta-

bilitatis et animalitatis differentiam mutuamque relationem" und habilitirte sich

daselbst als Privatdocent der Medicin. K. ist bemerkenswerth als einer derjenigen

Aerzte , die dazu beigetragen haben, die Lehre vom thierischen Magnetismus nach
Deutschland zu verpflanzen. In seinen Schriften wurde namentlich „die Lehre von
dem polaren Verhalten zwischen Magnetiseur und Somnambulen und von der polaren

Steigerung der Thätigkeit der Ganglien gegenüber der des Gehirns" ausführlich

dargelegt (s. Haeser, Gesch. d. Med. II, pag. 788). Doch starb dieser hofltnungs-

voUe Gelehrte bereits im jugendliehen Alter am 1. April 1806. Er hinterliess:
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„lieber die Natur der Sinne; ein Fragment zur Physik des animalischen

Organismus" (Jena und Leipzig 1805) — „Prüfung des GalVschen Systems

der Hirn- und Schädellehre" (Jena 1805) — „Ueber die innere Form der

Medicin" (nach dem Tode des Verf. herausgegeben, Jena und Leipzig 1807) —
„Grundzüge zu einem System der Physiologie des Organismus" (Ibid. 1807).

Dict. hist. III, pag. 322. Pgl.

Kessler, s. a. Kesler.

Kesteloot, Jacob Lodewyk K., am 9. October 1778 in Nieuwpoort

(Viaanderen) geboren, studirte in Leyden und promovirte daselbst 1800 mit einer

Diss. : „De dysenieria" . Darauf studirte er ia Paris und etablirte sich später

in Viaardingen, doch siedelte er bald über nach s'Gravenhage, wo ihm durch König

Louis die Medicinal-Inspection der Gefängnisse, Irrenanstalten und Wohltliätig-

keits-Einrichtungen übertragen wurde. In Rotterdam stiftete er mit seinem CoUegen

Davids die noch heute blühende Gesellschaft „Ne pestis intret vigila" zur Gratis-

Vacciuation. 1817 wurde er zum Prof. med. an der neu errichteten Universität

zu Gent ernannt, welches Amt er bis 1831 innehatte, wo er seine Entlassung

nahm , um sich weiter der ärztlichen Praxis und seinen literarischen Studien

widmen zu können. Ausser vielen kleineren Zeitschrift-Artikeln und Recen-

sionen schrieb er hauptsächlich: „Discours sur les progr^s des sciences, lettres

et arts, depuis 1789 en Hollande" (Amsterdam 1809) — „De Koepokinenting

getoetst aan het gezond verstand" (Haag 1812) — „Conspectus materiae medicae"

(Gent 1817) — „Lofrede op Hermanus B oerhaave" (Gekrönte Preis-

schrift, Leyden 1819; 1825) — „Mementa pathogeniae" (Gent 1825) —
„Fragmenta oetiologica" (Ebenda 1826) — „Hulde aan Oerardus van

Sioieten" (Ebenda 1826) — „Fragmenta symptomatologiae" (Ebenda 1826).

Auch besorgte er eine holländische Uebersetzung von Millee's „On yellow fever"

(Haag 1806) imd eine mit Zusätzen versehene Ausgabe von J. L. B. de Qüahin's

„Animadversiones practicae in diverses morbos" (2 Thle., Gent 1818— 20).

Prudens van Duyse, Levensschets van J. L. Kesteloot (Gent 1852).

Dr. J. Nolet de Brauwere van Steeland, Levensschets van J. Kesteloot (Leyden

1853). — Van der Aa in voce. C. E. Daniels.

Kestner, ChristianWilhelm K., einer der fleissigsten Bibliographen

des vorigen Jahrhunderts, als Sohn des Stadtphysicus Nikolaus K. in Kindel-

brück in Thüringen am 18. Juni 1694 geboren, bezog die Universität zu Jena

zum Studium der Theologie, das er bald aus Gesundheitsrücksichten mit dem der

Medicin vertauschte. Nach einem weiteren zweijährigen Studium in Leipzig ging

K. nach Halle, wo er Dr. phil. und 1719 mit der „Diss. inaug. de pruejudi-

catis quibusdam in physiologia opinionibus" Dr. med. wurde. Nach seiner

Promotion kehrte er nach Jena zurück , fand aber keinen Geschmack an der

praktischen Laufbahn , sondern beschäftigte sich mit Vorliebe mit bibhographisch-

literarischen und historisch-medicinischen Studien. Von Stolle für die Bearbeitung

des medicinischen Theils seiner allgemeinen Geschichte der Wissenschaften gewonnen,

bearbeitete K. den ganzen speciellen Theil der „Historie der medicinischen Gelahrt

heit" bis auf die Hauptstücke von der Therapie und Diätetik ganz selbständig.

Ausserdem verfasste K. , der am 13. Mai 1747 starb, als sein Hauptwerk das

berühmte, als Fundgrube für medicinische Biographieen seitdem oft benutzte

„Medicinische Gelehrtenlexion, darin die Leben der berühmtesten Aerzte sammt

deren Schriften, sonderbaresten Fmtdeckungen und merkwürdigsten Streitig-

keiten aus den besten Scribenten in möglichster Kürze nach alphabetischer

Ordnung beschrieben worden" (Jena 1740), ferner: „Kurzer ^'f^\\
Historie der medicinischen Gelahrtheit Überhaupt" (Halle 1744

;
Ibid. 174»j,

enthält einen Abriss der medicinischen Bibliographie, der Secten, der Heilkunae

und der Geschichte der einzelnen Zweige der Medicin , sowie: „Bihhotheca medica
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optimorum per singulas medicinae partes auctorum delectu circumscripta"

(Jena 1746).

Biogr. m6d. V, pag. 419. — Dict. hist. III, pag. 322. — A. Hirsch iu Allgem.

Deutsche Biogr. XV, pag. 664. Pgl.

Kestner, Theodor Friedrich Arnold K. , eiuer der Söhne der

Charlotte, geb. Buff, war geboren zu Hannover am 15. Mai 1779, pro-

movirte zu Göttingen 1801 mit der Dias. : „De nexu matris cum. emhryone" und

bereiste auf königliche Kosten Deutschland und Frankreich. In Frankreich wurde

er als grossbritannischer ünterthan gefangen gesetzt, bis ihn. der Friede von

Amiens (25. März 1802) befreite. Er habilitirte sich 1802 als Privatdocent in

Göttingeu, Hess sich aber 1804 als Arzt in Frankfurt nieder, wurde 1812 Prof.

der Chemie und Pharmakologie an der vom Grossherzog Karl von Frankfurt

errichteten medicinisch-chirurgischen Lehranstalt, 1815 Landphysicus und 1818
Stadtphysicus. Er starb am 28. Mai 1847. Er hat J. F. Lobstein's Schrift

über die Ernährung des Fötus übersetzt (Halle 1804). Stricker

Ketelaer, Vincenz K , holländischer Arzt des 17. Jahrhunderts und
Rector des Gymnasiums in Zierikzsee, verdient Erwähnung als Verfasser einer guten

Schrift über die Aphthen , das Resultat reicher Erfahrungen , die er über diese

Krankheit in seinem Lande zu sammeln Gelegenheit hatte. Die betreffende Schrift

ist betitelt: „De aphthis nostratibus vulgo de Sprouw" (Middelburg 1669; Leyden
1672; Amsterdam 1715; Ibid. 1749).

Haller, Bibliothec. med. pract. III, pag. 260. — Biogr. med. V, pag. 420. —
Dict. hist. III, pag. 323. Pgj

Ketbam, Johannes de K., deutscher Arzt des 15. Jahrhunderts, der in

Venedig lebte und dort ausgezeichneten Ruf genoss. Er ist Verfasser eines zu seiner

Zeit berühmten Werks, betitelt: „Fasciculus medicinae Joannis de Ketham, revisus

per Geor. de Monteferrato, qui insuper apposuit titulum , auctoritates

et loca plura, cum tabnlis V lign. incis. ib. per Jo. et Gregor, fratres de Forlivo.

Accessit consilium Petri de Tussionane pro peste evitanda" (Venedig

1491, Fol.; Ibid. 1495; Ibid. 1500; Ibid. 151.3; Ibid. 1522, Fol.). Es besteht

dies Werk aus einer Reihe einzelner Abhandlungen über verschiedene Gegenstände
der praktischen Medicin, wie: „Indicia urinarum; tractatus de phlebotomia

;

de chirurgia; de matrice mulierum et impregnatione ; consilia utilissima contra
epidemiam" , ferner enthält es in einem 2. Theil die: „Anatomia Mundini."
Das Buch ist übrigens noch dadurch bemerkenswerth, dass sich in ihm die ältesten,

freilich noch roh ausgeführten anatomischen Abbildungen in Holzschnitten vorfinden.
Einige derselben sind colorirt und daher für die Geschichte der Trachten und
Geräthe jener Zeit von Interesse.

Biogr. med. V, pag. 421. — Nouv. biogr. genfer. T. XXVII, pag. 650. - A. Hirsch
in Allgem. Deutsche Biogr. XV, pag. 669. po-i

*Ketli, Karl K. , am 14. September 1839 in Csurgö (Ungarn) geboren,
studirte Medicin in Pest und Wien, promovirte 1863 in Pest, war von 1864—68
Assistent an der internen Klinik für Chirurgen, hielt sich zu weiterer wissen-
schaftlicher Ausbildung zwei Jahre in Wien, Berlin, Heidelberg auf, arbeitete bei
dem üroskopen Heller, bei Stricker, bei Benedikt, Erb, Helmholtz, wurde
1870 Privatdocent der Elektrotherapie, 1881 a. ö. Professor an der Budapcster
Universität, 1877 Primararzt des Pester Rochusspital es , 1884 ausserordentlicher
Sanitätsrath. Er ist einer der Ersten, welche Nervenpathologie und elektrische
Therapie in Ungarn cultivirten. Ein Werk: „Erklärung einiger bei der peripheren
Facialislähmung vorkommenden Krankheits - Symptome", ist unter der Presse,
35 Abhandlungen, wie das eben genannte Werk, meist in ungarischer Sprache,
zum geringeren Theile in deutscher Sprache verfasst, sind bisher erschienen ; wir
heben folgende hervor: „Wirkung des Digitalins auf die Herzfunction" (1865,

Biogr. Lexikon. III. 3q
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rait Dr. Gustav Lang gemeinscliaftlich gearbeitet) — „Pulnatio epigastrica, Be-

merkiuigen über den Venenpuls" — „lieber BASEDOw'sche Kranklieit" — „Bei-

trag zur Nosogenie der Kinderlähmung" (Archiv f. Kinderheilkunde, 1871) —
„Elektro-thcrapeutische experimentelle Studien" (Orv. Iletilap, 1870) — „HalbHeitige

spinale Lähmung, eine seltenere Form cerebraler Lähmung" (E])enda 1872) —
„Beitrag zur diphtheritisclien Lähmung" (Jahrb. f. Kinderheilkunde, 1873) —
„Bilaterale Lähmung des Facialis und Abducens , Taubheit in Folge von

Fractur des Felsenbeins" (Wiener Med. Presse. 1875) — „Syphilom im Cere-

belluni, plötzlicher Tod" (Orv. Hetilap, 1876) — „Poliomyelitis anter. acuta et

chron." (Wiener Med. Wochenschr., 1877) — „Vergiftung mit Sublimat, Tod

in Folge von aufsteigender acuter Paralyse" (Orv. Hetilap und Fester Med.

Presse, 1878) — „ üeher Sehnenreflexe" (Orv. Hetilap und Pester Med. Presse,

1879) — „Der diagnostische Werth der in Begleitung von Hemiplegie auftretenden

Facialisparalyse" (Orv. Hetilap, 1884).^ G. Scheuthaue r.

Keufner, s. Kuefnrr.

Keup , Johann Bernhard K. , holländischer Arzt des vorigen Jahr-

hunderts, geboren 1755 in Mörs, studirte in Duisburg, proraovirte daselbst 1773,

prakticirte der Reihe nach in Mühlheim, Solingen, Winterwyk und in Duisburg.

In den letzten Jahren seines Lebens hatte er sich dauernd in Deventer nieder-

gelassen, wo er zugleich Hospitalarzt war und am 1. August 1802 starb. Er schrieb:

lieber die Kenntniss und die Heilung der Wasserscheu" (Düsseldorf 1788) —
„Libellus pharmaceuticus composita et praeparata praecipua praeparandi

modum et encheirvses exhibem" (Duisburg 1789) — „Manuale pharmaceuticum

principiis pharmaciae probatissimis superstructum^'' (Ebenda 1793) u. A. m.

Biogr. med. V, pag. 421. — Nouv. biogr. gen. XXVII, pag. 654. Pgl.

Key, Charles Aston K., in London, berühmter Chirurg, war daselbst

als Sohn des Arztes Thomas K. geboren, wurde 1810 ein Lehrling seines Vaters,

dann Student beim Royal College of Surgeous und 1815 ein Lehrling von Astlfa'

COOPKR, dessen Nichte, die Schwester von Bransby CüOPER, er später heirathete.

1821 Mitglied des College of Surg. geworden, begann er seine Praxis, wurde

von ASTLEY COOPER dazu ausersehen, mit ihm zusammen die anatomischen

Vorlesungen im St. Thomas' Hosp. zu halten, wurde 1823 zum Assistant Surgeon

im Guy's Hosp. gewählt und ihm zusammen mit Morgan die Vorlesungen über

Chirurgie übertragen. Er machte sich bald einen Namen als ein sehr geschickter

Operateur und gab in dieser Zeit folgende chirurgische Arbeiten heraus :
short

treatise an the section of the prostate gland in lithotomy ; with an explanation

of a safe and easy method of conducting the Operation on the principles of

Che sei den" (London 1824, 4., w. 4 pl.) — „Gase of axillary aneurism

successfully treated by tying the subclavian artery" (Med.-Chir. Transact., 1825) —
„Removal of a tumour fifty-six pounds in weight, extending from beneath the

umbilicus to the anterior border of the anus" (Lancet, 1830, 31) — „Ow

chronic enlargement of testicle etc." (London Med. Gaz., 1829) — „Aneurism

of the arteria innominata
,

Operation by tying the carotid :
sudden death

;

Singular pathological appearences'' (Ibid. 1830). Auch hatte er mit Zusätzen

herausgegeben: Sir Astley Cooper, „Of abdominal hernia" (2. edit.
,
London

1827). Besonders bekannt aber machte er sich durch die in der folgenden

Schrift empfohlene Herniotomie ohne Eröffnung des Bruchsackes: „A memmr

on the advantages and practicability of dividing the stricture in strangulated

hernia on the outside of the sac. etc." (London 1833, w. 3 pl.). Nachdem er 1833

Senior Surgeon des Guy's Hosp. geworden, nahm er an der von 1836 an statt-

findenden Herausgabe der Guy's Hosp. Reports einen sehr thätigeu Autheil, so

dass sich im I. Bande derselben allein 7 Mittheilungen von ihm befinden. Seine

ausgezeichneten Eigenschaften als Chirurg und Lehrer, verbunden mit einem

iraponirenden Aeusseren, verschafften ihm nicht nur die allgemeinste Anerkennung
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Seitens seiner Collegen , die ihn 1845 zum Mitgliede des Council des I!. C. S.

ernannten, sondern auch eine grosse und lucrative Praxis und die Ernennung zum

Surgeon des Prinzen Albert. Er wurde am 23. August ]849, nach nur ein-

tägiger Krankheit,' ein Opfer der Cholera.

Lancet. 1849, II, pag. 300, 411. — Callisen, X, pag, 174; XXIX, pag. 239.

G u r 1 1.

*Key, Ernst Axel Henrilc K.
,

geboren in Smäland 1832, wurde

Student in Lund 1848, Licentiat der Med. 1857 und Doctor der Medicin 1862 ; war

1858— 59 Unterchirurg am Serafimerlazareth in Stockholm, studirte 1860 die

normale Histologie bei Max Schultze in Bonn, 1861 die pathologische Anatomie

bei R. ViRCHOW in Berlin, wurde 1862 zum Professor der pathologischen Anatomie

am Karolinischen Institute ernannt, ist seit dem ersten Erscheinen des „Nordiskt

Medicinskt Arhiv" (1862) dessen Hauptredacteur und seit 1882 Repräsentant

der Stadt Stockholm iu der zweiten Kammer des schwedischen Reichstages. Von

seinen hervorragenden literarischen Leistungen sind anzuführen: „Ovi smak-

nervernas ändningsätt i grodtungan" (Lund 1861; deutsch in Reichert's und

DU Bois-Reymond's Archiv, 1861) — „Zur Anatomie der Milz" (Virchow's

Archiv, 1861) — „Oin de s. k. tuhularafgjutningarnes olika former och hild-

m'ng vid sjukdomar i njurarne" (Nord. Medic. Ark.
,

1863) — „Om zirku-

lationsförhällandena i njurarne" (Ebenda 1863) — „Om svulstmetastaser

inom centrala nervsystemets serosa banor" (Ebenda 1879) und endlich sein

grosses, im Verein mit G. Retzius bearbeitetes, noch nicht vollendetes Werk:
„Studien in der Anatomie des Nervensystems und des Bindegewebes", für

welches dessen Verfasser von der französischen Akademie der Wissenschaften einen

MoxTHYON'scben Preis erhalten haben. Heden ins.

Key, s. a, Kaye.

*Keyes, Ed ward Lawrence K,, Devmato- und Syphilidolog in New York,

am 28. August 1843 in Charleston, S. C, geboren, studirte auf der Universität

zu New York Medicin und wurde 1866 Dr. med. Dann ging er zur w^eiteren

Ausbildung nach Europa und beschäftigte sich hier während eines lV?jährigen Auf-

enthaltes, besonders in Paris, mit dem Studium der syphilitischen und Haut-, wie

der Krankheiten des Urogenitalsystems. 1867 kehrte er nach Amerika zurück und
domicilirt seitdem in New York, wo er als Professor der Dermatologie am Bellevue

Hosp. Med. Coli. , sowie als consultirender Arzt für Hautkrankheiten wirkt. Von
seinen literarischen Publicationen führen wir an : „Syphilis of the ner-vous system"
(N. Y. Med. Journ., 1870) — „Galvano-puncture of abdominal aneurism" (Ibid.

1871) — „The internal treatment of syphilii" (Transact. Internat. Med. Congress,

1876) — „Tonic treatment of syphilis" (New York 1877 j — ,,Genito-urinary
diseases xoith syphilis" (Ebenda 1874) — „An improvement in the jawi of
the lithotrite" (N. Y. Med. Record.

,
1878) — „Periarthritic abscess of the

knee in a y^ung child treated by the Lister method" (Boston Med. and ' Surg.
Journ., 1878) — „Rapid lithotrity with eoacuation" (Amer. Journ. of Med.
Scienc, 1880), worin er die in Gemeinschaft mit van Boren bei Ausübung der
Litholapaxie gemachten Erfahrungen mittheilt — „ The treatment if syphilis
in its different stages" (Philad. Med. Times, 1882) — „An evacuating straight
tube for use in rapid lithotrity" (Lancet 1883).

Atkinson, pag. 256. Pgl.

*Keyser, Johan Ferdinand Gustaf K., geboren in Stockholm 1813,
wurde Doctor der Medicin in Upsala 1841, Armenarzt in Stockholm 1841— 54,
war Sachwalter und Fiscal der Medicinalverwaltung 1859— 63, machte 1839—41
wissenschaftliche Reisen in Deutschland und Frankreich und hat lauge eine
bedeutende otiatrisehe Praxis in Stockholm gehabt. Unter seinen Schriften ist

ausser einigen Mittheilungen in der Zeitschrift ITygiea anzuführen: „Öfoersigt af
otiatrikens historia och näioarande tillständ" (Stockholm 1856). Hedenius.
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*Keyser, Peter K., Augenarzt in Philadelphia, daselbst am 8. Februar

1835 geboren, studirte seit 1852 während zweier Jahre Chemie bei F. A, Gknth

in Philadelphia und veröffentlichte in dieser Zeit mehrere Analysen im Amer. Journ.

(»f Med. Scienc., die später dem mineralogischen Lehrbuche von Dana einverleibt

wurden. Dann ging er nach Europa, wo er zum Zweck weiterer chemischer

Studien bis 1858 verweilte. Nach Amerika zurückgekehrt, nahm er am Bürger-

kriege Theil, musste aber, mehrfach verwundet, aus Gesundheitsrücksichten bald

seine Betheiligung aufgeben, ging wiederum nach Europa und studirte Medicin in

München und Jena, wo er 1864 Dr. med. wurde, besuchte dann noch die Spitäler

und andere wissenschaftliche Anstalten in Berlin, Paris und London, war darauf

eine Zeit lang Assistant Surgeon in der Armee der Vereinigten Staaten und Hess

sich dann 1865 definitiv als Arzt in seiner Vaterstadt nieder. Mit dem Special-

studium der Augenkrankheiten beschäftigt, hielt er mehrfach Vorlesungen und

Privatcurse über dieses Fach ab und wurde 1870 zum xVugenoperateur an der

medicinischen Abtheilung der Philadelphia German Society, 1872 zum Operateur

an Wjll's Hospital für Augenkranke, sowie zum dirigirenden Arzt des Augen- und

Ohren-Hospitals in Philadelphia gewählt. Seine literarischen Arbeiten sind zahlreich

und sowohl in amerikanischen, wie in europäischen Zeitschriften zur Veröffent-

lichung gekommen. Er schrieb: „On persistent fupillary membranes" — „On the

measurement of the prominence of the eye with a new Instrument therefor" —
„On an instrument for measuring the face and nose for fitting spectacle

frame.f etc." — „Im-pairment of Vision the result of dental irritation" — „On

air as an anaesthetic in ophthalmology" — „On sympathetic Ophthalmia" etc.

Atkiuson, pag. 190.

*Kezmärszky, Theodor vonK., 1842 zu Kirchdrauf (Zips) geboren,

trieb die medicinischen Studien in Budapest, wo er 1865 zum Dr. med. et chir.

und zum Magister der Geburtshilfe promovirt wurde. Nachdem er IV^ Jahre im

Spitale gedient, 2 Jahre in Wien, Prag, Berlin, London, Paris sein Fachwissen

bereichert hatte, functionirte er von 1869—1872 als Assistent der Geburtshilfe

an der Budapester Universität , ward 1873 als Docent mit Supplirung dieser Lehr-

kanzel betraut, 1876 zum ausserordentlichen, 1879 zum ordentlichen Professor

der Geburtshilfe ernannt. Er führte zuerst den praktisch-klinischen Unterricht m

diesem Fache zu Budapest ein, erwirkte zweckmässigere Localitaten, Creirung

einer gynäkologischen Abtheilung, Trennung der Hebeammenunterweisung von

dem Unterrichte der Mediciner. Er ist auch ordentliches Mitglied des ungarischen

Sanitätsrathes. Ausser zählreichen Aufsätzen in ungarischen und deutschen Fach-

blättern rnamentlich im Archiv f. Gynäk.) schrieb er in ungarischer und deutscher

Sprache ein Lehrbuch für Hebeammen und JUmische Mitthedungen a^^^ der l.

geburtshilflich-gynäkologischen UniversitätsUimk m Budapest^
f "fthau

*Kiaer, Frantz Casper K., zu Christiania, ist zu Y)r^mm^nj^

13. Juli 1835 geboren, studirte von 1853 an in Christiama,, war ^«'^/Se^-lS?.

Copist im Medicinal-Comptoir des Departements des Innern machte 1867 e ne

wissenschaftliche Reise in's Ausland, war von 1868-81 Arzt des
--^^^^^^^^^

Diakonissen-Krankenhauses und ist seit 1876 königl
.^«^^i^^-^J^^^f:

heitsamte. Er schrieb : „Norges Laeger i det mttende
^«^^^"'^^^^^^.^^.f TTH •

(Christiania 1873); ferner im Norsk Magaz. for Laegevid. (2. R. XXIV c! K. Ii
l
j

.

O.ersiqt Over Udbredningen af de kraeftagtige Sygdomme x No^ge, med

TKart" - „Om BehandLgenaf nogle Former af Synovä med i^^^9^
J

in den Verhandlungen der skandinavischen Naturforscher-Versammlung zu Stockholm

1880 findet sich von ihm ein Vortrag über Mikrophotographie und im Journal of

the Royal Microscop. Soe. (Ser. 2, III) :
„Photomicrography by ^«"W/^^

Norges officielle Statistik 1884" hat er die Tabellen über die epidemischen Krank-

heiten und Todesfälle in Norwegen von 1868-1881 bearbeitet.

Kiaer, pag. 242, 495.
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KieM, William Friedrich Peter K. , am 15. October 1798 auf

Schloss Haraptön Court bei Loudou geboren, studirte in Berlin unter IIüfeland,

Lichtenstein und Hermbstädt und promovirte daselbst 1822 mit emer Diss.

medica: „In theonam quae de sensu vigent argumentatmnes." Er etablirtc sich

darauf im Haag, wo er eine ausgedehnte Praxis bekam und Präsident des Medicmal-

Collegiums für die Provinz Süd-Holland wurde. 1865 wurde er Medicinal-Inspector

für die Provinzen Gelderland und Utrecht und fungirte als solcher bis zu seinem

Tode im Februar 1876. Er schrieb u. A. : „Aanwyzing om aan cholera-zieken

eene dadelyke en doelmatige hulp te verleenen" (Haag 1831) — „Over leger-

steden en damptoestellen ten hehoeve van cholera-zieken" (Ebenda 1831)
_

„Over staatsgeneeskunde en geneeskundige staatsinstellingen, vooral in hetrekking

tot de ontwerpen van Wet voorgesteld etc." (Ebenda 1852) „Proeve^eener

aanioyzing om de cholera te beperken en zao mogelyk uitteroejen" (Ebenda

1854) „Ueher den Ursprung und die Verhütung der Seuchen. Erläutert

durch das Beispiel der ansteckenden Cholera. Zugleich ein Handbuch zur

Erkennfniss des Wesens, zur Heilung und Verhütung dieser Seuche" (Berlin

1865). Er machte sich auf literarischem Gebiete bekannt durch Mitredaction einer

nur zwei Jahrgänge zählenden philosophischen Zeitschrift: „Athenaeum" (Haag

1836 und 37) und trat auch als Dichter auf mit einer poetischen Sammlung:

„Die Liebe und das Leben" (Haag 1831). C. E. Daniels.

Kielmeyer, Karl Friedrich K. , berühmter Naturforscher, war am

22. October 1765 zu Bebenhausen bei Tübingen geboren, besuchte die Karls-

schule in Stuttgart, woselbst er sich nach Absolvirung des philosophischen Cursus

dem Studium der Naturwissenschaften und Medicin widmete. Während dieser Zeit

befreundete er sich mit seinem damaligen Mitschüler Cdvier, mit dem er sein

ganzes Leben hindurch freundschaftliche Beziehungen unterhielt. Nachdem K.

1786 Dr. med. mit der „Disquisitio chemica acidularum Bergensium et Goeppin-

gensium" geworden war, machte er mit Hilfe eines Stipendiums weitere Stadien

in Göttingen, wissenschaftliche Reisen in Nord-Deutschland und wurde nach seiner

Rückkehr als Professor der Zoologie an der Karls-Akademie angestellt. Seit 179 2

übernahm er auch die Lehrstühle für Botanik und Chemie und war mit besonderem

Eifer als Lehrer der vergleichenden Anatomie und Physiologie thätig. In dieser

Eigenschaft hat sich K. besonders verdient gemacht. 1794. nach Aufhebung der

Karls-Akademie, unternahm K. grössere wissenschaftliche Reisen an die Ufer der

Nord- imd Ostsee behufs zoologischer Forschungen, nahm 1796 einen Ruf als

Professor der Chemie nach Tübingen an, wo ihm 1801 auch noch die Professuren

für Botanik, Pharmacie und Arzneimittellehre übertragen wurden. Er erlangte

als Lehrer nicht blos bei den Studirenden der Medicin, sondern auch bei denen

anderer Facultäten grosse Beliebtheit. 1816 wurde K. mit dem Titel eint s Staats-

raths als Director aller dort befindlichen Sammlungen und Anstalten für Kunst

und Wissenschaft nach Stuttgart versetzt, wo er am 24. September 1844 starb.

Seinen Hauptruhm verdankt K. dem Umstände, dass er der Erste gewesen ist,

„der den Versuch machte, die gesammte Thierwelt nach der organischen Zusammen-

setzung und den verschiedenen Functionen der Thiere zu vergleichen". K. ist

also eigentlich als der Vater des nachmals zu so grosser Anerkennung in der Des-

cendenztheorie gelangten biogenetischen Gesetzes anzusehen. Ausserdem hat K.

einen sehr bedeutenden und maassgebenden Einfluss auf Cüvier ausgeübt , von

dessen Epochi machenden zoologischen Forschungen, wie das Dieser selbst mehrfach

ausgesprochen hat, ein wesentlicher Theil K.'s Verdienst ist. Schriftstellerisch ist

K. nur sehr wenig hervorgetreten. Wir besitzen von ihm, ausser seiner Inaugural-

Dissertation , nur folgende Schriften: „Ueber die Verhältnisse der organischen

Kräfte untereinander in der Reihe der verschiedenen Organisationen, die Ge-

setze und Folgen dieser Verhältnisse" (eine Festrede, 1793; neuer Abdruck
Tübingen 1814) — „Ueber die Richtung der Pflanzemourzeln nach unten und
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der Stämme nach oben" (Rede, gehalten 1834 auf der Naturforsclier-Versamm-

liiug in Stuttgart, der K. zugleich als erster GegcLilftsfUhrer prilsidirte) und endlich

„Jiericlit Uber die Versuche mit animalisc/ter Elektricität" (eine Arbeit, die

ohne sein Wissen und Willen in Gren's Journal der Physik, 1794, Bd. VIII

abgedruckt ist).

Moll im Württemberg, ärztl. Correspondenzbl. 1859, Beil. I—5 (Die Karls-Akademie).—
Klüpf'el in Allgem. Deutsch. Biogr. XV, pag. 721. — Mayer im Archiv der Heilk., 1864,

V, pag. liSi'i. — C. F. V. Martins, Akademische Denkreden. Leipzig 1866. — Neuer Nekrolog

der Deutschen. Jahrg. 22, 1844, JI, pag. 1029 — Haeser, Gesch. der Med. II, pag. 817. —
Poggendorff, I, pag. 1253. — Biogr. med. V, pag. 423. — Callisen, X, pag. 181;
XXIX, pag. 242. Paget.

Kierulf , Christian Thorvald K. , zu Christiania
,

hervorragender

norwegischer Arzt und Medicinal-Beamter, war daselbst am 11. F'ebruar 1823 geboren,

studirte von 1840 an, war von 1847 an Districtsarzt an verschiedenen Orten, 1848

Flotten-, 1849 Choleraarzt in Bergen und Militärarzt bei der dänischen Armee, 1850

wieder Flottenarzt, machte 1851— 52 eine wissenschaftliche Reise nach dem Continent

und schrieb in dieser Zeit: „Einige Versuche über die Harnsecretion" (Mitthei-

lungen der naturforsch. Gesellsch. in Zürich, 1852) und „Ueber die norwecji^che

SpedcdsMied (Elei^hantiasis Graecorum)" (ViRCHOw's Archiv, V, 1853), während

im Norsk Mag. for Laegevid. (III, IV, VI, VII, XIV) in derselben und in früherer Zeit

von ihm erschienen waren: „Oni Cholera i Bergen og naermeste Omegn" —
„Om Reform i dtt norske militaere Medicinalvaesen" — „En kritish Frem-

stilling af de forskjellige Ifeninger om Rygradskrumningers Aarsager og

Behandling" — „Gm Identiteten af Been-, Brüsk- og Bindevaevsceller efter

Vir che w" — „Gm AnvendeJsen af Eleetriciteten mod Lamhed" , sowie ein

Bericht über seine Reiseerfahrungen. Nach seiner Rückkehr war er von 1852

Reservearzt im Gebärhause, 1855 in dem neuerrichteten Kinderhospital und auf

der medicinischen Abtheilung des Reichshospitals, während er gleichzeitig auch als

Lehrer, namentlich in der Mikroskopie, thätig war und die Oberärzte Faye und

CONKADI in ihrem klinischen Unterrichte vertrat. 1855 wurde er zum Secretär

des Medicinal-Comites und 1857 zum Expeditions-Chef für das Medicinalwesen im

Departement des Innern ernannt, war von 1850 an Mitglied aller zur Aus-

arbeitung von Medicinalgesetzen ernannten Commis?ionen , nahm au allen in jene

Zeit fallenden Congressen^ zuletzt noch in Wien 1874 am internationalen Cholera-

Congress einen hervorragenden Antheil, war mehrmals Vice-Präsident und Präsident

der medicinischen Gesellschaft in Christiania u. s. w. Er starb am 7. September

1874. Von seinen späteren Arbeiten, zu denen auch verschiedene Anweisungen

für die 1860 errichteten Gesundheits-Commissionen , sowie die „Beretninger om

ISvndhedstihtanden og Medicinalforholdeve for 1858—58" und sein Antheil an

„Norges officielle Statistik" gehören, führen wir noch an: „Gversigt over Blodgangs

epidemien i 1859" (Norsk Magaz., XV) — „Gm Diphtherit-Epidemien i de senere

Aar iNorge" (Forhandl. ved de skand. Naturforsk. Moede i Stockholm 1863) u. s. w.

Kiaer, pag. 236.
^'

Kierulf, s. a. K.jerulf.

Kieser, Dietrich Georg K., einer der Haupt-Repräsentanten der natur-

philosophischen Richtung in der Medicin, geboren am 24. August 1779 in Harburg

(Hanno vor), studirte in Göttingen und Würzburg und promovirte an ersterer Lni-

vcrsität mit der nach crasseu naturphilosophischen Anschauungen geschriebenen

„Commentatio physiologica de anamorphosi oculi" 1804 zum Dr. med. Er

prakticirte dann von 1804—1806 in Winsen a. d. Luhe (Hannover), seit 180b

als Stadt- und Landphysicus in Northeim bei Göttingen. 1812 wurde er Prof. e. o.

der Medicin in Jena und zugleich seit 1813 Brunnenarzt in Berka. 1814 machte

er den Feldzug nach Frankreich mit und besuchte bei dieser Gelegenheit die

Spitäler und wissenschaftlichen Institute in Paris und später in Leyden. 181o

dirigirtc er als preussischer Oberstabsarzt nach der Schlacht von Belle-Alliance
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Kriegsspitftler in Liittich (mit 2000 Kranken) und Versailles. Nach Jena zurück-

gekehrt, wurde er 1815 köuigl. prcuss. Hofrath, 1818 Prof. ord. honor.
,

1824

Prof ord. der Medicin, 1828 grossherzogl. Sachsen-Weiniar'scher Geh. Hofrath

und 1838 Physicus der Universität. Von 1831—48 war er Vertreter der Uni-

versität auf dem Weimar'schen Landtage (von 1844—48 sogar Vice-Priisident

desselben und als solcher 1 848 Theilnehmer am Frankfurter Parlament), m welcher

Eigenschaft K. besonders zur Verbesserung des Medicinal-, Gefangenen- und Irren-

heilwesens erheblich mitwirkte. 1836 präsidirte er der 14. Versammlung deutscher

Naturforscher und Aerzte in Jena. Zugleich war K. als Adjunct und seit 1847

als Director der Ephemeriden der k. k. Leopoldin.-Karolin. Akademie der Natur-

forscher, in Verbindung mit dem (am 16. Mai 1856 verstorbenen) Präsidenten

Nees V. ESENBECK um eine zeitgemässe Reorganisation der Gesellschaft bemüht.

Er veröffentlichte zu diesem Zwecke 1851 die Schrift: „Zur Geschichte der

k. h. Leopoldin.-Karolin. Akademie der Naturforscher" , worin er auch^ den

genannten Präsidenten in einer gegen diesen schwebenden gerichtlichen Unter-

suchung vertheidigte. Von 1831—47 dirigirte K. eine medicinisch-chirurgische

und ophthalmiatrische Privatklinik. 1846 zum Director der Irrenheil- und Pflege-

anstalt in Jena ernannt, tibernahm er 1847 die psychiatrische Klinik, verband

mit dieser Staatsanstalt eine Privatheilanstalt für Geisteskranke („Sophronisterium")

und widmete von dieser Zeit an seine praktische Thätigkeit vorwiegend den

Geisteskrankheiten. 1854 feierte er sein 50jähriges Uoctor-Jubiläum, wobei er von

der Jenaer philosophischen Facultät zum Dr. phil. ernannt wurde. 1858 wurde er

an Stelle von Nees v. Esenbeck zum lebenslänglichen Vorsitzenden der k. k. Leopold.

Akademie gewählt. Er starb am 11. October 1862. Von seiner umfangreichen

schriftstellerischen Thätigkeit, die allerdings mehr in die erste Zeit seines Lebens

fiel, sind am bedeutendsten seine Arbeiten über die Entwicklungsgeschichte und

die Anatomie der Pflanzen: „Aphorismen aus der Physiologie der Pflanzen"

(Göttingen 1808) — „Elemente der Phytonomie" (Thl. I, Jena 1815) u. s. w.

;

ferner: „Der Ursprung des Darmcanals aus der Vesicula umbilicalis, dar-

gestellt im menschlichen Embryo" (Ebenda 1810), worin er die beim Säugethier

schon gekannte Allantois auch beim menschlichen Embryo und damit die Richtig-

keit einer von Oken schon früher ausgesprochenen Vermuthung über die Ent-

wicklung des Darmcanals aus dem Nabelbläschen nachwies. In den genannten

Schriften docuraentirte sich K. als ein nüchterner, klarer und in den crassen

Auswüchsen naturphilosophischer Speculationen nicht befangener Kopf. Dasselbe

gilt von seinen psychiatrischen Schriften, unter denen zu nennen sind: „Elemente

der Psychiatrik" (Breslau und Bonn 1855), sein letztes literarisches Werk, das

Product einer reichen Erfahrung auf dem Gebiete der Geisteskrankheiten, die er

als somatische auffasste und behandelte. Stark befangen von uaturphilosophischen

Speculationen zeigt sich K. dagegen in seinen ophthalmologischen Schriften, zu

denen seine schon genannte Inaug.-Diss., welche u. d. T. : „Ueber die Metamor-

phose des Thierauges" in der ophthalmol. Bibliothek von Himly und Schmidt

(1807, Bd. III) wieder abgedruckt ist, gehört, ferner die Abhandlung: „Ueber

die Natur, Ursachen, Kennzeichen und Heilung des schwarzen Htaares"

(Göttingen 1811) (s. Hirsch, Gesch. der Augenheilk.
,

pag. 481). Ferner sind

zahlreiche Schriften K.'s über Gegenstände der eigentlichen inneren Medicin durch-

aus naturphilosopliisch gehalten, dem Geschraacke der damaligen Aerzte entsprechend,

zum Theil auch von dem Mesmerismus, dessen eifriger Anhänger K. war, handelnd.

Hier sind zu nennen: „Ueber das Wesen tmd die Bedeut.ung der Exantheme"
(Autrittsprogramm, Jena 1813) — „Vorbauungs- und, Verhaltungsmassregeln

bei ansteckenden Faidfieber - Epidemieen" (Ebenda 1813) — „System der

Medicin u. s. lo." (2 Bde. , Halle 1817) — „System des Tellurismus oder

thierischen Magnetismus u. s. w." (2 Bde., Leipzig 1821—22, 1826) — „De
febris puerperarum indole, varia forma et medendi ratione" (7 Programrae zu

Inaugural-Dissertationen, Jena 1825— 26), sowie mehrere Aufsätze in Hdfeland's
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Journal (1810, 12, 25), im Archiv für thioriHchen Ma^uotismus (1817) und zahl-
reiche andere Abhandlungen über den Magnetismus; ferner: „Analecta ex viedicina
müitari"^ (Jena, 1828) — „Oratio de fructibus atque emolummtis in historia
tum universali tum speciali ex physiologia capessendis" (Ebenda 1829)
„Klinische Beiträge" (Leipzig 1834; fortgesetzt in Weiss' Diss , Jena 1844)
„Grundzüge der Pathologie und Therapie des Menschen" (Tbl. I, Ebenda 1812).
Von 1842—48 redigirte K. die medicinische und naturwissenschaftliche Abtheilung
der Neuen Jenaischen Allgemeinen Literaturzeitung und mit Oken gab er heraus :

„Beiträge zur vergleichenden Zoologie, Anatomie und Physiologie" (2 Hefte
Bamberg 1806).

'
a k ^

AUgem. Med. Centrai-Zeitung. 1862, Nr. 86. — v. Martius, Akademische Denk-
reden, pag. 500. — Hirsch in AUgem. Deutsch. Biogr. XV, pag 721. — Leopoldiua.
H. 3, 1862, pag. 81; H. 4, pag. 10. — Biogr. möd. V, pag. 423. — Haeser, Geschichte der
Med. II, pag. 821. — Callisen, X. pag. 183—192; XXIX, pag. 244—246. — Hirsch,
Gesch. der Augenheilk. pag. 486 u. fgd. — Meyer's Convers.-Lexikon. 3. Aufl., IX, pag. 995.

Magnus. — Pagel.

Kiesewetter, Aloys Ferdinand K. , war 1739 zu Neisse (in Ober-
schlesien) geboren und lebte bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts als Arzt
in Hradisch (in Mähren). Er schrieb: „Novissima de bolo experimenta" (Wien
1766) — „Berichte und Unterricht über die herrschende Bornviehseuche"
(Ebenda 1773) — „Beschreibung des in Ungarn nächst Temschin gelegenen
Töplitzer Bades" (Brünn 1774) — „Abhandlung über die Ursache und Heilungs-
art der unter dem Landvolke eingerissenen Lustseuche" (Ebenda 1778) — „Das
Buchlauer Bad im Hradischen Kreise" (Skalitz 1781) — „Etwas vom soge-

nannten Luhatschowitzer Salz oder Selterwasser" (Ebenda 1792) u. A. m.

Elwert, I, pag. 288. — Biogr. med. V, pag. 423. Pgl.

Kieter, Alexander von K., russischer Chirurg, war in Livland geboren

studirte von 1831—36 in Dorpat, wurde 1836 daselbst Doctor mit der Diss.:

„De lithotripsiae methodo percussionis, praeserthn de apparatu Heurteloupiano

ad eam commendato" (c. tab.), war darnach Assistent der dortigen chirurgischen

Klinik, und zwar der erste Assistent Pirogoff's daselbst, machte auf Staatskosten

eine Reise in's Ausland und publicirte : „De singularum lithotomiae methodorum

dignitate" (Riga 1838
,

4.). Er war dann Professor in Kasan und zuletzt au

der medico-chirurg. Akademie in St. Petersburg. Von seinen Schriften führen wir

an: „Die Geburtshilfe der neuesten Zeit, oder Itritische Uebersicht der Lei-

stungen in der Geburtshilfe während der letzten 15 Jahre" (St. Petersburg 1850).

Ausserdem enthält die Med. Zeitung Russlands zahlreiche Mittheilungen von ihm,

namentlich kritische Besprechungen, Referate, Uebersetzungen aus dem Russischen etc.

In der letzten Zeit seines Lebens war er ständiges Mitglied des militär medicinischeu

Comites und starb in Zurückgezogenheit nach langem Leiden am 1. September 1884.

St. Petersburger med. Wochenschr. 1879, pag. 122. — Callisen, XXIX, pag. 246.

(i.

Kijper, Albert K., zu Königsberg in Preussen geboren, studirte erst

in seinem Geburtsorte und später in Leyden , wo er 1640 zum Dr. med. i)ro-

movirte mit einer „Diss. de lue venerea" . Bald darauf wurde ihm erlaubt, Vor-

lesungen über Physik zu halten, wofür er 1645 seine: „histitutiones phnsicae"

veröffentlichte. 1646 wurde er an dem zu Breda neu errichteten Athenaeuni illustre

zum Professor in der Physik und Medicin angestellt, welches Amt er am 19. September

antrat mit einer Oratio inauguralis , wonach er auch zum Archiater des Prinzen

Frederik Hendrik ernannt wurde. 1650 wurde er als Prof. med. nach

Leyden gerufen, eine Ernennung, auf welche vielleicht seine schon 1643 veröffent-

lichte „Methodus medicinam rite discendi et excercendi" (ein wirklich verdienst-

licher Leitfaden der medicinischeu Methodologie und Encyklopädie) nicht ohne

Eiufluss geblieben ist. Er fungii-te als solcher nur fünf Jahre, da er 1655 an

der Pest starb. Seine Schriften sind: „Anthropologia corporis hwnani conten-
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torum et ammae naturam et virtutes secundum circularem sanguinis motum

explicans" (Leydeu 1647; 1650; 1660; Amsterdam 1665) — „Institutiones

medicae ad hypothesin de circulari sanguinis motu compositae" (Amsterdam

1654), woran er eine Abhandlung: „Transsumpta medica ea ex physicis

repetentia ,
quibus continentur medicinae fundamental^ fügte — „Collegium

medicum, XXVI disputationibus hreniter complectens quae ad institutiones

pertinent" (Leydeu 1654; Nymegen 1666) und auch: „Disputationes politicae

de origine et jure magistratus" etc.

G. C. B. Suringar, B^'dragen tot de geschiedenis van het geneeskundig onderwys

aan de Leidsche Hoogeschool. C. E. Dauiels

Kikin, AI ex ei K. , Professor der Veterinär- Medicin in Moskau, wurde

1810 geboren und trat 1825 in die Moskauer Abtheilung der medicinisch-chirur-

gischen Akademie. 1829 als Chirurg entlassen, wurde er zuerst Prosector an der

Akademie, dann Cholera-Arzt ; 1834 erwarb er den Doctorgrad („Diss. de

scorbuto")^ 1835 wurde er Adjunct-Professor, 1846 als Professor der Staatsarznei-

kunde an die Universität übergeführt. Er docirte seit 1833 Zootomie, ver-

gleichende Physiologie, epizootische Krankheit und starb am 8. Februar 1852. Er

verfasste eine (russ.) kurze Zootomie und Anleitung zur Kenntniss des Baues der

Hausthiere (2 Bde., Moskau 1837— 1839). Es ist das erste derartige Buch in

russischer Sprache.

Biogr. Lexikon der Professoren der Moskauer Universität, I, pag. 410—412.

L. Sti e d a.

Kilian , Konrad Joseph K.
,
geboren in Würzburg um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts, widmete sich Anfangs dem geistlichen Stande, begann aber

später das Studium der Medicin und prakticirte in Bamberg, wo er zugleich

Professor der Medicin und Medicinal-Rath zwei Jahre lang war, seit 1805 in

Würzburg, 1806 in Leipzig und später, seit 1807, wiederum in Bamberg.

1810 ging er nach Petersburg, wo er consultirender Leibarzt des Kaisers

Alexander I. wurde, aber schon 1811 verstarb. K. war Anhänger der Natur-

philosophie und hat verfasst: „Anleitung zur Erhaltung und Verbesserung der

Gesundheit in Leipzig, für die Bewohner, Nachbarn und Freunde dieser Stadt,

nebst etc." (Leipzig 1800) — „Der Maus- und Reisearzt, oder Rathgeber für
Nichtärzte etc." (Ebenda 1800) — „Entwurf eiiies Systems der gesammten

Medicin, zum Behufe seiner Vorlesungen und zum Gebrauche für prakticirende

Aerzte" (Jena 1802) — „Klinisches Handbiich zum Gebrauch bei den loichtigsten

gefahrvollsten und schnell tödtlichen Krankheiten, für angehende Aerzte"

(Bamberg und Würzburg 1804; 4. Aufl. 1809) — „lieber die innere Organi-

sation der Heilkunst. Als Einleitung in meine Zeitschrift für die gesammte
Medicin" (Ebenda 1804) — „Das Scharlachfieber in Leipzig 1805" (Leipzig

1806) — „Was soll man in den jetzigen Kriegszeiten thun, um sich gegen

die Gefahren des Nerven- oder Faulfiebers zu schützenV (Ebenda 1807) —
„Das Faul- und Nervenfieber , eine klinische Darstellung" (Bamberg und
Würzburg 1809) u. A. m.

Biogr. med. V, pag. 424. — Dict. hist. III, pag 324. — Calliseu, XXIX, pag. 247.

Pgl

Kilian, Hermann Friedrich K. , in Bonn, am 5. Februar 1800
in Leipzig als Sohn des Vorigen geboren, besuchte von 1810— 16 die deutsche

Hauptschule in Petersburg und studirte von 1816— 17 in Wilna, wo damals

Joseph Frank lehrte. Das Schuljahr 1817— 18 brachte K. in Leipzig, das

nächste in Würzburg zu, vom Januar bis März 1820 verweilte er in Göttingen.

Hierauf ging er über Holland nach London und Edinburg, wo er sich mit

seiner Inaug.-Diss. : „De nervi glossopharyngei origine" 1820 die Doctorwtirde

erwarb. Von England begab er sich nach Paris und im nächstfolgenden Jahre
hielt er sich behufs seiner weiteren Ausbildung noch in Strassburg, München und
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Wien auf. Ende 1821 kehrte er nacli St. Petersburg zurück, wo er an der

luedicinischen Akademie als Professor, Adjunct der Chemie, später der Physio-

logie und Pathologie, sowie als Arzt am Artillerie-Hospital wirkte. 1828

begab er sich neuerdings nach Deutschland und lebte, mit literarischen Arbeiten

beschäftigt, kurze Zeit in Mannheim, Heidelberg und Berlin. In demselben Jahre

erhielt er einen Ruf als Extraordinarius nach Bonn, den er annahm ; 1834 wurde

er zum Ordinarius für Geburtshilfe ernannt. In dieser seiner Stellung erreichte

ihn auch der Tod im Bade Liebenstein am 7. August 1863. Einen im Jahre 1842

an ihn ergangenen Ruf, in St. Petersburg die Direction des unter dem Protectorate

der Grossfürstin Helene stehenden Hebeammen-Institutes zu übernehmen, lehnte

K. ab. In seiner Stellung als klinischer Lehrer bemühte sich K. vergeblich , die

Errichtung einer gynäkologischen Klinik, die er ganz richtig für dringend hielt,

durchzusetzen. Er war ein sehr eifriger und tüchtiger Lehrer, der literarisch

ungemein thätig war. Seine wichtigsten Productionen sind folgende: „Die regel-

loidrigen Geburten und ihre Behandlung, von Dr. Samuel Meriman, aus

dem Engliüchen elc." (Mannheim 1826) — „Ueher den Kreislauf des Blutes

im Kinde, welches noch nicht geathmet hat" (Karlsruhe 1826, 4., m. lithogr.

Taf.) — „Beiträge zu einer genaueren Kenntniss der allgemeinen Knochen-

erxoeichung der Frauen und ihres Einflusses auf das Becken" (Bonn 1829, 4.,

m. lithogr. Taf.) — „Die Geburt des Kindeshopfes in derjenigen Scheitelstellung,

die man Einterhauptdage zu nennen pflegt etc." (Ebenda 1830, 4.) — „Operations-

lehre für Geburtshelfer" (Ebenda 1834; 1835; 2. Aufl. 1849—56) — „Die

Geburtslehre von Seiten der Wissenschaft und Kunst dargestellt" (3 Thle.,

Frankfurt a. M. 1839—42) — „Das halisteretische Becken etc." (Bonn 1857) —
„Geburtshilflicher Atlas" (Düsseldorf 1835—49) — „Armamentarium Lucinae

novum" (Bonn 1856). K. war auch Mitredacteur der von 1847—51 in Bonn

erscheinenden Zeitschrift : „Rheinische Monatsschrift für praktische Aerzte", in der

er eine Reihe seiner kleineren Arbeiten veröffentlichte.

V. Siebold, Geschichte der Geburtshilfe. II, pag. 699. — v. Hecker ia Allgem.

Deutsch. Biogr. XV, pag. 739. Kleinwächter.

Kilian, Franz Maria K., zu Mainz, war daselbst am 14. October 1822

geboren, studirte von 1841 an in Giesseu, woselbst er 1845 Doctor wurde, war

darauf eine Zeit lang in Paris, Hess sich 1846 in Mainz nieder, wurde 1847—48

in Glessen Privatdocent mit der Habilitationsschrift : „ Versuche über die Restitution

der Nervenerregbarkeit nach dem Tode"- und begann in seinem Lieblingsfache,

der Geburtshilfe, Vorlesungen zu halten. Bald entstanden jedoch, in Folge der

Verschiedenheit seiner physiologischen Richtung von der des Vorstehers der dortigen

geburtshilflichen Klinik, Ritgen, Differenzen zwischen Beiden, die ihn veranlassten,

seine Stellung in Glessen aufzugeben und die eines Assistenzarztes au der Ent-

bindungsanstalt in Mainz, die ihm im Winter 1848—49 übertragen wurde, anzu-

nehmen. Neben dem Hebeammeniinterrichte, den er zu ertheilen hatte, beschäftigte

er sich mit physiologischen Untersuchungen, namentlich über den Einfluss des

Nervensystems auf den schwangeren und nicht schwangeren Uterus und über die

feineren histologischen Veränderungen bei der Umfangszuuahme und Verkleinenmg

desselben, Arbeiten, die sich, nebst einigen anderen, in He.vle's und Pfbufer's

Zeitschrift (Bd. VI—IX) finden. Es sind dies: „Neuralgie des Nervus cruralts"

„Pathologische Mittheilungen" — „Ein fibrinöser Foli/p des Uterus'^ — „Die

Endigung sympathischer Fasern" und seine bedeutendste Arbeit „Die Structur

des Uterus bei Thieren" , zwei Artikel. Ausserdem veröffentlichte er mehrere der

praktischen Geburtshilfe angehörige Arbeiten in Busch's und v. Siebold's Zeit-

schrift und nach seinem Tode erschien noch, von A. Mayer herausgegeben:

„Einfluss der Medulla oblongata auf die Bewegung des Uterus" (Henle und

Pfeufer, N. F., Bd. II). Der talentvolle und kenntnissreiche Mann ging an den

Folgen einer syphiliti^schen Finger-Infection , die er sich 1849 zugezogen hatte,
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langsam zu Grunde und starb, kaum 29 Jahre alt, am 6. Juli 1851 in Paris,

wo er noch vergeblich von RrcORD behandelt worden war.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 29, 1851, I, pag. 537- G.

Kilianstein, Anton Jonas K. , in Wtirzburg geboren, studirte seit

1614 Medicin in Ingolstadt. 1621 begann er als neu ernannter Professor seine

Vorlesungen an dieser Hochschule über Anatomie und Chirurgie. Er nahm in der

medicinischen Facultät derselben, die damals nur drei Professoren zählte, bald

eine hervorragende Stellung ein, so dass er schon 1623 zum Rector gewählt wurde.

Siebenmal bekleidete er später noch diese Würde, ein Zeichen der Anerkennung,

welche die ihm in den Annalen der Universität nachgerühmte strenge Pflicht-

erfüllung bei seinen CoUegen fand. Weniger war er wegen derselben bei den

Studenten beliebt , welche dem tJasse gegen den Rector einmal durch eine Katzen-

musik („Heinzelspielen") Ausdruck gaben. Dagegen pries ihn die Bürgerschaft

Ingolstadt's wegen seiner aufopfernden ärztlichen Thätigkeit in den damaligen

Zeiten des Religionskrieges und bei den während der längeren Belagerung der

Stadt durch die Schweden entstandenen verheerenden typhösen („ungarische"

genannten) Fiebern, als einen vom Himmel gesandten Retter. Er starb am 10.

Juni 1638 und hinterliess nur ein Manuscript : „De dolore capitis seu de hemi-

crania", die ein späterer Nachfolger im Lehramt, Franz Ignaz Thiermayb,

herausgab.

F. Grienwaldt, Album Bavariae iatricae monach. 1733, pag. 70. — Med er er,

Aunales Ingolstadiensis Academiae, Pars II, pag. ii85. — Prautl, I, pag. 434.
F. Seitz.

*Kilpatrick, Andreas Robert K.
,

geboren in Cheneyville, Rapids-

parish, La., am 24. März 1817, studirte Medicin am Jefferson Med. Coli, und am
Georgia Med. Coli, und erhielt von letzterem den Grad als M. D. im März 1837.

Dann war er als Arzt in verschiedenen Städten tbätig, bis er sich 1866 in

Navasota, Texas, seinem jetzigen Wohnorte, niederliess, wo er Mitglied der Texas

Med. Society und Vorsitzender der Abtheilung für öffentliche Gesundheitspflege ist.

Er schrieb: „History of the epidemic yellow fever in Woodville, Miss., 1844"
(New Orleans Med. Journ., 1844—45) — „Gholera in Louisiana 1849—50" —
„Yellow fever in Louisiana 1855" (Ebenda 1856) — „Cholera in Texas 1806"
(Texas Med. Journ., 1867) — „Yellow fever in Texas 1867" (Ibid. 1868) —
„Indigenous medical resources of Texas^' (Transact. of the Med. Assoc,

1876) u. A. Seit 1877 ist er Mitarbeiter am „Southern Medical Journal" und

am „Texas Medical Journal".

Atkinson, pag. 152. Pgl-

* Kimball, GillmanK., amerikanischer Chirurg und Gynäkolog, in Hill

am 8. December 1804 geboren , studirte an der medicinischen Schule des Dart-

mouth Coli., wo er 1827 graduirt wurde, besuchte dann einige europäische medi-

cinische Anstalten, hauptsächlich die Kl'niken von Dupuytren und Boyer in Paris,

und Hess sich 1830, nachdem er vorübergehend an einem anderen Orte praktieirt

hatte , in Lowell , seinem jetzigen Wohnsitze , nieder , wo er in seiner bisherigen

Praxis 225 Ovariotomieen mit 960/o Heilungen, 12 Uteriisexstirpationen mit

5 Heilungen und andere grössere chirurgische, resp. gynäkologische Operationen

vollzogen hat. 1837 wurde er zum M. D. honor. vom Williams Coli, ernannt;

seit 1877 Ist er Mitglied der Amer. Gynaecolug. Society und Vice-Präsident der

Mass. Med. Soc. Von seinen literarischen Veröfi'entlichuugen beziehen sich die

wichtigsten auf Gastrotomie, Ovariotomie und Uterusexstirpation, wie z. B. : „Gases

of drainage fram the cul de sac of Douglas öfter ovariotoniy" (Boston Med.
and Surg. Journ., 1874) — „Gases of uterine jibroids treated h>i electrolysis"

dbid. 1874) — „Exstirpalion of the uterus in connection with ovariotomy,
folloiced by recovery" (Ibid. 1876); mit E. Cotter: „On the treatment of
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vterine fihroids with galvamsm hy profound puncture" (Amer. Journ. of Med.

Sciences, 1878) u. A.

Atkinson, pag. 571. Pgl.

* Einberg, Johan Gustaf Hjalmar K.
,
geboren in Schonen 1820,

wurde in Luud Pbilos. Doctor 1844 und Med. Doctor 1850, war Unterarzt in

der dänischen Armee in Schleswig 1850 und Zoologe und Schiffsarzt auf der

Fregatte „Eugenie" während deren Weltumseglung 1851—53, wurde Prosector am

Karolinischen Institute in Stockholm 1853, stellvertretender zweiter Professor am

Veterinär-Institute in Stockholm 1854, ist seit 1859 ordentlicher Professor daselbst

und seit 1872 der Vorsteher dieses Institutes. K. hat zu Studien über das Veterinär-

wesen Reisen in Deutschland
,
Ungarn , Frankreich

,
England und anderen Ländern

gemacht, und ist einer der Gründer des schwedischen Veterinärvereines. Von seinen

Schriften sind zu erwähnen: „MonograpMae zootomiae 1" (Lund und Leipzig

1849) — „Kongl. Sv. fregatten Eugenies resa 1851—53. Annulater" (1. Heft,

Stockholm 1857) — „Eddas naturMstorta" (Ebenda 1880). K. hat ausserdem

eine Menge Aufsätze in der Zeitschrift für Veterinäre 1861—73 und mehrere

zoologische Abhandlungen in der üebersicht über die Verhandlungen der könig-

lichen Akademie der Wissenschaften 1852—70 veröffentlicht. HedeniuF.

Kind, Karl Friedrich K.
,
geboren am 25. October 1825 zu Döbeu

bei Grimma, war, auf dem Lehrerseminar in der genannten Stadt vorgebildet, bis

1849 an mehreren, namentlich Privatschulen praktisch thätig. Im letztgenannten

Jahre wurde er als Lehrer an der Erziehungsanstalt für Schwach- und Blöd-

sinnige des Dr. Kern zu Leipzig angestellt, in welcher Stellung er bis 1866

verblieb ,
nachdem er unterdessen in Leipzig das Studium der Medicin absolvirt

und nach Vertheidigung seiner Diss. : „De cranio, cerebro , meduUa spinali

et nervis in idiotia primaria" die Doctorwürde erworben hatte. Vom April 1866

an war K. als praktischer Arzt in Grimma thätig, im October 1868 aber wurde

er zum Director der Anstalt zur Erziehung schwachsinniger Kinder zu Langen-

hagen in Hannover ernannt und verwaltete dieses Amt bis zu seinem am 12. October

1884 in Folge einer Apoplexie eingetretenen Tode. Ausser der oben genannten,

auch jetzt noch beachtenswerthen Dissertation und jährlichen Berichten über die

unter seiner Leitung stehende Anstalt hat K. folgende Abhandlungen veröffent

licht- „Veher das Längenwachsthum der Idioten" (Archiv für Psychiatrie und

Nervenkrankheiten, Bd. VI, 1876) — „Ueher die geschwisterlichen Verhältnisse

der Idioten" (AUgem. Zeitschr. f. Psychiatrie, Bd. XXXIII, pag. 595, 1877) —
„Ueher die Idiotenfrage in legislatorischer Beziehung ; Bericht hei der Jahres-

versammlung des Vereins der deutschen Irrenärzte im Jahre 1879 zu HeideL-

herg" (a. a. 0., Bd. XXXVI, pag. 654, 1880).

Allgem. Zeitschr. f. Psychiatrie, Bd. XLI, 1885, pag. 732. Winter.

el-Kindi, s. Abu Jüsuf Jacub el-Kindi, Araber, Bd. I, pag. 165, Nr. II.

King Edmund K., englischer Arzt des 17. Jahrhunderts, Mitglied der

Royal Society' zu London, war einer der geschicktesten Anatomen semer Zeit.

Speciell bemerkenswerth ist er durch seine mit Thomas Cox zusammen ausgeführten

Arbeiten zur Verbesserung der Transfusions-Operation. Das Resultat der Experi-

mente und Arbeiten der genannten Aerzte auf diesem Gebiete findet sich m den

betreffenden, in den „Philosophical Transactions« vom Jahre 1667 veröffentlichten

Abhandlungen. Ausserdem hat K. noch mehrere Aufsätze m der genannten Zeit-

schrift veröffentlicht: Ueber einen Fall von Verknöcherung der Zirbeldrüse (Ibbb

über die gefässreiche Structur der Gewebe des menschlichen Korpers, specieii

des Hodens u. a. m.

Biogr. m6d. V, pag. 424. - Haeser, Gesch. der Med. II, pag. 418, 4^0. -

Sprengel , Gesch. der Med. IV, pag. 92, 94, 256. Pg'-
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King, Thomas K., zu London, war 1802 zu Norwich geboren, studirte

iu Paris war Eleve der dortigen Hospitcäler, erwarb sieb im Hötel-Dieu Dupuytren's

Zuneigung, wurde in Paris 1828 Doctor , hielt daselbst Vorträge und schrieb

Einiges in frauzösischen Journalen (Nouveau Journ. de m6d.
,
1821, 22; Eepert.

g6n. d'anat., 1827), Hess sich 1828 als Arzt in London nieder und gab heraus:

''a neio method af treating stone in the Hadder, founded on the anatomy of

hat Organ, and illnstrated hy cases" (London 1829) — „An essay on the

liqature of the innominata and subclavian arteries , the latter hetween their

ortgin and the scaleni muscles" (Lancet, 1830, 31). Er war Arzt der franzö-

sischen Gesandtschaft in London seit 1831, Doceut der Chirurgie an der Blenheim

Street Med. School, Surgeon bei dem dazu gehörigen Dispensary und verfasste:

„Lithotrity and Uthotomy compared; etc." (London 1832, w. 3 pl.) und ver-

schiedene Journal-Aufsätze in Lond. Med. Gaz. (1833), Brit. Annais of Med. (1837),

Lancet (1833, 37) über ein neues Instrument zur Excision von Gebärmutterpolypen,

über Acupunctur u. s. w. ; auch schrieb er den Artikel „Amputation" für

COSTELLO'S Cyclop. of pract. surgery (1831) und hatte herausgegeben Borreman's

„Arteriology of the human body" (London 1830). K. starb zu Norwich am

10. Januar 1839.

Callisen, X, pag, 201, 202; XXIX, pag. 251. G.

Kinglake, Robert K., zu Taunton in England, war 1765 geboren,

wurde Dr. med., hat sich namentlich durch mehrere Schriften über die Gicht,^ die

er, "trotz mehrfach erhobenen Widerspruches, mit örtlicher Anwendung der Kälte

zu behandeln empfahl, bekannt gemacht, so: „A dissertation on arthritis or

gout; etc." (London 1804; 2. edit. 1807) — „Reply to Mr. A. Edlin's two

cases of gout, said to have terminated in death, in consequence of the external

use of ice and cold water, etc." (Taunton 1804) — „Strictures on Mr. Jam.
Parkinson's on the nature and eure of the gout; recently puhlished in

Opposition to the theory that proposes the cooling treatment of that disease, etc."

(Ebenda 1807). Ausserdem schrieb er noch eine Anzahl von Aufsätzen im Lond.

Med. and Phys. Journ. (1800, 1801, 1802), den Mem. of the Med. Soc. of London

(1805), dem Edinb. Journ. of Med. Sc. (1827) u. s. w. theils über die Wirkung

einzelner Heilmittel, z. B. der Digitalis , der Angusturarinde , des Colchicum ,
des

salpetersauren Silbers gegen Epilepsie, ferner der Blasenpflaster, der Kälte, der

Piirgantien, theils über Dyspepsie, Influenza und andere Afi"ectionen. Er starb zu

Monckton bei Taunton am 26. September 1842.

Callisen, X, pag. 203; XXIX, pag. 252. G.

*Kinsman, D. N. K., Professor der theoretischen und praktischen Medicin

an der medicinischen Lehranstalt in Columbus, 0., geboren zu Heath, Mass., am

3. Mai 1834, besachte das Ohio Med. Coli., wo er 1863 zum Dr. med. promo-

virte. Dann prakticirte er einige Jahre in Circleville, 0., später längere Zeit in

Lancaster und liess sich 1873 in Columbus nieder, wo er Anfangs am Starling

Med. Coli, die Professur für Frauen- und Kinderkrankheiten bekleidete. Zur Zeit

ist er Mitglied der Central Ohio Med. Soc. und anderer gelehrter Gesellschaften. Er

veröff'entlichte : „Hernia cerehri" (Cincinnati Lancet, 1870) — „Sich headache" —
„Bright's disease" — „Tuberculosis following application of plaster jachet" —
„Salicylic acid" — „Synopsis of four hundred obstetric cases" (Columbus

Medical Recorder, 1876 und 1877) etc.

Atkinson, pag. 670. Pgl.

* Kipp, Charles John K., deutsch-amerikanischer Augenarzt in Newark,

New York, geboren am 22. October 1838 in Hannover, kam schon früh nach

New York und studirte hier Medicin am Coli, of Phys. and Surg.
,

promovirte

1861 und liess sich 1868 hier, 1869 an seinem jetzigen Wohnorte nieder. In

der Zeit von 1861—65 diente K. als Militärarzt in der Armee, von 1865—68
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war er mediciuischer Director des Freedmau's Bureaus des Staates Indiana. Er

war Mitarbeiter au der „Medical and surgical Jdstory of the rehelUon" und ver-

fasste selbständig: „On the affection of the eye in small-pox" (Proceedings Med.

Soc. of N. Y. , 1 874) — „A case of sarcoma of ins cured by excision"

(Arcbives of Opbtbalniology and Otology, 1876) — „Clinical essays etc." (Trans-

act. of Am. Opbtbalmol. and Otolog. Socs.) etc.

Atkiuson, pag. 350. Pgl.

Kirby , John K. , zu Dublin , war Surgeon am Coombc Hosp. und der

Charitable Infirmary und Senior Pbysician am St. Peter's and Bridgets Hosp.,

welches er 1820 gründete und wo er auch anatomische und chirurgische Vor-

lesungen hielt; auch war er Pellow des R. C. S. of Irel., dessen Präsident er zu

einer Zeit war. Er schrieb: „Gases in surgery" (London 1816) — „O/i the

wry neck; on the reduction of luxation etc." (Ebenda 1819) — „Observations

on the treatment of certain severe forms of hemorrhoidal excrescence etc."

(Dublin und London 1817), dazu: „Additional observations etc. P. 2" (Dublin

1825) — „Essay on piles ; etc." (London 1819). In den Dublin Hosp. Reports

(1818) finden sieh einige seltene Beobachtungen von ihm: Erstickung durch im

Oesophagus festsitzende Speise, Monatlanger Sitz einer Kugel im Gehirn ohne

Functionsstöruug u. s. w.

Callisen, X, pag. 209; XXIX, pag. 253. G.

Kirclieim, Christian Heinrich K. , Stabsmedicus der polnischen

Armee und Leibarzt des Königs August IL, war der Erste, welcher in polnischer

Sprache ein Handbuch der Anatomie herausgab; dasselbe führt den Titel: „Facies

anatomicae corporis humani dismembraii to jest krötkie opisanie wszystkich

cz^ci ciala czhwieczego" (Warschau 1722; 2. Aufl. 1731). 1706 gab er schon

in Hamburg ein „ Vademecum anatomicum" heraus. ^ & P.

Kircher, Athanasius K.
,

geboren am 2. Mai 1602 in Geysa (im

Fuldaischen), trat 1618 in Paderborn in den Jesuitenorden ein, lebte nach Auf-

hebung des Ordenshauses an verschiedenen Orten in Münster , Köln etc. , bis er

1631 in Würzburg eine Professur für Mathematik und Philosophie, sowie für

orientalische Sprachen übernahm. Die Unruhen des 30jährigen Krieges zwangen

ihn, Deutschland zu verlassen. Er ging nach Avignon und nahm dort zwei Jahre

lang seine Zuflucht bei den Jesuiten, während dieser Zeit mit archäologischen

Studien, besonders mit dem Studium der ägyptischen Hieroglyphen beschäftigt.

Später übernahm er am Collegio romano in Rom eine Professur der Mathematik

und hebräischen Sprache die er 8 Jahre lang bekleidete. Dann zog er sich ganz

in's Privatleben zurück und widmete sich ausschliesslich archäologischen Studien.

Er starb am 30. October 1680 in Rom. K. hat durch seine naturwissenschaft-

lichen Arbeiten auch für die Medicin eine gewisse historische Bedeutung. Zwar ist

in seinen Schriften viel mystisches und abergläubisches Zeug enthalten ;
doch findet

sich dazwischen auch manches Gute und Brauchbare vor. Zu seinen Erfindungen

gehört u. A. der nach ihm benannte K.'sche Brennspiegel , auch der „maltesische

Spiegel" genannt, weil die ersten Versuche damit auf der Insel Malta stattfanden.

Eine im Vatican zu Rom befindliche, von ihm gestiftete ausgezeichnete archäo-

logische Sammlung trägt noch heute seinen Namen. Von seinen Schriften führen

wir einige der mit Naturwissenschaft und Medicin sich befassenden an: „Ars

magna lucis et umbrae in decem libros digesta" (Rom 1646 ;' Amsterdam 1671) —
„lier exstaticum terrestre sive geocosmi opificium ,

quo etc."
^
(Rom 1654)

„Scrutiniuin physico-medicum p'estis, origo, causae, prognostica, etc." (Ebenda

1658; Leipzig 1679) — „Mundus subterraneus, in quo etc." (Amsterdam 1664,

2 voll., fol; 1668, 2 voll., fol.; 1678; deutsch Augsburg 1688) — „Physiohgia

Kircheriana experimentalis, qua summa argumentorum multitudine et varietate

naturalium verum scientia i^er experimenta physica, mathematica, medtca,
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chimica, musica, magnetica, mechanica comprobatur atque stähilitur" (Amsterdam

1680, fol.). Eineu Auszug- seiner Werke gab Johann Stephan Kestler heraus.

Biogr. m6d. V, pag. 425—427. — Po ggendorff
,

I, pag. 1258. — Sprengel,

Gesch. der Med. IV, pag. 275, 480. — Meyer's Convers.-Lexikon. 3. Aufl., IX, pag. 1042
Pagel.

Kirclihoffer, Kaspar K., zu Altona, war am 24. Mai 1812 zu Uetersen

geboren, studirte von 1832—34 Medicin in Kopenhagen und von da bis 1836 in

Kiel, woselbst er mit der Diss. : „Eemiplegia et convulsiones epilepticae voltaismi

ope sanatae" (4.) promovirte. Er war bis 1837 Arzt in Uetersen, machte darauf

eine wissenschaftliche Reise durch Deutschland und die Schweiz, liess sich 1839

in Altona nieder und wurde Arzt des Kinderhospitals und des weiblichen Vereins

daselbst. Er widmete ein besonderes Interesse der Geburtshilfe und schrieb darüber

:

„Natürliches System der Geburtslehre" (Kiel 1838; 1842); besonders bekannt

aber ist er durch die „Beschreibung eines durch Fehler der ersten Bildung

quer verengten Beckens" (Neue Zeitschr. für Geburtsk., Bd. XIX) geworden. Von

sonstigen Arbeiten ist noch anzuführen : „Stoff zu weiteren Betrachtungen über

die Medicinalverfassvng der Herzogthümer Schleswig und Holstein" fAltona

1839) u. s. w. Er starb in der Zeit vom October 1884 bis ebendahin 1885.

Alberti, I, pag. 452. Red.

Kircliniaier, Georg Caspar K., zu Wittenberg, war am 29. Juli 1635

in Uffenheim (in Franken) geboren, studirte seit 1655 in Wittenberg, wurde 1657

Mag. phil., trieb dann Theologie und Jurisprudenz und wurde 1661 Professor der

Eloquenz in Wittenberg. Hier beschäftigte er sich, durch seinen Freund Kdnckel
dazu veranlasst, viel mit Naturwissenschaften, namentlich mit Chemie und Mineralogie.

Er starb am 28. September 1700. K. war ein Polyhistor, kannte alle modernen

europäischen und die orientalischen Sprachen und ist ausserdem schriftstellerisch

in ausgedehntem Maasse thätig gewesen. Seine Arbeiten über den Bergbau und

den Phosphor sind höchst verdienstvoll. Im Ganzen hat er an 90 Schriften sehr

verschiedenartigen Inhalts veröfifentlicht. Dieselben sind von seinem Sohne G. W. K.,

ebenfalls Professor in Wittenberg, gesammelt und 1709 herausgegeben. Uebrigens

ist K. der Erste gewesen, der (1679) die Glasätzung mittelst Flusssäure entdeckte.

Biogr. med. V, pag. 427. — Nouv. biogr. gen^r. XXVII, pag. 779. — Allgem. Deutsch.

Biogr. XVI, pag. 16. Pgl.

Kirclmer, Georg Philipp Emil K. , zu Kiel, war am 1. Februar

1811 zu Bremen geboren, studirte von 1829—32 in Heidelberg und Würzburg,

promovirte 1832 mit der Diss. „De congestionibus atque haemorrhagiis menstrua-

tionis vicariis" (1833), war zuerst Badearzt in Ludwigsbad bei Wipfeld in Bayern,

über welches er „Das Ludwigsbad bei Wipfeld" (Würzburg 1837) schrieb,

wurde 1837 in Kiel Privatdocent , 1853 Prof. e. o. der Medicin, der Heilmittel-

lehre und der pharmaceutischen Wissenschaften und Mitglied des Sanitäts-Collegiums.

Spätere Schriften von ihm waren: „Die Lehre von den Unterleibsbrüchen" (Kiel

1839
,

4.) — „Handbuch der allgemeinen Therapie, etc." (Ebenda 1842) —
„De via et methodo pharmacologiae excolendae commentatio, etc." (Ebenda

1844
, 4.) , Gratulationsschrift zum 50jährigen Doctor-Jubiläum von J. H. de

Chaüfpie.

Alberti, I, pag. 45i. G.

* Kirchner, Karl K., Ober-Stabsarzt I. Cl. in Breslau, ist am 28. November
1831 zu Frankenstein in Schlesien geboren, studirte in Berlin und Breslau, war
1866—69 Privatdocent für Chirurgie in Greifswald, wurde Stabsarzt 1864, Ober-
Stabs- und Regimentsarzt 1869 in Lüben, seit 1882 in Breslau. — Schriften:

„Lehrbuch der Militär-Hygiene" (Stuttgart 1869 ; 2. Aufl. 1878) — „Aerzt-
licher Bericht über das kgl. preuss. Feldlazareth im Palast zu Versailles

während der Gernirung von Paris I870j71" (Erlangen 1872) u. s. w.
Red.
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* Kirchner, Wilhelm K.
,
geboren zu Euerbach (Bez.-Amt Sehweinfurt)

am 1!». August 1849, machte seine Studien in Würzburg, (wo er 1873 promo-

virt wurde) und in Wien — vorzugsweise unter v. Tröltsch , PoLiT;iEit und

Gruber. Als Docent für Ohrenheilkunde habilitirte er sich 1881 in Würzburg

und veröffentlichte viel Casuistisches im Bayer, ärztl. Intelligenzbl. und im Archiv

für Ohrenheilkunde, an grösseren Arbeiten: „Beitrag zur l'opograpMe der

äusseren Ohrtheile u. s. w." (Würzburg 1881) — „Ueber die Einvdrkung des

N. trigeminus auf das Gehörorgan" (Leipzig 1882) — „ Ueber Knochenßsteln

am Warzenfortsatze" (VlRCHOw's Archiv, XCI). Wernich.

Kirckhoff, Josephus Romanus Ludovicus von K., auch genannt

Kerckhoffs, in der Provinz Limburg geboren, promovirte 1811 in Strassburg

zum Dr. med. mit einer „Dissert. sur l'air atmospherique et son influence sur

JUconomie animale", welche er später (Maastricht 1816 und Amsterdam 1824)

noch zweimal herausgab. Er trat darauf in militärärztlichen Dienst und zog im

folgenden Jahre mit der französischen Armee nach Russland, von wo er 1814

zurückkehrte; 1817—1822 war er Chefarzt des Militärspitals in Antwerpen, nahm

danach jedoch seine Entlassung, auch als Mitglied der Medicinalbehörde für die

Provinz Antwerpen. Wo er darauf wirkte und wann er starb, habe ich nicht

finden können. Er schrieb hauptsächlich: „Observations viidicales faites pendant

les campagnes de Bussie en 1812, et d'Allemagne en 1813" (Maastricht 1814) —
„Hygiene militaire, a l'usage des arm^es de terre" (Maastricht 1815; Antwerpen

1823 ;
holländisch durch Mbesters Milius, Zutphen 1818) — „Observations sur

la jilwe adynamique" (Antwerpen 1818) — „ Verhandeling over den militairen

geneeskundigen dienst" (Utrecht 1822) — „Considdrations prätiques sur les

fi^vres intermittentes, avec des uois sur les moyens de s'en prSserver dans les

localites humides et marScageuses" (Amsterdam 1825) und eine Abhandlung über

die Ophthalmie, welche bei der holländischen Armee geherrscht hat, welche aus

dem Französischen übersetzt von Swaan und Jorritschma 1825 in Hoorn erschien.

Auch soll er 1830 „Vlugtige bedenhingen tegen de geneeskundige loetten" ver-

öflentlicht haben, welche mir jedoch unbekannt geblieben sind. K. war ein sehr

verdienstlicher Mann ,
der gewiss als einer der besten Hygieniker seiner Zeit zu

betrachten ist. C. E. Daniels.

Kirkbride, Thomas Story K., amerikanischer Psychiater und Director

einer Irrenanstalt in Philadelphia, geboren am 31. Juli 1809 in der Nähe von

Morriaville, Rucks Co., Pa., studirte zu Philadelphia und wurde hier 1832 zum

Med. Dr. promovirt. Dann war er ein Jahr lang als Anstaltsarzt an Friend's

Asyl für Geisteskranke, seit 1 833 in gleicher Eigenschaft am Philadelphia-Hospital

zwei Jahre lang thätig und Hess sich hierauf als praktischer Arzt in Philadelphia

nieder. 1840 erhielt er einen Ruf als dirigirender Arzt der neu zu eröffnenden

städtischen Irrenanstalt von Philadelphia. Er trat diese Stellung 1841 an und

hat seitdem zu der Verbesserung und Reorganisation des von ihm geleiteten

Instituts innerlich und äusserlich viel beigetragen. Er veröffentlichte u. A folgende

Arbeiten : „ The construction, Organization and general arrangements of hospitals

for the insane" (Philadelphia 1856) — „Rules for the government of those

employed in the care of the insane'' (Ibid. 1844); ausserdem 36 „AnnuaL

reports" über die Thätigkeit und Verwaltung des Hospitals, worin verschiedene

die Irrenpflege betreffende Themata abgehandelt wurden, ferner verschiedene

Abhandlungen und Aufsätze im Amer. Journal of the Med. Scienc. und Amer.

Journ. of Insanity, wie: „A brief account of the Pennsylv. Hosp. for the Insane

at Philadelphia" (mit Plan, Amer. Journ. of the Med. Scienc, 1871) u. A. m. Er

war überdies Arzt an unzähligen Wohlthätigkeits-Anstalten Philadelphias und starb

am 17. December 1883.

Atkinson, pag. 14. — (New York) Medical Record. 1883, XXIV, pag. 698-
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Kirkes, William Senhouse K. , zu London, war 1823 zu Kölker

bei Cartrael, Lancasbire, geboren, war fünf Jahre bei zwei Chirurgen in Lancaster

in der Lehre, studirte von 1841 an im St. Bartholom. Hosp., zeichnete sich nament-

lich in seinen physiologischen Studien aus, wurde 1846 in Berlin Dr. med., 1855

Fellow des Roy. Coli, of Physicians, dessen Gulstonian Lecturer er 1856 war,

nachdem er beim St. Bartholom. Hosp. 1848 Medical Eegistrar und pathologischer

Prosector, 1854 Assistant Physician geworden; 1864 wurde er zum Physician

ernannt. Sein „Handbook of physiology" , in Verbindung mit Paget 1848

publicirt, ist eines der klarsten, genauesten und populärsten; die 3. bis 5. Auflage

desselben erschien von ihm allein. Unter seinen anderen bedeutenderen Arbeiten

ist anzuführen sein Aufsatz: „The detachment of fibrinous deposits from the

interior of the heart, and iheir mixf.ure loüh the circulatinq blood" (Med.-Chir.

Transact., 1852) , wodurch er sieb um die Lehre von der Embolie verdient ge-

macht hat. Er war Mitglied einer vom Kriegs-Ministerium ernannten Commission

zur Erforschung der Natur, Behandlung und Verhütung der venerischen Krankheiten,

und starb in noch jugendlichem Alter am 8. December 1864. Seine Freunde und

Schüler beschlossen nach seinem Tode, einen seinen Namen tragenden Preis,

bestehend in einer goldenen Medaille , zu stiften , der jährlich au denjenigen

Studirenden, welcher das beste Examen gemacht, verliehen werden sollte.

Lancet. 1864, II, pag. 674. — Medical Times and Gaz. 1864, II, pag. 690. G.

Kirkland, Thomas K, , bedeutender englischer Chirurg des 18. Jahr-

hunderts, war 1721 geboren, studirte zuerst in Edinburg Chirurgie, prakticirte

dann lange Zeit als. Wundarzt und promovirte erst 1756 zum Dr. med., worauf

er sich in Ashby (in Leicestershire) niederliess und hier bis zu seinem am 17. Januar

1798 erfolgten Tode verblieb. Er ist besonders bemerkenswerth dadurch, dass

er schon zu damaliger Zeit mit grosser Entschiedenheit für die Untrennbarkeit der

Medicin und Chirurgie eintrat. Seine wichtigsten Arbeiten betreffen die Behandlung

des Brandes, der Geschwülste, die Fracturen, arteriellen Blutungen, das Kindbett-

fieber (dessen Entstehung aus Milchversetzung er leugnete) ,
die Amputation

und die Lähmungen. Die Titel einiger dieser Schriften sind: „A treatise on

gangrenes etc." (Nottingham 1754; deutsch von Hüth
,
Nürnberg 1761), diese

Schrift behandelt die Heilkraft !der Chinarinde bei der Gangrän. „An essay

on the method, of suppressing haemorrhages from divided arteries" (London

1763) — „An essay towards an improvement in the eure of those diseases,

which are the causes of fevers" (Ibid. 1767) — „A treatise of childbedfevers,

and on the method of preventing ihem, etc." .(Ibid. 1774; deutsch von J. C. F.

SCHEEF, Gotha 1778) — „Thoughts on am.'putation being a Supplement to the

letters on Compound fractures etc." (London 1780) — „An inquiry into the

'present State of medical surgery
,
including the analogy betunxt external and

internal disorders and the inseparability of those branches of the same pro-

fession" (2 voll., London 1783—86; deutsch Leipzig 1785) — „On the use

and abuse of mercury in the eure of the syphilis" (London Med. Journ., VIT) —
„Observations on Pott's general remarlcs on fractures etc." (Ibid. 1770).

Biogr. med. V, pag. 428. — Dict. hist. III, pag. 325. — Nouv. biogr. gen6r. T. XXVII,
pag. "(Sö. Pagel.

Kirkpatrick, John K.
,

gestorben in London am 7. Mai 1770, ist

bemerkenswerth als Verfasser zweier musterhafter Schriften über die Impfung.
Dieselben sind betitelt: „E.ssay on inoculatian ; occasioned hy the small-pox
being brought in South-Garolina 1738" (London 1743) und: „The analysis of
inoculation comprizing the history, theory and practice of it, etc." (Ibid. 1754;
1762; französisch Paris 1757).

Dict. hist. III, pag. .326. — Sprengel, Gesch. d. Med. V, pag. 887. Pgl.

*Kiril, Ludwig K., geboren am 30. Oetober 1839 in Mannheim,
studirte in Heidelberg, München, Wien bis 1861, dem Jahre seiner Promotion.

Biogr. Lexikon. III. 31
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Zuerst Arzt an der Irreuheibiustalt Illeuau , habilitirte er sich 1878 an der Uuivcr-

sität Freiburg i. Br. und wurde 1 883 zum Extraordiuarius eruaiiiit. Von ihm

rühren her: „Die periodinchen Psychosen" (Stuttgart 1878) uod in Maschka'b

Haudbuch (Tübingen 1882): „Die einfachen Psychosen und die durch fort-

schreitende geistige Schwäche charakterisirten Seelenstörungen." Dazu eine

grössere Anzahl von Aufsätzen in der Allgem. Zeitschr, für Psychiatrie und einzelnen

anderen Zeitschriften. Werniuh.

Kirsten (Kjestenius), Peter K., zu Upsala, war am 25. December 1577

m Breslau geboren , studirte auf mehreren deutschen ,
holländischen und franzö-

sischen Universitäten, wurde mit 24 Jahren Doctor in Basel, bereiste dann Holland,

England
,
Spanien , Italien , Griechenland und einen Theil von Asien , kam nach

sieben Jahren durch Ungarn nach Breslau zurück, wurde daselbst Gymnasial-I^ector

und Schul-Inspeetor, führte dort 1 608 arabischen Druck ein, flüchtete später nach

Preussen,' wo er von dem Reichskanzler Grafen Axel Oxenstjerna bewogen

wurde, nach Schweden überzusiedeln. Hier wurde er 1636 zum extraordinären

Leibmedicus der Königin Christine und zum Professor der praktischen Medicin

in Upsala ernannt. Er starb jedoch bereits am 4. April 1640. Er war ein sehr

gelehrter und besonders durch seine Kenntniss der orientalischen Sprachen und

des Griechischen berühmter Mann, der zuerst in Schweden den arabischen Druck

einführte. Ausser einer arabischen Grammatik (1608 ;
1610), dem Leben der vier

Evangelisten (arabisch und lateinisch) und anderen griechischen und arabischen,

nicht medicinischen Schriften gab er heraus: „Libri II canonis Avicennae"

(Breslau 1609, arabisch und lateinisch) — „Tractatus de vero usu et ahusu

medicinae" (Breslau 1610; Upsala 1636) — „Gonradi Peuceri uTuoaTüTuoTic,

seu informatio medicae artis studioso perutilis, etc." (Breslau 1618; Upsala

1686) — „Galeni exhortatio ad honas artes
,
praesertim medicinam etc."

(Upsala 1636, 4.) — „'l7r7ro>tpaTOuc v6;7-o;" (1637, griechisch).

Sacklön, I, pag. 454; IV, pag. 69. ^

Kirsten (Kirchstein), Georg K., zu Stettin, war hier am 20. Januar

1613 geboren, studirte Philosophie und Medicin in Halle, Jena, Strassburg, Tübingen

und Leyden, machte wissenschaftliche Reisen durch die Niederlande mit längerem

Aufenthalt in Franeker, Groningen und Utrecht, erwarb in Leyden die Doetor-

würde und übernahm auf Veranlassung von Oxenstjerna eine Stelle als Pro-

fessor am Gymnasium zu Stettin mit dem Titel eines Leibarztes des Königs von

Schweden. Er starb am 4. März 1660. Die Titel seiner unbedeutenden Schriften

sind: „Oratio de medicinae dignitate et praestantia contra Platonem et Plinium"

(Stettin 1647) — „Adversaria et animadversiones in Joannis Agricolae commen-

tarium in Poppium et chirurgiam parvam" (Ibid. 1648) — „Disquisitiones

phytologicae" (Ibid. 1651).

Biogr. med. V, pag. 429. -^S^-

Kirsten, Michael K., als Sprachkenner und Mathematiker ausgezeich-

neter Arzt, geboren am 25. Januar 1620 zu Beraun in Mähren, bezog 1637 die

Rostocker Universität zum Studium der Philosophie und Medicin
,

ging 1640 nach

Stettin, wo er Lorenz Eichstad bei der Redactiou seiner Ephemendes astrono-

micae unterstützte und machte 1643 eine Reise nach Dänemark
,

Schweden und

Norwegen, mit längerem Aufenthalt in Kopenhagen, wo er mit dem gelehrten

Simon Paüli zusammen eine deutsche Uebersetzung von Kaspar Bartholin s

Institutiones anatomicae anfertigte. 1646 Reisebegleiter des Sohnes von Fabriciu s,

Leibarztes des Königs von Dänemark, geworden, ging K. 1648 als Assistent von

Dr Marquard Schlegel nach Hamburg und 1650 nach Italien. Hier blieb er

etwa drei Jahre lang, promovirte 1653 in Padua zum Dr. med., kehrte dann uaxih

Deutschland zurück und tibernahm 1655 die Professur für Mathematik später

(1660) für Physik und Poesie am Gymnasium zu Hamburg. Gleichzeitig beschattigte
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er sich mit ärztlicher Praxis. Er starb am 2. März 1678. Die wichtigsten seiner

medicinischeu
,

resp. natnrwissenschaftlicben Werke sind: „In theatrum anato-

miaim Hafmense'' (Kopeuhag-eu 1644) — „Non-entia chymica s. catalogus etc."

(unter dem Pseudonym Utis Udeuii, Frankfurt 1645 u. 1 650 erschienen). Mit

Dethaeding zusammeu: „Ghymischer ProMer-Ofen" (Stettin 1648); — „Commen-

tatio de^motu sanguinis" (1650) — „G asser ii tabulae anatomicae" [piit Com-

mentar, 1650) — „Alelophilus paradigmatikomenos etc." (Hamburg 1658).

Biogr. med. V, p<ag. 430. — Hambiirg. Scliriftsteller-Lexikou. III, pag. 590— 95.—
Allgem. Deutsche Biogr. XVI, pag. 33. — Poggendorff, I, pag. 1262. p^l

Kirsten, Johann Jakob K., zu Altdorf, war daselbst am 18. Mai 1710

geboren, machte dort auch seine ersten Studien, ging 1735 nach Leyden , um

dort namentlich Boerhaave zu hören
,
proraovirte nach seiner Rückkehr in Altdorf

zum Dr. med., habilitirte sich daselbst als Privatdocent und wurde 1737 Prof. e. o.

der Physiologie und später auch der Chemie. Er starb am 4. Januar 1765.

Ausser einigen Abhandlungen in den Acta der k. k. Leopold. Akademie der Natur-

forscher hat K. nur unbedeutende Dissertationen und Programme, theils medici-

nischeu, theils chemischen Inhalts, verfasst.

Börner, II, pag. 465; HI, pag. 710. — Baldinger, pag. 89. — Biogr. med. V,

pag. 429. — Poggendorff, I, pag. 1262. Pgl

Kirtland, Ja red Potter K. , Professor der Medicin und Naturforscher

in Cleveland, 0., geboren am 10. November 1793 in Connecticut, besuchte 1811

die Universität Edinburg, studirte hier, sowie später, nach Amerika zurückgekehrt,

mit besonderem Eifer die Naturwissenschaften , theils in verschiedenen ötfeutlichen

Lehranstalten , theils privatim bei mehreren hervorragenden Fachleuten (IVES,

SiLLiMAN u. A.) und wurde von der medicinischeu Schule der Universität zu

Philadelphia 1815 graduirt. Dann prakticirte er zwei Jahre lang in Wallingford,

Conu., beschäftigte sich hier in den Mussestunden mit Geologie, Ornithologie und

Botanik, ging 1818 als Physician nach Durham, Conu., wo er bis 1823 verblieb,

um sich dann in Ohio niederzulassen. 1828 zum Mitglied der gesetzgebenden

Körperschaft gewählt, bemühte er sich in dieser Eigenschaft sehr viel um die

Verbesserung des Gefängniss- und Strafanstaltswesens , so dass er der Vater des

„New Penitentiary" allgemein genannt wurde. 1837 erhielt er einen Ruf als

Lehrer der theoretischen und praktischen Medicin am Ohio Med. Coli, in Cincinnati

und war in dieser Stellung bis 1842 thätig. An der ersten geologischen Ver-

messung von Ohio (1848) nahm er als officieller Vertreter des Staates Theil. Er
veröffentlichte die Resultate seiner naturwissenschaftlichen Durchforschung des Landes

und legte grosse Sammlungen an , die später sich in der Cleveland Academy der

Naturwissenschaften befanden. Von 1842—43 war K. Lehrer der theoretischen

und klinischen Medicin, sowie der physikalischen Diagnostik an der medicinischeu

Lehranstalt zu Willoughby und von 1843 bis 1864 in gleicher Eigenschaft an

der neuen medicinischeu Facultät des Western Reserve Coli, in Cleveland, seinem

späteren Wohnsitze, thätig. Seit 1864 hatte sich K. von jeder praktischen Thätig-

keit zurückgezogen und lebte nur seinen naturwissenschaftlichen Studien. Er starb

am 10. December 1877. Am bemerkenswerthesten ist die von ihm herrührende,

im Amer. Journ. of Art and Science (1834) veröffentlichte und in der wissenschaft-

lichen Welt grosses Aufsehen erregeuden Entdeckung von der Existenz besonderer

männlicher und weiblicher Individuen unter den Najaden oder Sttsswassermuschein,

welche bisher für hermaphroditische Thiere gehalten waren.

Atkinson, pag. 490. Pgl.

*Kiscll, Enoch Heinrich K.
,

geboren in Prag am 6. Mai 1841,
studirte daselbst und gelangte 1862 zur Promotion. Seit 1863 wirkt er als

Brunnenarzt in Marienbad, für welches er durch zahlreiche balueologischo Schriften,

sowie als Dirigent des Curhospitals thätig gewesen ist, von 1867 ab auch als

31*
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üocent für Balneotherapie in Prag. Ausserhalb der eben genannten schriftstellerischen

Branche hat K. noch gynäkologische Schriften publicirt, so: „(Jeher den Ein-

ßuss der Fettleibigkeit auf die weiblichen üexualorcjane" (Prag 1873) — „Das
climacterische Alter der Frauen etc." (Erlangen 1874) u. A, Sein „Handbuch

der allgemeinen und speciellen Balneotherapie" erschien 1864 in Wien, ein

„Grundriss der Idinischen Balneotherapie" daselbst 1883. Seit 1868 redigirte

er eine „Allgem. balneologische Zeitung", später „Jahrbücher für Balneologie etc."

W er n i c h.

*Kitclien, Daniel H. K., in New York, geboren in St. George, Ontario,

Canada, am 7. September 1847, besuchte die medicinischeu Lehranstalten in

Toronto und die Universität von New York. An letzterer erhielt er 1869 den

Grad als Med. Dr. Dann war er bis 1871 Hausarzt am Kinderkrankeahause und

der Kinderpflegeanstalt in New York , von 1871—74 Assistenzarzt an der New
York State-Irrenanstalt in Utica, von 1874—77 Chefarzt aller Hospitäler der

Insel Blackwell und seit 1877 ist er Arzt am staatlichen Trinkerasyl von New

York in Bringhampton, N. Y., sowie stellvertretender Professor der medicinischen

Psychologie am Bellevue Hosp. Med. Coli. Er veröffentlichte, ausser mehreren

Abhandlungen über Conium
,
Ergotin

,
Amylnitrit , über Elektricitätslehre (in dem

Amer. Journ. of Insanity von 1872—73) noch folgende Arbeiten : „Insanity and

lajsteria" (1876) — „Manual for attendants upon the sick" (1877) — „Äppe-

tency fov alcohol" (1877).

Atkinson, pag. 422. I*gl-

Kite, Charles K.
,

englischer Chirurg, geboren 1768 zu Graveseud

(Grafschafc Kent) , war ein ausserordentlich geschickter Praktiker und hat sich

besonders verdient gemacht durch seine Schrift über den Scheintod, betitelt: „An

essay on the recovery of apparently dead" (eine gelöste Preisarbeit, London

1788; deutsch vou Mcchaelis, Leipzig 1790). Ausserdem veröffentlichte er, neben

verschiedenen Abhandlungen im London Medical Journal, noch: „Essays and

observations physiological and medical on the submersion of animals etc."

(London 1795). Er war Mitglied des Royal College of Surgeons und starb in

seiner Vaterstadt um 1811.

Biogr. in6d. V, pag. 434. — Nouv. biogr. gener. T. XXVII, pag. 802. — Sprengel,

Gesch. d. Med. V, pag. 947. Pgl.

Kiwisch, Franz K. Ritter von Rotter au, der Schöpfer der modernen

deutschen Gynäkologie und seiner Zeit der hervorragendste Lehrer der Geburts-

hilfe und Gynäkologie, war am 30. April 1814 zu Klattau in Böhmen geboren,

studirte in Prag, promovirte daselbst 1837 als Dr. med. mit der Diss.: „Gonspectus

morborum in cUnico medico Pragensi primo semestri anni 1839 tractatorum"

,

unternahm darauf eine grössere Reise durch Deutschland und Dänemark und wurde

in demselben Jahre Doctor der Chirurgie und Magister der Geburtshilfe. 1838

wurde er Assistent der geburtshilflichen Klinik, blieb auf diesem Posten zwei Jahre

und bereiste danach, gemeinschaftlich mit Pitha, Deutschland, Frankreich, Eng-

land und Dänemark. Nach seiner Rückkehr trat er 1841 in das Sanitätsdepartement

des böhmischen Landesguberniums ein, diente daselbst P/a Jahre und wurde 1842

als Bydzower, einige Monate später als Berauner Kreisarzt angestellt. Da dieses

Kreisamt seinen Sitz in Prag hatte, so konnte K. in Contact mit der Universität

bleiben. Er wurde 1842 Docent der Gynäkologie und erhielt gleichzeitig die

Leitung der neu errichteten „Abtheilung für Frauenkrauke". Drei Jahre hindurch

wirkte er hier, von in- und ausländischen Schülern besucht, in erspriesslichster

Weise als klinischer Lehrer. Nach d'Outrepont's Tode erhielt er 1845 einen

Ruf als Ordinarius der Geburtshilfe und Gynäkologie nach Würzburg, und wusste

sich auch in seinem neuen Heim in kürzester Zeit die Liebe und Achtung semer

Schüler und Collegcn zu erwerben. Bald verbreitete sich sein Ruf als hervorragender

Frauenarzt und strömte ihm ein grosses Material von kranken Frauen zu. Line
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besondere Gönnerin fand er au der Grossfürätin Helene von Russland, die ihn

nach Petersburg zu ziehen bestrebt war, was er jedoch ablehnte. Schwere Schicksals-

schlftge, die ihn 1848, 49 in seiner Familie trafen, erschütterten ihn auch physisch

so stark, dass er seitdem moralisch und körperlich gebrochen erschien. Im J. 1850,

nach Jdngmann's Tode, wurde er zum ord. Prof. der Geburtshilfe und Gynäkologie

in Prag ernannt, jedoch war es ihm nicht vergönnt, noch lange daselbst zu wirken,

denn die schweren Prüfungen, die er erlitten, sowie eine heftige Pleuritis, die er schon

im Sommer 1848 überstanden, hatten in ihm den Todeskeim gelegt. Er erkrankte

an einem tuberculöseu Leiden der Lungen und der Wirbelsäule, dem er, erst 37 Jahre

alt, am 24. October 1852 erlag. Mit K. erst beginnt die moderne Geburtskunde. Er

war der Erste, der in dieser Disciplin mit der uaturphiiosophischeu Richtung, welche

damals als Ausfluss der SCHELLiNG'schen Philosophie die Medicin beherrschte, brach

lind sich auf den realen Boden der Beobachtung begab, auf dem er, unbefangen von

philosophischen Theoremen, unterstützt von der eben sich entwickelnden pathologischen

Anatomie, seine Schlussfolgerungen aus den natürlichen und pathologischen Vor-

gängen des Geburtsactes in der nüchternsten Weise zog. Wohl wurde K. in Folge

dessen angefeindet, doch brach sich bald die von ihm eingeschlagene Richtung Bahn.

Seine leider unvollendet gebliebene Geburtskunde (1. Abth. und 2. Abth., 1. Heft,

Erlangen 1851), in der er seine Erfahrungen und Ansichten niederlegte, muss

geradezu als ein epochemachendes Werk bezeichnet werden. Ein Vergleich dieses

Werkes mit anderen, gleichzeitig erschienenen, z, B. jenem Büsce's, zeigt den

colossalen Fortschritt, den die Geburtshilfe in kürzester Zeit durch ihn gemacht.

Während die anderen gleichzeitig erschienenen Werke noch immer den Stand der

Wissenschaft im XVIII. Jahrhundert wiederspiegeln, ist das K.'sche ein bereits voll-

kommen modernes, welches noch immer die Basis aller seitdem erschienenen Haud-

und Lehrbücher bildet. Noch höhere Verdienste erwarb sich K. um die Gynäko-

logie. Das , was vor ihm in Gynäkologie gearbeitet und publicirt wurde , ist

entweder total unbrauchbar oder besitzt nur ein historisches Interesse. Seine

„ Vorträge über specielle Pathologie und Therapie der Krankheiten des weib-

lichen Geschlechtes" (Prag, 3 Bde., 1. Bd. 1851, II. Bd. 1853), leider eben-

falls unbeendet (den III. Bd. bearbeitete Scanzoni, 1855), stellen das erste deutsche

wissenschaftliche gynäkologische Werk dar, welches Jahre hindurch das einzige in

seiner Art blieb. Als selbständiges Werk erschienen noch zwei Hefte „ Beiträge zur

Geburtskunde" (Würzburg 1846 und 1848). Ausserdem veröffentlichte K. noch zahl-

reiche werthvolle Aufsätze, die sich zumeist in österreichischen Fachjournalen finden.

Scanzoni, Gedächtnissrede in Akad. Monatsschr. Dec. 1851, pag. 576. — Neuer
Nekrolog der Deutschen. Jahrg. ü9, 1851, II, pag. 914. — v. Wurzbach, XT, pag. 343. —
V. Hecker in Allgem. üeutsch. Biogr. XVI, pag. 47. Kleinwächter.

*Kjellberg, Nils Gustaf K. , zu Upsala, ist auf dem Svednäs Hofe,

im Kirchspiel Alsters in Wermland, am 25. Februar 1827 geboren, studirte von

1816 an in Upsala, war von 1847—1856 Militär-, Marine-, Cholera-, Districtsarzt,

wurde 1856 Oberarzt am Central-Hospital zu Upsala, Präfeet der dortigen psychia-

trischen Üniversitäts-Klinik, die 1859 eröffnet wurde, und 1863, in welchem Jalirc

er auch den Doctorgrad mit der akademischen Abhandlung: „Oin sinnessjukdo-

marnes stadier, utkast tili en psychiatrisk diagnostik" erwarb, Prof. e. o. der

Psychiatrie. Von 1856— 59 hatte er grössere Reisen nach dem Continent zu

psychiatrischen, und 1865— 69 zu histologischen Studien über das Gehirn gemacht.

Von seinen Arbeiten sind noch anzuführen: „Hoilka allmänna principer böra

följas vid anläggnin() af nya sjukoärdsanstalter, passande för värt land och

värt folk" (Skandinav. Naturforsk.-mötets förhandl., 1868); ferner in der Upsala

Läkare-fören. Förhandl. (Bd. II—VI) u, A. : „Om behondlingen af paralysie

generale" — „Nägra ord om idioti och om uppfostringsanstalter för sinnesslöa

bnrn" u. s. w. ; femer: „Inßuence du rSgime scolaire sur la santi de la jeunesse"

(Paris 1880). Er ist seit 1870 Präsident des Vereins zur Erziehung schwach-

sinniger Kinder und seit 1880 Inspecteur der Idiotenanstalten Schwedens. Auch
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war er Mitglied der Comniission zur Ausarbeituug- des schwedischen Irrengesetzes

VOM 1883.

Wistrand, Bruzelius, Edliug, 1, pag. 391. Red.

Kjellberg , A d o 1 f K. , Pädlatriker
,
geboren in Wermland 182S

, studirte

in Upsala und erhielt daselbst den Grad eines Doctors der Medicin 1862, aber

wurde schon 1860 zum ersten Arzt au der Anstalt der Kronprinzessin Louise
für krauke Kinder in Stockholm ernannt, wurde 1861 Adjuuct und 1882 ord.

Professor der Pädiatrik am Karoliuischen Institut und Oberarzt am allgemeinen

Kinder Krankenhause in Stockholm. K. , welcher am 30. Mai 1884 starb, war

ein sehr gesuchter und beliebter Praktiker. Von seinen, hauptsächlich im Nord.

Med. Arkiv und Hygiea , veröffentlichten Arbeiten mögen hervorgehoben werden:

„Studier % läran om lymfkärlens Ursprung" (1861) — „Om den parenhy-

matösa nefritens förekomst i den späda harnaäldern" (1869) — „Om hae-

viaturi och albuminuri hos äldre barn" (1870) — „Om contractura ani hos

harn" (1877) — „Ovi dieten för späda harn" (in den Verhaudl. des schwed.

ärztl. Vereins, 1874). Hedenius.

Kjerulf, Karl Johan Iv., zu Uddevalla iu Schweden, war daselbst am

1. August 1812 geboren, studirte von 1828 au in Upsala, wo er, ausser anderen

Graden, auch den des Dr. med. 1841 erlangte. Er war von 1833 an Militärarzt,

machte 1839— 4 0 eine wissenschaftliche Reise iu's Ausland, wurde 1841 Proviuzial-

arzt im Göteborgs Län und 1842 Stadt- und Lazaretharzt in seiner Geburtsstadt,

wo er am 14. November 1852 starb. Er ist zu erwähnen wegen der folgenden

Monographie : „ üthast tili den Bohuslänska Saltflussens eller Radesygens noso-

grafi; efter anteckningar qjorda pä läns-sjukhuset i Uddevalla fran är 1842

tili och med är 1849" (Hygiea, XII, 185Ö).

Wistrand, pag. 196.

Kjerulf, s. a. Kierulf.

Kjoelstad, Gunder Nielsen K., norwegischer Arzt, war zu Kjoelstad

in Modum am 2. December 1794 geboren, war von 1810—15 Wanderlehrer,

dann Gehilfe eines Krämers, Hauslehrer, Bureaubeamter, wurde 1822 Compagnie-

chirurg, 1828 Corpsarzt, war als solcher von 1829— 32 ia Lillehammer, dann

bis 1835 Stadtarzt in Christiansund, wurde 1836 Districtsarzt in Gudbrandsdalen,

aus welcher Stellung er 1845 ausschied. In Lillehammer gründete er 1838 nach

einem neuen System ein orthopädisches Institut, das 1844 nach Christiania und

1857 nach Eidsvold verlegt wurde. 1848 hatte der Storthing für dasselbe eine

einmalige Unterstützung bewilligt und von 1853 erhielt es eine jährliche Unter-

stützung. K. schrieb: „Orthopaediske Ephemerider Nr. 1" (Chnstiama 1849)

:

iu den Forhandl. v. Sk. Naturforskeres Moede i Christiania (1844, : „Uddrag

af hans FremstiUing af den af kam anvendte orthopaediske Methode og

Principerne for samme" — „En naermere Forklaring over Selvretningsmethoden .

Im Morgenbladet (1845, 1847) findet sich Näheres über seine Behandlung der

Schiefheit und seine sonstige orthopädische Gymnastik als Schutzmittel gegen die

Cholera. Er starb zu Eidsvold am 2. Februar 1860.

Kiaer, pag. 243.

Klaericll, Friedrich Wilhelm K. , in Göttiugen, geboren 1721 zu

Hildesheim, studirte Medicin in Göttingen und promovirte daselbst 1750 zum

Dr med. mit der „Diss. ohservationes medico-practicae" unter Haller s Präsidium.

Dann übernahm er das Physicat in Göttingen, wurde 1765 daselbst Hofmedicus

und starb 17öO. K. ist der Erste, welcher iu neuerer Zeit vom Magneten zu

Heilzwecken Gebrauch machte, besonders bei Zahubeschwerden. In 130 lallen

fand er die Anbriugung des künstlichen Magnets äusserst wirksam
,
um Zahn-

schmerzen zu heilen. Ebenso wandte K. auch die Elektricität zur Heilung von
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Lähmimgen an. Seine hierauf bezüglichen Schriften sind betitelt: „Ausführliclie

und richtig'' Beschreibung eines glücklich gemachten Versuchs der elektrischen

Kraft bei einer Lähmung der Zunge und der Muskeln des Gesichts" (Hannoversche

Nützl. Sammlungen, 1755) — „Versuch der magnetischen Kraft bei Zahn-

schmerzen" (Hannoversches Magazin, 1765) — „Beantwortung einiger Anmer-

kungen etc. die Entdeckung, Zahnweh durch künstliche Magnete zu heilen,

betreffend" (Ebenda 1765) — „Versuche über die Wirkungen des Magnets in

Vertreibung der Zahnschmerzen" (Göttinger Anzeiger, 1765) — „Von dem

medicinischen Gebrauch des Magnets im 5. Jahrhundert'' (Ibid. 1766) etc.

Dict. Mst. III, pag;327. — Poggendo rff, I, pag. J265. — Sprengel, Gesch.

der Med. V, pag. b45. Pagel.

Klaunig, Gottfried K. , zu Breslau, daselbst 1676 geboren, machte

seine Studien in Leipzig ,
besuchte dann noch einige Universitäten Hollands

,
Eng-

lands und Frankreichs und proraovirte 1699 zu Leyden mit der „Diss. de spasmo".

Hierauf Hess er sich als Arzt in seiner Vaterstadt nieder, prakticirte dort mit

grossem Erfolge und wurde zum Arzt des Kurfürsten von der Pfalz, bald danach

zum Hof- und Leibarzt des Kaisers ernannt. K. starb am 17. Januar 1731. Er

war Verfasser verschiedener Aufsätze für die Acta der k. k. Leopold. Akademie

der Naturforscher, ausserdem Mitarbeiter der Historia morborum Vratislaviensium

uud gab selbständig heraus: „Nosocomium charifatis sive historiae in noso-

comio Sanctissimae Trinitati sacro observatae" (Breslau 1718), eine an inter-

essanten Krankheitsgeschichten reiche Schrift.

Biogr. med. V, pag. 435. — Dict. bist. III, pag. 328. — Haller, Bibliotheca med.

pract., pag. kl5. Pgl.

Klebe, Friedrich Albert K.
,
geboren am 21. September 1769 zu

Bernburg, studirte seit 1791 in Halle und promovirte daselbst 1792 mit der

„Diss. de medicamentorum alcalinorum varia indole ac virtuiibus" , besuchte

dann 1793 Wien, wurde Physicus und Amtsarzt in Hoym, im Anhalt-Bernburg'schen,

prakticirte 1795 in Gotha und dem in der Nähe liegenden Georgenthal, war

1797 Arzt in Kahla (im Altenburg'sehen) und Festungsarzt auf der Leuehtenburg,

wurde darauf Professor der Medicin in Würzburg
,

gab aber diese Stelle wieder

auf, um sich als priyatisirender Schriftsteller in Frankfurt a. M. niederzulassen,

wo er 1802 Secretär des Minister-Residenten von Schwarz köpf war. Er schrieb:

„Anleitung zu einer schicklichen und angemessenen Behandlung der Blattern,

bei Gelegenheit der jetzigen Pockenepidemie geschrieben" (Halle 1791) —
„Medißinisch topographische Nachrichten von Kahla" (Med. National-Ztg., 1798)—
„Der Saft der Wolfsmilch (Euphorbia Esula L.) als Mittel wider die Gelb-

sucht" (Ebenda).

Biogr. med. V, pag. 435. — Calliseii, X, pag. 224; XXIX, pag. 621. Pgl.

Kleberg , B e r n h a r d G o 1 1 f r i e d K. , zu Odessa , war zu Riga am
4. März 1840 geboren, bezog 1858 die Universität Dorpat, promovirte daselbst

1865, ging darauf nach Wien, prakticirte dann ein Jahr hindurch theils im

städtischen Krankenhaus in Tiflis , theils auf dem Lande, kam im Winter 1865 —66
nach Odessa als Ordinator in's Stadthospital, verliess dasselbe aber 1868 wieder,

um in das neue Krankenhaus zu Tiflis als älterer Ordinator einzutreten ,
kehrte

indessen zwei Jahre später endgiltig nach Odessa zurück , wohin er nunmehr als

Chirurg des städtischen Krankenhauses berufen worden war; 1875 wurde er zum
Oberarzt desselben ernannt. Ein tüchtiger Chirurg und Arzt, wurde er seinen

Coliegen und den Bewohnern der Stadt bald ein treuer und zuverlässiger Helfer

in der Noth, dem unbedingtes Vertrauen entgegengebracht wurde. 1876 zog er

an der Spitze eines in Odessa von der Gesellschaft des rothcu Kreuzes ausge-

rüsteten Feldlazareths nach Serbien, kehrte jedoch nach wenigen Monaten wenig
befriedigt zurück. In dem Kriege gegen die Türkei von der gedachten Gesellschaft
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zum Gouoralarzt sämmtlichcr iu Odessa (3rriclitetoü Lazarethe ernannt , erwarb

er sich um die Tausendo von verwundeten und kranken Kriegern , die daselbst

verpflegt wurdeu, die grössten Verdienste. Indessen seine Tage waren gezälilt;

denn au einer seit 1872 eutstandeuen bösartigen Geschwulst der Brust, die mehr-

mals nach den vorgenommenen Operationen recidivirte
,
ging er allmälig dem Tode

entgegen, der am 27. October 1879 erfolgte. Ausser seiner Diss. (einen Fall

von primärer partieller Osteomalacie betreffend) hat er eine Reihe von Arbeiten

in Zeitschriften (Archiv für klin. Chirurgie, IX, XXI; Deutsche Zeitschrift für

Chirurgie, III, VI, XV; St. Petersburger med. Zeitschrift. 1869, 77, 79; Arbeiten

der Aerzte des Odessaer Stadthospitals 1876) veröffentlicht, die hauptsächlich

Hernien , Ovariotomieen
,

Laparotomieen und audere chirurgische Beobachtungen

aus seinem Hospital betreffen und ihm ein ehrenvolles Andenken sichern.

W. Wagner in Deutsche Zeitschr. für Chirurgie. 1881, XV, pag. 379. — E. Gurlt
in AUgem. Deutsche Biogr XVI, pag. 66. Gurlt

* Klebs, Edwin K., zu Zürich, ist zu Königsberg i. Pr. am 6. Februar

1834 geboren, studirte von 1852 an in Königsberg, Würzburg, Jena und Berlin,

promovirte 1857 , wurde 1859 Assistent am physiologischen Laboratorium in

Königsberg, 1861 bei Virchow , 1866 Prof. ord. der pathologischen Ana-

tomie in Bern , machte während des deutsch-französischen Krieges pathologisch-

anatomische Studien über Schussverletzungen im Bahuhofslazareth zu Karlsruhe,

war auch beim Uebertritt der B o ur b a k i'scheu Armee schweizerischerseits thätig

und dirigii'te ein Typhuslazareth in Bern. 1871 folgte er einem Rufe nach AVürz-

burg als Professor der pathologischen Auatomie , 1873 ging er nach Prag uud

1882 nach Zürich. Von seinen Schriften führen wir an: „Handbuch der 2>at/io-

logtsclien Anatomie" (2 Bde., Berlin 1868—80) — „Beiträge zur 'pathologischen

Anatomie der Schusswunden" (Leipzig 1872, 4.) — „Beiträge zur Geschwulst-

lehre" (1. Heft, Leipzig 1877, m. 1 Taf.) — „Studien über die Verbreitung

des Cretinismus in Oesterreich, sowie über die Ursache der Kropfbildung"

(Prag 1877) — „Zur Erinnerung an C. v. Heine" (Ebenda 1878) — „üeber

die Umgestaltung medicinischer Anschauungen in den letzten drei Jahrzehnten.

Vortrag" (Leipzig 1878) — „ Ueber Gellularpathologie und Infectionskrankheiten.

Vortrag" (Prag 1878) — „Zur Bekämpfung der Rinderpest" (Wien 1881) —
„ Ueber die . Aufgaben und die Bedeutung der experimentellen PatJiologie.

Antrittsvorlesung" (Zürich 1882). Ausserdem zahlreiche Journal - Aufsätze und

monographische Arbeiten, namentlich in VmCHOw's Archiv (von 1859 an), in den

Mittheilungen der naturforsch. Gesellsch. in Bern (1868), im Archiv für mikrosk.

Anat. (1869), in den Würzburger Verhandlungen (1872—74), über Psorosperraien

in thierischen Zellen, normale und pathologische Anatomie des Auges, die Eier-

stockseier der Wirbelthiere, die Nerven der organischen Muskelfasern ,
Kern und

Scheinkern der rothen Blutkörperchen, thierische Wärme und Caloriraetrie, Mikro-

coccen, Wirkung des Kohlenoxyds, epidemische Meningitis, u. s. w., u. s. w.

Meyer's Convers.-Lexikon. 3. Aufl., X, pag. 25. — Catalogue of Scientific Papers

ni, pag. 673
;
VIII, pag. 84. Red.

Kleefeld, Johann Gottfried K., zu Dauzig, war daselbst am 14. November

1763 geboren, wurde 1792 in Jena Doctor, nachdem er zuvor daselbst uud in

Königsberg Theologie und Philosophie und erst von 1789 au Mcdicin studirt hatte.

Er prakticirte darauf in Danzig und war ein eifriges Mitglied der dortigen natur-

forschenden Gesellschaft, in deren Schriften er meteorologische Beobachtungen für

die Zeit von 1807—1830 (1826; 1831) veröffentlichte. Vorher schon hatte

er mehrere gynäkologische Aufsätze in Stark's Archiv (1794, 98, 99) verfosst,

darunter: „Geschichte einer vierthalbjährigen Schwangerschaft des linken Eier-

stocks und des Abgangs der Knochen vom Fötus durch den Mastdarm", ferner

im Journal der Erfindungen (1796): „Ueber das Periodische der Geburt." Es

folgten noch einige Arbeiten in Hüfeland's Journal (1809, 14, 23), z. B. über
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eine Wecliselfieber-Epideraie , den innerlichen Gebraiicli des Eises u. s. w. , aber

auch physiljalische Aufsätze, wie er auch Mitredaeteur von Kastnbe's Archiv filr

Naturlehre seit 1824 war. 1816 trat er als Regierungs- und Medicinalrath der

Danziger Regierung in den Staatsdienst und wurde 1843, nachdem er 1842 sein

öOjähriges Doctor-Jubiläuni gefeiert, zum Geh. Medicinalrath ernannt. Als Medicinal-

beamter erwarb er sich durch bessere Versorgung des ihm anvertrauten Bezirkes

mit Heilpersonal und durch verbesserte Einrichtung der Hebearameu-Lehranstalt

wesentliche Verdienste. Schon, seit dem Beginne seiner Praxis hatte er sich in

Danzig einen Namen als geschickter und glücklicher Geburtshelfer gemacht. Seine

gründlichen naturwissenschaftlichen Kenntnisse kamen ebenfalls in mannichfaltiger

Weise zur Geltung. Er starb am 3. Mai 1845.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 23, 18 J5, 1, pag. 374. — C allisen, X, pag. 22ö ;

XXIX, pag. 26ü. G.

Klees, Johann Georg K., geboren zu Frankfurt a. M. am 19. November
1770, gestorben daselbst am 4. April 1849, promovirte 1792 zu Jena mit

der Diss. : „De mstrumentis quibusdam ad perforationem capitis foetus in

partu difficili aptis" und wurde 1795 Arzt in Frankflirt. Sein Hauptwerk ist:

„Bemerkungen über die weiblichen Brüste und über die Mittel
^ sie gesund

und schön zu erhalten" (Frankfurt 1795; 1798; 1806; Pirna 1829). Ausserdem
publicirte er Bemerkungen über die MüLDER'sche Zange (1794) und war Mit-

arbeiter an Stark's Archiv für Geburtshilfe (1792
;
1796), an Hüfeland's Journal

(1797; 1803; 1804) und Loder's Journal für Chirurgie (1806).

Stricker, Gesch. der Heilk. in Prankfart, pag. 290. W. Stricker.

Klein, Ludwig Gottfried K., geboren zu Anfang des vorigen Jahr-

hunderts in der Grafschaft Hohenlohe, promovirte in Strassburg 1737"zum Dr. med.
mit der „Diss de massae sanguineae viscedine ab imminuta spirituum animalium
quantitate" und wurde Arzt des Grafen von Erbach zu Erbach (in Franken)
und Physicus der Grafschaft. Er starb am 20. Juni 1756. Sein Hauptwerk:
„Interpres clinicus, sive de morborum indole, exitu in sanitatem, metaschema-
tismo, etc." (Frankfurt a. M. 1753; Paris 1809) wird von Sprengel (Gesch. d.

Med. V, pag. 632) sehr ungünstig beurtheilt. Er nennt es „unbedeutend, ohne
Kritik und schlecht geschrieben". Ausserdem verfasste K. : „De aere, aquis et

locis agri Erbacensis atque Breubergensis
,
largi Odenwaldi tractus, tentamen

physico-medicum" (Frankfurt a. M. 1754) — „Selectus rationalis medicaminum,
quorum etc." (Ibid. und Leipzig 1756).

Biogr. m6d. V, pag. 437. — Diet. hist. III, pag. 329 — Ca! Ilsen, XXIX, pag. 264.

Klein, Johann K.
,

geboren am 25. März 1788 zu Deutschhause in
Mähren, gestorben am 1. April 1856 zu Wien, absolvirte die medicinischen Studien
in Wien, wo er auch die Doctorwürde erhielt. 1815 wurde er klinischer Assistent
der geburtshilflichen Lehrkanzel und 1819 Professor der Geburtshilfe an der
chirurgischen Lehranstalt zu Salzburg. 1822 fand seine Ernennung zum Professor
der praktischen Geburtshilfe an der Universität zu Wien statt, welche Stelle er
bis zu seinem Tode bekleidete. Im Jahre 1833 wurde ein Theil seiner Klinik
abgetrennt und aus diesem eine zweite geburtshilfliche Klinik errichtet, die Bartsch
erhielt. Literarisch war K." nur insofern thätig , als er Jahresberichte über seine
Klinik in den Oesterr. med. Jahrbüchern (Neueste Folge, X. Bd., pag, 107 u. s. w.)
veröffentlichte.

V. Heck er in AUgem. Deutsch. Biogr. XVI, pag. 'Ab. — v. Siebold's Gesch. der
Gebnrtsh. II, pag. 709. in ••

i *K 1 e 1 n w a c h t e r.

Klein, Karl Christian von K., zu Stuttgart, war daselbst als Sohn
des württemb. Leibcliirurgus K. am 28. Januar 1772 geboren, trat 1788 in die Karls-
schule, erhielt 1793 mit der „Diss. sisttns monstrorum quorundam descriptionem"
das Doctordiplom und ging dann nach Wflrzburg und 17!)4 nach Frankfurt, wo
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er in den unter Goercke's Leitung stehenden dortigen preussischen Feldspitälern

seine Kenntnisse vermehrte. Nach weiteren Studien in Jena, Halle, Güttingen u. s. w.

wurde er 1796 als herzogl. württemb. Leibchirurgus und darauf auch als Stadt- und

Auits-Chirurgus in Stuttgart angestellt, ihm zugleich die Aufsicht über das »dlge-

meine Krauken- und Geburtshaus übergeben, auch erhielt er den Titel eines

herzogl. Hofmedicus. Sein Ruf als Arzt und Operateur verbreitete sich bald in

weiteren Kreisen. 1817 erschien seine erste Schrift : „Chirurgische Bemerkungen"

(Stuttgart), ebenso eine hier nicht näher anzuführende ästhetische Schrift. Andere

Arbeiten, z. B, über Kaiserschnitt, Blaseuverletzungen, Stein-, Luftröhrenschnitt,

Durchschueidung der Nerven bei Gesichtsschmerz, Heilung des Kropfes, Castration,

Trepanation, Beobachtungen am Kopfe und Rumpfe eines Enthaupteten etc. erschienen

in Zeitschriften u. dergl. 1806 erhielt er die Stelle eines königlichen Medicinalrathes

;

]814, 15 wirkte er mit grossem Erfolge in den russischen Spitälern in der Umgebung

von Stuttgart, auf der Solitude u. s. w. Ein besonderes Interesse bis in seine letzten

Leben.-jahre widmete K. der gericlitlichen Mcdiciu , namentlich in Betreff em-

schlägi;:er chirurgischer Fälle. So beschäftigte ihn der alte Streit über die Trepa-

nation bei Kopfverletzungen 5 in seinen „Bemerkungen über die bisher ange-

nommenen Folgen des Sturzes der Kinder auf den Boden bei schnellen

Geburten" (Tübingen 1817) suchte er festzustellen, was davon zu halten sei.

Auch interessirte er sich für magnetische Curen, die er schon 1790 in Stuttgart

kennen gelernt hatte, und veröflentlichte in 15 Heften (Tübingen 1816; 1819):

„Praktische Ansichten der bedeutendsten chirurgischen Operationen, auf eigene

Erfahrunq qeqründet" , darunter die 2. Abtheilung u. d. T. : „DarStellung meiner

nnqlücklich sich geendigten Blasenschnitte"; er hatte also den Muth
,
ausfuhr-

lich die unter seinen 84 Steinschuitten unglücklich verlaufenen 10 Falle zu

publiciren. 1819 gab er eine „Kurze Beschreibung einiger seltenen M asser-

köpfe" (m. 2 Kpf.) heraus und 1825, nachdem er inzwischen Ober-Medicmalrath

geworden und den persönlichen Adel erhalten hatte, seine „Beiträge zu der

nerichtlichen Arzneiwissenschaft". Sein Tod erfolgte am 9. Februar 1825 K.s

wissenschaftliche Bedeutung ist mehr auf dem Gebiete der gerichtlichen Medicm

als der Chirurgie zu suchen; aber gerade durch seine Vertrautheit mit der letzteren

und deren Ausübung war er für die Lösung mancher forensischen Fragen vorzugs-

weise befähigt.

Neuer Nekrolog der Deiitsclieu. Jahrg. '6, 1825, pag. 1326. - E Gurlt m Allgem.

Deutsch. Biogr. XVI, pag. 98. — Meusel, VI, pag. 352; XI, pag. in5. Gnrlt.

*Adolf von Klein, zu Stuttgart, ist daselbst als Sohn des Vorigen

am 30. September 1805 geboren, studirte in Tübingen, wo er 1828 Doctor wiirde.

war seit 1829 in Stuttgart als praktischer Arzt, Chirurg und Geburtshelfer thatig,

wurde 1829 Regimentsarzt, 1846 Generalstabsarzt der Württembergischen Armee

und 1874 pensionirt. Literarische Arbeiten: Vergleichend osteologische Aufsatze,

namentlich des Schädels und insbesondere desjenigen der Fische, m den Jaüre.-

hefteu des V^'ürttemb. naturwissensch. Verein. Red.

* Klein, Salomen K., geboren zu Miskolcz (Ungarn) im September 1845,

war in Wien vorzugsweise Schüler Ablt's. 1870 promovirt, wirkt er seit _187o

als Augenarzt daselbst und schrieb über die Anwendung des Augenspiegels

(Wien 1876) — „Augenspiegelstudien bei Geisteskranken (Ebenda 18 u)

„Lehrbuch der Augenheilkunde" (1879) und eine Reihe fachwissenschaftlichei

Aufsätze in v. Graefe's Archiv, der Wiener med. Presse und Eülekbdrg s Real-

Encyclopädie. Wem ich.

Kleinert, Karl Ferdinand K. , zu Leipzig, war am 21. December

1795 zu Glogau in Schlesien geboren, wurde zunächst Apotheker in Breslau, kam

als solcher nach Dresden und Leipzig, wo er sich zum Studium der Medicin ent-

schloss und 1825 mit der Diss. : „De arsenici virtutibus chemicis ,
medicis et



KLEINERT. — KLENCKE. 491

id investigandi methodis" Doctor derselben wurde. Er habilitirtc sich als Docent

uud las über Chemie, später Materia medica und begründete 1827, mit Unter-

stützung mehrerer Collegen, das „Allgem. Repertorium der gesammten deutschen

med.-Chirurg. Journalistik" (1827—39), das seinen Namen besonders bekannt

gemacht hat und auch noch nach seinem am 5. Februar 1839, nach lV2jährigem

Krankenlager, erfolgten Tode (von Nedmeistee) fortgesetzt wurde. 1831 war er

auch zum Prof. e. o. ernannt worden.

Neuer Nekrolog der Deutscheu. 1839, Jahrg. 17, I, pag. 197. — Calliseu, X,

pag. 231 ;
XXIX, pag. 265. G.

*KleiiiwäcMer, Ludwig K., aus Prag, geboren am 15. November 1839,

wurde auf der Universität seiner Vaterstadt ausgebildet (Seyfert), 1863 promo-

virt, dann als Secundararzt am dortigen Allgemeinen Krankenhause angestellt.

Von 1868—71 war er Assistent der geburtshilflichen Klinik und habilitirte sich

im letztgenannten Jahre. 1875 zum Extraordinarius ernannt, erhielt er 1878

einen Ruf als Ordinarius nach Innsbruck. 1881 gab er, durch clericale Einflüsse

in seiner wissenschaftlichen Thätigkeit behindert, die Stellung auf und siedelte

nach Czernowitz über. Schriften: „Die Lehre von den Zioillingen" (Habilitations-

schrift, Prag 1871) — „Grundriss der Geburtshilfe" (Wien 1877; 2 Aufl. 1881).

Arbeiten über Beckendeformitäten, Verpflegung im Wochenbett, Puerperalfieber

und Prophylaxe, Uterusmyonie , Racenbecken sind von K. in der Prager

Viertel] ahrsschr. (1873; 1874) im Archiv für Gynäkologie (IX), dem Deutschen

Archiv der Geschichte der Medicin (V) publicirt worden. Sein „Lehrbuch dkr

Eebeammenhunst" erschien deutsch Innsbruck 1879, italienisch daselbst 1881.
Wernich.

Klencke
,
Philipp Friedrich Hermann K. , zu Hannover ,

war

daselbst am 16. Januar 1813 geboren, besuchte die dortige med.-ehirurgische

Schule, studirte darauf in Leipzig, liess sich als Arzt in Hannover nieder, wurde

sodann preuss. Militärarzt in Minden, wandte sich 1837 nach Leipzig, 1839 nach

Braunschweig, wo er naturwissenschaftliche Vorträge hielt nnd zog sich 1855 nach

Hannover zurück, um sich ganz wissenschaftlichen Arbeiten zu widraeu und die

Errungenschaften der Wissenschaft in einer Reihe populärer Schriften medicinischen,

diätetischen und naturwissenschaftlichen Inhalts dem gebildeten Publicum zugäng-

lich zu machen, was er bei seiner hervorragenden Darstellungsgabe in meisterhafter

Form zu thun verstand. Er hat daher bei seinem unermüdlichen Fleisse uud der

gTossen Zahl und Verbreitung seiner Schriften in dieser Richtung der Volks-

bildung einen nicht zu unterschätzenden Dienst geleistet. Zeitweise suchte er auch

Erfolge in der Ausarbeitung einer Reihe viel gelesener culturhistorischer Romane, die

er unter den Pseudonymen H. v. Maltitz und E. v. Kalenberg veröffentlichte.

Die Zahl seiner Werke erreichte die erstaunliche Höhe von gegen 200 Bänden.

Anders dagegen steht es mit seinen eigentlichen medicinischen Schriften, obgleich

es bei ihm sehr schwer ist, eine genaue Scheidung zwischen streng wissenschaft-

lichen und populär-medicinischen Arbeiten vorzunehmen. Die ersteren begegneten

denn auch in der medicinischen Welt, wohl mit Recht, vielen Zweifeln, wie schon

aus der in verhältnissmässig kurzer Zeit massenhaft erfolgten Bearbeitung der

verschiedensten Materien zu entnehmen ist. Wir führen im Folgenden eine

kleine Anzahl seiner literarischen Leistungen au, die den Anspruch raachen,

ganz oder grösstentheils dem wisseuschaftlichen Gebiete anzugehören: „Le/ier

die gro.'-se Sterblichkeit in stehenden Heeren und deren Ursache" (Quedlin-

burg 1839) — „Allgemeine Zeitung für Militärärzte" (1843—48) .— „Neue
anatomische und physiologische ( ntersuchungen über Primitivnervenfasern

und das Wesen der Innervation" (Göttingen 1841) — ,,Physiologie der

Entzündung nnd Regeneration in den organischen Geu-.ehen'^ (Leipzig 1842) —
„Der Jjeberthran als Heilmittel" (Ebenda 1842) — „Untersuchungen und Er-
fahrungen im Gebiete der Anatomie, Physiologie, Mikrologie und toissen-

Hchaftlichen Medicin" (2 Bde., Ebenda 1843) — „Ueber die Contagiosität der
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Eingeweidewürmer" (Jena 1844) — „Die Störungen der menschlichen Stimm-

und Sprachorgane" (Cassel 1844; 2. Aufl. 1851) — „Ueber Anstechung und
Verbreitung der Scrophelkrankheit bei Menschen durch den Genuas der Kuh-

milch" (Leipzig 1846) •— „Die Verderbniss der Zähne. Gekrönte Preisschrift"

(Ebenda 1856) u. s. w. Er starb zu Hannover am 11. October 1881.

W. H e s s in Allgem. Deutrch. Biogr. XVI, pag. 157. — C a 1 1 i s e n
,
XXIX, pag. 266. —

Engelraann, pag. 300; Supplem. pag. 132. G.

Kletten
,
Georg Ernst K.

,
geboren zu Kitzingen bei Würzburg am

13. April 1759, diente seit 1790 als erster Feldmedicus bei der schwedischen

Armee in Finnland , war seit 1794 ord. Prof. der Heilkunde in Greifswald und

seit 1805 zweiter ord. Prof. der Chirurgie und Geburtshilfe zu Wittenberg. Bei

der Aufhebung der Universität nach Halle versetzt, nahm er bald seine Entlassung,

wurde 1816 pensionirt und zog sich nach Wien zurück, wo er am 22. October

1827 starb. K. verfasste eine sehr gute deutsche Ausgabe von Stephan Blan-

CARd's bekanutem „Lexicon medicum graeco-latinum" u. d. T. : ,St. Bi.'s arznei-

wissenschaftliches Wörterbuch u. s. w." (3 Bde. , Wien 1788). Ferner gab er

die „Wiener medicinische Monatsschrift" heraus (4 Bde., Wien 1789). Ausserdem

rühren von ihm her: „Kritische Ideen über den zweckmässigsten Vortrag der

ausübenden Medicin, mit Rücksicht auf die medicinischen Systeme älterer und

neuerer Zeit, u. s. w." (Rostock und Leipzig 1798) — „Ausführliche Nachricht

von der mörderischen Verwundung Gustav' s III., Königs in Schweden, nebst der

Leichenöffnung" (Med.-chirurg. Zeitung, 1792) — „Beiträge zur Kritik über

die neuesten Meinungen in der Medicin" (Rostock und Leipzig 1801— 1804),

eine Anzahl von lateinischen Programmen, die in Wittenberg von 1807— 1812

erschienen, u. s. w.

Kosegarten, I, pag. 312. — Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 5, II,

pag. 1146. - ßiogr. med. V, pag. 438. — Dict. bist. III, pag. 329. — Callisen, X,

pag. 233-336; XXIX, pag. 268. Pagel.

Kletzinsky, Vincenz K., zu Wien, Chemiker, war am 21. Juni 1826

zu Gutenbruuu geboren, wurde ein Zögling der med.-chirurg. Josephs-Akademie,

entwickelte 1848 in der Studenten-Legion eine hervorragende Thätigkeit
,

gab

nach vollendeten Studien die Medicin auf, wendete sich der pathologischen Chemie

zu wurde Assistent von Florian Heller im Allgemeinen Krankenhause, über-

flügelte aber bald seinen Lehrer , hatte in kurzer Zeit eine grosse Anzahl von -

PrivatschUlern und wurde auch zum Landesgerichts-Chemiker ernannt. Seine Gut-

achten galten meistens als mustergiltig , wenn sie auch von mancher Seite als

nicht stichhaltig bezeichnet wurden. Im Jahre 1856 wurde er zum Lehrer der

Chemie an der Wiedener Ober-Realschule ernannt, wo er bei seinen Schülern und

den zahlreichen Zuhörern seiner populären Vorträge über Chemie emen wahren

Enthusiasmus hervorrief. Von 1861 an spielte er wieder eine politische Rolle, wurde

in den Gemeinderath gewählt, wurde aber, bei der Differenz seiner Ansichten von

denen der Majorität, genöthigt , sein Mandat niederzulegen, beschränkte sich von

da an auf sein chemisches Laboratorium und seinen Hörsaal ,
wurde immer ver-

schlossener, menschenscheuer und apathischer und starb arm, verlassen und ver-

bittert am 18. März 1882 an einem Leberkrebs.

Wiener Medic. Wochenschr. 1882, pag. 345- ^•

Klinge, J o h a n n H e i n r i c h W i 1 h e 1 m K., zu St. Andreasberg im Hnrz,

war 1762 zu Göttingen geboren, studirte und promovirte daselbst 1787 mit der

Diss • „De procidentia uteri", einer Abhandlung, die noch mehrmals erschien,

theils lateinisch (Göttingen 1789), theils deutsch (1789 ; 1791 ;
1802). Er prak-

ticirte seit 1787 in Osterode und wurde 1797 Bergmedicus
,

St^dt- und Land-

physicus zu Andreasherg. Weitere Schriften von ihm yxu'<^n- „Etwas über dm

Keuchhusten, als Beitrag zur Geschichte der Epidemxeen des Jahres 1^90

(Göttingen 1792) — „Praktisches Handbuch für Apotheker, zur Anschaffung
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der .... Arzneimittel; nach alphabetischer Ordnung" (Hannover 1796) —
„Anweisung zur Leichenöffnung" (Stendal 1804) — „Fragmente aus dem

'Tagebuche eines Arztes am Oberharze" (Ebenda 1812). Dazu einige Aufsätze

in Hufrland's Journal (1797, 98), z. B. über Morbus haemorrhag. niaculos.

Werlhofii u. s. w. Er starb am 24. December 1840.

Callisen, X, pag. 240; XXIX, pag. ^70 — Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg.

18, 1840, II, pag. 1093. q

Klingberg, Henrich Matthias Wilhelm K., zu Kopenhagen, war

daselbst am 17. August 1774 geboren, studirte von 1789 an, wurde 1794 Reserve-

Chirurg im See-Etat, 1798 Wundarzt beim See-Zeughaus-Corps, 1808 See-Divisions-

Chirurg und Professor der Anatomie bei der königl. Anatomie der schönen Künste.

1817 erlangte er mit der Diss. : „Z)<e exstirpatione uteri" die medicinische Doctor-

würde, wurde 1824 zum Stabsehirurgus beim See-Etat und zum Director des See-

Hospitais, auch des Quaest- und Assistenzhauses ernannt. Er war von 1811— 27

Mitherausgeber der „Bibliothek for Laeger" und hat in derselben eine Anzahl von

Aufsätzen, eben.so wie in der Bibl. for Physik og Medicin (1801, 2), den Skandinav.

Literatur-Selskabs Skrifter (1813, 14) und den Acta Reg. Soc. med. Hafniensis

(1818, 21, 29) über sehr verschiedenartige Gegenstände veröffentlicht. Er starb

am 17. April 1835.

Erslew, II, pag. 84; Supplem. II, pag 55. — Calliseu, X, pag. 238; XXIX,
pag. 269. G.

Klinger, Christoph K. , war am 16. December 1825 zu Eltmann in

Unterfranken , wo sein Vater Gerichtsarzt war . geboren. Er studirte an der

Universität Würzburg, an der er 1850 den Doctorgrad und darauf eine Assistenten-

stelle im Juliusspital bei dem internen Kliniker desselben, Marcüs, erhielt. Nach
dem Besuche der Spitäler zu Prag, Wien imd Paris Hess er sich als praktischer

Arzt in Würzburg nieder, wo er 1862 zum Bezirksarzt ernannt wurde. Von
dort wurde er 1870 zum Medicinalreferenten im k. Staatsministerium des Innern

berufen und zum Medicinalrath, zwei Jahre später zum Ober-Medicinalrath ernannt.

Leider zeigten sich einige Jahre später die ersten Erscheinungen eines Gehirn-

leidens , welches ihn 1879 veranlasste, in Ruhestand zu treten und am 25. März
1882 aus dem Leben abrief. Dem früher als praktischer, später als beamteter

Arzt viel Beschäftigten blieb wenig Zeit für literarische Thätigkeit. Doch war
er mehrere Jahre (von 1873— 1882) Herausgeber der FßiEDREiCH'schen Blätter

für gerichtliche Medicin und veröffentlichte im ärztlichen Intelligenzblatt (1874)
eine auf vieljährige Beobachtung gegründete umfangreiche Abhandlung : „ Ueber
das Vorkommen der entzündlichen Lungenkronkheiten in Bayern." Sein Haupt-

verdienst ist die weitere Entwickelung des bayerischen Medicinalwesens durch

Bildung von Bezirksvereinen im ganzen Lande und Aerztekamraern, die aus den-

selben für die einzelnen Kreise gewählt werden. Mit der Vertretung derselben

im verstärkten Ober-Medicinalausschuss wurde dem bayerischen ärztlichen Stande

die lange angestrebte Autonomie gewährt. Dieses aus K.'s angestrengten Be-

mühungen hervorgegangene Werk sichert ihm ein dankbares Andenken bei seinen

Berufsgenossen.

Aerztliches Intelligenz-Blatt. Jahrg. 1882, Nr. 14, pag. 157. F. Seitz.

Klink, Eduard K., geboren in Warschau am 13. Juli 1850, studirte

(1867—72) in Warschau, von 1874—76 war er Assistent an der Klinik für

Syphilis und Hautkrankheiten, 1875 wurde er Primarius am St. Lazarushospital,

1877 wurde er von der Stadt Warschau nach Petersburg delegirt, um die Ein-

richtung der Hospitäler für Venerische, sowie die Ueberwachung der Prostitution

zu Studiren, 1871—79 war er Secretär der Warschauer ärztlichen Gesellschaft
und 1880—82 Rcdacteur des Pamigtnik Towarzystwa lekarskiego. Er starb
am 5. October 1884 in Folge eines Gehirnlcidens. Seine meist sehr gründlichen,
Syphilis und Hautkrankheiten betreffenden Arbeiten finden sich in folgenden
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polnischen Bliittern : Medycyna, Gazcta lekarska, Pamü^tnik Towarzyßtwa Ickarskiego

;

in deutscher Sprache schrieb er : „ Untersuchungen über den Nachweis des

Quecksilbers in der Frauenmilch xcährend einer Einreibungscut mit grauer

Salbe" (Vierteljiihrschr. für Dermat. und Syphil
,
1876, 2. Heft) — „Beobach-

tungen aus dem St. Lazarushospitale für venerische Kranke in WarscJiau"

(Ebenda, 4. Heft). K. & P.

Klinkoscll, Joseph Thaddäus K., zu Prag, war hier am 24. October

1734 geboren, studirte zuerst die Rechte, vertauschte dies Studium aber später

mit dem der Medicin. Schon als Student hatte er sich so eingehend und erfolg-

reich mit anatomischen Forschungen beschäftigt, dass er die Aufmerksamkeit seiner

Lehrer auf sich lenkte und er bald nach seiner Habilitation 1762 zum Professor

der Anatomie an der Prager Universität ernannt wurde, später auch zum ord.

Prof. der Chirurgie. In dieser Eigenschaft war K. bis zu seinem am 16. April 1778

erfolgten Tode thätig. K. war ein hochbegabter Forscher und hat sieh • ein

besonderes Verdienst durch seine genialen Untersuchungen über die Structur der

Knochen erworben, deren Entwickelung aus Bindegewebe von ihm gelehrt wurde.

Neben seiner ärztlichen Praxis beschäftigte er sich mit Vorliebe mit physikalischen

Studien und Experimenten. Unter Anderem hat er den ersten Blitzableiter in

Böhmen (1775) errichtet. Er stand in lebhaftem Briefwechsel mit Hallkr, van

SwiETEN, INGENHOUS, VOLTA und anderen gelehrten Zeitgenossen. Seine Schriften

sind im Verhältniss zu der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit relativ zahlreich.

Dieselben sind als gesammelte Abhandlungen in 2 Bänden (1775 und nach dem

Tode des Verf. 1793) erschienen.

Biogr. m6d V, pag 438.— Dict. bist. III, pag. 330. — v. W u r z b a c h
,
XI, pag. 101

.

—
AUgem. Deutsch. Bio^r. XVI, pag. 196. Pgl-

Klob, Julius K., war am 15. Februar 1831 in Olmütz geboren, erlangte

bei der med. FacWtät zu Wien 1854 das Doctorat der Med. und Chir. und das

Magist. der Geburtshilfe, wurde Secundararzt im Wiener allgemeinen Kranken-

hause, 1855 Assistent Rokitansky's ,
1859 Docent der pathologischen Anatomie,

1861 'Professor der Physiologie und Arzneimittellehre an der Salzburger Chirurgen-

schule 1865 Prosector am Wiener Rudolfspitale und a. ö. Prof. der pathologischen

Anatomie zu Wien und starb am 18. August 1879 zu Ischl. K. war ein sehr ge-

wandter Prosector und ein gesuchter Praktiker. Sein Hauptwerk ist 1864 m

Wien erschienen: „Pathologische Anatomie der weiblichen Sexualorgane." Ob-

wohl die Eintheilung nach VißCHOw'schen Principien mehr affichirt als durch-

geführt wird, der histologische Theil nichts Selbständiges enthält, wird dieses

Werk bleibenden Werth behalten durch gute eigene makroskopische Beobachtungen,

vor Allem aber als die durch fleissige Literaturstudien bereicherte Bearbeitung

der Specialvorträge (Publicum) Rokitansky's über dieses Thema. Von seinen

kleinereu Arbeiten, die meist nur casuistischeu Werth haben, erschienen in dem

Organe der Gesellschaft der Aerzte zu Wien, 1855: „Unsymmetrische Anomake

der Armarterien bei unvollkommener Entwicklung des Daumens — Iböb

:

„Zottenkrebs der Gallenblase" - „Ein weiterer Fall von ausgebreiteter

Schxoielenbildunq im Herzen" - „Fall einer plötzlich entstandenen sehr rasch

verlaufenen Locomotion der Milz" - 1858 : „Mittheilnngen aus Rok H ans ky s

vatholoqisch-anatomischer Anstalt" — „Neubildung weisser GehrnsiiManz —
1859: „Thrombus des Ductus Botalli" - „Zur Lehre von der Lebergangs-

fähigkeit pathologischer Neubildungen" - „Ein Fall von Entzündung des

Pancreas" (gemeinschaftlich mit Haller bearbeitet) - „ Leber die Stellung des

Herzens beim Lungenemphysem" - „Zur Pathologie der
f T"

1860: „Zur spontanen Zerreissupg kleinerer Arterien — löbb:
.f ^yf"'^

über die im Auftrage des k. k. Ministeriums von den Profe.soren MnLler

und Kloh zur Erforschung der Trichinenkrankheit untei-nommene^Reise nacii

Norddeutschland" - 1867 : „Fall von Abtrennung der Epiglottu durch belögt-
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mordversuch, Heilung durch Wwderanheften derselben durch Knopfnähte'-'' —
1868: „Ohductionsbefund eines Falles von wahrscheinlicher B.otzvergiftung" —
„Steine in beiden Ureteren mit consecutioer Nierenatrophie und Harnblasen-

entzündung" — „Die Lehre von der Menstruation" — 1876: „Vortrag

über innere Incarc&ration.^'' Id der Wiener Med. Wochenschrift veröffentiiclite

K. 1860: „Beiträge zur Pathologie der constitutionellen Syphilis" (gemein-

schaftlich mit Theod. Pleischl) — 1866 : „Sectionsbefund des letzten Falles

von Trichinose in Brünn" — „Myocarditis mit perforirender Abscessbildung

an der Herzspitze" — „Myocarditische Schwielenwucherung in Form runder

Knoten" — 1867: „Cysticercus cellulosae im Gehirn". In der Oesterr. Zeitschr,

f. prakt. Heilliunde, 1868: „Zur Lehre von der Pylephlebitis." In den Wiener

med. Blättern schrieb er 1878 : „ Ueber die Bupturen der Leber" — 1879

:

„Lymphgefässthrombosen und Ectasien in den Lungen." In der Wiener Med.

Presse erschien. 1869: „Ueber die sogenannte chronische Entzündung."
G. Sclieuthauer.

Kloeckhof, Cornelius Albert K., holLändischer Arzt des vorigen Jahr-

hunderts, hatte unter Boerhaavb in Leyden studirt und prakticirte zu Utrecht.

Sprkngel sagt von ihm (Gesch. d. Med., V, pag. 631): „K. zeigte sich als ein

einsichtsvoller Hippokratiker durch seine Abhandlungen von den Zeichen der Gefahr

in hitzigen Krankheiten, von dem Zeitpunkte des Aderlasses und von den Krisen

hitziger Krankheiten." Am meisten ist er bekannt durch seine Untersuchungen

über Hirnerweichung als Ursache der Geisteskrankheiten. Die betreffende Schrift

ist betitelt: „Diss. de morbis animi ab infirmato tenore meduUae cerebri"

(Ulrecht 1753). Ausserdem schrieb K. : „Historia febris epidemicae Galenburgien-

sium anni 1741" (Utrecht 1747 ;
Jena und Leipzig 1772; deutsch Leipzig 1796;

auch in Horn's Archiv
,

I) ; ferner eine Reihe anderer Abhandlungen , welche

zusammen gefasst in der „Opuscula medica" (Utrecht 1747; Jena 1772; deutsch

von Lenne, Leipzig 1789— 90, 2 vol.) erschienen sind.

Dict. hist. III, pag. 331. Pgl.

Klohss, Karl Ludwig K. , zu Zerbst (Anhalte, war daselbst am
30. Januar 1800 als Sohn des Arztes Johann n Ludwig K. geboren, studirte

seit 1817 in Halle, wurde 1820 daselbst Doctor mit der Diss.: „De myelitide

sive de medullae spinalis inflammatione" (deutsch in Hufeland's Journal,

Bd. LVI, LVII, 1823), machte eine wissenschaftliche Reise durch Deutschland und
Oesterreich und wurde 1821 Stadtphysicus in Zerbst. Er schrieb: „Die Eutha-
nasie, oder die Kunst, den Tod zu erleichtern" (Berlin 1835; ein Bruchstück

davon war schon 1832 in Hufeland's Journal erschienen) — „Die (Jtehirn-

wassersucht der Kinder" (Ebenda 1837). Ein Aufsatz von ihm aus Horn's
Archiv (1822), betreffend den gerichtlichen Fall eines im Wasser todt gefundenen
neugeborenen Kindes, wurde in einer eigenen Schrift von J. van der Plaats in's

Holländische übersetzt (Amsterdam 1823).

Schmidt, Aiihaltisches Schriftsteller-Lexikon, pag. 512. — Cal]iseii,X, päg. 246;
XXIX, pag. 273.

*Klopscll, Karl Immanuel K., wurde zu Glogau am 16. März 1829
geboren, studirte in Halle, Erlangen, Breslau, wo Reichert, Frerichs, A. Middel-
DORPF im engeren Sinne seine Lehrer waren

; bei dem Erstgenannten war er

auch Assistent. 1855 promovirt, wurde er 1859 Privatdocent, 1866 Professor für

Chirurgie in Breslau, lebt er dort als Professor und Geh. Medicinalrath. Er schrieb

über Rippenknorpelbrüche, über Lithopädion
,
orthopädische Studien, Prologomena

zur Geschichte der Physiologie etc. Wem ich

Klose, Wolfgang Friedrich Wilhelm K., geboren in Domanze
bei Schweidnitz am 14. Juli 1775, studirte und promovirte in Breslau 1796 mit
der „Diss. de catheterum variis speciebus et eorum usu" , Hess sich dann als
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Arzt uioder , wurde Gründer und Leiter des Hausarraen-Medicinal- Institutes

und starb am 6. November 1813. Er schrieb: „Versuch eines systematischen

Handbuches der Pharmakologie" (2 Thle., Breslau 1804—1805) — „Behand-

lung und Heilung eines Morbus niger" (Archiv der prakt. Heilk. für Schlesien

und SUdpreussen, 1801) — „Die Kuhpocken und ihre Wirkungen in Landes-

hut, oder Nachricht von einer durch die Kuhpockenimpfung daselbst ver-

anlassten Fehde" (Landeshut 1801) — „ Vollständiger Plan des (von einer

köniql. Kriegs- und Domänen - Kammer approbirten) Hausarmen-Medicinal-

Instituts" (Breslau 1802) — „Nothwendige Erklärung, den Zweck des Haus-

armen-Medicinal-Instituts und die Mittel zur Erreichung desselben betreffend"

(Ebenda 1804) — „Einrichtung der mit dem Breslauer Hausarmen-Medicinal-

Institute verbundenen klinischen Lehranstalt" (Ebenda 1804) — „Geschichte,

Verfassung und Gesetze des Breslauer Hausarmen-Medicinal-Instituts" (Ebenda

1808) — „Beyträge zur gerichtlichen Arzneikunde" (Breslau und Leipzig 1811) —
„System der gerichtlichen Physik" (Breslau 1814), sowie zahlreiche Artikel und

Aufsätze für verschiedene Journale.

Dict. bist. III, pag, ^31. Pgl-

Klose, Karl Ludwig K., zu Breslau, war daselbst am 21. August 1791

geboren, studirte Medicin in Königsberg und wurde hier 1812 Doctor mit der

„Diss, inaug. historiam Mesmerismi s magnetismi animalis criticarn exhiheny."

(4.), studirte darauf ein Jahr lang in Wien, machte den Krieg von 1813, 14 als

Oberarzt eines Haupt-Feld-Lazareths mit, Hess sich 1815 in Breslau als Arzt

nieder, habilitirte sich 1816 daselbst als Privatdocent mit der Schrift:^ „Syntagma

semioticum exhibens partem prosoposcopiae generalem, cephaloscopiae quondam

edendae prodromum" (4.), wurde 1818 zum Prof. e. o. und 1829 zum Prof. ord.

ernannt. Er las über allgemeine und specielle Pathologie, Encyclopädie und Ge-

schichte der Medicin, gerichtliche Medicin und schrieb . in dieser Zeit :
„Allgemeine

Aetiologie der Krankheiten des menschlichen Geschlechts, u. s. w." (Leipzig

1822) — „Beiträge zur Klinik und Staatsarzneiwissenschaft" (Ebenda 1823) —
„Medicinisches Taschenbuch für Hypochondristen und Solche, die es zu werden

befürchten" (Breslau 1824) — „Ueber Krankheiten als Mittel der Verhütung

und Heilung der Krankheiten" (Ebenda 1826) — „ Ueber den Einfluss des

Geschlechtsunterschiedes auf Ausbildung und Heilung von Krankheiten" TStendal

1829). Als akademische Gelegenheitsschriften erschienen von ihm nach der Er-

nennung zum Prof. e. o. : „De medicinae exotericae secundum meliorem, quam

jjlerumque fit, methodum eonditae atque cultae
,

insigni utilitate comment."^

(1823, 4.) und nach der Ernennung zum Prof. ord.: „De senectutis xn officiis^

medicis tarn clinicis quam formsihus ratione recta habenda commentarius"^^

(1829 4 ) Er übersetzte Vieussbdx, „ Ueher künstliche Blutausleerungen u. s. w.

(Breslau 1819) und gab die Fortsetzung von G. H. Mäsius' „Handbuch der

gerichtlichen Arzneiwissenschaft" (Tbl. II, Abth. 2, 3, Stendal 1831, 'dj) heraus.

Daneben Aufsätze in den meisten deutschen medicinischen Zeitschriften, fast durch-

weg forensischen Inhaltes, aber auch die Geburtshilfe, steigende Bevölkerung,

Uebervölkerung, Lebendigbegraben u. s. w. betreffend. Im J. 1833 vertauschte er

seine Stellung in Breslau mit der eines Regierungs- und Medicmalrathes bei der

Regierung zu Königsberg und einer ord. Professur bei der dortigen Universität

und verfasste die akademische Schrift: „SyUoge gravissimorum ad epdepsmm

svectantium critica" (1835, 4.). Auch gab er, iu Gemeinschaft mit 0. W. L'- A^ch'teb,

heraus: „Zeitschrift für Strafrechtspflege in den Preuss Staaten (Hett 1, ^,

Königsberg 1839 ,
40) und ^Sammlung denkioürdiger Strafrechtsfalle ,

neMt_^

strafrechtlichen und staatsarzneilichen Erörterungen derselben" {Danz^g),

lieferte eine beträchtliche Menge von Artikeln für Ersch und Gruber s Encyclopädie,

für das Encyclopäd. Wörterbuch der med. Wissensch., herausg. von der Ber iner

med Facultät, sowie historische und literarische Kleinigkeiten tür die schles.
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Proviuzialblätter u. s, w. und mehrere historische Werke. 1839 kehrte er wieder
nach Breslau zurück, war daselbst als Arzt thätig und hielt wieder als Prof. honor.
Vorlesungen bei der Universität, schied jedoch 1853 wieder aus dem Verbände der
Universität aus. Er starb zu Dresden am 23. September 1863.

Nowack, 5. Heft, pag. 88. — Callisen, X, pag. 249; XXIX, pag.* 274. G.

Klose, Friedrich August K., zu Radeberg bei Dresden, war am
15. Mai 1795 zu Dresden geboren, wurde 1817 in Göttingen Doctor, war von
1818—22 in Dresden Arzt, habilitirte sich 1822 in Göttingen als Privatdocent
mit der Diss. : „De nojimiUzs visus vitiis" , blieb daselbst bis 1827 und war
dann bis 1831 Arzt in Leipzig. Er hatte bis dahin herausgegeben: „Sammlung
physiologischer

, pathologischer und therapeutischer ÄbKandlungen über die
Sinne" (Heft 1 , Dresden 1821) — „Grundriss zu den Vorlesungen über
Arzneimittellehre" (Göttingen 1823) — „Encyclopädie und Methodologie der
Arzneikunde, zu Vorlesungen entworfen" (Ebenda 1824); zusammen mit
D. W. H. Busch und L. H. ÜNGER: „Summarium des Neuesten aus der ge-
summten Medicin" (1828, 31; später von Anderen, zuletzt (1835—43) von
Kneschke redigirt). In der Folge erschien noch von ihm: „Die Medicin unserer
Zeit, nach ihrem Stillstehen und Vorwärtsschreiten, u. s. w." (Leipzig 1835).
Auch gab er eine „Zeitung für Medicinalwesen" (1829—31) heraus. Als Arzt und
Besitzer des vielbesuchten Augustusbades bei Radeberg starb er am 4. Januar 1850.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 28, 1850, II, pag. 970. — Callisen X
pag. 252; XXIX, pag. 275.

'

Klosner, Cosmas Damian K., geboren zu München, studirte in Ingol-
stadt Medicin, wo er 1749 zum Doctor promovirt wurde. Nachdem er zuerst in
Strassburg, dann in München ärztliche Praxis geübt hatte, erfolgte 1759 seine
Ernennung als ordentlicher Professor und Kreisphysicus zu Ingolstadt. Er lehrte
dort 35 Jahre Medieina forensis, bis zu seinem am 12. Februar 1794 erfolgten
Tode. Seine Verdienste als Lehrer und Gerichtsarzt wurden von seinem Landes-
herrn durch Verleihung des Hofrathstitels anerkannt. Seine Collegen ehrten ihn
durch wiederholte Wahl zum Rector. Für schriftstellerische Leistungen fehlte ihm
die Müsse. Es erschien von ihm eine einzige: „Diss. de calculo in aenere"
(Ingolstadt 1759, 4.).

^

Mederer, Annales Ingoist., Bd. III, pag. 229. — Baader, I, pag. 598.

F. Seitz.
Kloss, Georg Franz Burkhard, geboren am 31. Juli 1787 zu

Frankfurt a. M.
,
gestorben daselbst am 10. Februar 1854, war der Sohn eines

Wundarztes
,
begann seine medicinischen Studien in Heidelberg und vollendete sie

in Göttingen, wo er 1809 promovirte. 1810 wurde er unter die Aerzte seiner
Vaterstadt aufgenommen und 1812 von dem Grossherzog Karl von Frankfurt
zum Prof. e. o. an der medicinisch-chirurgischen Lehranstalt ernannt , welche schou
im Herbst 1813 aufhörte. Seit 1816 wurde er dem emeritirten Dr. Christian
Ehrmann als Adjunct im Rochusspital (für Behandlung von Syphilis, Krätze und
Blattern bestimmt) beigegeben und nach dessen Tode sein Nachfolger als Hospital-
arzt. Ausser seiner Diss.: „Commentatio chirurgica de amputatione humeri ex
articulo" (4.) hat er au medicinischen Schriften nur in der Deutschen Klinik
^1850) einen ausführlichen Bericht über die Leistungen des Rochusspitales und
seine eigenen therapeutischen Grundsätze geliefert. Desto fruchtbarer war seine
schriftstellerische Thätigkeit als Geschichtschreiber der Freimaurerei

, worüber ich
sowie über seine bibliographischen Bestrebungen, in meinem unten angeführten
Artikel näheren Bericht erstattet habe.

W. Stricker in der Allgem. Deutsch. Biographie. XVI, pag. 227.

W. Stricker,
Hermann Kloss, Sohn des Vorigen, geboren zu Frankfurt a. M.

am 26. Juh 1815, gestorben am 23. Juli 1884, studirte in Heidelberg und nro-
Biogr. r,exikon. Iir.

32
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movirto daselbst 1838 mit der: „Diss. sistens casum rariorem ovarü puellae

novem annoruni, crmes, concrementa et dentes continentis^ . Nach einem Auf-

enthalt in Paris wurde er 1838 unter die Zahl der Frankfurter Aerzte aufgenommen,

1847 Physicus und 1863 Physicus primarius. Seine Arbeiten sind: „Grundzüge

der jetzt herrschenden Ansichten in der physiologischen und pathologischen

Chemie" (Archiv für physiologische Heilkunde, 1844, HI. Bd.) — „Ueber Para-

siten in der Niere vom Helix" (Abhaadluagea der Senckenbergischea natur-

forsch. Ges., 1854—55, I. Bd.) — „Der Parasitismus in der Natur" (Frank-

furter Museum, 1856) — „ Ueber die Bedeutuug der niedrigsten Lebensformen

in dem Haushalte der Natur" (Bericht der Senckenb. naturf. Ges. f. 1868—69).
"W. Stricker.

Klotz, Ernst K.
,
geboren am 13. Februar 1802 zu Dohna, widmete

sich schon sehr früh der Irrenheilkunde. Mit 24 Jahren bereits war er Assistenz-

arzt an der Privat-Irrenanstalt des Dr. Pienitz bei Dresden, wurde 1827 zu Leipzig

mit der Diss. „De vesaniae prognosl" Doctor und 3 Jahre darauf Hausarzt und

zweiter Arzt der Irrenanstalt Sonnenstein bei Pirna, als welcher er daselbst bis zu

seinem am 2. Januar 1H67 erfolgten Tode verblieb.

Allgem. Zeitschr für Psychiatrie. XXIV, pag. 407. Arndt.

* Klotz Hermann K. , wurde im Ober - lunthale am 4. Juli 1846

geboren, studirte in Innsbruck (zuerst Philosophie), München, Wien, wo er besonders

BlLLSOTH hörte und 1871 zur Promotion gelangte. Bis 1875 — mit Unter-

brechungen durch Reisen — in seinem Heimathsorte Inzing praktisch thatig,

siedelte er 1875 nach Wien über und wirkte von 1876-1880 als Assistent au

BiLLROTH's Klinik. Im letztgenannten Jahre habilitirte er sich in Innsbruck für

Gynäkologie. Ausser einer Monographie : „Gynäkologische Studien" (Wien 1879)

hat er in v. Langenbeck's Archiv (XXIV, XXV) und in der Wiener med. Wochen-

schrift 1878, 1882, 1883 verschiedene Fragen bearbeitet. Wernich.

Klug Johann Christoph Friedrich K. , zu Berlin, ein als Ento-

mologe bedeutender Medicinalbeamter , war daselbst am 5. Mai 1775 geboren,

studirte, nachdem er einen anatomischen Cursus bei dem Collegium medicum durch-

gemacht von 1795 an in Halle und wurde daselbst 1797 Doctor mit der Diss.
:
„De

historia instrumentorum ad polyporum exstirpationem ,
eorumque usus chtrur-

aicus" Hess sich 1798 in Berlin als Arzt nieder und hielt Vorlesungen, nament-

lich über Augenkrankheiten. Er widmete sich aber aucla der Entomologie soweit

es seine Berufsgeschäfte zuliessen ,
mit grossem Eifer und «^«fjl^/ereits 1801

eine erste entomologische Arbeit von ihm; er wurde, nachdem er 1806 Assessor d

Ober Collegium medicum, 1816 Stadtphysicus geworden, 1818 zum Prot. e. o. m

der philosophischen Facultät und zum zweiten Director des zoologischen Museums

speciell für die entomologische Sammlung, ernannt, während ^^«^«l^^tig auch

I Medicinalbeamter thätig war. Er wurde nämlich ^zum Medicinabat^^^^

Polizei-Präsidium mit dem Titel als Geh. Medicmalrath 1828 zum D ^ector ^e^^

wissenschaftlichen Deputation für das Medicinalwesen und bald darauf D^^«^^^^^^^

der med. Ober-Examinations-Commission, 1835 aber

und vortragenden Rathe in der Medicinal-Abtheilung des Cultus-Mmisteriums ernannt.

Es rühren aus jener Zeit von ihm einige medicinische Arbeiten her me „Ares-

wahl medicinisch-gerichtUcher Gutachten der kömgl.
«'^^^^'^^^^^f VoSe

tation u s w" (Bd I, Berlin 1828) u. s. w. ; was er sonst aber auf dem Gebiete

der Entomologie Co;ragendes geleistet hat, entzieht sich der Würdigung au dieser

Stelle. Er starb am 3. Februar 1856. Er war ein Ehrenmann im vollsten Smne

^"""t. d i k e in Med. Zeitung des Vereins f. Heilk. in P-ussen^ 1856. pa| 56^ -J.
H e s s

inAllgem. Deutsch. Biogr. XVI, pag. 247. - Callisen, X, pag. 256; XXIX, pag. 27.. q

* Kluff F e r d i n a n d K., ist am 18. October 1845 in Kotterbach (Ungarn)

geboren, Ste in Budapest und Wien und wurde 1870 .um Dr. med. pro-
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luovirt, war vou 1871—77 Assistent an dem physiologisclieu Institut in Budapest

mit Ausnahme des Sommersemesters 1876, das er in Leipzig bei C. Ludwig zu-

brachte. 1878 wurde er zum a. o. Professor der Physiologie in Budapest ,
1879

zum ordentlichen Professor desselben Faches in Klauseuburg ernannt. Unter

seinen 27 theils ungarisch, theils deutsch erschienenen Arbeiten heben wh* hervor:

„Ueher die Wärmeleitung der Haut" (Zeitschr. f. Biologie, Bd. X) — „physi-

kalische Untersuchungen Uber den tympanitischen und nicJittympanitischen

Percussionsschall" (ViRCHOw's Archiv, Bd. LXI) — „ Ueber Farbenempfindungen

hei indirectem Sehen" (Archiv für Ophthalmologie, Bd. XXI) — „Zur Theorie

des Blutstromes in der Art. coron. cordis" (Centralblatt d. med. Wisseusch.,

1876) — „Der tympanitische Percussionsschall und sein Flammenbild" (AUgem.

med. Central-Ztg., 1876) — „Zur Physiologie des Temperatursinnes" (Arbeiten

aus der physiol. Anstalt zu Leipzig, XI. Jahrg.) — „Zur Physiologie des Raum-
sinnes der oberen Extremitäten (Archiv für Anatomie und Physiologie, 1877) —
„Untersuchung^ über die Diathermansie der Augenmedien" (Daselbst 1878) —
„ Verhalten des Sehpurpurs gegen dunkle Wärmestrahlen" (Brief!. Mittheil, an

W. KÜHNE in dessen Untersuchungen, Bd. III, 1880). q Scheuth a u e r.

Kluge, Karl Alexan der Ferdinand K., zu Berlin, war am 9. Sep-

tember 1782 zu Straussberg in der Mittelmark, als Sohn des dortigen Stadtchirurgus

Johann GeorgFriedrich K. geboren, wurde 1800 als Zögling in die med.-

chirurg. Pepiniere aufgenommen und bei dem CoUegium med.-chirurg. iuscribirt.

Nach mehr als 4jährigem Studium 1804 als Unter-Cbirurgus in Berlin angestellt,

wurde er 1806 auf der Universität Erfurt mit der Diss. : „De iridis motu" zum
Doctor promovirt und 1807 zum Ober-Chirurgus bei dem Hofstaate des Kronprinzen

(späteren Königs Friedrich Wilhelm IV.) befördert, dem er in Memel und

Königsberg am Krankenbett Dienste leisten konnte. 1809 zum Ober-Chirurgus bei

der med.-chirurg. Pepiniere berufen und 1811 zum Stabs-Chirurgus ernannt, trat

er, nachdem ihm 1812 die Anwartschaft auf die Stelle des bejahrten Professors

der Chirurgie bei der med.-chirurg. Akademie, Mursinna , ertheilt worden war,

eine wissenschaftliche Reise durch Deutschland, Italien etc. an, wurde 1814 zum
Prof. e. 0. bei der genannten Anstalt ernannt und ihm die Stelle als 2. Director

der chirurgischen Station und der Entbindungsanstalt im Charite-Krankenhause
übertragen, welche Stellungen er bis zu seinem Lebensende innegehabt hat. Seine

erste Schrift : „ Versuch einer Darstellung des animalischen Magnetismus als

Heilmittel" (1811; 2. Aufl. 1815; 3. Aufl. 1819; in's Holländische, Schwedische,

Dänische, Russische, 1812— 18, tibersetzt) behandelte den damals alle Welt
interessirenden Gegenstand mit grosser Sorgfalt und mit eingehender Benutzung
der gesammten einschlägigen Literatur. 1821 wurde er zum Prof. ord. bei der

med.-chirurg. Militärakademie und zum Prof. e. o. in der med. Facultät der Berliner

Universität, 1825 zum Medicinalrath bei dem erweiterten Medicinal-Collegium der

Provinz Brandenburg, 1828 zum Geh. Medicinalrath ernannt und ihm in demselben

Jahre auch die Direction des Charite - Krankenhauses übertragen , die er bis zu
seinem Tode geführt hat. 1829 wurde er zum Mitgliede der wissenschaftlichen

Deputation für das Medicinalwesen ernannt und schied damit aus dem Medicinal-

Collegium aus. Seine literarischen Publicationen aus dem Gebiete der Chirurgie

und Geburtshilfe sind weder umfangreich, noch zahlreich und befinden sich

grösstentheils in Zeitschriften (Hufei.and's, Graefe's und Walther's Journal,

Rust's Magazin, Froriep's Notizen, Preuss. Vereinszeitung u. s. w.), darunter
auch „Berichte über die Vorgänge in der Berliner Oharitd- Gebäranstalt"
(1824—27); einzelne sind aber auch besonders erschienen, z. B. „Apparatus
deligationis" (Edit. 2, 1831, foi.) und „Regulativ für die Anfertigung der ein-

fachen chirurgischen Verbände" (2. Aufl. 1831). Ausserdem aber hat er grosse
Verdienste sich um die Herausgabe mehrerer Werke erworben, die er zwar nicht selbst

geschrieben hat, aber für welche die Vorarbeiten und die Sammlung des Materials
32*
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ihm grösstentheils zu danken sind ; so bei Ad. Leop. Richters Handbuch der Lehre

von den Brüchen und Verrenkungen der Knochen (1828\ bei II. E. Fritzb's Arthro-

plastik (1842), bei Friedr. Jac. Behrend's Ikonograph. Darstellung der Beinbrüche

und Verrenkungen (1845); auch um die Herausgabe des preussischen Hebearamenlehr-

buches (1839) hat er sich besonders verdient gemacht. Sein Tod erfolgte am 26. Mai

1844. Sein Nachfolger in mehreren seiner Aemter, Jos. Herm. Schmidt, hat in einem

Nachrufe seinem Charakter und seinen Leistungen ein schönes Denkmal errichtet.

J. H. Schmidt in Med. Zeitung des Vereins f. Heilk. inPreu.ssen. 1848, pag. 201. —
Callisen, X, pag. 257; XXIX

,
pag. 278. — E. Gurltin Allgem. Deutsch. Biogr. XVI, pag 250.

Gurlt.

Klusemann, Georg Gustav Wilhelm K., zu Burg, war am 19. Januar

1811 zu Osterode am Harz geboren, wurde 1837 zu Berlin Doctor, Hess sich

zunächst in Gommern nieder, war nacheinander Physicus der Kreise Karthaus

184 5, Birnbaum 1847 und des 1. Jerichow'schen Kreises zu Burg 1850. Seine

Arbeiten betrafen lediglich das Gebiet der gerichtlichen Medicin, darunter: „Die

Bedeutung der Verletzungen in forensischr Hinsicht und besonders über die

Bedeutung von Sugillationen und wie weit daraus auf einen Versuch des Er-

hängens zu schliessen ist" (Henke's Zeitschr., 1851); ferner in Casper's Viertel-

jahrsschr. (Bd. I, H, III, VII, IX, XII) : „ Ueber die Bedeutung^ von Verletzungen

an Lebenden mit Bezug auf das neue Strafgesetz" — „Die Syphilisation in

loissenschaftlicher und sanitätspolizeilicher Beziehung" — „ Wie weit gehen in

gewissen Fällen die Befugnisse der Hebeammen f" — „Hydrostatische Lungen-

probe und Gebären im Stehen" u. s. w. Er starb als Sanitätsrath in der Zeit

vom 1. Oet. 1880 bis ebendahin 1881.

Andreae, pag. 12j<.
^

Kluyskens, Jean-FranQoi s K., zu Gent, war am 9. December 1771

zu Alost (Ost-Flandern) als Sohn eines Chirurgen geboren, machte von 1788 an

seine- Studien in Gent , wurde in österreichischen Diensten in der Champagne bei

Croix-aux-Bois schwer verwundet, verliess nach der Schlacht bei Jemraappes den

Dienst und trat 1794 als Chirurgien-major in die holländische Armee, zog sich

aber nach der Occupation Hollands durch die Franzosen nach Gent zurück, um

daselbst zu prakticiren, wurde bald darauf zum Chef-Chirurgen des Civilspitals

und zum Professor der Anatomie und Chirurgie bei dem dortigen Collegium medicum

ernannt. Als ein sehr sprachkundiger Mann gab er seit 1805, zusammen mit

L. H. J. Vrakcken und J. V. P. Dunbär, ein Samrael-Journal u. d. T.: „Annales

de littirature mddicale etrang^re" heraus und übersetzte :
Th. Denman, „Intro-

duction h Ja pratique des accouchemens" (2 voll. , Gent 1802) und Erasme

Dar^^-in, „Zoonomie, ou lois de la vie organique" (4 voll., Gent und Paris 1805).

Als 1814 das Haus Oranien wieder Besitz von den vereinigten Niederlanden

ergriff wurde er zum Generalarzt der holländischen Armee ernannt und entwickelte

in dieser Eigenschaft nach der Schlacht bei Belle-Alliance eine ganz ausserordent-

liche und rühmliche Thätigkeit. Auch in dem folgenden Frieden hatte Belgien ihm

Viel zu danken durch Errichtung eines Gebärhauses, Einführung des Hebeammeu-

Unterrichtes, Gründung eines grossen Irrenhauses und grosseutheils die I*^r"clitung

der Universität Gent, bei welcher er Prof. ord. der med. Facultät wurde, 1832 aber

Leibarzt des Königs der Belgier. Von seinen Schriften sind anzuführen
:

Ji^/».

"suT la fihvre inflammatoire typhoide qui rlgne dans la province de i^/'l^^jf'-^

Orientale" (Gent 1817 ; holländ. Uebers. von N. C. Meppen, Amsterdam 1818) —
Dissert. sur l'ophthalmie contagieuse qui r^gne dans quelques boMiUons de

l'arm^e des Pays-Bas" (Ibid. 1819) - „Matiere mMicale prat^que, contenant

Vkistoire des mMicamens , etc." (2 voll. , Gent 1824, 26) - ^^Over^^^^^^^

onderscheidene Zwangerheden buiten de baarmoeder; etc." (Verhandl der Eerste

Kl van het Nerderl. Inst., V). Er starb zu Gent am 24. October 184d.

liogr. m6d. V, pag. 439. -Piro n, pag. 195. - Callisen, X, pag. 261; XXIX,

pag. 279.
^-
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Henri Kluyskens, Sohn des Vorigen, in Gent goboreu, war ebenfalls

Professor der Medicin au der dortigen Universität und dabei ein gelehrter Numis-

matiker, der als solcher eine Schrift: „MädaiUes frapp4es en l'honnear de

mddecms" und in der „Revue numismatique beige" die Artikel „Numismatigue

VSsalienne" (1874) und „Numismatique Jennerienne" publicirte. Ausserdem hat er

folgende chirurgische Schriften verfasst: „Considerations sur le mode de panse-

ment le plus prompt et le plus facile pour le transport des hlessds" (Gent

1860) — „Considerations pratiques sur Vamputation des membres" (Ebenda

1862) — „La cMmrgie en France aux 17, et 18. sildes" . Dazu eine grosse

Zahl von Berichten und Analysen in verschiedenen Journalen. Er starb im Jahre 1885.
van den Cor put.

Knackstädt, Christoph Elias Heinrich K.
,

geboren in Braun-

schweig am 12. December 1749 als Sohn eines Chirurgea, bei dem er die

Chirurgie praktisch erlernte, bestand, nachdem er eine Zeit lang in Brünn

besonders Chirurgie und Geburtshilfe studirt hatte, in Braunschweig 1776 die

zur Praxis nöthige Prüfung. Da es ihm nicht glückte, eine seiner Neigung ent-

sprechende Stellung in Braunsehweig zu erhalten, so ging er 1786 auf Empfehlung

Zimmermaxn's nach St. Petersburg, war Professor der Anatomie und Chirurgie am

Kalinkin - Institute, wurde 1790 nach Einreichung einer Schrift: „Beschreibung

der trockenen Knochen des menschlichen Körpers" ohne Examen als Doctor

der Medicin anerkannt vom medicinischen Colleg in St. Petersburg. Er starb am

27. März 1799. K. hat drucken lassen: „Erklärung lateinischer Wörter,

welche zur Zergliederungslehre, Physiologie und Geburtshilfe gehören" (Braun-

schweig 1784 und 178S) — „Deutsch-lateinischer Tlieil derjenigen Wörter

welche in der Erklärung enthalten sind" (Ebenda 1785) — „Descriptio prae-

paratorum maximam partem osteologicorum rarissimoruni" (Ebenda 1785) -

—

„Anatomische Beschreibung einer Missgehurt, welche ohne Gehirn und Hirn-

schädel lebendig ge^wren worden" (St. Petersburg 1791, 4.) — „Grundriss

von den trockenen Knochen des menschlichen Körpers" (Ebenda 1791).

Tschisto witsch, CLXXX. — Biogr. ni6il. V, pag. 410. L. Stieda.

Knape, Christoph K. , zu Berlin, war am 26. December 1747 zu

Wollin an der Randow (Ukermark) geboren, wurde 1773 in Halle Doctor mit

der Diss. „Theoria metamorphosis, chemico-philosophicis rationibus superstructa"

(erschien 1774 als besondere Abhandlung), wurde 1778 Feldstabsmedicus bei der

preussischeu Armee, war von 1783— 1801) zweiter Professor der Anatomie bei

dem Collegium medico-chirurgicum in Berlin, seit 1790 vortragender Rath in dem
1809 aufgehobenen Ober-SanitätscoUegium, und erhielt 1810 die Stelle eines Prof.

ord. der Anatomie (neben Rudolphi) an der Berliner Universität. Er gab

heraus: „Kritische Annalen der Staatsarzneikunde" seit 1804, fortgesetzt mit

A. F. Hecker als: „Kritische Jahrbb. d. Staatsarzieik. f. d. 19. Jahrhundert"

(2 Bde., 1806; 1809). Es erschienen in denselben von ihm: „Die Verbindungen

4es Wasserstoffgases mit Arsenik und die Fortdauer der Empfindung und des

Bewusstseins der Hingerichteten" (1804) — „TJeber die zweckmässigsten Schutz-

mittel gegen die nachtheiligen Wirkungen des Mutterkorns" (1806) — „Die

Möglichkeit der Verspätung der Geburt, d.urch Erfahrung bestätigt" (1806) —
„Beitrag zur Beantwortung der Frage: Kann ein Kind athmen, ehe es geboren

istV' (1808). Ausserdem Arbeiten in Pfl's Aufsätze und Beobb., in Desselben
Repertorium für öffentl. und gerichtl. Arzneiwissensch., in Moritz' Magazin zur

Erfahrungs-Seelenkunde , in den Schriften der Leopold. Akad. der Naturforscher.

Bis 1817 war er Mitglied, auch fünf Jahre lang Director der wissenschaftlichen

Deputation für das Medicinalweseu, mit dem Titel eines Geh. Ober-Medicinalrathes.

Bei Gelegenheit seines 1823 gefeierten 50jährigen Doctor-Jubiläums wurde seine

marmorne Büste im anatomischen Hörsaale aufgestellt. Er starb am 15. December
1831. — Er war ein sehr sorgfältiger und erfahrener Anatom und in der gerielit-
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liehen Medicin und Medicinalpolizei gleich trefflich bewandert; als Lehrer wurde

er sehr hoch geschätzt.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 9, 1831, II, pag 1041. — Callisen, XXIX,
pag. 280. G.

* Knapp, Hermann Jakob K., deutsch- amerikanischer Augen- und

Ohrenarzt in New York, geboren am 17. März 1832 in Dauborn (Hessen-Nassau),

studirte seit 1851 auf deu Universitäten zu München, Würzburg, Berlin, Leipzig,

Zürich, Wien, Paris, London, Utrecht und Heidelberg, wurde 1854 Dr. med. in

Glessen, war Schüler und Assistent A. V. Graefe's ,
habilitirte sich 1860 als

Privatdocent in Heidelberg und wurde hier 1865 zum Professor der Augenheilkunde

ernannt. 1868 siedelte er nach New York über, wo er das Ophthalmie and Aural

Institute gründete und seit 1882 Professor der Augenheilkunde am Medical College

der University of the City of New York ist. Von 1869 an gab er mit Moos in

Heidelberg das in deutscher uud englischer Sprache erscheinende „Archiv für

Altgen- und 0/irenhnlkunde" heraus; 1879 wurden die beiden Abtheilungen des

Archivs getrennt, das „Archiv für Augenheilkunde" erschien unter Redaction von

K. und J. IlmsCHBERO (Berlin), gegenwärtig Schweigger, uud das „Archiv für

Ohrenheilkunde" uuter Redaction vou K. und Moos. Von K.'s sehr zahlreichen

Arbeiten nennen wir zunächst die auf Anregung Helmholtz's entstandenen

Arbeiten über physiologische Optik : „Die Krümmung der Hornhaut des mensch-

lichen Auges" (Heidelberg 1860) — „Ueher die Lage und Krümmung der

Oberflächen der menschlichen Krystalllinse und den Einfluss ihrer Veränderungen

bei der Accommodation auf die Dioptrik des Auges" (Graefe's Archiv, 1860)

;

ausserdem: „Fall von elfenbeinerner Orbitalexo-tose" (Ibid. 1861) — „üeber

die Asymmetrie des Auges in seinen verschiedenen Meridian-Ebenen" (Ibid.

1862) — „Die geschichtliche Entwicklung der Lehre vom Sehen, sowohl des

gesunden als des kranken Auges. Ein 'populär -wissenschaftlicher Vortrag"

(Wiesbaden 1862) — „lieber die Vorzüge des binocularen Augenspiegels"

(Heidelberger Jahrbücher, 1863) — „Erfolgreiche Pupillenbildung hei einer

durch einen Stoss dislocirten Linse" (Zehender's klin. Monatsblätter, 1863) —
„Beiderseitige Linearextraction eines diabetischen Staars" (Ibid.) — „Exoph-

thalmus durch Orbitalemphysem" (Ibid.) — ^Ueber die Erfolge der ^chiel-

operation" (Ibid.) — „FaÜ von Retinalveränderung bei Thrombose des Sinus

cavernosus" (Ibid. 1864) — „üeber die Diagnose des irregulären Astigma-

tismus" (Ibid.) — „ üeber Sarcom der Chorioidea" (Heidelberger Jahrbb., 1865^ —
„üeber einige Geschwülste" (Zehender's klin. Monatsblätter. III, 1865) —
"üeber die Erzielung grösster Wirkungen bei der Schieloperation" (Ibid.) —
"üeber die verschiedenen 0peraiionsverfahren bei Nachstaar" (Heidelberger

Jahrbb 1865) — Üeber die bei der epidemischen CerebrospinalmemngtHs

vorkommende Erkrankung des Augapfels" (Centralblatt f. d. med Wissensch

Berlin 1865) — „Metastatische Chorioiditis klinisch und pathologisch-anatomisch

erläutert" (v. Graefk's Archiv, 1867, XIH) — „Die intraocularen Geschwülste"

(mit 70 Zeichnungen und 1 Farbentaf. , Karlsruhe 1868) etc. Von 1863-65

verfasste K. die Berichte über die Leistungen der Augenheilkunde m Canstatt S

Jahresberichten. Ausserdem veröfifentlichte er mehrere Jahresberichte über eme

von ihm in Heidelberg dirigirte Augenheilaustalt.

Atkinson, pag. 144. "

*Kiiautlie, Theodor Hermann K., in Dresden 1837 geboren, hatte

in Leipzig speciell zu Lehrern Wagner und Wunderlich, wurde 1863 promoyirt

und assistirte an der PAGENSTECHER'schen Augenheilaustalt zu Wiesbaden. Um

in Oesterreich prakticiren zu können, bestand er 1873 ein zweites R'go'-os»"^

Innsbruck und ist seitdem als Curarzt in Meran thätig. Neben Artikeln balueo-

logischen uud klimatologischen InhaUs publicirtc K. ^n^: „Handbudi der pneuma-

tischen Therapie" (Leipzig 1876), eine Schrift: „Leber W etntraubencuren
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(daselbst 1873) imä ist langjähriger Referent über Krankheiten der Athmungs-

organe in Schmidt's Jahrbüchern. Wem ich.

Knebel, Immanuel Gottlieb K., geboren zu Görlitz am 27. Januar

177^^ ging 1785 nach Niesky, um dort Chirurgie zu erlernen,- studirte von 1792

au in Jena, Leipzig und Dresden, wurde 1795 in Wittenberg Doctor, hielt sich

dann einige Zeit in Berlin auf und Hess sich zuletzt in Görlitz nieder, wo er

Mito-lied und Bibliothekar der Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften wurde

und'' am 30. Januar 1809 starb. Seine Schriften waren: „Grundriss zu einer

Zeichenlehre der gesammten Entbindungswissenschaß , zum Gebrauch für an-

gehende Geburtshelf^'" (Breslau 1798) - „Versuch einer chronologischen

üebersicht der Literaturgeschichte der Arzneiwissenschaft zur Beförderung

und Erleichterung des Studiums derselben" (Ebenda 1798) - „Materiahen zur

theoretischen und praktischen Heilkunde" (Ebenda 1799-1800) - „G^Wr^^Ä

der volizeilich-gerichtUchen Entbindungskunst" (Ebenda 1801 ;
1803) — „ Grund-

sätze zur Kenntniss der Wassersucht im Allgemeinen" (Ebenda 1801) —
Theoretischer Versuch über den Charakter, einige Erscheinungen und die

Heilart des gelben Fiebers etc." (Ebenda 1805) — „Grundlage zu einem voll-

ständigen Bandbuche der Literatur für die gesammte Staatsarzneikunde bis

zu Ende des 18. Jahrhunderts, I. Bd., Abth. Allgemeine Literatur derselben

(Ebenda 1806). Ausserdem hat er zahlreiche medicinische Journalartikel und

Aufsätze geschrieben.

Otto, BJ. II, pag, 302; Bd. III, Abth. 2, pag. 745, Sapplem
,
pag. 208. — Nouv.

hiogr. g6iier. T. XXVII, pag. 884. — Biogr. med. V, pag. 441. — Dict. hist. III, A66.

*Klieelaild, Samuel K., geboren in Boston am 1. August 1821,

besuchte die medicinischen Bildungsanstalten seiner Vaterstadt und wurde hier

1843 mit der „Contagiousness of puerperal fever" betitelten Schrift, welche

ihm den Botlston Preis einbrachte, zum Dr. med. graduirt. Denselben Preis erhielt

er 1844 für seine Arbeit „Hydrotherapy" . Beide Schriften sind in dem Amer.

Journ. of the Med. Scienc. erschienen. Nach seiner Promotion verwandte K. zwei

Jahre zu weiteren medicinischen und naturwissenschaftlichen Studien in Paris und

liess sich 1845 in seiner Vaterstadt als Arzt nieder. Zugleich wurde er zum

Prosector der Anatomie an der Harvard Med. School gewählt, in welcher Eigen-

schaft er bis 187 6 thätig war. K. machte zahlreiche wissenschaftliche Reisen,

nach Brasilien, an den Lake Superior, nach den Hawai-Inseln, 1874 nach. Island etc.

Ausser einer sehr grossen Zahl von Artikeln und Aufsätzen für verschiedene

medicinische und populär-naturwissenschaftliche Zeitungen , wie „Annais of scientific

discovery", die er von 1866—69 herausgab, für Appleton's „New American

Encyclopaedia" u. A. veröffentlichte er noch eine üebersetzung von Andry's

„Herzkrankheiten" und von Smith's „Geschichte der menschlichen Species"

,

femer: „Wonders of the Yosemite Valley and California" — „An American

in Iceland" u. A. Unter seinen eigentlich medicinischen Aufsätzen sind erwähnens-

werth: „Taste not a special sense" — „Leprosy" — „Monstrosities"

.

Atkinson, pag. 60. -^S^-

Kneip, Karl Kurt Adolf K. , zu Greifswald, war zu Wittgenstein

geboren, wurde 1828 in Greifswald mit der Diss. „Degeneratio et awputatio penis"

Doctor, 1832 Privatdocent und hielt Vorträge bei der Universität und Chirurgen-

sehule; 1836 wurde er, nach Mandt's Abgange, zum Prof. e. o. und Director

der chirurgischen und augenärztlichen Klinik ernannt. Als Schriftsteller wenig

bekannt, da er nur Verfasser mehrerer Artikel in Rost's Handbuch der Cliirurgie

war, war er als Lehrer und Operateur sehr ausgezeichnet und allgemein beliebt

und geachtet. Er starb am 25. Februar 1842.

Berliner Vo^sische Zeitung, 184V, Nr. 68, Beilage. — Callisen, X, pag. 266,

XXIX, pag 28.^ G.
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Kneisel, Johuuu Friedrich Christoph K. , Zahnarzt zu Berlin,
war zu Bösedau im Saall^reise am 10. Juni 1797 geboren, machte als Compagnie-
Chirurg den letzten Feldzug des Befreiungskrieges mit, studirte auf der Berliner
Universität Chirurgie und Medicin und absolvirte 1828 seine Staatsprüfung. Er
schrieb: „Anweisung zur diätetischen Behandlung der Zähne beim weiblichen
Geschlecht, besonders auch bei Brunnen- und Badecuren" (Berlin 1830)
„Der Schiefstand der Zähne, dessen Ursachen und Abhilfe nach einer neuen,
sicheren und schmerzlosen Heilmethode" (Ebenda 1836 , m. 6 Taflf.) — „Das
Mnstliche Gebiss in seiner Bedeutsamkeit für den Körper und Geist dar-
gestellt" (Ebenda 1840, mit 2 Taff.).

Gelehrtes Berlin. 1845, pag. 189. G.

*Kllie, Adolf K. , bekannter Chirurg in Moskau, wurde geboren am
19. März 1849 zu Libau (Kurland), studirte Medicin in Dorpat, speciell Chirurgie

unter Adelmann und Bergmann, wurde am 24. November 1873 zum Dr. med.
promovirt (Diss. : „ Ueber die physiologischen Wirkungen der Blausäure")

:

praktieirt seit 1874 in Moskau und leitet daselbst eine chirurgische Privatklinik.

K. hat eine Reihe casuistischer Mittheilungen in der St. Petersburger med. Wochen-
schrift verfasst, darunter: „Langdauernder lleus^ Enterotomie, Heilung" (1880)

—

„ Golotomia iliaca"(1881)— „ Drei Fälle von Gastrotomie"(1883)— „ Casuistische

Miltheilung über Neurectomie des II. Trigeminusastes'' (1885). Im Centraiblatt

für Chirurgie (1885): „Zur Technik der Colotomie." Ausserdem Arbeiten in

russischer Sprache in der Medizinskoje Obosrenije (1883) und den Annalen der

chirurgischen Gesellschaft zu Moskau (1880— 1885). Ferner (russisch) Jahres-

bericht über die Thätigkeit seiner Klinik (Moskau 1884). ^ Stieda

Knigge, Thomas K.
,

geboren 1757 zu Regensburg, promovirte zum
Dr. med. 1780 in Erlangen mit der „Diss. de mentha piperitide" (auch selb-

ständig u. d. T. : „Gommentatio botanico-medica de mentha piperitide" erschienen),

Hess sich dann als Arzt in seiner Vaterstadt nieder , starb aber daselbst bereits

im jugendlichen Alter von 30 Jahren um 1787. Seine Schriften sind u. d. T.

:

„Medicinische Fragmente aus der Verlassenschaft des Herrn Thomas K. in

Regensburg, nebst dessen Lebenslauf und Schattenriss" von JOH. Jac. Kohlhaas
(Regensburg 1788) herausgegeben. Es handeln diese Fragmente — 4 an der

Zahl — von der Unsicherheit der Todeszeichen und über die Gefahr des Lebendig-

begrabenwerdens , über Temperamente und deren Einfluss auf den Verstand, Ver-

theidigung der Aerzte gegen ungerechte Vorwürfe, Prüfung der zur Erklärung

der Naevi gemachten Hypthesen. Ausserdem hat K. au verschiedenen Journalen

mitgearbeitet.

Dict. hist. III, pag. 334. Pgl-

*Klligllt, James K., zu New York, geboren in Tauey Town, Frederick

Co., Md., am 14. Februar 1810, besuchte das Washington Med. Coli, in Baltimore

und das General Dispensary daselbst sieben Jahre laug und wurde 1832 graduirt.

Nachdem er dann kürzere Zeit in Baltimore, Cincinnati und anderen Städten der

Vereinigten Staaten praktieirt hatte, Hess er sich 1835 in New York nieder, war

hier bis 1840 als Arzt thätig und widmete sich dann, auf deu Rath seines Freundes,

Prof. Valentine Mott, speciell der Orthopädie, zu welchem Zwecke er von

1842—44 die orthopädische Behandlung der betreffenden Patienten aus den öffent-

lichen Kliniken New York's übernahm. Er gewann die Ueberzeugung, dass für die

zahlreichen verkrüppelten Individucu jeuer Stadt die Gründung eines besonderen

Instituts nothwendig wäre, und es gelang seinen langjährigen lebhaften Bemühuugen,

zunächst 1863 einen Verein zu Stande zu bringen, der sich „New York Society

for the Relief of the Ruptured and Crippled" nannte und der 1870 ein Hospital

bauen Hess, das 7000 Krüppel fassen konnte und der Leitung K.'s unterstellt wurde.

Von seinen literarischen Veröffentlichungen sind zu eitiren : „ The imjyrovemnet of
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the health of children and adults hy natural means" (1868) — „Orthopedia

or a practical treatise on the alteration of the human form" (1874).

Atkiuson, pag. 27.

*Knight, Aquila Leighton K. , Arzt in West-Columbia, West Va.,

geboren am 25. December 1823 in der Gegend von Mason, Va., studirte Medicin

an der medicinischen Abtbeilung des Western Reserve Coli., 0., wurde hier 1850

zum Med. Dr. graduirt und Hess sich dann an seinem jetzigen Wohnsitze als Arzt

nieder. Er veröffentlichte u. A. : „Glay as a therapeutical agent" (Southern

Med. Ree.) — „Ischuria renalis" (Med. and Surg. Report. Philadelphia) —
„Differential diagnosis of diphtheria" (Southern Med. Ree.) — „Duodenitis"

(Ibid.) — „Medical jurisprudence" (Cineinnati Lancet and Observer) etc.

Atkiuson, pag. 330. Pgl-

Kniphoff, Johann Hieronymus K., zu Erfurt, war hier am 24. Februar

1704 geboren, machte daselbst und in Jena seine Studien und wurde 1727 Dr. med.

an der Universität seiner Vaterstadt mit der „Diss. exhihens lepram sive elephan-

tiasin ohservatam et curatam" 1737 wurde er Prof. e. o. und bald danach

ord. der Medicin, 1745 Inspector des Naturalien- und Kunstcabinets , sowie

Bibliothekar der k. Leopold. Akademie. Er starb am 23. Januar 1765. Seine

Schriften bestehen zum grössten Theil aus kleinen , aber interessant geschriebenen

Dissertationen und akademischen Programmen.

Boerner, I, pag. 468, 921; II, pag. 443,767; III, pag. 396, 711. — Baldinger,
pag. 89. — Biogr. m6d. V, pag. 442. — Dict. hist. III, pag. 334. Pagel.

Knipps-Macoppe , Alexander K.
,

geboren zu Padua 1662, studirte

in seiner Vaterstadt und in Venedig. Dann machte er im Gefolge eines Fürsten

Farnese die Feldzüge in Dalma^tieu und Spanien mit, ging später nach dem
Tode des Fürsten zur Wiederaufnahme seiner Studien nach Holland, wo er in

Leyden 1692 mit der „Diss. de aortae polypo" Dr. med. wurde, nahm längere

Zeit Aufenthalt in Paris und Montpellier und Hess sich 1695 in seiner Vaterstadt

nieder, wo er 1703 zum Professor der medicinischen Botanik und zuletzt zum
Lehrer der praktischen Medicin ernannt wurde. Er starb am 10. August 1748.

Nicolas Scagnati berichtete in einer, Padua 1745, pnblicirten Schrift über K.,

dass derselbe sich viel mit Studien über die arzneiliche Wirkung des Quecksilbers

und der Mineralwässer von Abomo beschäftigt habe ; doch scheint er Schriften

über diese Gegenstände nicht hinterlassen zu haben. Ausser der oben citirten

Dissertation besitzen wir noch eine Schrift von ihm: „Pro empirica secta adversus
theoriam medicam praelectio habita in Archilyceo Patavino, etc." (1716).

Biogr. med. V, pag. 443. — Dict. Wst. III, pag. 336. — Sprengel, Gesch. d.

Med. V, pag. 475. Pgj

Knoblaucll, Joseph Wilhelm K.
,
geboren am 7. November 1781 zu

Weissenfeis, wurde 1811 Dr. med. in Leipzig mit der „Diss. phaenomenorum
hominis aegroti expositio specimen 1 et II" und einige Zeit nach seiner Pro-

motion ausserordentlicher Professor an der Leipziger Universität; doch starb er

noch jung am 5. December 1819. Schon als Student hatte er in der „Zeitung
für die elegante Welt" sieben Artikel über die GALb'sche Schädellehre veröffent-

licht
;

später schrieb er noch : „ Von den Mitteln und Wegen, die mannigfaltigen
Verfälschungen sämmtlicher Lebensmittel ausserhalb der gesetzlichen Unter-
suchung zu erkennen, . . . gekrönte Preisschrift etc." (2 Thle., Leipzig 1810) —
„Epidemion oder Annalen der Epidemieen

, Contagionen, Constitutionen und
des Genius der Krankheiten" (2 Thle., Ebenda 1814, 15) — „ Von den jähr-
lichen, auf nothwendigen Naturgesetzen beruhenden Involutionen und Evolu-
tionen des Lebens und dem dadurch entstehenden Umlauf der Krankheiten"
(Hufeland's Journal der prakt. Heilk., XXXV).

Dict. bist. III, pag. 337. Pgl.
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* Knoblauch, Alexander K., geboren zu Frankfurt a. M. am 3. September

1820, promovirte zu Heidelberg 1842 mit der Diss. : „De neuromate et gangliis

accessoriis veris, adjecto cujusvis generis casu novo et insigni" (mit 4 Taff., Fol.),

wurde 1843 Arzt, 1852 raediciniscbes Mitglied des Pflegeamts des Hospitals zum

heiligen Geist, welche Stelle er bis 1876 bekleidete. 1851 wurde er 2., 1852

1. Bibliothekar der Vereinigten Seuckenbergischen Bibliothek und legte 1854 diese

Stelle nieder, als er zum Arzte an dem Rochusspital (für Krätze, Blattern und

Syphilis) ernannt wurde, Ueber seine Thätigkeit an dieser Anstalt hat er in den

vom ärztlichen Verein zu Frankfurt herausgegebenen Jahresberichten über das

Mediciualweseu etc. der Stadt Frankfurt seit 1859 Bericht erstattet, über die

s}T)hilitische Abtheilung insbesondere auch seit 1857 in Behrend's Syphilido

logie. (Neue Folge). Im III. Bande dieses Werkes hat er auch eine Abhandlung:

„ JJeber den heutigen Stand der Frage von der Entstehung der erblichen Lust-

seuche" publicirt. 1867 erschien von ihm, als Manuscript gedruckt: „Das Rochus-

spital und seine 'Beziehungen zur Frankfurter Bürger- und Einwohnerschaß "

,

mit wichtigen statistischen Mittheilungen über die Krankenzahl. Seitdem das Rochus-

spital beseitigt und 1884 durch das städtische Krankenhaus ersetzt worden ist,

wurde K. zum Chefarzt desselben ernannt. W. Stricker.

Knoer, Ludwig Wilhelm de K., war Dr. med. und praktischer Arzt

zu Leipzig im vorigen Jahrhundert. Er schrieb : „Basilius Valentinus redivivus"

(Leipzig 1716) — „Venus ä la mode , d.i. die anjetzo im Schwang gehende

venerische Modenkrankheit, etc." (Ebenda 1717) — „Trockene Sauerbrunnen-

cur etc." (Ebenda 1719; 1747) — „Der Medicus für Frauenzimmer" (Ebenda

1747) — „Der bei Kinderkrankheiten vernünftig curirende Medicus" (Ebenda

'1753) — „Vademecum medicum, darinnen eine kurzgefasste Methode etc."

(Naumburg und Leipzig 1757) — „Fharmacopoea compendiosa" (Naumburg 1765).

Dict. hist. ni, pag. 338. ^e^-

*KnoeveDagel, Otto K., Ober-Stabsarzt 1. Ol. zu Schwerin in Mecklen-

burg, geboren am 26. September 1833 zu Pritzwalk i. d. Prignitz, war von 1853

bis 1857 Studirender des med.-chir. Friedrich-Wilhelm-Instituts zu Berlin, wurde 1857

daselbst Dr. med., war dann von 1858—62 Assistenzarzt, von 1862—71 Stabs-

arzt (während des Krieges Chefarzt eines Feldlazareths), seit 1871 Ober-Stabsarzt

in den Garnisonen Potsdam, Berlin, Homburg v. d. H.
,

Cöln, Schwerin, seit

1879 Ober-Stabsarzt 1. Cl. und Divisionsarzt. Von seinen literarischen Leistungen

sind anzuführen: „Fall von geheilter PhosphorVergiftung mit einer Beobachtungs-

dauer von fast einem halben Jahre" (Berliner klin. Wochenschrift, 1869) —
„Beitrag zur Aetiologie des Typhus abdominalis" (Ebenda) — „ Verletzungen

durch eine Zündschraube" (Deutsche Militärärztliche Zeitschrift, 1872) — „Ueber

chronische Respirationsleiden, beziehentlich Schwindsüchten bei Soldaten nebst

Bemerkungen über prophylactische Massregeln" (Ebenda 1878) — „Fall von

angeborener Enge des gesammten Aortensystems mit consecuttver bedeutender

VerGrösserung des Herzens" (Berliner klin. Wochenschrift, 1878) — „Beträge

zur^localen Entwicklung phthisischer Zustände in den Lungen" (Schmidts

Jahrbücher der ges. Med., 1878, Bd. CLXXVHI) - „Resultate einer gelegent-

lichen Untersuchung der luftzuführenden und der bierleitenden Röhren, Hohl-

räume etc. an den Bierpumpen" (Deutsche Militärärztliche Zeitschrift, 1879) —
„Beiträge zur Statistik und Aetiologie der Lungenentzündungen tm Miktar

(Ebenda 1882) — „Epidemieartiges Auftreten von Lungenentzündung in der

Garnison Schwerin, als Theilerschevnung ,
resp. in Begleitung anderweiter

Epidemieen" (Ebenda 1883) — „Dienst und Aufgaben des Divisionsarztes m
Friedenszeiten" (Ebenda 1885) — „Zur Verständigung über gleichmassige

Principien bei Beurtheilung der Betheiligung meteorologischer Factoren und

der EntWickelung infectiöser Krankheüszustände" (Eulenberg S Vierteljahrschnft

1885) u. s. w.
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KnoU, Johann Christian Gerhard K., als Sohn des Arztes J ohann

Daniel K. (geboren 1699 in Aschersleben, gestorben am 11. Februar 1751) in

Halberstadt am 23. August 1726 geboren, ging 1743 nach Jena, wo er 4 Jahre

studirte, darauf nach Halle, wo er 1746 mit der „Diss. de medicamentis trauina-

ticis eorumque usu legitimo" Dr. med. wurde; darauf kehrte er in seine Heimath

zurück, um seinen Vater in der Praxis zu unterstützen, tibernahm jedoch 1749

das Pbysicat zu Osterwick. Nach seines Vaters Tode siedelte er nach Halberstadt

über, wo er bis zu seinem Tode, den 24. Februar 1757, blieb. Er schrieb:

„Abhandlung von der Verdickung des Geblütes in der Lunge" (Halle 1746) —
„Sendschreiben von dem Schaden des beständigen Wassertrinkens" (Wernigerode

1750) — „Sendschreiben von den schädlichen Wirhungen des übermässigen

Brannttoeintrinlcens" (Ebenda 1750) — „Gedanken von den Wirkungen der

Luft im menschlichen Körper überhaupt, aus physikalischen Gründen erläutert"

(Quedlinburg 1752) — „Sendschreiben von den Wirkungen des Kaffeetrinkens"

(Ebenda 1752) — „Abhandlung vom Nachtwandeln" (Ebenda 1753) — Ab-

handlungen aus der Arzneiwissenschaft" (Ebenda 1753) — „Gedanken über

einige Materien aus der Arzneiwissenschaft" (Ebenda 1753; Forts. 1754) —
„Vermischte Anmerkungen aus der Arzneiwissenschaft" (Halberstadt 1757;

2. Aufl. 1765) u. A. m.

Börner, III, pag. 270. — Baldinger, pag. 90. — Dict. liist. III, pag. 338.—
Andrea e, II, pag. 93. Pgl.

Knolz, Joseph Johann K. , zu Wien, war am 2. März 1791 in

Luttenberg (in Steiermark) geboren, studirte in Wien, wo er nach Beendigung

seiner Studien Pensionär am chirurgischen Operations-Institute und Assistent an

der medicinischen Klinik für Wundärzte war. Dann habilitirte er sich in Salzburg,

wurde daselbst 1821 zum Professor der theoretischen und praktischen Medicin am
k. k. Lyceum , sowie zum Primararzt des Johannisspitals und des Irrenhauses

ernannt. Im Jahre 1831 wurde er als Professor der allgemeinen Pathologie und

Pharmakologie nach Wien berufen und wurde daselbst 1834 Decan der medici-

nischen Facultät, Protomedicus in Niederösterreich, sowie Regierungsrath und

Sanitätsreferent bei der niederösterreichischen Regierung. Nachdem er sich 1861

in das Privatleben zurückgezogen hatte, starb er am 11. Juni 1862. K. interessirte

sich besonders für Medicinalverwaltung, auf die sich auch ein grosser Theil seiner

Schriften bezieht. Ferner war er Mitredacteur der „Medicinischen Jahrbücher des

Oesterreichischen Staates" seit 1832, gab gemeinschaftlich mit Schneider und

SCHÜßN'AYER die „Deutsche Zeitschrift für Staatsarzneikunde" heraus und war

Hauptrcdacteur der vom Doctoren-Collegium der medicinischen Facultät in Wien
seit 1855 herausgegebenen „Oesterreichischen Zeitschrift für praktische Heilkunde".

Von seinen Schriften citiren wir: „Naturhistorische Abhandlung über die Blut-

egel und ihren medicinischen Gebrauch" (Wien 1820) — „Systematische Ein-

theilung der Fieber als Leitfaden zur Diagnostik derselben am Krankenbette,

tabellarisch zusammengestellt" (Salzburg 1827) — „Darstellung der Medicinal-

verfassung in den k. k. Staaten Oesterreichs in Beziehung auf den Wirkungs-
kreis der Kreiswundärzte, der Civil-Stadt- und Landwundärzte und der Landes-
Thierärzte etc." (Wien 1830) — „Beobachtung über die Wirkung der Soolen-

bäder'- (Beobacht. und Abhandl. österr. Aerzte, 1828, Bd. VI) — „Beitrag zur

Kenntniss des Cretinismus im Salzburgischen" (Med. Jahrbb. des österr. Staates,

1830) — „Wissmschaftliche. Nachrichten, die Cholera in Wien betreffend"

(Wien 1831) — „Darstellung der Brechruhr-Epidemie in Wien, wie auch in

Oesterreich unter der Enns 1831 und 32 etc." (Wien 1834) — „Die Cholera-

Epidemie in Nieder-Oesterreich im Jahre 1836" (Med. Jahrbb. des k. k. österr.

Staates, 1839, Bd. XXVIII) — „Sammlung aller Sanitätsverordnungen im
Erzherzogthum Oesterreich unter der Enns etc. Bd. VII" (Wien 1834) —
„Institutiones medicae hygienes, semiotices et thei apiae generalis" (Wien 1835) —
„Ueber Cretinismus" (Wiener med. Wochenschr., 1852) — „Ueber die Leistungen
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Valentin's von Hild enhr an d" (Ebenda 1853) — ,,Ueher das Wesen,

die Entstehungsanlässe, Verhütung und Heilung des Oretinismus" (Deutsche

Zeitsclir. für Staatsarzneikuude, 1853) — „Vortrag über den dermaligen Zustand

der Staatsarzneikunde in den em'opüischen Staaten u. s. w." (Ebenda 1853) —
„ Ueber die Erfordernisse der Competenzfähigheit . . . mit besonderer Beziehung

auf die Zurechnung cretinöser Menschen" (Oesterr. Zeitschr. f. prakt. Heilk.,

1856) — „Tödtlicher Ausgang einer leichten liautverletzung bei einem Bluter"

(Ebenda 1857) — „Ueber den gesundheitsschädlichen Einfluss des Wienßusses

u. s. w." (Ebenda 1858).

A. Hirsch in Allgem. Deutsche Biogr. XVI, pag. 323. Pgl.

* Knott, James Jerrold K., geboren in Mo Donough, Henry Co., Ga.,

am 16. Juni 1839, studirte Medicin am Med. Coli, in Atlanta von 1858— 59,

dann in Paris von 1859— 60, wo er auch 1859 den Doetortitel erwarb und Hess

sich 1860 in Griffia , und nach dem Kriege 1865 in Atlanta, seinem jetzigen

Wohnsitze, als Arzt nieder. In Griflin war er Professor der anatomischen und

klinischen Chirurgie am Middle Georgia Med. Coli. , sowie Mitherausgeber des

„Medical and Surgical Repertorj^" gewesen. Er veröffentlichte : „Gases of excision

of the elbow-joint" (Atlanta Med. and Surg. Journ.
,
1865) — „Greosote as a

remedy in dijjhtheria" (ibid. 1865) — „Galomel in the treatment of tetanus"

(Ibid. 1867) — „Large doses of bromide of jyotash as a remedial agent"

(Med. and Surg. Repertory 1867) — „lotal excision of wrist-joint" (Ibid.) —
„Greosote as a eure for nurses' sore mouth" (Ibid.) — „Gimicifuga" (Med.

and Surg. Repertory) — „Large doses of bromide of potash ,
calomel, qui-

nine etc. in cerebro-spinal meningitis" (Ibid.) etc.

Atkinson, pag. 339. -^Sl-

Knox, Robert K., berühmter Anatom zu Edinburg, war am 4. September

1793 in Edinburg geboren, wurde daselbst 1814 Doctor mit der „Diss. inaug.

experimenta de viribus stimulontium et narcoticorum in corpore sano eontinens"

,

war darauf Staff Assistant Surgeon bei der Armee und als solcher nach der Schlacht

bei Waterloo, später am Cap der guten Hoffnung, von 1819—22 im Kafferukriege

in Thcätigkeit. Er berichtete später über das Klima von Süd-Afrika. 1 825 begann

er in Edinburg über Anatomie und Physiologie Vorlesungen zu halten und war

daselbst bis 1844 der gesuchteste und populärste der ausser-akademischen Lehrer der

Anatomie. Nach aussen bin aber wurde seine Stellung erheblich dadurch verdüstert,

dass zu jeuer Zeit die „Resurrectionisten" und noch schlimmere Männer, wie Hare

und Burke, bei der Beschaffung von Leichen eine Rolle spielten, worüber die

unten angeführte ausführliche Biographie das Nähere ergiebt. Er schrieb zunächst

eine Anzahl von anatomischen, physiologischen und pathologischen Abhandlungen,

darunter: „On the relation existing betwetn the time of the day, and various

functions of the human body ; and on the manner in which the pulsations of

the heart and arteries are afected by muscular exertion" (Edinb. Med. and

Surg Journ., 1815) — „Observations and cases illustrative of the patholoyy

and treatment of necrosis" (Ibid. 1822) — „Observations on the xegenerations

ofbone, in cases of necrosis and caries" (Ibid. 1823). Er übersetzte H. CloQDET S

,,Ä System of human anatomy" (Edinburg 1828) und P. A. Beclard s „Elements

of qeneral anatomy", 1836 Milne - Edwards' „Manual oj zoology" n. ^. ^\

und gab heraus: „Engravings of the neroes, coined from the worhs of Scarpa,

Soemmering etc." (1829, 4.) — „Series of anatomical prints, wtth Letter-

press descriptions" (London 1829-35, 4.) - „Metnoirs, chiefly anatomical

and phusioloqical, read at various times to the lioy. Soc. in Edxnb., jheJM--
Ghir.and other Societies etc." (1837) - „The Edinburgh Dissector" (1838) —
„The anatomist's instructor" — „A manual of human anatomy" — „Un man,

his structure and physiology" - „Great artists and great anatomists -
, A manual of artistic anatomy for the use of sculptors, painters and amateurs ;
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sein bedeutendstes Werk aber war: „The races of men". 1845 verliess K.

Edinburg
,

ging- nach London , nahm eine SteliuDg beim Royal Free Hosp. und

als pathologischer Prosector des Cancer Hosp. an. Neben seinen rastlosen, vor-

zugsweise der vergleichenden Anatomie gewidmeten Untersuchungen, tiber welche

zahlreiche Publicationen vorliegen, hielt er gelegentlich in den englischen Provinzial-

städten Vorlesungen , z. B. tiber Menschen-Racen, Künstler-Anatomie u. s. w. Sein

am 20. December 1862 erfolgter Tod machte dem Leben eines der bedeutendsten

und vielseitigsten englischen Anatomen ein Ende.

Lancet. 1863, I, pag. 19. — Henry Lonsdale, A sketch of the life and writings

of Rob. Knox tbe anatomist. London 1870. — Callisen, X, pag. 280; XXIX, pag. 289. —
Catalogue of Scientific Papers. III, pag. 69ö. G.

^Knudsen, Peter K. , ist in Skjelby (Insel Falster) am 9. December

1S19 geboren, studirte in Kopenhagen , absolvirte das Staatsexamen 1843, wirkte

von 1846 als praktischer Arzt, sp.äter auch als Districtsarzt in Kopenhagen

(Vorstadt Nörrebro) , wurde 1858 promovirt und ist von 1869 als Landphysicus

in Seeland, mit Wohnort in Nästved, thätig. Auf dem Gebiete des Medicinalwesens

und der öffentlichen Hygiene entfaltet er eine rühmliche Wirksamkeit und seine

Dissertation (über Begräbnissplätze) wie seine Zeitschrift-Pablicationeu sind haupt-

sächlich hygienischen Inhalts.

Smith und C. Bladt, 5. Ausg., pag. 105. Petersen.

Kobelt, Georg Ludwig K., zu Freiburg im Breisgau, war als Sohn

eines Amtsarztes zu Kork in Baden am 12. März 1804 geboren, studirte in

Heidelberg, Anfangs die Rechte, später Medicin , als Schüler von Tiedemann,

wurde 1833 Doctor mit der „Diss. maug. med. sistens disquisittonem Mstoricam

de cordis et praecordiorum vitiis organicis cura Valsalviana et Albertiana

persanandis" (4.), darauf Privatdocent und 1835 Prosector seines genannten

Lehrers, machte 1837 eine grössere wissenschaftliche Reise nach Holland, Gross-

britannien und Frankreich und veröffentlichte : „ Beiträge zur Anatomie und
Physiologie" (Heidelberg 1840). Prioritätstreitigkeiten, die in demselben Jahre in

Betreff von Beobachtungen bei Trichinen ausbrachen, verleideten ihm den Aufenthalt

in Heidelberg; er trat 1841 als Prosector zu der Freiburger Universität über und

machte sich bald , ausser zwei kleinen Arbeiten , durch die als sehr werthvoll

allgemein anerkannte Schrift: »Die männlichen und loeiblichen Wollustorgane

des Menschen und einiger Säugethiere u. s. lo." (Freiburg 1844, 4., m. 5 Taff.

;

französ. Uebers. von H. Kaula, Strassburg und Paris 1851) und 1847, in welchem

Jahre er die Professur der Anatomie ei hielt, durch die Beschreibung eines von

ihm neu entdeckten Organs : „Der Neöeneierstoch des Weibes, das längst ver-

misste Seitenstück des Nebenhodens des Mannes u. s. w." (Heidelberg 1847,

ra. 3 Taff.) bekannt, Arbeiten, die sich durch die grösste Genauigkeit der Unter-

suchungen auszeichnen. Auch als praktischer Anatom hat sich K., dessen Präparate

sich vollkommen neben die von Ruysch und Hyrtl stellen lassen, einen begründeten

Ruf erworben. Nach siebenjährigem Kränkeln verstarb er am 18. Mai 1857.

Rud. Maier bei v. Weech, I, pag. ^71. — Callisen, XXIX, pag. 290. G.

Kober, Thomas K.
,
geboren zu Görlitz, studirte seit 1590 in Helm-

städt, wo er 1594 durch seine lateinische Comödie „ ^^osp^'i(^a" als Poeta laureatus

proelamirt und 1595 mit der „Diss. de paralysi in morbosa constitutione et

solutione continui" Dr. med. wurde. 1596 nahm er ärztliche Dienste bei den
kaiserlichen Truppen, machte unter Rudolph IL, Erzherzog von Oesterreich, die

Türkenkriege in Ungarn mit und licss sich , nachdem er nach siebenjährigem
Dienst als Militärarzt seinen Abschied genommen hatte, als Physicus im Nieder-
Ungarischen nieder, wo er um 1625 starb. Sein wichtigstes Werk ist betitelt:

„Observationum medicarum castrensium decades tres" (Frankfurt 1606; recus.

c. indice et praef. Henric. Mkibom, Helmstädt 1658).
Kestner's Med. Gel.-Lex., pag 206. — Otto, Bd. II, pag. 813; Bd. III, Abth. 2,

pag. 476; Suppl., pag. 213. — Biogr. m6d. V, pag. 443. — Dicf. bist. III, pag. 339. pgi.
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Koberwein, Franz Adolph K., zu Dresdeu, geboreu den 16. Deceraber

1779 zu Meissen, studirteseit 1798 aminedicmisch-ebirurgiscbeu Collegium in Uresdcu,

1802—5 in Würzburg', machte darauf eine Reise durch die Schweiz nach Strass-

burg i. E., war von lfc06— 1808 in Berlin, wurde, nach Dresden zurückgekehrt,

1808 zum Prosector am anatomischen Theater ernannt und hielt daselbst Vor-

lesungen über Anatomie, Physiologie, gerichtliche Mediciu und Augenheilkunde,

1810 wurde er in Wittenberg mit der „Diss. de vasorum decursu abnormi,

ejusque vi 'in omnem valetudinem varia" Dr. med., 1812 Leibchirurgus des

Königs von Sachsen, begleitete als solcher 1813 den König nach Leipzig und

später nach dem Auslande. Nach seiner Rückkehr lebte K. als vielbeschäftigter

praktischer Arzt in Dresden und starb daselbst am 11. October 1838. Schrift-

stellerisch ist K. nur in ganz unbedeutendem Maasse thätig gewesen. Er veran-

staltete eine Sammlung von mehr als 5000 med. Dissertationen, verfertigte dazu

ein Real- und Nominalregister und machte diese Sammlung 1835 der k. Bibliothek

zu Dresden zum Geschenk. Dann verfasste er noch eine deutsche Uebersetzung von

Jos. Hodgson's Werke „ Ueher die Krankheiten der Arterien und Venen" (Hannover
.

1817) und lieferte mehrere Aufsätze und Abhandlungen in Oken's „Isis", in den „Dres-

dener gemeinnützigen Blättern" und für „Callisen's med. Schriftsteller-Lexikon".

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg 16, 1838, II, pag. 855. — Callisen, X,

pag 284; XXIX, pag. 290. Pgl.

Kobylin, Andreas Gl aber von K., war am Ende des XV. Jahrhunderts

Lehrer der Grammatik an der St. Johanniskirche in Warschau; 1518 finden wir

ihn in Krakau, wo er 1520 Baccalaureus und 1531 Magister in artibus wurde;

er war Mitglied des Collegium majus und Senior der philosophischen Facultät und

starb um das Jahr 1548. Durch gründliches Wissen, sowie durch klare, seiner

Zeit voraneilende Ansichten ausgezeichnet, that sich K. als fruchtbarer Schrift-

steller hervor ; dem Gelehrtenbrauche seiner Zeit nicht huldigend ,
schrieb er fast

ausschliesslich in seiner Muttersprache und war auch als Uebevsetzer in dieselbe

thätig. Seine Schriften sind: „Problemata Äristotelis: Gadlu z pisma wielkiego

pliilosopha Äristotelesa, y tik innych m^drcöw tak przyrodzoneij jako ilekarskiey

nauki z pilnosciq wybrane" (Auserlesene Stücke naturwissenschaftlichen und

medicinischen Inhaltes aus Aristoteles' und anderer Weisen Werken, Krakau,

Fl. ünglerius 1535; ed. princeps , der noch 3 andere folgten) — „Rzudzeme

bardzo dobre przeciw powietrzu morowemu" (Ein nützliches Regimen wider

die Pest, Krakau, ünglerius 1542) — „Nauka barzo wzyteczna y potrzebna o

puszczanin krwie" (Ueber den Aderlass, Krakau, ünglerius 1542, fol.
;

später

vielfach nachgedruckt) — „Nauka poMnic ratowania y leczenia" (Lehre von der

Geburtshilfe, Krakau 1541; 1588; 1618) — „Gompendiosa totius logice alias

sermotionalis philosophiae
,
quam alii trivium vocant enciclopedia"^^ (Krakau,

ünglerius 1539) — „PsaÜerz albo köscielne spiewanie krola Dawida" (Psalmen

David's, Krakau, H. Victor, 1532; 1530). — Ausserdem übersetzte er seines

Landsmannes M. v. MiECHOW Descriptio Sarmatiarum m's Polnische (Krakau,

ünglerius 1535; H. Victor, 1541; M. Scharffenberg, 1545). p

Kocll, Christian Martin K., zu Leipzig, war in Breslau 1752 geboren

und seit 1790 Prof. e. o. der Medicin in Leipzig, zugleich Lehrer am klinischen

Institut und Arzt am St. Jacobs-Hospital. Er starb am 12. Februar 1803. Er

war ein gelehrter und geschickter Praktiker und schrieb: „Disp. anatoimco-

pliysica de bursis tendtnum mucosis" (Leipzig 1789) - „Drsp. inaug de

morbis bursarum tendinum mucosarum" (Ebenda 1790) — „trogr. de febi e

urticata" (Ebenda 1792) - „Sammlung auserlesener Abhandlungenj^um^^^^^

brauch für praktische Aerzte in einen Auszug gebracht" (Ebenda 1791— i»uu,

6 voll.), ein sehr brauchbares Werk, mit Zusätzen und Anmerkungen versehen.

Lindner, 1825, pag. 128. - Biog. n,6d. V, pag. 443. - Dict.liist. III, pag. 340.

-

Callisen, XXV, pag. 368. ^
'
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' Kocll, Andreas K.
,
geschätzter Praktiker ia München, war 1775 zu

Freysing geboren, promovirte 1801 zum Dr. med. au der Universität in Laudshut

mit der Schrift: „Ueber die Requlirung der Lehensfunction bei Wunden" und

Hess sich dann in München nieder, wo er zum Professor der Chirurgie, Director

des Allgemeinen Krankenhauses und Ober-Medicinalrath ernannt wurde und am

7. April 1846 starb. 'Ausser kleineren Journal-Abhandlungen scheint K. Schriften

von Bedeutung nicht hinterlassen zu haben. Er ist aber bekannt durch die von

ihm bei Amputationen in Anwendung gebrachte Unterlassung der Gefässligatur,

indem er die Blutstillung durch eine längere Zeit fortgesetzte Compression bewirkte.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 24, 1846, II, pag. 1052. — Callisen, X,

pag. 285; XXIX, pag. 291. Pgl.

*Karl Ludwig Koch, in München, war am 4. März 1806 als Sohn

des Vorigen geboren, studirte in Landshut und Würzburg und wurde 1826 in

Landshut Doctor mit der Diss. : „De praestantissima amputationis methodo"

,

welche über das oben erwähnte, von seinem Vater in 20jähriger Erfahrung bewährt

gefundene Verfahren berichtet , das er von Neuem in dem Aufsatze : „ Ueber die

Amputation und die Hinweglassung der Ligatur der Gefässe" (v. Graefe's

und Walther's Journ.
,
1827) beschrieb. Von 1826—29 war er Privatdocent

an der Universität, wurde 1832 königl. Hofmedicus und verfasste noch in dem
letztgenannten Journal (1827, 29, 31): „Beschreibung der Waschanstalt im

Allgemeinen Kranhenhause zu München" — „ Ueber Behandlung mit Wunden
complicirter Knochenbrüche" — „ Ueber die Eintheilung des Blasenschnittes"

und später: „Systematische Zusammenstellung der chirurgischen Krankheits-

formen" (München 1837, 1 Tab.
,

fol.) ; dazu noch Aufsätze im obgeuannten

Journal, FßORrEP's Notizen.

Prautl, II, pag, 533, Nr. 359. — Callisen, X, pag. 291; XXIX, pag. 295.

Red.

Kocll, Karl Friedrich K. , zu Merseburg, war 1802 zu Magdeburg

geboren, studirte in Göttingen und Berlin, wo er mit der Diss.: „De obser-

vationibus nonnullis microspicis sanguinis cursum et inßammationem spectan-

tibus
,

atque de suppuratione
,

adjecta analysi puris chemica" 1825 Doctor

wurde. Er Hess sich als Arzt in Magdeburg nieder , wurde daselbst Assessor bei

dem Provinzial-Medicinal-CoUegium und schrieb: „Die Gymnastik aus dem Ge-

sichtspunkte der Diätetik und Psychologie , nebst einer Nachricht von der

gymnastischen Anstalt in Magdeburg'"'' (Magdeburg 1830) — „Beschreibung

eines einfachen vnd wohlfeilen Zeltes und Bettes für Dampfbäder in beliebigen

Wärmegraden u. s. w. " (Ebenda 1831) — „ Vollständige und systematische

Sammlung der preuss. Medicinalgesetze und Verordnungen" (1833; Nachtrag
1842). 1838 wurde er zum Physicus des Kreises Neuhaidensleben und 1841 zum
Kegierungs-Medicinalrath zu Merseburg ernannt. Weitere Schriften von ihm betrafen

die Apotheken-Concessionen (1844), den Gesundbrunnen zu Lauchstädt (1844), die

Revision der Medicinaltaxen (1844) u. s. w. In Zeitschriften schrieb er: „Ueber
Seele und Lehenskraft" (Meckel's Archiv, 1828), über Lethalitätsverhältnisse

(Henke's Zeitsch., 1832), in Rust's Magazin (1837, 38) über Begutachtung tödt-

licher Verletzungen , über Fahrlässigkeit der Medicinalpersonen u. s. w. Er war
auch Badearzt in Lauchstädt und starb als Geb Medicinalrath in der Zeit vom
October 1870 bis ebendahin 1871.

Andreae, pag. 125. G.

Kocll, Woldemar K. , wurde am 10. (22.) October 1817 iu Mitau
geboren, bezog die Universität Dorpat, studirte Medicin von 1836— 1841 und
prakticirte Anfangs auf dem Lande, dann in Petersburg. 1843 wurde er Assistent

der geburtshilflichen Klinik in Dorpat, absolvirte das Doctorexamen und wurde 1846
zum Dr. med. promovirt mit der Diss. nonnulla ad explorationem obstetriciam
pertinentia" . Bald darauf wurde er zum Adjuuct-Profesaor der Geburtshilfe an
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der Universität Moskau ernannt, 1852 zum ausKerordontlichen , 1853 zum ordent-

iehen Professor erwilhlt. Gleichzeitig war er Oberarzt am Hebeammen-lnstitut.

Er starb am 26. April (8. Mai) 1884 in Moskau. K. war ein ausgezeichneter

Praktiker und vielbeschäftigter Arzt. Er hat ausser der Dissertation noch ver-

fasst: „Oratio de chloroformii etc." (Moskau 1857).

Moskauer Biogr. Univ.-Lexik., I, pag. 4:-Sl. L. Stieda.

*Kocll, Karl von K., zu Stuttgart, ist zu Gaildorf in Württemberg am

3. Januar 1829 geboren, studirte in Tübingen, wurde Arzt 1851 und 1882

in Tübingen Dr. med. honor. Er war 1851—55 Arzt und stellvertretender Ober-

amts-Wuudarzt in Gaildorf, 1855— 71 Oberamtsarzt daselbst und ist seit 1871

Obcr-Medicinalrath in Stuttgart und als solcher ord. Mitglied des Medicinal-

CoUegiums und der Abtheilung für Staats-Krankenanstalten, seit 1 875 Vorsitzender

der Landes - Prüfungsbehörde für Apothekergehilfen, seit 1876 Mitglied der

Examen-Commission für die Physicatsprüfung, seit 1880 ausserordentliches Mitglied

des kaiserl. Gesundheitsamtes in Berlin und schon zuvor seit 1874 württembergischer

Delegirter bei verscbiedenen, das Mediciualwesen betreffenden Reichs-Commissionen

(Enquete über die deutsche Apothekerfrage, Reichs-Medicinalstatistik, Controle der

Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenstände, Pharmacopoea Germanica, Impfwesen)

und zugleich ausübender Arzt. Er ist der Begründer der Medicinalberichte des

Königreichs Württemberg und Verfasser des ersten derselben über das Jahr 1872.
- Eed.

*Kocll, Wilhelm K., zu Dorpat, ist zu Danzig am 23. December 1842

geboren , studirte in Breslau ,
Würzburg

,
Leipzig, Halle, Berlin

,
Tübingen, Kiel,

wurde 1866 in Berlin mit der Diss. : „Neue Unterhindungsmethode der Art.

anonyma" promovirt und ist seit 1879 an der Universität Dorpat Privatdocent, Hof-

rath, zweiter Chirurg. Schriften : „ Unterbindungen und Äneurysm.en der Art. sub-

clavia" (V. Langenbeck's Archiv, X) — „Schussverletzungen vor Metz 1870— 72"

(Ibid XIII) — „Ueber Torsionsbrüche" (Ibid. XV und Berliner klin. Wochenschr.,

V) — .,Hirnerschütterung" (Ibid. XVII) — „Sehr ausgedehnte Ellenbogen-

resection" (Berliner klin., Wochenschr. , Bd. V). Drei Aufsätze: „Zur Lungen-

chirurqie" (v Langenbeck's Archiv, Bd. XV; Berliner klin. Wochenschr., 1874

und Deutsche med. Wochenschr., 1882) - „Chloroform" (Volkmann's Samml.

klin Vorträge Nr. 80) — „Schwinden der Sensibilität m der Narcose

(CentralbL für Chirurgie, 1875) — „Theorie der Blutcysten" (Verhandl der

Deutsch Gesellsch. für Chirurgie, 1876) — „Granulationsgeschwülste der Luft-

röhre" (Ebenda) — „Zur Theorie der Gelenlmeurosen" (Ebenda 1878 ;
VlRCHOW s

Archiv Bd LXXIII) — „Ueber Zusammenhang von Gehirn- und Gelenk-

hrankheüen" (mit Schräder, Inaug.-Diss., Berlin 1879) - „Mittheilungen übe,-

Fraqen der wissenschaftlichen Medicin. HeftI: Spina bifida und verwandte

Zustände" (Cassel) — „Wassermchten durch Nerveneinflüsse" (Antrittsrede,

Dorpat 1879) — „Untersuchung der Unterschenkelgefässe" (Petersb. med.

Wochenschr 1881) — „Osteotomia subtrochanterica" (Berliner klm. Wochen-

schrift 1882) — „Rototionsluxationen" (Ibid.). In der Deutschen Chirurgie von

Billroth nnd Luecke hat er die Abschnitte: „Milzbrand" - „Rauschhrand -
„Rotz" — „Scorbut" zur Bearbeitung übernommen. Red.

*Kocli, Robert K., in Berlin, ist am 11. December 1843 zu Clausthal

geboren, studirte von 1862-66 in Göttingen, war dann Assistent im AUgememcn

Kranke^hause zu Hamburg, Hess sich 1866 in Langeuhagea bei Hannover und

bald darauf in Rackwitz, Prov. Posen, als Arzt meder und war von 1872-80

Physicus zu Wollstein im Kreise Bomst. Daselbst begann er seine epochemacheudou

bacteriologischen Forschungen über Wundinfection Septicämie und Milzbrand,

publicirt in den Schriften: „Zur Aetiologie des Milzbrandes
_

(1876) -."^'l.
suchungen über die Aetiologie der WundinfectionskrankheUen (^^'^ \878

auf LiSTER's Veranlassung auch in's Englische übersetzt), m Folge deren er 1880
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als ordentliches Mitglied des Reichs-Gesundheitsamtes nach Berlin berufen wurde.

Daselbst stellte er, ausser Fortsetzung seiner Arbeiten über den Milzbrand, von

denen er in der Schrift : „ Ueber die Milzbrandimpfung. Eine Entgegnung auf

den von Pasteur in Oenf gehaltenen Vortrag" (Berlin und Cassel 1882)

berichtete, auch Untersuchungen über die Natur und Ursache der Tuberculose an

und entdeckte dabei, als die Krankheitserreger, die Tuberkelbacillen, publicirt in

:

„Beitrag zur Aetiologie der Tuberculose" (Berliner klin. Wochenschr., 1882) u. s. w.

Zum Geh. Regierungsrath ernannt, wurde er 1883 als Leiter der Deutschen

Cholera-Commission nach Aegypten und Indien entsendet ; eine Frucht seiner dortigen

Arbeiten war die Entdeckung der Kommabacillen, welche von ihm als die eigentlichen

Träger des Choleragiftes angesehen werden. Bei seiner Rückkehr nach Deutschland

1884 wurde er durch eine Dotation von 100.000 Mark ausgezeichnet, als Cholera-

Commissar nach Frankreich gesandt und 1885 zum Prof. ord. der medicinisehen

Facultät, Geh. Medicinalrath und Director des bei der Universität neu errichteten

hygienischen Institutes ernannt. Ausser den obigen Arbeiten finden sich von ihm

zahlreiche Abhandlungen in den „Mittheilungen aus dem kaiserl. Gesundheitsamt".

Brockhaus, Conversations-Lexikon, 13. Aufl., X, pag. 387. Red.

Koclianski, Victor K., 1809 zu Wilna geboren, studirte in seiner

Vaterstadt und wurde mit dem „Specimen inaug. physiologicum de voce" 1829

promovirt; kurze Zeit hindurch war er Militärarzt, 1832 wurde er Primarius und

1835 Director des Krankenhauses zum Heiligen Geist in Warschau; in letzterer

Stellung verblieb er bis 1849 , von 1833—41 war er überdies Vicedirector der

geburtshilflichen Anstalt, 1836 wurde er Mitglied der Medicinal Conseils für Polen,

1849 Viceinspector und 1857 Inspector und Chef des Medicinalwesens im König-

reich Polen; dieses Amt bekleidete er bis 1865. Er starb am 19. Januar 1878.

In seiner hohen amtlichen Stellung hat sich K. sowohl als gründlich gebildeter

Arzt, wie als thätiger und energischer Beamter mannichfache Verdienste erworben,

als Schriftsteller war er weniger thätig; seine Hauptwerke sind: „0 srodkach

ochraniajqcych od wniesienia zarazy ksi^gosuszu w obr^b krölestwa Folskiego"

(Ueber Prophylaxis gegen die Einschleppung der Rinderpest nach Polen, Warschau

1861) und „0 grzebaniu ciat zmarlych." (Ueber Leichenbestattung, Warschau 1846).
K. & P.

*Koclier, Theodor K., geboren am 25. August 1841 zu Bern, studirte

hier, sowie in Zürich, Berlin, London, Paris (war vorzugsweise Schüler- Luecke's

und V. Langenbeck's) , wurde 1865 promovirt und 1872 auf den Lehrstuhl

der Chirurgie an der Berner Universität berufen. Seine vornehmlichsten Arbeiten

sind: „Hodenkrankheüen" (für Pitha und Billroth'.s Handbuch) — „Ueher
Osteomyelitis" (Deutsch. Zeitschr. für Chirurgie) ; ebenda auch über Bruchein-

klemmung und mehrere Publicationen über Kropfexstirpation. Wem ich

* Kochs, Wilhelm K., geboren in Cleve am 3. August 1852, von
1870— 75 Officier und im letztgenannten Jahre als Kriegsinvalide pensionirt,

brgann alsdann in Wien und in Bonn zu studiren und gelangte 1880 zur Pro-

motion. Vom folgenden Jahre ab Docent für Physiologie in Bonn und Assistent

des physiologischen Laboratoriums, hat er seine Arbeiten an verschiedenen Orten

veröffentlicht. Wemich.
* Kocks, Joseph K., wurde in Vaals am 1. October 1845 geboren und

bildete sich in Bonn medicinisch aus, vorzüglich als Schüler Veit's. 1871 dort

promovirt, wirkt er seit 1872 als Docent für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe

an der Bonner Universität. „Die normale und pathologische Lage und Gestalt

des Uterus, sowie deren Mechanik" erschien Bonn 1880; die „Totalexstirpation

dei Uterus" im Archiv für Gynäkologie , Bd. XIV. Nächstdem noch eine Reihe
praktisch gynäkologischer Aufsätze, theils im obgenannten Organ (Bd. XX), theils

im Centralbl. für Gynäk. ri878, 81). Wernioh.
Biogr. Lexikon. III.
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*Koeberle, Eug-eueK., zu Strassburg, ist 1828 zu Sclilettstadt geboren,

war Prof. agrege der ehemaligen (französischen) med. Facultät in Strassburg und

schrieb: „Des cysticerques des tänias cliez Vliornme" (Paris 1861, av. 3 pl.) —
„Essai sur le cräinisme" (Strassburg 1862) — „Operations de Vovariotomie" (Meni.

de l'Acad. de m6d. 1864, av. 6 pl.) — „Documents pour servir a Vhistoire de

Vextirpation des tumeurs fibi'euses de la matrice par la mdthode sus-puMenne"

(Paris 1865) — „Resultats statistiques de ovariotomie. Compte rendu des

Operations pratiguies depuis . . . 1862 jusqu' . . . 1866" (Ebenda 1869); ferner

inF. Taule: „Manuel opdratoire de V ovariotomie. Suivi d''observations encore

inedites qui ont jjrhente des particularites exceptionnelles, par le Dr. KoeherU"

(1870; Auszug aus der französ. Uebers. von West, Maladies des femmes).
.

Lorenz, III, pag, 77; VI, pag. 46. Red.

*Koebner, Heinrich K. , in Berlin, ist zu Breslau am 2. December

1838 geboren, studirte von 1855—59 daselbst und in Berlin, und promovirte

1859 zu Breslau mit der Dies. : „Physiologi-jch-chemische Untersuchungen über

Bohrzuckerverdauung." Nach Hospitalstudien in Wien und Paris publicirte er:

„Fatliologisch-histoloqische Untersuchung eines Falles von Lepra" und „Studien

über SchanJcervirvs" (auch in der „Deutschen Klmik"
,
1861) ; ferner : „ UeUr

Sycosis und ihre Beziehungen zur Mycosis tonsurans" (ViECHOw's Archiv, 1861)

und, auf ausgedehnte Th'ierversuche basirt: „Zur Frage der Uebertragbarkeit

der Syphilis auf Thiere" (Wiener med. Wochenschr. 1883). Nacb seiner Nieder-

lassung in Breslau begründete er zu Ende 1861 daselbst die erste Poliklinik für

Hautkrankheiten und Syphilis und publicirte; aus derselben (Abhandlungen u. Jahres-

berichte der Sehles. Gesellsch. für vaterländ. Cultur von 1861— 1873): „üeber-

tragungen aller pflanzlichen Parasiten der Haut" — „Heilungsmethoden der-

selben" — „Ueö'er syphilitische Lymphgefässerkrankungen" — „Reisebericht

über die Lepra und die Syphilisation in Norwegen" (1863) — „Subcutane

Sublimatcur gegen Syphilis" — „Herpes zoster genitalis" — „Künstliche

Erzeugung von Psoriasis" u. A., ferner: „Klinische und experimentelle Mit-

theilungen aus der Dermatologie und Syphilidologie" (Erlangen 1864). 1869

habilitirte sich K. an der Universität zu Breslau und wurde 1872 zum Professor

auf dem neu errichteten Lehrstuhl und 1876 zum Director der UniversitätskUnik

und -Poliklinik für Hautkrankheiten und Syphilis ernannt, war aber durch seine

angegriffene Gesundheit zu einem längeren Aufenthalte in südliehen Curorten und

zur Niederlegung seines Lehramtes genöthigt. In dieser Zeit publicirte er:

Ueber Arznei-Exantheme, insbesondere über Chinin-Exanthem" (Berliner klm.

Wochenschr., 1877) — „Ueber die Lepra an der Riviera ,
nebst Bemerkung^

zur Pathologie der Lepra überhaupt" (Vierteljahrsehr. für Dermat.. 1876). 18 <
7

siedelte er nach Berlin über, wo er von Neuem 1884 eine Poliklinik begründete, aa

welcher er wieder Lehrcurse für Aerzte abhält. Er hat noch veröffcnthcht im Archiv

für Dermat. und Syphilis: „Zur Streitfrage über die Existenz eines Pemphigus

acutus" — „Zur Kenntmss der allgemeinen Sarcomatose und der Hautsarcome

im Besonderen" (1869) — „Die üebertragung der Syphilis durch die Vaccinatio7i

(1871) — „Zur Aetiologie der Psoriasis" (1876). In den „Memorabilien

Uldunqen in der Achselhöhle, hervorgega.ngen aus den Lymphdrüsen derselben —
„Goncrementablaqerunq in einem Tumor einer kleinen Schamlefze, ausgehend

von der Bartholin'sehen Drüse" (1868) - „Ueber subcutane Ghinmin^ectionen

a880). In der Berliner kliu. Wochenschr. : „Gesichtspunkte über die ±Aitstehung

und Methoden der Heilung der Dermatomycosen" (1867) — „Leber Ghlorzinkr

Stäbchen" (1870) — „Ueber die Unmöglichkeit der Diagnose der byphUis

mittelst der mikroskopischen Blutuntmsuchung" — „Ueber Reinfectton m>t

constitutioneller Syphilis" (1872) - „Ueber provocatorische Aetzung zur

Diaqnostik der Syphilis und den sogenannten pseudo-indurirten Schanker

(1879) _ „Beschleunigte Heilung des Uchen ruber durch subcutane Arsen-
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injectionen" (1880; ausführlich in Deutsche med. Wochcnschr., 1881) — „Heilung

von allgemeiner Sarcomatose der Haut durch dieselben" (1882) — „lieber

eine seltenere Form von Sclerodermie" (1885). In ViRCHOw's Archiv : „Beiträge

zur Kenntniss der hereditären Knochensyphilis" (gemeinschaftlich mit Waldeyer,

1872) — „Uebertragungsversuche von Lepra auf Thiere" (1882) — „Multiple

Neurome, Neurofibrome, Angioma nnd Lymphangiome im Bereiche des Plexus

brachialis sinister" (1883) — „Therapeutische Verwerthung der localen anti-

syphilitischen Qiiecksilberwirhung" (Deutsche med. Wochenschr., 1884).

KoecWin, Johann Rudolph K., geboren 178H in Zürich, wurde 1799

zuncächst Lehrling bei einem Chirurgus in Goldbach, von wo aus er zugleich die

Anatomie in Zürich besi;chte , studirte von 1802 auf dem damaligen chirurgisch-

medicinischen Institut in Zürich, dann in Halle, Göttingen und Würzburg, wo er

promovirte, Hess sich darauf 1806 als Arzt auf dem von ihm gepachteten Schloss

Marthalen (in der Schweiz) nieder, ging 1810 nach Zürich, wo er 1817 Adjunct

des Bezirksarztes uiid 1,818 zum Professor an dem medicinisch-chirurg. Cantonal-

Institut berufen wurde. Nach Aufhebuug des Instituts, bei Griiuduug der Univer-

sität im Jahre 1833, blieb K. in Zürich, war dort Arzt der Cantonal-Strafanstalt,

1. Secretär des Sanitäts-CoUegiums, erlangte eine bedeutende Praxis und starb am
16. März 1849. K. hat sich seiner Zeit besonders bekannt gemacht durch die

nach ihm benannte „ Tinctura antimiasmatica Koechlini"" , einen von ihm als

Heilmittel gegen venerische Uebel empfohlenen „Kupfersalmiakliqiior" (Med.-chirurg.

Zeitung, 1818). Seine Schriften sind: „Beobachtung und Behandlung der

Phagedäna" (Zürich 1814; 2. Aufl. 1816) — „Die Anomalie der Reproduction"

(Ebenda 1817) — „Pathologie oder Lehre von den Krankheiten des Menschen.

Thl 1 : Die Krankheiten der Säfte und der Faser" (Ebenda 1822) — „ üeber

das Apothekerwesen und die nothwendige Umgestaltung und Verbesserung

demselben im Ganton Zürich" (Ebenda 1831) — „Ueber die Cholera oder den

Brechdurchfall und die dagegen gerichteten Schutz- und Hilfsmittel" (Ebenda

1831) — „Beobachtung und Heilung einer Fallsucht" (Med.-chirurg. Zeitung,

1819) — „lieber den Scharbok und die Heilung desselben mit Salpeter-Salz-

säure" (Ibid. 1820) — „ Von den Säuren als Heilniittel" (Berlin 1833) —
„ Von den Wirkungen der gebräuchlichen Metalle auf den menschlichen Orga-
nismus überhaupt und als Heilmittel und dem Kupfersalmiakliquor insbesondere"

(Zürich 1837). Ausserdem verfasste K. die jährlichen Berichte des Sanitätsrath es

des Cantons Zürich, Anfangs allein, später in Verbindung mit Andei-en und schrieb

Artikel für Hufeland's Journal, Graefe und Walther's Journal, Salzburger

med.-chirurg. Zeituug u. A.

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1849, Jahrg. 27, II, pag. 1073. — Callisen, X,
pag. 294; XXIX, pag. 29(3.

Koecker , Leonard K. , zu London , ein Deutscher von Geburt , war
Dr. med. und Zahnarzt , hatte sich mehrere Jahre in Amerika aufgehalten und
daselbst m Chapmam's Philad. Journ. of Med. and Phys. Sc. (1821) geschrieben:

„An essay on the devestigation of tlie gums , and the alveolar processes." Er
verfasste später: „Principles of dental surgery

; exhibiting a new method of
treating the diseases of the teeth and gums; etc" (London 1826; deutsch:
„Grundsätze der Zahnchirurgie u. s. iv." , Weimar 1828) — „An essay on the

disease of the jaws, and their teatment.^ etc." (London 1828) — „An essay on
artificial teeth, obturators and palates, etc." (Ibid. 1835, w. 21 pl.).

Callisen, X, pag. 296 ;
XXIX, pag. 298. G.

Koehler, Johann Valentin H c i n r i c h K., geboren 1764 in Weimar,
war Anfangs Lehrling bei einem Barbier, später gewährte ihm Loder in Jena
die Mittel zum Studium; er wurde dann Assistent Desselben in der Anatomie und
machte mit ihm wissenschaftliche Reisen durcli Frankreich, England und Holland.

33*
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Nach seiner Rückkehr zum Hofwundarzt des Herzogs von Sachsen-Weimar ernannt,

Hess er sich in Jena nieder, habilitirte sich daselbst als Privatdocent und erhielt

die Stellung als Uuteriuspector an der Entbindungsanstalt, starb aber bereits im

33. Lebensjahre am 26. April 1796. Er schrieb: „Beschreibung der physio-

logischen und pathologischen Präparate, welche in der Sammlung des Berrn

Hofrath Loder zu Jena enthalten sind" (Jena 1794) — „Anleitung zum

Verband und zur Kenntniss der nöthigsten Instrumente in der Wundarzneikunst"

(Leipzig 1796) — „Versuch einer neuen Heilart der Trichiasis" (Ebenda 1796).

Biogr. m6d. V, pag. 444. — Dict. bist. III, pag. 340. Pgl-

Koelller, Hermann Johann vonK. , wurde geboren zu Riga am

1./12. Mai 1792, bezog 1811 die Universität Dorpat , studirte Medicin von 1811

bis 1815, war inzwischen im Winter 1812—13 in den Kriegslazarethen Riga's

thätig. Nach seiner 1815 erfolgten Doctorpromotion („Diss. de foeminarum

natura, ut frequente quorundam morborum causa") machte er zum Zwecke seiner

weiteren Ausbildung eine Reise nach Deutschland, kehrte dann nach Dorpat

zurück uüd habilitirte sich hier 1820 als Privatdocent. 'l825 zum etatmässigen

(d. h. besoldeten) Privatdocenten gewählt, blieb er in dieser Stellung bis zum

Ende des Jahres 1850, nahm dann seinea Abschied, privatisirte in Dorpat und

starb am 12. November 1860. K. war ein fleissfger Docent und begabter Lahrer
;

er las abwechselnd sehr verschiedenartige Fächer: Gerichtliche Medicin, öffentliche

Hygiene und vergleichende Anatomie, Geschichte der Medicin und Botanik, medi-

cinische Anthropologie und Encyclopädie. Es scheint , dass diese vielseitige Lehr-

tbätigkeit ihm nicht gestattete, sieh einem Fache mit besonderer Hmgebung zu

widmen Er verfasste ausser seiner Doctor-Diss. noch: „Aristoteles de molluscis

cephalopodibus commentatio pro venia legendi" (Riga 1820) — „Ordmis medi-

corum in Universitate Ö. Dorpatensi annales ab nniversitatis exordio ad piem

usque anni 1828" (Dorpat 1830). Daneben schrieb er Recensionen uad Anzeigen

in HECKiiR's Literarischem Anzeiger der gesammteu Heilkunde. Ausserdem ver-

fasste er viele Gelegenheitsgedichte.

Inland, 1860, pag. 853.
L. Stieda.

Koehler, Ludwig K., geboren in Warschau am 27. November 1799,

studirte zuerst in seiner Vaterstadt , dann in Berlin Medicin
,

erhielt 1827 in

Warschau den Grad eines Magisters der Medicin, worauf er f^ ij'-»«!!

^f^^^
^egab,

um sich speciell in der Chirurgie auszubilden; er wurde daselbst 1830 mit der

Diss • Des rärdcissements de Vuretre et de leur traitement" zum Doctor pro-

movirt
"
Nach Warschau zurückgekehrt, wurde er Arzt am Heiligengeist-Hospital,

dann Primarius und seit 1838 Director des jüdischen Krankenhauses; doch verhess

er schon 1840 diese Stellung, um die Direction einer
f^^^^^^^f "^^^^^

nehmen. Um dieselbe Zeit wurde er Mitglied des Medicmal-Conseils. E^^^^jb nach

Jahrelangem Leiden am 20. November 1871; seine schone Bibliothek veimachte

er der Warschauer ärztlichen Gesellschaft. K. war ein geschickter Operateur

und thrleschätzter Praktiker; seine zahlreichen und ^heU sehr intere^^^^^^^^^^^

chirurgischen Beobachtungen finden sich im Warschauer Pami^tnik Towarzystwa

lekarskiego (1828—1865). K. & P.

KoeMer, Reinhold K., zu Tübingen, war am 14. D^^^^^^er ^826 zu

Laufi-en a. N. geboren, studirte in Tübingen, Heidelberg, Prag und Wien, 1
ess

sich 1848 in Stuttgart' nieder, wurde 1857 in das Med cinal-Collegium berufen

machte im Auftrage desselben wiederholt Reisen in

^-f-ff';^\^^'^^^Z
..„.1 --1.0 TrvpnwPsms. „nd wurdc si)äter nach Tübingen als Prof. ord. und Vorstand
und des Irrenwesens, und wurde später nach Tübingen als rroi. oru uuu ......^^

er Poliklinik, der ;r 13 Jahrelang seine ganze Kraft gewidme hat, beruf n Er

Iis ausserdem' über Kinderheilkunde, Heilmittellehre, Staatsarzneikunde genchtlid

Medicin u. 8. w. Unter seinen literarischen Leisüingen sind
'l^^^"^^^^^^^ j^^^;

Lungenkrebs" (Stuttgart 1849); die deutsche Bearbeitung von H. Lebert s
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„Lehrbuch der Scrophel- und Tuberkelkrankheiten" (Leipzig 1851) — „Die

Krebs- und Scheinkrebskrankheiten des Menschen u. s. w." (Ebenda 1853); die

beiden letztgenannten Werke erschienen als Bd. IV und VI der Med. Handbibliothek

für prakt. Aerzte — „Ueber die Reform der Medic'malgewichte der deutschen

Staaten" (Erlangen 1858) — „Das gesunde und kranke Leben in der Stadt

Tübingen" (Tübingen 1860) und viele kleine Abhandlungen, meistens im Württemb.

Corres'pondeuz-Bl. veröfFentlicht , und manche werthvolle casuistischc Beiträge

enthaltend. Von den unter seiner unmittelbaren Leitung gearbeiteten Dissertationen

seiner Schiller sind mehrere besonders hervorzuheben; die erste Stelle unter seinen

Publicationen aber nimmt sein geschätztes „Handbuch der speciellen Therapie,

einschliesslich der Behandlung der Vergiftungen" (2 Bde., Tübingen 1851—55;

2. Aufl. 1859; 3. Aufl. 1867, 68) ein, das mit jeder neuen Auflage immer wieder

in vollständiger Weise dem augenblicklichen Stande der rasch fortschreitenden

Wissenschaft entsprach. Sein Tod erfolgte am 16. Januar 1873. — K. war einer der

gelehrtesten Aerzte, der eine ausgedehnte Kenntniss der neueren medicinischen

in- und ausländischen Literatur besass; er hatte eine ungewöhnliche Arbeitskraft

und unermüdliche Ausdauer im Studium, das er noch auf seinem ihn zum Tode

führenden Krankenbette fortsetzte. Durch Sinn und Geschmack für Verwaltungs-

geschäfte, seinen geraden und festen Charakter, seine vielseitige Bildung war er

eine von Collegen und Studirenden anerkannte Zierde der Universität.

Württemb. med. Correspondenz-Blatt. 1873, pag. 61. — A. Hirscli ia Allgem. Deutsch.

Biogr. XVI, pag. 446. G.

KoeMer, Hermann Adolph K., geboren zu Görlitz am 13. Juli 1834,

studirte in Breslau, Berlin und Halle und wurde 1857 in Breslau mit der Diss.

:

„ Veber das Vorkommen des Allantoins im Harn" Doctor. Er war dann 2 Jahre

hindurch Assistent an JüL. Vogel's Klinik in Halle, war hierauf bis zum Kriege

im J. 1866 als Arzt in Alsleben und Wettin thätig, habilitirte sich darauf an der

Universität zu Halle mit der Abhandlung: „De myelini
,
quod vocant , chemica

constitutione" und hielt zunächst klinische Repetitorien , sowie laryngoskopische

Hebungen , besonders aber war seine akademische Thätigkeit der Pharmakologie

und Toxikologie gewidmet. Nach der Rückkehr aus dem Kriege von 1870, 71

übernahm er nochmals die Stelle des 1. Assistenten an der med. Klinik zu Halle

unter Th. Weber und wurde 1871 zum Kreiswundarzt, wenige Jahre später zum

Dirigenten des Provinzial-Irapfinstituts , 1874 aber zum a. o. Professor ernannt.

Er starb am 5. Februar 1879 an einem organischen Herzleiden. K.'s wissen-

schaftliche Leistungen, die in weiten Kreisen Anerkennung gefunden haben, betreffen

hauptsächlich die Pharmakologie und Toxikologie ; ein vollständiges Verzeiehniss der-

selben enthält der unten angeführte Nekrolog. Von selbständigen Schriften sind zu

erwähnen: „Monographie der Meningitis spinalis" (Leipzig 1861) — ^^Ghemische

Untersuchungen über die fälschlich Hirnfette genannten Substanzen" (Halle

1868) — „ Ueber Werth und Bedeutung des sauerstoffhaltigen Terpentinöls

für die Therapie bei acuter Phosphorvergiftung" (Ebenda 1872) — „Die

locale Anästhesirung durch Saponin" (Ebenda 1873) — „Handbuch der physio-

logischen Therapeutik" (Göttingen 1876) — „Grundriss der Materia medica"

(Leipzig 1878) — „Aerztliches Recepttaschenbuch" (Ebenda 1879; neue Bear-

beitung des von Justus Radius herausgegebenen) — „ Ueber die Wirkungen
des Chinin" (Halle 1879).

Kobert in Giebel's Zeitschr. f. d. ges. Naturwissenschaften. 3. Folge, XIV,
pag- 148. Winter.

Koehler, s. a. Koeler.

Koeler, Georg Ludwig K., geboren zu Göttingen um 1760, war ein

Neffe des berühmten Chirurgen August Gottlob Richter und studirte speeicll

unter dessen Leitung in Göttingen, wo er 1786 zum Dr. med. promovirte. Später

folgte er einem Rufe als Professor der Botanik und Arzneimittellehre nach Mainz,
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wo er am 2^2. April 1807 starb. K. ist in der GescLichte der Medicin rilhmliclist

bekannt durch soiuo vortrefflielieu Untersuchungen über Knochenregeneration, deren

Resultate er in seiner Diss. : „Experimenta circa regenerationem ossium, adnexac

sunt tab. III" veröffentlichte. Ausserdem ist er durch eine Polemik bekannt

"•eworden, die er mit Wendelin Ruf, gleichfalls Professor in Mainz, aus Anlass

ciuer von' diesem veröflentlichten Schrift Uber den Tod einer Wöchnerin an Metriti«

führte, deren Entstehung RrF's Instrumentalhilfe zur Last gelegt wurde.

Dict. hist. 11], pag. 341. — Callisen, XXII, pag. 210. Pg!-

Koelle, Johann Ludwig ChristianK., geboren am 18. März 1763

in Münchberg (Oberfranken), studirte in Leipzig, Berlin und Erlangen. An letzterer

Universität promovirte er 1787 mit der Diss.: „SjncUegium observationum de

aconito" (c. tab.). Nachdem er einige Zeit als Militärarzt gedient, Hess er sich

in Bayreuth nieder, wurde dort zweiter Stadtphysicus, Hebeammenlehrer und Pro-

fessor der Entbindungsanstalt. 179:5 zum ersten Stadtphysicus und Medicinalrath

ernannt, starb K. bereits am 3Ü. Juli 1797. Ausser seiner vortrefflichen Diss.

vcrfasstc er noch: „Flora des Fürstenthums Bayreuth gesaonmelt
,

u. s. w."

(nach seinem Tode herausgegeben von Elbrodt, Bayreuth 1798).

Eiken seh er, V, pag 93. - Biogr. med. V, pag. 444. - Dict. hist. III, pag. 341.
" o ^-

^Koelliker, Vater und Sohn. — Der Erstere, Rudolf Albert von K.,

geboren zu Zürich am 6. Juli 1817, studirte von 1836 an in Zürich, demnächst

aber auch in Bonn uud Berlin, war Schüler von Arnold
,
JOH. Müller und

Henle, nnd wurde als Dr. phil. in Zürich 1841, als Dr. med. m Heidelberg

1842 promovirt. Von 1843—45 war er in Zürich bei Henle Prosector, die

folgenden 2 Jahre Extraordinarius daselbst und von Herbst 1847 ordentlicher

Professor der Anatomie in Würzburg. Seine wesentlichsten Monographien sind:

„Die EntwicUunqsgescMchte der Cephalopoden" (1844) - „Die normale

Resorption der Knochen'' - „Die Schleimpolypen von Messina" „Icones

histioloqicae" (2 Hefte) - „Gewebelehre" (in 5 Aufl. erschienen) - „EntwiMungs-

aeschichte" (2 Aufl.). Ein Verzeichuiss seiner Einzelaufsätze enthalten der Catalogue

?f Scientific Papers (III, pag. 720, VHI, pag. 107, bis 1873 bereits 154 Nummern)

und Engelmänn.

*Theodor Hans K., der Sohn, geboren zu Würzburg am 28. Mai

1852, betrieb seine Studien in Würzburg, Göttin-gen ,
Basel, Halle a.S unter

LiNHART, BAUM, SoCLV, VOLKMANN und seinem Vater. 1875 promovirt
,

bildete

er sich in der Chirurgie weiter aus und habilitirte sich für dieses Fach m Leipzig

1881, nachdem er speciell bei Socim und VolkmäNN, aber auch an der Klmik

für Dermatologie und Syphilis in Würzburg und vorher am anatomischen Institut

Assistent gewesen war. Von ihm rühren her : „Beiträge zur Kenntmss der Brust-

drüse" (Würzburg 1879) und „Ueber das Os tntermaxülare des Menschen

nnd 'die Anatomie der Hasenscharte" (Habilitationsschr., Halle 1882^^^^_^^

Koelpin, Alexander K. ,
hervorragender dänischer Chirurg, war 1731

in Uetersen (Holstein) geboren, bildete sich zuerst in Hamburg, s^^äter in Kopen-

hagen bei BERGER und WOHLERT aus , absolvirte 1763 das Examen med co-

chirurgicuni practicum, hielt sich darnach mehrere Jahre im Auslande ^"f» «tudute

in Hannover bei Werlhof, in Strassburg bei Pfeffinger, m London bei Hünter

iu Frankreich besonders bei Legat in Ronen, wo er
^r'^iv! r n

vervollkommnete. Nach Kopenhagen zurückgekehrt, ^"^^^^.«^ ^

'

dem neu errichteten Friedriehs-Hospital und erwarb sich in dieser Stellung ^eseiitliche

klinische Verdienste. 1785 wurde er Professor an der chirurgischen Akademie

an deren Errichtung er neben Hfnnings einen wesenthehen Antheil

^f^^^^
wo er als ein entschiedener Gegner des noch berühmteren (.hirurgen H- Calli.en

auftrat. Eine nicht glückliche Berühmtheit knüpft sich an seme Trepanation des
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Proc. mast. v. Berger's , wodurch der Tod dieses hervorragenden Arztes ver-

ursacht wurde und die zu einer Vertheidigungsschrift K. 's : „Die letzte Kr(tnhheit

des Conferenzrathes v. Berger" (Kopenhagen 1791) und zu einer umfangreichen

Literatur Veranlassung gab. Seine sonstigen Schriften , zum Theil in Acta. soc.

reg. med. Hafu. publicirt, sind von iNGERSr.BV
,

II, pag. 626—27 verzeichnet.

Er starb 1801.

Buntzen, Chirurgien iDauniark i forrige aarhuiidrede (Universitätsprogramiii 1868),

pag. 3tj—4:-5.
,

Petei sen.

Koelpin, Alexander Bernhard K.
,
geboren in Garz auf der Insel

Rügen am 31. August 1739, machte seine Studien in Greifswald und wurde

daselbst 1757 mit der Dias. ; „De primis cognoscendi principiis eorumqiie vera

subordinatione" Dr. med., habilitirte sich 1764 in Greifswald als Privatdocent,

wurde 1770 Adjunct der medicinischen Facultät und Director des botanischen

Gartens, verliess aber schon 1772 jenen Ort, um eine Berufung als Professor am
akademischen Gymnasium in Stettin anzunehmen, wo er zugleich zum Vorsitzenden

des CoUeg. med. und Stadtphysicus ernannt wurde und am 18. November 1801

starb. Ausser einer grossen Keihe von Journal-Aufsätzen für Hufeland's Journ.,

Baldinger's Magazin , Pyl's Archiv etc. schrieb K. noch einige selbständig

erschienene Abhandlungen, von denen die bemerkenswerthestc betitelt ist: „Medi-

cinisch-prakttsche Bemerkungen über den Gebrauch der sibirischen Schneerose

in Gichtkrankheiten" (Berlin 1779), eine interessante Schrift, in der K. die

Resultate der Versuche schildert, die er in Betreff der Heilwirkung des ihm von

Pallas zugesandten Rhododendron Chrysanthum bei Gichtkranken angestellt (siehe

Sprexgel's Gesch. d. Med., V, pag. 727).

Biederstedt
,
pag. 97. — Biogr. m6d. V, pag. 446. — Dict. Mst. III, pag. 342.

Pgl.

Koelreuter, Joseph Theophil K. , namhafter Botaniker, geboren am
•27. April 1733 (oder 1734?) zu Sulz am Neckar, studirte in Tübingen Medicin,

beschäftigte sich daneben aber mit Vorliebe mit Naturwissenschaften und wurde

1755 Doctor der Medicin („Diss. de insectis coleopteriss nee non de plantis

quibusdam rarioi'ibus" } . In Folge dieser Arbeit wurde K. als Adjunct für Natur-

geschichte an die Akademie der Wissenschaften nach St. Petersburg berufen. Allein

bereits 1761 verliess er St. Petersburg und kehrte nach Deutschland zurück, war
von 1768—86 Oberaufseher der botanischen Hofgärten in Karlsruhe und starb

daselbst als Professor der Naturgeschichte am 30. October (11. November) 1786.

K. hat eine Reihe von Abhandlungen in den Schriften der St. Petersburger Akademie
veröffentlicht (Nov. Commentar. Acad. Petrop. Tom. VII, VIII, XI u. A.) und darin

sowohl wirbellose Thiere, als Fische und Vögel beschrieben. Wichtiger aber sind

K.'s botanische Schriften , namentlich die , welche die Geschlechtsverhältnisse der

Pflanzen betreffen. Dahin gehören: „Vorläufige Nachricht von einigen das
Geschlecht der Pflanzen betreffenden Versuchen" (1761—66, 4 «Abtheil.) —
„Untersuchungen über die Fortpflanzung der Mistel" (1763) und Anderes mehr.
Eine Blumengattung der Familie Sapendaceae ist durch Laxmann „Koelreuteria"

genannt worden.

Richter, Gesch. der Med. III, pag. 468. — Tableau gen6ral des iiiatiöres d. publ.
de l'Acad. de St. Petersburg, I. Part., pag. 242—293 (Verzeichniss der Schriften K.'s, welche
in Petersburg erschienen sind), — E. Wunsch mann in Allgem. Deutsch. Biogr. XVI,
pag. 493. (Der Petersburger Aufenthalt K.'s ist nicht beriicksichtia-t). ^ ^ . ,

' L. S 1 1 e u a.

Koelreuter, Wilhelm Ludwig K., grossherzogl. Badischcr Geh.
llofrath, geboren am 12, Februar 1784 als Sohn des Vorigen, besuchte mehrere
deutsche Universitäten und erhielt 1808 die Licenz zur ärztlichen Praxis. 1809 in

Karlsruhe als Assistenz- und Armenarzt angestellt, wurde er 1815 zimi Hofmcdicus
ernannt und 1816 mit der temporären Besorgung der Geschäfte des Landamts-
Physicats in Karlsruhe beauftragt. Für die von ihm erfundene Darstellung des
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natürlich-künstlichen Karlsbader Mineralwassers aus dem Wasser der Badener Heil-

quelle und die damit zusammenhängende Salzbereitung als Arznei- und Handelswaare

empfing er im Jahre 1821 ein Privilegium zur Ausnutzung dieser seiner Erfindung.

1825 wurde er zum Medicinalrath, 1829 zum Mitglied der Sanitäts-Commission ernannt.

Nachdem er sich in Folge von Kränklichkeit 1842 hatte pensioniren lassen, starb

er am 20. September 1848. K. hat sich durch seine nachstehenden balneologischen

Arbeiten ein specielles Verdienst um den Aufschwung von Baden-Baden erworben :

„Charakteristik der Mineralquellen in physischer und medicinischer Hinsicht

überhaupt und in besonderem Bezüge auf Badens warme Heilquellen und

seine neuen Heilanstalten'-'- (Leipzig 1818; Pforzheim 1819) — „Systematischer

Qrundriss und Classification der Mineralquellen nach physikalisch-chemischen

und medicinischen Hauptcharakteren" (Leipzig 1820) — „Die Mineralquellen

im Grossherzogthum Baden, der-en Heilkräfte und Heilanstalten in einer Samm-

lung medicinisch-theoretischer und praktischer Abhandlungen^ (Karlsruhe und

Baden 1820—23, 3 Jahrg.) u. s. w.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 26, 1848, H, pag. 623. — Callisen, X,

pag. 807
;
XXIX, pag. ;-308. Pgl.

Koeüen, Ludwig Ernst von K., zu Berlin, war daselbst am 13. Oetober

1770 geboren, wurde 1793 zu Frankfurt a. 0. Doctor mit der Diss: „De prae-

cipuis iientium morbis" , wurde 1797 Prof. e. o. der medicinischen Encyclopädie

am Colleg. med.-chirurg. , 1804 Ober-Medicinal- und Sanitätsrath, 1810 Polizei-

Physicus, 1816 Regierungs-Medicinalrath und war später Geh. Ober-Medicinalrath,

Mitglied der wissenschaftlichen Deputation für das Medicinalwesen u. s. w. Er

schrieb: '„Einige Bemerkungen über Kuhpocken" (Berlin 1801) — „Leben und

Turnen, Turnen und Leben. Ein Versuch durch höhere Veranlassung" (Ebenda

1817) — „Gutachten über die Zurechnungsfähigkeit eines Brandstifters"

(Rust's Magazin, 1818); ferner einige Festreden (1804; 1823) und mehrere Auf-

sätze im Gemeinuützigen Anzeiger des Berliner lutelligeuzblattes (1802; 1803;

1804 etc.). Er starb am 30. August 1853.

Gelehrtes Berlin. 1 825 ,
pag. 140. — C a 1 1 i s e n

,
X, pag. 809 ;

XXIX, pag. 803. G.

Koenig. Em an u e 1 K., der Aeltere, zu Basel, war daselbst am 1. November

1658 geboren, studirte dort zuerst Philosophie und später Medicin, wurde 1682

Dr. med., unternahm hierauf wissenschaftliche Reisen nach Prankreich und Italien

und wurde nach seiner Rückkehr 1695 zum Professor der griechischen Sprache

ernannt, übernahm 1703 den Lehrstuhl für Physik an der Universität seiner Vater-

stadt, den er bis 1711 behielt, um ihn dann mit der Professur der theoretischen

Medicin zu vertauschen (an Harder's Stelle) ,
in der er bis zu seinem am 30. Juli

1731 erfolgten Tode thätig war. Ausser einer grossen Anzahl von Beiträgen zu

den Ephemeriden der k. Akad. der Naturf. , schrieb K. : „Diss. de adfectxbus"

(Basel 1677) — „Diss. de regno animali" (Ebenda 1682) — „Regnum vege-

tabile^ (Ebenda 1680 ; 1688 ; 1696 ;
1708) — „Regnum animale" (Ebenda 1682

;

1708) — „Regnum minerale" (Ebenda 1686; 1708) — „KepÄ? A;;.x).te; _s-.

thesaurus rem'ediorum e triplici regno vegetabili ,
ammah, mineralx" (Ebenda

1693). Die Bezeichnung Regnum in diesen Schriften hatte K. mit Rücksicht auf

seinen Namen gewählt.

Sein Sohn, Emanuel K. jun. genannt, geboren zu Basel am

14 Oetober 169«, widmete sieh daselbst dem Studium der Medicin und promo-

virte 1718 zum Dr. med. mit der Diss.: „De stimulis villorum corporis

humani". Dann begab er sich nach Leyden, um Boekhaave zu hören und spater

zu seiner besonderen Ausbildung in der Anatomie nach Paris. Erst '»"gere /.eit

nach seiner Rückkehr wurde er 1732 zum Professor der Anatomie und Botanik

1733 der theoretischen Medicin ernannt. Er starb am 12 September l^oj

und hiuterliess: „Theses medicae" (Basel 1721) - „Consider^.tones log,cae^

(Ebenda 1722) — „Adcersaria medico-botanica et anatomica" (Ebenda 1724j
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„T/ieses physicae" (Ebenda 1727) — „Gogitata de jure naturali et moribus

hommum" (Ebenda 1727),

Atlienae Eauricae, pag. 223, 227. — Biogr. med. V, pag. -^45. Pgl-

Koenig, Johann Gerhard K., eifriger Botaniker, wurde geboren am
29. November 1729 auf dem Beigute Lemenen oder Ungernhof (im ehemal. poln.

Livland, jetzt Gouv. Witebsk), erlernte in Riga die Apothekerkunst und conditionirte

von 1748 an in verschiedenen Städten Dänemarks und Schwedens. Vom Jahre

1757 an studirte er zuerst in Upsala Mediein und Naturgeschichte unter Linne
und WALLERros, dann setzte er seine Studien in Kopenhagen fort und wurde hier

zum Dr. med. 1763 promovirt („Diss. maug. de remediorum indigenorum ad
morhos cuivis regioni endemios expugnandos efficacia") . Wegen seiner grossen

Vorliebe für die Botanik bereiste er die Insel Bornholm, 1765 Island und wurde
176^ Missionsarzt in Tranquebar , wo er in die Dienste des Nabob von Arkot

als Naturforseher trat und gleichzeitig vom Directorium zu Madras eine Gehalts-

zulage erhielt, um seine grossen Forschungspläne auszuführen. Im Begrilf eine

Reise nach Tibet anzutreten, starb er in Tranquebar am 31. Juli 1785. Eine von

ihm entdeckte Pflanzengattung ist „Koenigia" genannt worden. Er veröflfentlichte

:

„Beschreibung seiner isländischen Reise" — „Naturgeschichte der weissen

Ameise" u. s. w.

v. Recke-Napiersky
,

II, pag. 479—481 (woselbst die gesammte biographisclie

Literatur über K. angegeben ist). —• Biogr. med. V, pag. 446. y ^ , .

ij. o 1 1 e da.

* Koenig, Franz K.
,

geboren zu Rotenburg (Hessen) am 10. Februar

1832 ,
ausgebildet als Schüler Rosee's und v. Langenbeck's in Marburg und in

Berlin, wurde 1855 promovirt. Zunächst praktischer Arzt und Krankenhausarzt
in Hanau, wurde er 1869 als Professor der Chirurgie nach Rostock berufen und
wirkt seit 1875 als solcher und als Director der chirurgischen Klinik in Göttingen.

Zahlreiche Aufsätze chirurgischen Inhalts finden sich von seiner Feder im Archiv
der Heilkunde , v. Langenbeck's Archiv, der (von ihm mitbegriindeten) Deutschen
Zeitschr. für Chirurgie , der Berliner kliu. Wochenschr. , ViRCHO'wfs Archiv etc.

Besonders hervorzuheben siud : „Lehrbuch der speciellen Chirurgie" (2 Bde.,

Berlin 1875—77; 4. Aufl., 3 Bde., 1885) — „Lehrbuch der allgemeinen
Chirurgie" (1. Abth. 1883; 2. Abth. 1885), noch unvollendet — „Die Tuberculose
der Knochen und Gelenke" (Berlin 1884). , -^ernicli

* Koenigstein , L e o p o 1 d K. , zu Wien , ist zu Biseüz in Mähren am
26. April 1850 geboren, studirte in Wien, namentlich unter Arlt, Jäger, Brücke,
wurde 1873 Doctor , ist seit 1882 Docent für Augenheilkunde an der Wiener
Universität und Arzt der Wiener allgemeinen Poliklinik. Literarische Arbeiten:

„Zur Prophylaxe der Blennorrhoea neonat." (Archiv für Kinderheilkunde) —
„Die Anomalien der Refraction und Accommodation" (Wien 1883) — „Das
Verhältniss der Nerven zu den Hornhautkörperchen; Beobachtungen über die

Nerven der Gornea und ihre Gefässe" (Wiener Akad. der Wissensch.) — „Ueber
die Endigung der Tunica Descemetii" — „ Ueber dm Ganalis^Schlemmii" —
„Histiologische Notizen" (die drei letztgenannten Aufsätze in v. Graefb's Archiv) —
„Der gegenwärtige Stand unserer Kenntnisse der Blennorrhoea neonatorum"
(Wiener med. Presse) — „ Ueber die Anwendung des Cocain am Auge" (Ebenda)

;

ausserdem zahlreiche Aufsätze in verschiedenen wissenschaftlichen Journalen.

Red.

Koeppe, Johann xMoritz K.
,

geboren am 26. Mai 1832 zu Zörbig,
Prov. Sachsen, studirte in Leipzig und Halle und promovirte 1856 an letzterem
Orte mit der Diss. „De cholerae epidemicae propagationis natura ac ratione"

.

1857 wurde er Assistent Vogel's an der med. Klinik in Halle, ging aber schon
1858 zur Psychiatrie über und trat zu diesem Zweck als Assistenzarzt in die dortige
Irrenanstalt unter Damerow ein. Nach dem Tode Desselben im Jahre 1866 wurde
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er Director dieser Anstalt, habilitirto sieh 186!) an der Universität Halle mit der

Abhandlung: „De haematomate cartilaginum nasi (rhinhaematomate) ex per-

mutationibus laesionibusque telae cartilagineae vel ex perichondritide nasali orto"

lind wurde 1875 Professor. Inzwischen war er mit der Errichtung der neuen

Irrenanstalt „Rittergut Alt-Scherbitz" betraut worden, siedelte 1877 in diese über,

aber damit auch gleichsam nur in sein Grab , indem er schon am 30. Januar

1879 eines unvorhergesehenen plötzlichen Todes starb. — K. kann bis zu einem

gewissen Grade der deutsche Conolly genannt werden. Wissenschaftlich, wie

Jener, keineswegs von Bedeutung, hat er praktisch sich dagegen in hohem Maasse

hervorgethan. Wie Jener das No-restraint endlich, nach vielen vergeblichen Ver-

suchen Anderer, durchzusetzen und zu allgemeiner Anerkennung zu bringen das

Glück hatte , so hatte auch K. das Glück , die mannichfachen, mehr oder minder

schüchternen Versuche Früherer, z. B. Jessen's, die Griesinger mit zu seinen,

ihrer Zeit vielfach angefeindeten Reformvorschlägen in der Psychiatrie veranlassten,

, zur Ausführung und allgemeinen Anerkennung zu bringen. Die alten geschlossenen,

Casernen- oder Gefängnissartigen Irrenanstalten sind seitdem hinfällig geworden.

In aumuthigen Colonieen können sich die Geisteskranken jetzt, wie an jedem anderen

Curorte, je nachdem es gerade ihr Zustand erlaubt, herumbewegen , und wenn das

auch fiir die eigentliche Psychiatrie , die Heilung der mehr acuten Geisteskranken

nicht von dem Belange ist, wie gemeiniglich, zumal in der Laienwelt
,
geglaubt

wird , für die Irrenpflege überhaupt, die Behandlung, Abwartung und Verwendung

der dauernd Gestörten, welche verurtheilt sind, Zeitlebens in einer Irrenanstalt zu

verbleiben, ist es von unendlichem Segen.

Allgem. Zeitschr. für Psycliiatrie. XXXVI, pag. 1^8. — Bandorf, Allgem. Deutsch.

Biogr. XVJ, pag. b97. Arndt.

Koerber. Aerzte in drei Generationen. — Peter Friedrich K. sen.,

wurde am 27. März 1732 auf dem Pastorat Tarwast (Livland) geboren, erlernte

in Dorpat die Apothekerkunst und begab sich dann nach Deutschland, um von

1754 ab in Halle, Jena und Erfurt Medicin zu studiren. 1756 erwarb er sich

in Erfurt den Doctorgrad („Diss. inaug. med. de rariorihus quibusdam visionis

Vitus"
,

4.). In seine Heimath zurückgekehrt, prakticirte er zuerst auf dem Lande

in Estland, dann in Reval, von 1758—66 als Arzt des dortigen Waisenhauses; er

war einer der ersten Aerzte , welche in Estland die Blattern impften. 1783 Hess

er sich in Petersburg beim medic. Collegium examiniren und wurde in demselben

Jahre in Reval Kreisarzt. Er starb daselbst am 17. October 1799. Er verfasste

verschiedene populär-medlcinische Schriften für den estnischen Bauer, darunter:

„ Versuch, die gewöhnlichsten Krankheiten bei dem gemeinen Mann und besonders

dem livländischen Bauer auf eine leichte und toohlfeile Art zu heilen" (Reval

1761). Vor Allem ist K. als der Verfasser der „Abhandlung von der Pest und

anderen hinraffenden Seuchen sammt den dawider dienenden Fräservations-

und neilungsmitteln" (Ebenda 1783) zu nennen.

v. Recke-Napiersky, II, pag. 491-492- — Tschistowitscli CLXXV
Jj. o 1 1 6 U Q.

0

Johann Friedrich Ko erb er ,' Sohn des Vorigen, wurde zu Reval

am 13. März 1765 geboren, studirte Medicin in Berlin und Göttingen von 1783

bis 1787, wurde 1787 in Göttingen zum Dr. med. promovirt ^(„Diss. de nausea

ac vomitu gravidarum"), bereiste Frankreich und hielt sich eine Zeit laug m

Paris auf. 1788 wurde er in Petersburg examinirt und als Divisionsarzt bei der

finnischen Armee angestellt; 1798 wurde er Militärarzt in Riga, 1806 Medicinal-

Inspector des Gouv. Livland ; im Jahre 1808 musste er das Land der Don sehen

Kosaken bereisen, um daselbst Quarantaine-Anstalten einzurichteu. 1809 wurde er

Medicinal-Inspector des Gouv. Kurland. Er starb am 19. März 1823 in Mitau.

Er ist Verfasser eines für die Geschichte der Medicin in Russland sehr wichtigen

Werkes- „Auszug aus den älteren soicohl als den neueremm russischen Meich
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erschienenen allerhöchsten Manifesten, Ukasen, Publicationen, wie auch Verord-

nungen und Befehlen, ivelche das gesammte Medicinalwesen betreffen" (Mitau

1816). Dazu erschien nach K.'s Tode: „Zusätze und Nachträge, herausg. von

Dr. M. Bidder" (1. Abtheil., Ebeuda 1825).

V. Recke-Napiersky, II, pag. 489. — Ts chi s t o w it s ch ,
CLXXV.

L. Stieda.

Johann Georg von Ko erber, Sohn des Vorigen, wurde zu Pried-

richsharam in Finnland am 4. November 1795 geboren, studirte Mediein in Dorpat,

dann in Berlin, machte grosse Reisen nach Würzburg, Paris und Wien. Nach

Dorpat zurückgekehrt, erhielt er hier 1820 den Grad eines Doctors der Mediein

(„Diss. de ebfietate") und starb in demselben Jahre am 18. Juli 1820 zu Mitau.

V. Recke-Napiersky, II, pag. 490. L. Stieda.

*Koerber, Bernhard K., auf dem Pastorat Wendau (Dorpater Kreises)

am 20. Mai 1837 geboren, machte seine Studien auf der Universität zu Dorpat

vorzugsweise als Schüler Samson's von Himmelstieen und wurde 1861 promovirt.

Von 1864 bis 1879 war K. alsdann in Kronstadt bei der Marine angestellt, im

letztgenannten Jahre erhielt er die Berufung als Professor der Staatsarzueikunde

nach Dorpat. Arbeiten: „Bericht über die Pockenepidemie im Kronstadter

Marinehospital 1865—1866" (Petersburg, med. Zeitschr. 1867) — „Beexami-

nation von 1400 Seeleuten in Bezug auf Körperlänge, Brustumfang, Gewicht,

Lungencapacität und Kräfte" — Biostatik der Kirchspiele Bingen, Baaden.

Nüggen etc. in den Jahren 1834 bis 1859" (Ebenda 1872). AVemicli.

Koerner, Moritz K. , zu Graz, geboren 1820 zu Kratzau in Böhmen,

studirte in Prag und Wien, fungirte dann Jahre lang als Assistent von Skoda,

wurde später an die medicinische Klinik zu Innsbruck und von da schon nach

ganz kurzer Zeit nach Graz berufen, wo er als Vorstand der medicinisehen Klinik

(nach Riegler's Tode) und zugleich als Professor der speciellen Pathologie

und Therapie , sowie als Primararzt am allgemeinen Krankenhause einen erweiterten

Wirkungskreis fand. Gelegentlich der Reorganisation der Sanitätsbehörden wurde

er zum k. k. Landessanitätsrath ernannt. Als Lehrer und consultireuder Arzt

hochgeschätzt, starb er am 12. April 1876. Er war Verfasser zahlreicher Schriften

und AbLandlungen , die theils selbständig , theils in verschiedenen Journalen zer-

streut erschienen sind. Wir nennen: „Ueber den Percussionsschall" (Zeitschr. d.

k. k. Gesellsch. d. Aerzte zu Wien, 1855) — „Casuistische Beiträge zur Lehre

der Erscheinungen der Verwachsung des Herzens mit dem Herzbeutel" (Wochen-

blatt d. Zeitschr. d. k. k. Gesellsch. d. Aerzte zu Wien, 1855) — „Klinische Studien

über Albuminurie im Verlaufe acuter Krankheiten" (Prager Viertel)' ahrschr.,

1860) — „Fall von Eclampsia piierperarum" (Ibid. und Memorabilien, 1861) —
„Angeborene Gyanose" (zusammen mit Clar,* Sitzungsber. d. Vereins d. Aerzte in

Steiermark, 1867— 68) — „ Ueber den Gebrauch der Getränke bei schweren

Krankheiten u. s w." (Ibid. 1869—70) — „Beitrag zur Lehre von der Tuber-

culose" (Allgem. Wiener med. Zeitung, 1871) — „Die biliöse Form der fieber-

haften Krankheiten" (Ibid.) — „Befund bei Ghloroformtod" (Sitzungsber. d.

Vereins d. Aerzte in Steiermark, 1871) — „Die Transfusion im Gebiete der

Capillaien und deren Bedeutung für die organischen Functionen im gesunden
und kranken Organismus" (Allgem. Wiener med. Zeitung, 1873) u. s. w.

Prager med. Wochenschr. 1-7H, |'ag. — Wiener med. Presse. 1876, pag. 549.

Pagel.

'•'Koester, Karl K,
,
geboren zu Dürkheim a. d. H. am 2. April 1843,

studirte in München, Tübingen und in Würzburg, wo er v. Recklinghausen's
Schüler und — nach der 1867 erfolgten Promotion — Assistent war. 1869
dortselbst habilitirt, wurde er 1872 als ordentlicher Professor der pathologischen

Anatomie und allgemeinen Pathologie nach Glessen , 1874 in gleicher Eigenschaft

nach Bonn berufen. Hauptarbeiten sind: „Entwicklung der Garcinome" (Würzburg
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1869) — „ Ueber tuberculöse Gelenkentzündung" (Virchow's Archiv, Bd. XLVIII),

später Mehrores Uber Tuberculöse im Allgemeiueu und über Gefässerkrankungcu.
Wem ich.

Koestlin , Karl Heinrich K.
,
geboren am 23. April 1755 in Bracken-

heim iu Württemberg — nach Anderen 1754 in Blaubeuren — , studirte zu Tübingen

und promovirte daselbst 1775 mit der Diss. „De effectibus electricitatis in quae-

danv Corpora organica". Bei der Gründung der Karlsschule in Stuttgart wurde

er als Professor der Naturgeschichte daselbst angesellt und war in dieser Eigen-

schaft bis zu seinem Tode, am 8. September 1783, thätig. Er schrieb: „Lettre

sur l'histoire naturelle de Vile d'Elbe" (Wien 1780) — „ Von der Methode,

die mineralischen Wässer vermittelst der fixen Luft durch die Kunst ebenso

wirksam, als die natürlichen sind, auf eine wohlfeile Art nachzumachen"

(Stuttgart 1780) — „Fasciculus animadcersionum 'physiologici atque minera-

logico-chemici argumenti" (Ibid. 1780). Ausserdem übersetzte er: A. Volta's

Briefe über die entzündbare Sumpfluft" (Strassburg 1778) und P. Moscati's

„ Versuche über das Blut und die thierische Wärme" (Stuttgart 1781).

Moll, Die Karls-Akademie im Württemb. Correspondenzbl. 1859, Beilage 1—5.

—

Biogr. med. V, pag. 448. — Dict. Mst. III, pag. 346 Pgl.

Koestlin, K. Heinrich Gotth. K., wurde am 20. Juni 1787 zu

Nürtingen in Württemberg geboren, bezog mit 16 .Jahren die Universität Tübingen

und studirte an ihr, besonders von Kielmeyer und Aütenrieth beeinflusst,

Medicin. Nach beendetem Studium ging er noch zu seiner weiteren Ausbildung

nach Wien und Hess sich 1809 als praktischer Arzt in Stuttgart nieder. 1814

wurde er daselbst Stadtdirectionsarzt, 1828 Ober-Medicinalrath. Als solcher hatte

er einen bedeutenden Einfluss auf das württembergische Medicinalwesen und nahm

einen hervorragenden Antheil an seiner Umgestaltung in den Dreissiger- und Vier-

ziger-Jahren unseres Jahrhunderts, namentlich an der Umgestaltung des Irren-

und Apothekenwesens. K. wurde so der Schöpfer der Irrenanstalt Winnenthal,

der Reformator der Irrenanstalt Zwiefalten, der Organisator der Apothekenordnung

und der Landespharmacopoe von Württemberg. 1853 legte er sein Staatsamt nieder

und 1855 auch die Praxis. Am 18. August 1859 starb er. In seiner Jugend

hatte er, eng befreundet mit Uhland , J. Kerner, dem schwäbischen Dichter-

bunde angehört und unter dem Pseudonym Chrysalethes mehrere kleinere

Gedichte lyrischen und epigrammatischen Inhalts veröffentlicht.

Allgem. Zeitschr. für Psychiatrie. Kd XVII, pag. 381. — Bandorf ia Allgem.

Deutsch. Biogr. XVI, pag. 758. Arndt.

KoMliaas, Johann Jacob K., geboren am 19. October 1747 zu

Marggröningeu in Württemberg, wo sein Vater Wundarzt war, suchte sich nach

dem frühen Tode seiner Eltern durch pharmaceutische Beschäftigung in verschiedenen

Apotheken seines Heimathlandes die Mittel zum Studium der Medicin zu erwerben.

Er begann dasselbe im November 1767 zu Tübingen, wo er auch im Juh 1774

das Doctordiplora erhielt. Im gleichen Jahre eröffnete er seine ärztliche Praxis zu

Regensburg, wo er später erster Stadtphysicus und Arzt im Katharinenspital

wurde Die vom ärztlichen Beruf nicht beanspruchte Zeit verwendete er auf das

Studium der Naturwissenschaften, besonders der Botanik, die er mit Vorhebe betrieb,

war Präsident der botanischen Gesellschaft in Regensburg u. s. w. Er starb am

19 Juli 1811. Seine zahlreichen Schriften sind theils naturwissenschaftlichen,^ theils

medicinischen Inhalts. Unter letzteren sind zu nennen: „De genesi calcuh urxnarn

(Tübinffcn 1770 4.) — „Zwölf medicinische Beobachtungen über den äusseren

Nutzen des kalten Wassers in verschiedenen Krankheiten" (Baldinger s Neues

Magazin für Aerzte, Bd. II, St. 6) - „Anleitung zur Bildung äx^hter Wundarz e

(4 Bde., Regensburg 1784, 8.) - „Nachrichten von den Medtcmal-Anstalten

in Regensburg" (Ebenda 1787, 8.) — „Medicinisch- praktische Jahrgange

(Ebenda 1804, 8.).
'

p g^j^,^
Baader, I, pag. 610.
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Kohlrauscll, Otto Ludwig Bernhard K. , zu Hannover, war am

20. März 1811 zu Barmen bei Elberfeld geboren
,

beschiiftigte sich auf der

Universität Bonn von 182!) an vorzugsweise mit Naturwissenschaften, wendete sieb

von 1830 an in Göttiugen mehr der Medicin zu, nahm nach vollendeten Studien

1834 einen längeren Aufenthalt in Kopenhagen und London, behufs des Besuches

grösserer Hospitäler, und Hess sich 1835 als Arzt in Hannover nieder, wo Stieglitz

sein Freund imd Beschützer wurde. Er wurde als Prosector und Lehrer bei der

dortigen chirurgischen Schule angestellt, machte dabei weitere Studien in der

Physiologie, Mikroskopie und Anatomie und wurde bald auch ein beliebter Arzt.

1841 richtete er im Auftrage der Regierang eine Molkencuranstalt im Bade Reh-

burg mit vollständigstem Erfolge ein, wurde darauf zum königl. Hofchirurgus

ernannt und gab etwas später eine Schrift: „Physiologie und Chemie in ihrer

gegenwärtigen Stellung ^ beleuchtet durch eine Kritik von Liebig's Th ler-

chemie" (Göttingen 1844) heraus, über welche selbst Behzelius seine vollste

Anerkennung aussprach. Ebenso lieferte er für Rüd. Wagner's Handwörterbuch

der Physiologie (Bd. III, 1846) den trefflichen Artikel: „Physiologie in ihrer

Anwendung auf Chirurgie." Bei der Errichtung des Ober-MedicinalcoUegiums

1847 erhielt er zunächst eine provisorische Stelle bei demselben , wurde aber

bereits 1849 wirkliches Mitglied und Medieinalrath und wendete dieser Behörde

einen grossen Theil seiner Thätigkeit und seines unermüdlichen Fleisses zu, so

dass er sogar 1850 der Stelle eines Hofchirurgen entsagte; auch war er von

1850—53 Mitglied der Medicinalbehörde für die Armee. Er war ein thätiger

Mitarbeiter an dem Göttinger Gelehrten - Anzeiger , schrieb auch manche natur-

historische Aufsätze; sein letztes Werk war: „Zur Anatomie und Physiologie

der Beckenorgane, nebst naturgetreuen Abbildungen der Längsdurchschnitte

des männlichen und weiblichen Beckens" (Leipzig 1854, 4., m. 3 Taflf.), eine

ausserordentlich gründliche und geschätzte, vielerlei neue Aufschlüsse gebende.

Untersachung. Nach langem, qualvollen Leiden erfolgte am 14. November 1854
der Tod dieses trefflichen Mannes.

Schneemann im (Hannoverisch.) Medicin. Conversations- und Correspondenzbl.
Jahrg. 5; 1854, Nr. 17.

^

KoWreif, Gottfried Albert K., geboren zu Lübeck am 22. October

1749, war Professor der medicinischen Elektricität am Stadthospitale und Prof.

der Physik an der chirurgischen Schule zu St. Petersburg, bis er 1795 dieser

Stellung entsetzt wurde. Er starb am 8. Mai 1802. Von seinen Schriften citiren

wir folgende : Von der wahren Todesart der En-trunkenen und den hieraus

gefolgerten schicklichsten Mitteln für dergleichen Unglückliche" (Lübeck 1778) —
„Animadversiones criticae in dissertationem de caloris et frigoris modifica-
tionibus . . . e schola medico - chirurgica nuper divulgatam" (St. Petersburg

1786) — „Sollte die Elektricität wirklich die Wärme verursachen und sollte

diese Wärme eine Wirkung der Zersetzung des Elementarfeuers und Phlogiston
sein"?" (Weimar 1787) — „Abhandlung von der Beschafenheit und dem Ein-
ßuss der Luft sowohl dei' freien atmosphärischen als eingeschlossenen Stuben-
luft auf Leben und Gesundheit der Menschen" (Weissenfeis und Leipzig 1796;
2. Aufl. 1800) — „Ueber die Verbesserung der Elektrisirmaschinen" (Lichten-
berg's Magazin, I, 1782) — „Apparat zur Luftelektricität" (Gren's Journal,
I, 1791).

Biogr. m6d. V, pag. 449. — Biet. hist. III, pag. 844. — P o ggen d o r f f ,
I,

pag. 1300. ^
'

Pgl.

* KoMscMtter , Emst Otto Heinrich K. , zu Halle a. d. S. , ist zu
Dresden am 26. December 1837 geboren, studirte in Leipzig und wurde daselbst
1862 Doctor, 1866 Privatdocent in Halle, 1 875

, Professor e. o. Collegia : Pro-
piideutische innere Klinik

,
spec. Pathologie und Therapie u. s. w. Literarische

Arbeiten : „Messungen der Festigkeit des Schlafes" (IIenle's Zeitschr., 1865) —
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„De corporis pondere per typhum abdom. mutato" (Habilitationsschrift, Halle

1866) — „Thoraxformation" — „Verbreitung der Cholera" (Beides im Correspon-

deuzbl. des Vereius der Aerzte im Reg.-Bez. Merseburg, 1867, 1868) — „Ur-

sachen des 'Todes ;
Vortrag" (Halle 1874) — „Zusammenhang zwischen Diabetes

und Pancreaslcrankheiten" — „Messungen der Intensität der Herztöne".

Kolin, Tobias K., Sohn des Arztes und Mathematikers Moses K. aus

Narol in der Wojewodschaft Beiz und Enkel des Eleasar K.
,

gleichfalls eines

Arztes, der von Palästina nach Polen eingewandert war und in Kamieniec PodoUki

prakticirte. K. wurde 1655 in Metz geboren, wohin seine Eltern, vor dem Kosaken-

aufstande fliehend, 1648 ausgewandert waren, im achten Lebensjahrs kehrte er

nach Polen zurück, studirte Medicin in Frankfurt a. 0. und in Padua, wo er auch

promovirt wurde; nachdem er in Polen lange Jahre hindurch als Arzt thätig

gewesen war, siedelte er nach Constautinopel über, wo er Leibarzt des Sultans

Achmet HL wurde. 1707 gab er in Venedig in hebräischer Sprache sein Werk:

„Maase Tobia" , eine medicinische Encyclopüdie, heraus. (Dasselbe wurde noch in

den Jahren 1715, 1728, 1769 und 1850 von Neuem gedruckt). 1724 zog er

nach Jerusalem, wo er 1729 starb. K. & P.

*Kolin, Emanuel K., zu Prag, am 24. April 1836 geboren, studirte

daselbst und in Wien, wo er speciell Schüler v. Sigmund's war und wurde 1861

promovirt. Seit 1866 ist er in Wien als Privatdocent thätig, und schrieb neben

kleineren Arbeiten aus dem Gebiete der Syphilidologie, monographisch: „Ueber

PharynxsypMlis" und: „Ueber Nägelsyphilis" . Auch übersetzte er Foürnieb s

„Legons sur la syphilis etudiöe . . . chez la femme" (Wien 1875). weruich.

*Ko]lts, Oswald K. , am 31. Januar 1844 in Bereut (Westpreussen)

geboren, mediciuisch ausgebildet in Jena, Königsberg i. Pr.
,

Berlin, schloss sich

besonders au Leyden an, bei welchem er 1870 als Assistenzarzt an der Konigs-

berger und 1872 Secundararzt an der Strassburger Poliklinik wurde. 1874 habi-

litirte er sich an letztgenannter Universität, wurde 1876 Prof. e. o. und Director

der Kinderklinik, 1878 Leiter der Universitäts-Poliklinik in Strassburg. Von ihm

wurden monographisch bearbeitet: " Lungengangrän ,
Echinococcus des Auges,

Meningitis spinalis ; die Krankheiten des Pharynx und der Nase m Gerhardts

Handbuch. Eiuzelaufsätze finden sich im Deutsch. Archiv f. kliu. Med., Berlmer

klin. Wochenschr., ViRCHOw's Archiv, Zeitschr. f. kliu. Med. u. s. w. wernich.

*Kolaczek, Johannes K., zu Breslau, ist zu Gleiwitz in Oberschlesien

am 13. December 1842 geboren, studirte in Breslau, war Arzt seit 1870 wurde

Doctor 1873 war von 1871—73 Assistent am pathologischen Institut unter

Waldeyeb und Cohnheim, von 1873-81 Assistent an der chirurgischen Klinik

unter Fischer, ist seit 1877 Privatdocent der Chirurgie. - Literarische Arbeiten

:

„Grundriss der Chirurgie" (Berlin 1884); ferner eine Reihe von Abh^"f/""g«;

im Archiv f. klin. Chirurgie, der Deutsch. Zeitschr. f. Cbirurgie Centra bl. f u

Chirurgie, ViRCHO^v's Archiv, Deutsch, med. Wochenschrift, Breslauer arztl Zeit-

schrift etc. Hervorzuhcbea ist: „Ueber das Angio-Sarcom" (Deutsch. Zeitschr.

f. Chirurgie, 1877). Re^-

Kolbanv Paul K. , zu Pressburg in Ungarn, war hier 1757 geboren

und wirkfe hier bis zu seinem am 16. April 1876 erfolgten Tode Er besonders

bemerkenswerth durch seine Schriften über die Kaltwasserbehandlung bei fieber-

haften Krankheiten: „Beolachtungen über den Nutzen des lauen und kaltm

Wassers im Scharlachfieber" (Pressburg 1808) - „Bemerkungen über den

ansteckenden Typhus, der im Jahre 1809-1810 ^n P^-^^^^J^rr^ -
Ueber die Wirkung des kalten und warmen Wassers als eine. Hedmittels

'n ß berhaften und 'anderen Krankheiten" (El...^^^^^^
/.ZuV l/oi)-

mehrere toxikologische Schriften, wie: „Ungarische Cnftpßanzen" (Ebenda 1791)
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„Giftgeschichte des Thier-, Pflanzen- und Mineralreichs" (Ebenda 1798; 1807).

Besonders verdient machte sich K. durch Einführung der Vaccination in ^Ungarn,

die er in einer Schrift: „Abhandlung von den Kuhpocken, des wahren Schutz-

mittels gegen Blattern-Ansteckung" (Ebenda 1802) dringend befürwortete.

Eble. Forts, von Sprengel's Gesch. d. Med. II, pag. 266, 388, 577. — Allgem.

Deutsch. Biogr. XVJ, pag. 46 L. Pg]

Kolisko, Eugen K., in Wien, geboren am 17. November 1811, wurde

1836 bei der Wiener Universität Doctor, diente von 1837—40 bei der nieder-

österreichischen Regierung in der Conceptspraxis, war von 1840—44 auf Skoda's

Abtheilung für Brustkranke 1. Secundararzt und wurde ihm, als Skoda später

zum Professor ernannt wurde, die Leitung dieser Abtheilung als ordinirender und
1857 als Primararzt übertragen. 1847 war er zum akademischen Docenten für

Auscultation und Percussion ernannt worden, 1849 wirkte er bei der Cholera-

Epidemie als ordinirender Arzt im Aushilfsspital, 1873 tibernahm er die Cholera-

Abtheilung des Allgemeinen Krankenhauses. Seit 1876 war er der Senior der

Primarärzte desselben und vertrat als solcher wiederholt den Director. In den

letzten Jahren hatte er nicht mehr docirt, sondern, vom wissenschaftlichen Leben
zurückgezogen, ausschliesslich seiner Abtheüung sich gewidmet , der er mit grosser

Pflichttreue vorstand, bis er am 4. Juli 1884 starb. Von seinen Schriften nennen
wir: „Der tympanitische Percussionsschall" (Woclienbl. d. Zeitschr. d. k. k. Gesell-

schaft d. Aerzte, Wien 1856) — „Ueher das continuirliche Halsgerd'usch"
(Ibid. 1858, Nr. 16) — „Ueher amphorischen Widerhall und Metallklang in

der Brusthöhle" (Oesterr. medic. Jahrbb., 1844) — „ Ueher das Nonnengeräusch"
(Zeitschr. d. Wiener Aerzte, 1851) — „Fall von Insufficienz der Pulmonar-
artei-ienklappe" (Ibid. 1859) — „Beiträge zur Mechanik der Herzaction"
(Oesterr. med. Jahrbb., XX, 1870) — „Ueher das Verhalten der Action des
Herzventrikels zur Pulswellenhildung in der Arterie" (Ibid. 1873).

Wiener med. Wochenschrift. 1884, pag. 882. — Anzeiger der k. k. Gesellsch. der
Aerzte in Wien, 1885, pag 156 ,Pagel

Kolk , JacobusLudovicusConradus Schroeder van der K.,

am 14. März 1797 in Leeuwardeu geboren, studirte 1812—1820 in Groningen,
wo er erst die Preisfrage : „ Quae sunt emolumenta praecipua, quae ex calorico

latente seu ligato neris et aquae ad oeconomiam animalem redundant" und
später die Frage: „Sanguinis circulantis historia cum experimentis ad eam
illustrandam institutis" ^ mit welch' letzterer er am 17. Juni 1820 zum Dr. med.
promovirt wurde, beantwortete. Nach kurzer praktischer Wirksamkeit in Hoorn
wurde er 1821 Arzt im „Bülten- Gasthuis" in Amsterdam, wo er sich eine Samm-
lung pathologisch-anatomischer Präparate erwarb, deren Beschreibung er 1826
(„Observationes anatomico-pathologici et practici argumenti") veröffentlichte.

Nach dem Tode Bleuland's (1827) als Prof. anatom. et physiol. nach Utrecht
berufen (Antrittsrede: „De anatomiae pathologicae praecipue suhtilioris studio
utilissimo, et ad morhorum naturam intelligendam maxime commendando")

,

machte er sich auch um die bessere Einrichtung der dortigen Irrenanstalt sehr
verdient, indem er bis zu seinem Tode, 6. Mai 1862, nicht nur den anatomischen
Wissenschaften, sondern auch dem Irrenwesen, seit 1842 als Inspecteur der Irren-
anstalten^ seine ganze Aufmerksamkeit widmete. Schon 1836 in seiner Rectorats-
rede f„De verwaarloozing der zorg in ons land van hetgeen ten leniging van
hat lot der krankzinnigen hehoort te geschieden^') hatte er sich damit beschäftigt.
Als mikroskopischer Anatom hat v. d. K. sich berühmt gemacht durch seine Ent-
deckung der elastischen Fasern in dem Sputum von Schwindsüchtigen (1845) und
durch seine Untersuchungen über den Bau der Medulla spinalis und oblougata, als
Zootom durch seine: „Mem. sur Vanatomie U la physiologie du Oastrus equi"
(Amsterdam 1845) und durch zwei mit W. Vbolik bearbeitete Abhandlungen:
„B.echerches d'anatomie comparee sur le genre Stenops d'Iiiig er" (Ebenda
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1848) — ,,Ontleedkundige nasporingen over de hersenen van den chimpansS"

(Ebenda 1849). Ausserdem schrieb er hauptsächlich : „Over het verschil tusschen

doode natuurkrachten, levenskrachten en ziel" (Utrecht 1835; deutsch von

Albees, Bonn 1836; schwedisch 1837) — „Over het verband en de werking

tusschen lichaams- en zielskrachten hy mensch en dieren" (Utrecht 1843; deutsch

Braunschweig 1865) — „Over de aanwezigheid van elastische vezels in de

Sputa van teringlyders als teeken eener vomica" (1845 ; französisch von Ploem,

Aachen 1850; englisch 1857) — „Over den incloed van Sterken drank op het

lichaam" (1850; 1851) — „De mylpaal, of wat hebt gy als afschaffers van

Sterken drank in 1850 gedaan" (1851) — „Over den oorsprong en de vor-

ming van tuberkels in de longen" (1852; englisch von MOOEE, 1853) —
„Beknopte uiteenzetting der pathologie en therapie der krankzinnigen" (1852;

schwedisch von Grähs; deutsch 1863) — „Over het fynere samenstel en de

werking van het rnggemerg en het verlengde merg" (1855—58; deutsch von

Theile, Braunschweig 1859; englisch zweimal) — „Over de allantois en hare

vorminq en verandering in den mensch" (Amsterdam 1860), während er schon

einige Jahre früher (1855) eine Abhandlung: „Over de veranderingen van den

bloeds-omloop by het kmd, en byzonder over het moeilyke der verklaring van

de sluiting der aderlyhe buis van Arantius" veröffentlicht hatte.

W Vrolik Levensbericht van J. L. C. Scbroeder vaa der Kolk, Jaarboek

Ko.. Acad. V. Wetensch., 1862. C. E. Daniels.

Kolletsclika , Jakob K. , zu Wien, geboren am 4. Juli 1803 zu Biela

(Chrudimer Kreis), studirte Medicin in Wien und proraovirte daselbst lö36 -mit

der Diss. „De arrosionibus membranae mucosae tubi intestinalis" .
Als Assistent

an der unter Rokitansky's Leitung stehenden pathologisch-anatomischen Anstalt,

an der er mit kurzen Unterbrechungen 10 Jahre lang, schon vom Jahre 1830

ab thätig war, begann er bereits im Jahre 1837 regelmässige Privatcurse über

pathologische Anatomie zu halten, die sich eines grossen Zulaufs von Theilnehmern

erfreuten und in denen K. ein glänzendes Lehrtalent entwickelte. 1839 erschien

seine berühmte, gemeinschaftlich mit Skoda verfasste, in den Oesterr. Jahrbüchern

veröffentlichte Arbeit: „üeber Pericarditis" , in welcher das Ergebniss der Leicheu-

untersuchung bei dieser Affection mit den Beobachtungen am Krankenbette m

einer bis dahin noch unerreichten Weise in Zusammenhang gebracht und das

Wesen der pathologisch-anatomischen Diagnose ersichtlich gemacht wurde, üebrigens

blieb diese Meisterarbeit ausser der oben citirten Dissertation die einzige grössere

literarische Leistung K.'s, der mehr durch das lebendige Wort und die schaffende

That als durch die Schrift wirkte. Nach seinem Austritt aus der pathologisch-

anatomischen Anstalt war K. 3 Jahre lang als Primararzt des Filialspitals der

Barmherzigen Schwestern in der Leopoldstadt thätig, bis er im Herbst 1843 zum

Professor der Staatsarzneikunde und gerichtlichen Medicin ernannt wurde, in

dieser Eigenschaft wirkte er etwa 4 Jahre lang. Mit der Herausgabe eines

umfassenden Lehrbuches seiner Wissenschaft beschäftigt, ereilte ihn der Tod m

Folge einer durch eine zufällige Fingerverletzung bei einer Section veranlassten

chronischen Pyämie am 13. März 1847.

Neuer Nekrolog der Deutseben. Jahrg. 25 1847 I, pag. 205_^ - v. Wurzbach

XII, pag. 352. - Prager Vierteljahrschr. f. d. ges. Heilk. 5. Jahrg., 1848, Bd.
^^^^l^^^^-

*Kollmaiiii, Julius K., zu Holzheim (bei Dillingen a. D., Regbz. Schwaben)

am 24. Februar 1834 geboren, hatte in München resp. Berlm JOH. Müller,

Tb L. W. BISCHOFF ,
VmCHOW, v. Hessling, v. Voit vorzugsweise zu Lehreru

begab sich auf Reisen nach London und Paris und wurde 1859 promovirt 18b.

haMlLte er sich als Docent in München, wurde dort ^ 870 Extraordinanus iin l

1878 als Ordinarius flir Anatomie nach Basel berufen Schriften : .««"^^^'^ .^^^

die Entwicklung der Zähne" - „Studien über d,e Entwicklung Jnd^
Substanz, besonders bei den Wirbellosen {Mollusken)" - „Anatomie der
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Mollusken" — „Craniologische Untersuchungen über die europäischen Varie-

täten des Menschengeschlechts" . We^nich.

*Kooyker, Hendrik Albertus K. , ist am 8. Mai 1832 in Amsterdam
geboren, studirte au der militärärztlichen Schule in Utrecht unter van Hasselt
und Fles und wurde 1854 zum Militärarzt ernannt. Als solcher in Leyden
wirksam, promovirte er daselbst 1861 zum Dr. med. mit einer Diss. : „Beschry-
ving van gierstuitslag - koorts in het algemeen en mededeeling der ziekte-

geHcliiedenis van eenen daaraan door den schryver behandelden lyder." Als

1860 die militärärztliche Schule von Utrecht nach Amsterdam übersiedelt wurde,

war K. als Lehrer daran wirksam, bis er 1873 als Professor der specieUen Patho-

logie und Therapie nach Groningen berufen wurde, wo er noch heute in Thätigkeit

ist. Er schrieb u. A. eine sehr interessante Abhandlung: „Waarnemingen
betreffende de temperatuur by cholera asiattca" (Nederl. Tydschr. v. Geneesk.,

1867) und: „Eenige opmerkingen naar aanleiding van Parrofs Bruit de souffle
cardiaque symptomatique de Vasystolie" (Ebenda 1868). C Daniels

* Kopernicki, Isidor K., geboren am 16. April 1825 in Czyzöwka in

der Ukraine, studirte iu Kijew (1844—49) Medicin; da er als Student ein

Regierunga-Stipendium erhielt, war er gezwungen, in den Militärdienst zu treten,

verblieb in demselben bis 1857 und war während des Orientkrieges als Chirurg
in den Feldlazarethen von Oltenica, Silistria, Inkerman und Sebastopol thätig.

18 57 wurde er Prosector in Kijew und verblieb in dieser Stellung sechs Jahre
hindurch. Während der polnischen Insurrection von 1863 war er als Feldarzt thätig
und musste in Folge dessen nach dem Auslande flüchten; er begab sich zuerst
nach Paris, wo er eifrig anthropologische Studien trieb, reiste im Juli 1864 nach
Serbien mit der Absicht, sich dort als Arzt niederzulassen, doch schon nach vier

Monaten siedelte er nach Bukarest über, wo ihm die rumänische Regierung den
Auftrag gab, ein anatomisches Museum während sechs Jahre vollständig einzurichten.
Von 1865—71 war er eifrig bemüht, diesem Auftrage nachzukommen, zog im
Sommer 1871 nach Krakau imd wurde daselbst 1878 Docent für Anthropologie,
welchem Studium er sich schon seit vielen Jahren mit Erfolg hingiebt. Seine
Arbeiten finden sich in den Publieatiouen der Krakauer Akademie der Wissen-
schaften

,
im Zbiör wiadomosci do antropologii krajowej , in den Bulletins de la

Societe d'authrop. de Paris, in der Revue d'anthropologie, sowie in den englischen
Zeitschriften

: Anthropological Review, Journal of the Anthropological Society und
Journal of the Anthrop. Institute of Great Britain and Ireland ; in deutscher
Sprache veröffentlichte er nur eine Abhandlung „Ueber den Bau des Zigeuner-
Schädels" (Archiv für Anthrop., Bd. V, m. 4 Taff.) K & P

Kopp, Johann Heinrich K., zu Hanau, war daselbst am 17, September
1777 geboren, studirte seit 1797 in Rinteln, Marburg und Jena, wo er 1800
mit der „Diss. ststens tentamen de causis combustionis spontaneae in corpore
humane factae" promovirte, besuchte dann noch Bamberg und Würzburg
prakticirte 1801 ein halbes Jahr lang in Rödelheim bei Frankfurt a. M. und Hess
sich noch in demselben Jahre iu seiner Vaterstadt nieder, wo er 1802 adjungii-ter
Landphysicus des Amtes Schwarzenfels und 1807 Professor der Chemie, Physik und
Naturgeschichte am Lyceum (Athenaeum) wurde. 1813 wurde er zum Medicinal-
rath, 1814 zum Mitgliede der medicinischen Deputation und Arzt des Hospitals
in der Altstadt, 1815 zum Hofrath und 1816 zum Garuisons-, Waisenhaus- und

: Stadtimpfarzt ernannt. 1824 wurde er zum Geh. Ober-Medicinalrath und Leibarzt
•
des Kurfürsten von Hessen ernannt und lebte in Hanau, schriftstellerisch wie

I
praktisch vielbeschäftigt, bis zu seinem am 28. November 1858 erfolgten Tode.

!
K. 8 schriftstellerische Arbeiten beziehen sich hauptsächlich auf gerichtliche Medicin
lund Staatsarzneikunde, doch hat er auch auf anderen Gebieten der Medicin einige
I bemerkenswerthe Arbeiten geliefert. Die Titel einiger seiner zahlreichen Schriften

Biogr. Lexikon, HL 34



KOPP. — KORANYI.

„Tifl Abbaudluuffeu sind: „Versuch einer Darstellung des gelben Fiebers u s. iv."

F^kttr tTis „MedicMsche Topographie der Stadt Hanau''

FhPnda 1807) - „üeber körperliche Verletzungen, insoioeit sie das Verbrechn.

der Tödtunq bilden" (Ebenda 1812) - „Aerztliche Bemerkungen ,
veranlasst

durch eine R<ise in Deutschland und Frankreich Frühjahr und Sornrner

799-/« fEbenda 1825) - „Denkicürdigkeiten in der ärztlichen Praxis" (4 Bde.,

FbPiida 1830-1845) — „Jahrbuch der Staatsarzneikunde" (11 Jahrgänge,

1808 - 1820) - „Darstellung der wichtigsten Beobachtungen über die Selbst-

lerbrJnung des menschlichen Körpers u. s. w." (Piepenbhing's Archiv ^r

vl^vnZi^ 1804, Bd. III) - „Ueber die Eintheilung der ^Wunden in Hws,cht

l^^'^tlilkeit" (HOBi's Arcbiv f..n.ed ^^^^^'''^^11^^^^^^
Aufsätzen in dem Jahrbuch für Staatsarzneikunde (1808-15), darunter „Ueöer

sicTder neueren Fortschritte, Veränderungen und Entdeckungen in der Staats-

IrzLtZnde sowie überhaupt alles dessen, was für diese
^^^^^f.ff^^

^}2::m07\escheUn ist" (Jahrg. 2-9) - „P^^f.., ^^^^^^

Scheintodter bestimmten bekanntesten Vorrichtungen etc." (Jahrg. 3, 1810)

Di otZze im Code NapoUon, welche mit der Staatsarzneikunde, besonders

£:g:i:JuU^^en Melicin, in Verbindung stehen" (Eben a)

-^.^^-f
bei Bearbeitung meddcrrdsch^ Topographieen

hrand und Carbunkel beim Menschen als Gegenstand der Gesundheit polizei

5 1812) - „Die französische Medicinalverfassung" ^J^hrg-. 6, 1813)^-
(Jamg. 0, Löi^) n^"='j . Tr^rl^e" riihr« 7 1814) — „Eine
„Beitrag zur Lehre von /77f;^/; .^.f" Ä) - „^-^
die Lungenprobe betreffende Beobachtung (Jahrg. J, löio; „ .i

über den ansteckenden Typhus,
-^ff^[,'^'^''^^^^^^^^ vTer den

ttlx"i=fzSrr^ Ä u K^-^

der Homöopathie zu.
Oailisen X pag. 333

A. Hirsch in Allgem. DeutscK Biogr. XVI, pag. 682. - CalUsen, X,^p
g^^

bis 340; XXIX, pag. 317-320.

1 TT r,n Miinphen kffl bayerischer Bataillons-

Koppenstaetter,
t^ZLliJl^^^^^^^^ ^1^-^' Schriften heraus:

arzt, gab über die von ihm gemachten i^rnna ^ s
^.^^^^

,^ Anleitung zur Anwendung '"^^^ ^^f^^^^^^ einer

brüche" (Augsburg 1822, m. ^^P^V
g^^.^f-^V „B^hreibung und Ab-

^eu erfundenen Maschine u. s w /
' XI und besonders für com-

bildung neuer Maschinen und V^^^^fl^fZl^TTitZ - /mtzliche

plicirte B.öhrenknochenbrüche; u_s. w.
^J^^ 4, zuverlässiges

Erfindung eines Dampf- ^^^^'^f^'^^^^^hm! gegen die orientalische ^^-^^^^ ^VeX^-^kten nebst

„Anleitung zu Rettungsversuchen bei bcheintoMm,^ ^ J
ß^devorrich-

BeschreibLg^^ eir^
fsTC^Taff) - ^^^^^^^^^^^ ^^t

1832) u. 8. w.
3 fa.

Callisen, IX. pag. 341; XXIX, pag. 321-1

* Koränyi, F r i e d r i c h v o n K ^"^rd 1^^^^^^^

K.ll<-. in Ungarn: studirte
^^^^^f^J^^J^^^^^^^ ia

Operations-Institutes in Wien P^ot. bCOT
1366 Professor der inneren

J^igy-KäHö, wurde 1865 Docent f"':^^" ^ei pa^^^^^^^

^ J
nngarischcu

Klinik an der Budapester Universität , m nc^^^^^^^^^^

Akademie der Wissenschaften und
^-P'^^^^^.^f f^^^^ Lungenemphysem,

Darmkrebs

i„ ungarischer Sprache in ^«8 Orvosi heülap ub r^^^
ausserdem Vor

Echinococcus hepatis, eine preisgekrönte Arbeit über yp
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träge über Cholera asiatica. In deutscher Sprache (!rs(;hicii: „Ueher Milzbrand

und Rotzkrankheit" (PiTHA und BtLLROTH's Handbuch der allgem. und speciellea

Chirurgie) und: „Die Lungenkrankheiten" in Eülevburg's Real-Eucyklopädie.

G. S c h e u t Ii a u e r.

*Korczynski, Eduard Johannes Sas K., geboren am 5. October 1844

in Dobroniil, studirte in Krakau (1862—67) Mediciu , wurde 1868 zum Doctor

der Medicin und 1869 zum Doctor der Chirurgie promovirt, wurde 1869 GrtEAVSKi's

Assistent, 1871 Primarius am St. Lazarushospital und Landesgerichtsarzt zu

Krakau. In den Jahren 1872 und 1874 machte er längere Studienreisen, welche

ihn nach Wien, München, Zürich, Basel, Freiburg, Heidelberg, Strassburg und

Prag führten; nach Gilewski's Tode wurde er im December 1874 Professor der

speciellen Pathologie und Therapie, sowie Director der therapeutischen Klinik in

Krakau, in welcher Stellung er sich noch jetzt befindet. Im.März 1875 stiftete er

eine Gesellschaft zur Herausgabe medicluischer Werke in polnischer Sprache und

ist deren Vorsitzender. Seine zahlreichen Arbeiten finden sich in Przeglfid lekarski,

Gazeta lekarska, Medycyna und Wiener med. Wochenschrift; ausserdem giebt er

seit 1875 unter dem Titel: „Z klinihi lekarski^j prof. Korczyiiskiego" zwangs-

lose Hefte heraus , deren bis jetzt 1 1 erschienen sind und welche theils seine

eigenen, theils seiner Schüler Arbeiten enthalten. K & P.

KordeLbuscli von Buschenau
,
Georg Friedrich K., am 15. August

1731 zu Prinzersdorf als Sohn eines Pastors geboren, studirte in Altdorf Medicin,

wo er auch 1753 das Uoctorat derselben erhielt. Er bildete sich dann in Strass-

burg, Leyden und Utrecht weiter in der Anatomie und Chirurgie aus und wurde
1755 Physicus in Nürnberg. 1769 übernahm er ueben seiner ärztlichen Praxis

am Egidianischen Auditorium den Lehrstuhl der Mathematik und Physik. Im selben

Jahre war er Mitglied der kaiserlichen Akademie der Naturforscher geworden.

1790 wurde er in den Adelstand erhoben und am 18. August 1796 auf Befehl

des französischen Generals Jourdan mit mehreren Nürnberger Patricieru und
Kaufleuten nach Frankreich als Geissei abgeführt. Er kam am 29. Juli 1797
wieder nach Nürnberg zurück, wo er am 3. April 1802 starb. Er beschäftigte

sich vorwiegend mit Mathematik und Physik, auf die er auch seine schriftstellerische

Thätigkeit richtete. Der Medicin gehören von seinen zahlreichen Schriften nur
zwei an: „De pnlyposiae noxis" (Diss. inaug., Altdorf 1753, 4.) — „Tahulae
osteologicae ah ill. D. Tr exo inceptae" (lateinisch imd deutsch, Fol.).

Mensel, IV, pag. 230. — Baader, Bd. II, Thl. 1, pag. 136. -n o
r . ö C 1 1 Z.

Koreff, Johann Ferdinand K., zu Paris, war am 1. Februar 1783
in Breslau geboren, wurde 1803 in Heidelberg Doctor, prakticirte 1807 zu Paris,

wurde, als Protege des Staatskanzlers Fürsten von Hardenberg, 1816 zum
Prof. ord. in der Berliner med. Facultät ernannt, las über Physiologie, schied
1822 aus jener aus, nachdem er früher zum Geh. Ober-Medicinalrath ernannt
worden war und lebte von da an bis zu seinem Lebensende in Paris, wo er als

Arzt und liebenswürdiger Gesellschafter geschätzt war. Von seinen literarischen

Arbeiten führen wir an: „De regionibus Italiae aere permcioso contaminatis
observationum P. 1" (Berlin 1817, 4.; deutsch in Rüst's Magazin, 1821) —
„Affection de la moelle dpinihre; suivie de quelques ohservations" (Magendie,
Journ. de physiol. exp6r., 1824) und einige Aufsätze theils in deutschen .Journalen
fRüST's Magazin, 1820) , theils in französischen (Journ. complem. du Dict. des sc.

med., 1824); ausserdem hat er auch noch andere, nicht medicinische Schriften,
lyri.sche Gedichte, Schauspiele u. s. w. herausgegeben. Er starb am 15. Mai 1851.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 29, 1851, II, pag. 1235. — Callisen X
pag. 342; XXIX, pag. 3^2. ^

'

* Koren, August Laurentius A., zu Christian ia, ist zu Selö in Nor-
wegen am 8. Februar 1833 geboren, fungirte n^ch seinen Studien in Christiania

34*
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als Militärarzt uud Hess sich 1861 in Dronthcim nieder, wurde 1867 Districtsarzt

in Nordfjordcidet , 1873 zum Compagniearzt und 1878 zum Corpsarzt ernannt.

75 machte er eine wissenschaftliche Reise nach dem Continent. Er Bchricb

im Norsk Mag. f. Laegevid. (2. R. XXllI; 3. R. II, V): „Defectus uteri" —
„Noqle Optegnelser fra en Udenlandsreise" (Ebenda, IX-XIl) : „Meddeldser

Olli Skarlagensfeher" (auch gesammelt herausgegeben, Christiania 1«84), in den

Forhandl. vcd de skandinav. Naturforskcres 11. Meede i Kjöbenhavn 1873 (Kopen-

hagen 1874): „Om Tyfussm'.tten"

.

Kiaer, pag. 248, 496. Kiaer.

KormaDn, Ernst K., geboren am 18. März 1842 zu Leipzig, besuchte von

1860 ab die Universität zu Leipzig und erwarb sich 1864 die medicinische Doctor-

würde durch Vertheidigung seiner Diss. : „ Ueber die Uterusrupturen in forensischer

Beziehung". Er war hierauf Assistent an der geburtshilflichen Poliklinik, habi-

litirte sich 1867 als Docent für Gynäkologie und Pädiatrik an der Universität

uud war als praktischer Arzt, namentlich in den genannten Fächern, von 1868

bis 1876 in Leipzig, von da ab aber, mit Ausnahme eines einjährigen Aufent-

haltes in Dresden, als solcher in Coburg thätig, woselbst er am 6, September

1884 in Folge eines Schlaganfalles verstorben ist. K. hat ausser zahlreichen

Juurnal-Artikeln vielfache Referate und Uebersichten (über Kinderernährung,

Diphtherie-Behandlung, Orthopädie, Mammakrebs) in Schmidt's Jahrbüchern ver-

fasst. Von selbständigen Schriften sind zu erwähnen: „Gompendium der Kinder-

krankheiten" (Leipzig 1873) — „Compendium der Orthopädit" (Ebenda 1874)

— Das Buch von der gesunden und kranken Frau in den ersten btadien

des"ehelichen Lehens" (Erlangen 1877; 2. Aufl. 1883) - Lehrbuch der

Geburtshilfe für Aerzte und Studirende" (Tübingen 1884) - „ Ueber Influenza

(in Gi-;ehardt's Handbuch der Kinderkrankheiten, 1883). Winter.

Kortuem, August Karl Friedrich Ludwig K. ,
zu Doberan in

Mecklenburg, war am 13. October 1810 zu Penzlin geboren, wurde 1831 in

VVürzburg Doctor, war Arzt in Waren von 1832-48, seit 1846 als Medicmal-

rath gab daselbst: „Studien zur Heilkunst" (Waren 1846) heraus, siedelte l.-'48

nach Rostock über, wurde in demselben Jahre zum grossherzogl. Badearzt beim

Doberaner Seebade ernannt, habilitirte sich 1849 in Rostock als Privatdocent mit

der Habilitationsschrift: „Von der Cholera" und schrieb weiter no^h- Ueber

Diabetes mellitus" (Casper's Wochenschr., 1850) und, nachdem er l8o3 nach

Doberan selbst übergesiedelt war: „Die Lebenskraft Mn Beitrag zur medici-

nischen Biologie" (Berlin 1856) - „Das Doberaner Seebad der heihge Damm,

seine Gurmittel und ihre Verioendung" (Rostock 1856) - „Fliegende Blatter vom

heiligen Damm" (2. Heft 1864, 65, Separ.-Abdr. aus BETZ Memorabilien; -
„Das Seebad und die Seebadecur" (Rostock 1865) - „Das System der Medicin

(Berlin 1868). ^
Blanck, pag. 165.

Kortum, Karl Arnold K. , bekannt als Dichter und Schriftsteller,

sneciell als Verfasser der „Jobsiade", war am 5. Juli 1745 als Sohn eines Apo-

theker n Mühlheim a. d.'Wr geboren, bezog 1763 die Universität Duisburg

promovirte nach 3 Jahren, Hess sich dann als Arzt in seiner Vaterstadt ni de
,

siedelte aber bereits 1770 nach Bochum über, wo er länger als ein halbes Jahr-

hundert, seit 1793 als Bergarzt, schriftstellerisch wie praktisch thätig gewesen is

1816 wurde er kgl. HoLth 1820 feierte er sein ÖOjähnges Doctor-Jubiläum

und st.^b am 15. August I82i. Seine medicinischen Schriften sind zum grosseren

Theil populär geschrieen. Die Zahl derselben ist sehr gross Die wich igsten

sind '„Anv^eisung, wie man sich gegen ansteckende
f-'f-^-/^^^f

könne für solche, die nicht selbst Aerzte sind" (Wesel und Leipzig 1776) -
C A Kortum^s vertheidigte Alchymie" (Duisburg 1789) - „Em paar
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Worte übe)- Alchymie" (Ebenda 1791) — „Von den vornehmsten Mitteln zur

Erreichung eines hohen Alters" — „ Vom diätetischen Nutzen der Salate" —

•

„ Von den besten Getränken in Krankheiten" — „ Vom Urin als ein Zeichen

in Krankheiten und von den Kunstgriffen der Harnärzte" (alle diese Schriften

sind in Duisburg in den Jahren 1769— 1794 erschienen) — '„TJeber Schlafreden,

Nachtwandeln, Hellsehen, Magnetismus und Alp" (1819); ferner verfasste er

ein botanisches Werk und zahlreiche andere populäre Schriften über Bienenzucht

«. s. w. Besondere Erwähnung verdient seine Schrift: „Skizze einer Zeit- und
Literaturgeschichte der Arzneikunst von ihrem Ursprünge an bis zum. Anfange
des 19. Jahrhunderts, für Aerzte und Nichtärzte" (Unna 1809; wohlfeile Aus-

gabe 1819).
El wert, I, pag. 300. — Neuer Nekrolog der Deutsclaen. Jahrg. 2, 1824, II,

pag. 832. — Biogr. med. V, pag. 450. — Dict. Mst. III, pag. 345. — Allgem. Deutsch.

Biogr. XVI. Pgl.

Kortuin, Karl Georg Theodor K. , zu Stolberg bei Aachen, war

als Sohn eines Apothekers in Dortmund am 29. Mai 1765 geboren, studirte in

Göttingen und promovirte daselbst 1785, Hess sich dann in seiner Vaterstadt

nieder und siedelte , nachdem er daselbst etwa 5 Jahre lang prakticirt hatte,

nach Stolberg bei Aachen über, wo er 1790 das Physicat übernahm. 1835
feierte er sein 50jähriges Doctor-Jubiläum. Er starb am 9. Februar 1847. Von
seinen zahlreichen Schriften sind die wichtigsten : Commentarius de vitio scro-

fuloso indeque pendentibus morbis secundariis" (preisgekrönt von der kgl. Gesell-

schaft der Aerzte zu Paris, 2 Thle.
,
Lemgo 1789—90; deutseh u. d. T. : „Ab-

handlung von den Serofein" , 2 Bde., 1793) — „Medicinisch-praktische Bibliothek

für Aerzte und Wundärzte" (Münster und Hamm 1789—91, 3 Bde., gemein-

schaftlich mit J. E. Schäffer) — „Medicinisch- chirurgisches Handbuch der

Augenkrankheiten" (2 Bde., Lemgo 1791—94) — „Jo. Kaempfii M. D.
Enchiridion medicum passim emendat. et auct." (Frankfurt a. M. 1792) —
„Beiträge zur praktischen Arzneiwissenschaft" (Göttingen 1796) — „Voll-

ständig physikalisch-medicinische Abhandlung über die xoarmen Mineralquellen
und Bäder in Aachen und Burtscheld" (Dortmund 1798; 1818) und zahlreiche

Journal-Aufsätze in Hdfeland's Journal (1797— 1826).

El wert, I, pag. 311. — Biogr. med. V, pag. 451. — Dict. hist. III, pag 346- —
Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 23, 1847, I, pag. 129. — A. Hirsch in Allgem.
Deutsch. Biogr. Bd. XVI, pag. 730. - Call is an, X, pag. 346—351; XXIX, pag. 323—324.

Page I.

Korzeniewski , Josef K., geboren am 19. März 1806 in der Gegend
von Sluck, studirte in Wilna zuerst Naturwissenschaften, dann Medicin , erhielt

1827 den Grad eines Arztes L Cl. und wurde Prosector-Adjunct ; 1829 wurde er
nach Vertheidigung der Diss. : „Gonspectvs nosologicus escanthematvm" zum Doctor
promovirt. Während der Choleraepidemie 1831 war er in Brzesc und Witebsk
thätig, wurde 1832 in Wilna Professor-Adjunct und trug über Fracturen , Luxa-
tionen und Verbandlehre vor, wurde 1837 ausserordentlicher und 1840 ordent-
licher Professor und Director der chirurgischen Klinik ; in dieser Stellung verblieb
er nur bis 1841; er starb in Wilna am 21. Mai 1870. Ausser Journalartikeln,
in polnischer Sprache gab er noch lateinisch heraus: „Desmurgia" (Wilna 1837,
m. 11 Taf.) und „De ossibns fractis tractatus in discentium usum" (Ebenda
1837, m. 21 Taf.). ^ ^ p

Korzeniowski, Hippolyt K., geboren 1827 in Krzemieniec, studirte in
Charkow und Petersburg (1850) Medicin, kam 1851 nach Warschau, wo er
anfänglich im evangelischen Krankenhause, dann im Hospitale zum Kindlein Jesus
die chirurgische Abtheilung übernahm, lehrte 1858 als Docent descriptive Anatomie
wurde 1859 Adjunct an der chirurgischen Klinik, trug Verbandlehre vor und
hielt 1861 Vorlesungen über Akiurgio und topographische Anatomie. 1868
ordentlicher Professor und Director der chirurgischen Klinik, wurde er 1871 nach
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Petersburg berufen uud uahm au der dortigeu raedicinisch-chirurgiKcbeu Akaderaie

den Lchrstulil der Chirurgie ein, liess sieb 1878 pensiouiren und kehrte wieder

nach Warschau zurück. Wilhreud des russisch-türkischen Krieges (1877—78) war

er Chef des Saiiitiltswesens bei der Armee des Grossftirsten Tlironfolgers und

starb 1879 in Petersburg. K. besass eine stauneuswerthe Geschicklichkeit im

Operiren, that sich als Lehrer nicht hervor und hat auch als Schriftsteller nichts

Bedeutenderes geleistet; seine Arbeiten finden sich raeist in Tygodnik lekarski,

Klinika und Pamic^tnik Towarzystwa lekarskiego. k, & P.

* Kosciakiewicz , Anton K., geboren am 23. Mai 1809 bei Biala in

Podlachien, trat 1830 als junger Student der Mcdicin in Warschau in die Reihen

der polnischen Armee; im Januar 1831 einem Linien - Infanterie - Regiment ein-

verleibt, avancirte er auf dem Schlachtfelde zum Unter-Lieutenant und wurde

dann Bataillons - Adjutant ; nach dem unglücklichen. Ausgange der polnischen

Revolution emigrirte er nach Frankreich, wo er 1832 in Montpellier seme

inediciuischen Studien wieder aufnahm uud daselbst 1836 mit der These: „J^ssai

sur l'himochondrie^' promovirt wurde. Seit 184i) lebt er als praktischer Arzt

in Rive-de-Gier (Loire), war 1848 Hauptmann der Nationalgarde und im deutsch-

französischen Kriege (1870-71) Chirurgien-major. Von seinen Schriften seien

hier genannt: „Mdmoire p-atlque sur les affections typhoides" .Paris 1842) —
M4vwire pratique sur les aecouchements artificielles" (Lyon 1845)_ — „Ubser-

laciones de clrwjia practica" (Madrid 1846) - „Memoire pratique sur la

vleuro-peripneumonie atgue" (Paris 1848) - „M^moires sur les eptddimes de

a variole et de la varioloide de 1861 et 1871" (Saint-fitieune 1872).^
^ ^

*Kosillski, Julian K.
,
geboren in Iwoniszki am 16. November 1833

studirte in Petersburg (bis 1858) und wurde Arzt am Ujazdow'schen Militärhospital

in Warschau, 1862 Proseetor, 1869 ausserordentlicher und 187 ^ ordentlichei

Professor der Chirurgie imd Director der chirurgischen Klinik i_n Warschau. In

den Jahren 1866-68 unternahm er eine Studienreise nach Deutschland und

Frankreich, während welcher er sich ausschliesslich der Chirurgie widmete. Als

Schriftsteller ist K. bis jetzt sehr wenig thätig gewesen , seine «'''«'^'^tisjhen Mit-

theilungen finden sich in den Journalen : Klinika , Gazeta lekarska
,

Medycyna

Pam etnik Towarzystwa lekarskiego, Wiener med. Wochenschrift und Centraiblatt

für Chirurgie
K. & P.

Kosminski, Stanislaus K., geboren am 22 Mai 1837 Warschan^

studirte er in Moskau von 1856-1861 Medicm, daneben auch
^^!'\J^'lf^'^^

und Philologie, begann seine ärztliche Praxis in Warschau, bereiste 1862 a

Ldbarxt einer angesehenen lithauisehen Familie Deutschland und Frankreich, trat

•edoch be!riusbruche des polnischen Aufstandes 1863 als ^eldarzt ^ die R^^^^^^

seiner Landsleute. 1864 liess er sich in Zakroczym nieder, wo er Krei aizt ^urde

siedelte aber schon im folgenden Jahre nach Warschau über und wurde in der

rutenklinik Prof. Szokalski's Assistent; 1867 und 1868 studirte er m Beilm

• ltrv G^.AEFE's Leitung mit Eifer Augenheilkunde. Nach Warschau zuruck-

g kehrt wurde er Augenarzt am Kinderhospital, am Waisenhause, sow^n^^^^^^^^^^^^

zwei anderen philanthropischen Privatanstalten, war von 1871-83 B'^^^^^^

der Warsebaue'r ärztlichen Gesellschaft und erwarb sich

f^^^^
^^^^^^^^^

selben die grössten Verdienste, indem er sie ^^^V ^0^^,?"'""''™
''^^^^^^^^^
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bedeutendstes Ergebniss der „Shtmtk leharzöw polshlch" (Warschau 1883-85)

ist In diesem biographisch-bibliographischen Lexikon hat er mit unendlichem Jleisse

eia unschätzbares Material für die Geschichte der Medicin m Polen gesammelt,

und zwar ganz allein, ohne Mitarbeiter ; os findet sich darin die gesammte polnische

medicinische Literatur verzeichnet, er Hess es sich augelegen sein auch den

kleinsten Journalartikel nicht zu übergehen. Als das Werk zur Hälfte gedruckt

war raffle ein zu früher Tod den Verfasser dahin; doch wurde das von ihm iiinter-

lassenc reiche Material geordnet, ergänzt und unter J. Peszkes' Redaction heraus-

gegeben. Ein zweites, ebenfalls mühsames Werk gab K. 1877 heraus nämlich:

WyUz rzeczy zawartijch lo 72 tomach Pami^tnika Towarzystwa Lekarskiego

warszawskieqo"; es ist 'dies ein systematisches und kritisches Verzeichniss sammt-

licher in den 72 bis 1876 erschieneneu Bänden der Denkwürdigkeiten der

Warschauer ärztlichen Gesellschaft enthaltenen Arbeiten. In seinen letzten Lebens-

jahren sammelte K. eifrig MateriaHen zu einer Geschichte der Medicin in Polen,

welche er nach Vollendung des „Slownik" herauszugeben gesonnen war, sowie zur

Geschichte der medicinischen Facultät der Akademie von Zamosc. Seine kleineren

Arbeiten aus dem Gebiete der Augenheilkunde fiuden sich im Pami§tnik Towar-

zystwa lekarskiego und in der Wochenschrift Medycyna , ausserdem übersetzte er

in's Polnische W. Zehender's Schrift über Anomalien der Accommodation und

Refraction (Warschau 1867), sowie E. Meyer's „Traite pratique des maladws

des yeux" (Ebenda 1875). J. P.

*Kossel, Albrecht K., am 16. September 1853 zu Rostock geboren,

studirte daselbst und in Strassburg, wo er speciell Schüler Hoppk-Seyler's war.

1878 promovirt, Hess er sich als Assistent des physiologisch-chemischen Laboratoriums

dort nieder, habilitirte sich 1881 und wurde 1883 — an Stelle von E. Bau-

iiANN — an die entsprechende Abtheilung des physiologischen Laboratoriums zu

Berlin berufen. Seine Arbeiten sind ausschliesslich physiologisch-chemischen Inhalts

und finden sich in den bezüglichen Zeitschriften. "Wernich.

Kostecki, Franz K. , 1758 zu Tyrawa Woloska bei Sanok geboren,

studh-te seit 1772 in Krakau Mathematik, ging 1779 zur Medicin über und wurde

1788 Doctor. 1789 zum SteHvertreter eines Professors der Chirurgie und Geburts-

hilfe, sowie zum Physicus am St. Lazarushospital zu Krakau ernannt
,

erhielt er

in demselben Jahre noch die Direction dieses Hospitals, wurde 1791 Prof. ord.,

Hess sich 1803 pensioniren , übernahm jedoch 1809 auf des Fürsten Josef

Poniatowski's Veranlassung von Neuem den Lehrstuhl der speciellen Pathologie

und Therapie, sowie die Leitung der Klinik und war eines der rührigsten Mitglieder

des Comites welchem die Reorganisation der Krakauer Hochschule überwiesen

wurde. 1826—30 Assessor bei der General-Direction des Unterrichtsweseus der

freien Stadt Krakau und 1830 bis 1833 MitgHed des grossen Universitätsrathes,

starb er hochbetagt am 13. Mai 1844, nachdem er 1838 sein öOjähriges Doctor-

Jnbiläum gefeiert hatte. K iK: P.

*Koster, Willem K., ist am 24. October 1834 in Boskoop gelioren,

studirte an der klinischen Schule in Rotterdam und in Leyden, wo er 185'.) zum

Dr. med. promovirte. Bald darauf wurde er zum 2. Prosector und später als

Prosector am anatomischen Institute in Leyden ernannt und 1862 als Prof. der

pathologischen Anatomie nach Utrecht berufen, welches Amt er jedoch b.ild mit

der Professur der beschreibenden Anatomie vertauschte. Ausser einer grossen

Anzahl sehr geschätzter Zeitschrift-Artikel , Referate und Broschüren schrieb er

hauptsächUch : „Einwanderung der Leucocyten in die Intima der. Arterien bei

Endocarditis" (1874) — „Genetische Deutung der Fingerstreckmuskeln"

—
„ Verkalkung der Nierenpyramide" (1872) — „Das Epithelium des mensch-

lichen Ovariums" (1873) — „Affen- und Menschenhand" (1880) — „Das

Ellbogengelenk"' (1883). C. E. Daniels.
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Kotelnizky, Basilius K. , Professor der Pharmacie, wurde 1770 iu

Moskau geboren, studirte Medicin von 1789— 1804, wurde daselbst zum ]Jr. med.

promovirt {^„Diss, de corporum comhustione vitae animaliura analoga") und

sofort zum Adjuucteu, 1810 zum ausserordentlichen und in demselben Jabre zum
ordentlichen Professor der Pharmacie au der Universität , dann zum Secretär der

med. Chirurg. Akademie ernannt. K. docirte medic. Chemie, Pharmakologie, Phar-

macie u. a. m. 1835 wurde er auf seine Bitte aus dem Dienste entlassen und

starb am II. Januar 1844 in Moskau. Er verfasste eine „Rede" über den Ursprung

und die Erfolge in der allmäligen Vervollkommnung der Chemie (russisch) 1811, (iber-

setzte eine Abhandlung Deläroche's über die Eigenschaften des Opiums (Moskau

1863) und gab den zweiten Band des Journals der raedico-physikalischeu Gesell-

schaft heraus.

Richter, III, pag. 397. — Biogr. Lexikon der Professoren der Moskauer Uaiver-

sität. 1855, I, pag. m-m.
L. Stieda.

* Kotowschtikoff, Niko laus K., zu Kasan am 30. August 1846 geboren,

studirte iu seiner Vaterstadt, wo er auch 1875 zur Promotion gelangte. Zuerst

als Landbezirksarzt, dann von 1872 als klinischer Assistent thätig, habilitirte er

sich 1875 und docirt seit 1881 speciell medicinische Diagnostik an der Univer-

sität zu Kasan. Thtils iu den „Arbeiten des physiologischen Laboratoriums",

theils im „Journal der Aerzte zu Kasan" veröffentlichte er eine Reihe von Unter-

suchungen , welche besonders den Puls, die Herz- und Athmungsgeräusche zum

Gegenstande haben. Monographisch erschienen : „üeher die Percussion der Brui-t-

und Bauchorgane" (Kasan 1880) — „ Ueher die Auscultation der Brust- und

Bauchorgane'' (Ebenda 1881) — „Lehrbuch der physikalischen Untersuchungs-

methoden etc." (1883). jWernich.

Kottmann, Johann Baptist Karl K., Medicinal-Inspector und Sanitäts-

rath des Cantons Solothurn, Stadt- und Hospitalarzt daselbst, war in Schongau,

einem Dorfe im Canton Luzern, am 16. Juni 1776 geboren, studirte Philosophie

und Physik an den Universitäten Dillingen und Salzburg 1797 und Medicin seit

1797 in Ingolstadt und Jena, machte 1799 eine wissenschaftliche Reise nach Paris

und nach Wien, promovirte unterwegs in Altdorf zum Dr. med. , wohnte in Mai-

land der ersten Vaccination bei, kehrte nach Schongau zurück, begann dort 1801

die ärztliche Praxis, ging 1802 nach Baden im Aargau, wo er einen grossen Ruf

gewann und folgte endlich um 1808 einem schon ein Jahr früher an ihn

ergangenen Rufe als Cantons-Physicus nach Solothurn, wo er 43 Jahre lang

prakticirte und namentlich während mehrerer schwerer Epidemieen und allgemeiner

Calamitäten der Jahre 1813/14 und 1816/17 eine höchst aufopfernde und segens-

reiche Thätigkeit entfaltete. Er starb am 23. August 1851. Von seinen Schriften

sind zu nennen: „Organisation des Medicinalwesens des Gantons Solothurn"

(Solothurn 1811) — „Denkschrift auf die Hungerjähre 1816j17" (Ebenda

1817) — „üeber die warmen Bäder zu Baden im Aargau" (Aargau 1826;

2. Aufl. 1842) — „Der Weissenstein, die Milch- und Molkencuren, auch Molken-

häder auf dem Jura, hei Solothurn" (Solothurn 1829) — „Geschichte des

Medicinalwesens im Canton Solothurn" (Ebenda ^1829) — „Notizen aus dem

ärztlichen Tagebuche einer 40jährigen Praxis" (Ebenda 1842). Ausserdem

verfasste K. eine erhebliche Anzahl von Journal-Abhandlungen.

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1851, Jahrg. 29, II, pag. 1106. Pg'-

Kovacs, Sebastian Andreas K. , zu Pest, war 1815 zu Garam-

Vezekeny im Borser Comitat geboren, erwarb 1841 in Pest die med. Doctorwürde,

begab sich zu weiterer Ausbildung nach Wien, wo er Dr. chir. wurde, machte

eine wissenschaftliche Reise nach Deutschland, Belgien, Frankreich, England, kam,

als Balaspa von Wien nach Pest als Stahly's Nachfolger berufen wurde, mit

Demselben und wurde sein klinischer Assistent. 1848 wurde er zum klinischen
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Universitäts-Secretär , 1849 zum Primar-Chirurgeu des Rochus-Spitals ernannt.

Er war durch Decennien der gesuclrteste und populärste Arzt in Pest, Ja

im ganzen Lande und nach Balassa's Tode der hervorragendste Consiliarius

Ungarns. Dabei war er königl. Ungar. Hofrath , Präses des Landes - Sanitäts-

rathes
,
Mitglied der ungarischen Akademie der Wissenschaften u. s. w. Er war

ein fleissiger Mitarbeiter des „Orvosi Tär" und veröffentlichte zusammen mit

Balassa „Klinische Vorträge" (ungarisch); auch erschien, aus „Orvosi hetilap"

besonders abgedruckt, von ihm eine „Denkrede auf weiland Dr. Franz Bene"
(Pest 1858). Er starb am 17. Mai 1878 plötzlich, während eines Krankenbesuches,

in einem Hötel.

V. Wurzbach, XIII, pag. 39. — "Wiener Med. Wochenschr. 1878, pag. 578.

*Kowalewsky, Nikol aus von K., g'eboren am 8. (20.) Mai 1840 zu

Kasan, bildete sich hierselbst, dann aber in Wien und Leipzig aus und war Schülei

OwsJANNiKOw's
,

Brüecke's, Lüdwig's , Kolbe's. Zu Kasan 1865 promovirt,

wurde er bereits im gleichen Jahre in seine Stellung als Professor der Physiologie

berufen, die er noch inne hat. Seine erste grössere Arbeit : „ Ueher die Epithelial-

zellen der Milzvenen" erschien in Virchow's Archiv (1860); seine Dissertation

:

„Studien über die Lungenathmung" erschien (1865) russisch; ihr schlössen sich

gleichsinnige weitere Experimente an (Ludwig's Arbeiten, 1866). Mit Adamüek
bearbeitete er den „Nervus depressor" (Centralbl. für die med. Wissensch.,

1868); später Mehreres über Dyspnoe. Später folgen Arbeiten über das Blut-

gefässsystem in der Leber, über Galle, über die Speichelbildung in verschiedenen

russischen Sitzungs - Protokollen
;

„Ueher die Einwirkungen der künstlichen
ÄtJimung auf den Druck im Aortensystem" (Du Bois-Reymond's Archiv); mit
Nawrocky: „Ueher die sensiblen Nerven der Muskeln" (Centralbl. für die

med. Wissensch.
,

1877). K. giebt seit mehreren Jahren selbständige „Arbeiten
aus dem physiologischen Lahoratorium in Kasan" heraus. Wem ich

Koyter, Volcher, s. Coiter, Bd. II, pag. 51.

Kozak, Johann SophronK. , 1602 zu Homatzyowitz in Böhmen
geboren, besuchte zuerst die Prager Universität, war 1618— 19 in Bremen, besuchte
von 1620 ab die Oxforder Universität, kehrte 1623 über Bremen nach Prag
zurück, ging wiederum nach England, dann später nach Holland, wo er 1625,
nachdem er eine Zeit lang Kriegsdienste genommen hatte, in Leyden das
Studium der Medicin begann, das er in Caen in der Normadie fortsetzte. Hier
promovirte er 1629 zum Dr. med. Im folgenden Jahre als schwedischer Feldarzt
angestellt nahm er 1635 seinen Abschied, Hess sich in Bremen als Arzt nieder
und war hier als solcher praktisch wie wissenschaftlich 49 Jahre lang, bis zu
seinem am 30. Januar 1685 erfolgten Tode, thätig. K. hat ausser verschiedenen
theologischen und philosophischen Schriften auch medicinische hinterlassen, die
übrigens zum grösseren Theil Mystisches und Hypothetisches im Sinne der Para-
celsistischen Lehren enthalten : „ Discursus physici quatuor, de rerum naturalium
principiis, etc." (Bremen 1631) •— „Anatomia Vitalis microcösmi etc." (Ebenda
1636) — „Fragmentum spagyriae de phlehotomia et fontanellis" (Ebenda
1655) — „Tractatus de sale ejusque in corpore humano resolutionibvs salu-
taribus et noxiis" (Frankfurt 1663) — „Tractatus de haemorrhaqia , vartt
duae" (Ulm 1666).

Biogr. med. V, pag. 451. — Bremische Aerzte, pag. 99. Pgl.

Kozubowski, Anton K.
,

geboren am 11. August 1805 zu Brzostowa
in der Wojewodschaft Krakau, begann 1827 das Studium der Medicin in Warschau,
trat 1830 als Freiwilliger in die Armee, bezog nach dem unglücklichen Ausgange
der polnischen Revolution die Universität Krakau und ging- dann nach München
und Würzburg, wo er 1833 mit der Diss. : „De ulceribus plicosis" Doctor wurde.
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Noch iu deiHselbeu Jahre wurde er Adjimct an der Krakauer chirurgischen Klinik,

1835 Professor der Anatomie und Physiologie. 1848 trat er den physiologischen

Lehrstuhl an JoSEF Majer ab, lehrte 1854—61 vergleichende Anatomie, 1861—68

Mieder descriptivo Anatomie des Menschen und Hess sich 1868 pensioniren. Das

luatomische und zootomische Cabinet in Krakau verdanken ihm ihr Dasein, auch

'e-rüudete er als Emeritus in Krakau die Gesellschaft für Seidenproduction und

Bienenzucht, sowie den Verein für Obstgärtnerei und starb am 3. September

1880 Als mediciuischer Schriftsteller leistete K. wenig; 1872 und 1877 veröffent-

lichte' er in Krakau zwei populäre Schriften über Zucht und Pflege der Seiden-

raupen sowie einige kleinere Schriften über Obstcultur und schrieb in deutscher

Sprache nur: „Ueher den männlichen Apus cancnformis" (Bonn 1857, Separat-

abdruck). & ^

Kraak J ohann K., Professor der Geburtshilfe zu Stockholm
,
geboren

in Luud 1745, 'studirte an der Universität daselbst wie auch die Geburtshilfe bei

Prof DAVID Schultz in Stockholm, wurde 1778 in Lund promovh-t und im selben

Jahre zum Professor der Geburtshilfe und Director der allgemeinen
_

Eutbindungs^

austalt zu Stockholm ernannt, erhielt aber Kränklichkeit halber seinen Abschied

1781 Er hielt sich darauf bis 1786 in Deutschland auf und kam in diesem

Jahre' zurück nach Schweden. Von Arbeiten aus seiner früheren Zeit sind an-

^^thandi^k för harnmorskor^' (Stockholm 1782, ^ TabelL), sowie in

der Anfangs von ihm' redigirten Zeitschrift: „Läkaren och Naturforskaren :

Gm synchondrotomien^^ - .Om elah verkan afhUermandes aande - „Om

rrTf. Ltzii naturalsamUng" - „Om lifmoderns omstjelpnmg"
.

Er starb

iu Schonen am 21. März 1810.
Heden JUS.

Sackl6n, I, pag. /II.

*Krabbe, Harald K. , ist den 13. März 1831 in Kopenhagen geboren

studirte hier und später auch im Auslande, promovirte 1857 wirkte als Assisten

bei dem Professor BENDZ an der königlichen Veterinärschule beschäftigte sich

i ondl mt der Helminthologie und hielt sich lange Zeit in Island auf
.
um

Scoccen. und Tänien-Fragen zu lösen ^«^1^ t rL"^^^
loo-ie als Privatdoeent an der Universität, seit 1871

^//^^^^f^^^^ ^
idslift f.

Veterinärer", seit 1880 bekleidet er als Nachfolger Bendz die

Mndelorme" (Videosk. Selsk. Skrifter, Kopenhagen 1869 und 1882).

^ . 1AC in'7 Petersen.
Smith und C. Bladt, 5. Ausg., pag. 10b— lU/.

* Krabler Paul K., in Crossen an der Oder am 10. Januar 1841

geboren, st" Greifswald als Schüler -n Bako^ —
t^Sd^S^' i^I^Srr ^^.^^Snr^L^ .gestent.

Seiie grösste Arbeit handelt „Ueber Masern" (Greifswalder med. Beitr^ 1,^1863).

Krackowizer. Ernst K., zu New York, ^^^^^^^^^^^
Österreich am 31. December 1821 geboren studirte 840 an

^" de1 klinische

wurde 1845 in Wien Dr. med., bildete sich ^--<i^'
^^^^^^^^^

Assistent er wurde, in Chiinirgie aus
,

w^^^^ t ZZ^n gbg^unächsr als

an der Revolution von 1848 genothig;t Wien
^^^^'^f^^^^^^^S.i, ^eine Aus-

Assistent von VICTOR V. BRÜNS nach T"bmgen u d
,

s 0 ste^^^^^^

^.^^^

lieferuug verlangte, nach Kiew ""^^^P^f '
,f"Si,.^;' mehrere Jahre in

fühlte, nach New York, wo er 1850
'-'^X'^.Xv^^^^^^^^^

Williamsbury, siedelte 1857 gäuzlKjli nach New ^oik über.



KEACKOWIZER. — KEAFFT-EBING. 539

Brooklyn City Hospital, am Üeniian Dispensary und zuletzt am Germau Hospital,

gründete (1852) mit Roth und Herczka die „New Yorker mediciniache Monats-

schrift", die aber seilon nach einjährigem Bestehen wieder einging, war Schrift-

führer, resp. Vorsitzeuder der Pathological Society, Medical Society of the Couuty

of New York, der Academy of Med. u. A. und starb als hochgeschätzter, besonders

in seinem Specialfach, der Chirurgie, viel beschäftigter Arzt am 23. September

1875. Von seinen Schrifteu nennen wir: „Maschine für die Heilimg des Bruchs

der Clavicula" (Nordamer. Mouatsschr., Bd. HI, 1851) — „Ueber Autoplastik

zur Heilung von Geschwüren des Unterschenkels" (Ibid.) — „An interesting

case of vesico- intestinal fistula ; discharge of ascaris lumbricoides per urethram"

(New York Med. Record., 1867) — „ Exstirpation of the uterus hy mistake for

ovarian tumour" (Ibid. 1867) — „Abdominal ahscess" (Ibid. 1871) — „Perineal

lithotripsy, a -paper read hefore the New York State Med. Sog." (Ibid. 1874).

Transact. of the American Medical Association. Vol. 27, 1876, pag. 664-

r agel.

Kraemer, Karl K., war geboren 1798 zu Mainz, machte seine Univer-

sitäts-Studien in Würzbiirg und nach Vollendung derselben wissenschaftliche Reisen

nach Norddeutschland und nach Paris. Er prakticirte zuerst in Aschaffenburg,

siedelte aber von dort 1824 als Badearzt nach Kreuth über. Im W^inter prakticirte

er von da an immer in München und hielt von 1827 an bis 1837 an der

Universität daselbst Vorlesungen über Heilmittellehre , Bäder und Curorte. Nach

seiner späteren Ernennung zum Gerichtsarzt in Tegernsee, war er am letzteren

Orte im Winter, im Sommer zu Kreuth im ärztlichen Berufe thätig, bis zu seinem

Tode im Jahre 1851. Ein allseitig gebildeter, tüchtiger Arzt
,
trug er wesentlich

zum Emporblühen des Bades Kreuth bei. Durch seine rastlose Thätigkeit wurden

die Einrichtungen und Curmittel desselben, die Bereitung der Molke und des Kräuter-

saftes, auf einen hohen Grad von Vollkommenheit gebracht. Er machte dieselben

auch durch seine Schrift: „Die Molken- und Badeanstalt Kreuth im bayerischen

Hochgehirg bei Tegernsee^'' (München 1829
;
1841) in weiteren Kreisen bekannt.

Ad. V. Sehaden, Gelehrtes München. 1834, pag. -^9. F. Seitz.

Kraemer, J. C. Albert K., geborea zu Göttingen am 31. März 1816,

studirte daselbst 1836—40 Medicin, habilltirte sich nach einem Aufenthalte in

Paris 1843 in seiuer Vaterstadt, wo er als Arzt und akademischer Lehrer wirkte,

1847 a. 0. Prof. wurde und am 25. November 1878 in Folge mehrfach repe-

tirender Sclilaganfälle starb. Seine wissenschaftliehen Arbeiten ' sind , wie schon

seine Inaug.-Diss. : „Observationes microscopicae et experimenta de motu sper-

matozoorum" (Göttingen 1842) durchgehends mikroskopische Untersuchungen, mit

eigenen Zeichnungen versehen und vorwaltend dermatologischen und parasitologischen

Inhaltes. Die wichtigsten sind: „Ueber Condylome und Warzen" (1847 zuerst

in den Göttinger Studien, dann als besondere Schrift veröffentlicht) — „Frag-

mentarische Abhandlungen zur Helminthologie und Parasitologie" (lUustr. med.

Zeitung, III) , besonders für die Krätzmilbe von V^ichtigkeit, deren Männchen, wie

in der Arbeit überzeugend nachgewiesen ist, K. als Erster 1846 entdeckte —
„Heilung eines sehr grossen angeborenen Nabel- oder Nabelschnurbruches"

(Zeitschr. für rat. Med., 1853) — „Einige Bemerkungen über die Incubatlons-

zeit des Schankers" (Hannov. Zeitschr. für Med., 1866) — „Mittheilungen über
eine Trichinenepidemie in Bovenden" (Deutsche Klinik, 1872) und „Beitrag zur

Kenntniss des Leptus autumnalis" (Archiv für pathol. Anat., LII). Ein sehr

umfangreiches illustrirtes Werk über die Milben des Göttinger Gebietes ist noch

ungedruckt. Th Husemann,

Kraemer, s. a. Kremek.

* Krafft-Ebing, Richard Freiherr von K.-E., geboren in Mannheim am
14. August 1840 und zu Heidelberg (Friedeeich), Zürich (Griesinger), Wien
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und Prag ausgebildet, wurde 1863 proraovirt und begann seine psychiatrische

Wirksamkeit 1864 als Assistenzart an der Irrenanstalt lUehau. Von 1869— 71

war er in Baden-Baden als Neuropatholog thätig und erhielt einen Ruf als

Professor der Psychiatrie nach Strassburg 1872; 1873 übernahm er das Directorat

der Steierischen Laudes-Irreuanstalt zu Graz. Neben zahlreichen Aufsätzen und

Monographieen über Psychiatrie und Neuropathologie hat K. speciell äusserst gang-

bare Lehrbücher der Criminalpsychologie
,

Psychiatrie und gerichtlichen Psycho-

pathologie verfasst, die zum Theil in mehreren Auflagen erschienen. Wernich.

Krafftheim, Crato von, s. Crato von Krafftheim, Bd. II, pag. 102.

*Krallilier, Friedrich Ludwig K. , zu Halle a. S. , ist am 13. Sep-

tember 1810 zu Hunnesrück, Lauddrostei Hildesheira, geboren, wurde 1833 Doctor

mit der Diss. : „De nonnullis exemplis vesicae urmariae fissae", habilitirte sich

in Halle als Privatdocent mit der Schrift: „Analecta Mstorica de argento nitrico,

vharmaco." Er ist zur Zeit Stadtphysicus (seit 1859), Prof. ord. der gericht-

lichen Medicin und Pharmakologie und Geh. Medicinalrath daselbst. Schriften:

„Das Silber als Arzneimittel betrachtet" (Halle 1845) — „Handbuch der

"gerichtlichen Medicin für Aerzte und Juristen'' (Ebenda 1851; 2. Aufl. Braun-

schweig 1857) — „Die Mortalitätsverhältnisse der Stadt Halle in der ersten

Hälfte des 19. Jahrhunderts u. s. w." (Halle 1855, 4.) — „Aerztliche Heil-

mittellehre u. s. w." (Ebenda 1859-61; 1864) — „Handbuch der Staats-

arzneikunde" (3 Bde., Ebenda 1874—79; auch u. d. T. : „System der Medtcinal-

ordnunq", 1874) „Hygieine" {I^IQ) — „System der gerichtlichen Medicin

r 1 879) ' Ausserdem eine Anzahl von Journalaufsätzen und Gelegenheitsschriften.
^ Red.

Krahmer, s. a. Crameb, Kramer.

von Krakau. Von den vielen Aerzten, welche sich von K. (de Carcovea)

schrieben, seien hier nur folgende erwähnt: Jacob Grzy wna von K., seiner Zeit

berühmt als Arzt und Mathematiker, war seit 1511 Professor der Medicm m

Krakau — J o h an n e s Ur si nus von K. , Doctor der Medicin und Licentiat der

Rechte, erhielt die philosophischen Grade in Krakau 1477 und 1478 wurde

wahrscheinlich in Italien zum Doctor promovirt und war in Krakau Professor,

doch gehörte er der medicinischen Facultät nicht an. Bekannt von ihni ist eine

Schrift: „Modus epistolandi" (Krakau, 1496, 4.), worin sich eine Lobrede auf

die Medicin befindet. - Waclaw von K., Doctor der Medicm, studirte anfang-

lich in Krakau, wo er 1474 und 1479 die philosophischen Grade erhielt und

war Leibarzt des böhmischen Königs Ladislaus. k. & P.

Krämer Karl Sigismund K., zu Halberstadt, war am 16. September

1759 zu Harsleben geboren, studirte von 1779 an in Halle und Böttingen und

wurde 1783 in Halle mit der Diss.: „De medtcma popidari' Doctor. Anfangs

in Aschersleben prakticirend, kam er 1785 nach Halberstadt, wo er Phys>cus und

Medicinalrath wurde. Seine Schriften ,
zum Theil Uebersetzungen aus dem Eng-

lischen, betreffen das schönwissenschaftliche Gebiet in grösserer Zahl als das medi-

cinische. Unter letzteren sind anzuführen die Uebersetzungen: Einige Nachrichten

von dem Leben und den Schriften des sei Dr med. Joh ^/^^
^ ^..^

; •

.

'

;

aus den Verhandl. der lit. u. philos. GeseUsch. zu Manchester ^bersft

(BALDiNGEK's Journ., 1787) - Akmstrüng's „Kunst die Q^undhext
^^f'^

Ibid. 1788); die Uebersetzungen: Th. BeddOES, " 1 .02
Zeichen und die Verhütung der Lungensucht u. ... w " (^jlbe^^tad 802^

-
Bericht des Oomite des brittischen Unterhauses über die Bittschup des

D. Jenner in Betref seiner wichtigen Entdeckung der Kuhpockemmpfung

(Ebenda 1803) u. s. w.. Er starb am 4. Januar 1808.
^

Elwert, pag. 314. — Aiidreae, IT, pag. 96.
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Kjamer, Wilhelm K., ausgezeichneter Ohrenarzt, als Sohn des Vorigen

zu Halberstadt am 17. December 1801 geboren, am 7. December 1875 zu Berlin

gestorben, studirte von 1820 an in Göttingeu und Berlin, wurde hier 1823 Doctor

und machte nach Beendigung seiner Studienzeit eine grössere wissenschaftliche

Reise nach Wien und Paris, woselbst er sich vorzugsweise der Psychiatrie zuwandte.

Nach Berlin zurückgekehrt, hatte er als Assistent von HoßK Gelegenheit, sich

durch allseitige Ausübung klinischer Thätigkeit eine allgemeine medicinische Bildung

anzueignen. Darauf erfasste er mit ausserordentlichem Eifer das Studium der

Ohrenheilkunde, welcher er als praktischer Ohrenarzt und fruchtbarer Schriftsteller

fast 5ü Jahre lang, bis an sein Ende, treu blieb. Eine Lehrthätigkeit hat K.

nicht ausgeübt , wurde jedoch für seine Verdienste zum Geh. Sanitätsrath ernannt.

Seine erste Schrift über Ohrenheilkunde: „Ei-falirungen über die Kenntniss und

Heilung der langroierigen Schwerhöriglceit" (Berlin 1833, m. 2 Abbild; 2. Aufl.

1836 u. d. T. : „Die Erkenntniss und Heilung der Ohrenkrankheiten" ; gänzlich

umgearbeitete und sehr vermehrte Aufl. 1849) ist auch sein Hauptwerk. K.'s

grosses und bleibendes Verdienst um die praktische Ohrenheilkunde besteht vor

Allem darin, dass er zu einer Zeit, wo die physikalischen Untersuchungsmethoden

von Laennec und Auenbrügger kaum Eingang in die deutsche Medicin gefunden

hatten, dieselben mit grosser Energie und Consequenz auf das Gehörorgan anwandte

und somit den Grund zu einer wissenschaftlichen objectiven Untersuchung des

Ohres legte. Weniger in's Gewicht fallend ist hierbei die von ihm verbesserte

Untersuchung des äusseren Ohres mittelst des alten gespaltenen Ohrspeculums, als

die methodische Untersuchung des mittleren Ohres vermittelst des Catheters und

der Auscultation, die Einführung der Sonde durch den Catheter und die mit allem

Nachdruck betonte örtliche Behandlung der ohne Perforation des Trommelfells

einhergehenden Ohrenkrankheiten mit Catheter und Luftdouche. Nicht weniger

erfolgreich wirkte er durch seine Schriften , in denen er auf Grund sorgfältiger

historischer Forschung die Ohrenheilkunde schonungslos vom Charlatanismus und
Mysticismus säuberte und hierdurch dieser Disciplin, welcher das ärztliche Publikum
ein nur zu berechtigtes Misstrauen entgegentrug , eine geachtete Stellung ver-

schaffte. Es fallen in diese Zeit noch die Schriften : „Die Heilbarkeit der Taub-
heit. Zur Beherzigung für Ohrenkranke und deren Aerzte" (Berlin 1842) —
„Beiträge zur Ohrenheilkunde. Nebst 19 Statist. Tabellen'' (Ebenda 1845) —
„ Ueber den Werth der ohrenärztlichen Erfahrungen , mit besonderer Bezug-
nahme auf Schmal z's Erfahrungen und Beiträge" (Ebenda 1847). In der

zweiten Periode seiner Wirksamkeit (mit dem Ausgange der Fünfziger-Jahre) machte
sich bei K. ein bedeutender Rückschritt bemerkbar , indem er sich gegen die

neueren Fortschritte der modernen Otologie auf dem Gebiete der Physiologie, der

pathologischen Anatomie und der Untersuchungsmethoden ablehnend verhielt und
dabei so weit ging, dass er die Arbeiten eines Helmholtz und Toynbee bemängelte.
Zeugniss hierfür ist unter den meist polemischen Schriften der letzten Zeit (185 1 — 65)
und seinem „Handbuch der Ohrenheilkunde" (Berlin 1867), namentlich: „Die
Ohrenheilkunde der letzten 50 Jahre. Zur Erinnerung an seine med.-chirurg.
Doctor-Promotion im Jahre 1823" (Berlin 1873).

Andreae, TI, pag 97. — Magnus, Biographie im Archiv für Ohrenheilkuatle.
XI, pag. 25. — Auch nach brieflicher Mittheilung des Sohnes, Amtgerichtsralhes 0. Kram er.

Krämer, s. a. Gramer, Krahmer. a. Lucae.

Krammer, Johann Georg K.
,
ungarischer Arzt, einem alten Adels-

geschlechte entstammend, war in den Türkenkriegen (1715) Militärarzt und später
Physicus von Temesvar. Ausser mehreren botanischen Arbeiten schrieb er: „Diss.
de scorbuto^ militari" (Nürnberg 1731) — „Medicina castrensis, d. i. bewährte
Jb ztney wider diu im Feld und Guarnisons unter Soldaten grassirende Krank-
heiten" (Wien 1739) — „Medicina chirurgica castrensis oder Pars secunda
von allen äusserliclien Leibesgebrechen , die den Soldaten .... zu befallen
2)fiegen" (Nürnberg 1740). Er starb 1742.

v. Wurzbach, XIII, pag. 127. G.
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Kramp, Christian K., zu Strassburg, war daselbst am 10. Juli 1760

o-eborcu studirte dort Medicin, prakticirte Anfangs auoli dort, siedelte aber schon

hn Alter von 28 Jahren nach Paris als Arzt über. 17!)4 als Physicus und Lehrer

der Geburtshilfe für das Fürstenthum Zweibrücken nach Meisenheim versetzt, blieb

er hier bis zu seiner Ernennung zum zweiten Physicus in Speyer (1796). Später

gab er da er sich mit besonderer Vorliebe mit mathematischen und physikalischen

StudieJ beschäftigte, seineu ärztlichen Beruf auf, ging als Professor der Chemie

und Physik an der Centralschule des Roer-Departements nach Cöln und zuletzt

als Professor der Mathematik au die Universität in Strassburg, wo er am 13. Mai

18'>6 starb. K. gehört zu denjenigen Aerzteu , welche in der Medicin möglichst

die"exact mathematischen, resp. physikalischen Methoden zur Geltung zu bringeu

suchten Ausser seiner Diss. : „Devi vitali arteriarum diatnhe. Addxia nova

de febrmm indole generali conjectura" (Strassburg 1786) schrieb er noch:

Versuch die Sterblichkeitstafeln durch einfache Gleichungen zu bestimmen

(Leipziger' Magaz 1787) — „Geschichte der Aerostatik, historisch, physisch

und mathematisch ausgeführt" (Strassburg 1783, '2 voll.) - „Anhang zu der

Geschichte der Aerostatik" (Ebenda 1786) — „Fieberlehre nach mechanischen

Grundsätzen" (Heidelberg 1794) - „Kritik der praktischen Arzneykunde mit

Bücksicht auf die Geschichte derselben und ihre neueren Lehrgebäude (Leipzig

1795) sowie zahlreiche mathematische und physikalische Aufsätze. Ausserdem

verfasste er eine deutsche Uebersetzuug von SacOMBE's Lehrbuch der Geburtshilfe

(Mannheim 17!) 6).

Biogr. möd. V, pag.452. - Nouv. biogr. gen. T. XXVIII, pag. 191. - Allgem.

Deutsch Biogr. XVir, pag. 31. Pgl.

KianicMeld, Friedrich Wilhelm Georg K. ,
zu Berlin

,
war am

30 Au-ust 1789 zu Hohenfelden in Thüringen geboreu
,

prakticirte 181b zu

Wien war 1818—21 Arzt der österreichischen Gesandtschaft zu Constantinopel,

wurde 1822 kaiserl. russ. Hofmedicus und Collegieu Assessor ,
darauf Prof. e. o.

bei der med. Facultät in Berlin, wobei er die Diss pro facultate
: fdj^^^'^te

medicaminibus nonnullis restituenda" (1827) schrieb. Er errichtete 1828 em

ophthalmiatrisch-poliklinisches Privat-Institut im Universitätsgebäude ,
^^^de 183

1

sLdtannen-Augenarzt und gründete 1834 ein »HyS^^r"" VS'" wTttcr^'^^^^
Krankenhaus. Seine ersten Arbeiten, pharmakologische Gegenstande W t ™n s

beobachtungen in Constantinopel, psychiatrische Heilanstalten betreffend, finden sich

von 1816 an in Tromsdorff's Jouru. der Pharmacie, Hüfeland's Journ u. s. w.

Er schrieb dann: „Ueber die Nothwendigkeit gründlicher pharmakologischer

Kenvtnisse zum Ueben einer glücklichen Praxis in der Medicm u. s w.

Sn 1833' Als Vorsteher des in den Jahren 1837-39 gegründeten Verem

geo^n die Alkohol-(Branntwein-iVergiftung, einer Sache, der er sein ganzes spateres

feben gewidmet hatte und durch die sein Name am bekanntesteu geworden i.
,

T„Ueber den Unterschied des Geistigen im Weine und Bronn

-

^:^u s. ; " (1838), welcher Schrift mehrere Berichte über d.

ienes Vereines (1839, 42, 44 u. s. w.) folgten. Auch gab er heraus. „Vas Mygio

l eines Ld. Instituts für
^^f/^f^/^/^t^

Gesunden im Kranken u. s. w." (1839) - „Nachrichten
.f^^^Xt";/,

Hygiocomi^m u. s. w." (1842). Es erschien ferner
V' Ä^c'^^

Vebersicht der gesammten Ophthalmiatrie u. s. w.' (1841) - "^^S^
publi^s ^^orboL. ophtha^^nm

g^^^ T^^r^^f^^Ä'
[1^2" Sli-ch gabt IcfbLT!/;.'....^^^^^ ^
Yn D r. Eine Zeitschrift für die Gesundheitspflege" Jahrg. l"*' 1^42-45)

868 legte er seine Professur nieder und verliess, so viel '-»-^t' B rl n. Ueb^i

ein Lebensende vermögen wir nichts Näheres anzugeben. Den Aufgaben, d e K.

Z nach seiner Niederkssung in Berlin gestellt hatte, sieh der Augen- und Irren-
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heilkuude zu widmeu, is-t er in mir geringem Maasse gerecht geworden, wenigstens

ist absolut Nichts aus diesen Gebieten bekannt, worin er die Wissenschaft gefördert

hätte. Seine sonst anerkcnuungswerthen Bestrebungen, der Trunksucht entgegen-

zuarbeiten, hatten ebenfalls einen nur geringen Erfolg, weil sein excentrisches,

mit Pietismus Hand in Haud gehendes Verfahren dabei der Lächerlichkeit anheim-

gefallen war.

Gelehrtes Berlin. 1P45, pag. 194. — Callisen, X, pag. 368; XXIX, pag. 333.

G.

Krapf, Franz Joseph K., grossherzoglich badischer Hofrath und Stadt-

uud Amtsphysieus in Baden, war im Januar 1754 zu Keuzingen an der Eitz

geboren. Er studirte Medicin zu Freiburg im Breisgau und später zu Strassburg i. E.

Nach Vollendung seiner Studien trat er zunächst als Physicus in verschiedene

Dienste, seit 1797 in markgräflich badische, in denen er bis zu seinem Tode

verblieb. Er schrieb: „Beschreibung der warmen Bäder zu Baden in der

Markgrafschaft Baden" (Tübingen 1794) und andere kleinere, auf Balneologie

bezügliche Schriften. K. hat das Verdienst, die Quellen Badens genauer und

gründlicher, als das vor ihm geschehen war, geprüft und untersucht zu haben.

Gradmann, pag. 316. — Biogr. med. V, pag. 453. Pgl.

*Krasiriski, Graf Hubert Korwin K., geboren am 30. October 1833

auf seinem Erbgute Reimentarzöwka in der Ukraine, studirte 1850— 54 in Peters-

burg Medicin und wurde 1857 Doctor der Medicin, worauf er nach Paris _ging

und sich dort längere Zeit mit dem Studium der Hygiene abgab; gegenwärtig

lebt er in Krakau. Mit der praktischen Ausübung der Medicin hat er sich nie

befasst; seine die Epidemiologie und öffentliche Gesundheitspflege betreffenden

Arbeiten finden sich in Gazeta lekarska (Warschau); ausserdem trat er in der

polnischen Tagespresse als politischer Schriftsteller auf. g & P

*Kraske, Paul K., in Berg bei Muskau, Ober-Lausitz, am 2. Juni 1851

geboren, bildete sich in Halle a. S. als Schüler R. v. Volkmann's aus, promovirte

1874, war in der Zwischenzeit in Halle Assistent und wirkt seit 1883 als

Professor der Chirurgie in Freiburg i. Br. Von seinen Arbeiten führen wir an, in

V. Langenbeck's Archiv (Bd. XX, XXIV, XXV, XXXHI) : „Zur Gasuistik der

retardirten intrauterinen Ve^'schmelzung von Gesichtsspalten" — „ Ueber anti-

septische Behandlung von Schussverletzungen''^ — „ Lieber eine wahrscheinlich

mykotische Affection der Kieferknochen" — „Zur Exstirpation hochsitzender

Mastdarmkrebse" ; ferner von R. Volkmann und K. dem Chirurgen-Congress

1877 als Manuscript vorgelegt: „Vorläufiger Bericht über die Resultate der

antiseptischen Behandlung auf der Klinik in Halle von 1874—1877" ^ die

Habilitationsschrift: „Experimentelle Untersuchungen über die Regeneration der

quergestreiften Muskeln" (Halle 1878); endlich über ein Dutzend casuistischer

.und operativer Mittheilungen im Centraiblatt für Chirurgie (1879— 1885).

I Wernicli.

* Krassowski , Eduard Anton K. , studirte in Petersburg und wurde

daselbst 1852 mit der Diss. : „Meletemata quaedam de uteri ruptura" zum
Doctor promovirt; gegenwärtig ist er Prof. ord. der Geburtshilfe an der Petersburger

medicinisch- chirurgischen Akademie, gehört zu den gefeiertsten Praktikern der

russischen Hauptstadt und erlangte besonderen Ruhm durch viele glücklich aus-

geführte Ovariotomien. Seine die Geburtshilfe und Gynäkologie betreffenden

Arbeiten finden sich zum grössten Theil seit 1853 im russischen Wojenno-medi-

cinskij Journal; in Warschau gab er 1879 seine „Operacye akuszeryjne" (Geburts-

hilfliche Operationen) heraus. Deutsch sehrieb K. Einiges in der Petersburger

med. Zeitschrift. P

* Kratschmer, Florian K., aus Giebau in Mäliren, am 20. April 1843
geboren, ausgebildet auf der Josephs-Akademie in Wien (Schneider, Hering,



544 KRATSCHMER. — KRAUEL.

Duchek), wirkte uacli seiner 1869 erfolgten Promotion zunächst als Assistent ftir

Physiologie, von 1871 als solcher für innere Klinik an der genannten Akademie.

1876 habilitirte er sich als Docent für mediciuische Chemie an der Wiener Univer-

sität und fuugirt zur Zeit als Vorstand des Laboratoriums des Militär-Sanitäts-

Coniites. Seine früheren (klinischen) Arbeiten finden sich in den Sitzungsberichten

der Akademie der Wissenschaften. Später publicirte er (mit Seegenj Unter-

suchungen über Zucker- und Glykogenbildung in Pelueger's Archiv
;
neuerdiugs

in Feesenids' Zeitschrift für analytische Chemie Mehreres über Trinkwässer,

Chlornatriumsublimat u. Aehnl. Wernich.

Kratzenstein, Christian (iott lieb K., war 1723 in Wernigerode

geboren , studirte in Göttingen unter Alb. v. Hallbr und an anderen deutschen

Universitäten
,
promovirte in Halle und war eine kurze Zeit Professor der Physik

an der Universität in St. Petersburg, bis er 1753 einem Rufe nach Kopenhagen

folgte und an der Universität daselbst 42 Jahre lang, bis zu seinem Tode 1795,

als Professor der Experimentalphysik und später der Medicin mit unermüdhchem

Fleiss uud Eifer wirkte und das Studium der Naturwissenschaften förderte. Prof.

ord wurde er nach dem Tode Balthasar de Buchwald's 1763. Sein Haupt-

interesse concentrirte sich freilich um die Physik und die daran geknüpfte Chemie

(die sich zum ersten Mal durch ihn an der Kopenhagener Universität geltend

machte), aber auch für das Studium der eigentlichen Medicin wirkte er ausser-

ordentlich fleissig und suchte so viel als möglich den damaligen grossen Mangeln

des med. Unterrichts abzuhelfen. Noch während er nur Professor designatus

medicinae war, hielt er in seiner Privatwohnung anatomische Demonstrationen

uud lehrte — gleichfalls privatim — Physiologie, Pathologie, Matena medica,

Chirurgie und Praxis medica „cursu compendioso". Diesen umfassenden Unterricht

getzte er — neben seinen Vorlesungen über Physik und Chemie — als Professor

Ordinarius medicinae ununterbrochen fort und wenigstens bis 1778 las er vier

Stuuden täglich. Auch in die mediciuische Stadienordnung griff er energisch ein

un 1 brachte verschiedene alte Unsitten zum Aufhören ; die Einführung emer

öffentlichen Prüfung der mediciuischen Candidaten war hauptsächlich sein

Werk An der Ausarbeitung einer Pharmacopoea Danica (1772) hatte er ei^n

hervorragenden Autheil. Seine vielleicht etwas zu rücksichtslose Energie verschattte

ihm aber viele Feinde und nur wenige Freunde und seine unstreitig bedeutenden

Verdienste um die Wissenschaft wurden weder von den Zeitgenossen
,

noch von

den Nachlebenden besonders geschätzt , bis Panom ihn in seiner mteressanten

Universitäts-Festschrift (1880) „Bidrag til kundskab om vort medicinske 1 acultets

Historie", pag. 72—100, durch eine eingeheude Charakteristik zu rehabilitiren

suchte. Pandm giebt auch ein vollständiges Verzeichniss seiner zahlreichen behritten,

welche, theils in lateinischer, theils in deutscher und dänischer Sprache geschrieben,

sich vornehmlich auf dem Gebiete der Physik, Astronomie und Chemie beweg^^-

Kratzmann, Emil K., zu Marienbad in Böhmen, war 1814 in Kratzau

geboren, wurde 1835 in Prag Dr. med. mit einer botanischen Dissertation, ver-

fasste auch noch eine botanische Schrift (1839), war dann Badearzt ^ Marienbad

und schrieb über diesen Curort eine Reihe von Schriften: „i^^r
^"''";f;'/"

Marienhad^^ (2. Aufl. Karlsbad 1853 ;
3. Aufl. Leipzig 1855 ;

5. Aufl. Prag 1862}

Notice midicale sur les eaux murales transportSes et sur le sei Laxatif ae

Marienbad" (1862) u. s. w. Er starb am 12. Februar 1867. - Er war der

jüngere Bruder von Eduard K. , Arzt in Teplitz, geboren m Kratzau lbl4,

gestorben in Teplitz am 28. April 1865.

V. Wurzbach, XIII, pag. 146. - Callisen, XXIX, pag. 335. - Pntzel,

pag. 169. »

Krauel, Christian K., zu Rostock, war daselbst am 6. Jauuar 1800

als Sohn des Arztes H. C. F. K. geboren, promovirte 1824 zu Göttmgen
,

wurde
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1828 Privatdoceiit, soclanu Stadtphysicus , 1838 Prof. e. o. und 1848 Prof. ord.,

Mitglied der Medicinal-Coniniissiou, Director der geburtshilflichen Klinik und Hebe-
animenlehrer. Schriften: „Commentatio de folliculorum sehaceorum morbis"
(Rostock 1828) — „Zur Lehre von der Zangenoperation" (Ebenda 1839) —
„Einiges über die Gonglntination des Muttermundes bei Gebärenden, u. s. w."
(Mecklenb. med, Conversatioiisbl., 1842); zusammen mit H. Spitta gab er heraus:
„Die asiatische Cholera in Mecklenburg-Schwerin" (Rostock und Schwerin 1833).
Er starb am 17. April 1854.

Blanck, pag. 153. — Callisen, XXIX, pag. 385. G.

Kraus, EberhardLudwig August K., zu Helmstädt am 12. December
1777 geboren, gestorben als Arzt und Docent in Göttingen am 5. October 1845,
erhielt in seiner Vaterstadt und im Collegium Carolmum und anatomico-chirurgicum
zu Braunschweig die Vorbildung zu seinen 1802—06 in Helmstädt und Göttingen
betriebenen medicinischen Studien, wurde 1808 in Göttingen Dr. med. und erhielt

1809 von der Universität Helmstädt die philosophische Doctorwürde. Von 1808
au wirkte er in Göttingen als Privatdocent, als welcher er besonders Vorlesungen
über interne Mediciu und Arzneimittellehre, vorübergehend auch als Vertreter
Langenbbck's, während des Feldzuges von 1815, über Anatomie und Chirurgie
hielt. Ausserdem entfaltete er eine grosse literarische Thätigkeit, als deren wichtigstes
Product sein zuerst 1821 erschienenes, 1844 in dritter Auflage herausgegebenes
werthvolles „Kritisch-etymologisches medicinisches Lexikon" erscheint, welches
in den weitesten Kreisen Verbreitung fand und die umfassenden philologischen
und medicinischen Kenntnisse des gelehrten Verfassers documentirt. Weniger Glück
machten die von ihm 1836 herausgegebenen „Freihefte zur wissenschaftlichen
Kritik und Antikritik in der Natur- und Heilkunde" , von denen nur wenige
Nummern erschienen. Auch ein 1834 geplantes „Allgemein umfassendes medi-
cinisches Handlexikon für Aei'zte, Wundärzte, Apotheker und Gebildete jeden
Standes" ist kaum über die erste Hälfte des Buchstaben A hinausgekommen. Eine
„Wissenschaftliche Uebersicht der gesammten Heilmittellehre" (1831) diente
wohl vorzüglich als Grundlage seiner Vorlesungen. Ausserdem erschienen von ihm
mehrere Ausgaben der ARNKMANN'schen Arzneimittellehre, ferner: „Das kunst-
gemässe Heilmiiteherordnen" (1834), eine zweibändige „Allgemeine Nosologie
und Therapie" (1839) und eine „Praktische Anweisung zu gerichtlichen Leichen-
untersuchungen, mit einem Schlussworte über Leichenhäuser und verwandte
Gegenstände" (2. Aufl. 1837).

Schriftenverzeichniss bei Saalfeld, pag. 300. — Oesterlev Dae- 487
. Emgelmann. pag. 313 ti ttili. Husemann.

Kraus, Felix Ritter von K., Generalstabsarzt der k. k. österreichischen

^

Armee, war 1805 zu Hennersdorf in Schlesien geboren, wurde 1825 Unterarzt
i in demselben Jahre zum höheren Curse in der Josephs-Akademie einberufen, daselbst
1831 zum Dr. med. graduirt und zum Oberarzt befördert. 1832 wurde er

1 Regiments-, 1850 wirklicher Stabsarzt, 1854 zum Leiter der Sanitäts-Direction
!bei der dritten Armee, 1855 zum Ober-Stabsarzt I. Gl., 1865 zum Chef der
'14. Abtheilung im Kriegs-Ministerium mit dem erwähnten Titel ernannt, schied
i jedoch aus dieser Stellung 1867, nacft der aufreibenden Thätigkeit des Feldzuges
1866, freiwillig aus. Von seinen literarischen Arbeiten sind anzuführen: Ueber
^Darmgeschwüre bei nervösen Fiebern" (1836) — „Eigenthümlichkeiten und
> Krankheiten der Armee" (1841) — „Anleitung zum praktischen Militär-
'bamtätsdienst im Felde" (1858) — „Die systematische Darstellung des Militär-
' Sanitätsdienstes in der k. k. Armee u. s. w." (1858); vor Allem ist er aber
»auch im Auslande, bekannt geworden durch seine Schrift: „Das Kranken-
- Zerstreuungssystem" (1861). Geistig hochbegabt, von äusserst rascher Auffassung,
»klarem Urtheil, mit einer reichen Fülle von Wissen in ärztlicher und administrativer
-Richtung, war er in der Neuzeit der hervorragendste Leiter des österreichischen

»logr. Lexikon. IN. 3g
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Militär-Sanitätswesens. Sein dauerndcH Verdienst ist, die einheitliche Ausbildung der

Militärärzte angebahnt, der Krankenbebandlung unter Zelten und der Kranken-

zerstreuung energisch das Wort geredet zu haben. Er starb zu Wien am

28. Februar 1875.
Frölich in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. bö.

Kraus, s. a. Krauss.

Krause Karl Chr i stian K. , zu Leipzig, war 1716 in Delitzsch (in

Sachsen) geboren, erlernte Anfangs die Chirurgie in Halle und Hamburg, begann

aber 1742 das Studium der Philosophie und Medicin in Leipzig, wurde hier 1753

Dr med erhielt 1762 die Professur der Anatomie und Chirurgie an der Univer-

Bität zu Leipzig und wurde zugleich Assessor der med. Facultät. Nach Sljähnger

Wirksamkeit starb er am 26. April 1793. Er hat sieh em besonderes Verdiens

um die Medicin durch Veranstaltung einer guten Gesammtausgabe der Werke dos

CELSUS (Leipzig 1767) erworben. Ausserdem übersetzte er Haller s Abhandlung

:

Von den LpfindUchen und reizbaren Theüen des menschhchen Korpers ms

Deutsche (Ebenda 1756); ferner Alexander Monro s Knochenlehre . . .
nehst

dTNervenlehre eben dieses Verfassers, wie auch emer Erklärung von der

abwechselnden Bewegung des Herzens und einer Beschrexbung des menschUchm

m h a^U^^^^^^ (Ebenda 1761). Selbständig verfasste K. eine grosse

Reihe von Dissertationen, akademischen Programmen u. dergl Die T^el der

wichtigeren smd : „Diss. de homine n^n machma" Le^^^^E
7?Fl;;;;i75t

der Preisfraqe des Herrn Le Gat von der Muskelbewegung" (Ebenda 1755) -
%:::'^LL^ sÜ causa pro.i.a mutans corpus foetus non gr^^
Petersburg 1756-, deutsch von Wichmann Leipzig 1758) - „Diss^

"^/^J^^s
larum exstirpatione insüiond substituenda" {Eheni^ n&2) " ^^/TeS
medicae Generalis" (Ebenda 1780) - ,,De pelvi feminea meUenda {^h^^^^^
rneaicae ge i

^irlcunq und dem Einflüsse der Einbildungskraft der

mJI a^f die Frucht aus Ĝründen und häufigen Erfahrungen erwiese."

178711 K war übrigens latrophysiker und Gegner der Haller sehen

^^^^'t^'^ seiner Schrif^n erschienen gesammelt, herausgegeben

von C G KUEHN als „Opuscula meiico-fractica

Biogr. mM. V, p»g. 454. - Dict. hiat. nl, pag. 349.
l"agel.

Krause Karl Friedrich Theodor K., bedeutend als Anatom,

prahtischefS^n'^dMedieinalhea.ter wnrde geho^ ™
1^^^^

nach einer Reise in Italien — lieös er sicli m
^ ^ darnach^ t:Ä d^ratortäsl \

Itl Ll'st, sowie mit amtlichen Stellungen ÄdiS
die höchste Stelle dieser Art in Hannover, die eines D™™»'« '^^

Colleginms erhielt. Seine anatomische
P™/X^cIch s^e LehrthSt^^^^^^^^

chirurgische Schule aufgehoben wurde; er l-at'e. jedoch s™^^ Whrtn g

einige'jahre «her, als er in ^a» Oh-M—
schränken müssen. Ungeachtet K. somit liunzoiiig

An.itouicu

entzogen wurde, stellen ihn »«»i"» Leitungen m unte d,c b^^^^^^

unserer Zeit. Namentlich muss aUen seinen
f^)«^™ „f™* ^„t werden,

und Treue, hei schlichter einfeeher,^^^Ä -Ä« ^na,.o«i.'

Abgesehen von seinem vortrefflichen fia»*u.^^^^^
^^^^

(Hannover 1833—3H , ^. Auti. 10*1. *
verl eren wird,

ragendsten Werken seiner Art gehörte und seinen Werth nicüt
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.lieferte er folgende Arbeiten: „Ueber das Alter der Menschenpocken und
anderer exanthematischer Krankheiten" (Hannover 1825) — „ Ueber die Wirkung
der Musculi ischiocavernosi" (Stieglitz' Pathologische Untersuchungen, Hannover

1832), dann die ausgezeichnete Abhandlung: „Einige Bemerkungen über die

.Gestalt und die Dimensionen des menschlichen Auges" (Meckel's Archiv für

Anatomie und Physiologie, 1832; Poggendorff's Aünalen der Physik, Bd. XXXVI,
XXXIX, 1833, 1836), deren Methodik und Resultate bis auf den heutigen Tag
als niustergiltig anerkannt werden; ferner: „Anatomische Bemerkungen" (Heckee's

•Annalen, 1834) — „Einige Bemerkungen über die feinsten Nervenfasern"
(Poggendorff's Annalen, 1834, Bd. XXXI, XXXII) — „Mikroskopische Unter-

suchung des Markschwamms" (Holscher's Hannöver'sche Annalen, 1836) —
„Beobachtungen und Bemerkungen anatomischen Inhalts" (MÜller's Archiv,

1837) — „Jahresbericht- über die Fortschritte der Anatomie für 1838" (Ebenda

1839), mit zahlreichen eigenen Beobachtungen — „Synopsis icone illustrata ner-

vorum systematis gangliosi in capite hominis" (Hannover 1839), eine Darstellung des

Kopfsympathicus, gänzlich auf eigene vortrefifliche Präparate gestützt, die den meisten

neueren Darstellungen zu Gruude gelegt wurde — Artikel „Haut" in R. Wagner's
Handwörterbuch, einer der inhaltreichsten und besten Artikel dieses bekannten Sammel-
werkes; endlich die Abhandlung: „Ueber den feineren Bau der Leber" (Müller's
Archiv, 1845). Es verdient besonders hervorgehoben zu werden, dass K. einer

der Ersten war , welche in consequenter und erfolgreicher Weise das Mikroskop
bei ihren anatomischen Forschungen verwendeten. Von den zahlreichen neiien

Thatsachen , welche er namentlich in seinem Handbuche, in seiner Abhandlung
über das menschliche Auge, über den Kopfsympathicus und über die Haut nieder-

gelegt hat, seien erwähnt: Die Entdeckung der Bindegewebsfibrillen , der Nach-
weis der Querstreifung der Herzmuskelfasern, der Anfänge der Lymphgefässe in

den Darmzotten (gleichzeitig mit Henle), der nach ihm benannten acinösen Drüsen
der Conjunctiva, der Keilbein- und Siebbeinhöhlen , die Entdeckung der Ganglien-
zellenschicht der Retina und der Nervenzellen des Orbiculus ciliaris, des Muse,
coraco-cervicalis ; ferner die Unterscheidung des 'Foramen (resp. Incisura) supra-
orbitale und frontale am Margo supraorbitalis u. A.

K. F. Krause, ein Lebensabriss, als Vorwort zu W. Krause: „Die motorischea
Endplatten." Hannover 1869.

TV a 1 d e y e r.

* Krause, Wilhelm K. , zu Hannover am 12. Juli 1833 als Sohn des
Vorigen geboren

,
genoss seine medicinische Ausbildung (vornehmlich als Schüler

Ludwig 's) in Göttingen, demnächst in Berlin, Wien und Zürich. 1854 wurdö
er promovirt, 1860 als ausserordentlicher Professor nach Göttingen berufen. K.'s
Arbeitsthätigkeit ist auf verschiedenen Gebieten eine höchst fruchtbare gewesen.
Neben über 100 kleineren Arbeiten in Journalen etc. sind besonders hervorzuheben:
„D«e Brechungsindices der durchsichtigen Medien des Auges" (Hannover 1855) —
„Die terminalen Körperchen der einfach sensiblen Nerven" (KRAUSE'sche Körper-
cheu, Daselbst 1860) — „Anatomische Untersuchungen" (Daselbst 1861) — „Das
pathologische Institut zu Göttingen" (Braunschweig 1862) — „Die Trichinen-
krankheit und ihre Verhütung" (Göttingen 1 863) — „Beiträge zur Neurologie
der oberen Extremität" (Leipzig und Heidelberg 1865) — „Varietäten der
Arterien und Venen" (Braunschweig 1868; 2. Aufl. 1876) — „Die Membrana
fenestrata der Retina" (Leipzig 1868) — „Die Anatomie des Kaninchens"
(Daselbst 1868; 2. Aufl. 1883) — „Die Nervenvarietäten beim Menschen"
(mit PelzmaNxX

;
Daselbst 1868). — K.'s „Handbuch der menschlichen Anatomie"

erschien in 3 Bänden (Hannover 1876, 1879, 1880; ungarisch 1881— 1882).
Wernich.

Krause, Ernst K., wurde am 7. Mai 1824 zu Wolmar (Livlaud) geboren,
Studirtc in Dorpat Medicin von 1846—1853, wurde zum Dr. med. promovirt
(Diss.

:
„De rigore post mortem)

,
prakticirtc in Essern (Kurland) und war später,

35 *
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iu Riga seit 1854 als Arzt am Kriegshospital, gleichzeitig als Armenarzt thätig.

Im Februar 1857 übernahm er die medicinische Leitung der Anstalten in Ale-

xandershöhe bei Riga (Irren- und Krankenhiluser). Durch ein beginnendes Leiden

vielfach an der Ausübung seines Amtes behindert, suchte er Heilung in Deutsch-

land und benutzte den Aufenthalt daselbst, um sich mit der Irrenpflege zu befreunden.

Ein zunehmendes Lungenleidcn zwang ihn, nach Heran zu gehen, wo er am

17. Deccmbcr 1860 starb. Er hat sich um Riga's Krankenanstalten verdient gemacht.

K." veröfleutlichte: „Aerztlicher Jahresbericht über die weibliche Äbtheilung für

Syphilis in der Krankenanstalt zu Alexandershohe vom 1. August 1857 bis

1. August 1858" — ^Zur Casuislik der Knochenbrüche an der Basis cranii"

(Bd. IV der Beiträge zur Heilkunde, 1840).

Beiträge zur Heilli. herausg. von der Ges. prakt. Aerzte zu Riga. V, pag. 193 - 197.
" L. Stieda.

* Krause, Hermann K. , in Berlin , zu Schneidemühl am 28. November

1848 geboren, studirte in Breslau und Berlin, wurde 1872 daselbst Doctor, ist

seit 1874 praktischer Arzt, nahm 1880— 188 L einen Ii/Jährigen Aufenthalt in

Wien zum Studium besonders der Laryugologie, unter SchhÖttee und Stobk, und

der pathologischen Anatomie unter H. Chiabi, führte seit 1881 fast drei Jahre lang

nhvsiologische Arbeiten im Laboratorium von H. Münk in Berlin aus und ist seit

1881 Specialarzt für Hals- und Nasenkrankheiten, seit 1885 Privatdocent für

dasselbe Fach in Berlin. Literarische Arbeiten : „Zwei Bectionsbefand<'. von reiner

Ozaena" (ViRCHOw's Archiv, Bd. LXXXV) — „Ueber die Beziehungen der

Grosshirnrinde zu Kehlkopf und Bachen" (Achiv für Physiologie und Anatomie,

1884) — Experimentelle Untersuchungen und Studien über Untracturen der

Stimmbandmuskeln" (VmCHOw's Archiv,' Bd. XCVIII) - „Ueber ,Me Addactoren-

Gontractur der Stimmbänder" (Ebenda, Bd. CU) , sowie verschiedene kleinere

Mittheilungen, z. B. über die „Milchsäure gegen Larynxtuberculose (Berliner

klin. Wochenschrift, 1885). Red.

Krause, s. a. Crattse, Bd. II, pag. 102,

Krauss Georg Friedrich K. , zu Düsseldorf, war am 4. Februar

1772 zu Kitzingen am Main geboren, studirte von 1792-97 in Würzburg,

Erlangen, Jena, Wien und Berlin, nachdem er 1796 in Erlangen Doctor ge-

worden liess sich 1799 in Ansbach nieder, machte aber 1801 eine fast einjährige

wissenschaftliche Reise nach Strassburg und Paris, übersetzte Phil. Pinel „ Prftische

Heilkunde u. s. w." (Bayreuth 1803), -wurde 1802 Medicinal-Assessor und lb04

Medicinalrath bei dem preuss. Medicinal-CoUegium in Ansbach und blieb, als letzteres

1807 an Bayern übergegangen war, in dem gleichen Dienstverhältniss. Er war

einer der ersten Aerzte in Deutschland, die sich die Einführung der Schutzpocken-

Impfung mit grossem Eifer angelegen sein Hessen Eine Reihe von Jahren spater

erschien das Hauptwerk seines Lebens: ^^^^^^
^'^^'^^'f'^'^^^^^

endlichen Entscheidung als Angelegenheit
^^^f""^"',^^1 iT m ehemitn

Einzelnen" (Nürnberg 1820), welches seme von ihm "^^'^^^^^-^^
'^jy^^'^^H

Fürstenthum Ansbach gewonnenen Resultate enthä^^ und für die ^«^^^

Einführung der Vaccination in Deutschland von Wichtigkeit ist. 182 wurde er

a^^Regierungs-Medicinalrath nach Düsseldorf berufen und wirkte hier bis - semer

1843 erfolgten Pensionirung segensreich weiter, mdem er ^orge vorzug^^ch

der Verbesserung des Gefängniss- und Hospitalwesens ^.^^^^^^t^'
i^.

"

er mit Erfolg an einer beiderseitigen Cataract operirt, beging 1846 sem öOjhhriges

Doctoren-Jubiläum und starb am 23. Jauuar 1856.

Neumann, in Med. Ztg. des Vereins für Heilk. in Prenssen. 1856, pag. 6L -

Callisen, X, pag. 378; XXIX, pag. 342.

Krebel, Rudolph K., zu St. Petersburg, wurde 1823 »alle mit

der Diss. „De anatomia pathologica ossium capitis" Doctor
^^'^Y^^l^l^l^!;^

arlt am Seehospital zu Kronstadt und schrieb: „Ueber den Scorbut, nach
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Beobachtungen zu Kronstadt im Seehospitale und auf den russischen Schiffen"

(Hecker's Auualen der Heilk., Iö34) — „Ueber die Erhenntniss und Heilung

des Scorbuts. Eine praktische Abhandlung mit besonderer Rücksicht auf die

kaiserl. russ. Marine" (Leipzig 1838). Vou 1844 au gab er zusammen mit

Heine und H. Thielmann die „Medicinische Zeitung Russlands" heraus

und verfasste in der Folge noch: „Russlands naturhistorische und medicinische

Literatur. Schriften und Abhandlungen in nicht-russischer Sprache" (Jena

1844) — „Geschichte und chronologische Uebersicht der Gesammtliteratur des

Scorbuts" (St. Petersburg 1849) — „ Volksmedicin und Volksmiitel verschiedener

Völkerstämme Russlands. Skizzen" (Leipzig 1865) — „Der Scorbut in geschicht-

lich-literarischer, pathologischer, prophylactischer . . . Beziehung" (Ebenda 1862
;

1866). Ausserdem sehr zahlreiche Mittheilungen von ihm in der Med. Zeituug

Russlands.

Callisen, X, pag. 381; XXIX, pag. 343. — Engelmaun, pag. 314; Supplera-
pag. 139. G.

Krebs, Friedrich Christian Karl K., geboren 1757 iu Osterwick
bei Halberstadt, studirte in Helmstädt und promovirte hier 1780 zum Dr. med.
mit der „Diss. de apoplexia peripneumoniam indicante" . Er Hess sich darauf
in Quedlinburg nieder und wurde hier Leibarzt der Prinzessin Amalie von
Preussen, Aebtissin von Quedlinburg. Später siedelte er nach Blankenburg über,

verwaltete daselbst das Amt eines Stadt- und Landphysicns und starb am 10. Mai
1793. Er schrieb: „Medicinische Kleinigkeiten" (Leipzig 1781) — „Beitrag
zur arzneilichen Hilfe auf dem Lande" (Quedlinburg 1782) — „Medicinische
Beobachtungen" (Ebenda, Bd. I, 1782—83

;
H, 1785—91) — „ Vom Friesel"

(Baldinger's Neues Magazin für Aerzte, 1783) — „Kurze Beantwortung der
Krankheitsgeschichte einer Epilepsie und Anfrage" (Ebenda 1785) — „Apho-
rismen über Pockenkaufen und Blatterneinimpfen" (Ebenda 1790) — „Etwas
über die Mode in der Medicin" (Halberstädter Gemeinnütz. Blätter, 1787) —
„ Von den Ursachen der immer allgemeiner werdenden Nervenschwäche" (Ebenda
1788) u. A. m.

ßiogr. med. V, pag. 455. — Dict. hist. III, pag. 351. Pgl.

Krebs , Frederik Christian K. , war am 15. October 1814 in Kopen-
hagen geboren, studirte an der Universität daselbst und absolvirte das Staats-

examen 1841, bekleidete die Stellung als Districtsarzt auf Läsö und später iu

Skjelskör (Seeland) und war von 1871 bis zu seinem Tode, 14. Mai 1881, Stifts-

physicus in Odense. Er wandte sich fnih den soeioiogischen Forschungen zu, uud
fortwährend mit denselben, nebst den daran sich knüpfenden Fragen der öffent-

lichen Hygiene und des Medicinalwesens beschäftigt
,

publicirte er mehrere bezüg-
liche werthvolle Abhandlungen, wie er auch einige Jahre eine sociologische Zeit-

schrift „Samfundet" herausgab. Die Anerkennung seiner Verdienste gab die
Kopenhagener Universität durch die ihm gelegentlich der Jubiläumsfeier, 187!),

' conferirte medicinische Ehrendoctorwürde. ^ ^F e t e r s e n.

Kreimer, Alexander K., geboren in Krakau am 11. November 1813,
studirte in seiner Vaterstadt zuerst Philosophie, dann Medicin und wurde 1837
mit der Diss.: „Rasorii doctrinae principia" Doctor. Nach einer zwei Jahre
laugen Studienreise begab er sich nach Moskau , wo er sich vou Neuem dem
Examen unterwarf, Hess sich 1841 in Kamieniec podolski nieder, wurde dort
1859 einer der G-ründer der podolischen ärztlichen Gesellschaft und war ihr
Präsident bis 1865. In diesem Jahre sah er sich gezwungen, Podolien zu ver-

I lassen und siedelte nach Krakau über, wo. Dank seiuen Bemühungeu, die KrakaucT
: ärztliche Gesellschaft entstand , zu deren rührigsten Mitgliedern er gehörte und
'deren Vorsitzender er zwei Jahre hindurch war. Später wurde er Secretiir der
I physiographischen Commission der Krakauer Akademie der Wissenschaften und
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starb am 17. Februar 1880. Ausser vielen medicinischen und naturwissenschaft-

lichen Aufsätzen, welche die polnischen Blätter abdruckten, gab er unter Anderem

noch heraus: „0 zastosoivaniu duchu do rozpoznawania choröb" (Das Gehör als

diagnostisches Hilfsmittel, Krakau 1841); zusammen mit F. Skobel : „Slownik

lacinsko-polski wyrazöw lekarskich" (Lateinisch - polnisches Lexikon der medi-

cinischen Kunstausdrücke , Krakau 1868); mit Bblkie übersetzte er Oovier's

Naturgeschichte (Wilna 1854 und 1855); ausserdem war er noch als Biograph

und politischer Schriftsteller thätig. K.. & P.

Kremer, s. a, Kraemer.

Krencliel, Valdemar K. , war am 18. März 1844 in Kopenhagen

geboren, absolvirte das Staatsexamen an der Universität daselbst 1868, widmete

sich als Schüler von Edm. Hansen Grut in Kopenhagen und Donders in Utrecht

der Ophthalmologie, wurde 1876 Doctor und wirkte als erster Assistent der

GRUT'schen Klinik und als Privatdoceut an der Universität. Von 1877 bis zu

seinem Tode, 19. März 1885, war er Mitdirector der Klinik. Ausser seiner Dias.

:

Ambhjopia centralis" und einer Monographie: „Oni Grundfarver" (Kopen-

hagen 1880) publicirte er sowohl in dänischen als in ausländischen Zeitschriften

(namentlich in v. Graefe's Archiv, XIX, XX, XXVI, und Zehender's klinischen

Monatsblättern) werthvolle ophthalmologische Abhandlungen. Petersen.

Kretsctmar, Friedrich Samuel K., Anhalt-Dessauischer Hofrath und

Leibarzt, Stadt- und' Landphysicus in Dessau, geboren 1730 zu Reichenbach bei

Chemnitz, studirte in Tübingen, wo er 1764 promovirte. Dann liess er sich m

Dessau nieder und war hier in den oben bezeichneten Stellungen bis zu semem

am 17 April 1793 erfolgten Ende thätig. Seine Schriften sind: „Irrthumer,

Warnungen und Lehren, welche das Publicum in Ansehung der praktischen

Arzneikunst betreffen" (Dessau 1768 ;
Würzburg 1770), ferner eine im Dessau sehen

Kalender 1769 und 1770 bekannt gemachte Nachricht und Abhandlung: „Vom

Einpfropfen der Kinderfocken" und von 1761-1771 Abhandlungen über Ampu-

tation, Trepanation. Fissuren und Contrafissuren, Feldlazarethe, Hypochondrie^etc

endlich eine diätetische Schrift: „Medicinische Unterweisungen" (Dessau 1^72).

Schmidt, Anhalt. Schriftsteller-Lexikon, pag. 190. - Biogr. med. V, pa|^4oo.

Kretschmar, Johann Friedrich K., war 1772 ^^«^ ^^^^^
.

geboren, wurde 1792 zu Göttingen Doctor , ««^t 1794 Stadt- und La^^^^

Wundarzt zu Schlitz an der Altfall (in Hessen), prakticirte seit 1798 zu Sanders-

leben im Anhalt'schen als Stadt- und Amtsphysicus ,
später zu Zerbst war seit

1807 Stabschirurgus beim herzogl. Anhaltischen Contingent,
FjJ*;'^^*^!^^^^^

m

Dessau liess sich 1828 zu Aschersleben nieder, zog aber 1830 nach Beilm.

Seine SchrXn waren: „Verhaltungsregeln -^-^^ .^f" ^'^n
den Landmann bei der Ruhr" (1794) - ,Jersuch einer theoretis^^^^^^^

Varstellunq der Wirkungen der Arzneien" (2 Thle Halle 1800 1801) -
MUarische Uebersicht der Mineralwässer Deutschlands; ««^^ f

'

samsten Bestandtheilen classificirt u. s. w." (Dessau 1817) -
.^^«fj^ <^

Physik des Lebens u. s. w." (2 Bde., Leipzig 1821) -
'^^^'T^j^Z!^^^^^

die ärztliche, wundärztliche und pharmaceutische Praxis u s. w. Zerbs lö bj.

An einzelnen Aufsätzen finden sich von ihm in HORNS Archiv (1801) 1.^-

mischte medicinische Erfahrungen", in HüFELAND s Journal (l^Of '
13'

1^^^^

über Dampf-, Wasser-
,

Sumpfgasbäder u. s. w. Auch ^at fr noch and^r.e.ti e

nichtn.cdicinische, namentlich technische Schriften iind Aufsatze,
^'^J^^l l''

kohlungsöfen und Gasbeleuchtung (1805), über die Thermolampe u. s w. verfasst.

Schmidt, Anhalt Schriftsteller-Lexikon, pag. 191. - Andreae, II. pag. 100.-

Cal Ilsen, X, pag. 385; XXIX, pag. 347-

Kreuser, Albert Heinrich K., zu Stuttgart, war am 22. Januar

1819 dasi^lbst geboren, studirte von 1836 an in Tübingen und Heidelberg,
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besuchte dann noch einige andere deutsche und österreichische Universitäten,

wurde 1842 Assistenzarzt der mediciuischen Poliklinik und 1845 der chirurgischen

Kliuik in Tübingen und hielt von 1842—48 ununterbrochen daselbst Vorlesungen

über Pharmakognosie, Kinderkrankheiten, chirurgische Arzneimittel, Verbandlehre

u. s. w. 1848 wurde er zum Regimentsarzt ernannt, nahm 1850 seinen Abschied,

Hess sich in Stuttgart als Arzt nieder, erhielt die Stelle als Arzt am Männer-

znchthause und wurde 1862 zum ärztlichen Vorstande des Katharinenhospitals

ernannt. Eine Reihe von Aufsätzen im Archiv f. physiol. Heilk. und im Württemb.

Med. Correspondenzbl. , sowie die in diesem veröffentlichten Jahresberichte des

Katharinenhospitals sind Zeugnisse seiner wissenschaftlichen Thätigkeit und seines

selbständigen Denkens uud Handelns. Thatkraft und klarer Verstand zeigten

sich überall, auch in seinem ärztlichen Wirken, dem ein ausgedehntes Aorten-

Aueurysma , an dem er nach langen Qualen am 24. November 1869 zu Grunde

ging, ein Ende machte.

Württemb. Med. Correspondenzblatt. 1869, pag. 314.

Kreutzwald, Friedrich Rein hold K., estnischer Abkunft, wurde am

14./26. December 1803 in Estland auf dem Gute Tömper bei Wesenberg geboren,

bildete sich zum Elementarlehrer in Reval aus, wirkte als solcher daselbst, war

eine Zeit lang Hauslehrer in St. Petersburg, studirte dann von 1826 an in Dorpat

Medicin, Hess sich 1833 in der Stadt Werro (Livland) nieder und wirkte hier

41 Jahre lang, bis 1874; dann zog er nach Dorpat und privatisirte daselbst bis

zu seinem Tode im August 1882. Die Bedeutung K.'s ist nicht auf medicinischem

Gebiet zu suchen, obgleich er ein treuer, redlicher Arzt, seinen Kranken ein freund-

licher Helfer war. Seine Freistunden aber gehörten dem Gebiete der Sprache und

der Sage. K. war ein ausgezeichneter Kenuer der estnischen Sprache und hat in

dieser eine Reihe von Schriften für das estnische Volk verfasst. Er sammelte die

Lieder und Märchen seines Volkes, zeichnete alte Gebräuche auf. Ein gauz

besonderes Verdienst erwarb sich er um das Sammeln und Ordnen der im Volke

zerstreuten Gesänge der altestuischen Heldensage „Kalewtpoeg" (herausgeg. estnisch

mit deutscher üebersetzung in den Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesell-

schaft, 1857—62). Von seinen anderen Schriften seien hier genannt: „Mythische

und magische Lieder der Esten", herausgeg. in Gemeinschaft mit Neus, 1854.

„Der Esten abergläubische Gebräuche, Weisen und Gewohnheiten" , von Boeckbr

herausgeg. mit Anmerkungen, St. Petersburg 1854; 2 Bändchen estnische Märchen,

deutsch von F. LÖWE — „Dr. Faehlmann's Leben" (Dorpater Verhandl. der

gel. estn. Gesellsch. II) u. A. m. L. Stieda.

Kreysig, Friedrich Ludwig K. , zu Dresden, war als Sohn eines

Arztes in Eilenburg am 7. Juli 1770 geboren, studirte von 1788 in Leipzig und

Pavia, wurde in Leipzig Doctor und habilitirte sich dort als Privatdocent. 1796

wurde er Professor der Pathologie und Chirurgie in Wittenberg, vertauschte jedoch

1801 diese Fächer mit denen der Anatomie und Botanik und verfasste: „Neue

Darstellung der physiologischen und pathologischen Grundlehren u. s. w."

(2 Thle., Leipzig 1798— 1800), eine Schrift, in der er die Neigung zeigt, Patho-

logie auf Physiologie zu gründen, um der Medicin eine wissenschaftliche Grundlage

zu geben. In Wittenberg richtete K. die erste ambulatorische Klinik ein ,
wurde

aber schon 1803 zum Leibarzt des Kurfürsten von Sachsen, mit dem Charakter

als wirklicher Hofrath, ernannt und siedelte nach Dresden über. Die ihm von

1813—15 durch den unfreiwilligen Aufenthalt des Königs in Berlin gewordene

Müsse benutzte er zur Ausarbeitung seines berühmten Werkes, das er sich

gewissennassen zur Lebensaufgabe gemacht hatte: „Die ICrankheiten des Herzens

systematisch bearbeitet und durch eigene Beobachtungen erläutert" (3 Thle. in

4 Hdn., Berlin 1814— 17), einer auch heute noch für die Kenntnis« des damaligen

Zustandes der Lehre von den Herzkrankheiten nicht unwichtigen Schrift , die

mehrfach in fremde Sprachen übersetzt wurde. Später schrieb er: „System der
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p}-akt'ischen Heilkunde auf Erfahrung und daraus hergeleitete Gesetze der

thierischen Natur begründet" (2 Bde., Leipzig und Alteaburg 1818- 1819;
lateinisch 1818), ein leider unvollständig gebliebenes Werk. Durch die Umgestaltung

des CoUeg. medico- Chirurg, zu einer chirurgisch-raedicinischen Akademie, an der er

die Professur der speciellen Pathologie und Therapie, sowie das Directorium der

medicinischen Klinik übernahm, erweiterte sich die Thätigkeit K.'s, der überdies noch

eine ausgedehnte, namentlich consultative Praxis erlangte. 1822 gab er in Folge

vou Kränklichkeit seine Lehrthätigkeit , 1827 auch zum Tbeil die Stellung als

Leibarzt auf. Er beschäftigte sich dann noch viel mit Botanik, machte wiederholte

wissenschaftliche Reisen und starb am 4. Juni 1831). — K. gehörte zu den

medicinischen Eklektikern und suchte die Wissenschaft durch selbständige positive

Forschungen zu bereichern. Von seinen zahlreichen Schriften verdienen noch

folgende Erwähnung: „De peripneumonia nervosa s. maligna, commentatio"

(Leipzig 1796) — „Abhandlung über das Scharlachßeber nebst Beschreibung

einer seh?- bösartigen epidemischen Frieselkranhheit , welche im Februar 1801
in Wittenberg herrschte" (Leipzig 1802) — „Ueber den Gebrauch der natür-

lichen und künstlichen Mineralwässer von Carlsbad, Ems, Marienhad
,
Eger,

Pyrmont und Spaa" (Ebenda 1825) — „ lieber den eigenthümlichen Geist

meines Systems der praktischen Heilkunde und das Verhältniss desselben zu

der Naturphilosophie" (Hufeland's Journ., 1820, Bd. L) — „Geschichte einer

Brustbräune (Angina pectoris) nebst Leichenöfnung" (Horn's Archiv f. med. Erf.,

1803, Bd. III) — „Beobachtungen über die Wirksamkeit einiger einheimischer

Stärkungsmittel etc. bei nachlassenden und Wechselfiebern" (Ebenda 1803,

Bd. IV) — „ Ueber das Scharlachfieber" (Hecker's literarische Annalen der

Heilk., 1826, Bd. IV) — „Ueber das eigentliche Verhältniss coniagiöser und

epidemischer Krankheiten zu einander" (Hufeland's Journ., 1837, Bd. LXXXV) —
„Die Physiologie des Kreislaufs etc., nebst einer Untersuchung der Thätigkeit

der Bewegungsorgane überhaupt" (Ebenda 1838, Bd. LXXXVII) etc.

Biogr. m6d. V, pag. 45Q. — Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 17, 1839,

I, pag. 549. — Sachs, MedlciEischer Almanach. 1840, pag. 412—419. — A. Hirsch,

in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, [.ag. 153. — Callisen, X, pag. ;-i88—395; XXIX,

pag. 349—351. Pagel.

*Kricll, Georg K.
,

geboren am 31. August' 12. September 1830 in

Reval, studirte in Dorpat 1850—54, wurde 1857 zum Dr. med. promovii-t. Hierauf

Hess er sich in St. Petersburg als Geburtshelfer nieder und diente eine Reihe von

Jahren an dem Heleuen-Hebeammeninstitut. K. ist in der Literatur als Redacteur

der „St. Petersburger med. Zeitschrift" bekannt, welche er von ihrer Gründung,

1861, bis zu ihrer Umwandlung in die „St. Petersburger med. Wochenschrift"

redigirt hat. 0. Petersen (Ptsbg.).

Krieger, Frederik Willem K. , war am 23. November 1805 in

Rotterdam geboren, studirte in Groningen 1822—1825 Medicin ; doch da er sich

mehr mit Literatur als mit der Medicin beschäftigte, wurde er von seinem Vater

in eine Buchhandlung gebracht. Hier war er 3 Jahre thätig
,

ging darauf nach

Berlin, um auf's Neue Medicin zu studiren , blieb daselbst 2V2 Jakre und kehrte

nach Groningen zurück, wo er 1834 zum Dr. med. mit einer „Diss. de gravid itate

tubaria" promovirte. In Rotterdam etablirt, wurde er schon 1836 zum Lector der

Chirurgie an der klinischen Schule daselbst ernannt und 1848 als Professor der

Chirurgie nach Leyden berufen (Antrittsrede: „De progressibus guos nostra

praesertim aetete per anatomiam pathologicam fecit chirurgia"). Hier wirkte er

mit sehr grossem Eifer bis 1869, wo er, einer schweren Erkrankung (Melancholie)

wegen, seine Entlassung nehmen musste. Er starb 1881. Er schrieb hauptsächlich

:

„De besmettelyke ontstekmg der pisbuii" (Gorkum 1847) — „Practisch Hand-

boek der klinische Heelkunde" (Gorkum 1847—51, 1. Thcil) ;
diese beiden

verfasste er mit seinem damaligen CoUegen Dr. M. Polano zu Rotterdam —
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„Bydrage tot de diagnostieh enoperatieve behandeling der parotideaal gezwellen"

(1852) — „Oratio academica de artis chirurgicae nostro tempore ratione et

fine" (Annal. academ., 1854—55), während er in den letzten Jahren seines Lebens
eine ausführliclie Arbeit: „De geschiedenis der steensnyding" verfasste, welche
handschriftlich auf der Universitäts-Bibliothek aufbewahrt wird.

T. Z a a i j e r , Levensschets van Dr. F. W. K r i e g e r. C. E. D a ii i e 1 s.

Krieger
,
Georg Sigismund Eduard K. , zu Berlin , war am

24. November 1816 in Danzig geboren, studirte von 1836 an in Königsberg und
Berlin, wo er 1840 mit der sehr sorgfältigen vergleichend-anatomischen Diss.

,,De otolithis" Doctor wurde. 1841 unternahm er eine längere wissenschaftliche

Eeise nach Dänemark, Schweden, England und Frankreich und liess sich 1842
in Berlin als Arzt nieder, war 12 Jahre hindurch Armenarzt, wurde 1853 chirur-

gischer Assessor beim Provinzial Medicinalcollegium , 1859 Medicinalrath , 1866
Geh. Medicinalrath. Daneben versah er 10 Jahre lang, bis 1867, das Amt eines

Kreisphysicus des Niederbarnim'schen Kreises. Bei seinem besonderen Interesse

für Chirurgie, Augenheilkunde und Geburtshilfe waren seine Publicationen haupt-
sächlich aus diesen Gebieten : „ Ueber den Gehrauch der Guttapercha zum
Verband von Knochenbriichen" (Med. Ztg. des Vereins f. Heilk. in Pr., 1848) —
„Der geburtshilftiche Luftzieher" (Ebenda 1849) — „Ophthalmologische Studien:
Ueber Licht- und Farbensehen. Ueber einige Formen von Iritis" (Deutsehe
Klinik, 1850) — „Ueber die Kellerwohnungen in Berlin" (Mitth. des Centrai-
vereins f. d. Wohl der arbeit. Classen, 1856) — „Ueber den Zusammenhang
zwischen Venenthrombose und hämorrhagischem Lungeninfarct" (Berliner klin.

Wochenschr., 1865) — „Einige Notizen über Haeniatocele retrouterina" (Ebenda
1866). Unter seinen Arbeiten in den Verhandlungen der Gesellschaft für Geburts-
hilfe in Berlin (Jahrg. 1, 3, 7, 8, 9, 17), deren eifriges Mitglied er war, finden
sich solche über Uebelkeit, Erbrechen, Stuhlverstopfung der Schwangeren, An-
wendung des Aethers und Chloroforms in der Geburtshilfe, über Graviditas extra-
uterina, Atresia ani und Uterus bicornis

,
Hyperplasie der Placenta, die sogenannte

scrophulöse Augenentzündung. Auch verfasste er eine geschätzte Monographie:
„Die Menstruation. Eine gynäkologische Studie" (Berlin 1869) und bearbeitete
die 7. Aufl. von Hklfft's Balneotherapie. Er erlag am 18. December 1870
einem mehrjährigen Brustleiden. — K. war ein sehr sorgfältiger und geschätzter
Arzt

,
der unter den Sorgen und Mühen der Praxis ein lebhaftes Interesse für die

Wissenschaft nicht nur bewahrte, sondern auch bethätigte, indem er überall
Beobachtungsmaterial zu weiterer Verwerthung sammelte.

Quincke in Beiträge zur Geburtshilfe und Gynäkologie. 1872, Bd. I, pag. XXXI.
G.

Krimer, Johann Franz Wenzel K. , zu Aachen, war 1795 zu
Datschitz bei Iglau in Mähren geboren, widmete sich von 1809 an der Chirurgie
unter Leitung eines Oheims, der Chefarzt eines Kriegshospitals zu Neuhaus war,
diente als Unterarzt in mehreren Hospitälern und studirte von 1810 an in Wien'
war zugleich Assistent des Professors der Anatomie, Scherer, diente von 1813
bei der Armee, wurde 1814 Oberarzt, 1818 in Halle Doctor mit der Diss. „De
vi musculorum in partibus a rel'iquo corpore sejunctis" (c. tab.), 1820 Privat-
docent in Bonn, zog 1822 aber nach Aachen. Er war ein sehr fruchtbarer Schrift-
steller

,
der über sehr verschiedene Dinge aus der Physiologie, Mediein, Chirurgie,

Pharmakologie u. s. w. schrieb. Von seinen Schriften sind anzuführen : „ Unter-
suchungen über die nächste Ursache des Hustens, mit Beziehung auf die Lehre
vom Athemholen und vom Croup. Herausgegehen von F. Nasse" (Leipzig
1819) — ^Physiologische Untersuchungeu" (Ebenda 1820) — „ Versuch einer
Physi.oIogie des Blutes" (Thl. I, 1823) — „Anleitung zu einer zweckmässigen
und sicheren Hilfsleistung hei Vergiftungen u. s. w." (Cöln 1824) „Ueber
die radicale Heilung der Harnröhrenverengerungen und deren Folgen u.s.io."



KRIMER. — KROMBHOLZ.

CAachen 1828- 2 Aufl. 1835). Unter seinen Journal-Aufsätzen, die sich in Horn's

Archiv (1816—18, 21, 26), Harless' N. Jahrbb. (1821, 22), Hüfeland's Journ.

(1820 21 27), V. Graefe's und v. Walthbr's Journ. (1827, 28, 29, 30) u. s. w.

befinden" sind namentlich einige in dem letzteren besonders bemerkenswerth, z. B.

seine Mittheiluugen über die Gaumenuaht, Exarticulation des Oberschenkels, Acu-

mmctur als Belebungsmittel und „Bericht über einige Versuche welche in der

Absicht anqeslellt wurden, um besondere Fälle von Lungenschwindsucht durch

chirurgische Knnsthilfe zu heilen" - „Bruch des Steissbems als Ursache

lanqjähfiqer Nervenleiden" ; ferner verschiedene Sammlungen von seltenen Krank-

heitsfällen und Beobachtungen (Hohnbaum und Jahn, Med. Conversationsbl., 1831

;

Hüfeland's Journ., 1834) und „Welchen wissenschaftlichen und legalen. Werth,

hat die Lungenprobe u. s. wJ" (Wildberg, Jahrb. der Staatsarzneikunde) u. s. w.

Er starb am 22. November 1834.

Callisen, X, pag. 399; XXIX, pag. 3r>4.

Krishaber, Maurice K., zu Paris, war am 3. April 1836 zu Fekete-

hegy in Ungarn geboren, studirte in Wien Prag und Paris
,
wo er 1864 mit

der These • „Du developpement de Venciphale. &ude d'evibryogdme" Uoctor

wurde. Er Hess sich in Paris nieder und wurde 1872 in Frankreich naturalisirt.

Von seinen Schriften sind anzuführen : „Maladies des chanUurs (1873) „De

la nevropathie cMro-cardiaque" (1873). Für das Dict. encyclopedique des sc

möd. lieferte er die Artikel „Maladies du ^ar•z/.^x'' (zusammen mit Peter,^ 1868j

nnd Cerveau" (in Gemeinschaft mit Ball, 1873). Ausserdem findet sich von

"m in den Bullelins et memoires de la Soc. de biologie (1866-74) eine Reihe

von Arbeiten aus dem Gebiete der Physiologie, und in den Bulletins et memoires

de la Soc. de Chirurgie (1868-74) mehrere Abhandlungen über

qies" - „Tracheotomie" - „Thyrotomie" u. s. w. Er starb am 10. Apnl 1883

Glaeser, pag. 376. - Annales des maladies de l'oreille et du larynx. 1883,

IX, pag. 63 (nicht zugänglich).

*Kroeilleill, Rudolph Ulrich K., aus Stein am Rhein (Canton Schaff-

hausen) geboren am 19. Februar 1847, bildete sich in Zürich (E. Rose), Bonn

B^lfn b! V. LAKGENBECK) aus. In Zürich, wo er 1872 die Promotion

absolvirte, war er von 1870-73 erster Assistent der «l^i-rgÄ ^ -k;
^^^^

V LANGENBECK trat er zuerst 1874, dann noch einmal 1879 em
,
nachdem er

1878-79 stellvertretungsweise die chirurgische Professur m Glessen versehen

hatte 879-81 war er in Berlin Extraordinarius, 1881 erhielt er die Berufung

als ordentlicher Professor und Director der chirurgischen Klmik nach Zürich.

?eben a^el^^^^ Journalaufsätzen in v. Langexbeck's Archiv
,

^er Deutsch^

Sehr für Chirurgie, der Berliner klin. Wochenschr., dem Correspondenzbl. für

L;we;:;r Aerzte sind 'von seinen Schriften zu nennen
:
„D^e

.f7^^^^^^^^
luna" fZürich 1872) — „Beiträge zur Geschichte und htatistik der ojjenen

'::! aZ^ischeJwundehandlLg" (Berlin 5) - ^^^^-J^^^JZ.
bec¥sehe Klinik und Poliklinik" (Daselbst 1877) und: „Die Lehre von den

Luxationen^' (in der Deutschen Chirurgie, Stuttgart 1882). Wernich.

KrombUolz, Julius Vincenz Edler von K zu Pj;^
'

/j;;

19 December 1782 zu Pölitz im Leitmeritzer Kreise geboren
^^J^^^

P ag den niederen Cursus der Chirurgie zu studiren
^-f^/^^^^^Xl^^^^^^^^

wurde 1805 Magister der Geburtshilfe, widmete sich jetzt den medicmiscien

Ts LschaL in ihrem ganzen Umfange, erhielt 1808 ^- erledig e Prosec^^^^^

stelle wurde definitiv aber erst 1812 angestellt, nachdem er
(J^f

- 1811)
^^^^^^^

S'verschiedeueu deutschen Universitäteii ^^^^^^ ^t^.rZ'x
1811 zu Erfurt zum Doctor promovirt worden war. 1814 erhielt er ^len i.e

Jer theoretischen Chirurgie , Instrumenten- Bandagonlehre ,
unterzog s di m^t

Hingebung der Behandlung der vielen Hunderte verwundeter, m Prag 181.^,1*
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befindlicher österreichischer, preussischer , russischer Krieger, erhielt 1820 die

Professur der Staatsarzneikunde und begann seine Vorlesungen mit der Herausgabe

der folgenden Uebersetzung : „Leben und Studien des Dr. J. B. Monteg gia.

Eine Gedächtnissrede, gehalten von Dr. Acerbi. Als Programm mitgetheilt"

.

Viele durch Pilze herbeigeführte, von ihm beobachtete Vergiftungsfälle gaben

ihm Anlass zu seinem: „Conspectus fungorwn esculentorum ,
qui 1820 Pragae

vendebantur" , einer Schrift, die später zu dem grossen Werke: „Naturgetreue

Abbildungen und Beschreibunuen der 'essbaren, schädlichen und verdächtigen

Schicämme" (10 Hefte, Prag 1831— 1847
,

Fol., die letzten Hefte noch nach

seinem Tode erschienen) erweitert wurde. Ausserdem hatte er herausgegeben:

„Beschreibun'j und Prüfung der Tober'sehen Maschinen für Chirurgie, Kranken-

pflege und Hippoiatrie" (Prag 1821) — „Abhandlungen aus dem Gebiete der

Akologie" (Bd. I, 1825; Bd. II, Abth. 1, 1834). 1828 wurde ihm die Professur

der speciellen Pathologie und Therapie (die dritte, die er nacheinander einnahm)

sammt der damit verbundenen Stelle eines Primararztes des Allgemeinen Kranken-

hauses übertragen, und 1831 wurde er von der Landesregierung zum Director der

sämmtlichen Cholerahospitäler der Hauptstadt ernannt. Eine seinen persönlichen

Opfern zu dankende und seinen Namen tragende Stiftung, welche den Zweck hat,

unbemittelte Studirende in Erkrankungsfällen in ihrer Behausung oder im Allgemeinen

Krankenhause ärztlich zu behandeln, trat 1832 in's Leben, sowie 1836 eine andere

von ihm angeregte Stiftung eines Reisestipendiums an der Prager Universität, für

junge Aerzte. Auch legte er den Grund zu einer klinischen Bibliothek, die bald

einen erheblichen Umfang gewann. Von seinen Publicationen sind noch anzuführen

:

„Anatomische Beschreibung eines sehr merkwürdigen Anencephalus" (1830, m.

3 Kpft.) — „Fragmente einer Geschichte der medicinisch-praktischen Schule

an der Karl Ferdinands - Universität" (1831) — „Auswahl gerichtlich-

medicinischer Untersuchungen nebst Gutachten, geführt und abgegeben an die

resp. Behörden" (3 Hefte, 1831, 1835, 1841, Fol.). Im J. 1836 wechselte K.

zum 4. Male seine Professur an der Prager Universität , indem ihm auf seinen

Wunsch die erledigte Professur der Physiologie übertragen wurde , die er uoch

vier Jahre lang versah, nachdem ihm 1836, bei Gelegenheit der Krönung des

Kaisers Ferdinand, der Adel verliehen worden war. Die Stadt Prag ernannte

ihn 1838 zu ihrem Ehrenbürger, vom Kaiser erhielt er 1839 den Titel eines

k. k. Gubernialrathes. Im Jahre 1836 noch gab er einen „ Generalrapport über

die asiatische Cholera zu Prag im Jahre 1831 und 1832 . . ., nebst Bemer-
kungen über Abweichungen dieser Krankheit bei ihrem Wiederauftreten daselbst

im September 1836" heraus; 1837 schrieb er für die Versammlung der deutschen

Naturforscher imd Aerzte in Prag, als einer der Geschäftsführer, ein: „Topo-
graphisches Taschenbuch von Prag, zunächst für Naturforscher und Aerzte" und

„Beobachtung zweier Fälle von inneren Brüchen"., uud gab in Gemeinschaft

mit seinem Mitgesehäftsführer den 1838 erschienenen Beriebt über die Versammlung
heraus. Nach wiederholten Schlaganfällen verstarb er am 2. November 1843. —
Den neuen Erscheinungen seiner Zeit Rechnung tragend , ohne sich von ihnen

blenden zu lassen , scheute er kein Opfer an Zeit und Mühe für seine Kranken,
war seinen Schülern ein väterlicher Freund und Helfer in jeder Noth; über alles

Lob erhaben war seine Wohlthätigkeit. Seine Verdienste um die Wissenschaft

liegen indessen vorzugsweise auf dem Gebiete der gerichtlichen Medicin, Medicinal-

polizei und Botanik ; sein grosses Werk über die Pilze ist für alle diese Wissen-

schaften von Bedeutung.

Bernard Bolzano, Dr. V. J. Edler v. K. racli seinem Leben und Wirken. Prag
1P45 (Abhandlungen der kgl. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften, 5 Folge, Bd. IV). —
E. Gnrlt in Allgem. Deutsch. Biographie. XVI pag. 184. — Callisen, X, pag. 4 i7; XXIX,
pag. 357 Gurlt.

Kronecker, Hugo K., zu Bern, ist am 27. Januar 1839 zu Liegnitz
in Schlesien geboren , studirte in Heidelberg und Berlin. Seine physiologischen
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Untorsucbuugeu über Muskclerraliduug begann er iu Heidelberg unter Leitung von

Helmholtz und Wündt und veröfteutlichte die Resultate in seiner Diss. : „De

rattone qua musculorum, defatigatio ex labore eorum pendeat" (Berlin 1863).

Als Privat-Assistent von Traube, 1865, machte er zugleich physiologisch-chemische

Untersuchungen im Laboratorium von W. Kuehne, setzte in der physiologischen

Anstalt zu Leipzig 1868 unter Leitung von C, Ludwig seine myologischen

Arbeiteu fort, wurde 1871 Assistent am genannten Institute und habilitirte sich

1872 als Docent an der Universität Leipzig mit seiner Abhandlung: „Ueher die

Ermädimg und Erliolung quergestreifter Muskeln." 1875 wurde er zum

Prof. e. 0. an der Universität Leipzig ernannt, 1877 als Prof. e. o. der Universität

und Abtheilungsvorsteher am physiologischen Institute nach Berlin berufen. 1881

übernahm er mit Senator die Redaction des „Centraiblattes für die med. Wissen-

schaften", welche er 1885 niederlegte, nachdem er einem Rufe als Prof. ord. der

Physiologie au die Universität Bern gefolgt war. Mit seinen zahlreichen Schülern

untersuchte K. vornehmlich die Reizbarkeit und Leistungsfähigkeit des Herzens,

die willkürliche Muskelbewegung, die Grundgesetze der Reflexerregung, die Inner-

vation der Athraung, die Vertlieilung der Gefässnervenceutren , die Q.uellen der

thierischeu Wärme, den Schluckmechanismus, die Wirkungen von Herzgifteu,

lebensrettendeu Infusionen, Assimilation von Eiweisskörperu, Bewegungen von Uterus

und Vagina, fand ein Coordiuationscentrum für den Schlag der Herzkammern und

regte neue Behandlung der Physiologie des Geruchs an. Die Ergebnisse dieser

Untersuchungen sind vornehmlich in den Arbeiten aus der physiologischen Anstalt

zu Leipzig 1871—76, in den „Beiträgen zur Anatomie und Physiologie, als Fest-

gabe Carl Ludwig gewidmet" (Leipzig 1874) und in Du Bois-Reymond's Archiv

für Physiologie, sowie in den Monatsberichten der Berliner Akademie der Wissen-

schaften und den Proceedings of the Royal Society in London veröfi'entlicht. Mit

Vorliebe behandelte K. die Methodik der Experimente und gab im Auftrage des

preussischen Unterrichts-Ministeriums einen Bericht über die physischen Apparate

auf der Ausstellung wissenschaftlicher Apparate zu London 1876 heraus; auch

ist er an der „Zeitschrift für Instrumentenkunde" betheiligt. Red.

* KrÖWCZynski ,
Z.egota K., geboren zu Lemberg am -17. Juli 1848,

studirte in Krakau, wurde dort 1873 promovirt, war eine Zeit lang im Krakauer

Heiligengeist-Hospital Arzt, ist seit 1874 Primarius im allgemeinen Krankenhause

zu Lemberg, leitet dort die Abtheilung für Syphilis und Hautkrankheiten und ist

seit 1879 k. k. Sanitätsrath und Mitglied des galizischen Gesundheitsamtes. Seine

meisten, die Syphilis betreffenden Arbeiten finden sich im Krakauer Przeglad lekarski-,

in deutscher Sprache veröffentlichte er Einiges in der Vierteljahrschrift für Derma-

tologie und Syphilis ; sein Hauptwerk ist ein sehr brauchbares uud gut geschriebenes

Handbuch der Syphilidologie , welches er unter dem Titel „Syfilidologia" 1883

in Krakau herausgab. * ^

Kruegelstein, Franz Christian Karl K., zu Ohrdruff bei Gotha, war

daselbst 1779 als Sohn des Physicus Johann Friedrich K. geboren, studirte

in Jena und Würzburg und wurde bei erstgenannter Universität 1803- Doctor mit

der „Diss. inaug. chir. obstetr. qua probatur forcipem in paragomphosi partus

duplicati vraestare uncis" (4.J.
Er war zuerst adjungirter Physicus dann

herzogl. Amts- und Stadtphysicus und dabei ein sehr fruchtbarer Schriftsteller.

Von seinen Schriften führen wir an: „Handbuch der allgemeinen Kranken-

pfleqe" (Erfurt und Gotha 1807) — „Der medicinische Stellvertreter oder

Musterunq mehrerer inländischer Mittel, und das Verhältmss ihrer Braucli-

barkeit qeqen ausländische" (Gotha 1809) - „Die Schule der Wundarznei-

kunst. Ei Leitfaden .... für Lehrlinge" (3 Thle., 1820-23) - „Promp-^

tuarium medicinae forensis, .... Ein Hilfsbuch für genchthche Äerzte u s. iv.

(3 Thle., 1822-29; 2. Aufl. 1828; neue Aufl. 1847) - „Die (^eschwhte^ der

Hundswuth und der Wasserscheue und deren Behandlung u. s. to. (IbJbj —
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„Die Kzmst, die Krankheiten der- Schilddrüse und den Kropf zu heilen; u. s. w."

(1827) — „Die Kunst, die Geschwüre zu heilen" (1828); (die 3 letztgenannten

Schriften bilden den 9., 10. und 11. Theil eines von einem Verein prakt. Aerzte

und Wundärzte, 1817—28, Iierausgegebenen Werkes: „Die Kunst, die äusserl.

und Chirurg. Krankheiten zu heilen") — „Erfahrung über die Verstellungs-

kunst in Krankheiten" (Leipzig 1828) — „ Veber die von Seiten des Staates

zur Zeit von Viehseuchen nöthige Aufsicht auf den Fleischverkauf u. s. w."

(Henke's Zeitschr.
,

1839), sowie eine Anzahl von Aufsätzen in Schlegel's

Materialien für Staatsarzneiw. (1804), Hdfeland's Journal (1804, 10, 14, 16, 27),

Pjerer's Anualen (1827, 28), Rdst's Magazin u. s. w.

Callisen, X, pag. 410; XXIX, pag. 3cO.

• Krueger, Berthold K., aus Braunschweig, wurde 1683 zu Jena Doctor;

er bezeichnet sich in seiner Dissert. als Provinzialarzt des Fürstenthums Halber-

stndt und Arzt zu Osterwick. Um das Jahr 1700 war er Leibarzt des Herzogs

August Wilhelm von Braunschweig. Er schrieb : „ ffandbiIchlein vieler singu-

laren und in der Vernunftprohe bestandenen Experimenten" (Wolfenbüttel

1692, 4.) — „Beschreibung der einheimischen Krankheiten, loie durch dieselben

durch himmlische Influenz aus der Luft die Menschen a. 1692 inficirt worden"
(Braunschweig 1692, 4.) — „Philiater curiosus autodidactos , s. diagramnna

demonstrans methodum analyticam discendi veram medicinam" (Ebenda

1692, 4.) — „Änatomicus curiosus öeo^iSaxTOc. Hoc est methodus secandi

cadavera Hippocratica Democritea" (Ibid. 1700, 4.), eine Anweisung zum
Seciren vom theosophischen Standpunkte. In einer Schrift : „ Historia curiosa.

Genealogia calculorum macrocosmi et microcosmi per analogismum naturalem"

(Ebenda 1714, 4.) lässt er die Steine, ebenso wie Pflanzen und Thiere, aus

Samen entstehen.

Andreae, pag. 101. G-.

Krueger, Simon K., ist bekannt durch seine grossen Verdienste um die

Förderung der Chirurgie in Dänemark. Er war 1687 von deutschen Eltern in

Kopenhagen (?) geboren und wurde nach der gewöhnlichen Ausbildung als Barbier-

geselle Inhaber eines Barbieramtes in Kopenhagen und Militärchirurg. Der ältere

Büchwald scheint ihn weiter ausgebildet zu haben und 1727 erwarb er sich die

angesehene Stellung als Kammerdiener und Leibehirurg des Königs Friedrich IV.

;

durch die Ungnade der Königin musste er aber bald nachher den Hof wieder
verlassen und nach Paris ziehen , wo er Anatomie bei seinem berühmten Lands-
mann Jac. Benignus Winslow, Chirurgie bei LA Peyronie und Petit studirte.

Die neu errichtete Academie de Chirurgie und die eben stattfindende glänzende
Bltithe der französischen Chirurgie machte einen solchen Eindruck auf den dänischen

Chirurgen, dass er, als er vom König Christian VI. zurückgerufen und wieder
als Hofchirurg angestellt wurde, augenblicklich anfing, in energischer Weise
fiir die Hebung der zurückgebliebenen dänischen Chirurgie zu wirken. Schon 1736
gelang es ihm, das Analogon der französischen Akademie, das Theatrum anatomico-
chirurgicum als eine ganz selbständige, von der Universität unabhängige und
nur für die Ausbildung der unstudirten Chirurgen bestimmte Anstalt in's Leben zu
rufen. Gleichzeitig übernahm er die neu errichtete Stellung des Grenei-aldirectors der
Chii-urgie und wurde als solcher mit fast souveräner Macht in allen chirurgischen
Angelegeuheiten ausgestattet. In den folgenden 24 Jahren, bis zu seinem Tode,
1760, sorgte er an seinem Theatrum für die Ausbildung und Anstellung von circa

500 Chirurgen, hielt die Vorlesungen und das chirurgische, Examen persönlich oder
mit Beihilfe einiger von ihm ernannten Chirurgen uud Assessoren ab Und wehrte
rücksichtslos alle Anfeindungen und Anfälle von Seiten der mediciuischen Facultät
und des eben neu errichteten gelehrten CoUegium medicum ab. Au der Errichtung
des königlichen Friedrich-Hospitals hatte er auch einen hervorragenden Antheil
und die prädominirende Stellung der Chirurgie am Spital , wie überhaupt die
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ganze ursprüngliche Fundatiou des Spitals war hauptsächlich sein Werk. Er war

kein gelehrter Manu und in der Literatur ist er nur mit einigen: „General-

tabellen von den Gebeinen des menschlichen Körpers" (Kopenhagen 1721) und:

„Anatomische Präparate" (Ebenda 1736) aufgetreten.

Buutzen, Chirurgiea i Daumark, pag. 8—26. — Panum, Uidrag til kundskab

om vort raedicinske Facultets historie, pag. 57—66. Petersen.

Krueger, Johann Gottlob K., zu Halle a. S., war am 15. Juni 1715

daselbst geboren, bezog bereits im 15. Lebensjahre die dortige Universität, wurde

1742 Dr. med. und 1743 Prof. e. o. der Medicin in Halle. 1751 folgte er einem

Rufe als Professor der Medicin und Philosophie zu Helmstädt, starb aber bereits

am 6. October 1759 in Braunschweig. Er war ein ausserordentlich fruchtbarer

Schriftsteller, dessen Schriften sich grosser Beliebtheit erfreuten. Am bedeutendsten

davon ist seine „Naturlehre" (mit einer Vorrede Fbieürich Hoffmann's, Halle

1740—4!), 3Thle. ; 2. Aufl. 1744—48; 3. Aufl. 1780; lateinisch von Kkull

u. d. T. : „Philosophia naturalis experimentis confirmata", (Ebenda 1753).

Von den anderen sind zu nennen: „Grundriss eines neuen Lehrgebäudes der

Arzneikunst" (Ebenda 1745) — „Diät oder Lebensordnung" (Ebenda 1751;

1763) — „Unterricht, wie ein Soldat ohne Arzneyen seine Gesundheit erhalten

und sich curiren koenne" (1759; 1763); ferner eine erhebliche Anzahl von

Dissertationen, Ausserdem hat K. eine Reihe kleinerer Aufsätze naturwissenschaft-

lichen Inhalts verfasst: „Abhandlung von den Steinkohlen" (Halle 1741
;
1746) —

„ Vom Kaffee, Thee und Tabak" (Ebenda 1744; 1746) — „Gedanken von der

Elektricität" (Ebenda 1744 ;
1745) — „ Von den Ursachen des Erdbebens" (Ebenda

1756) und zahlreiche Abhandlungen in verschiedenen periodischen Zeitschriften.

Boerner. I, pag. 72, 394, 910; II, pag. 423, 74B
;
III, pag. .374, 713. —Baldinger,

pag. 91. — Biogr. med. V, pag. 457. — Dict. liist. III, pag. 351—354.. Pagel.

Krueger, s. a. Krieger.

Krueger-Hansen, Bogisiav Konrad K., zu Güstrow in Mecklenburg,

war in Malchin am 4. August 1776 geboren, als Sohn des Arztes Kourad

Friedrich Krueger, wurde 1797 in Halle Doctor, praktieirte seit 1800 in

Teterow, sodann in Rostock und seit 1821 in Güstrow. Er führte den Namen

Krueger-Hansen seit Uebernahme eines fideicommissarischen Majorats von

dem Senator Dr. jur. Hansen. Er war ein fruchtbarer Schriftsteller, jedoch

erst in der späteren Zeit seines Lebens, und schrieb in Graefe und Walther's

Journal (1822, 30, 31): „Medicinisch-chirurgische Beobachtungen" — „Be-

schreibung einer Pflasterwalze"- — „Praktische Reminiscenzen" — „Patho-

logisch-therapeutische Abhandlung über die Krätze" — „Amputation eines Riesen-

fusses" u. 8. w. ; ferner in Rust's Magazin (1823) : „ Gewöhnung an Opium" u. s. w._;

sodann verschiedene Schriften über die Cholera seit 1831, 32 — „Normen für die

Behandlung des Group" (1832) — „Die Homöopathie und Allopathie auf der

Waage" (1833; 2. Aufl. 1837, 1840) — „Heil- und Unheilmaximen der Leib-

walter beleuchtet" (1834; 2. Aufl. 1837) - „Ueber die Therapeutik der Wund-

ärzte" (V. Graefe's und V. Walther's Journal, 1835) — „Brillenlose Reflexionen

über das jetzige Heilwesen, u. s. w." (1835) — „Entschleierung des bisherigen

Heilverfahrens bei der ägyptischen Augenentzündung" (1836 ; 2. Aufl. 1840) —
„Prüfung einiger neuen Gurmethoden des Typhus und verwandter UebeL

n 838) — „Zeitgemässe Betrachtungen über das Verfahren bei Pneumomeen

1841 - „Des Herzogs von Orleans letzte Stunden" (1842) — „Medicinisch-

kritische Miscellen" (1843) - „Praktische Fragmente" (Coblenz 1845). Ausser

diesen selbständigen Schriften, die grossentheils kritischer Art smd, hegt von ihm

noch eine beträchtliche Zahl von Aufsätzen
,

grössteutheils der Praxis und medi-

cinisch-chirurgischen Casuistik entnommen, vor, namentlich in RüST S Magazm

(Bd VHI—XUI) , V. Graefe's und v. Walther's (Bd. III—XXVI) und Hüfe-

land's Journ. (Bd. XIH, LXX) u. s. w. Er starb am 17. August 1850.

Blanck, pag. 114. - Callison, X, pag. 414, 419; XXIX, pag. 361, 464. G.
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Kruenitz, Johann Georg K., berühmt als Verfasser mehrerer grosser

encyclopädiseher Sammelwerke, war in Berlin am 28. März 1728 geboren. Er

machte seine Studien in Göttiugen, Halle, Frankfurt a. 0. und wurde an letzterer

Universität 1749 Dr. med. mit der „Diss. de matrimonio multorum morhorum

remedio". Nachdem er einige Zeit in Frankfurt a. 0. als Arzt prakticirt
,
auch

als Privatdoceut Vorlesungen über Osleologie gehalten hatte, gab er diese Lauf-

bahn auf, kehrte 1769 nach Berlin zurück und beschäftigte sich von da ab bis

zu seinem am 20. December 1796 erfolgten Tode ausschliesslich mit literarischen

Arbeiten. Am bekanntesten von ihnen ist die grosse „Oekonomisch-technologische

Encyclopädie, oder allgemeines System der Staats-, Stadt-, Haus- und Land-

wirthschaft" (die ersten 73 Bände von 1793—1798 von K. selbst verfasst).

Für die Medicin wichtig sind folgende Schriften: „Gemeinnütziger Vorrath

auserlesener Aufsätze zur Beförderung der EausTialtungsioissenschaft , wie

auch der Arzneygelahrtheit und Naturlehre" (3 Bde.
,

Leipzig 1767— 68) —
„ Verzeichmss der vornehmsten Schriften von der Bindviehseuche" (Ebenda

1767) — Verzeichmss der vornehmsten Schriften von den Kinderpocken und

deren Einpfropfung" (Ebenda 1768) — „ Verzeichmss der vornehmsten Schriften

von der Elektricität und den elektrischen Guren" (Leipzig 1769) — „Gharacteres

professorum in regia Viadrina" (Frankfurt a. 0. 1758, 4.). Ausserdem übersetzte

er Tissot's Abhandlung von der Epilepsie (Beriin 1771), Priestley's Geschichte

der Elektricität (Ebenda 1772) und Süe's des Jüngeren „Chirurgisches Lexikon,

welches alle sowohl theoretischen wie praktischen Kenntnisse der Wundarzneikunst

darstellt" (Berlin und Stralsund 1773).

Mehring, Gelehrtes Berlin. 1795, I, pag. 256. — Biogr. med. V, pag. 459. —
Dict. hist. III, pag. 354. — A. Hirsch, in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 253.

Pgl.

Krukenberg , Peter K. , berühmter Hallenser Kliniker
,

geboren am

12. Februar 1788 in Königslutter, besuchte das Collegium Carolinum und das

anatomische Institut in Braunschweig, studirte von 1808 an in Göttingen, wurde

1810 mit der Diss.: „De cancro bulbi oculi humani" Dr. med., setzte seine

Studien in Berlin fort, machte die Feldzüge von 1813/14 im Lützow'schen Corps als

Jäger, später als Ai-zt mit, wurde 1814, nachdem er wegen Kränklichkeit seinen

Abschied hatte nehmen müssen, trotz noch nicht einmal absolvirten Staatsexamens,

als Prof. e. o. nach Halle mit dem Auftrage berufen, die medicinische Klinik zu

leiten, und übernahm dieses Amt definitiv 1815. 1816, nach Nasse's Ernennung

zum Director der stationären Klinik, richtete K. die berühmte Poliklinik ein, der

er künftig seine beste Kraft widmete. Nachdem Nasse 1821 nach Bonn über-

gesiedelt war, wurde er dessen Nachfolger als Prof. ord. und Director des klinischen

Instituts. Er wirkte in dieser Stellung, nachdem er 1837 zum Geh. Medicinalrath

ernannt war, 34 Jahre lang, bis 1856, wo er seine klinische Thätigkeit aufgab

;

1861 erlitt er einen apoplectisehen Anfall, der ihn zwang, die Praxis aufzugeben;

ein erneuter Anfall , sowie ein Carcinom des Gaumens führten seinen Tod am
13. December 1865 herbei. — K. war einer der bedeutendsten Kliniker der neueren

Zeit und ein ausserordentlich beliebter Lehrer. Der erfreuliche Aufschwung, den

der klinische Unterricht in Halle in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts nahm,

ist lediglieh seiner Person zu verdanken. Als Schüler Heim's und Reil's gehörte

er, seiner medicinischen Richtung nach, zu den Eklektikern im besten Sinne des

Wortes. Er huldigte nur dem Systeme der „klinischen Erfahrung" und suchte nur

mit Hilfe der modernen exacten Untersuchungsmethoden , die er besonders eifrig

verehrte und übte, ferner gestützt auf Physiologie, Chemie, pathologische Anatomie

und Mikroskopie , deren Entdeckungen er am Krankenbette richtig zu verwerthen

verstand, Thatsachen zu beobachten und positive Erfahrungen zu sammeln. Dabei

galt ihm die Therapie als das höchste Ziel und der Endzweck alles Forschens und

Wissens. Auch für die Zusammengehörigkeit der inneren Medicin mit der Chirurgie

trat er lebhaft ein und bekämpfte die Trennung dieser beiden Disciplinen als eine



560 KRUKENBERG. — KRUSE.

imnatürlichc. Schriftstellerisch war er nur in geringem Maasse thätig. Wir besitzen von
ihm nur; „Jahrbücher der amhulatorischen Klinik zu Halle" (Halle 1820—24,
2 Bde.), die von seinen wissenschaftlichen Anschauungen und seinem therapeutischen

Verfahren ein treues Bild gewähren; ferner einige kleinere Aufsätze in Horn's
Archiv für med. Erfahrung, in Rdst's Magazin für Heilkunde, in Radius' Cholera-

Zeitung, Schmidt's Jahrbb. der Med. und anderen Zeitschriften. Ausserdem veran-

staltete er eine Ausgabe von Reil's „Entwurf einer allgemeinen Therapie" (Halle

1816) und eine deutsche Uebersetzung von Thomson's Werk tiber die Entzündung
(Ebenda 1840, 2 Bde.).

Braun, Deutsche Klinik. 1866, Nr. 6. — C. Barries, P. Krukenberg'.s bio-

graphische Skizze und Charakteristik. Halle 1866. — A. Hirsch in Allgem. Deutsch.
Biogr. XVII, pag. 237. — Helnr. Rohlfs, Geschichte der Deutschen Medicin. Die medi-

cinischen Classiker. _, ,Pagel.

Krukenberg, Adolph K., zu Braunschweig, war am 11. April 1816 in

Königslutter als Sohn eines Apothekers und Netfe des Vorigen geboren, besuchte

von 1833 an das CoUegium Carolinura zu Braunschweig und die dortige anatomisch-

chirurgische Lehranstalt und von 1835 an, unter den Anspielen eines berühmten

Oheims, die Universität Halle, wo er 1839 mit der Diss. : „De signis ex lingua"

Doctor wurde. Er absolvirte nach einander 1840 und 1841 die Staatsprüfungen

in Braunschweig und in Preussen und war in der Zeit von 1841—44 theils

Assistenzarzt der medicinischeu Klinik in Halle, theils befand er sich auf wissen-

schaftlichen Reisen in Deutschland und Frankreich. Er schrieb in dieser Zeit

auch seine von J. Möeller belobten „ Untersuchungen über den feineren Bau
der vienschlichen Leber" (Muellek's Archiv, 1843, 44), Hess sich 1844 in

Braunschweig als Arzt nieder
,

beschäftigte sich auch weiterbin noch fortdauernd

mit Mikroskopie, und erschienen als Ergebnisse seiner Untersuchungen (Muellee's

Archiv, 1849): „Beitrag zur Lehre von dem Röhrensystem der Zähne und

Knochen" — „ üeber eine sehr vortheilhafte Methode der Zubereitung von

Zahn- und Knochendurchschnitten für die mikroskopische Beobachtung" . Von

1848 an war er Lehrer der Anatomie an der anat.-chirurg. Lehranstalt, wurde

1854 zum Professor, 1855 zum Mitgiiede des Directoriums des herzogl. Kranken-

hauses und Vorstande der med. Abtheilung desselben, 1863 zum Medicinalrath und

Mitgiiede des herzogl. Ober-Sanitäts-CoUegiums ernannt. Nachdem er sich noch

1870/71 während des Krieges in dem Reserve-Lazareth zu Braunschweig verdient

gemacht hatte, starb er am 14. October 1877. — Vermöge seiner chemischen und

anatomischen Kenntnisse und seiner sonstigen ärztlichen Eigenschaften war er ein

ausgezeichneter Diagnostiker, der den Fortschritten der Medicin mit subtilster

Skepsis folgte, dabei ein vortretflicher Mensch und College.

Uhde in Brannschweig. Anzeiger. 1877. Cr-

Krupinski, Andreas K., studirte in Wien Medicin, wurde daselbst 1772

promovirt, lehrte seit 1774 in Lemberg Anatomie und wurde später Protomedicus

von Galizien. Sein Hauptwerk ist ein weitläufiges, aus vier Bänden bestehendes

Lehrbuch der Anatomie, welches er 1774—77 in Lemberg in polnischer Sprache

herausgab. K. & P.

Kruse, Kar 1 Friedrich K., wurde in Kiel geboren, studirte in Leyden

und erhielt hier 174 9 die medicinische Doctorwürde („Diss. de causis acidi in

primis viis"). Durch seinen Schwiegervater Hermann Kaad-Boerhaave nach

Petersburg berufen, wurde er 1750 älterer Arzt am Admiralitäts-Hospital und Arzt

bei der kaiscrl. Leibgarde. 1760 behandelte er die Kaiserin Elisabeth während

ihrer letzten Krankheit, wurde 1762 verabschiedet, aber 1770 wiederum als zweiter

Leibmedicus bei der Kaiserin Katharina H. angestellt, auch in die Akademie

der Wissenschaft aufgenommen und starb in Petersburg im Juli 1799. K. gab

die Untersuchungen H. Kaau - Boerhaave's über das Quecksilber heraus:
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„Ad observationes et exppvimenta de mercurw ex scriptis Hermani Boerliaaoii
supplementtim" (Nov. Corament. Acad. Soe. Petrop., Tom. IX). K.'s Manuscripte
tmd Büchersammliiag (wohl auch die Boerhaave's darunter) wurden für die Summe
von 63.000 Mark von der russischen Regierung- angekauft und Anfangs dem med.
Collegiuni, dann der raedico-chirurgisehen Akademie tibergeben.

Richter, III, pag. 44«. — Ts chist o wi t s cli , CLXXXIX. L. Stieda.

Kruttge, Johann Friedrich Michael K. , zu Breslau, wurde als

^
Sohn und NeflFe eines Arztes am 22. Juni 1771 in Breslau geboren und bereitete

sich bei seinem Oheim, dem bekannten Medicinalrathe Dr. Morgenbesser, zum
Studium der Medicin vor, dem er sich bis zum Jahre 1794 in Königsberg widmete.
Nach erfolgter Promotion, 1797, prakticirte er in seiner Vaterstadt, wurde als

Arzt des Hospitals Allerheiligen angestellt und erwarb sich um dessen Reform
wesentliche Verdienste. Aus dieser Stelle trat er in die des zweiten und 1804 des
ersten Stadtphysicus. Als solcher übernahm er mit Friese die Leitung des königl.
Kuhpockenimpfungs-Instituts zu Breslau. Während der Jahre 1812— 15 war er
besonders in den Breslauei Kriegshospitälern thätig. 1808 wurde er Medicinalrath
und Mitglied der technischen Medicinal - Commission der königl. Regierung in
Breslau. Er starb am 12. Januar 1843. Seine in Breslau zuerst und mit grossem
Glück ausgeübte Mercurial-Inunetionscur zur Verhütung der Wasserscheu ist durch
J. Wendt in dessen 1824 veröffentlichter Schrift weiteren Kreisen bekannt geworden.
Er schrieb: „Berichtigung einiger Stellen in der letzten Schrift des Dr. Wen dt"
(Breslau 1803). Ausserdem gab er eine deutsche Uebersetzung von Astley
Cooper's Werk: „Die Anatomie und chirurgische Behandlung der Leistenbrüche
und der angeborenen Brüche" heraus und mit Friese zusammen eine Schrift:
„Ueber das Impfen" (Breslau 1804).

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1843, Jahi'g. 21, I, pag. 53. — C allisen, X,
pag. 428; XXrx, pag. 371. p '

'

Krysinski, Ildefons K. , am 11. Februar 1795 in Jedlinsk geboren,
studirte von 1811— 14 in Warschau und begab sich, nachdem er xMagister geworden
war, auf eine längere Studienreise, von welcher zurückgekehrt, er in Warschau
1817 mit der Diss.

:
„De frigoris in typho usu et virtute" Doctor wurde. 1818

wm-de er Ki-eisphysicus in Kaiisch und kurze Zeit darauf Physicus der Wojewod-
schaft Sandomierz, 1824 Stellvertreter und 1826 wirklicher Physicus der Haupt-
stadt Warschau, fungirte 1830 als Arzt im Corps des Generals Dweruicki,
emigrirte 1831 und lebte bis 1845 in Paris. Nach der Heimath zurückgekehrt,
wurde er 1846 Primarius im Warschauer Irrenhospital zum heil. Johannes von
Gott, übernahm 1848 die Oberleitung dieser Anstalt, blieb bis 1866 in dieser
Stelhmg und starb am 11. October 1870. Seine wenigen Schriften finden sich
im Parai^tnik Towarzystwa lekarskiego. K & p

Ktesias, ein jüngerer Zeitgenosse des Hippokrates, war in der knidischen
Schule ärztlich gebildet worden und lebte seit dem Jahre 416 als Gefangener und
Arzt am persischen Hofe, von wo er später als Gesandter nach Griechenland
geschickt wurde; auch ist er, als einer der ersten Griechen, nach Indien gekommen
Literarisch bekannt ist er durch seine (verloren gegangenen) Commentare zu einigen
Schriften des Hippokrates und durch eine Arbeit über Helleborus, von welcher
Bich ein Fragment bei Oribasiüs findet.

A. H.
*Kllby, Wilhelm K. , zu Augsburg, ist am 24. April 1829 in Zwei-

brücken geboren, studirte in Erlangen und Würzburg, wurde 1851 Doctor, war
\<)u 1852—74 als praktischer und als Bezirksarzt in der Rheinpfalz thätig, von1Ö74—84 Landgerichtsarzt und von 1885 an Regierungs- und Kreis-Medicinal-
rath m Augsburg; er ist zugleich Oberstabsarzt I. Gl. a Li suite des Sanitäts-Corps.
Er machte den Krieg von 1866 als Arzt der freiwilligen Krankenpflege mit,
wurde dann Regimentsarzt auf Kriegsdauer , war Anfangs des Krieges 1870/71

Biogr. Lexikon. III.
36
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Chefarzt des Reservelazarethos iu Speyer uud machte später die Belagerung von

Paris als Regimcutsarzt ä la suite mit, als welcher er eine Zeit lang die Evacuation

aus den bayerischen Foldspitillcru zu leiten hatte. Später war er bei der Organisation

der freiwilligen Sanitäts-Colonnen thätig und ist jetzt noch Instructor bei der Colonne

Augsburg. Schriften: „Das Volksschulhaus" — „Die Medicinalgesetzgehung im

Königreich Bayern" — „Bericht eines Arztes der freiwilligen Krankenpflege

im Kriege 1870j71" (2. Aufl. Göllheim, Pfalz 1871). Red.

*Kiieclieiimeister, Gottlob Friedrich Heinrich K. ,
zu Dresdeu,

ist am '22. Januar 1821 zu Buchheim bei Lausigk im Königreich Sachsen geboren,
'

studirte seit 1840 iu Leipzig und Prag, wurde 1846 Doctor und liess sich in

demselben Jahre in Zittau als Arzt nieder. Er hat sich besondere Verdienste um

die Natur- und Entwicklungsgeschichte der Eingeweidewürmer des Menschen

erworben und namentlich zuerst den experimentellen Nachweis der Entwickelung

des Bandwurmes aus der Finne des Schweinefleisches und der Finnen aus der

Bandwurmbrut geliefert. Er schrieb darüber : „ Versuche über die Metamorphose

der Finnen in Bandwürmer" (Zittau 1852) — „Entdeckung über die Umwand-^

lunq der sechshakiqen Brut gewisser Bandwürmer in Blasenbandwurmer

(Ebenda 1853) — „ Veher Gestoden im Allgemeinen und die des Menschen

insbesondere" (Ebenda 1853, 4., m. 3 Taflf.) - „Die in und an dem Körper

des lebenden Menschen vorkommenden Parasiten" (Leipzig 1855, 56, m. 14 iatt.;

3 Aufl. mitZÜKN, 1878, 79; engl. Uebers. 1857). Auch beschrieb er 1853 das

Männchen der Krätzmilbe, betheiligte sich lebhaft au der Trichinenfrage i^Dd prüfte

die Wirksamkeit der Wurmmittel. Seit 1859 lebt er als Arzt, mit dem Titel Medicmal-

rath, in Dresden. Er schrieb noch : „ üeber das Nonnengeräusch in der Jugularis

interna und seinen Werth bei Becrutirungen, u. s. w." (Zittau 1850) — Ueber

die hothwendigkeit und allgemeine Durchführung eineY rntkroskojnschen Fl^^^^^^^

achau" (Dresden 1864) - „Mikroskopische Fleischschau (Ebenda 1866) -
Die wandernde Milz, ihre Diagnose und Behandlung durch Torsion und

JExstirpation" (Leipzig 1865) - „Die therapeutische ^»^^^^^^/j^/^^«
Wassfrs bei fieberhaften Krankheiten" (Berlin 1869) - Handbuch der Lehre

von der Verbreitung der Cholera u. s. w." (Erlangen 1872) - „Dr. Martin

Luther's Krankengeschichte u. s. w." (Leipzig 1881) u. s. w.
;

ausserdem

Schriften über Feuerbestattung, deren eifriger Anhänger er ist, über Veredelung

der Obstbäume u. s. w. Auch übersetzte er Spenceb ^^^^'^
^^^t^'^^^^^^^^

der Ovarien" (Bd. I, Leipzig 1866)_ und gab zusammen mit H. PlOSS die Foit

Setzung der „ZeÜschrift für Mediän, Chirurgie und Geburtshilfe (von 186.

an)
Convers.- Lexikon. 13.Anfl., X, pag. 649. - Meyer's Convers.-

Lexikon. 3. Aufl., XVII, Jahres-Supplem. pag. 514. -tiea.

KuecMer, Heinrich K., zu Darmstadt war daselbst am 23. April 18U

geboren, studirte von 1828 an in Glessen, später m Paris, kehrte 1834 nach

Darmstadt zurück wurde daselbst rasch als Augenarzt bekannt
,

eroflFnete 1835

eirfugenh« und schrieb in den Heidelberger Med. Annähen se^e er e

Irbeit: „Tödtliche Arsenikvergiftrcng ,
erzeugt durch

^^^'.'^^^''ll.^^^
des Ars^n^^s." Seine 1836 erfolgte Verhaftung, m Folge

^^h JÄ^drei M
den Bewegungen der Burschenschaft in Glessen, unterbrach jedoch ^'^^ ^

Jahre lang während deren er in elender, feuchter Emzelzelle m Haft geh^ en

wurde und'daselbst den Grund zu seinem Lebenslang i^^/-^^-/-
gT^X^J'^

'

weh legte, seine ärztliche Thätigkeit. Nach semer Entlassung 1839 erofft^ete er

:1t Nieder seine Augenheilanstalt

-^^/«fn«An^ in den Heidelberger Annalen (1841

—

^6). „uer ^ueooc/ (yci/

^^^^^
\ Vr.7 7 7 7 7 ^o. yfor^orlen" — Ueher die diagnostischen Zeichen
den Milzbrandcarbunkel des Menschen

Srhriftnummerprobe für
dP9 Tvnhus" : ferner eine erste selbständige Schrift, bcliigtnummerpiuu /

tsi2iZende" (Darmstadt 1843) und weiterhin: „Die Horngeschwulste des
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Augapfels" — „ßemerlmngen über die Erkenntniss der Krankheiten , nebst

einer Anleitung zur Führung einer geordneten Krankencontrole" (Darmstadt

1844). In dasselbe Jahr fällt die ihm allein zu dankende Gründung des später

über 100 Betten verfügenden Mathilden-Landkrankenhauses, einer Anstalt, welcher

er sein ganzes Leben in uneigennützigster Weise geopfert hat. Als Erweiterung

einer früheren (1845) Publication erschien : „Eine neue operative Heilmethode

der sämmtlichen wahren Hornhautstaphylorne etc." (Braunschweig 1853); dabei

Jahresberichte aus dem Landkrankeuhause und der Augenheilanstalt, und endlich

1855, grosses Aufsehen in der ärztlichen Welt erregend: „Exstirpation eines

Milztumors. Wissenschaftliche Beleuchtung der Frage über Exstirjmtion der
Milz bei dem Menschen, ihre Ausführbarkeit, wie ihre Zulässigkeit" , welche
Schrift eine nach den heutigen Anschauungen nicht gerechtfertigte, sehr lebhafte

Polemik gegen den Operateur von Seiten einiger Darmstädter Collegen, darunter

namentlich Gdstav Simon, hervorrief, dessen Schrift (1857) eine Gegenschrift K.'s

:

„Kurze Zergliederung der Schrift des Dr. G. Simon etc." (Darmstadt 1858)
veranlasste. Trotz vieler körperlicher Leiden war K. fortgesetzt rastlos thätig

und gab , ausser kleineren Arbeiten grösstentheils ophthalmologischen , aber auch
chirurgischen Inhaltes, die in der Deutschen Klinik (1854—66) erschienen, heraus :

„Die Doppelnaht zur Damm-Scham-Scheidennaht etc." (Erlangen 1863, m. 12 TafF.

in Farbendr.) — „Die Querextraction des grauen Staares der Erwachsenen"
(1868) — „Sanitätsdienst im Grossherzogthum Hessen" (1868). Er wurde
1862 Ober-Medicinalrath, später Geh. Ober-Medicinalrath. Wie die Kriege von
1849 und 1866, war der von 1870— 71 für ihn eine noch in höherem Grade
anstrengende Zeit, indem er freiwillig noch die Direction eines Reservelazareths
und zweier Baracken übernommen hatte. Nach lV2jährigem, furchtbar schmerz-
haftem Blasenleiden verstarb er am 29. März 1873. Seine letzten Arbeiten finden
sich in den „Memorabilien", deren Mitarbeiter er seit 1867 war. Auch hinterliess

er, ausser den Journalen der beiden von ihm geleiteten Krankenanstalten, an
30.000 selbst geführte vollständige Krankengeschichten von Privatkranken. —
K. zeichnete sich, neben grosser Energie, durch ein erstaunliches Organisations-
talent und grosse Thätigkeit als Arzt aus. Seine wissenschaftlichen Arbeiten zeigen
überall den Praktiker, der mit nüchternem Verstände sein Material sammelt und
sichtet; einige derselben stellen entschiedene Fortschritte dar und werden in der
Geschichte der Chirurgie und Augenheilkunde unvergessen bleiben.

F. Betz's Memorabilieu. Jahrg. 18, 1873, pag-, 33 ^. — E. Gurlt in Allgem.
Deutsch. Biogr. XVI

,
pag. 286.

Gurlt.

Kuefner (Keufner), Johann K. , auch unter dem lateinischen Namen
TßOCHOREus bekannt, Arzt des 16. Jahrhunderts , stammte aus Tirol und prak-
ticirte den grössten Theil seines Lebens in Strassburg, wo er einen grossen Ruf
genoss. Er schrieb: „Pharmacopoliterion, saluberrima synthetorum pharmacorum.
in officinis etc " (Ingolstadt 1542) — „Tabula curativa adversus pestilentem
cephalaeam locis pluribus exitialiter grassantem" (Ebenda 1543) — „De peste
libellus ex antiquissimis medicis excerptus" (Ebenda 1544) — „De vita longa
et profliganda epidemica contagione etc." (Ebenda 1745).

Haller, Eibl. med. pract. II, pag. 63. — Biogr. med. V, pag. 421. Pgl.

KueWewein, Jakob Heinrich von K. , wurde zu Riga geboren,
erwarb sich in Göttingen 1786 den Doctorgrad („Diss. inaug. de diureticorum
medicamentorum temere adhibitorum noxa in hydrope"

, Göttingen 4.), erhielt
in Petersburg nach bestandenem Examen 1784 das Recht zur Praxis, war nach-
einander Arzt in Nowgorod, Militärarzt in Smolensk, Wologda, dann kaiserlicher
Leibarzt und Oberarzt des Findelhauses in Petersburg. Er entwarf eine „Anicei-
sung zur Impfung der Schutzblattern" , welche in's Lettische und Estnische
übersetzt wurde (1825).

36*
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Paul Eduard Kuehleweiu, Neffe des Vorhergehenden, wurde zu

Hcval am 7. Mai 1798 geboren und studirte von 1818 in Berlin und Göttingen

]\Iediciu. In Güttingen wurde er zum Dr. med. promovirt (Diss. de pseudo-ery-

nhelate"), machte Reisen in Holland und Frankreich und wurde 1824 als Arzt

beim Findelhause in Petersburg angestellt. Im Jahre 1826 erwarb er sich au

der raed.-chirg. Akademie das Diplom eines Doctors der Medicin, gab seine Stellung

im Staatsdienst auf und zog nach Rostock, woselbst er bis zu seinem im Somnier

1870 erfolgten Tode privatisirte. K. beschäftigte sich mit Vorliebe mit Botanik;

sein grosses, wohl eingerichtetes Herbarium, sowie seine ansehnliche botanische

Bibliothek vermachte er der Universität Dorpat.

V Recke-Napiersky, II, pag. 573—574. — Tschisto witsch, CXCV.
L. Stieda.

Kuehn, Karl Gottlob K., geboren 1754 zu Spergau bei Merseburg,

erwarb sich in Leipzig 1783 nach Vertheidigung seiner Diss.: „De forcipibus

ohstetriciis nuper inventis" die medicinische Doctorwiirde. 1785 wurde er zum

a 0. Professor der Medicin ernannt, 1802 erhielt er eine ordentliche Professur der

Heilkunde, 1820 die der Physik und Pathologie und bekleidete seit 1823 bis zu

seinem 1840 erfolgten Tode die - Stelle eines ersten Professors der Medicin. —
K 's ausserordentlich grosse literarische Thätigkeit — als praktischer Arzt ist er

nie in nennenswerthem Maasse thätig gewesen — war ebenso vielseitig, vorwiegend

aber der Geschichte der Medicin gewidmet. In dieser Hinsicht smd namentlich

zu erwähnen mehrfache Abhandlungen über griechische Aerzle, die Alexandrin ische

Schule die arabische Medicin , zur Geschichte der Augenheilkunde und der Geburts-

zange der medicinischen und physikalischen Elektricität. Ferner gehören hierher

die Abhandlung über die Militär-Medicin bei den Griechen und Römern, über

Philosophen als Beförderer der Medicin vor Hippokbates. Als bibliographische

Werke von hervorragender Bedeutung verdienen Erwähnung die: „ßibUotlieca

medim continens scripta viedicorum omnis aevi etc." (1794), die: ,,-^ddita-

menta" zu dem Verzeichnisse alter Aerzte in Fabricius Bibl. graeca die Mik
neuerer medicinischer Wörterbücher, endlich aber die unter dem Titel: „Medi-

corum qraecoram opera quae e^stant" herausgegebene Sammlung der Werke

von Hippokbates, Galenos, Aretaeos und Diskobides, die Herausgabe der erke

von SYDENHAM, HüXHAM, Baglivi Und eine sehr vermehrte Ausgabe von Blancard S

Lexicon medicim. Ein vollständiges Verzeichniss von K.'s Werken, welche zum

grossen Theile als akademische Gelegenheitsschriften veröffentlicht worden sind,

findet sich bei Callisen. Unter denselben seien nur noch hervorgehoben K s Ver-

theidigung und Empfehlung der Vaecination (1800), sowie mehrfache Abhandlungen

über die sogenannte Combustio spontanea.

A Hirsch in AUgem. Deutsch. Biogra^jhie, Bd. XVII, pag. 312. - CaxUsen,

Bd. X, pag.'431-42; XXIX, pag. Ö73-80. Winter.

Kuelm Otto Bernhard K. , als Sohn des Vorigen 1799 zu Leipzig

geboren, besuchte die Universitäten zu Leipzig und Göttingen Seit 1827 war

fi als Docent für Chemie an der Universität zu Leipzig thätig
,

erwarb 1828

durch Vertheidigung einer Abhandlung: „De cholestearme ,
erque s^.^^l^bus

plfuedL corporis kumani for^is" die -^icinische Doctorwurde,

LsLordentlicher, 1830 ordentlicher Professor der C^^e-e u^^^^^^^^^ der

medicinischen Facultät, welche Stelle er bis zu seinem 1863 erfolgten Tode ^ er

vvnlfPt hat K 's Thätigkeit war ausschliesslich der Chemie gewidmet. ^ om arzt

folgende Arbeiten Erwähnung, welche s^müich

n Leipzig erschienen sind: „De ntilitate quae ea, ^'''^P%rT '^rZin jjL-ip/.ig

nßOQ^ Praktische Chemie für Staatsarzte (em

;,nÄ9 )

^ \7r:^TqiT medicam^^^^ cl^emice parata in

einziger Band, 1829) — Jf^, ^^o;.^ _ Ueher die Bildung der
pharmacopoea publica tractari deheant (18dö) „ueoer at^ y

Fharmaceuten" . Winter.
Callisen, X, pag. 444; XXIX, pag. 38L
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Kuelin, Julius Eduard K., geboren am 13. Juni 1831 als Sohn

eines praktischen Arztes zu Leipzig, bezog 1850 die Universität zu Leipzig, wo-

selbst er 1854 nach Vertheidigung seiner Diss. : „Nonnulla de nervorum sectione

ad tetanum traumaticum sanandum instituta" die medicinische Doctorwürde

erwarb. K. war sodann von 1855 ab als Assistent an der chirurgischen Klinik

in Leipzig angestellt, von 1862 ab aber als praktischer Arzt daselbst thätig,

namentlich für syphilitische und Krankheiten der ITarnorgane , über welche er,

seit 1868 als Docent an der Universität habilitirt , auch sehr besuchte Vorträge

hielt. Er starb 1884 in einer Irrenanstalt an Gehirnerweichung. Ausser mehreren

chirurgischen' Journal-Artikeln hat K. veröffentlicht: „Die künstliche Eröffnung
der ohen-sten Luftwege'^ (Sep.-Abdr. aus G. B. Günther's Operationslehre, Leipzig

1864) — blennorrhoischen Krankheiten des männlichen und weiblichen

Geschlechts" (Ebenda 1869). Winter

*Klielllie, Willy K. , zu Heidelberg, ist zu Hamburg am 28. März
1837 geboren, studirte in Göttingen, Jena, Berlin, Paris, Wien, unter Woehler,
R.' Wagner, Weber, Hrnle, Lehmann, Virchow, Claude Bernard, Ludwkj,
Brdecke, Du Bois-Reymond, wurde 1856 Dr. phil. , 1862 Dr. med. hon. , war
1861 chemischer Assistent im pathologischen Institute zu Berlin, wurde 1868
ord. Prof. der Physiologie in Amsterdam, 1871 ord. Prof. derselben in Heidel-

berg und Director des physiologischen Instituts. Von seinen Schriften sind anzu-

führen: „Myologische Untersuchungen" (Leipzig 1860, m. 1 Taf.) — „Ueher
die peripherischen Endorgane der motorischen Nerven" (Ebenda 1862, mit

5 Kpft.) — „ Untersuchungen über das Protoplasma und die Contractilität"

(Ebenda 1864, m. 8 Kpft.) — „Lehrbuch der physiologischen Chemie" (Ebenda
1866— 68). Zusammen mit A. FiCK und E. Hering bearbeitete er für L. Hermann's
Handbuch der Physiologie die „Physiologie des Gesichtssinns" (1879). Dazu zahl-

reiche Abhandluugen in den Compt. rend., Mueller's Archiv, Virchow's Archiv,

Schultze's Archiv ete. , in den „ Untersuchungen aus dem physiologischen Institut

zu Heidelberg" (4 Bde., Heidelberg 1877—82), deren Herausgeber und in der

Zeitschrift für Biologie, deren Mitherausgeber er ist.

Catalogne of Scientific Papers. III, pag. 798; VIII, pag. 133. Red.

Kuehnlioltz, H e n r i - M a r c e 1 K. (auch Kuehnholtz-Lordat genannt),

zu Montpellier, war am 28. Januar 1794 zu Cette (Herault) geboren, studirte in

Montpellier und wurde daselbst 1817 mit der These: „Considerations physio-
logiques et pathologiques sur le cal" Doctor. Seine nächsten Arbeiten waren

:

„Considirations sur les fausses articidations" (Paris 1819) — „Observations
et rdßexions sur les affections vermineuses" (Montpellier 1827) — „Observations
et rdflexions sur les vers engendris dans nos tissus" (Ebenda 1828). Er wurde
in demselben Jahre mit der Vertretung des Prof. Lordat beauftragt und bald
darauf zum Bibliothekar der med. Facultät ernannt. Von seinen weiteren Schriften

führen wir an: „Idee d'un cours de physiologie appliquee h la patholoqie"
(Ebenda 1829) — „Aristote et PI ine. Fragmens pour servir ä l'hisioire

de la Facultd de mid. de Montpellier" (1832) — „Mdmoires sur la diathbse
osseuse en ginSral , et la thdorie de l'ankylose vraie des auteurs , en parti-
culier" (1834) — „Coup d'oeil sur l'ensemble systdmatique de la mddecine
judiciaire etc." (1834) — „Cours d'histoire de la mddecine et de bibliogrnphie
midicale fait dans la Fac. de med. de Montp., en 1836" (1837) — „Eloqe
de Gelse" (1838) — ,,Considdrations gdndrales sur la rigdneration des parties
molles du Corps himain" (1841) — „Paris et Montpellier .«ous le rapport de
la Philosophie mddicale" (1841) u. s. w. Ausser zahlreichen Aufsätzen und Artikeln
in den medicinischen Zeitschriften Montpellier'«, wie den Anuales de med. clinique,

der Gaz, m6d. , den Ephemerides med. und Journ. de la Soc. pratiquo de Montp.,
hat er als Gelehrter, Philolog und Antiquar noch viele in diese Gebiete ein-
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schlilgige, hier nicht anzuführende wichtige Arbeiten geliefert. Er starb am

8. März 1878.

Vapereau, 5. 6d. pag. 1(43. — Glaeser, pag. 377. — Callisen, X, pag. 457;

XXIX, pag. 390. G.

*Kuelz, Rudolph Eduard K. , zu Marburg, ist zu Deetz (Anhalt)-

am 17. April 1845 geboren, studirte auf den Universitäten Berlin, Marburg,

Würzburg- und Giessen ,
wurde 1871 Dr. phil. , 1872 Dr. med., war 1870 und

1871 Assistenzarzt an der medicinischen Klinik zu Marburg, habilitirte sich 1872

für Physiologie an der dortigen Universität, wurde 1877 zum Prof. e. o. und

1879 zum Prof. ord. der Medicin und Director des physiologischen Institutes

daselbst ernannt. Schriften: ,^Betträge zur Pathologie und Therapie des Diabetes

mellitus" (Marburg 1874) — „Beiträge zur Pathologie und Th&ra'pie des Dia-

betes mellitus und insipidus" (2. Bd., Ebenda 1875)— „Der Diabetes mellitus

und insipidus der Kinder'^ (in Gerhaedt's Handb. der Kinderkrankh.). Ausser-

dem zahlreiche Arbeiten physiologischen, chemischen, klinischen und pharmako-

logischen Inhaltes in Reichekt's und Du Bois -Reymond's Archiv, Eckhard's

Beiträgen zur Anat. und Physiol., Pflueger's Archiv, im Archiv für experiraent.

Path. und Pharmak., in der Zeitschr. für Biologie, in den Berichten der deutsch,

ehern*. Gesellsch. zu Berlin, im Deutsch. Archiv für klin. Med., in der Berliner

klin. Wochenschr., in der Deutsch. Zeitschr. für prakt. Med. und in den Sitzungs-

berichten der Gesellsch. va\x Beförderung der gesammten Naturwissensch, zu Marburg.
Red.

*Kueminell, Hermann K., zu Hamburg, ist zu Corbach (Fürsteuthum

Waldeck) am 22. Mai 1852 geboren, wurde 1875 Doctor, war Assistent am

städt Krankenhause in Friedrichshain zu Berlin und im AUgem. Krankenhause zu

Hamburg, unter Schede, und ist seit 1883 dirigirender Arzt der chirurg. Abthei-

luno- des Marien- Krankenhauses in Hamburg. Literarische Arbeiten: „Leber

Punctio pericardii" - „Gliome des Pons und der Medulla oblongaia" -
Zur Lehre von der acuten aufsteigenden Bpnalparalyse" — „Die JJehand-

lunq der OberSchenkelfracturen im Kindesalter" — „Ueber Dehnung des

Nervus opticus" — „Die Wirksamkeit und die Gefahren der intraarter^ellen

Infusion alkalischer Kochsalzlösung bei acuter Anämie" — „Zur Behandlung

desAnqioma arteriale racemomm" - „Ueber eine neue Verbandmethode und

die Anwendung des Sublimats in der Chirurgie" - „Zur Behandlung des

Bubo inquinalis" - „Zur Myositis ossificans progressiva" — „Die Unter-

bindunq der Aiteria iliaca communis" — „Die Waldwolle als anttseptisches

Verbandmaterial" - „Die Bedeutung der Luft- und Contacttnfectton für

die praktische Chirurgie" - „Leber hochgelegene Stricturen des Mastdarms^ .

Kueneke L u d w i g W i 1 h e 1 m K., Geburtshelfer, geboren zu Göttingen am

17 Januar 188 1, ' studirte 1852-56 Medicin in Göttingen, dann besonders unter

C. BRAUN, in Wi^n Geburtshilfe, wurde 185-8 Assistent an der Entbmdungsanstalt

zu Göttingen, die er 1861 nach dem Tode v. Siebold s und nach erfolgter Habi -

tation an d^r Universität provisorisch leitete und ging 1868 als Dir cto d

Entbindungs- und Hebeammenlehranstalt nach Celle, welche Stellung er 18 m.t

der gleichet! in Hannover verlaaschte. Seine Hauptschrift ist :
m.r i^ac^«^^^^^^

der Uebrm. Versuch einer Physik der Geburt" (Berl.n 1869) Ausser diese,

und seiner Habilitationsschrift: „Ueber das Erkennen Zwi^ngsscku^^

Schaft" publicirte er in den Jahren 1861-67, theils allein, theils in Gemein-

c aft mit verschiedenen Schülern, mehrere geburtshilfliche Abhandlungen im

AnJchluss an Vorkommnisse seiner Praxis, von denen eme über Expression der

Placenta in der Hannov. Zeitschr. für Medicin , die übrigen
,

über Kaiserschn t
,

Dec-qiitation nach Braun u. s. w. in der Monatsschrift für Geburtskunde erschienen.

Er starb am 30, April 1883 in Hannover. Tli. Husemaun.
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Kuess, fimile K. , zu Strassburg, war daselbst am 1. Februar 1815

geboren, studirte auch dort und theilweise in Paris, machte sich, der deutschen

Sprache kundig, alsbald mit den Leistungen der MuELLER'schen physiologischen

Schule bekannt, concurrirte um die Stellen eines Chef des travaux anatomiques

(1843) und Agr6g6 (1844), schrieb eine seine Ideen über Physiologie und ver-

gleichende Histologie zusammenfassende Brochure: „De la vasculariU de Vin-

flamviation" (1846), die von einem seiner Biographen als ein Vorläufer der

Cellular-Pathologie bezeichnet wird, und erhielt 1846, nach glänzendem Concurse,

als Nachfolger von Ladth, den Lehrstuhl der Physiologie. Er war auf demselben

25 Jahre lang der originellste und charakteristischste Lehrer der Strassburger

Facultät, der in jedem seiner Zuhörer einen fanatischen Anhänger besass. Literarisch

war er aber, ausser in seinen Doctorats- und Concursthesen und der obigen

Brochure , nicht thätig und finden sich deshalb von seineu Lehren nur Spuren in

einzelnen Artikeln der Gaz. med. de Strasbourg, in den Thesen der Facultät und

den Arbeiten seiner Schüler ; auch ist sein Name nicht mit einer Epochemachenden

Entdeckung verknüpft. Dabei war er einer der bekanntesten Aerzte in Strassburg,

ohne indessen daraus einen nennenswerthen pecuniären Vortheil zu erlangen. Von

1846 an leitete er auch die Klinik für Hautkrankheiten und Syphilis, jedoch ist

auch über seine auf diesen Gebieten gemachten Erfahrungen nichts Authentisches

bekannt geworden. Auch als Politiker hat er zweimal eine Rolle gespielt ; einmal

1848, wo er zum Führer der republikanischen Partei in Strassburg ernannt wurde,

wodurch er sich nach dem 2. December Gefängniss und Anklage zuzog, und dann

1870, wo er als Präsident der Municipal-Commission , trotz seiner schwer ange-

griflfenen Gesundheit, während der Belagerung von Strassburg die ihm angetragene

Stelle eines Maire (15. Sept.) übernahm. Nach der Uebergabe (27. Sept.) an der

Spitze der elsässischen Deputation nach Bordeaux gesandt, erlag er am 1. März 1871,

dem Tage, an welchem von der National-Versanarnlung die Abtretung von Elsass-

Lothringen ratificirt wurde, seinem Brustleiden.

H. Beaunis in Gaz. med. de Paris. 1871, pag. 261. G.

*Kuessner, Bernhard K., zu Halle a. d. Saale, ist am 10. Juli 1852

zu Schippenbeil in Ostpreussen geboren, studirte in Königsberg, promovirtc 1874,

war Assistent an der medicinischen Klinik in Königsberg, unter Naunyn, bis 1876,

dann Assistent an der psychiatrischen Klinik in Berlin, unter Westphal, bis 1877,

darauf an der medicinischen Klinik in Halle, unter Weber, bis 1878, habililirte

sich 1878 in Halle als Docent, wurde 1884 Prof. e. o. daselbst. Literarische Arbeiten :

„Beitrag zur Kenntniss der accidentellen Herzgeräusche" — „Eigentliümliche

Concretionen in den Nieren hei Scarlatina-Nephritis" (Beides im Deutsch. Archiv

f. klin. Med., 1875) — „Zwei Fälle von Leukämie" — „Leptoth-ixwuchei-ungen

in der Harnblase" (Berliner klin. Wochenschr.
,

1876) — „Ueber eine eigen-

thümliche Form tuberculöser Zungenerkrankung" (Deutsche Zeitschr. f. prakt.

Med., 1876) — „Ueber einen bisher nicht bekannten Augenspiegelbefund"
(zusammen mit C. Wernjcke, Berliner klin. Wochenschr., 1877) — „Neuropatho-

logische Beobachtungen" — „ Ueber vasomotorische Gentren in der Grosshirn-

rinde des Kaninchens" (Archiv für Psychiatrie, Bd. VHI) — „Ueber Leber-

cirrhose" (Volkmann's Samml. klin. Vortr. , Nr. 141) — „Ueber die physio-

logischen und therapeutischen Wirkungen des Thymols" (Habilitations-Schrift, Halle

1878) — „Ein Fall von periodischer Hämoglobinurie" (zusammen mit R. Kobert,
Berliüer klin. Wochenschr., 1878) — „Paroxysmale Hämoglobinurie" (Deutsche

med. Wochenschr., 1879) — „Zwei Fälle von angeborener Enge der Aorta"
('Ibid.) — „Ueber primäre Tuherculose des weichen Gaumens" (Ibid. 1881) —
„ J eher die Bedeutung des Jodoforms für die Behandlung tuberculöser Afftct.ionen"

Ibid. 1882) — „Ueber Bewegungsstörungen des Kehldeckels" (Berliner klin.

Wochenschr., 1882) — „Die experimentellen Wirkungen der Oxalsäure" (ge-

meinsam mit R. Kobert; Virchow's Archiv, Bd. LXXVIII) — „Beitrag zur
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Impftuherculose" (Deutsche med, Wochenschr., 1883) — „Beitrag zur Kenntnisa

der wandernden Pneumonie" (Ibid. 1884) — „ Ueber Darreichung von Brom-
•piräparaten bei Neurosen" (Ibid.) — „Kurzes Lehrbuch der acuten Infections-

krankheiten" (gemeinsam mit R. Pott
;
Braunschweig 1882),

*Kuester, Ernst K,, am 2. November 1839 zu Kalkofen (Kreis Usedom-
Wolliu) geboren, genoss seine mediciniscbe Ausbildung in Bonn, Würzburg, Berlin,

Wien, Prag und Paris. 1863 promovirt, fungirte er zunächst am Berliner Hcdwigs-

Krankenhause, dann in Bethanien (unter Wilms) als Assistent, Von 1871 über-

nahm er als dirigirender Arzt die Chirurg. Abtheilung im Augusta-Hospital zu Berlin,

habilitirte sich 1875 und wurde Extraordinarius 1879. K. ist der Verfasser sehr

zahlreicher und eingehender Artikel operationstechnischen Inhalts in den chirurgischen

Fachzeitschriften , in der Berliner klin. Wochenschr. u. A. Von grösseren Mono-

graphieen sind zu erwähnen: „Fünf Jahre im Augusta-Hospital" (Berlin 1877)

und: „Ein chirurgisches Triennium" (Kassel 1881). "Wemich.

* Kuesiner, Otto Ernst K., geboren in Trossin bei Torgau am 26. August

1850, studirte in Leipzig und Berlin und bildete sich in Halle a. d. S, weiter aus,

wo er bei Weber und Olshausen Assistent war. Später begab er sich in gleicher

Eigenschaft zu Schültze nach Jena, habilitirte sich dort 1877 und wurde 1880

Extraordinarius. Die Gegenstände seiner Untersuchungen waren Eihautlösuug,

Beckenmessung, Hydramnios u. Aehnl., in Journalen und Vorträgen publicirt. In

monographischer Form erschienen: „Die typischen Verletzungen der Extremi-

tätenknochen durch den Geburtshelfer" (Halle 1877) — „Die Steiss- und Fuss-

lagen etc." (Leipzig 1878) — „Der Eiriftuss der Körperstellung auf.die Lage

des Uterus" (Daselbst 1879) — „Die Häufigkeit des angeborenen Flattfusses"

(Berlin 1880) — „Das untere Uterinsegment und die Decidua cervicalis"

(Jena 1882). Wem ich.

Küttling-er , Johann Friedrich K. , zu Erlangen, war geboren zu

Neustadt a. d. Aisch in Bayern am 17. Mai 1778, bezog 1794 die Universität

zu Erlangen, wurde 1797 Doctor, ging 1798 zu weiterer Ausbildung nach Berlin

und hörte hier Walter, Zenker und Fritze. 1800 kehrte er nach der Heimath

zurück, war hier 41/2 Jahre als Arzt thätig
,

ging 1805 wiederum nach Berlin

zurück und machte, nachdem er hier den anatomischen Cursus durchgemacht,

eine wissenschaftliche Reise nach Wien. Dann nahm er seine Praxis in seiner

Vaterstadt wieder auf und betrieb hier speciell die Einführung der Schutzblatteru-

impfung und Augenheilkunde. Um 1806 als Verwalter des Kreisphysicats nach

Erlangen berufen, wurde ihm zugleich die Direction der Militärspitäler daselbst

übertragen. In dieser Eigenschaft 1814 von Bayern mit übernommen, war er

hier als Landgerichts-Physicus und Medicinalrath bis 1848 'unausgesetzt thätig,

trat dann in den Ruhestand, nachdem er 1847 sein öOjähriges Doctor-Jubiläum

gefeiert hatte, und starb am 16. Juni 1851. K. hatte sich in seinen Mussestundeu

viel mit Botanik beschäftigt. Ausserdem hatte er sich bcBonders der Augenheil-

kunde gewidmet, die ihm die Einführung des Hornhautstiches verdankt. Auch

der Dichter Jean Paul suchte bei ihm seiner Zeit wegen eines Augenleidens

Hilfe. Ausser einer deutschen Uebersetzung von „Pearson's Geschichte der Kuh-

pocken" aus dem Englischen (Nürnberg 1809) hat er nur kleinere Arbeiten in

den Abhandlungen der phys.-med. Societät zu Erlangen (1810, 12), in Henkb's

Zeitschr. (1821, 29, 36) u. s. w. geschrieben.

Neuer .Nekrolog der Deutschen. Jahrg. Ü9, 1851, pag.481. — Calliseu, X, pag. 452;

XXIX, pag. 386. Pgl-

Kuh, Johann Karl Christian K., zu Breslau, war daselbst am

24. Juni 1804 geboren, studirte von 1823 an daselbst und von 1825 in Berlin, wo

er mit der mineralogischen Diss. „De h'ydrosilicite, nova fossilium speci'e" Doetor

wurde, prakticirte Anfangs zu Ratibor, schrieb: „Bemerkungen über die um
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Catheterismits der Eustachischen Röhre erforderlichen Inst')'umente und Hand-
grife" (Rdst's Magazin, 1832), wurde 1837' Professor der Chirurgie, Augenheil-

kunde und chirurgischen Klinik bei der med.-chir. Lehranstalt zu Breslau und war
von 1841 bis 1857 Privatdocent bei der dortigen Universität. Er verfasste noch:
„Die Heilung der Blutadererweiterungen durch Acupunctur" (Breslau, 1839) —
„De inflammatione auris mediae dissert. Ps. I" (Breslau 1842, c. 2 tabb.). Er
gründete die Taubstummenanstalt zu Ratibor , war Grubenbesitzer in Oberschlesien,

und machte sich auch um dessen Eisenbahnwesen verdient. Sein Tod erfolgte zu
Breslau am 21. December 1872.

Callisen, XXIX, pag. 387. G.

Kühl, Karl August K., zu Leipzig, war am 31. Juli 1774 zu Baals-
dorf geboren, studirte von 1792 an in Leipzig Medicin und wurde 1796 Dr. phil.

Auf einer im Jahre 1800 untei^nommenen wissenschaftlichen Reise nach Kopen-
hagen hatte er, nach der Seeschlacht auf der Rhede, zahlreiche Verwundete zu
beobachten Gelegenheit. 1801 nach Leipzig zurückgekehrt, wurde er 1803 auch
Dr. med., hielt sich 1808 und 1811 längere Zeit in Wien auf, um bei Beer
Studien in der Augenheilkunde zu machen, lernte daselbst den berühmten Litho-
tomisten Pajola kennen und gab später über dessen Verfahren eine „Lithotoviiae
Pajolianae expositio" (1825) heraus. In der Zeit der Befreiungskriege, von 1812
an, leistete er als dirigirender Civilarzt in den Militärhospitälern den Verwundeten
Hilfe, wurde zum chirurgischen Demonstrator bei dem klinischen Institute des
Jakobs-Hospitales ernannt, und übernahm auch die Geschäfte eines gerichtlichen
Stadtwundarztes. Nach einem längerem Aufenthalt in London und Paris 1816,
wurde er 1817 zum Prof. e. o. ernannt und begann Vorträge über Chirurgie und
Augenheilkunde zu halten; 1824 wurde er Prof. ord. , bei welcher Gelegenheit
er eine „Diss. de potioribus arteriae anmrysmaticae ligandae methodis, prae-
missis duorum aneurysmatum feliciter sanatorum historiis. Acc. IV tahb. aen."
vertheidigte. Er widmete überhaupt während seiner langen klinischen Thätigkeit
der Unterbindung der grossen Arterienstämme seine besondere Aufmerksamkeit,
unterband in der Zeit von 1834—37 die Art. anonyma, beide Carotiden , die
Art. subclavia, brachte ein Aneurysma der Art. anonyma durch Ligatur der Carotis
zur Heilung u. s. w. ; über alle diese Ergebnisse hat er in Gelegenheitsschriften
Bericht erstattet. Ausserdem haben diese kleinen, als Programme, oder bei Gelegen-
heit von Gedächtnissreden verfassten Schriften (grössere liegen von ihm nicht vor),
die unter der Bezeichnung „Quaestiones chirurgicae" bis zu Pars XXX gehen
imd den gleichen Gegenstand oftmals fortgesetzt behandeln, zum Inhalt: „De
prognosi in mortis chirurgicis cautissime sistenda" — „Meditationes de vu.l-

neribus sclopetariis" — „De idiosyncrasia haemorrhagica" — „De vitiligine
ulceroso-serpiginosa integumentorum faciei atque colli" etc. Seinem Charakter
nach war K. von der vollendetsten Integrität, Wahrhaftigkeit und Bescheidenheit

;

seine Wohlthätigkeit gegen alle Nothleidende, namentlich gegen arme Studirende',
war rühmlich bekannt; er war bis zu seinem Lebensende, 21. August 1840, zum
Wohle seiner Kranken rastlos thätig.

'

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 18, 1840, II, pag. 898. — Jo. Chr. Aug.
Clarus, C. A. Kuhiii, etc. etc. Opuscula academica. Praefationis loco praemissa est b
auctoris memoria. Acced. VIII. tabb. Lipsiae 1842. — E. Gurlt in Allgem. Deutsch Bioer'
XVI, pag. 318.

Gurlt.

Kuhn, Jean K., zu Niederbronn bei Weissenburg imElsass, war 1802
zu Gunstett (Bas-Rhin) als Sohn eines Arztes geboren, dem er bereits während
der Invasion 181 5-— 16 in den Militärspitälern zu Hagenau zur Hand gehen musste.
Er studirte darauf von 1822—26 bei der medicinischeu Facultät in Stra-sburg
und wurde 1827 bei derselben Doctor mit der „Diss. sur les propri4tds mddicales
des colchicacSes"

. Eine Arbeit unter älinlichem Titel , die bei einem Concurse des
Ath6n6e de m6d. in Paris die erste ehrenvolle Erwähnung erhalten hatte: „Du
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colcMque d'automne, considerd comme agent thdrapeutique" (Revue m6d. fran?.

et etraug. ,
1830), erschien später. Im Jahre 1827 ging er nach Paris, wurde

bei dem Bulletin universel des sciences des Baron Ferüssac Redacteur^ für die

zoologische Abtheilung und nahm gleichzeitig an Bkeschet's anatomischen Unter-

suchungen Theil. In" Folge dessen erschienen zahlreiche naturwissenschaftliche und

biologische Artikel von ihm in jener Zeitschrift ; auch machte er daselbst die

Vorarbeiten zu der folgenden Schrift: „Recherdies sur les acdphalocystes et sur

la manüre dont ces •productions parasites peuvent donner Heu a des tuhercules"

(Strassburg 1832, av. pl.)- Er lieferte ferner andere Arbeiten, z.B. über den

Krebs, war Mitarbeiter der Cliuique des höpitaux, Gaz. de sant6 und der aus

dieser hervorgegangenen Gaz. m6d. de Paris. 1831 nahm er seinen Wohnsitz in

Niederbronn und warf sich jetzt mit Eifer auf das Studium der Hydrologie. Seine

Monographie: „Description de Niederbronn et de ses eaux mmirales ,
etc."

(Paris und Strassburg 1836) ist eine durch Originalität und Gelehrsamkeit aus-

gezeichnete Schrift; seiue Arbeiten über Absorption, Endosmose, Exosmose haben

viel Licht über die physiologische und therapeutische Wirkung der Mineralquellen

verbreitet. Er war 25 Jahre laug Inspecteur der genannten Quellen, weit und

breit der gesuchteste, liebenswürdigste und bescheidenste Arzt, eine lebende

Encyclopädie in Land- und Gartencultur, Musik, Literatur, Politik u. s. w., ebenso

wie in der Medicin und Chirurgie erfahren, ein geschickter Operateur. Er starb

im Jahre 1868. ^^tv qqo
Gaz. m6d. de Paris. 1868, pag. 401. — Calliseu.X, pag. 455; XXIX, pag. döy.

G.

*Kllhn, Caspar Hendrik K., am 27. October 1848 in Amsterdam

geboren, studirte 1866—1875 in seinem Geburtsorte, wo er zum Dr. med. pro-

movirte mit einer als vollständige Monographie gelobten Diss. :
„Over de respi-

ratie-schommelingen der slagaderlyke bloeds - drukking" Danach studirte er

iu Berlin und in Strassburg unter Virchow und von Recklinghausen. Bald

nach seiner Rückkehr (187 6) wurde er zum Lector der gerichtlichen Medicm am

Athenaeum illustre zu Amsterdam und im folgenden Jahre, als dieses in eme

Universität umgewandelt wurde, zum Professor der pathologischen Anatomie und

o-erichtlichen Medicin ernannt. Ausser verschiedenen Zeitschrift-Artikeln im „Maand-

blad voor natuurwetenschappen« schrieb er: „Pathologisch-anatomische bydrage

tot de kennis der motorische centra der hersenschors" (Nederl. Tijdschrift voor

Geneeskunde, 1877). C.E.Daniels.

*Ku]lll Abraham K. , aus Bissersheim in der Pfalz, am 28. Januar

1838 geboren, 'als Schüler von Politzer, resp. v. Troeltsch in Würzburg,

München und später in Strassburg ausgebildet, wurde 1863 in Würzburg 186l>

in Strassburg promovirt. Seit 1873 wirkt er als Prof. e o. und Director der

otiatrisehen Klinik an letztgenannter Universität und schrieb — neben der Disser-

tation : „ Ueber das LungenepitheV (Würzburg 1863) - Bes tumeurs du laryn^

(Strassburg 1869), eine .Anatomie des inneren Ohres der Knochenjische (Bonn

1878), dne solche der Amphibien (Daselbst 1880) und der Reptüien (Daselbst

1882). Als üebersetzer trat K. mit dem „TraÜe des maladtes de l oretlle par

Troeltsch" (Paris 1870) auf. Wem ich.

*Kli]iiit Hermann K., Professor der Augenheilkunde zu Jena, geboren

den 14. April 1850 zu Seuftenberg, studirte in Bonn, Berlin und Würzburg..

Nach Absolvirung seiner Examina war er zuerst Proseetor am anatomischen,

Institute zu Rostock unter Merkel. Nach einiger Zeit ^-^^i an"'

stelle an der von 0. Becker geleiteten Universitäts Augenklmik in Heidelberg an..

Dort habilitirte er sich 1879. 1880 siedelte er nach Jena
f'^'J^f^'"':'^

Jahre 1881 die ueugegvündete Professur der Augenheilkunde erhielt, iol.ena

Arbeiten von ihm sind besonders bemerkenswerth : „Zur Kenntnis der Sehnen

und der Netzhaut" (Graefe's Arohiv für Ophthalmologie, XX^ )
— „ueoer,
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farbige Ldchtinduction'' (Ibid. XXVI) — „Beiträge zur operativen Äugenheil-
hmde" (Jena 1883). Horstmann.

* Kulakowski, Heinrich K., geboren 1808, iramatriculirte sich 1825
in Wilua, wo er zuerst Mathematik und Jura, dann Medicin studirte, wurde 1837
Assistent der therapeutischen Klinik, war gleichzeitig als Prosector thätig, promovirte
erst 1842 mit der Diss. : .,De cheiloplastice et stomatopoiesi"

,
ging in demselben

Jahre nach Petersburg, wo er Adjunct an Mianowski's Klinik wurde und gleich-

zeitig über Hautkrankheiten las. 1849 ausserordentlicher, 1852 ordentlicher Professor

der Pharmakologie geworden, setzte er dabei seine früheren dermatologischen Vor-
lesungen fort und richtete die erste Anstalt für Hautkranke in Kussland ein.

Xachdem er als Professor pensionirt worden war , übernahm er die Stellung eines

Oberarztes und Gesundheitschefs bei der russischen General-Eisenbahn-Gesellschaft

uud ist als solcher bis heute thätig. K & P

Kullberg, Anders Fredrik K.
,
geboren in Schonen 1832, wurde in

Lund 1853 Dr. philos. und 1861 Licentiatus med. Nach verschiedenen ärzt-

lichen Vicariaten in Gothenburg wurde K. zuerst zum Medicinalrath imd dann
zum ersten Stadtarzt in Gothenburg ernannt, woselbst er 1882 starb. Seine
Schriften sind: „Om prostitutionen och de verksammaste medlen tili de veneriska
sjukdomarnes hämmande , med särskildt afseende fästadt pä förhällandena
i Stockholvi" (1872 ,

geki-önte Preisschrift). Er sammelte und ' veröffentlichte

auch: „Författningar angäende medicinalväsendet i Sverige
,

omlifattande tiden
1860-76" (2 Theile, Stockholm 1877). „ , .

^ ' ^ Hedem US.

Kulmus, Johann Adam K. , zu Danzig, war am 18. März 1689 in

Breslau geboren, studirte seit 1711 an den Universitäten zu Halle, Leipzig,
Strassburg und Basel

,
promovirte an letzterer 1719 mit der „Diss. de harmonia

morum et morborvm". Dann machte er wissenschaftliche Reisen durch Holland,
kehrte nach Danzig zurück und erhielt hier 1725 eine Stellung als Lehrer der
Medicin und Physik am Gymnasium zu Danzig. Er starb am 29. Mai 1745.
Von seinen Schriften sind zu nennen die zur Zeit sehr beliebt gewesenen : „Ana-
tomischen Tabellen" (Danzig 1722; 1725; 1728; Amsterdam 1733; Leipzig
1742; 1759; Augsburg 1745; 1766; Rom 1748; Utrecht 1755; ganz, umge-
arbeitet und mit 27 Kiipfertafeln versehen von Karl Gottlob Kuehn, Leipzig
1789; französisch Amsterdam 1736) ; ferner : „Elementa philosophiae naturalis,
observationibus, necessariis experimentis et sana ratione suffulta, c.fig." (Gotha
1722; Göttingen 1727) —

^ „Diss. de vaporibus, nebulä et nubibus" (Danzig
1726) — „De lapidibus" (Ibid. 1727), an die sich eine ganze Reihe von unbe-
deutenden Dissertationen physikalischen und medicinischen Inhalts anschliesst.

Biogr. med. V, pag. 462. — Dict. hist. III, pag. 355. — Nouv. biogr. gen. T. XXVIII
pag. 271. — Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 364.

Pgl.

Kundmann, Johann Christian K., zu Breslau, war hier am 26. October
1684 geboren, studirte Medicin und Mathematik an den Universitäten zu Frank-
furt a. 0. und Halle, machte dann wissenschaftliche Reisen durch Deutschland uud
Holland, promovirte 1708 in Halle zum Dr. med. und Hess sich darauf als Arzt
in seiner Vaterstadt nieder, wo er bis zu seinem am 12. Mai 1751 erfolgten Tode
wissenschaftlich wie praktisch in ausgedehntem Maasse thätig war. K. war seiner
wissenschaftlichen Richtung nach Anhänger Stahl's. In schriftstellerischer Be-
ziehung ist er erwähnenswerth durch seine Mitarbeiterschaft an den von ihm mit
IvANOLD und Brunschwitz herausgegebenen sogenannten „Breslauischen Samm-
lungen", zu denen er ebenso, wie zu den Acta der k. Leopold. Akademie zahl-
lose Beiträge geliefert hat. Von selbständig erschienenen Schriften sind anzuführen:
„Promptuarium rerum naturalium et artificialium Vratislaviense, praecipue
quas collegit, etc" (Breslau 1726) — „Nummi singulares oder sonderbare
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Thaler und Münzen" (Ibid. 1731; 1734; 1781) — „Nummi juhilaei, oder Jubel-

Schaustücke" (Ibid. 1735) — „Rariora naturae et artis item in re medica,

oder Seltenheiten der Natur und Kunst des Kundmannischen Naturalien-

Gahinets, wie auch in der Arzneywissenschaft u. s w " (Breslau und Leipzig

1737) — „Silesii in nummis , oder berühmte Schlesier in Münzen" (Breslau

1738) — „Academiae et scholae Germaniae, praecipue ducatus Silesiae, cum

bibliothecis in nummis, oder die hohen und niederen Schulen Teutschlands"

(Breslau 1741). Er hat das Verdienst, der Medicinal-Statistik in Breslau und

in anderen Städten als einer der Ersten eingehende Aufmerksamkeit zugewendet

zu haben.

Boerner, I, pag. 222, 316; JI, pag. 433, 761; III, pag. 387, 718. — Biogr.

m6d. V, pag. 464. — Dict. liist. III, pag. 356. . Pgl

*Kuildrat, Hana K. , ist am 6. October 1845 in "Wien geboren, studirte

daselbst Medicin , wurde 1868 Doctor derselben und Assistent Rokitansky's
,
im

Wintersemester des Schuljahres 1875/76 a. o., 1877 ord. Professor der pathologischen

Anatomie in Graz, 1882 in Wien. Er bereicherte das Grazer und Wiener patho-

logisch-anatomische Museum mit zahlreichen schönen Präparaten, hatte wesentlichen

Antheil an dem zweckmässigen Umbau der pathologisch-anatomischen Anstalt zu

Wien, schrieb ausser kleineren Jourualartikelu , unter denen wir den Nachweis

des Favuspilzes in der Darmschleimhaut, die in den Wiener med. Jahrbüchern

erschienenen krankhaften Veränderungen der Endothelien, die Neubildung der

Uterusschleimhaut nach der Geburt hervorheben: „Die Selbstverdauungsprocesse

der Magenschleimhaut" (Graz 1877) — „Arhinencephalie, als typische Art

von Missbildunq" (Ebenda 1882) — „Die Porencephalie'' (Ebenda 1882).

G. Schenthauer.

* Kunkel, Adam Joseph K., zu Würzburg, geboren zu Lohr am Main

am 27 November 1848, studirte iu München, Würzburg, Göttingen, Leipzig,

war Schüler, besonders von A. FiCK iind C. Ludwig, promovirte 1872, war

Privatdocent in Würzburg von 1876—81 und ist Professor e. o. und Vorstand des

pharmakologischen Institutes daselbst seit 1883. Seine Arbeiten (physiologischen

Inhalts) befinden sich in Pflueger's Archiv f. d. ges. Physiologie, den Würzburger

Sitzungsberichten und Verhandlungen, der Zeitschrift für physiologische Chemie.

Kunrat von Megenberg, wahrscheinlich 1307 zu Megenberg (Franken)

geboren, hatte in Erfurt und Paris studii't, wurde später Canonicus in Regeus-

burg und ist^daselbst im Jahre 1374 gestorben. Er ist der Verfasser einer Schrift:

Buch der Natur", welches als der erste Versuch einer systematischen Natur-

geschichte in deutscher Sprache interessant, nicht weniger aber auch durch einen

reichen Inhalt an Sagen, historischen Notizen (die Schrift ist in den Jahren 1349

bis 1351, also zur Zeit des schwarzen Todes, geschrieben und giebt manche An-

deutungen über diese Seuche) und anderen Mittheilungen aus jener Zeit wichtig

ist. Die Schrift, ihrer Grundlage nach die Uebersetzung eines ^e^erl^el^st
^^«^

Pfeiffer entdeckten lateinischen Werkes, das eine Bearbeitung des von ;i homas

VON Oäntimpre verfassten Werkes „De naturis rerum" darstellt, enthalt aiicH

vieles dem Verfasser Eigene und erfreute sich, wie schon die grosse Zahl der

Auflagen beweist, einer sehr grossen Verbreitung ^le erste Verof^entlic,^^^^^^

erschien 1475, dann folgten 6 Auflagen bis zum Jahre 1499; die neueste Aus-

gabe hat Fr. Pfeiffer (Stuttgart 1861) besorgt.
^ ^

Choulant, Graphische Incunabeln, pag. 99 iF.

* Kunst, Albert Henry K., Arzt und Director des W. Va.Hospital

for the Insane in Weston, geboren am 19. Februai- 1845 in
^'^'^f'^L'^l^T^^^^^

bildete sich zum Mediciner am Starling Med. Coli. ,
wo er 1867 seine Gr^ide

erhielt. Hierauf blieb er zunächst in seiner Vaterstadt als Arzt b_^ er iSbS

seine jetzige Stellung an der Irrenheilanstalt in Weston erhielt. Er i.t Mitglied
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verschiedener gelehrter Gesellschaften und veröffentlichte u. A. : „ The use of
chloralhydrate in insanity" (Med. and Surg. Reporter, 1870) — „On chloral-

hydrate, its use in orbital neuralgia as an anaesthetic in the removal of the

atheromatous tumor ; on subcutaneous injections för convulsions in consumption"
(Ibid. 1871) — „On sick headache" (Ibid. 1872) — „Synopsis of insanity"

(Transaet. of Med, Soc. of W. Va.
,

1867) — „Treatment of typhoid fever"
(gelesen in der Lewis Co. Med. Society, 1871) — „On the epidemic influenza"
(Med. and Surg. Reporter, 1873).

Atkinson, pag. 296. Pagel,

Kunze, Gustav K. , zu Leipzig, war daselbst am 4. October 179.H

geboren, studirte dort auch von 1813 an und wurde 1819 Doctor mit der Diss. „De
dysphagia, inprimis oesophagea a caussis organicis'' (c. 2 tabb.); im folgenden
Jahre erschien von ihm noch eine „Commefit. pathol. de dysphagia" (c. 4 tabb.).

Er wurde Privatdocent , 1822 Prof. e. o. der Medicin und Botanik, Gustos der
GKHLER'schen med. Bibliothek (bis 1848) und 1837 Divector des botanischen
Gartens, nachdem er 1835 zum Prof. e. o. der Botanik ernannt worden war;
1845 erhielt er die ord. Professur derselben. Er setzte fort : Goebel's „PAa?-/na-
ceutische IVaarenkunde" (2 Bde., 1830, 31) und gab heraus zusammen mit
G. F. Kuivimer: A. Richard's „Medicinische Botanik u. s. w." (2 Thle. , Berlin

1824, 26) — F. Magbndie's „ Vorschriften zur Bereitung und Anwendung
einiger neuen Arzneimittel" (Leipzig 1822; 6. Aufl. 1831) und übersetzte
F. W. Raspatl „Naturgeschichte des Insects der Krätze" (Ebenda 1835). Ausser-
dem finden sich Aufsätze von ihm im Pharmac. Centralbl., Radius' Cholera-Ztg.,
Pjerer's Med. Ztg., Schmidt's Jahrbb. der Med. und anderweitige naturhistorische
Schriften. Seine Leistungen auf dem Gebiete der Botanik sind hier nicht näher zu
erörtern. Er starb am 30. April 1851.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 29, 1851, I, pag. 341. — Callisen, X,
pag. 464; XXIX, pag 394. — Pritzel, pag. 172.

*Kunze, Karl Ferdinand K., zu Hailea. d. Saale, ist am 10. April
1826 in Dobis bei Wettin geboren, studirte in Berlin und wurde 1852 daselbst
Doctor. Seit 1866 wirkt er als prakt. Arzt und Sanitätsrath in Halle. Schriften:
„Der Kindermord. Historisch und kritisch dargestellt" (Leipzig 1860) —
„Compendium der praktischen Medicin" (Erlangen 1863 ; 8. Aufl.) — „Grund-
riss der praktischen Medicin" (Leipzig 1875 ; 3. Aufl. erscheint demnächst) —
„Lehrbuch der praktischen Medicin" (2 Bde., Leipzig 1870; 3 Aufl.) — „Populäre
Heilkunde" (Halle 1882; 2. Aufl. erscheint demnächst) — „Halle in sanitärer
Beziehung" (im Druck).

Kupfer (Kupffer), Martin Jakob K., wurde zu Goldingen (Kurland)
geboren, studirte Medicin in Jena und Königsberg , wurde daselbst zum Dr. med.
promovirt {„Diss. med. elixir proprietatis" , Jena 1719), kehrte nach Goldingen
zurück, prakticirte daselbst und wurde erschossen.

Friedrich Wilhelm Kupfer, wurde in Zabeln am 2. Februar 1762
als Sohn des Vorigen geboren, studirte in Göttingen Medicin und wurde 1784
Dr. med. {„De notione et diagnosi febris", 4.). Nach seiner Heimkehr prakti-
cirte er in Talsen.

Ernst August Kupfer, Neffe des Vorigen, wurde in Zabeln am
24. November 1797 geboren, studirte Medicin von 1816—20 in Jena, Göttingen,
Berlin und Dorpat, wurde am letzteren Orte 1822 zum Dr. med. promovirt („Diss.
de gruviditate ovarii"). Er war von 1824 ab Kreisarzt in Goldingen,

Woldemar Karl Kupfer wurde zu Friedrichstadt in Kurland am
20. August 1803 geboren, studirte in Dorpat und erwarb sich den Doctorgrad
1826 („De solutione morbosa membranarum intestinorum"), war Kreisarzt zu
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Tag-arilzow im Gouv. Tscberuigow , dann Arzt und Director der Kinderbewalir-

anstalt in Zarskoje Selo.

Gustav Kupfer, geboren in Kurland, Bruder des Professors Karl K.,

in München, studirte in Dorpat Medicin von 1854—58, wurde 1859 Dr. med.

(„Di'ss. de cornu Ammonis structura disquisitiones in cuniculis institutae"

,

a'ec. tab. lith. II), war Landarzt in Kurland, später in Mitau und starb 1870.
L. Stied a.

*Kupffer, Karl Wilhelm K., zu München, ist am 14. November 1829

zu Lesten in Kurlaud geboren, studirte in Dorpat, war namentlich Schüler von

Fr. Biddee und wurde 1854 Doctor. Von 1858—66 war er Prosector und

Prof. e. 0. iu Dorpat, von 1866—76 Prof. ord. der Anatomie in Kiel, von 1876

bis 1880 in Königsberg, seit 1880 ist er erster Professor der Anatomie in München.

Schriften: „Untersuchungen über die Textur des Rückenmarkes und die Ent-

Wicklung seiner Formelemente" (Leipzig 1857; mit BmoER) — „Stammverwandt-

schaft zwischen Ascidien und Wirbelthieren" (Bonn 1870) — „Laichen und

Entwicklung des Ostsee-Herings" (Berlin 1878), u. s. w. Red.

Kurella, Ernst Gottfried K. , Arzt zu Berlin und Rath des Ober-

Collegium medicum, sowie des Ober-Collegium sanitatis, geboren zu Neidenburg in

Ostpreussen am 12. März 1725, studirte Medicin in Königsberg in Ostpr. und

promovirte daselbst 1746 mit der „Diss. de vitüs propagationem hominis impe-

dientibus" zum Dr. med. Er Hess sich später als Arzt iu Berlin nieder und

gelangte hier zu den oben bezeichneten Aemtern , die er bis zu seinem am 28. Juli

1799 erfolgten Tode verwaltete. Am bekanntesten ist K. durch das von ihm

componirte und seinen Namen führende Brustpulver oder Pulv. Liquirit. compos.

geworden. Von seinen schriftstellerischen Leistungen verdienen Erwähnung die

u. d. T. : „tasciculus dissertationum ad historiam medicam, speciatim anatomes

spectantium, quem ob raritatem non minus ac utilitatem prodire curavit" (Berlin .

1754) herausgegebene Hartmann und SCHULZE'sche Dissertationen - Sammlung,
,

ferner die Ausgabe von Schaaeschmidt's „Theoretischer und praktischer Abband-
;

hing von den venerischen Krankheiten" (Ebenda 1750; 2 Aufl. 1759), sowie von
;

Dessen „Abhandlung von den Feldkrankheiten« (1758-59, 2 Thle.) u. A Selbständig

verfasste er: „Das Leben des Menschen philosophisch und medicxmsch betrachtet ,

(Königsberg 1747) — „De salivae secretione vera" (Halle 1748) — „Ent- •

deckunq der Maximen, ohne Zeitverlust und Mühe ein berühmter imd reicher

Arzt zu werden" (Berlin 1750) - „Chemische Versuche und Erfahrungen

(Ebenda 1756) — „Anatomisch-chirurgisches Lexikon, oder Wörterbuch, mtt

Heister's Vorrede" (anonym, Ebenda 1753).

Mehring, Gelehrtes Berlin. 1795, I, pag. 280. - Biogr. med. V, pag. 465- -

Dict. hist. III, pag. 357. Pgl-

Kurtzwig, David Georg K. , wurde in Riga am 4. üctober 1764^.

geboren, studirte von 1784-86 in, Jena, dann in Erlangen. Nachdem er 1/88^

in Jena zum Dr. med. promovirt worden {„Diss. de morbis palpebrarum
, ^.),

kehrte er in seine Heimath zurück , erhielt nach bestandenem Examen in Peters-

burg 1789 das Recht zur Praxis in Russland und trat in Staatsdienste_. Iv war

Militärarzt beim Hospital in Riga, dann Stadtarzt in Pernau |791-9^ daraut

abermals in Riga zuerst Kreisarzt 1798, dann Medicinal-Inspector des Gouv. Liv-

land 1804. Im Jahre 1829 aus dem Dienst entlassen, «tarb er nach seh^^ crem

Leiden am 27. Juni 1834. Ein Mann von reicher Bildung und Le^^^^digkei dea

Geistes, voll Sinn für die Freude an der Natur, der Musik und Malerei verfasste

er- „Heilverfahren bei den jetzt herrschenden Krankherten
riit

Gouvernement^' (Riga 1808) - ,,Geschichte ei^xer geheüten ^aM^^^
aänzlicher Durchschneidung der Kehlröhre und Verletzung des Schlundes

^Geschichte eines glücklich verlaufenen Kaiserschnittes" (Loder's Journal für
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I Chirurgie, Bd. II) — „Beschreibung des Stark'sehen Beckenmessers mit der
Vei'besserung" (Martens' Jahrbücher, Bd. I, Leipzig 1802) — „Chemische Be-

: schaffenheit des Phittenhofsehen Brunnens" (Truhart's Fauna für Deutsch-

: Kussland, 1807).

V. Recke-Napiersky
,
II, pag. 585. — Beise, I, pag. 352. — Tscliisto-

witsch, CXCV. — Riga'sche Biogr. II, pag. 45—48. L. Stieda.

* Kussmaul, Adolf K., zu Strassburg, ist am 22. Februar"l822 zu
Graben bei Karlsruhe geboren, studirte in Heidelberg, machte 1848 als badischer
Militärarzt den Feldzug in Schleswig-Holstein mit, prakticirte von 1850—53 als

Arzt in Kandern
, setzte darauf seine Studien in Würzburg fort, habilitirte sich

1855 in Heidelberg, wo er 1857 Prof. e. o. wurde. 1859 übernahm er als Prof.
ord. die Leitung der medicinischen Klinik in Erlangen, 1863 derselben zu Frei-
burg i. Br., woselbst er zum badischen Geh. Eath ernannt wurde, und trat 1876
in die gleiche klinische Stellung in Strassburg, Ausser zahlreichen Aufsätzen in Zeit-

schriften veröffentlichte er: „Die Farlenerscheinungen im Grunde des menschlichen
Äuges'^ (Heidelberg 1845) und z;usammen mit Ad. Tenner: „Untersuchungen
über Ursprung und Wesen der fallsuchtartigen Zuckungen bei der Verblutung^

.sowie der Fallsucht überhaupt" (Frankfurt a. M. 1857); ferner: „Von dem

. Mangel, der Verkümmerung und der Verdoppelung der Gebärmutter., von der

. Nachempfängniss und der Ueberwanderung des Mes" (Würzburg 1859)
Untersuchungen über das Seelenleben des neugeborenen Menschen. Programm

U. S. W." (Leipzig 1859) — „Untersuchungen über den constitutionellen Mercu-
: rialismus und sein Verhältniss zur constitutionellen Syphilis" (Würzburg 1861)
„Ueber die Behandlung der Magenerweiterung durch eine neue Methode"

I (Freiburg i. Br. 1869); er führte damit die Magenpumpe in die Behandlung der
Magenkrankheiten ein — „Zwanzig Briefe über Menschenpocken- und Kuh-
pockenimpfung" (Freiburg 1870) — „Ueber die fortschreitende Bulbärparalyse
und ihr Verhältniss zur progressiven Muskelatrophie" (Leipzig 1873) Die
Störungen c?er Sprache. Versuch einer Pathologie der Sprache" (v. Ziemssen's
Handb. d. Pathol., 1877; 2. Aufl. 1881) — „Dr. Benedict Stilling. Eine
Gedächtnissrede" (Strassburg 1879), u. s. w.

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., X, pag. 705. Red.

Kwasniewski
,
JosefTheophilK., geboren 1792 in Staszöw , war

1809—11 Intendanturbeamter, kam in letzterem Jahre nach Krakau, wo er
•vier Jahre hindurch Philosophie .und Medicin studirte, ging 1816 nach Wien
•und später nach Landshut, wo er 1818 mit der Diss. : „De functione partus"
IDoctor wurde, prakticirte seit 1819 in Krzeszowice, sicherte sich dort schnell eine
;
geachtete SteUung, wurde 1825 Kreisphysicus in Krakau und 1835 daselbst
Professor der Geburtshilfe, Gynäkologie und Pädiatrie und starb in Warschau am
11. December 1867. Als Schriftsteller war er wenig thätig und hat darin nichts

i Bedeutendes geleistet.
K. & P.

Kyber, August Erich K., wurde im Erlaa-Pastorat (Livland) geboren,
•studirte Medicin von 1813 ab in Dorpat, Berlin und Göttingen und wurde in
IDorpat 1820 zum Dr. med. promovirt („Diss. inaug. med. meletemata quaedam
'de tnflammatione"). In demselben Jahre begleitete er den Baron Wrangel auf
^
der berühmten Expedition in das nordöstliche Asien und kehrte erst im Sommer
1824 zurück (Reise des k. russ. Flotte-Lieutenants Frd. v. Wrangel längs

'
der Nordküste von Sibirien und auf dem Eismeere in den Jahren 1820 24

:2 Thle., Berlin 1839). Von 1825—27 begleitete er abermals den Baron Wrangel^
!
unter Adrairal Lazarew, auf einer Reise nm die Welt. Nachdem K. eine Zeit
laug in Petersburg und Kronstadt gewesen, war er zuletzt Generalstabsarzt der
I Flotte des Schwarzen Meeres und starb in Nicolajew am 29. März 1855. Auszüge
• aus seinen Briefen und Tagebüchern sind veröffentlicht im Ostseeproviuzen-Blatt,
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1823 uud 1824, im Sibirischen Boten (russisch), 1823 und 1824, sowie in der

Med. Zeitung Russlands.

V. Recke-Napiersky ,
II, pag. 587. — Beise, I, pag. 352. L. Stieda.

*Kyber, Eduard K. , zu Nicolajew (Süd - Russland) , ist zu Zürichthal

bei Theodosia in der Krim am 27. October 1845 geboren, studirte in Dorpat,

wo er 1871 mit der Diss. : „Untersuchungen über die amyloide Degeneration"

Doctor wurde. Seit 1872 ist er Arzt der kaiserl. russischen Marine (gegenwärtig

Chefarzt der 2. Flotten-Equipage des Schwarzen Meeres) in Nicolajew. Literarische

Arbeiten: „Weitere Untersuchungen über die amyloide Degeneration" (VmCHOw's

Archiv, Bd. LXXXI) — „ Untersuchungen über den lymphatischen Apparat in

der Milz" (M. Schültze's Archiv , Bd. VI und VIII) — „Eine Untersuchung

über das universelle diffuse congenitale Keratom der menschlichen Haut"

(Wiener med. Jahrbb. ,
1880). Ferner in der Beilage zur Russischen Marine-

Zeitung „Morskoy Sbornik" (Bd. XIX und XX) über den Tod im Wasser
,

über

die Wiederbelebung im Wasser Verunglückter und einige kleinere Arbeiten auf

dem Gebiete der Pathologie und pathologischen Anatomie. ßed.
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*Laaclie, Soeren Bloch L., zu Chvistiania, geboren in Fet bei Christiania
am 31. Januar 1854, wurde 1877 als Arzt approbirt , war 1881—83 Assistent
am pathologischen Institut, dann Reservearzt einer med. Abtheilung des Keichs-
hospitals, ist seit 1884 Secretär der Norweg. med. Gesellschaft und Eedacteur des
„Norsk Magazin for Laegevidenskaben", in welchem er (3. R, X, 1880, XI, XIV,
XV) schrieb: „LungeTconkrement med eiendommelige kliniske symptomer"
„Om TaelUng af Blodlegemer" — „Anthracosis pulmonum og dens foelger"
„Kliniske Meddelelser fra Rigshospitalets medicinske Äfdeling A" (I IV)
„Et Tüfaelde af Tumor cerehri med epikritiske Bemaerkninger" (Tidskr. f. prakt.
Med., 1882) — „Molluscum contagiosum giganteum" (Nord. Medic. Arkiv, 1882).
Ausserdem hat er publicirt: „Die Anämie" (Universitätsprogramm, 1883) —
„Üri nanalyse for Laeger" (Christiania 1883; deutsche Uebers. 1885; franz.,
ital. Uebers.) — „Die Bedeutung der neueren Untersuchungen der Blutkörperchen
in Bezug auf die anämischen und leukämischen Krankheitsförmen" (Vortrag
auf dem Kopenhagener Congresse 1884; in Deutsch, med. Wochenschr., 1884).

Kiaer.
Labarraque, Antoine-GermainL.

, Chemiker, geboren zu Oloron
am 29. Mai 1777, gestorben in der Umgegend von Paris am 9. December 1850,
ist wegen seiner hygienischen Arbeiten hier anzuführen. Für einen 1820 aus-

: gesetzten Preis
,

die Darmsaitenfabrication in hygienischer Beziehung zu verbessern,
1 wurde er auf die Anwendung der Eau de Javelle geführt. Er erhielt 1823 von
der Acad. des sc. einen MONTHYON-Preis, wurde Mitglied des Conseil de salubrite und
der Acad. de med. Seine Chlorüre und Chloride des Kalks und des Natrons kamen
in täglichen Gebrauch, auch zur Desinfection von Canälen, Markthallen, Schlacht-
ihäusern, Anatomiesälen, wurden ferner angewendet in Hospitälern, Gefängnissen,
jiauf Schiffen

, in Ställen , beim Begraben
,
Einbalsamiren, bei epidemischen Krank-

hheiten u. s. w. Von seinen Schriften führen wir nur an : „De l'emploi des
chlorures d'oxyde de sodium et de chaux" (Paris 1825) — „Maniere de se
>sermr du chlorure d'oxyde de sodium, soit pour panser les plaies de mau-
vatse nature, soit comme moyen d'assainissement ... et de desinfection etc."
(1825, 4.) u. s. w.

Nouvelle biogr. g6n6r. XXVIII, pag. 323. G.

Labat , Pierre-Aug uste-LöonL., französischer A rzt und Reisender
«war 1803 zu Agde (Hferault) geboren, wurde 1824 in Montpellier Doctor, besass
'«inc unbezähmbare Reiselust und bereiste nacheinander beide Amerika, das fran-

Biogr. Lexikon. III. ' gi^
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zösisclie Afrika, Tunis, Tripolis, Grieclienlaiul , die Türkei, Palastma
,
Aegypten,

wo er Leibchirurg des Vieekönigs von Aegypten wurde; er war auch Oberarzt

des Hospitals Abu-Zabel in Cau-o seit 1824, später Arzt der Armee von Kamka

und Lehrer der Chirurgie der ägyptischen Zöglinge. Er verfasste in wenigen

Jahren eine Reihe von Schriften: „Essai Mstorique de la hthotritie (Paris

1833) — Considdrations pratiques sur la Chlorose, vuUjairement appetee

päles couleürs- (1833) - „De la cyanose ou des affections diverses, dam

lesquelles la peau presente une coloration bleue" (1833) - „Hxstoire mM.-

chir. de la maladie produüe par la chique, insecte parasite trhs-commun

dans les contHes mdridionales de- VÄvierique" (1833) - De Unfl^ence du

rdqime alimentavre dans les pays chauds , et de la sohriiU des Arahes du

dlsert" (1833) — „Des bans efets d'un atmospUre froide dans le traitement

de la fievre jaune" (1833) - '„De la rhmoplastü . . au vioyen d un lambeau

de veau emprunU h dif6rentes parties du corps. Dddte au mce-rot d Egyp e,

et Lvi d'un essai d'autoplastü gdndrale, art de rdrnfdur a un grand nombre

de difformitSs par le greffement d'un Za.n&.a« ct.<a«4" ( bid 1834, ^v. 8 p1.
-

„De la rlnnoplastie, etc." (Annalcs de la med. physiol. 1835) - „Z^e liiu-

labüüd des plantes, de l'analogie qu'elle präsente ävec
^J'^^f

^^^^ 3
des animaui: etc." (Paris 1834, av. 1 pl.) - „TraUd de la pujnlle artt-

fcS: etc."\l^M) - „De la fissi^e ä Vanus et de
^^^^^^^7mL!l

le moven du sphmctdrotome, etc" 1834); zusammen mit F J. V Brodssais •

tab er heraus: „ParaZZ^Z. du choUra-morbus sporadique et du Mera-morbus

SL?L7(1834 italienisch Mailand 1840) - „De l'hopUal Abou-Zabel et de

sToZnLtionmddicale etc." (1834) - „Nouveau mode de prehenston des

Zrres Zsicales , au nwyen des instruments lithotriteurs ^
h percussxon et ä

PIJ (1834)'- ^.Appl-cation des principes äe la^^^^^^^

iaüement des affections sypMUtiques en tgypte" (1834) "
"^^^"^«^^^^JJ^

Htmeur sauirrhense . . . occupant tout le cSte gauche du cou . . .
qui a necessue

TlTaatTe d l'art^re corolide, de la veine jugulaire inte^-neetdelaSepatrei^

de JrTprotndZent altdrds par la maladie" (1834), eine erfolgreiche Opera lon.

t iar vom Jahre 1834 an a'uch Mitredacteur der Annales de la med physiol

^ weTehln er viele Aufsätze lieferte. Kaum 1^. Jahre in Frankreich zurück

wrde e von Neuem durch das Reisefieber ergriffen, bereiste den Norden von

E:!^:— Deutschland,^^^^ ^"^J^JZ^l^ d^aÄ tirr b^^^^^^^ erhie. von Dem-

seten FTrstenrang unter dem Namen Mirza-Labat-Khan. Er gab (1839)

auch ein Reisewerk heraus und starb 1847 zu Nizza.

Q T^o^iP ..ap- ^R8 — Nouv. biogr. genfer. XXVIII, pag. 33b. — Callisen,

XXIX pag'sä - Q.'Safd' La Htt.rature lan^. IT, pag. 484.

^^.^Z^^^^. er bis zu ^^^^^^'^^^

logique de Barth ez" (Nouvelles annales cliniques de la Soc. de med. prat.

Montpellier 1822). q
Nouvelle biogr. genfer. XXVIII, pag. 392. - C a 11

1
s e b

,
XXIX, pag. 4W.

T 1, • T T?;i^„or.q 7U Paris, war daselbst am 4. Septemb
Laborie, Jean-Edouard L., i^aris

wurde Doctor 183
1813 als Sohn eines Arztes geboren, studirte von l^^^^^t^^^^ ^en
befreundete sich mit Jobekt (de Lan.bal e) -

,

^^^^^^^ Äcton ve

gewandt, ihm die Redaction einiger seiner

""^f"^J i^. und den Annales

schiedener Beobachtungen aus seiner Klinik in der l^az. ües üopu.
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de la Chirurgie übertrug-. Augeregt durch oiue vou Jobert unbeabsichtigte, mit

sehr günstigem Erfolge ausgeführte neue Art von partieller Fuss-Amputation (Fort-

nahnie aller Ossa metatarsi und der drei Ossa cuneiformia) legte L. 1843 der

Akademie der Medicin eine Denkschrift: „Quelques considdrations sur la valeur
relative des amputations partielles du pied" vor. In demselben Jahre zum Chef
de elinique von PauIj Dubois ernannt, widmete er sich jetzt der Geburtshilfe und
veröffentlichte mehrere dahin gehörige Abhandlungen in den Annales de la Chirurgie

(1844, 1845): „La persistance de la vie et meme des cris apres la cSphalo-
tripsie" — „Hydro-racMs lombo - sacrd ; nouveau procddd operatoire mis en
pratique par M. Dubois... Valeur relative des divers procädis opdratoirs"
und in der Gaz. m6d.: „Ddbridement du col de Vutdrus dans le cas , ou l'dtat

de contraction de cet organe dement un obstacle a l'accouchement." Nachdem
er 1846 die Leitung des geburtshilflichen Theiles der „Union medicale" über-
nommen hatte, publicirte er darin mehrere einschlägige Beobachtungen, darunter
die bedeutendste: „Dans quelles circonstances, en faisant abstraction des vices
de conformation du bassin, est-il indiqud de provoquer Vaceouchement quelle
que soit du reste Vepoque de la grossesse?^ Von 1848 an wendete sich L.
wieder mehr der Chirurgie zu und las in der Soc. de chir. 1852 , veranlasst
durch einen zweifelhaften Fall von Extrauterinschwangerschaft , bei dem indessen
später eine normale Entbindung erfolgte, eine die Gastrotomie empfehlende Ab-
handlung: „Des indications pratiques a suivre dans le cas de grossesse extra-
uterine abdominale ayant dSpassd le 7e mois , avec persistance de la vie de
Venfant." Er leistete, in der Folge viermal zum Secrtär und zum Vicepräsidenten
und Präsidenten (1861) der Soc. de chir. ernannt, dankbar von derselben aner-
kannte Dienste. In der Akademie der Medicin las er in derselben Zeit die Ab-
handlungen: „Histoire des thrombus de la vulve et du vagin, spicialement apres
l'accouchement" — „Du role des symphyses pendant l'accouchement". 1857
wurde er zum Chefarzt des neu errichteten Reconvalescenten-Hospitals in Vincennes
ernannt, das er bis zu seinem Tode zu einer Masteranstalt zu machen verstand
und das ihm eine reiche Quelle der Forschung wurde, von der er zahlreiche
Proben in der Soc. de chir. vorbrachte, beispielsweise über die Vorzüge der tiefen

Unterschenkel-Amputation mit einem langen hinteren Lappen u. s. w. Eine weitere
Verwerthung seiner Beobachtungen wurde durch seinen frühen Tod, am 6. Januar
1868, abgeschnitten.

U. Tr61at ia Union medicale. 3. Serie, IX, pag. 81, 93 und Gaz. des hopitaux.
1870, pag. 21. Q

*Laboiilbene, Jean-Joseph-Alexandre L., zu Paris, ist am 23. August
1825 zu Agen (Lot-et-Garonne) geboren, wurde 1854 in Paris Doctor mit der
These: „Sur le naevus en gdneral et sur une modificaf.ion particuXihre et non
decrite, etc.", 1860 Agrege mit der These: „Des nevralgies viscerales." Als
Medecin des hopitaux war er nacheinander im Hötel-Dieu, Hop. Necker und in
der Charite thätig, las über pathologische Anatomie bei der Facultät, wurde 1873
Mitglied der Acad. de m6d. und 1879 zum Professor der Geschichte der Medicin
bei der Facultät ernannt. Von seinen Schriften sind noch anzuführen : „Recherches
cliniques et anatomiques sur les affections pseudo-membranduses etc." (1861,
av. pl.) — ^^Des Corps etranqers fixes dans le larynx, et de leur extraction"
(1872) — „Nouveaux dldments d'anatomte pathologique" (1878, av. figg.). Er
hat auch entomologische Schriften publicirt, darunter eine Fauna der Insecten
Frankreichs (1856).

Vapereaai, II, pag. 1051. — Glaeser, pag. 380. — Lorenz, III, pag. 93;
P=^S- Red.

Lacauchie, Adolphe-Euclido L,, geboren zu Paris am 28. Februar
1806, Anfangs Student, dann Docent an der Thierarzneischule zü Alfort, widmete
sich später dem militärärztlichen Berufe, wurde Aide-major in Metz, bewarb sich

37*
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ciuige Male um die Mitgliedschaft der med. Facultäl, resp. den chirurgischen

Lehrstuhl zu Strassburg mit den Concursthesen : „Apprdciations des mähodes de

traitement dans les retentions d'urine" (Strassburg 1834) — „Des secours que

la Chirurgie emprunte aux sciences accessoires" (Ebenda 1836) und: „Diagnostic

des calculs vSsicavx, appre'ciation des diverses mähodes relatives h Vopdration

de la taille" (Ebenda 1839), wurde 1839 der Facultät zu Strassburg aggregirt,

darauf Professor am Höpital d'instruction in Metz und Demonstrator der Anatomie

am Val-de-Gräce. Von 1849—51 begleitete er als Chefwundarzt die Armee auf

ihren römischen Expeditionen, nahm, nach Frankreich zurückgekehrt, seine frühere

Stellung wieder auf und starb 1853. L. ist bemerkenswerth als Wiederentdecker

der Ilydrotomie, d. h. einer besonderen Injectionsmethode am Cadaver, bei der

Wasser unter möglichst hohem Druck in die Blutgefässe injicirt wird. Mit Hilfe

dieser Methode entdeckte er u. A. eine Drüse in der Zungenschleimhaut und die

Existenz von Muskelfasern au Stellen, wo sie bisher nur vermuthet waren. Die

bezüglichen Forschungen finden sich in: „Glindes hydrotomiques et micrographtques"

(Paris 1844). Ausserdem ist erwähnenswerth die Schrift über die Krankheiten

der Armee in Algier: „BSflexions sur les maladies de l'armee d'occupation

d'Älger et spicialement sur leurs causes" (Ree. de mem. de m6d. milit. 1833,

1. Serie, XXXV).
Dechambre, 2. S6rie, I, pag. 17. ^s'-

Lacaze, Louis de L.
,

geboren zu Lembeye (im Bearn)
,

studirte in

Montpellier und promovirte daselbst 1724. 1730 Hess er sich in Paris nieder,

wo er bald darauf Leibarzt Ludwig's XV. wurde und 1765 starb, de L war

ein Verwandter und Freund BORDEu's und ein eifriger Anhänger seines „Vitalis-

mus" Im Zwerchfell und den Gehirnhäuten, sowie überhaupt in den zellgewebigen

Gebilden denen Bordeu „Tonus" zuschrieb, fand de L. den Hauptsitz der Lebens-

thätigkeit und im Samen nahm er noch von Adam her das Urbild des Menschen

an Als seine Hauptschriften sind anzuführen: „Specimen novi medicmae con-

svectus" (Paris 1749: 1751) — Jnslitutiones medicae ex novo medicmae

conspectJ (Ibid. 1755) — „Idde de Vhomme physique et moral
,
pour servir

d'introdvction ä un traitd de medecine" (Ibid. 1755).

Biogr. med. V, pag. 467. — Dict. hist. III, pag. 369. Pg^-

Lachaise, Claude L., zu Paris, 1797 zu Mäcon (Saone-et-Loire) geboren,

war 1813, 15 Militärchirurg unter dem ersten Kaiserreiche, wurde 1820 m

Paris Doctor und verfasste: „Topographie mSdtcale de Parts
,

etc.
^

(1822) -
Eyqiene physiologique de la femme etc." (1825) - „Fricis physiologique sm

leslZrburefde U llonne Jrtihrale, ou exposi . . de prevemr et de corrt^^^

les diformitis de la taille sans le secours des lUsmecamques aextension

1827^ deutsch von F. J. Siebenhaar, Leipzig 1829) - Nouvelles preuves

du danger des lits micaniques, etc." (1828); ferner gab er unter dem Anagramm

SACHAlL heraus: „Les mMecins de
^«f^

^y^^.^f' /^"^^/^oTkERfd^
Als Schüler von EsQümOL verfasste er für das Dici de med von Fabre d e

Artikel: Jpilepsie" ,
„Hysterie",

.^^^^^'J^^^^^ ''^^"''«^r r^/^eV hö^
Artikel für die iTiographie des mödecins cölfebres, Revue med., Gaz. des hopit.,

Arch. gen6r. u. s. w. in.„„
Sachaile, pag. 390. - Nouvelle biogr. g6n6r. XXVIII, pag. 49o. - Calhsen,

X, pag. 481; XXIX, pag. 404.

Lachapelle, Marie-Louise L., geb. Duges, berühmte französisch^^

Hebeamme, geboren am 1. Januar 1769 zu Paris,- gestorben ebendaselbs am

4 October'l822. Ihr Vater, Louis Dugös, war Officier de saute, ihre Mutter

g;schworene Hebeamme am' Chatelet und seit 1775 Ober-Hebeamme am Ho^d-

Dieu Im Jahre 1792 verehelichte sie sich mit dem am Hop tal Saint-Lou s

b dienstcTen Chirurgen L ach ap eile, der aber nach 2jähr.ger kinderloser Ehe
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; starb. Da sie sicli schon vou früher Jugend an , unter Leitung ihrer Mutter,

: mit der praktischen Geburtshilfe beschäftigt hatte , so gab sie sich , Wittwe
geworden', ganz diesem Fache hin und wurde schon 1795 zur Gehilfin und Stell-

• Vertreterin ihrer Mutter ernannt. Der schlechte Zustand, in dem sich die im Hötel-

] Dieu untergebrachte Entbindungsanstalt befand, veranlasste die damalige französische

; Regierung, zwei selbständige, vom Hotel -Dieu getrennte Institute zu errichten,

eines für die Findlinge und eines für die Gebärenden
,

zugleich als Lehranstalt

für die Hebeammen bestimmt. An "letzterem, welches im Jahre 1797 als „Hospice
. de la materuitö" eröffnet wurde (späterhin führte es den Namen „Maison d'accou-

. chement"), wurde die L. als Ober-PIebeamme und Leiterin des praktischen Unter-

1 richtes angestellt. Baudelocque hatte die Oberaufsicht über das gesammte Institut

I und hielt die theoretischen Vorlesungen , während der L. der innere Dienst und
( die praktische Ausbildung der Schülerinnen oblag. Sie zeichnete sich nicht nur
< durch eine grosse Geschicklichkeit im Operiren aus, sondern war auch eine gute

; Beobachterin , die das grosse Material , welches ihr zu Gebote stand
,

möglichst

]
praktisch zu verwerthen verstand. Da .ihr begreiflicher Weise die allgemeine

1 wissenschaftliche Bildung fehlte, so konnte sie ihre Aufmerksamkeit nur der opera-

itiven Seite des Faches und den mechanischen Vorgängen bei der Geburt zuwenden.
]Nach dieser Richtung hin leistete sie denn in der That ganz Vorzügliches. An-
« empfehlenswerth sind ihre Rathschläge, die sie über die Behandlung der Gesichts-,

"Fuss-, Knie-, Steiss- imd Querlagen giebt und ebenso erweist sie sich als eine

erfahrene und geschickte Operateurin. Sie notirte mit der grössten Genauigkeit
Salle ihr vorgekommenen Fälle, und diese Notizen bildeten die Grundlage ihrer

? Memoiren, welche nach ihrem Tode ihr NeflPe, Dr. Antoine Duges (geboren 1800,
^gestorben 1838, früher Prosector an der med. Facultät zu Paris, von 1824 an
1 Professor der Geburtshilfe in Montpellier) in 3 Bänden herausgab: „Pratique
des accouchemens, ou memoires et ohservations choisies sur les points les plus
importans de Varl par M. Lachapelle . . . publiis par Ant. Dughs"
(T. I, Paris 1821; T. II, III nach dem Tode der L. erschienen 1825; deutsche
'üebers. des I. Bandes, Weimar 1825).

Biogr. med. V, pag. 469. — Fr. C. Naegele, „lieber der Frau L. Pratique des
aaccouchemens". Heidelberger Jahrbb. der Lit. 1823. Heft 5. — v. Siebold's Geschichte der
CGeburtsh., II, pag. 727. .Klemwächter.

Lacharriere, Joseph de L. , französischer Chirurg, der aus Annecy in

tSavoyen gebürtig war und um die Mitte des 17, und zu Beginn des 18. Jahrhunderts
lebte, ist Verfasser eines seiner Zeit beliebten, jetzt nur noch historischen Werth
'besitzenden Lehrbuchs der chirurgischen Operationen, betitelt: „Tratte des
^Operations de la Chirurgie, dans lequel on explique mecaniquement les causes
iides maladies etc." (Paris 1690; 1693; Lyon 1699; Paris 1706; 1716; 1721;
11727), sowie einer: „Anatomie de .la tete de Vhomme et de ses d^pendances"
(Paris 1703).

Biogr. med. III, pag. 224. — Dict. bist. III, pag. 371. Pgl.

LacheDdorpll, Jens Rahn L., Provinzialarzt in Christianstad
,
geboren

aam 3. December 1795 in Ribe (Dänemark), studirte Anfangs in Kopenhagen, machte
idort 1823 sein erstes Examen, vollendete aber seine medicinischen Studien in

Upsala, promovirte 1824, wurde 1830 Bataillonsarzt, 1834 stellvertretender Bezirks-
tarzt in Christianstad und starb 1846. L. hat einige kleinere Schriften über
Cholera (1834) und Pocken (1838) veröffentlicht und ebenso „Nägra betrahtelser
öfver döden" (1839) geschrieben.

^ Hjelt

Lachowicz, Ludwig L., geboren am 21. Mai 1811 in Wilna, studirte
««eit 1830 in seiner Vaterstadt Medicin

, wurde 1837 Militärarzt, dann Primarius
rim Wilnaer Militärhospital und Dircctor des jüdischen Kraukenhauses. 1852 über-
Bahm er die Direction des städtischen Krankenhauses in Wilna, wurde 1870



582 LACHOWICZ. LAENNEC.

Vice-Inspectoi- des Mediciiialwesens im Gouvernement Wilna und 1872 consul-

tirendes Mitglied des Medicinal-Conseils im Ministerium des Innern. Er starb am

23. Mai 1880. Sein an 60.000 Silberrubel betragendes Vermögen vermachte er

für öffentliche Zwecke, 1000 Rubel von den Zinsen bestimmte er zu Stipendien

für Studirende der Medicin polnischer Nationalität, den Rest der Einkünfte Uber-

wies er dem Wiluaer Wohlthätigkeitsvereine. Er war in ganz Lithauen als

gesthickter und glücklicher Operateur bekannt und geschätzt; er war es, der

daselbst am 10. März 1847 sich zuerst der Narcose beim Operiren bediente.

Seine zahlreichen casuistischen Mittheilungen finden sich in den Beilagen zu den

Protokollen der Wilnaer ärztlichen Gesellschaft. k. & P.

Lacliowicz, Anton L,, 1831 zu Tarnöw in Galizien geboren, studirte in

Krakau Medicin und wurde 1855 daselbst promovirt, war 2 Jahre hindurch

Prosector und gleichzeitig Primarius am Militärhospital in Krakau. Nachdem er

1857 in Kiew das russische Staatsexamen bestanden hatte, Hess er sich in Berdyczöw

als praktischer Arzt nieder; eine ihm 1859 angetragene Professur in Warschau-

lehnte er ab. 1878 kam er nach Warschau, verliess es aber bald und siedelte

nach Lemberg über; er starb in Jaworowo am 20. März 1882. Sein ganzes,

Uber 300.000 Mark betragendes Vermögen vermachte er für öfiFeutliche Zwecke.

Seine Arbeiten finden sich al'e im Krakauer Przeglad lekarski. ^ ^ p

*Laelir, Heinrich L., Geh. Sanitätsrath, Director des Asyles Schweizerhof,

Station Zehlendorf bei Berlin, ist geboren am 10. März 1820 zu Sagan in Schlesien,

studirte in Berlin und Halle, war Assistent an der chirurgischen Klinik von Blasius

in Halle, wurde in Halle 1843 promovu't, trat 1848 als Assistent in die Provmzial-

Irrenanstalt bei Halle unter Damerow. war von 1850 an 2. Arzt dieser Anstalt,

ist seit 1853 Begründer und Vorstand des Privatasyles Schweizerhof tUr weibliche

Nerven- und Geraüthskrauke. Schriften: „Veher Irrsein und Irrenanstalten. Für

Aerzte und Laien. Nehst einer Uehersicht über Deutschlands Irrenwesen und

Irrenanstalten, erläutert durch eine colorirte Karte" (Halle 1852) - „Joseph

Guislain's klinische Vorträge über Geisteskrßvkheiten. JS/ebst 6 laff.

CBerlin 1854) — „Zusammenstellung der Irrenanstalten Deutschlands im Ja ire

1861 Mit 61 Holzschnitten" (Ebenda 1862) - „Die Heil- und Fßegeanstalten

für Psychisch- Kranke in Deutschland, der Schweiz und den benachbarten

deutschen Ländern" (Ebenda 1875) - „Asyl Schweizerhof Privat-HeilanstaU

für Psychisch-Kranke weiblichen Geschlechtes. Nach 25jährtger Wirksamkeit.^

Mit 21 Taf." (Ebenda 1878, 4.) - „Die Heil- und Pflegeanstalten fur-

Psychisch-Kranke des deutschen Sprachgebietes. Mit geogr Karte (1882) -
„Gedenktage der Psychiatrie aller Länder" (1885) Er ist Chef-Redacteur der

„Allqemeine Zeitschrift für Psychiatrie und psychisch-gerichtliche Medicin

seit 1858, worin eine grössere Zahl Mittheilungen von ihm niedergelegt sind, war

Referent iber die Psychiatrie in Canstatt's J^^f^berichten ,
ist Mitbe^^^^^^^^

und Vorstandsmitglied des „Vereins der deutschen Irrenärzte" seit 1860 und Mit-

begründer und Vorsitzender des psychiatrischen Vereines m Berlin seit 1867.

Als ärztlicher Experte war er mitbetheiligt bei dem Bau der öffentlichen Irien-

anstalten zu Lengerich i. W. ,
Berlin, Eberswalde ,

Owinsk
,
fraf^berg, Bonn

Düren, Andernach, Merzig, der Idiotenaustalt zu Schwerin, des Wilhelmsstiltes

und der Anstalt für Epileptische in Potsdam. Red.

Laennec, G u i 1 1 a u m e - F r a n q o i s L., zu Nantes war am 1 1 November

1748 zu Quimper geboren, studirte in Paris, wurde 1773 m Montpellier Doctor

brachte zwei Jahre in England zu, kehrte nach Quimper
^^^J ' ^^^^^^

den Titel Conseiller-mödecin ordinaire du roi und wurde 1779 nach Brest als

Medecin auxiliaire der Marine berufen. Um sich aber in Nantes nied^^^^^^^^^^^

können, musste er bei der dortigen kleinen Universität n.cht
^^Y'']^^^;^^'^^^^

These: „Teniamen medico-forense sistens quaesiwnem a facultate Aannetens
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propositam: utrum in jure, citra erroris periculum, viedicinae legalis auctori-

tati fides adhibenda?" (Nantes 1782) vertheidigeu , soudern gegen jene auch

uoch vor dem Parlament einen Process führen und schliesslich eine zweite These:

„Positiones ex omnibus medicinae partibus collectaneae etc." (1786) vertheidigen,

worauf allerdings die Universitcät ihn 1787 zu ihrem Procureur genöral und im

folgenden Jahre sogar zum Rector wählte. Während der Revolutionszeit, von 1789

:m, war er einige Jahre lang Mitglied der Municipalität von Nantes , verliess aber

1792 die Politik und wurde Chefarzt des dortigen Hötel-Dieu, in welcher Stellung

er bis an sein Lebensende verblieb. Er war einer der ersten Professoren der

daselbst 1808 errichteten medicinischen Secundärschule, hielt bei dieser Gelegenheit

die Einweihungsrede imd tibernahm die innere Klinik und Materia medica. 1815

erstattete er einen: „Compte-rendu des cours d'mstructi'on mSdicale et du service

de sqnte a VRotel-Dieu de Nantes", der sehr eingehend ist und u. A. auch

die Errichtung einer vollständigen med. Facultät in Nantes verlaugte. Nach dem

Sturze N a p 0 1 e 0 n's wurde er , als kaiserlich gesinnt, seiner Lehrstelle enthoben,

blieb aber bis zu seinem Tode, am 8. Februar 1822, der gesuchteste Arzt in

Nantes, war ausserdem Mitglied der ärztlichen Jury des Dep. Loire-Inferieure und

einer der Gründer der Soc. academique desselben Departements.

Levot, II, pag. 85. Cr.

LaeLnec, Rene-Theophilc-HyacintheL., der berühmte Begründer

der Auscultationslehre, war im bretagnischen Städtchen Quimper am 17. Februar

1781 geboren , studirte zu Nantes unter der Leitung seines Oheims (s. den

Vorigen) und war später eine Zeit lang als Assistent an einem Militärhospital,

sowie als Feldarzt in dem von der Regierung gegen den aufrührerischen Bezirk

Morbihan geführten Kriege thätig. 1799 bezog er die Ecole de medecine zu Paris

und promovirte 1804 mit der These: „Propositions sur la doctrine mSdicale

d'Eippocrate, relativement a la medecine p-i atique" , die schon L.'s umfassende

wissenschaftliche Bildung und seinen auf die allgemeinsten Verhältnisse der Krank-

heiten gerichteten Blick erkennen lässt. Nach beendigter Studienzeit veranstal-

tete er Vorlesungen über pathologische Anatomie, erhielt 1806 eine Stelle

als Arzt am Hop. Beaujon und veröffentlichte in dieser Stellung eine Reihe

höchst wichtiger Arbeiten über pathologisch - anatomische Gegenstände , so : über

Peritonitis
,
Aneurysmen , Tuberkel , Entozoen etc. ; ferner mit Leroux

,
Bayle

und FiZEAU den bedeutenden Aufsatz: „Constitution medicale, observee a Paris

pendant les six premiers mois de Vannde 1807" (Journ. de med., chir. et pharm.,

T, XIV) und später selbständig: „Constitution de l'annie 1813" (Ibid. 1813).

1816 wurde L. Arzt am Hop. Necker, 1822 trat er an Halle's Stelle als Lehrer

bei dem College de France ein, 1823 erhielt er die Professur der medicinischen

Klinik an der med. Facultät und wurde Titularmitglied der Academie royale de'

medecine. In Folge seiner angegriffenen Gesundheit war er genöthigt, seine

Lehrthätigkeit wiederholentlich und lange zu unterbrechen. Nachdem schon 1820

die ersten Zeichen der Tuberculose bei ihm aufgetreten waren, unterlag er dieser

Kränkelt am 13. August 1826 während eines Aufenthaltes zu Kerlouanec bei

Douarnenez in der Bretagne. — Wie bekannt, verdankt L. seinen Hauptruhm

der von ihm herrührenden Erfindung des Stethoskops , durch die es ihm möglieh

wurde, an Herz- und Lungenkranken eine Reihe von Beobachtungen zu machen,

die er in seinem unsterblichen Werk: „De Vamcultation midiate ou Traiti du

diagnostic des maladies des poumons et du coeur, fond6 principalement sur ce

nouveau moyen d'exploration" (2 voll., Paris 1819; 1826; 1831, par Mrriadec
Laennec; 1837, 3 voll., par Axdral

;
1808; deutsch Weimar 1822; 1823 und

von Meissner u. d. T. : „Die Krankheiten der Lunge und des Herzens", Leipzig

1832) zuerst veröffentlichte, nachdem er schon 1815 die ersten Versuche mit dem
Stethoskop in der Societe de l'Ecole demonstrirt hatte. Neben Aüenbrugger, dem
Entdecker der Pcrcussion, hat L. dadurch das ausserordentliche Verdienst um die
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med. Wissenschaft, deu Grund zu der exacten physikalischen Diagnostik der

Krankheiten der Brustorgane gelegt und so die Fortschritte der neueren Medicin

auf diesem Gebiete angebahnt zu haben. Seit 15. August 1868 befindet sich ein

Denkmal L.'s in seinem Geburtsort.

Biogr. m6d. V, pag. 471. — Arch. g6n§r. de m6d. Paris, II, pag. 51—68. — Dict. bist.

III, pag. 371. — Pariset, II, pag. 240 bis 275. — Dechambre, 2. S6rie, I, pag. 120.

Pagel.

Laeskowski, Nicolas, geboren den 12. April 1816 zu Marienburg in

Preussen, erlernte in Moskau die Apothekerkunst praktisch und trat dann 1836

als Student in die med. Facultät der Universität zu Moskau. Nach Absolvirung

der medicinischen Curse als Arzt erster Abtheilung entlassen, wurde er in's Aus-

land geschickt, um sich in Berlin, Glessen, Paris speciell mit Chemie zu beschäftigen
;

in Glessen arbeitete er unter Ltebig. Im Sommer 1843 kehrte er nach Moskau

zurück und wurde als „gelehrter Apotheker" an der Universität angestellt mit

der Verpflichtung Pharmakognosie und Pharmacle zu lesen. Nach Vertheldlgung

einer Diss. „De cholerae epidemicae nonnullis causis atmospliaericis" wurde L.

1849 zum Dr. med. promovirt. L. hat eine Reihe chemischer Arbelten veröffent-

licht In Liebig's Annalen der Chemie und Pharmacle , Im Pharmac. Centralblatt,

im Annualre de chimie. Er starb zu Moskau am 28. April 1871.

Biogr. Lexikon der Professoren der Moskauer Universität, Bd. I, pag. 375-429.
L. Stieda.

Laet, Gaspar L. , war zu Looz bei Lüttich zu Ende des 15. Jahr-

hunderts geboren, studlrte auf letztgenannter Universität und wurde daselbst 1512

Doctor. Er blieb dort bis 1 540, wo er nach Antwerpen übersiedelte und sich haupt-

sächlich mit Astrologie beschäftigte. Von Einigen wird angenommen, dass er die

letzte Zelt seines Lebens In Frankreich zugebracht habe, well In Eouen 1551 ein

angeblich von ihm verfasstes Prognosticon für jenes Jahr erschien ; es ist dasselbe

jedoch wahrscheinlich nur die Reproductlon desselben, von L. In Antwerpen publi-

clrten Jahrbuches, wie sich aus dem wahrscheinlich einzig nur noch vorhandenen

Exemplar eines „Älmanacli ou journal pour Van de nostre Seigneur 1595,

calculd par Mr. Gaspar Laet, fils de feu Gaspar Laet, docteur en

mSdecine de la trls renommee vüle d'Anvers" (1595) hervorzugehen schemt.

Gaspar L. , der Vater, starb 1552. Man kennt von den beiden Gasp ar L aet

nur jenes Prognosticon, welches die Tage anglebt , an denen man Aderlassen oder

Medlcln nehmen soll. van den Cor put.

Laet, Jean L., Sohn des jüngeren Gasp ar L., geboren zu Antwerpen

zu Ende des 16. Jahrhunderts, Hess sich, nachdem er In Löwen seine Studien

und lange Kelsen, namentlich in Amerika, gemacht, in seiner Vaterstadt nieder und

publlclrte eine grosse Zahl von Werken, die sich mit Naturgeschichte beschäftigen,

darunter: „Novus orhis , sive ,
descriptionis Indiae occidentalis Ubri XVIII,

novis tahulis geoqrapUcis et variis animantium, plantarum, fructuum icombus

illustrati" (Leyden 1633, Fol.; französisch Ebenda 1640, Fol.) — „De gemmw

et lapidibus Ubri duo, etc." (Ibid. 1647) — „In Georgix Marggravvi

hütoriam rerum naturalium octavo libro comprehensarum , Brasihae anno-

tationes etc." (Ibid.). Er starb 1649. van den Corput.

Lafaye, George de L., französischer Wund- und Augenarzt des vorigen

Jahrhunderts, geboren zu Paris und daselbst in hohem Alter am 17. August 1781

verstorben , war Mitglied der Acadömle de Chirurgie und veröffentlichte in deren

Mömoires eine Reihe werthvoller Abhandlungen über Hasenscharte, Exarticulation

des Oberarms , für die er den le DRAN'schen Schnitt modlficlrte, Lappenamputatioii,

Cataract etc. Sein Hauptwerk Ist betitelt : „Principes de cMrurgie" (Paris 1739;

1744- 1747; 1757; 1761; 11. Ausgabe von Modton, Ibid. 1811). Ausserdem

veranstaltete L. eine Ausgabe von DiONis' „Gours d'Operations de chirurgie etc.

Biogr. m6d. III, pag. 121. — Dict. bist. III, pag. 373. ^gl-
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Laflize, Dominique L., geboren zu Nancy 1736, prakticirte in seiner

Vaterstadt und war hier folgeweise Präsident des Collöge de Chirurgie, dirigirender

Wundarzt der Charit^, Professor der chirurgischen Pathologie und Operationslehre,

sowie Mitglied der Muuicipalitö. Auch war L. , der am 23. Januar 1793 starb,

Mitglied der Pariser Acadömie royale de Chirurgie. Von seinen Schriften sind

anzuführen eine französische Uebersetzung der Abhandlung von Plrnk über Syphilis-

bchandlung mit Quecksilber (Nancy 1768), ferner: „Diss. physiologica sistens

ranim placentae supra caput adhaesionem." (Ebenda 1769) — „Quelle est, dans

le traitement des maladtes chirurgicales , l'influence des choses nommdes non
naturelles'?" (preisgekrönt von der Pariser Acad. de chir., 1775) — „Exposition

des regles dietitiques relatives aux alimens, dans les maladies chirurgicales"

(ebenfalls preisgekrönt von derselben Acadeniie, 1779).

Dict. bist. III, pag. 374. — Decliambre, 2. Serie, I, pag. 182. — Nouv. biogr.

gener. XXVIII, pag. 751. Pgl.

Lafontaine, Leopold L., 1756 in Schwaben geboren, studirte in Sti'ass-

burg, kam 1772 nach Wien, wurde Militärarzt und kam im folgenden Jahre als

solcher nach Tarnöw in Galizien. Nachdem er seinen, Abschied genommen, siedelte

er nach Krakau über , wo er bald zu einer bedeutenden chirurgischen Praxis

gelangte. In dieser Zeit befasste er sich auch mit der Hebung und Neueinrichtung

des Bades Krzeszowice bei Krakau, über welches er 1789 eine ausführliche Schrift

in polnischer Sprache erscheinen Hess. 1787 wurde er Chirurg und Leibarzt des

Königs Stanislaus August und blieb in dieser Stellung bis 1795. 1807 ver-

traute ihm der Fürst Joseph Poniatowski die Einrichtung des Sanitätsdienstes

in der polnischen Armee an und ernannte ihn zum General-Protochirurg derselben,

1812 wurde er während des russischen Feldzuges gefangen genommen und starb

zu Mohilew am 12. December dieses Jahres. 1801 und 1802 gab er in Warschau
eine Monatsschrift: „Dziennik zdrowia" heraus, in welcher er seine medicinischen

Arbeiten veröffentlichte; deutsch gab er heraus: „Ghirurgisch-medicinische Ab-
handlungen verschiedenen Inhalts Polen betreffend" (Breslau und Leipzig 1792),
daraus wurde die Abhandlung über den Weichselzopf von A. J. L. Jourdan in's

Französische übertragen (Paris 1808). Von seinen handschriftlich hinterlassenen

Arbeiten gab J. R. Lichtenstaedt einen Theil heraus u. d. T. : „ Hinterlassene
vermischte medicinische Schriften etc." (Breslau 1824). K. & P.

Laforest (La Forest), deL., französischer Wundarzt des vorigen Jahr-

hunderts
,

lebte zu Paris und ist erwähnenswerth als Autor einer besonderen

Operationsmethode der Thränenfistel. Die bezügliche Schrift ist veröffentlicht in

den Memoires de l'Acadömie de Chirurgie, deren Mitglied L. war, (T. II) u. d. T. :

,,Nouvelle mdthode de traiter les maladies du sac lacrymal, nommies cammund-
ment fistules lacrymales"

.

Haller, Bibliothec. cbirurg. II, pag. 383. — Biogr. med. V, pag. 473- Pgl.

Laforgue, Louis L., berühmter Zahnarzt zu Paris, Mitglied des College
de Chirurgie, Zahnarzt der Armen des Seine-Depart., verfasste folgende Schriften:

„Effets des nerfs et du fluide des nerfs" (Paris 1788) — „Diss. sur l'art de
conserver les dents" (17*88; 2. ed. 1790) — „Dix-sept articles relatifs aux
maladies des dents; etc." (An VIII, 1800; nouv. 6d. u, d. T. : „ Thdorie mise
en pratique pour le traitement des dents, etc." 1802) — „L'art du dentiste,

ou manuel des Operations de Chirurgie qui se pratiquent sur les dents, etc."

fAn X, 1802; av. 16 pl. ; 2 voll. 1806; nouv. 6d. u. d. T. : „Thdorie et

pratique de l'art du dentiste etc." (1810, av. 20 pl. ; deutsch von J. E. Aronsson,
Berlin 1803; desgl. von C. F. Angermann, 2 Thle., Leipzig 1803) — „De la
semiiologie buccale, ou exposS des signes qu'on trouve h la bouche, etc." (1806;
1810; 1814 u. d. T. : „Sdmeiologie buccale et buccomancie" — „Diss. sur la

premih-e dentition" (1809) u. s. w.
Biogr. med. V, pag. 473. — Callisen, X, pag. 501

;
XXIX, pag. 410. G.
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Lafosse, Jean L.
,

geboren am 13. November 1742 in Montpellier,

studirte xmd promovirte daselbst 1764 und beschäftigte sich noch nach beendigter

Studienzeit viel mit Anatomie, Physiologie und Arzneimittellehre. 1768 wurde er

Mitglied der Sociötö royale des sciences seiner Vaterstadt, in deren Memoires er

Abbandlungen über Verknöcherung des Schwertfortsatzes, über Contrecoup, über

Anastomosen der Blutgefässe u. A. m. veröffentlichte. Aufsehen erregte L. durch

seine abfällige Kritik der gerichtsärztlichen Gutachten, welche in der Affaire eines

gewissen C a 1 a s , eines wegen angeblicher Erwürgung seines Sohnes in Folge der

Aussagen der Gerichtsärzte zum Tode verurtheilten und trotz lebhafter Betheuerung

seiner Unschuld hingerichteten protestantischen Greises, erstattet waren. L. wies

den betreffenden Gerichtsärzten schwere Fehler nach und erklärte Calas' Hin-

richtung für einen Justizmord. Diese Angelegenheit, welche L. übrigens auch die

Freundschaft V o 1 1 a i r e's erwarb, wurde für ihn eine Anregung zu eingehenderen

gerichtlich - medicinischen Studien , als deren Product er ein Handbuch dieser

Disciplin plante, dessen Vollendung aber durch seinen am 22. Januar 1775 erfolgten

Tod verhindert wurde. Fragmente dieses Werkes finden sich in dem Supplement

zur Encyclopedie des sciences medicales.

Biogr. med. V, pag. 475. — Dict. hist. III, pag. 375. — Decliambre, 2. Serie,

I, pag. 122. Pgl.

La Framboisiere, s. Framboisiere, Bd. H, pag. 422.

Lagberg, J ob an Olof L., Begründer der Hydrotherapie in Schweden,

war geboren am 19. November 1789, studirte in üpsala und Lund, promovirte

hier 1822, wurde 1823 Vorstand der St. Ragnhilds Quelle in Söderköping und

zugleich 1827 Stadtarzt; er starb am 14. August 1856. In der Wasserheilanstalt

bei Söderköping führte L. seit 1841 die PBiESSNiTz'sche Heilmethode ein und

wirkte mit gutem Erfolge als praktischer Hydropath. Durch mehrere Schriften hat

er zugleich die Kenntniss der Wasserheilmethode in Schweden befördert. Unter

denselben ist zu erwähnen: „Handbok {Hydrotherapie" (1, 2, Söderköping

1853; 2. Aufl. 1854—55). 0. Hjelt.

Lagerträd, Johan Abraham L.
,

geboren in Gefle 1817 und in

üpsa,la 1848 promovirt, Districtsarzt in Gestrikland 1849, Vorsteher einer Wasser-

heilanstalt in Sundswall 1854, gestorben 1864. Schriften: „WcUtenbehandlingen

vid Sundsvalls huranstalt och dess resultater ären 1856—57" (Sundsvall 1858) —
Uebersetzungen populärer medicinischer Schriften von H. Steudel

_

und JOHIJ

FORBES — „Sundsvalls vattenkuranstalt ären 1854 och 1855" (Hygiea, XVm).

Wistrand, Bruzeliiis, Edling, pag. 413. Hedenius.

Lagneau, Louis- Vi vant L. ,
ausgezeichneter Syphilidolog in Paris,

geboren am 8." November 1781 in Chälon-sur-SaÖne , studirte seit 1798 m. Paris,

wurde hier 1803 Dr. med., war während der Napoleonischeu FeldzUge Chirurgien-

major bei der kaiserl. Garde, quittirte nach der Schlacht von Waterloo den mibtar-

ärztlichen Dienst und widmete sich seitdem der Praxis in Paris,_ "^sbesondere der

Behandlung syphilitischer Krankheiten. 1823 wurde er zum Mitgliede der Akademie

(in der Section für operative Mediciu) ernannt. In den letzten Lebensjahren hatte

er sich ganz von der Praxis zurückgezogen und starb im Januar 1868. beineu

Hauptruhm verdankt er der Schrift: „Exposd des symptomes de La maladie

vSnSrienne, des diverses mdthodes de traitement qui Im sont applicables,

et des modiflcations qu'on doit leur fadre suhir" , eine Erweiterung semer

Dissertation „Sur le traitement de la maladie vdndrienne" (erlebte successiye

vermehrt von 1808-26 6 Auflagen, die letzte in 2 voll.). Ausserdem lieferte L.

zum Dict. des scienc. medic. viele Artikel über syphilitische Krankheiten und

Militärchirurgie.

Biogr. mM. V, pag. 48ü. - Gaz. hebd. 1867, pag. 52. - Dechambre, 2. Ser.,

I, pag. 124. — Callisen, X, pag. 507; XXIX, pag. 412. Pgl-
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Lagomarsino (Lacumarcinus), Giacomo L., zu Genua, wo er um 1484

Mitglied des Colleg-ium medicum war, während über seine weiteren Lebensverhält-

nisse nichts Näheres bekannt ist, ist einer der ersten Schriftsteller über die Syphilis

und Zeitgenosse des Gian de Vigo. Seine Abhandlung „De morbo galUco"

erschien 1505. Ausführlich werden darin die zur Behandlung benutzten Mercurial-

Einreibungen beschrieben. Er starb 1521.

Pescetto, pag. 65. ^^

Laguna (Lacdna), Andres a L., als Sohn eines Arztes 1490 in

Segovia in Alt-Castilieu geboren, studirte in Salamanca, Paris, Alcala de Henares

und Toledo, promovirte an letzterer Universität und trat bald darauf als Leibarzt

in den Dienst Kaiser Karl's V. 1540 verweilte er in Metz, wo er während einer

dort herrschenden Pestepidemie eine aufopfernde Thätigkeit entfaltete. Später

ging er nach Italien, befreundete sich mit Realdo Colombo in Padua, wurde der

med. Facultät zu Bologna aggregirt und in Rom zum Comes palatinus und päpst-

lichen Archiater ernannt. Darauf reiste L. über Deutschland und Belgien nach

Holland, nahm seinen Aufenthalt eine Zeit lang in Antwerpen und kehrte zuletzt

nach Spanien zurück, wo er zu Anfang des Jahres 1560 starb. — L., auch als

Philosoph und Staatsmann bekannt, hat sich besonders verdient gemacht durch

Veranstaltung eines grossen Auszuges aus Galen's Werken, der u. d. T. : „Epitome

operum Galeni etc." (Basel 1551; Lyon 1553; Basel 1571; Strassburg 1604)

erschien ; ferner durch seine Schrift über Harnröhrenstricturen und deren Behand-

lung mit Bougies, betitelt: „Methodus cognoscendi exstirpandique excrescentes

in collo lesicae caruncidas" (Rom 1551; Alcala 1555; Lissabon 1560), sowie

durch eine gute Pestschrift: „Compendium curationis et praecautionis morbi

passim . . . grassantis , hoc est fehris pestüentialis" (Strassburg 1542;

spanisch u. d. T. : „Discurso hreve sohre la cura y preservacion de la pesti-

hncia" , Salamanca 1566, 8.). Erwähnenswerth ist noch die Schrift: „De arti-

culari morbo commentarius etc." (Rom 1551; ital. Ebenda 1580).

Biogr. med. V, pag. 481. — Nouv. biogr. gen. XXVIII, pag. 813. . Pgl.

Lagusio, s. Hasenoehrl, Bd. III, pag. 76.

Lallemand, Claude-FrancoisL., zu Montpellier, berühmter Arzt und

Chirurg, war am 26. Januar 1790 zu Metz geboren, wurde Eleve des dortigen

Militär-Hospitals
,
ging als Militärarzt nach Spanien, widmete sich , als er später,

1810, von dort zurückkehrte, jetzt mit Eifer in Paris dem med. Studium, wurde

Dupuytren's Prosector und Interne, benutzte die ihm bei den Autopsien gegebene

Gelegenheit zu physiologischen und pathologischen Studien über das Gehirn, wurde

1819 mit einer ausgezeichneten Diss. : „Propositions de pathologie , tendant ä

eclairer plusieurs points de physiologie" (4., av. 1 pl. ; 2. edit. u. d. T. : „Obser-

vations patliologiques propres h Sclairer etc."^ 1825, av. 1 pl.) Doctor uud gab

darauf, nachdem er in demselben Jahre in Folge eines besonderen Glückszufalles

zum Professor der chirurgischen Klinik in Montpellier und zum Chef- Chirurgen

des dortigen Civil- und Militär-Hospitals Saint-filoi , neben Delpech , ernannt

worden war, während einer Reihe von Jahren, nach dem Vorbilde von Morgagni
in Form von Briefen, seine werthvollen „RecJierches anatomico-pathologiques sur

l'encephale et ses dependances" (Lettre 1.— 9 , 3 voll., Paris 1820—34; 3 belgische

Nachdrücke, Brüssel 1837; deutsche Uebers. von Karl Weese, 2 Thle., Leipzig

1825) heraus. Er beschäftigte sich überhaupt zunächst, neben dem Unterricht in

der Chirurgie und der Praxis, mit pathologisch-anatomischen Untersuchungeu vmd
den durch dieselben für die Pathologie zu gewinnenden Aufklärungen. Es gehören

dahin mehrere Aufsätze, wie: „De l'ivßuence de Vinflammation aigue sur la

cohesion de tous les tissus" (Ann. cliniques de la Soc. de med. de Montp. 1822) —
„8ur le ramolUssement des tissus organiques considerd comme effet de Vin-

fiammalion" (Journ. univ. des sc. med., 1822). Kurze Zeit danach (1823) wurde
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er, iu Folge einer clericalen Intrigue, seines Amtes eutsctzt, musste zeitweise Mout-

pellier vorlassen, wurde aber nach 10 Monaten wieder durch den Couscil royal

de l'instruction publique in Paris rehabilitirt. Eine 1824 von ihm herausgegebene

Schrift bezieht sich auf diese Suspension. Ausser verschiedenen Aufsiitzeu im Journ.

univ. dos sc. ni6d. (1822), den Archives genfer. (1824) über die Goldpräparate,

den widernatürlichen After
,

Congestionsabscesse , einen Fall von Amputation des

Unterkiefers, künstliche Pupillenbildung, Gesichtsplastik u. s. w. erschienen seine:

„Ohservations mr les maladiei des organes gSmto-urmai'res" (2 Thle. , Paris

und Montpellier 1825, 27; deutsche , üebcrs. von A. W. Pestel, 2 Thle., Leipzig

1825, 28); ferner: „RSßexions sur le traitement des fistules v6sico-vaginales,

nouveau moyen etc." (Arch. g6n6r., 1825), eine der ersten Untersuchungen über

die Heilung dieser Zustände — „Bemarques sur Vmflammation chronique du
col de la vessie ei Vincontinence d'urine cliez les enfants" (Ibid. 1827) —
„Obs. sur une tumeur anevrysmale ayant son sidge dans les artbres du

tibia etc." (Röpert. d'anat. et de phys.
,
1826) u. s, w. Nach dem gewaltsamen

Tode von Delpech (1832) gelangte das Scepter der Chirurgie im südlichen Frank-

reich in seine Hände allein und wurde er vielfach von Italienern, Spaniern,

Amerikanern consultirt , zum Theil auch wegen Gehirnkrankheiten , mit denen er

sich so viel beschäftigt hatte. Abgesehen von einer Schrift: „GUnique medico-

cMrurgtcale, reo. et pull, par E. Verdi er et A. Marcus" (Montp. 1834)

war sein Name ganz besonders durch die folgende: „Des pertes siminales involon-

taires" (3 voll., Paris 1835—45 ; 3 belg. Nachdrücke, Brüssel 1837, 39 ; 2 deutsche

Uebersetzungen, von C. J. A. Venus, Weimar 1837 ; 1841 ; vou C. A. Ofteedingee,

Stuttgart 1840, 41) in Aller Munde, sowie durch die in derselben gegen die von

ihm vielleicht als etwas zu häufig geschilderte Spermatorrhoe , ebenso wie gegen

Harnröhrenstricturen, empfohlene Cauterisation mittelst eines besonderen Aetzmittel-

trägers. Nachdem er noch über „Le liocliych" zuerst (1843) pseudonym (als

Germanos), iu der 2. und 3. Aufl. (1847, 48) aber unter seinem Namen geschrieben

und Mittheilungen aus seiner „GUnique cMrurgicale
,

redigee par H. Kaula"

(2 part., Paris 1845; deutsche Uebers. von N. Davis, Nürnberg 1846) erschienen

waren, verliess er, als die Pariser Akademie der Wissenschaften ihn 1845 zum

Mitgliede ernannt hatte, definitiv Montpellier und lebte bis an sein am 23. Juli 1853

eingetretenes Lebensende in Paris, mit philosophischen Studien beschäftigt, als deren

Frucht noch ein Werk: „ßducation publique" (2 part., Paris 1848, 52) erschien.

Decliambre, 2. Serie, I, pag. 185.— Callisen, X, pag. 1
;
XXIX, pag. 415.

Gurlt.

Lallemand, Ludger L. (Ludgee-Lallemand), französischer Militärarzt,

war 1820 zu Maubert-Fontaine (Ardennes) geboren, trat mit 18 Jahren in den

Militär -Sanitätsdienst, wurde 1843 in Paris mit der These: „Quelques mots

sur la methode endermique" Doctor, 1857 zum Prof. agrege am Yal-de- Gräce,

und bei Gelegenheit der mexicanischeu Expedition zum Chefarzt ernannt. Kaum

in Vera-Cruz ausgeschifft, erlag er als eines der ersten Opfer dem gelben Fieber

am 7. April 1862. Er hatte sich experimentell viel mit der Einwirkung der

Anästhetica und des Alkohols auf den Organismus beschäftigt und darüber Folgendes

geschrieben : „Recherches experimentales sur les moyens de combattre les accidents
.

determines par les inhalations du ckloroforme" (Union med., 1855) — „Du

röle de l'alcool et des anesthisiques dans Vorganisme. Recherches expdrimen-

tales" (zusammen mit Maue. Pebein und J. L. P. Doeoy, Paris 1860). Nach semeui

Tode erschien noch von ihm und M. Peerin bearbeitet : „ Traitd d anesthdsw

cMrurqicale" (1863). Auch hatte er der Soc. med. d'emi\lation mehrere Berichte

erstattet, darunter: „Sur Videntitd et la non-identitd du typhus et de la ßh)re

typhoide" , auf Grund von Beobachtungen, die er in den Hospitälern von Con-

stantinopel gemacht hatte.

T. Gallard in Union ni6d. Nouv. Serie, XIV, 1862, pag. 510. - Decliambre,

2. S6rie, III, pag. 172. ^-
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Lallemant-Ave, s. Ave Lallemant, Bd. I, pag. 236.

Lallement, Andrö-MarieL., geboren 1750, studirte Chirurgie in Paris

unter Desadlt, fuugirte dann am Militär- Hospitale zu Calais und succedirte

Boyer als Cbir.-adjoint an der Clinique de perfectionnement in Paris. Später

wurde er an der Salpetriöre mit dem Titel eines Chirurgien en chef angestellt und

zugleich Professor der Chirurgie an der med. Facultät, wo er Vorlesungen über

Knochenkraukheiten halten sollte; doch hat L. in Folge seiner Schüchternheit

niemals sich entschliessen können , die Vorlesungen wirklich abzuhalten. An der

Stiftung der Nicole de sant6 und der Reorganisation der med. Facultät betheiligte

er sich nach Kräften, schied aber 1823 mit dem Titel eines Ehrenprofessors aus

letzterer aus und starb etwa 1830 (nach Anderen erst 1834). L. war ein ausser-

ordentlich gelehrter Kenner der Alten ; im Uebrigen beschränken sich seine Schriften

auf einige kleinere Aufsätze: „Propositlons chirurgicales" (Paris 1803, Thfese

de concours) — „Observ. sur quelques maladies de Vutirus" (M6m. de la Soc.

med. d'emulat., T. III) — „Observ. d'une cjastro- enterocUe" (Journ. de CORVISART,

1801, T. I) — „Obs. sur une tumeur d'apparence sUomateuse placee dans la

poitrine" (Ibid. T. II) — „Sur une hernie crurale droite , contenant l'rderus,

les trompes de Fallope, les ovatres , une partie du vagin et une portion con-

sidirable d'epiploon" (Ibid. 1816, T. XXXV) — „Obs. sur une jeune fille de

22 ans qui portait au-dessus de la protuberance occipitale externe une tumeur

du volume d'un gros oeuf" (Bull, de la Fac. de m6d., 1813).

Dict. bist. III, pag. 376. — Dechambre, 2. Serie, I, pag. 187. — Callisen, XI,

pag. 5; XXIX, pag. 417.
Pgj_

Lalluyeaux d'Ormay, Marie- Jules- l^^lie L., Chefarzt bei der franzö-

sischen Marine, gebürtig aus Argenton-le Chäteau (Deux-Sevres) , wurde 1858 in'

Paris Doctor und hat eine Reihe von Aufsätzen in Zeitschriften verfasst, von denen

wir folgende als besonders bemerkenswerth anführen : „Obs. d'un cas d'hydatide

externe de la vessie" (Bullet, de l'Acad. de med., 1857—58) — „Notice sur les

poissons vendneux des Samtes''^ (Acad. de m6d., 1858) — „Note sur les brülures

produites par Vexplosion de la chaudiere du Roland (24. sept. 1868), et

traitees ä l'hdp. principal de la marine b, Toulon , etc." (Gaz. med. de Paris,

1859) — „Note sur la rage en Cochinchine" (Arch. de med. nav., 1871) u. s. w.

Er starb am 16. Juni 1878.

Berger et Rey, pag. 141. G-.

Lalouette, Pierre L., geboren 1711, wurde 1742 Dr. regent der med.

Facultät zu Paris und war hier etwa 50 Jahre lang als Arzt thätig. In seinen

letzten Lebensjahren war er blind und starb am 14. August 1792. Seine Schriften

sind: „Nouvelle mithode de traiter les maladies vineriennes par la fumigation"
(Paris 1776) und „Tratte de scrophules

,
vulgairement appelees ecrouelles ou

humeurs froides" (Ebenda 1780—82, 2 vol.).

Lalouette, Jean-Fran§ois-AchilleL., in Paris, geboren etwa 1742,
Dr. regent der alten med. Facultät zu Paris, trat erst im Alter von etwa 70 Jahren

schriftstellerisch hervor, und zwar mit einem „Essai sur la rage, dans lequel

on indique un traitement eic." (Paris 1812), worin er als ein Mittel gegen
die Tollwuth empfiehlt, den grössten Theil des Körpers mit Blasenpflastern zu

bedecken. Später erschien noch von ihm: „Reflexions sur la noture de la

(joutte etc." (Ebenda 1815).

Dict. bist. III, pag. 377. — Callisen, XI, pag. 6; XXIX, pag. 418. Pgl.

La Martiniere, Germain-PichautdeL., während mehr als 36 Jahren
Präsident und die Seele der Acad. roy. de Chirurgie zu Paris, war 1696 geboren,

kam vor dem Alter von 24 Jahren nach Paris und wurde daselbst 1728 in der

Charge als „Chirurgien du roi servant par quartier" Mitglied der dortigen Chirurgen-
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Genosseusclüift, machte als Aide-ratijor von 1733 au die Feklzüge in Italien und

am Rbeiu, 1741 als Chiruvgieu-major in Böbnieu, dann iu Flandern und Belgien

mit und eruannte ihn 1747 in Brüssel der König Louis XV. zu seinem ersten

Chirurgen. In dieser Stellung, die sehr einflussreich war, Hess er sich augelegen sein,

den scaudalöseu Streit, der zwischen den Chirurgen und Aerzten in Paris geführt

wurde, zu beendigen und die Chirurgen von der Tyrannei der Pariser med. Facultät

zu befreien. Er errichtete chirurgische Schulen in den hauptsächlichsten Städten

des Landes, stellte ueue Professoren iu den Pariser Schulen an, errichtete daselbst

die ficole pratique, veranlasste den König Louis XVI. zur Gründung eines Hospices,

in dem er selbst 10 Betten stiftete, erwies sich überhaupt als ein Wohlthäter der

Armen. Er starb zu Biövres bei Paris am 17. October 1783. Er hat keine

grösseren Schriften hinterlassen ; von seinen Arbeiten in den M6moires de l'Acad.

roy. de chir. (T. I, IV, V) betrafen mehrere casuistische Mittheilungen über Schuss-

verletzuugen des Schädels und Gehirns, einen Fall von Ileus, Fremdkörper in der

Trachea, ferner ein „Miin sur le traitement des playes d'armes a feu" und

ein „Män. sur l'operatwn du trdpan au sternum".

Louis, Eloges. pag. 296. — Dechambre, 2. Ser., V, pag. 165. Gurlt.

La Martiniere, de, s. a. Martiniere, de la.

Lamauve, Louis- C 6s ar L.
,

geboren 1762 zu Vittefleur im Pays de

Caux, studirte Anfangs zu Ronen, dann 3 Jahre in Paris Chirurgie, wo er Prevot

der Anatomie an der l^^cole pratique war und wurde 1791 Wundarzt der Militär-

Hospitäler in Ronen. Später wurde er Chef-Wundarzt am Hospice general zu Rouen,

nachdem er die militärärztliche Carriere fallen gelassen hatte und verblieb in dieser

Stellung bis zu seinem am 3. August 1821 erfolgten Tode. Ausser einigen Journal-

aufsätzen über chirurgische Themata verfasste er noch als Anhang zu Mahon's

„Histoire de la medecine clinique" die Schrift: „Maniere de traiter les maladies

sypMUtiques dans les femmes enceintes , dans les enfans nouveau-n4s et dans

les nourrices" (Paris 1804) und veranstaltete die Herausgabe von Mahon's

„Traite de medecine legale" (1802).

Dict. liist. III, pag. 378. — Lebreton, II, pag. 351. — Callisen, XI, pag. 8;

XXIX, pag. 423. Pgl-

Lambe, William L., zu London, war am 26. Februar 1765 zu Warwick

geboren, studirte in Cambridge, wo er 1802 Doctor wurde, prakticirte dann iu

Warwick und führte daselbst eine „Analysis of the Lenmington icater" (Transact.

of the Philosoph. Soc. of Manchester, V, 1790) aus. Er siedelte später nach

London über und war beim College of Physicians Fellow, Censor, Croonian Lecturer,

Harveian Orator, Elect, Consiliarius. Er war ein esceutrischer Vegetarianer
,
der

fast alle Krankheiten, namentlich die Entstehung von Krebs, auf den Geuuss

animalischer Liät und auf das unreine Trinkwasser von London zurückführte.

Daher empfahl er seinen Patienten, nur vegetabilische Nahrung und blos filtrirtes

Wasser zu sieh zu nehmen. Dabei war er aber ein sehr .wohlthätiger Arzt. Seme

Schriften waren : „Researclies into the properties of spring water, wxtli medtcal

cautions against the use of lead in water-pipes, pumps, eisterns, etc." (London

1803) — „A medical and experimental inquiry into the origtn of constitutionaL

diseases, particularly scrofula, consumption, Cancer, and gout" (Ebenda 1805) —
„Reports of the efects of a peculiar regimen on scirrhous tumotirs and can-

cerous vlcers" (1809) - „Additional reports on the efects of a peculiar

regimen in cases of Cancer, scrofula, consumption, asthnm, and other chromc

diseases" (1815) — „An investigation of the properties of Tliames water {lS2b .

Er starb zu Dilwyn, wohin er sich zurückgezogen hatte, am 11. Jum 1847.

Münk, III, pag. 17'. — Callisen, XI, pag. 9; XXIX, pag. 423. G-

Lambergen, Tiberius L., 1717 in Reitsum (Friesland) geboren, studirte

in Franeker, wo er 1740 zum Dr. med. promovirte und später m Leyden.
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1742—47 war er praktisch wirksam iu Leeiiwardeu und darnach wurde er Prof.

med. in Franeker (Antrittsrede: ,,De aviico Mstoriae naturalis cum medicina

connubio"). 1753 als Prof. med., chemiae et botanices nach Groningen berufen

(Antrittsrede: „Oratio exhibens encomio botanices ejusque in re medica utili-

tatem singularem")^ hielt er im September 1754 seine erste Vorlesung : „Bistens

ephemeridem persanati carcinomatis." L, scheint sich sehr viel mit der Botanik

beschäftigt zu haben, da durch seine Bemühungen der botanische Garten viel ver-

grössert und mit besseren Hilfsmitteln für die Cultur der Pflanzen versehen wurde,

obgleich seine Vorlesungen über Chemie und Pharmakologie, praktische Medicin

und Pathologie doch auch sehr gerühmt werden. Er starb am 9. Juni 1763,

ohne , soviel mir bekannt ist , literarische Arbeiten zu hinterlassen.

Vriemoet, Athenae Frisiacae, pag. 868. C. E. Daniels.

Lambert, Nicolas L., Licentiat der Pariser med. Facultät seit 1574,

promovirte 1575 und verfasste die Thesen: „An homo perfectus ab utero V
(1574) und „An diaeta naturam inmutatV

Antoine Lambert, geboren in Luc (Provence), kam noch jung zum
Studium der Medicin nach Marseille und war hier später während des grössten

Theiles des 17. Jahrhunderts als Chirurg thätig. Er schrieb: „Gommentaires sur

la carie et corruption des os" (Marseille 1656
,

später mit seinen Werken,

Ebenda 1662, Lyon 1671, Marseille 1677, erschienen).

Fran^oisLambert, Arzt in Toulouse, veröffentlichte einen interessanten

Fall von Osteomalacie u. d. T. : „Relation de la maladie de Bernard
d'Armagnac, dont les corps aprls la mort se trouvait tout ramolli

avec la recherclie des causes d'accidents si extraordinaires" (Toulouse 1700).

Biogr. med. V, pag. 490. — J)ict. bist. III, pag. 397. — Dechambre, 2. Serie,

I, pag. 200.
pgj_

Lambert, s. a. Lembbrt.

*Lambl, Wilhelm Dusan L. , zu Charlvow, ist im Jahre 1824 zu

Letina im Pilsener Kreise (Böhmen) geboren, wurde in Prag Dr. med., interessirte

sich besonders für slavische , namentlich südslavische Sprachen
,
begab sich 1 848

nach Croatien , Serbien , Dalmatien
,
Montenegro und veröffentlichte seine daselbst

gemachten sprachlichen , naturwissenschaftlichen und culturhistorischen Studien in

der böhmischen Museums-Zeitschrift (Casopis, 1848—54) und anderen böhmischen

Zeitschriften. Nach Prag zurückgekehrt, erhielt er eine Anstellung in Lobschner's
Kiuderspital imd blieb in derselben bis 1860, wo er, nachdem er sich eingehend

auch mit dem Russischen beschäftigt , eine Berufung an die Universität Charkow
annahm. Gemeinschaftlich mit Loeschner hatte er herausgegeben: „Aus dem
Franz-Josefs-Kinder- Sijitale in Prag, 1. Theil : Beobachtungen und Studien

aus dem Gebiete der pathologischen Anatomie und Histologie" (Prag 1860).

Von seinen Abhandlungen in der Prager Vierteljahrsschrift führen wir an: „Ein
neues querverengtes Becken" (Bd. XXXVIII) — „ lieber die Bynostosis sacro-

iliaca bei querverengtem Bechen" (Bd. XLIV) — „lieber Kilian's Stachel-

becken" (Bd. XLV) — „lieber Harnblasenkrebs" (Bd. XLIX) — „Reisebericht

1856" (Bd. LV—LXI) — „lieber exencephalitische Protuberanzen" — „Mikro-
skopische Untersuchungen der Darmexcrete" (Bd. LXI), u. s. w. 1863 unter-

nahm er eine Reise nach dem Kaukasus zum Studium der dortigen Mineralquellen.

V. "Wurzbach, XIV, pag. 52. Red.

La Mettrie, Julien-Offray de L., bekannter Philosoph und Vertreter

des Materialismus im vorigen Jahrhundert, geboren am 25. December 170!) zu

Saint Malo in der Bretagne, war zuerst Theolog, studirte später Medicin unter

BoERHAAVE in Leydeu und wurde Arzt im Regiment des Herzogs von Grammont,
mit dem er der Schlacht bei Dettingen und der Belagerung von Freiburg
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beiwohnte. Die Beobachtung, welche er hier während einer Erkrankung machte,

dass nämlich die geistige Kraft, welche wir Seele nennen, mit dem Körper schwinde,

veranlasste ihn zur Abfassung seiner Schrift: „Histoire naturelle de l'äme^

(Haag 1745; 1748), welche, ebenso wie die später veröffentlichte Schrift: „La
poUtique du mMecin Machiavel" (Amsterdam 1746), eine Polemik gegen die

Aerzte, speciell gegen Astrdc und die med. Facultät zu Paris, dem Verfasser

viele Anfeindungen und Verfolgungen zuzog, die ihn veranlassten, nach Holland

zu gehen. Hier verfasste er sein bekanntestes Werk: „Lliomme-macMne" (Leyden

1748 ; neue Ausgabe Paris 1865 ; deutsch Leipzig 1875), welches anonym erschien

und in Folge der darin enthaltenen materialistischen und atheistischen Lehren

öffentlich verbrannt wurde. Da sich L. auch in Holland nicht halten konnte,

nahm er eine ihm von Friedrich H. angebotene Stelle als Vorleser an. Von diesem

zum Mitgliede der Akademie der Wissenschaften ernannt, starb er zu Berlin am

11. November 1751. L. ist auch Verfasser einiger medicinischer Abhandlungen,

von denen erwähnenswerth sind : „ Traitd du vertige avec la description d'une

catalepsie TiysUrique"- (Rennes 1737; Paris 1738) — „Nouveau traitd des

maladies vdnSriennes" (Ebenda 1739) — „Tratte de la petite virale etc."

(Ebenda 1740) — „Ohservations de medecine pratique" (Ebenda 1743) —
„Traite de Vasthme et de la dysenterie" (Ebenda 1750). Dieselben erschienen

gesammelt Berlin 1755, 4.

Biogr. mM. VI, pag. 266. — Dict. hist. III, pag. 379. — Du Bois-Reymond,_

de L M , Eede in der öffentlichen Sitzung der Akad. der Wissensch,, Berlin 1875.
Pagel.

*Lamm, Axel L., geboren in Stockholm 1819, studirte in Upsala unter

HvASSER, wurde daselbst Dr. med. 1846 und ist seitdem prakt. Arzt in Stockholm.

Schriften: „Om uterinsondens inträdande i Tuha Fallopii" (Stockholm 1869) —
„Om fängeise vid vatten och bröd säsom en sarskild straffart" (Ebenda 1869) —
„Om hudtransplantatien säsom läkemedel för kroniska sär" (Ebenda 1870).

Ausserdem mehrere Aufsätze in der Zeitschrift Hygiea. Hedenius.

Lamoniere, Jean de L. , lebte im 17. Jahrhundert in Lyon, wo er

seit 1656 ordinirender Arzt am Hötel-Dieu und seit 1666 Chefarzt dieses Hospitals

bis zu seinem etwa um 1671 erfolgten Tode war. Wir besitzen von ihm eine

von Haller (Bibl. med. pract.
,
H, pag. 543) sehr günstig recensirte Schrift

über die Ruhrepidemie zu Lyon im Jahre 1625, betitelt: „Observatio ßuxus

dysenterici, Lugduni Gallorum populariter grassantis a. D. 1625 et remediorum

Uli util'mm, etc." (Lyon 1626; Amsterdam 1629).

Biogr. mM. V, pag. 490. — Dict. hist. III, pag. 381. Pgl-

Lamorier, Louis L., geboren 1696 in Montpellier, studirte von 1718

bis 1720 Chirurgie unter Mery im Hotel-Dieu zu Paris, kehrte dann nach seiner

Vaterstadt zurück, wo er Professor an der tcolt de Chirurgie, einer der Wund-

ärzte am Hop. Saint-filoi, sowie Mitglied der Societe royale des sciences wurde

und 1777 starb. L. , der auch Mitglied der Acad. royale de Chirurg, zu Paris

war, ist Verfasser einer Reihe kleinerer, chirurgischer Abhandlungen in den

Memoiren der genannten Körperschaften.

Des Genettes, pag. 1^23. — Biogr. med. V, pag. 49L Pgl-

La Motte, Guillaume-Mauquest deLaM., zu Valognes (Manche),

war daselbst am 27. Juni 1655 geboren, studirte in Paris und war namentlich

5 Jahre im dortigen Hotel Dien thätig. Nachdem er sich in semem Geburtsorte

niedergelassen, übte er daselbst mehr als 50 Jahre lang mit Auszeichnung die

Chirurgie und Geburtshilfe in grossem Umfange aus. Sein „Traiti des accou-

chemens naturels, non naturels et contre nature, etc." (Paris 1715, 4. ;
zahlreiche

Ausgaben; die von 1722 war vermehrt und mit Anmerkungen durch J. I^evaüx

versehen; Haag und Leyden 1726; 1729; deutsche Uebers. Strassburg 11dl)
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d;is Ergebniss einer 30jährigen Erfahrung-, enthaltend 400 Beobachtungen mit
daran geknüpften Bemerkungen, wurde als eines der besten geburtshilflichen

Werke betrachtet und von Levret als ein „digne modöle ä suivre" bezeichnet.

La M. war übrigens einer derjenigen Geburtshelfer, welche die Natur so weit
als irgend möglich walten Hessen. Eine nicht minder günstige Beurtheilung
erfuhr sein „Traiti complet de Chirurgie, contenant des observations et des
riflexions etc." (3 voll., Paris 1722; 2. Mit. herausgeg. von Devaux

, 1732
;

3. edit. revue, corrigöe et augmentöe . . . par M. Sabatier, Paris 1771, 2 voll.;

deutsche Uebers. von G. L. Hüth, Nürnberg 1762, 63, 4 Thle.), obgleich derselbe
nicht über alle Gegenstände der Chirurgie sich erstreckt und von etwas geringerem
Werthe ist, als^ das erstgenannte Werk. Es rührt von La M. noch eine „Diss.
sur la giniration et sur la superfStation , et rSponse au livre intituU: De
l'indecence aux hommes d'accoucher les femmes, etc." (Paris 1718) her. Er
starb am 27. Juni 1737.

Biogr. m6d. V, pag. 492- — Biet. bist. HI, pag. 381. Gurlt.

Lamure, Frangois Bourguignon de Bussiere de L., geboren
am 11. Juni 1717 in Saint-Pierre auf Martinique, ging gegen den Willen seines
Vaters zum Studium der Medicin 1737 nach Montpellier, promovirte hier 1740
und wirkte eine Zeit lang als Privatdocent der Medicin. Nachdem seine Bewerbung
um den 1748 durch den Tod von Fitz-Gerald erledigten Lehrstuhl an dem
Widerspruch der Facultät gescheitert war, ging L. nach Paris, kehrte aber schon
mach zweijährigem Aufenthalte 1751 wieder nach Montpellier zur Uebernahme der
I durch Rideux's Tod erledigten Professur zurück, wurde Mitglied der Societe
• royale des sciences und bekleidete eine Zeit lang das Decanat der Facultät. Er
: starb am 18. März 1787. L. beschäftigte sich viel nait physiologischen Experi-
1
menten, resp. vivisectorischen Forschungen. Auf solchen beruhte sein wichtigstes
Werk: „Reeherches sur la pulsation des artlres, sur le mouvement du cerveau
<dans les trSpanes, et sur la couenne du sang" (Montpellier 1769), in dem er
1 zu denselben Ergebnissen wie Haller gelangte, ohne des Letzteren Untersuchungen
,zu kennen. Ausserdem schrieb er: „Diss. de vero mechanismo secretionum in
^corpore humano" (Montpellier 1743) — „Conspectus physiologicus" (Ebenda
:1751J — „Positiones ex physiologia generali corporis humani depromptae"
(Ebenda 1761) u. a. m.

t-

Vicq d'Azyr, 6- Gab., 1787, pag. 147. — Biogr. med. V, pag. 496. — Dict
f bist. III, pag. a83. „ ,

Pgl.

Lamy, Guillaume L.
,
geboren in Coutances in der Nieder-Normandie,

>8tudirte und promovirte um 1672 in Paris. Er gehörte zu den Gegnern der
ITransfusion und veröffentlichte hierüber u. A. : „Lettre a M. Moreau contre
'les pretendues lUilitds de la transfusion" (Paris 1668). -Ausserdem schrieb er
moch: „Discours anatomiques" (Ebenda 1675; Brüssel 1679; Paris 1685), sowie:
.y,Explication michanique des fonctions de l'ame sensitive etc." (Paris 1677-
11681; 1687).

'

Biogr. med. V, pag. 498. — R6veill6-Parise in Gaz. med. de Paris 1851, pag. 497.
Pgl.

Lamzweerde, Johannes Baptista vanL., wahrscheinlich in Brabant
sgeboren, etablirte sich ungefähr 1657 in Amsterdam als praktischer Arzt und
»«oll da wirksam gewesen sein bis 1683, als er nach Köln übersiedelte, wo er als
»ausserord. Prof. der Anatomie auftrat. Wie lange er als solcher fungirte, oder
»wann er starb, ist mir unbekannt geblieben. Er schrieb: „Naedenckinge op
ffleuris-genezinge van Ja ahoi Hadden" (Amsterdam 1659) „Vervolgen
Mer naedenckinge ofte naerder bericht op Dr. J. Eadden's vaster gestelde
ypleuris-geneesinge sonder ader-laaten" (Ebenda 1670). — „Chirurgiae veteris ac
modernae promptuarium , tabb. XXIX exorn. instrumenta varia eorumqiie
'usum exhibentibus , necnon obsercationum med.-chir. centuria illustratum"

Biogr. Lexikon. III. 3Q
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(Ebenda 1672) — „ Bespirationis Stoammerdammianae exspiratio. ('na cum
\

anatomia neologices J o. de Raei etc." (Ebenda 1674), ein schändliches Libell, !

worin die Aristotelische und scholastische Auffassung des Athmens vertheidigt, die
j

Cartesische bestritten wird — „GeluckwenscJdngh aan de Leden van N. V. A.

gedaen, over Imn crediteurschap van den desolaten hoedel der medicynen deses

tydts" (Ebenda 1677) — „Oconomia animalis ad circulationem sanguinis

breviter delineata" (Gouda 1682) — „Monita salutoria de magno thermarum
\

et acidulorum abusu etc." (Köln 1684; 1686) — „Oratio de podagra" (1685) —
„Historia naturalis molarum uteri" (Leyden 1686) — „Examen eucharisticum^

durioris Harderianae apologiae super fraternas admonitiones in caput XXIV
tractatus sui de molis uteri contentas" (Frankfurt 1689). Ausserdem lieferte er

eine holländische Uebersetzung von Willis' „Liber de motu rausculari" und eine |

Ausgabe von Scultetds' „Arraamentarium chirurgicum", woran er 103 medico-chir.
(

Wahrnehmungen von P. DE Marchetti, als durch ihn selbst beobachtet fügte.
]

C E. Daniels.

*LailcerailX, l^tienne L. , zu Paris., ist zu Brecy Brieres (Ardennes)

geboren, studirte iu Paris, war Schüler von Claude Beenaed und Bazin, wurde

1862 Doctor und ist zur Zeit Medecin des Hop. de la Pitie, Prof. agreg6 und

Mitglied der Akademie der Medicin. Schriften: „Des affections nerveuses syphi-

litiques" (1861, zusammen mit Leon Geos), von der Acad. de m6d. preisgekrönt —
,De la thrombose et deVembolie c&rdbrales, etc." (1862), von der Acad. des sc.

gekrönt — „Des Mmorrhagies miningies , etc." (18()3) — „Memoires d'ana-

tomie patliologique" (1863) — „Be la dSgenirescence secondaire des nerfs

optiques" (1864) — „Traite historique et pratique de la syphilis" (1866;

2 edit av. pl. 1873), von der Acad. des sc. mit einem MONTHYON-Preise gekrönt —
'De la Polyurie (diahete insipide)" (1869) — „De la maladie expirimentale

'comparee a la maladie spontanie" (1872) — „Atlas d'anatomie patliologique"^

(1871) vom Institut de France mit einem MONTHYON-Preise gekrönt — „Distri-

bution nSoqraphiqne de la phtUsie pulmonaire" (1877)- „Traite d'anatomie

pathologique" (3 voll.
,
1875-77, 79-81, 85) - „Tratte de Iherpetisme"

("1883) — „Paralysies toxiques et syphilis c4r6brale" (1883) — „Legans de

clinique midicale" (1883) u. s. w, Red.

Lancisi, Giovanni Maria L., geboren zu Rom am 26. October 1654,

studirte Anfangs Theologie, später Medicin am Collegio di Sapienza und wurde,

bereits mit 18 Jahren 1672 Dr. med. und 1676 Assistent am Hospital San Spirito.

Zwei Jahre später in das Collegio San Salvatore aufgenommen beschäftigte er

sich hier während eines fünfjährigen Aufenthaltes mit dem Studium der medicimschea

Classiker, aus deren Werken er umfangreiche Excerpte anlegte. 1684 erhielt er

nach einem glänzenden Concurse die Professur für Anatomie am Coli, di Sapienza,

die er 13 Jahre lang verwaltete, wobei Malpighi und Tozzi mcht selten seine

Zuhörer waren. Zugleich wurde er Leibarzt des Papstes Inn ocenz XI. mit dem

Titel eines Archiater und später bei dessen Nachfolger, InnocenzXH.
,

sowie

-nach des Letzteren 1699 erfolgtem Ableben auch bei Clemens XI. ^^^^'^^^^

Eigenschaft angestellt. In dieser Stellung verblieb L. bis zu semeni Tode am

21 Januar 1720. Er gehört zu den verdienstvollsten italienischen Praktikern

die Anatomie, praktische Medicin und Hygiene verdanken ^bm erhebliche Be-

reicherungen. In erster Linie ist zu nennen die Schrift: subUaneis moHibus^

librill" (Rom 1707, 4.; Lucca 1707, 4.; Livorno 1707, 4.; ^en^lTOb, 4

Leipzig 1709; Genf 1718,* 4.; deutsch von Fahnee, Leipzig 1790), ^^elche

wichtige Aufschlüsse über die Krankheiten des Gehirns und des Herzens enth lt

Letztere werden eingehender in dem Epochemachenden Werke das erst 7 Jahr« Dach

seinem Tode erschien : „ De motu cordis et aneurysmatibus (Rom 1 < 28 ;
1 i öö, i.

,

Neapel 1738, 4; Le/den 1740, 4.; Rom 1745) behandelt, ^^nn s.ch d e

Grlindzüge der pathologischen Anatomie der Herzkrankheiten in classischer Weise
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a.-u-gestellt finden, unter Anderem auch zum ersten Mal die Unterscheidung zwischen

wahrem und falschem Aneurysma, sowie eine Andeutung über Percussion des Sternum

-ogeben wird. L. war es auch, der sehr wesentlich Morgagni zur Veröffentlichung

seines berühmtem Werkes : „De sedibus et causis morborum" veranlasst hat. Nicht

ueringere Verdienste erwarb er sich um die Lehre von den Krankheiten und Seuchen

,1er Hausthiere und über das Klima von Rom durch seine Schriften: „IHss. de

iiativis et adventitiis aeris Hoviani qualitatibus" (Rom 1711) — „Historia

•pidemiae rheumaticae (Inflxientiae), quae per Memem anni 1709 vagata est"

Genf 1713) — „De noxiis paludum effluviis eorumque remediis libri duo"

Rom 1717) — „Diss. historica de bovilla peste ex Gampaniae finibus anno

1713 Latio importata etc." (Rom 1715). Auf seine Veranlassung wurde 1715

iLi Rom eine klinische Lehranstalt begründet, sowie eine neue Ausgabe der anato-

mischen Tafeln des Barth. Eustachio i^Rom 1714, fol. ; Genf 1717) veranstaltet.

Sein Vermögen , unter Anderem auch seine bedeutende Bibliothek , vermachte er

dem Hospital San Spirito unter der Bedingung der Erbauung eines zweiten für

kranke Frauen bestimmten Hospitals.

Crescembini, Vita di L., Eoma 1721, 4. — Biogr. med. V,' pag. 499— 508. —
Dict hist. in, pag. 385—388. — de Tipaldo, VIII, pag. 481. — .Tauus

,
II, pag. 580;

III, pag. 316. Pagel.

*Laildau, Leopold L., zu Berlin, ist in Warschau am 16. Juli 1848

geboren, studirte in Breslau, Würzburg, Berlin, war namentlich Schüler von

Spiegelberg, wurde 1873 Doctor mit der Diss.: „Zar Physiologie der Bauch-

speichelabsonderung" , war seit 1872 in Breslau Assistent der königl. gynäkol.

Klinik imd Docent an der Universitcät von 1872— 1876,; in Berlin ist er seit

1870 Docent der Gyucäkologie an der dortigen Universität. Schriften: „Ueber

Malaena der Neugeborenen und Obliteration der fötalen Wege" (Breslau 1874) —
„ßie Wanderniere der Frauen" (Berlin 1881) — „Bie Wanderleber und der

Hängebauch der Frauen" (Ebenda 1885). Aufsätze: „Zur Behandlung und

Aetiologie der Harnleiterscheidenfisteln" (Archiv für Gynäk.
,
IX) — „Zur Be-

handlung der Echinococcen der Bauchhöhle," (Archiv für klin. Chiurg., XXVIII) —
„ Üelier Indication und Werth der künstlichen Frühgeburt bei engem Becken"

(Archiv für Gynäk., XI) — „Zur Lehre von der Eierstocksschwangerschaft"

(Ibid. XVI) — „Ein Fall von Ovariotomie bei hysterischer Hemianästhesie"

(zusammen mit Remak) (Zeitschrift für klin. Med., VI) — „ Ueber Enoeiierungs-

mittel der Gebärmutter" (Samml. klin. Vorträge von Volkmann, Nr. 187) —
„Zur operativen Behandlung der Echinococcen in der Bauchhöhle" (Berliner

klin. Wochenschr., 1880) — ,fZur Gasuistik d&r Echinococcen an und in der

weiblichen Briest" (Archiv für Gyn., VIII) — „Zur Aetiologie der Wundkrank-
heiten , nebst Versuchen über die Beziehungen der Fäulnissbacterien zu den-

selben" (Verhandl. des III. Congresses der Deutsch. Ges. für Ghir.) u. s. w.
Red.

Landi, BassianoL., geboren in Piacenza, studirte in Padua, proraovirte

daselbst 1554 und prakticirte in seiner Vaterstadt mit grossem Erfolge bis zu

seinem am 24. October 1563 (von Mördershand) erfolgten Tode. L. ist Verfasser

zweier unbedeutender Schriften: „Anatomia corporis humani" (Basel 1542;
Frankfurt 1605) und: „lalrologia sive dialogi duo in quibus de universae artis

medicae . . . luethodo ddsseritur" (Basel 1543).

Brambilla, T. II, P. 1, pag. 121. — Biogr. med. V, pag. 50?. Pgl.

*Landi, Pasquale L.
,

geboren am 14. November 1817 in Porrona,

studirte Mediciu in Siena , wo er 1841 zum Doctor promovirt wurde, um dann

unter Andreini
,
Zannetti ,

BuRCl und Büfalini andere 2 Jahre in Florenz zu

Studiren und dort 1843 das Recht der med.-chir. Praxis zu erwerben. 1849 trat

er als Chirurg in das Arcispedale von Florenz ein , 1854 war er Director des

Choleralazareths in Quaracchi bei Florenz, 1857 Assistent der chir. Klinik in

38*
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Florenz unter Professor RANzr, 1859 supplirender Professor der chir. Klinik
'

daselbst und 1860 ord. Professor und Director der chir, Klinik in Siena , von

wo er in derselben Stellung 1865 nach Bologna und 1868 nach Pisa übersiedelte,

woselbst er gegenwärtig noch die chir, Klinik leitet. Von seinen zahlreichen

Schriften , fast silramtlich chirurgischen Inhalts , sind besonders zu erwähnen

:

„DeW ottalmia catarrale epidemica nelle milizie austriache stanziate in Firenze"

(Florenz 1851, m, 2 TafF,) — „Gli spedali e gli oapizi di Parigi e di Londra

visitati nella primavera del 1852" (Ibid. 1853) — „La clinica chirurgica nello

spedale d,i Santa Maria della Scala di Siena" (2 voll., Siena 1862, 1864) —
„Conferenze cliniche sopra i restringimenti delV uretra" (Bologna 1866) —
„Lezioni di chirurgia operatoria" (2 voll., Ibid, 1866, 1867) — „Di alcune

malattie delV apparecchio urinario maschile e f'emminile" (Pisa 1885).
C au tan i.

*Laiidis, Henry Gardner L., geboren am 4. Juni 1848 in Philadelphia,

studirte Medicin am Jefferson Med. Coli., wo er 1870 zum Dr. med, promovirte.

Nachdem er 1871 sich in Niles, Trumbull Co., 0., niedergelassen hatte, siedelte

er 1877 nach Columbus, 0., seinem jetzigen Wohnorte, über, wo er sich speciell

mit Geburtshilfe befasst und Professor der Geburtshilfe am Starling Med, Coli. ist.

Er veröffentlichte bisher: „Two cases of malurial diarrhoea" (Philad, Med, Times,

1872) — „The aetion of quinine on the Uterus" (Ibid, 1873) — „Case of

primary excision of the
'

ankle-joint" (Amer. Journ.
,
1874) — „Analysis of

one himdred and tweMy five consecutive cases of lahor at füll term" (Philad,

Med. Times, 1874) — „A case of rupture of the uterus" (Ibid. 1874) —
„A complicated twin lahor" (Ibid. 1875) — „A study of the femals pelvis"

(Amer. Journ. of Med. Scienc., 1876) — „The short forceps at the hrim" (Philad.

Med. Times, 1876) — „A case of strychnia poisoning with recovery" (Ibid.

1877) — „On the mechanism of occipito-posterior positions of the vertex"

(Amer. Journ. of Med. Scienc, 1877) — „The prevention of laceration of the

Perineum" (New York Med. Ree., 1881) u. A.

Atkinson, pag. 413. -^sl-

*Laildois, Leonard L,, wurde zu Münster in Westfalen am 1. December

1837 geboren und studirte Medicin in Greifswald, wo er auch 1861 zur Promo-

tion gelangte. Nachdem er sich hier 1863 habilitirt hatte, wurde er 1868 zum

Extraordinarius, 1872 zum ordentlichen Professior und Director des physiologischen

Laboratoriums zu Greifswald ernannt. Seine wesentlichen Schriften sind: „Die

Lehre vom Arterienpuls" (Berlin 1872) — „Die Transfusion des Blutes"

(Leipzig 1875; gleichsinnige „Beiträge", Daselbst 1878) — „Graphische Unter-

suchungen über den Herzschlag" (Berlin 1876) - „Lehrbuch der Physiologie

des Menschen etc." (Wien 1880; 3. Aufl. 1883; russisch Moskau 1882). Mit

A Eulenburg bearbeitete er die Angioneurosen und Hemmungsneurosen, ausserdem

die Anatomie folgender Parasiten: Demodex, Pulex canis, Cimex leetularius, die

menschlichen Pediculinen und (mit Sommer) den Bothriocephalus latus

Werni c h.

* Landolt, E dm u n d L., Augenarzt in Paris, geboren 1846 zu Aarau in der

Schweiz, studirte in Heidelberg, Zürich, Wien, Berlin und Utrecht und promovirte

1869 in Zürich. Danach wirkte er mehrere Jahre als Assistenzarzt Horner s m

der Universitäts-Augenklinik in Zürich. Nach längeren wissenschafthehen Reisen

Hess er sich 1874 als Augenarzt in Paris nieder, wo er die früher Liebreich sehe

Klinik übernahm. Von 1881 an gab er im Verein mit Panas, Gayet und Badal

die „Archives d'Ophthalmologie" heraus. Er hat eine grosse Anzahl von Arbeiten

aus allen Gebieten der Ophthalmologie veröffentlicht. Besonders hervorzuheben

sind folgende: „Ophthalmometrologie" (im Verein mit Snellen, Thl. 1 von Bd Iii

des Handb. d. Augcnheilk. von A. Graefe u. Th. Saemisch bildend) — „
Ana-

tomie der Retina" (Max Schultze's Archiv, VII) - „Le diagnostic des maladies
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'es yeux" (Paris 1877) — „Manuel d'ophthalmoscopte" (Ibid. 1878); zusammen
lit DE Wecker: „Tratte complet d'Ophthalmologie" (4 voll., Ibid. 1878—86).

H 0 r s t m a 11 n

.

Landouzy, Marc-HectorL., zu Reims, war 1812 in Epernay als

>olm eines Arztes geboren^ wurde, nachdem er bereits zahlreiche Arbeiten verfasst

itte, unter denen wir nur anführen wollen: „Oonsidirat. anat. et pliysiol. mr
ii cas d'hermaphrodisme masculin" (Journ. des conn. med.-prat., 1837) — „Du
aricocUe, et en particuUer de la eure radicale de cette afection" (Paris 1838

;

deutsche Uebersetzungen Quedlinburg 1839; von Herzberg, Berlin 1839), 1839

y mit der These : „Essai sur Vhemvplecjie faciale chez les enfant^ nouveau-nes"
idn Paris Doctor, Hess sich darauf in Reims nieder und trat in die dortige Secund<är-

«ecbule, nach welcher er zahlreiche. Schüler hinzog. Von seinen weiteren zahlreichen,

vsehr werthvollen Productionen führen wir an: „Mein, sur les procedds acoustiques
,'de V auscultation, etc." (Reims u. Paris, 1841) — „Mem. sur une ipidemie de
ttyphus carceral qui a regne h Reims, etc." (Archives {icner.

,
1842) — „Sur

lies productions polypiformes de la langue" (Ibid. 1846), namentlich aber seinen
vvou der Acad. de med. gekrönten: „Traite complet de l'hysterie" (Paris 1847)
uund die Schriften: „De 1'affaiblissement de la vue comme Symptome initial de
IIa nephrite albumineuse" (Reims 1849; 2. Mem. etc., Paris 1850). Er schrieb

l'tferuerhin noch u. A. : „De Vhyperacousie dans le cas de paralysie du nerf
jfacial" (Archives genör.

,
1851) und zur Diagnostik der Brustkrankheiteu

:

^„^souvelles donnies sur le diagnostic de la pleuresie et les indications de ta
ttkoracocent^se" (Ibid. 1856) — „De la valeur de VÄgophonie dans la pleurhie"
(Ibid. 1861). Seine sehr sorgfältigen Studien, die er über die Pellagra in Süd-
ITrankreich, Italien, Spanien gemacht hatte und die er in den Arch. gener. (1860)
imnd der Gaz. des hop. (1860—63) veröffentlichte, führten ihn, entgegen der sehr
vverbreiteten Annahme, zu der Ansicht, dass die Krankheit nicht allein durch die

ffiiuwirkung von verdorbenem Mais entstehe. Au einem Gehirnleiden ging er am
11. März 1864 zu Grunde.

Bullet, de la Soe. anat. de Paris. 1864, 6. Ser., III, pag. 509. — D e chamb re,
:2. Serie, II, pag. 316. — Callisen, XXIX, pag. 438. q

Landowski, Eduard L.
,

geboren am 14. October 1839 in Wilna,
vbegann seine medicinischen Studien in Breslau, kam dann nach Warschau, wo er

»weiter studirte. Politisch compromittirt , musste er 1863 auswandern und bezog
idie Universität Zürich, ging darauf nach Montpellier, wo er 1867 mit <Ier Diss.

.„Essai sur la hlennorrhagie urSthrale chez l'komme" Doctor wurde. Anfäng-
ilich lebte er in Sumene, dann in Paris; während des deutsch-französischen Krieges
(1870—71) war er als Militärarzt in den französischen Feldspitäleru und im belagerten
'Paris thätig, wofür ihm das französische Staatsbürgerrecht zuerkannt wurde. Um
Idas Jahr 1879 siedelte er nach Algerien über, wo er einen klimatischen Curort
Bin Mustapha superieur anlegte und ihn musterhaft einrichtete ; dort starb er am
'7. November 1882. Seine meisten, die Anwendung des Kumys und Klimatotherapie
»betreffenden Abhandlungen finden sich seit 1874 im Journal de therapeutique

;

'ausserdem war er auch als Authropolog thätig und schrieb über Craniometrie.

*Paul L., Bruder des Vorhergehenden, geboren in Lgczyca am 4. Juni
'1844, studirte seit 1859 in Warschau Medicin , wurde 1864 als politisch com-
'promittirt nach Sibirien verbannt; 1874 gelang es ihm, von dort zu entkommen,
iiund nach vielen Mühen und Gefahren endlich in Paris einen sicheren Zufluchtsort
izu finden. Dort widmete er sich von Neuem dem Studium der Medicin und
'»beendete dasselbe in Montpellier. Gegenwärtig lebt er als praktischer Arzt in

'Paris ist auch Mitredacteur des Journal de therapeutique, in welchem er auch seit

'1880 ausschliesslich seine literarischen Arbeiten veröffentlicht. ^ p

Landre-Beauvais, Augustin-Jacob L., zu Paris, am 4. April 1772
iiin Orleans geboren, war Schüler von Desault (1790—92), dann von Marc-
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Akt. Petit in Lyon, wirkte in den Hospitalern von Cbälon - sur-Saone bei den

Verwundeten von den Weissenbnrger Linien, wurde 1795 Interne in der Salpetrifere

unter PiNEL, 1800 Doctor und M6deciu-adjoint in des Letzteren Abtheilung. Die

von ibm gehaltenen Vorlesungen über Semiotik und innere Medicin gab er später

umgearbeitet als: „Skn6iotigue ou traitd des signes des maladies" (Paris 1809;

2. 6d. 1813; 3. M. 1818; ital. Uebers. Palermo 1819) heraus, nachdem er

seine Lehrthiitigkeit bereits 1807 wegen wiederholter Hämoptyse hatte aufgeben

müssen. Er gelaugte jedoch s.ur Praxis in den höchsten Ständen und war, neben

seiner Stellung in der Salpetriere, die er 1821 aufgab, Arzt der polytechnischen

Schule und M6deein Consultant des Königs ; auch wurde er, nach der durch einen

Staatsstreich erfolgten Auflösung der Facultät und Reorganisation derselben durch

die Clericalen, Decan derselben und Professor der Klinik. In Folge seiner Mässigung

und Gerechtigkeit erwarb er sich jedoch die Achtung aller Parteien
;

1830 trat

er in das Privatleben zurück und starb am 26. December 1840, nur emige

Tage nach seinem Mitschüler und Freunde ESQUiROL. Von seinen Arbeiten

ist noch eine Reihe von Artikeln im Dict. des sc. med. und im Dict. en 21 voll.-

anzuführen. „ „ ,,.

Biogr. m6d. V, pag. 508. — Decliambre, 2. Ser., II, pag. 317. — Gallisen,

XI, pag. 26; XXIX, pag. 4M. G.

Landry, Jean-Baptiste-Octave L., zu Paris, war am 10. October

1826 zu Liraoges geboren, begann noch während seiner Studienzeit in Paris sich

mit Nervenkrankheiten zu beschäftigen und publicirte darüber : „ Recherches physiol.

et pathol. sur les sensations tactiles" (Arch. genfer., 1852) - „Recherches sur

les causes et les indications curatives des maladies nerceuses" (Monit. des hop.,

1855) eine Arbeit, aus welcher die These, mit der er 1854 Doctor wurde:

öonsid&r qm6rales sur la pathogenie et les indications curatives des maladies

nerveuses" einen Auszug bildete. Indem er seine Untersuchungen über Nerven-

krankheiten und namentlich die Paralysen , wozu ihm seine Stellung als Arzt der

Wasserheilanstalt in Auteuil eine reichliche Gelegenheit bot, fortsetzte, pubhcirte

er weiter noch : „M(^m. sur la paralysie du sentiment d actwitd musculaire

(Gaz. des höp.
,
1855) - „De l'emploi du chloroforme et des narcotiques

\omme agents 'thirapeutigues" (Monit. des höp., 1857)
^f«*^^. ^^T^ ^„

„f/
varalvsies" (T. I, Paris 1859) u. s. w. Bereits von einer Gehirnkrankheit befallen,

wurde er im Oct. 1865 von der Cholera schnell dahingerafft.

^
Decliambre, 2. Serie, II, pag. 317.

^Landsberg, Marcus L. ,
Augenarzt in Görlitz, geboren am 8. Mai:

1834 zu Rawitsch, Prov. Posen, studirte zu Berlin und widmete sich nach mehr-

,

Inger ThätigkeiJ als prakt. Arzt und eingehenden ophthalmologisehen Studien

iheüs bei JACOBSON in Königsberg, theils bei Schneller m Danzig ausschlicss-

:

Uch der Augenheilkunde. Seit 1865 wirkt er als Augenarzt m Görlitz. Von

seten Arbeiten, welche grösstentheils easuistischer Natur smd mögen folgende

Mnung fiad^n: „Zur Gasuistik der Tumoren" (v. Graefe's Archiv, XI) -

logie des Glaucoms" (Ibid. XXI) - „Ueber Reflex-Amaurose ^(1^^^. XXH).

*Laiie James Robert L., zu London, studirte in der med Schule

von Grosvenor Place und in St. George's Hosi., w.rde 1847 Men^ber und
1^^^^

Fc^low des R C S Engl., war Docent der Chirurgie beim St. Marys Hosp.,

L geon "eim Loik ntsp' ind St. Mark's Hosp. for Pistula. Er S-b heraus
^^^^

Itoeian Lectures: „On syphüis" (1876), revidirte eine
^-f^J^sst ,

» 1 c PnmjTTR'« ciiivfrical Dict onary und vertasste lur Qie

der neuen Ausgabe von S. Coopee s buigicai
V'^"""^,^ , T){<ieases of

Lancet (1863, 65) die Aufsätze: „Lithotomy m thermale - „Diseases oj

rectum" - „Uthotomy witli tlie straight staf' u. s. w.

Medical Directory.
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LanfrancM , auch unter dem Namen Lanfranc de Milan bekannt,

stammte aus Mailand, vermuthlicli aus einer alten Pisanischen Familie dieses

Namens, war ein Schüler Wilhelm's von Saliceto und gilt bis zu Guy de
Chauliac für den grössten Chirurgen des Mittelalters. Als Anhänger der la Torre
in einem Streite dieser gegen Matthias Visconti von Letzterem aus seiner

Heimath zu entfliehen gezwungen, ging L. nach Lyon und von da 1295 nach Paris,

wo er, von seinem Freunde Wilhelm von Brescia unterstützt, in das College de

St. Cöme aufgenommen wurde. Er lehrte Chirurgie und gewann bald einen grossen

Kreis von Schülern, mit denen er sowohl Kranke besuchte, wie Operationen aus-

führte. Sein Tod erfolgte etwa 1306. Er ist Verfasser der berühmten „ C/^^V^^rf7^<^

mmjna" , welche er als eine Erweiterung seines bereits 1270 verfassten kleineren

Handbuchs der Chirurgie in den Jahren 1295 und 96 während seines Aufenthalts

in Lyon und Paris schrieb und die für die französische Chirurgie des Mittelalters

eine gewisse historische Bedeutung beansprucht. Die Schrift erschien später in

verschiedenen Ausgaben (Venedig 1490; 1519; 1546; Lyon 1553; französisch

von Yvoire, Lyon 1490, deutsch von Brunpels, Frankfurt 1566).

Br ambilla
,

I, pag. 62. — ßiogr. med. V, pag. 509. — Biet. hist. III, pag. 388. —
Janus, Bd. II, pag. 144. Pagel.

Lang, Gustav L., geboren 1839 zu Pressburg in Ungarn, wurde 1868

an Stelle des nach Pest versetzten Professors Balogh an die med.-chir. Akademie

zu Klausenburg in Siebenbürgen berufen. Doch erkrankte L. sehr bald an

Tuberculose und starb bereits am 5. Februar 1869 in Pressburg. Er verölfent-

lichte u. A. : „Ein Fall von Filaria medinensis" (Wiener med. Wochensehr.,

1864) — „Alloxan im Harne des Menschen" (Ebenda 1866) — „ üeber die

Entstehungsweise der sogenannten Wurmknoten der Leher" (ViRCHOw's Archiv

Bd. XLIV).

"Wiener med. Wochensctr., 1869. Pgl..

*Lailg, Eduard L.
,

geboren 1841 in Clacsau (Trencsiner Comitat),

studirte vornehmlich in Wien als Schüler Bruecke's und Billroth's bis 1865,

dem Jahre seiner Promotion. Seit October 1873 wirkt er als Professor für Derma-

tologie und Syphilodologie in Innsbruck. Neben einer Reihe specialistischer Artikel

in den Wiener med. Jahrbb. , der Vierteljahrschr. für Dermatologie und Syphilis,

den Wiener Wochenblättern, Volkmann's Samml. klin. Vorträge und den Jahres-

berichten des naturwissensch.-med. Vereines in Innsbruck , bearbeitete er die

„Pathologie und Therapie der Syphilis" (1884). "Wernicli.

Lange , Johann L. , zu Heidelberg, einer der ausgezeichnetsten Aerzte

im Anfange des 16. Jahrhunderts, war 1485 zu Löwenberg in Schlesien geboren,

studirte in Leipzig, Ferrara, Bologna und Pisa, wo er 1522 Doctor wurde. Nach
Deutschland zurückgekehrt, wurde er bald zum Leibarzt des Kurfürsten von der

Pfalz ernannt und nahm diese Stellung bei diesem und 4 seiner Nachfolger , im
Ganzen über 40 Jahre lang, ein. Er begleitete dieselben auch vielfach auf weiten

Reisen und stand zweimal mit einem derselben gegen den Sultan S o 1 i m a n im
Felde. 1556 wurde er zum Minister und Geh. Rath ernannt; sein Tod erfolgte

am 21. Juni 1565. Das Hauptwerk seines Lebens, welches er, ausser einigen

kleinen Schriften
,
herausgab, sind die von ihm nach dem Vorbilde der Italiener

verfassten „Medicinalium epistolarum miscellanea" (die 1. Samml. Basel 1554, 4.;

2. Samml. 1560; Frankfurt 1589, 4; Hanau 1605, Fol.; Frankfurt 1605, 8.;

1689, 8.). Von L. wurde die in Deutschland fast ausser Gebrauch gekommene
Trepanation des Schädels wieder eingeführt und mit ihr das schon von Galends
erwähnte Abaptiston. Im Uebrigen erfreuten sich die Epistolae medicinales bei

seinen Zeitgenossen grosser Anerkennung. Auch gegen den Aberglauben, wie er

namentlich durch die damaligen Kalender gefördert wurde, gegen die Harnbeschauer
und die herumziehenden zahlreichen Pseudoärzte zog er zu Felde.

Biogr. m6d. V, pag. 511. — Dict. hist. III, pag. 390. — E. Gurlt in Allgem.
Deutsche Biogr. XVII, pag. 637. Gurlt.
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Lange, Christian L., geboren am 9. Mai 1619 zu Luckau, ßtudirte

in Wittenberg und Leipzig, machte Reisen nach Italien
,
Frankreich, Holland und

England, promovirte 1644 in Leipzig und erhielt 1645 die Professur für Physio-

logie. Er bekleidete dann successive die Lehrstühle für Anatomie, Chirurgie und

Patholgie und starb als Decan der med. Facultät am 14. März 1662. L. ist

einer der Begründer der Lehre von der Pathologia animata (zusammen mit Haupt-

mann), wonach die meisten Krankheiten auf Anwesenheit kleiner lebender Orga-

nismen im Körper zurückzuführen sind. Sein wichtigstes Werk ist betitelt: „Mis-

cellanea medica curiosa: annexa disputatione de morbüUs, quam prodromum
esse voluit novae suae pathologiae animatae etc." (nach L.'s Tode herausgegeben

von Macasids, Leipzig 1666
;

1669). Ausserdem verfasste er noch einige kleinere,

unerhebliche Dissertationen.

Biogr. med. V, pag. 510. — Dict. liist. III, pag. 389. — Dechambre, 2. Serie,

I, pag. 340. Pgl.

Lange, Christian Johann L., Neffe des Vorigen, geboren zu Pegau

in Sachsen am 5. Juni 1655, studirte in Leipzig, besonders Anatomie unter Bohn

und promovirte 1681. Bald darauf erhielt er eine Professur und bekleidete diese

bis zu seinem am 29. April 1701 erfolgten Tode. Er war befreundet mit Christian

Thomasius und ist bekannt durch die interessanten Versuche , die er zur Be-

stätigung der Lehre Haevey's mit Gefässinjectionen vornahm und in seiner „Diss.

de circulatione sanguinis" (Leipzig 1680) veröffentlichte. Seine übrigen Schriften

sind ebenfalls nur kleine Dissertationen.

Biogr. m6d. V, pag. 511. — Dict. bist. III, pag. 389. — Dechambre, 2. S6rie,

I, pag. 340. Pgl.

Lange, Johann Christian L., zu Kopenhagen, war am 6. Deeember

1717 zu Lübeck als Sohn eines Chirurgen geboren, wurde zuerst Apotheker,

studirte dann von 1738 an in Königsberg und Berlin Medicin, war 1742 Provisor

in einer Leipziger Apotheke und ging von da, nach seines Vaters Tode, uach

Lübeck zurück, wo er sich im dortigen Hospital mit Medicin beschäftigte. Er

war dann wieder Provisor in Gothenburg, Anclam, Berlin, Kopenhagen ,
woselbst

er seine unterbrochenen medicinischen Studien fortsetzte, 1754 Doctor wurde und

bis zu seinem am 27. Mai 1776 erfolgten Tode prakticirte. Er schrieb: „Laere

om de naturlige Vande" (Kopenhagen 1756) — „Mittel, die Schif-Leute der

Icönigl. Flotte gesund zu erhalten" (Ebenda 1766) — „Boerne- Vennen
,
om

Boernenes physishe Opdragelse fra Foedselen af indtil det 15de Aar" (Ebenda

1773) u. s. w.

Ingerslev, II, pag. 424. ^

Lange, Christian Gottfried L.
,

geboren am 20. Januar 1732 in

Bautzen, studirte und promovirte 1755 in Jena und prakticirte in seiner Vater-

stadt, wo er am 28. October 1780 starb. Er veranstaltete eine deutsche Uebersetzung

von Faseliüs' : „Elementa medicinae forensis accommodata" (Leipzig 1768).

Biogr. med. V, pag. 512. — Dechambre, 2. S§rie, I, pag, 340. Pgl-

Lange, Johann Heinrich L., geboren 1733 in Gotha, war Dr. med.

und Assessor der med. Facultät in Kiel, dann Stadtphysicus in Helmstädt uud

zuletzt in Lüneburg, wo er am 10. November 1779 starb. Ausser einigen kleineren

Dissertationen schrieb er : „ Tentamen medico-phi/sicum de remediis Brunsvtcen-

sium domesticis" (Braunschweig 1765) — „Kritischer Versuch einer Teutschen

Uebersetzung von
^ Gelsus acht Büchern von der Arzneykunst" (Lüneburg

1768) — „Die Chirurgie für angehende Wundärzte" (Ebenda 1776) u. A.

Dict. bist. III, pag. 391.

Lange, Martin L., geboren um 1754, studirte in Wien und war Stadt-

arzt in Kronstadt in Siebenbürgen. Sein Todesjahr ist unbekannt. L. war em
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hervorragender Epidemiograph. Er schrieb: „Rudimenta doctrinae de peste"

(Wien 1784; Offenbach 1791) — „üeber die Lehensordnung zur Zeit epidemisch
grassirender Faulfieher und besonders der Pest" (Hermannstadt 1786) — „Ueber
die häufigen Viehseuchen in Siebenbürgen und die vorzüglichsten Mittel, solchen
abzuhelfen" (Ebenda 1790), ferner verschiedene kleinere praktisch-medicinische

Beiträge in Richter's chir. Bibliothek und Blumenbach's med. Bibliothek und
zu den Acta der k. k. Leopold. Akademie.

Biogr. m6d. V, pag. 512. — Dict. hist. III, pag. 391. — A. Hirsch in Allgem.
Deutsch Biogr XVII, pag. 648.

p^j

Lange, Wilhelm L.
,

geboren zu Wilhelmshöhe, vormals Klein-Iser, in

Böhmen am 8. Februar 1813, proraovirte 1839 in Prag, wurde 1840 zum Internen
der Lehrkanzel der Geburtshilfe ebendaselbst, 1842 zum Assistenten ernannt. 1845
wurde er Privatdoeent für Frauenkrankheiten und Vorstand der gynäkologischen
Klinik in Prag, 1847 Professor der Geburtshilfe in Innsbruck, 1850 in Prag und
1851 als ord. Prof. der Geburtshilfe und Nachfolger von Naegele nach Heidel-
berg berufen

,
wo er zugleich als Kreis-Oberhebearzt für den Unterrhein kreis bis

zu seiner am 2. December 1880 erfolgten Pensionirung thätig war. Von den
Arbeiten L.'s, der am 25. Februar 1881 in Heidelberg starb, sind zu erwähnen:
„De convulsionibus puerperalibus" (Heidelberg 1858, 4.) — „Lehrbuch der
Geburtshilfe mit Berücksichtigung der gerichtsärztlichen Seite des Fachs
bearbeitet" (Erlangen 1868, m. 43 Holzschnitten) — „Lehrbuch der Geburts-
hilfe für Hebeammen" (2. Aufl. Heidelberg 1865; 3. Aufl. Leipzig 1880),
officielles Lehrbuch der Hebeammen des Grossherzogthums Baden,

V. Heck er in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag 653. Pgl.

*Lange, Karl Georg L. , ist am 4. December 1834 in Vordingborg
(Seeland) geboren, studirte an der Kopenhagener Universität, absolvirte das Staats-
examen 1859, wirkte danach in verschiedenen Spitalstellungen in Kopenhagen,
studirte im Auslande Nervenpathologie, welches Fach er später als Privatdoeent
lehrte und errichtete eine Klinik für Nervenkrankheiten und Elektrotherapie in

Kopenhagen. Von 1877 bekleidet er die Professur der pathologischen Anatomie
und allgemeinen Pathologie an der Kopenhagener Universität und ist Haupt-
redacteur der „Hospitals Tidende". Auf dem internationalen Congresse zu Kopen-
hagen im Sommer 1884 fungirte er als General-Secretär und ist seit der Zeit

dänisches Mitglied des Comites für gemeine internationale KrankheitsUntersuchung.
Ausser zahlreichen Journalartikeln publicirte er: „Bidrag til Kundskab om den
chronishe Rygmarvsbetändelse" (1874) — „Foreläsninger over Rygmarvens
Pathologie" (1871— 76) — „Erindringsord til Foreläsninger over alm. pathol.
Anatomie" (1878—83).

Smith und C. Bladt, 5. Ausg., pag. 11.3. Petersen.

* Lange, Victor L., ist am 13. Februar 1847 in Kopenhagen geboren,
bildete sich als Schüler W. Meyer's als Specialarzt für Ohren-, Nasen- und Kehl-
kopfkrankheiten aus und ist seit 1877 in dieser Beziehimg selbständig thätig.
Er schrieb: ^^Otitis media suppurativa acuta" (Dissert.

,
1884) und ausserdem

Journalaufsätze auf dem Gebiete seiner Specialität in dänischen und fremden Zeit-

schriften (Monatsschr. für Ohrenheilk. und Annales des maladies de Toreille).

Petersen.

Langeil, Alexander Albert L. in Gothenburg, war am 10. November
1815 geboren, studirte in Upsala und promovirte 1841, wurde Lazarctharzt in

Oerebro 1849, Bataillonsarzt 1851 und 1858 Oberarzt an der med. Abtheilung
des Sahlgren'schen Krankenhauses in Gothenburg. Während einer wissenschaft-
lichen Reise 1856— 1857 in Deutschland, Frankreich und England besuchte er
den französischen Kriegsschauplatz in Afrika. Er starb am 22. November 1870.
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Er hat eiuige Abhaudlungeu in Hygiea 1852, 1857, 1858, 1860 und in den

neuen Abbandlungen der Gesellschaft der schwedischen Aerzte 1 866 veröffentlicht.

0. Hjelt.

Langenbeck, Rudolph Adolph L. , ein älterer Bruder des Nachstehenden,

wurde zu Horneburg im Herzogthum Bremen am 23. Februar 1772 geboren,

studirte in Jena von 1792 an, wurde 1796 zu Erfurt Dr. med., kam 1798 als

Hauslehrer und Hausarzt nach Sunzel in Livland. Nachdem er sich in St. Peters-

burg hatte examinireu lassen , war er 5 Jahre Arzt in Lemsal
,
zog dann 1804

nach Riga, woselbst er von 1807— 1823 Kreisarzt war. Er starb in Riga im

September 1835. Er verfasste: „Kranhheitsgeschichte einer Steinkranhheit"

(Langenbeck's Bibliothek ftir Chirurgie, Bd. H, 1809) — „Tagebuch über eine

durch den thierischen Magnetismus bewirkte Heilung" (Russ. Sammlung für

Naturw. u. Heilk. , Bd. H, 1819) — „Beobachtung über die Wirkung des

Liquor cwpri ammoniato-muriotici cum et sine mercuria" (Grindel's med.-pharm.

Blätter, 1813), ferner eine Anzahl Aufsätze in den Rigaer Stadtblättern, 1810

bis 1821.
V. E ecke-Napiersky, III, pag. 17— 18. — Personalien in dem „Andenken an

Dr. üyrsen". Riga 1835. — Beise, II, pag. 2. L. Stieda.

Langenbeck, Konrad Johann Martin L., zu Göttingen, berühmter

Chiriirg und Anatom, war am 5. December 1776 zu Horneburg geboren, studirte

von 1794 an in Jena, erlangte daselbst 1798 mit der „Diss. inaug. sistens

paradoxa medica seculi XVIII
,

paene afecti" die Doctorwürde, ging darauf

8 Monate lang nach Wien, prakticirte dann in seiner Vaterstadt ein Jahr lang

als Arzt und lenkte namentlich durch seine zahlreich verrichteten glücklichen

Augenoperationen die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich , so dass ihm

Behufs weiterer Ausbildung auf Reisen eine königliche Unterstützung zu Theil

wurde. Er ging daher 1799 für mehrere Jahre noch nach Würzburg und Wien

und erschien 1802 seine erste chirurgische, mit einer Vorrede von Johann Barthel

VON SiEBOLD versehene Schrift „ üeber eine einfache und sichere Methode des

8teinschnittes'' (1806 in's Holländische übersetzt). In demselben Jahre wurde er

in Göttingen als Privatdocent und Wundarzt des akademischen Hospitals neben

HiMLY, welcher daselbst eine med.-chir. Klinik und eine Abtheilung für Augen-

kranke hatte, angestellt. Von 1803—4 begann er auch anatomische Vorlesungen

zu halten und Hess sich dazu ein Amphitheater bauen, wurde 1804 Prof. e. o.

mit dem Antritts-Programm : „ Tractatus anatomico-chirurgicus de nervis cerebri

in dolore faciei consideratis" (1805) und gab ein: „Anatomisches Handbuch,

tabellarisch entworfen" (1806; 1817 ; 1818 ; auch in's Schwedische übersetzt) heraus,

die Skizze eines ausführlichen Handbuchs. Da das gleichzeitige Wirken von HiMLY

und L. in dem akademischen Hospital seine Unzuträglichkeiten hatte, verliess der

Letztere 1807 dasselbe und gründete ein eigenes klinisches Institut für Chirurgie

und Augenheilkunde in einem neu errichteten chirurgischen Hospital, das 1809

und 1821 noch vergrössert wurde. Mit der Errichtung . eines eigenen Hospitals

begann er die Herausgabe der „Bibliothek für dde Chirurgie" (4 Bde., 1806 bis

1813) (als Fortsetzung von A. G. Richters Chirurg. "Bibliothek) imd der „Neuen

Bibliothek für die Chirurgie und Ophthalmologie" (4 Bde., Ebenda 1818—28), in

welcher die meisten seiner kleineren Abhandlungen aus der Chirurgie und Augen-

heilkunde (gegen 60) enthalten sind. Zu den kleineren Arbeiten gehört auch:

„Prüfung der Keratonyxis , einer neuen Methode den grauen Staar durch die

Hornhaut zu recUniren oder zu zerstückeln" (1811). 1814 wurde L. zum

Prof. ord, der Anatomie und Chirurgie ernannt , auch zum General-Chirurgus der

Hannoverischen Armee, in welcher Eigenschaft er bei den Verwundeten aus der

Schlacht von Belle-AUiance 1815 zu Antwerpen und Brüssel in Thätigkeit war;

1816 wurde er Hofratli. Seine nächsten grösseren Arbeiten waren: „Commen-

tarius de structura peritonei, testiculorum tunicis ,
eorumque ex abdomine in

scrotum descensu, ad illustrandam herniarum mdolem" (1817) — „Abhandlung
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von den Leisten- und Schenkelbrüchen" (1821, ra. 11 Taff.); auch begann er sein

grosses Werk: „Nosologie und Therapie der chirurgischen Krankheiten^ in Ver-

bindung mit der Beschreibung der chirurgischen Operationen" (Bd. I, 1822
;
V,

1850), ferner ein noch grossartiger angelegtes Werk, die: „Icones anatomicae"

(abtheilungsweise die Neurologie, Angiologie etc. betreffend, in mehr als 170 Taff.

Fol., von 1826— 1841 erschienen) und ein: „Handbuch der Anatomie mit Hinr

toeisung auf die Icones anatomicae" (3 Abth. 1831—42). Nach der Gründung

eines eigenen klinischen Institutes machte er sich noch weiter durch die Erbauung

eines anatomischen Institutes verdient und beschrieb dasselbe in der Schrift:

„Novum theatrum anaiomicum quod Gottingae est a rege Giorgio IV con-

ditum etc." (1829), Fast ein halbes Jahrhundert lang lebte L. seinem doppelten

Berufe als Chirurg und Anatom mit seltenster Treue und Hingebung. Seine Thätig-

keit war geradezu eine wunderbare, seine Unterrichtsmethode eine vortreffliche,

indem er, ausgehend von der Ansicht, dass die Anatomie die Grundlage alles

medicinischen Wissens sei, dieselbe sehr ausführlieh, mit steter Rücksicht auf die

Physiologie, Pathologie und Therapie als „Anatomia applicata" vortrug. Dieselbe

Anschauungsweise zieht sich wie ein rother Faden durch seine sämmtlichen chirur-

gischen und augenärztlichen Schriften hindurch. Am Abend seines Lebens fühlte

er noch das Bedürfniss, sich auch mit der feineren Anatomie vertraut zu machen

und so entstanden seine „Mikroskopisch-anatomischen Abbildungen zur Erläu-

terung seines anatomischen Handbuches" (1847—50, m. 17 Taff.). Wie er ein

vollendeter praktischer Anatom war, so war er nicht minder bedeutend als Chirurg

und Operateur. Er machte sich iim die Technik der Amputationen, der Arterien-

unterbindungen, des Steinschnittes etc. verdient , führte mehrmals die Total-Exstir-

pation des Uterus aus ; auch in der Augenheilkunde hat er sich Verdienste um die

Technik der Staaroperation, die künstliche Pupillenbildung und um die Kenntuiss

verschiedener Erkrankungen des Auges und seiner Schutzapparate erworben. Nachdem

er 1840 zum Ober-Medicinalrath ernannt worden war, wurde ihm, in Folge der

Strömungen des Jahres 1848, seine chirurgische Professur genommen und er auf die

anatomische beschränkt, trotz seiner noch im 72. Lebensjahre bewahrten Frische

des Geistes und Rüstigkeit des Körpers. Die ihm widerfahrene Kränkung und die

dadurch hervorgerufene Verbitterung seines Lebens trug wohl nicht wenig zu seinem

am 24. Januar 1851 erfolgten Tode bei.

Pütter u. Saalfeld, III, pag. 320; IV, pag. 424. — Göschen iu Deutsche

Klinik. 1851, pag. 55. — Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 29, 1851, I, pag. 126. —
E. Gurlt in AUgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 664. — Callisen, XI, pag. 37; XXIX,

pag. 438. Gurlt.

Largenbeck , Maximilian Adolf L. , zu Hannover, als Sohn des

Vorigen am 11. Januar 1818 zu Göttiugen geboren, studirte von 1835— 40 zu

Göttingen, Paris, Wien und Berlin, wurde 1842 iu Göttingeu mit der Diss. : „De
totius uteri exstirpatione" (4., c. 5 tabb.) Doctor, habilitirte sich 1843 an der

dortigen Universität und hielt Vorlesungen über Anatomie, Chirurgie und Augen-

heilkunde. 1846 zum Prof. e. o. ernannt, legte er 1848 freiwillig sein Lehramt

nieder und siedelte 1851, nach dem Tode seines Vaters, nach Hannover über,

wo er von da an als prakt. Arzt thätig war. 1865 wurde er in das Ober-Medicinal-

CoUegium berufen, gab diese Stellung aber bald wieder auf und starb am 2. Mai

187 7. Von seinen literarischen Arbeiten ist anzuführen: „Ueber die Wirksam-
keit der medicinischen Polizei" (1847) — „Untersuchungen über die Ällantois"

(1847, 4., m. 4 Kpfrn.) — „Klinische Beiträge aus dem Gebiet der Chirurgie

und Ophthalmologie" (1849, 50, 4., m. Abb.), Abhandlungen über sehr ver-

schiedenartige Gegenstände aus der Chirurgie enthaltend. Er schrieb ferner (Hannov.

Correspondenzblatt, 1851) über: „Die Mängel der gangbaren orthopädischen

Behandlung der Rückgratsverkrümmungen" — „Heilung der Contracturen

und Ankylosen des Kniegelenkes" (1852), in welcher Arbeit er sich die Priorität

der von ihm 1847 in der Aether-Narcose ausgeführten Streckung verkrümmter
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Kuicgelonko, soiucm Vetter B. Langenkeck in Berlin gegenüber, vindicirte. Denselben

Gegenstand behandelte: „Die gewaltsame Streckung der Kniecontracturen mit

besonderer Berücksichtigung ihrer Oegenameigen" (1858). Zu seinen bedeutungs-

vollsten Arbeiten gehört die Schrift: „Die Impfung der Arzneikörper" (1856),
durch welche er der Vorläufer der in der Folge so allgemein gewordenen sub-

cutanen medicamentöscn lujectionen wurde; 5 Jahre später folgten: „Beiträge

zur Einimpfung der Arzneimittel" (Memorabilien
,

1861). Vielfach hat er sich

auch mit Augenkrankheiten beschäftigt; er schrieb tiber: „Die Insolation des

menschlichen Auges^ der Glaskörperstich und die Accommodationsfasern" (1859)
— „Lehre von der Accommodation und deren Störungen" (Memorabilien, 1870).

Von 1862 an beschäftigte ihn lebhaft die „subcutane Herniotomie", der er in

die Chirurgie Eingang zu verschaffen suchte. Aus der späteren Zeit sind noch

anzuführen: „Prophylaxis der Trichinenkrankheit" (Allgem. Wiener med. Ztg.,

1864) und „Exstirpation des Uterus hei gänzlichem Vorfall desselben" (Memora-

bilien, 1868J. — Wie ersichtlich, war L. auf dem literarischen Gebiete in mannich-

faltiger Weise thätig, jedoch mit seinen Entdeckungen nicht besonders glücklich,

indem dieselben bald durch andere Arbeiten und Entdeckungen (in der Ophthalmo-

logie, bei den hypodermatischen Injectionen) überholt wurden.

E. Gurlt iu Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 668. Gurlt.

*LangeTibeck, Bernhard Rudolph Konrad .vonL., der berühmteste

lebende deutsche Chirurg, ist am 9. November 1810 zu Horneburg, als Neflfe

von Konrad Johann Martin L., geboren, studirte in Göttingen, wurde daselbst

1835 Doetor mit der Diss. „De retinae structura penitiore" (4.), machte eine

wisseuschaftliche Reise nach Frankreich und England, habilitirte sich in Göttingen

als Privatdocent , schrieb: „De retina observationes anatomico-pathologicae"

(Göttingeu 1836, 4., c. 4 tabb.) und weiterhin: „lieber Entstehung des Venen-

krebses und die Möglichkeit, Carcinome von Menschen auf Tliiere zu über-

tragen" (Schmidt's Jahrbb. , Bd. XXV, 1840). Nachdem er in Göttingen zum

Prof. e. 0. ernannt worden , verfasste er folgende Aufsätze : „ Ceher habituelle

Fingerkrämpfe und die Anwendung der Muskel- und Sehnendurchschneidung

gegen dieselben" (Med. Correspondenzbl. bayerischer Aerzte, 1840), ferner in den

Hannov. Annalen (1841): „TJeher das Stottern und die Anwendung der Myo-

tomie gegen Sprachfehler krampfhafter Art" — „Ueber die unmittelbare

Heilung der Wunden durch Abschluss derselben von der atmosphärischen

Luft U.S. w." — „Gonfervenhildung in dem Nasenausfluss eines rotzkranken

Pferdes" (Froriep's Notizen, 1841). 1842 wurde er nach Kiel als Prof. ord. der

Chirurgie und Director des Friedrichs-Hospitals berufen. Er leitete 1848 in dem

Kriege der Herzogthümer gegen Dänemark als General-Stabsarzt der Armee den

chirurgischen Dienst in den Lazarethen, wurde aber noch in demselben Jahre nach

Berlin, auf den 4urch Dieffenbach's Tod (1847) erledigten Lehrstuhl berufen und

zum Director des klinischen Instituts für Chirurgie und Augenheilkunde ernannt.

Behufs Antritts der Professur schrieb er die akademische Abhandlung: ^Commentatio

de contractura et ancylosi genu nova methodo violantae extensionis ope sanandis"

(Berlin 1850, 4.) und machte in John Hunter's Abhandlung tiber Blut-Entzündung

und Schusswunden (deutsche Uebers. von Fr. Braniss, Berlin 1850) Bemerkungen

zu den letzteren. Abgesehen von zahlreichen Veröffentlichungen aus seiner Klinik

durch Assistenten und Schüler in der „Deutschen Klinik" seit deren Begründung

(1849) finden sich von ihm selbst darin u. A. folgende Aufsätze : „Die subcutane

Osteotomie" (1854) — „Ghiloplastik durch Ablösung und Verziehung des

Lipp nsaumes" (1855) — „Das permanente warme Wasserbad zur Behandlung

grösserer Wunden, insbesondere der Amputationsstümpfe" (1855) — „lieber

die Exstirpation der interstitiellen Uterusfibroide" (1859) — „Die osteoplastische

Itesection des Oberkiefers" (1861); ferner in der Med. Centrai-Zeitung: „Die

Geschwülste der Fossd spheno-maxillaris und die Exstirpation derselben mittelst
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Besection .des Jochbogens" (1860) ; in der Berliner klin. Woclienschr. : „Neue Methode

derRhinoplastik" (1864). In dem seit 1860 von ilim herausgegebenen, von Bill-

roth und GuRLT redigirten „Archiv für Idinische Chirurgie" sind von ihm folgende

grössere Aufsätze enthalten: „Beiträge zur chirurgischen Pathologie der Venen"

(I, 1860) — „Angeborene Kleinheit des Unterkiefers mit Kiefersperre verbunden,

geheilt durch Resection der Procc. coronoidei" (I) — „Die Uranoplastik

mittelst Ablösung des mucös - periostalen Gaumenüberzuges" (II, 1862) —
„Weitere Erfahrungen im Gebiete der Uranoplastik u. s. w" (V, 1864).

Bei Gelegenheit des Feldzuges gegen Dänemark (1864) wurde er zum Generalarzt

und consultirendeu Chirurgen ernannt und in demselben Jahre in den Adelstand

erhoben. Auch an den folgenden Feldzügen (1866, 70, 71) nahm er in gleicher

Eigenschaft einen hervorragenden Antheil und finden sich von 1864 seine in den

Feldzügen gemachten Erfahrungen mehrfach in seinen Arbeiten niedergelegt ; so :

„ Ueber Resectionen im Fussgelenk wegen Schussfracturen" (Berliner klin.

Wochensehr. 1865) — „Ueber die Schussfracturen der Gelenke und ihre Be-

handlung. Rede u. s. w." (Berlin 1868) — „Ueber Schussverlefzungen des

Hüftgelenks" (Archiv, XVI, 1874) — „Ueber die Endresultate der Gelenk-

resectionen im Kriege" (Ebenda). Wir führen ferner von seinen Arbeiten noch an

:

„Ueber Exstirpation des Phari/nx" (Ebenda XXIV, 1879) — „Ueber Gummi-
geschwülste (Granulome, Syphilome)" (Ebenda XXVI, 1881) — „Ueber Zungen-

amputation mittelst des Thermocauters" (Ebenda XXVII, 1882). Zahlreiche

kleinere Mittheilungen von ihm finden sich auch in den „Verhandlungen der Deutschen

Gesellschaft für Chirurgie", welche 1872 durch ihn gegründet und seither von

ihm geleitet worden ist. Nachdem er früher den Charakter als Geh. Med.-Rath

und als Geh. Ober-Med.-Rath erhalten hatte, wurde ihm bei Niederlegung seiner

Professur 1882 der als wirklicher Geh. Rath verliehen. Seit jener Zeit hat er

seinen Wohnsitz in Wiesbaden. j^^gj

* Langenbucli, Karl Johann August L., ist zu Kiel am 20. August

1846 geboren, studirte in seiner Vaterstadt und in Berlin (Esmarch, resp. Wilms)
und wurde 1869 promovirt. Nach dem Feldzuge trat er 1871 als Assistent in

Bethanien zu Berlin ein und dirigirt seit 1873 das dortige Lazarus-Krankenhaus.

Seine grösstentheils Operationstechnik betreff"enden Publicationen finden sich im

Archiv für klin. Chirurgie , in der Berliner klin. Wochensehr. , in der Zeitschrift

für Geburtshilfe und Gynäkologie. Umfangreichere Studien hat er über Nerven-

dehnung veröffentlicht (Berliner klin. Wochensehr., 1881 und 1882, Volkmann's
Samml. klin. Vorträge, Nr. 129). . Wem ich.

*Lailger, Karl L., geboren am 15. April 1819 in Wien, daselbst bis

zur Promotion, 1842, ausserdem noch in Prag medicinisch ausgebildet, war
bis 1850 Assistent und Prosector in Wien, dann Professor der Zoologie an der

Universität zij Pest, von 1856— 1870 Professor für Anatomie an der Josephs-

Akademie, von da ab an der Universität in Wien. Sein Hauptwerk ist sein

„Lehrbuch der systematischen und topographischen Anatomie" ; — daneben
„Sechs Beiträge zur Lehre von den Gelenken" . Ausserdem hat er zahlreiche

Untersuchungen über den Haarwechsel, die Capillaren und den Ciliarmuskel der

Cephalopoden , über das Wachsthum des Skelets, die Beckeneingeweide, die

Lymphgefässe der Amphibien etc. publicirt, Weruich

Laugermann , Johann Gottfried L. , zu Berlin, war am 8. August
1768 zu Maxen bei Dresden geboren, studirte von 1789 an in Leipzig die Rechte,
später, von 1794 an, in Jena Mcdicin und wurde daselbst 1797 mit der Diss.

:

„De methodo cognoscendi curandique animi morbos stabilienda" Doctor. Er
trat daselbst in nahe Beziehungen zu Goethe und Schiller und nahm thätigen
Antheil an der Redaction der Jenaer Literatur-Zeitung. Der Einladung des Ministers
V. Hardenberg folgend, Hess er sich in Bayreuth als Arzt nieder, wurde 1797
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Assessor bei dem früukischeu Mcdiciual-Collegium, Mebeainmeulehrer, 1802 Mediciual-

rath uud 1805 Director der Entbiiidungs- und Irreuaustalt daselbst. Das grösste

Verdienst aber uud eiueu europäischen Ruf erwarb er sich um die uach eiuem

grossartigcu Plane (1805) bewirkte Umwandlung des in der Verfassung der

damaligen Narren- und Tollhiluser befindlichen Irrenhauses St. Georgen bei

Bayreuth in eine „psychische Heilanstalt für Geisteskranke". Die wenigen

Schriften , die er in dieser Epoche seines Lebens herausgab , waren : „ ZJebev diß

Lösung der Nachgebet u. s. w." (Hof und Bayreuth 1804) — „Ueher das

gelbe Fieber; was Deutschland davon zu besorgen hat" (Hof 1805;

2. Aufl. 1805) — „lieber den gegenwärtigen Zustand der psychischen Heil-

methoden der Geisteskrankheiten und über die erste zu Bayreuth errichtete

psychische Heilanstalt" (Med.-chirurg. Zeitung, 1805); auch gab er heraus:

A. F. SCHWEiGGEß, „lieber Kranken- und Armenanstalten zu Paris; mit Zu-

sätzen und Anhang über die französischen Feldhospitäler" (Bayreuth 1809;

2. Aufl. 1813). 1810 wurde er nach Berlin als Staatsrath, zur Antheilnahme au

der obersten Leitung der Medicinalaugelegenheittu berufen, eine Stellung, für

welche er, vermöge seiner juristischen und raediciuischen Kenntnisse und seines

administrativen, in manchen verschiedenen Verhältnissen bewährten Talentes ganz

besonders geeignet war. 1819 wurde er Mitglied des neu errichteten Ober-Censur-

CoUegiums uud mit der Reorganisation der Berliner Thierarzneisehule betraut. Als

Geh. Ober-Mediciualrath und vortragender Rath in der Mediciualabtheilung des

Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten starb er am

5. September 1832. — L. hat sich in dreifacher Richtung Verdienste erworben:

zunächst um die Psychiatric, indem er, den in Frankreich und England bereits

eingeschlagenen neuen Bahnen folgend, durch die Umwandlung von St. Georgen

auch praktisch in Deutschland jene Wissenschaft zu neuem Leben zu erwecken

verstand und später durch seine Wirksamkeit im Ministerium einen maassgebenden

Einfluss auf das preussische Irrenwesen und die Gründung der ersten Heilanstalten

zu Siegburg und Leubus auszuüben vermochte. Dass er bei seiner hohen wissen-

schaftlichen Bildung, seiner humanen Gesinnung und imponirenden Persönlichkeit

auch auf andere Zweige des preussischen Mediciualwesens wohlthätig einwirken

musste, ist selbstverständlich; endlich ist die wissenschaftliche Bedeutung der

Berliner Thierarzneischule und die Organisation des thierärztlichen Dienstes in

Preussen hauptsächlich sein Werk.

Ideler in Med. Zeitung des Vereins für Heilk. in Preussen. 1832, pag. 67. —
Neuer Nekrolog der Deutsclien. Jalirg. 10, 1832, II, pag. 654. — Sehr ade r-Henng,

pag 240. —• Bandorf in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 6S2. — Callisen, XI.

pag. 48; XXIX, pag. 441. G-

Langgutll, Georg August L.
,
geboren in Leipzig am 7. Juni 1711,

studirte in seiner Vaterstadt und in Berlin, promovirte 1738 in Leipzig und

erhielt die Venia legendi in der Philosophie, las von 1742—1746 an Stelle

von HbüCHER, der durch seine Eigenschaft als königL Leibarzt m Dresden

zurückgehalten und am Lesen gehindert war, in Wittenberg Anatomie und

Botanik und wurde nach Heucher's Tode 1746 ordentlicher Professor dieses

Lehrstuhls, auf dem er bis zu seinem 1782 erfolgten Tode verblieb. L. ist

Verfasser einer grossen Anzahl kleinerer unbedeutender Abhandlungen, Disser-

tationen, akademischer Progamme und Gelegenheitsschriften. Das Dict. bist, zählt

deren ca. 70 auf.

Boerner
,
I, pag. 79, 395, 911 ;

II, pag. 425, 743 ;
III, pag- 375, 718. - Baldinger,

pag. 94. — Biogr. med. V, pag. 513—516. — Dict. hist. III, pag. 393—d9b. pgi

C h r i s t i a n A u g u s t L a n g g u t h , als Sohn des Vorigen am 26. December

1754 in Wittenberg geboren, studirte und promovirte 1779 in seiner Vaterstadt.

1782 wurde er daselbst Prof. e. o. der Mediciu und 1784 Prof. ord. der Natur-

geschichte und starb am 9. Februar 1814. Seine nur unbedeutenden Schritten
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beziehen sich zum Theil auf uaturwisseuachaftliche , zum Theil auf eigentlich

medicinische Gegenstände.
' Dict. bist. III, pag. 396. Pgl-

Langlians, Daniel L., geboren in Bern 1728, studirte und promovirte

1748 in Güttingen und prakticirte dann als Stadtphysicus zu Bern bis zu seinem

am 21. Juli 1813 erfolgten Tode. Er ist Verfasser einiger seiner Zeit beliebter

populär-medicinischer Lehrbücher, wie: „Anweisung, wie man sich im Nothfalle

seihst von den gefährlichsten imd meisten Krankheiten hefreyen könne" (4 Thle.,

Berlin 1762— 64; französ. Paris 1768, 2 vol.) — „Von den Krankheiten des

Hofes und der Weltleute" (Berlin 1770; französ. Lausanne 1771) u. A. Nicht

unwichtig ist auch seine „Diss. de consensu partium" (Göttingen 1748), worin

er sich als Anhänger von Hoffmann's mechanisch-dynamischem System zeigt.

Biogr. med. V, pag. 516. — Dict. bist. III, pag. 396. Pgl.

*LangliailS, Theodor L., zu Usingen (Nassau) am 28. September 1839

geboren, unter Henle , v. Recklinghausen, H. Mueller zu Göttingen, Berlin

und Würzburg ausgebildet, 1864 promovirt, habilitirte sich 1868 in Marburg,

wurde alsdann als ordentlicher Professor der pathologischen Anatomie nach Glessen

und 1872 nach Bern berufen, wo er zur Zeit unter Ausführung mannichfacher

bezüglicher Untersuchungen (Vjkchow's Archiv) in Wirksamkeit ist. Wernicli.

Langli, Willem L. , von welchem ich nichts Anderes mitzutheilen weiss,

als dass er 1614 in Dordrecht geboren war, seit 1634 in Leyden studirte und

in seinem Geburtsorte die medicinische Praxis ausgeübt hat , verdient hier erwähnt

zu werden, weil ihm, nach der Mittheilung Schrader's (^Ohservationes et

historicae omnes et singulae e G. Harvaei libello de generatione anima-

lium excerptae", Amsterdam 1674) die Ehre zukommt, siebzehn Jahre früher

wie Steno und van Hörne, deshalb im Jahre 1650, die „Testes muliebres" der

Säugethiere als Ovaria, d. h. Ovula enthaltende Organe, anerkannt zu haben.

Selbst wenn man annimmt, wie Murat (Dict. des sciences mödicales, Tom. XXXIX,
pag. 9) angibt, dass Matthieu de Gradibds, als er 1479 sagt: es sind „duo

ova" bedeckt mit kleinen drüsenartigen Körperchen, die Ovaria als solche nach-

gewiesen haben soll, meine ich doch die Priorität in diesem für L. zu vindiciren

müssen , obwohl L. seine Entdeckung nicht bekannt machte („cujus rei testes,

Chartas manuscriptas possidet Gl. Dr. Melderus, posthac fortassis in lucem emitten-

das"). Es ist klar, dass dadurch die Verdienste des Gradibus nicht leiden, obgleich

man zugestehen muss , dass , wenn Beide wirklich dieselbe Entdeckung gemacht

haben, der Erste (Gradibus) ihren Werth nicht in genügender Weise zu schätzen

gewusst hat.

A. van der Boon, Nederl. Lancet. III, 3, 1853-1854. C. E. Daniels.

Langner, Andreas L. , war zu Magdeburg 1548 geboren, wurde

Dr. phil. et med. und prakticirte zu Suhl im Hennebergischen. Er verfasste die

folgenden beiden Schriften: „Promptuarium. Wie zur Zeit der Pestilentz ein

jeder Gesunder und Kranker, Jungk oder Alt, Man und Weibsperson, sich

mit allem praeserviren und curiren sol" (Leipzig 1575, 4. ; 2. Aufl. 1576), eine

Schrift voll von Widersinnigkeiten und abenteuerlichen Rathschlägen — »J3re-

viarium medicum von allen und jeden Krankheiten und Gebrechen des Menschen,
nebst einem Unterricht von der abscheulichen Seuche der Pestilentz" (Frank-

furt 1575, 4.).

Andreae, pag. 131. G.

Langrish, Browne L., englischer Physiolog und Wundarzt zu London,
wo er Mitglied der Royal Society war und am 29. November 1759 starb, war
ein tüchtiger Chirurg und ist auch als physiologischer Forscher von Bedeutung.
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Er beschäftigte sich viel mit Thierexpcrimenteu , machte die ersten chemisclieii

Aualyseu des Blutes, Analysen des Harns, stellte mit dem Kirschlorbeerwasser die

ersten Versuche an und fand , dass es bei Thieren in kleineren Gaben als auf-

lösendes Mittel wirkt. In theoretischer Beziehung war er ein Anhänger Hoffmänn's
und vertheidigte dessen Vorstellung von den Lebensgeistern, besonders weil sie

mit Newton's Theorie vom Aether übereinstimmte. Auch schrieb L. eine recht

verständige Anleitung zur Behandlung der Pocken tiach Mead's und Hdxham's
Grundsätzen, Die wichtigsten der bezüglichen Schriften sind betitelt: „Physical

experiments lipon brutes
,

cliießy with a view to discover a method of dissol-

liing the stone^^ (London 1746) — „Piain directions in regard to the smallpox"

(Ebenda 1758; 1759).

Biogr. med. V, pag. 5 '6. — Dict. hist. III, pag. 397. Pgl.

Langsdorf^, Georg Heinrich von L. , Arzt und Naturforscher , war

am 18. April 1774 zu Wöllstein in Rheinhessen geboren, studirte in Göttingen,

wurde 1797 daselbst Doctor mit der Diss. : „Commentatio med.-obstet. sistens

'phantasmatum sive macMnarum ad artis obstetriciae exercitia facientium

milgo Fantome dictarum brevem Mstoriam" (4.) und dann Leibarzt bei dem

Prinzen Christian von Waldeck , der als Generalissimus zur portugiesischen

Armee nach Lissabon ging Er trat nach dem Tode Desselben bei den damals in

Portugal stehenden englischen Hilfstruppen ein, schrieb : „Nachrichten aus Lissabon

über das weibliche Geschlecht, die Geburten und Entbindungskunst in Portugal"

(OsiANDER, Die Denkwürdigkeiten, 1799) und „Observacoes sobre o melhoramento

dos hospitaes en geral" (Lissabon 1800), machte 1801 den Feldzug gegen

Spanien mit, führte in Lissabon die Kuhpockenimpfung ein, kehrte 1803 nach

Deutschland zurück und begleitete in demselben Jahre als Naturforscher den russischen

Capitän V. KrusenSTERN auf seine Reise um die Erde bis Kamtschatka, und kehrte

durch Sibirien 1808 nach St. Petersburg mit reichen naturwissenschaftlichen

Sammlungen zurück. Er war dann, nachdem er mehrere Reisewerke (1810, 1812)

herausgegeben hatte, von 1812— 19 russischer Staatsrath und General-Consul in

Brasilien, leitete 1821 eine deutsche Auswanderer-Colonie , die sich indessen bald

auflöste, dorthin, machte von 1825 an eine Reise durch unbekannte Gegenden

Brasiliens, kehrte 1830 nach Europa zurück und nahm seinen Wohnsitz zu Frei-

burg im Breisgau, Von seinen meistentheils naturwissenschaftlichen Arbeiten sei

nur angeführt: „Kurze Bemerkungen über die Anwendung und Wirkung der

Caincawurzel" (Rio de Janeiro 1827, 4.). Er starb am 3. Juli 1852.

Cajet. Jaeger, pag. 86. — Callisen, XI, pag. 52; XXIX, pag. 444. G.

Langsvert, Wenzel Johann Nepomuk L. , zu Prag, war daselbst

am 31. October 1738 geboren, wurde dort 1762 Doctor and verfasste: „Theoria,

medica de arteriarum et venarum in corpore humano adfectionibus" (P. I, H,

1763, 64, 4.), Später schrieb er eine auch von den Epidemiographen als werthvoll

anerkannte Schrift über den 1771— 73 in Böhmen, Mähren und den angrenzenden

Ländern herrschenden Hungertyphus: „Historia medica morbi epidemici sive

febris putridae anni 1771 et 1772" (Prag 1775), Er übersetzte auch noch

T, Keate's „Fälle des Wasserbruchs" (Prag und Wien 1794). Ueber seine

sonstigen Lebensschicksale und die Zeit seines Todes ist nichts Näheres bekannt,

Dict. hist. in, pag. 398. — v. Wurzbach, XIV, pag. 124, G-

* Langten, John L., zu London, studirte im St. Bartholom. Hosp. daselbst,

wurde 1861 Meraber, 1865 Fellow des R. 0. S. Engl., ist Surgeon au gedachtem

Hosp. und Docent der descriptiven und chirurgischen Anatomie bei dessen medi-

cinischer Schule, Surgeon der City of London Truss Soc, Consult. Surg. des City

of London Lying-in Hosp. Er ist der Herausgeber der „St. Bartholom. Hosp.

Reports", war der Mitherausgeber der 4. edit. von Holden's „Manual of du-

sections of the human body" . Er schrieb in den St. Bartholom. Hosp. Rep.
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(II, XVII, XVIII): „On hydrocele of sac of femoral hernia" — „Treatment

acute purulent catarrh of the tympanum" — „Nerve stretc?img" — „Hernia

ofthe ovary : analysis of 67 cases" ; ferner in den Clin. Soc. Transact. (1870, 77):

„Cancer of the soft palate" — „Rare eruption of fore-arm, result of infec-

tion from a horse" u. s. w,

Medical Directory. Red.

Langwedel, Bernhard L., zu Hamburg, war daselbst am 10. September

1596 geboren, studirte von 1614 an in Giessen, Strassburg und Padua, wo er

1621 Doctor wurde, kehrte 1623 in die Heimat zurück und wurde 1639 vom
Herzog Julius Heinrich von Sachsen , dem er seine Schrift : „Gar olus
Piso enucleatus, seu observatwnes Gar. Ptsonis , certis conclusionibus physico-

pathologicis comprehensae, rationibus formis ülustratae, et in epitomen redactae''

(Hamburg 1639) gewidmet hatte, zum Leibjarzt und Rath ernannt. Er schrieb

weiter : „ Thesaurus Hippoeraticus , sive aphorismi Hippocratis , in classes et

certos titulos ordine dispositi, ac succinctis rationibus illustrata" (Ebenda 1639)
und eine „Defensio Hippocratis, contra quasvis ejus obtreetatores et calumnia-
tores" (Leyden 1647) — „Golloquium Romano-Hippocraticum, inter Marforium
et Pasquinum, patritios Romanos" (Ebenda 1648) — „Ghiritrgischer Wund-
bericht, in zwey Bücher abgetheilet u. s. lo." (Hamburg 1644). Von seinen

vielfachen Streitigkeiten mit anderen Collegen geben namentlich die gegen Georg
Frledr. Laurentius gerichteten Schmähschriften (1647, 49) Zeugniss. Er starb

am 10. Februar 1656.

Moller, I, pag. 332. • G.

*LailDg, Mathias Christian Peder Otto L., dänischer Arzt, geboren
am 27. September 1810 zu Fredericia, studh-te von 1829 in Kopenhagen, machte
1846 mit öffentlicher Unterstützung eine Reise nach Frankreich und Algier, um
sich mit dem dortigen Hospital- und Ambulanzwesen bekannt zu machen und
berichtete darüber in der Ugeskr. f. Laeger (2. R. VIII) : „Gm Ambulancer og
om militair - medicinale Forhold i Frankrig og i Danmark. Et Forslag til

en Reform af Danmarks militaire MedicinaXvaesen. Med llith. Tav.". In der-

selben Zeitschrift finden sich von ihm (VII, X): „Nogle Bemaerkninger om
Journalistikens Angreb paa Fravaerende" — „Nogle Bemaerkninger om Sund-
hedstjensten i Feiten"; ferner in der Bibliothek for Laeger (XXX; XLIV

;

3. R. H): „Om Anvendelsen og Nytten af speculum vaginae" — „En Atresia
ani completa

, iagttagen" — „Gm Militairhospitalerne i Algerien". Er war
1840 Bataillons-Chirurg geworden, war in den Kriegen von 1848—50 Oberarzt,

stand als Militärarzt in verschiedener Garnison, nahm 1878 seinen Abschied, prak-
ticirte in Nyborg und seit 1881 in Kopenhagen.

Erslew, II, pag. 103; Supplem. II, pag 145. — Smith und Bladt, 5. Ausg.,

P^^- 1^^-
Red.

Lanza, Vater und Sohn. — Der Erstere, Carlo L., war zu Roccasecca
in Italien geboren, studirte Medicin in Neapel, wurde in Mailand bei MOSCATI,
als dieser zum Senator des Königreichs Italien und zum Staatsrath ernannt wurde,
Privat-Secretär und schrieb: „SulV azione dei remedj nell corpo umano, ossia

saggio di un nuovo systema di medicina" (Mailand 1804). Er nahm darauf
eine Stelle als Oberarzt bei den französischen Truppen au, mit denen er nach
Dalmatien kam. In Spalato, wo er sich niederliess und um das Jahr 1830 starb,

machte er archäologische Studien, sammelte mit dem grössten Eifer Alterthümer
und stiftete daselbst 1818 ein Museum, dessen Director er wurde, und leitete die

von ihm angeregten Ausgrabungen von Salona.

Francesco Lanza, der Sohn, war in Spalato geboren, studirte Medicin,
kam als Kreisphysicus nach Fort Opus an der Narenta und einigen anderen Orten,
widmete sich aber, wie sein Vater, vorzugsweise der Alterthumswissensehaft, erhielt

Biogr. Lexikon. III. 39
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später eine Professur iu Zara, wurde dort auch Director des National-Muscuins

;

1852 kam er als Professor uacli Spalato. Von seinen medicinischen Schriften

sind anzuführen: „In cyanuretum rubrum, inquisitiones chemico-pharmacologicae"

(Pavia 1831) — „Relazione nosografico-statistica sulla epidemia colerosa cht

invase la Dalmazia nelV anno 1836" (Triest 1838) — „Saggio storico-stati-

stico-medico sopra Vantica citth di Narona etc." (Bologna 1842). Ausserdem

existireu von ihm zahlreiche naturwissenschaftliche und archäologische Schriften

und Aufsätze.

V. Wurzbach, XIV, pag. 149 ff. G.

Lanza , Viucenzio L. , zu Neapel, war Professor der medicinischen

Klinik am Ospitale della pace, ferner Medico di camera des Königs, Mitglied der

med.-chirurg. Akademie. Er schrieb: „Istituzione cUnica secondo Ii principn

della medicina antica, Browniana e contrastimolante" (Neapel 1811) — „Ele-

menti di medicina prattica analitica" (Vol. I, Ebenda 1825) — „Novum
organon medicorum" (in's Engl, übers, von C. Stormont, London 1826) —
„Sulla natura delV infiammazione e della fehhre. Lettera patol.-clin. a Giac.
Tomas sini" (Neapel 1821) — „Delle nuove ed antiche terme di Torre

Annunziata" (Ebenda 1836) — „Provvedimenti curativi nella colera"" (1. bis

3. edit., 1836).

C all isen, XI, pag. 59; XXIX, pag. 446. G.

Lanzoni, Giuseppe L.
,

geboren am 29. October 1665 in Ferrara,

studirte und promovirte daselbst 1683 und wurde 1684 Professor an der Univer-

sität seiner Vaterstadt, in welcher Stellung er bis zu seinem am 1. Februar 1730

erfolgten Ableben verblieb. L. war Wiederhersteller und lange Zeit Schriftführer

der Akademie von Ferrara und ist bemerkenswerth durch seine chirurgischen

Beobachtungen über Schuss- und Kopfwunden , Arteriotoniie etc. , sowie durch

pathologisch-anatomische .Arbeiten. Dieselben sind niedergelegt in seinem Haupt-

werk: „Animadversionesvariae ad medicinam, anatomiam et chirurgiam maxime

facientes" (Ferrara 1688). Ferner "sehrieb er: „De halsamatione cadaverum"

(Ebenda 1693; Genf 1696; Ferrara 1704; Genf 1707), einige kleinere Disser-

tationen und zahlreiche Beiträge zu den Ephemeriden der k. k. Leopold. Akademie.

Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien Lausanne 1738 in 3 voll.

Biogr. m6d. V, pag. 517. — Biet. Mst. III, pag. 398. — de Tipaldo, I, pag. 310. —
Pgl.

Lanzoni, Niccolo L., italienischer Arzt des 18. Jahrhunderts, schrieb:

„In pseudo-galenicos , sive in eos qui phlehotomiam , cathartica et vesicantia

remedia praescrihunt actiones tres" (Neapel 1703) — „ Vero methodo di ser-

viersi delVaqua fredda nelle fehbri ed in altri mali" (Ebenda 1715) — „Opus

medicum, quadripartitum complectens characterum chymicorum ep[y.7]veiav, eic."

(Ebenda 1721, 4.).

Biogr. med. pag. 518- • ^S^-

Lapeyronie, Frangois de L., der berühmte Gründer der Aeadömie de

Chirurgie, war am 15. Januar 1678 zu Montpellier geboren, widmete sich zeitig

der Chirurgie, erlangte schon mit 17 Jahren die Maitrise in derselben, begab sich

dann nach Paris und wurde ein Pensionär von Mareschal. Nach Montpellier

zurückgekehrt , ertheilte er mit glänzendem Erfolge Privatunterricht in der

Anatomie und Chirurgie und wurde zum Chirurgien-major des Hotel-Dieu oder

Hop. Saint-Eloy, sowie zum Demoustrator der Anatomie in den Schulen der med.

Facultät ernannt. 1704 wurde er Chirurgien-major bei der Cövennen-Armee und

1714 nach Paris berufen, das er von da an nicht mehr verliess. Er erhielt ver-

schiedene Anstellungen, darunter auch als ' Chirurgien-major der Charitö, wurde

1717 zum Nachfolger Mareschal's, des ersten Chirurgen des Königs Louis XV.

bestimmt (trat jedoch erst nach dessen Tode, 1736, in diese Stellung) und 1721
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geadelt. In Verbindung mit MaresCHAL setzte er es durch, dass für die in starken

Verfall geratheneu Chirurgenschulen 1724 fünf neue Demonstratoren angestellt

wurden und 1731 gelang es ihm, die später so berühmt gewordene Acadömie

royale de Chirurgie zu gründen; 1743 konnte er dem König den ersten Band

ihrer Denkschriften vorlegen. Auch war er in den erbitterten Kämpfen zwischen

den Pariser Aerzten und Chirurgen eine kräftige Stütze der Letzteren, für welche

er die Gunst des Königs und eine ihre Verhältnisse regelnde Deelaration (1743)

zu erlangen verstand. 1731 war er auch zum Mitgliede der Acad. roy. des sciences

ernannt worden. Von seinen Arbeiten sind anzuführen : „ Mim. contenant plusieurs

obsermtions sur les maladies du cerveau etc." (Journal de Trevoux, 1709;

Mem. de l'Acad. des sc, 1741; M6m. de la Soc. roy. de Montpellier, 1766) —
„Obs. sur une excroissance de la matrice" (Mem. de l'Acad. des sc. de Montpellier,

T. I) — „Obs. sur la dernüre phalange du pouce, arrachie avec tout le tendon

de son miLsole fldcJvisseur, etc." (Ibid.) — „Obs. sur une grande Operation de

Chirurgie" (Ibid.), es handelt sich dabei um eine Schädelnecrose mit Abstossung

eines ganzen Scheitelbeines — „Sur les petits oeufs de poule sans jaune
,
que

Von appelle vulgairement oeufs de coq" (Ibid.) — „Description anatomique

d'un animal connu sous le nom de musc" (Mem. de l'Acad. des sc. de Paris,

1731); endlich in den Mem. de l'Acad. roy. de Chirurgie (T. I) : ,.Obseroations

avec des rißeonons sur la eure des hernies avec gangr^ne" — „Mem. sur

quelques obstacles qui s'opposent a Vdjaculation naturelle de la simence" —
„Obs. sur un etranglement de l'intestin, cause intirieurement par l'adhirence

de l'ipiploon au-dessus de Vanneau" , dazu noch eine Anzahl weiterer, in dem-

selben Bande enthaltener Beobachtungen. Wie er bereits während seines Lebens

wohlthätige Stiftungen gemacht hatte, so wendete er vor seinem am 25. April 1747

erfolgten Tode durch sein Testament sein ganzes immenses Vermögen den von

ihm in's Leben gerufenen Institutionen und den von ihm eingerichteten, der Vervoll-

kommnung der Chirurgie gewidmeten Unterrichtszweigen zu. — Die neueste Zeit

hat ihren Tribut der Dankbarkeit für die ausserordentlichen Dienste, welche L.

der Hebung der Chirurgie und ihrer Stellung nach aussen hin geleistet hat, durch

Errichtung eines ehernen Standbildes in Montpellier (1864), zugleich mit einem

solchen für Barthez, gezollt.

Biogr. med. V, pag. 518. — Dict. Wst. III, pag. 399. Gurlt.

*Laqueiir, Ludwig L., geboren zu Festenberg in Schlesien am 25. Juli

1839, studirte in Breslau und bildete sich in Berlin unter A. v. Graefe, in Paris

uuter Liebreich für Ophthalmologie weiter aus. Promovirt zu Berlin 1860, zu

Paris 1869 , wirkte er seit 1872 als Extraordinarius für Augenheilkunde und

Director der Universitäts-Augenklinik in Strassburg, wo er 1877 auch zum Ordinarius

ernaunt wurde. Unter seinen Schriften sind hervorzuheben: „^Itudes sur les

afections sympathiques de l'oeil" (Paris 1869) — „^itudes cliniques sur le

glaucome etc." — „Sur les changements brusques de la refraction etc."

(beide in Ann. d'oculistiques
,

1869) — „JJeber Atropin und Physostigmin"

(Gräefe's Archiv, XXIII) — „Das Prodromalstadium des Glaucoms" (Ibid. XXVI).
"W e r n i c h.

Larber, Vater und Sohn,- zu Bassano im Venetianischen. — Der Erstere,

Giovanni L., zu Bassano, war 1703 in der Nähe dieser Stadt zu Crespano als

Sohn eines Arztes geboren , studirte in Padua, wo er 1720 Doctor wurde, ging

dann nach Rom, that im Osped. S. Spirito Dienst, wurde nach 3 Jahren Mitglied

der med. Facultät in Rom und war von 1726 an 8 Jahre lang Stadtarzt in

Frascati. Ueber eine daselbst beobachtete Epidemie schrieb er: „De epidemia

Tusculana anno 1726—1727" ; ferner einige andere kleine Schriften. Durch
den 1737 erfolgten Tod seines Vaters wurde er in die Heiraath zurückgerufen und
in Bassano zum Protomedicus gewählt, welche Stelle er über 24 Jahre, bis zu

seinem am 14. Mai 1761 erfolgten Tode innehatte. Er gab hier, ausser mehrören
39*
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naturwissenschaftlichen Schriften, eine vermehrte Bearbeitung von Giov. Poffino's
„Änatomia chirurgica^ etc." (3 voll.

,
Venedig 1758) heraus und übersetzte La

Faye's „Princvpii di chirurgia" (Ibid. 1755, 4 Auflagen) und „La clnrurgia

completa secondo il aistema de moderni" (2 voll., 1758, 5 Auflagen). Wie als

Arzt, war er auch als Archäologe bedeutend.

Antonio Nicolo Alvaro Larber , der Sohn, war am 12. März 1739
zu Bassauo geboren, studirte in Padua, wurde daselbst 1758 ür. phil. et med.,

erfreute sich des Wohlwollens Morgagni's, rettete dessen bereits von ihm zum Feuer-

tode bestimmtes berühmtes Werk: „De sedibus et causis morborum etc." vor der

Vernichtung und gab 1763 diese Arbeit seines grossen Lehrers selbst heraus. Der
Tod seines Vaters rief ihn nach Bassano , wo er sofort , erst 2 2 Jahre alt , zu

dessen Nachfolger als Protomedicus ernannt wurde. Er rechtfertigte die in ihn

gesetzten Erwartungen vollkommen durch seine ärztliche, sehr gesuchte Thätigkeit

und durch seine wissenschaftlichen Arbeiten , die theils in ärztlichen Gutachten

und casuistischen Mittheilungeu in Fachzeitschriften , theils in der Herausgabe der

sämmtlichen Werke Morgagni's, denen er eine ausführliche Vorrede voranschickte,

theils in Uebersetzungen bestanden , darunter G. Grant's „Ricerche sopra le

febbri etc.'^ (3 voll., Bassano 1784) und Fbanc. Gil's Abhandlung über die

Kuhpocken (Ebenda 1789). Er starb am 15. Februar 1813.

de Tipaldo, V, pag. 132—38; 140—46. — v. Wurzbacli, XIV, pag. 154, lö6.

G.

Larcher, Joseph-Fran^oisL., vergleichender Anatom in Paris, geboren

zu Brüssel am 2. November 1802 , studirte in Paris und wurde 1824 Interne,

nachdem er schon 1823 in der Academie de mödecine ein Memoire verlesen

hatte, worin er zuerst nachwies, dass das Periost nicht immer bei einer Knochen-

fractur mit eingerissen sei. 1827 erhielt er von der genannten Körperschaft für

die bereits 1825 überreichte Arbeit: „Histoire des tubercides sous le rapport

de leur origine et de leur structure dans les diffdrents organes et appareils"

eine ehrenvolle Erwähnung. 1832 vertheidigte er vor der Facultät seine These:

„Sur le diveloppement des tubercules dans les centres nerveux" und siedelte

nach dem Stadttheil Passy von Paris über, wo er während der damaligen Cholera-

epidemie in aufopfernder Weise thätig war und bis zu seinem am 24. März 1884

erfolgten Tode wohnen blieb. Er ist Verfasser einer Reihe von bedeutenden

Arbeiten auf dem Gebiete der vergleichenden Anatomie, praktischen Medicin und

Teratologie. Ein Theil derselben erschien zuerst im Journal de l'anatomie et

Physiologie. Wir citireu : „L'hypertropMe normale du coeur pendant la grossesse"

(1859 preisgekrönt von der Pariser Acad. des sc.) — „^tude sur l'hypertropMe

normale et temporaire du coeur , lUe a la gestation" (1868) — „Müdes sur

la Physiologie et l'osteogdnie de l'appareil sternal dans l'espece humaine" —
„Contributions a Vhistoire de l'atrophie sdnile du Systeme osseux" (Paris 1868) —
„^tude sur le pigmentum de la peau dans les races humaines et en particulier

dans la race n^gre" — „jRhinocSphalie et les os intermaxillaires dans l'espece

humaine" — „Phinomlnes cadavSriques äudiSs au point de vue de la

Physiologie et de la medecine Ugale" — „L'imbibition cadaiirique du globe

de l'oeil et la rigiditi musculaire comme signes de la mort rSelle" (letztere

2 Abhandlungen preisgekrönt von der Acad. des sc, resp. de medecine). Ein Theil

der Arbeiten L.'s erschien gesammelt u. d. T. : „^!tudes physiologiques et medicales

sur quelques lois de Vorganisme avec applications ä la medecine Ugale".

Gaz. des höp. 1884, Nr. 39, pag. 310. ^g'-

Largelata, s. Argellata, Pietro d', Bd. I, pag. 187.

*Larisoii, CorneliusWilsouL., geboren zu Sandy Ridge, N.J., :n\\

10. Januar 1837, studirte Medicin und Naturwissenschaften am Pa. Coli, of Med.,

ferner in Flemington, N.J. und an der Universität zu Lewisburg, Pa. 1863 am

Med. Coli, of Geneva , N. Y. , zum Dr. med. graduirt , Hess er sich in Ringoes
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Huuterdon co., N. J., nieder, wurde 1874 Professor der Naturwissenschaften an

der Universität zu Lewisburg, gab aber 1876 diese Stellung auf und kelirte nach

Ringoes zurück, wo er Professor der Zoologie an der Universität wurde und eine

Akademie der Wissenschaften und Künste gründete. L. schrieb bisher u. A.

:

,,N{trous suboxide in pulmoniG affection" (1873) und „The use of alcohol in

membranous Croup" (1871).

A tkins on
,
pag. 106. Pgl.

Larrey, A 1 e x i s L., Oheim und Lehrer des berühmten JeanDominiqueL.,
geboren 1750 zu Beaudöan bei Bagnöres de Bigorre, studirte am allgemeinen

Krankenhause in Toulouse unter Bonnet , wurde dann dessen Nachfolger und
Schwiegersohn, übernahm später die Direction der neugebildeten Ecole secondaire

de medecine in Toulouse und starb hier 1827. L. war ein tüchtiger Chirurg,

aber mehr als Praktiker von Bedeutung. Seine schriftstellerischen Leistungen

beschränken sich auf einige casuistische Beiträge zu den Verhandlungen der Acad.

roy. de chir.

Biogr. med. V, pag. 523. — Dechanibre, 2. Serie, I, pag. 464. Pg].

Larrey
,
Clande-Frangois-Hilaire L. , als Landsmann und Neffe

des Vorigen 1774 geboren, studirte unter seinem Oheim Chirurgie in Toulouse

imd machte bereits 1793 als Chirurgien-raajor in einem neu gebildeten Linien-

Regiment die Feldzüge mit. Später zum Chirurgien en chef am Militär- und Ciyil-

hospital in Nimes ernannt, promovirte er 1803 in Montpellier mit der „Diss. sur

Vapplication du trepan a la suite de quelques Ihions du cräne etc."^_, wurde
Mitglied der Jury medical und des Institut du departement du Gard, hielt Vor-

lesungen über Anatomie und chirurgische Klinik an dem von ihm dirigirten

Hospital und erlangte als Operateur, besonders auch durch einen mit Erfolg aus-

geführten Kaiserschnitt, grossen Ruf. Er starb im October 1819. Ausser der

genannten Dissertation citiren wir von seinen unbedeutenden Schriften : „Reßexions
particulihres sur Vart des accouchemens" (Nimes 1799) — „Discours sur la

pre'Sminence et la certitude de la medecine opSratoire" (Ebenda 1802).

Biogr. med. V, pag. 523. — Dechambre, 2. Sörie, I, pag. 467. Pgl.

Larrey
,
Dominique-Jean Baron L. , der berühmteste Feldarzt der

Neuzeit, war, als Neffe von Alexis L., ebenfalls zu Beaudean am 8. Juli 1766
geboren, machte seine ersten med. Studien unter der Obhut seines Oheims zu
Toulouse, später in Paris, wurde 1787 zum Chirurgen bei der königl. Marine
ernannt, nahm an einer Kreuzungstour in den nordamerikanischen Gewässern
Theil, setzte in Paris seine Studien fort und wurde 1792 als Chirurgien aide-major
der Rhein-Arinee zugetheilt. Hier lernte er die grossen Mängel des damaligen
Verwundeten-Transportsystems kennen und brachte die Einrichtung der „Ambulances
volantes" in Vorschlag, die, 1793 eingeführt, sich von da an stets bei der Avant-
garde der Armee befanden. 1796 wurde er Professor bei der im Val-de-Gräcfe

errichteten militärärztlichen Schule, bald darauf aber behufs Einrichtung der
leichten Feldlazarethe zur italienischen Armee berufen und 1798, zusammen mit
Desgenettes, als Officier de sante en chef der ägyptischen Expedition zugetheilt.

Hier, wie bei der Aufhebung der Belagerung von Saint-Jean-d'Acre, leistete er die

unschätzbarsten Dienste und über seine daselbst gemachten Erfahrungen erschienen :

„Mim. sur VOphthalmie regnante en ^gypte" -(Cairo An IX, 1801) — „Relation
historique et chirurgicale de VexpAdition- de VarmSe d'Orient en Jllgypte et en
Syrie" (Paris An XI, 1801), vermehrt in „Description de Vl^gypte" (Ebenda
T, I, 1809). Nach Paris 1802 zurückgekehrt, wurde er zum Chef-Chirurgen des
Hospitals der Consular-Garde ernannt, erlangte 1803 auch die Doctorwürde mit
der bereits 1797 geschriebeneu „ JHssert. sur les amputations des memhres a la
suite des coups de feu , äayde de plusieurs observations" (Nouv. edit., 1808),
wurde 1805 Inspecteur-g6n6ral du service de sante des armees und machte als
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solcher alle Feldztlge iu Deutschland, Oesterreich, Spanien und 1812 auch in

Russland mit und wurde bei Belle-AUiance verwundet und gefangen. Nach dem Sturze

des Kaiserreiches wurde er zum Chef- Chirurgen der königl. Garde und zum Ehren-

Mitgliede des Conseil de santö des armöes ernannt, wurde Mitglied der Acad. de

m6d. und 1829 auch des Institut. Trotz der angestrengtesten Thätigkeit in

den furchtbarsten Feldzügeu war L. unausgesetzt bemüht, neue Beobachtungen

zu sammeln und zu verzeichnen und theils in Zeit- und Gesellschaftsschriften, theils

in besonderen Werken zu veröffentlichen. Zu den ersteren gehören Aufsätze über

Anwendung der Moxa, über Bisse wuthkranker Thiere, über Hodenatrophie , Ele-

phantiasis scroti und Augenentzündungen in Aegypten, über den Weichselzopf,

merkwürdige Verwundungen verschiedenster Art, traumatische Aneurysmen, Tetanus,

Exarticulation im Hüftgelenk u. s. w. Die besonderen Schriften, in welchen sich

die eben angeführten Beobachtungen grösstentheils wiederfinden, sind folgende:

„MSmoires de medecine miUtaire et campagnes" (4 voll., Paris 1812—17 ; deutsche

Uebers., 2 Bde.
,

Leipzig 1813, 19) — „Recueil de mdmoires de chirargie"

(Paris 1821; engl. Uebers. von John Revere, Boston 1823; deutsche Uebers.

von H. ROBBi, Leipzig 1824) — „Gonsidirations sur la fi^vre jaune" (Paris

1822) — „MSm. sur une nouvelle manilre de reduire ou de traüer les frac-

tures des memhres compliqu4es de plaies" (Ebenda 1825) — „Clmique chirur-

gicale exercee 'particulilrement dans les camps et les hopitaux viilitaires depuis

1792 jusqu'en 1829" (5 voll., 1829—36, av. atlas; 2 deutsche Uebersetzungen

von F. Amelung, 2 Bde.
,
Leipzig und Darmstadt 1831 und von Alb. Sachs,

3 Thle., Berlin 1830, 31). Noch ein Jahr vor seinem auf einer Inspectionsreise

nach Algier, die er trotz seines hohen Alters noch unternommen hatte, am

1. August 1842 zu Lyon erfolgten Tode erschien eine „Relation Tiiidicale des

campagnes et voyages de 1815 ä 1840, suivie de notices sur les j-ractures des

memhres pelviens , sur la Constitution physique des Arahes etc." (Paris 1841,

av. pl.). Sein Andenken für die Nachwelt wurde durch die Errichtung von zwei

Standbildern, eines auf dem Hofe des Val-de-Gräce zu Paris (1850) und eines zu

Tarbes (1864) geehrt. Der Kaiser Napoleon L setzte ihm in seinem Testamente,

bei Verleihimg eines Legates von 100.000 Frcs., ein Denkmal, indem er ihn als

„L'homme le plus vertueux que j'ai rencontre: il a laisse dans mon esprit l'idee

du vöritable hemme de bien" bezeichnete. — L. ist der Schöpfer der neueren Kriegs-

chirurgie, indem er sich nicht nür um die möglichst schnelle Besorgung der Ver-

wundeten auf dem Schlachtfelde durch Errichtung der fliegenden Feldlazarethe und

die Leitung des Sanitätsdienstes bei jenen verdient gemacht hat , sondern
^

auch

richtigere Grundsätze für die Behandlung der Schussverletzungen, namentlich in

den Fällen, wo ein operatives Verfahren erforderlich ist, durch allgemeine Anwen-

dung der primären Gliedabsetzung aufgestellt , die Technik derselben verbessert

und auch bereits von den conservativen Operationen (Gelenkresectionen) Gebrauch

gemacht hat. Ausserdem aber hat er bei vielen anderen Theilen der Chirurgie

und Medicin mancherlei neue pathologische und therapeutische Anschauungen zur

Geltung gebracht und auch damit sich weitere Verdienste erworben.

Biogr. med. V, pag. 524. — Dechambre, 2. S6ne, I, pag. 464. — Callisen,

XI, pag. 72; XXIX, pag. 452. Gurlt.

*Felix-Hippolyte Baron Larrey, ist am 18. September 1808 zu

Paris als Sohn des Vorigen geboren, war von 1828 an Eleve des Val-de-Gräce, wurde

1829 zum Chirurgien sous-aide im Militär-Hospital zu Strassburg ernannt, 1829

dem Hosp. der königl. Garde im Gros-Caillou beigegeben, fungirte 1830 als emer

der Assistenten des Chef-Chirurgen bei den Verwundeten der Armee und der Be-

völkerung und schrieb darüber : „Relation chirurgicale des 6v6nements de JuiLlet

1830, h Vhop. müit. du Gros-Caillou" (Paris 1831). 1832 wurde er bei der

Pariser med. Facultät Doctor, fungirte als Aide-major während der Belagerung

der Citadelle von Antwerpen und verfasste darüber eine „Histoire chirurg. du

si^ge de la citadelle d'Anvers" (1833), wurde 1835 mit der These :
„Iraitevicnt
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des fractures du col du fimur" Prof. agrögö bei der med. Facultät ,
hielt in

der lilcole pratique Vorlesungen über Militär-Chirurgie, war später 3 Jahre lang

mit der Abhaltung der chirurgischen Klinilv im Hospital der Facultät beauftragt

und erhielt 1841 im Val-de-Gräce den Lehrstuhl der Chirurgie. Er war nacheinander

zum Chirurgien-major, Ch. principal, Gh. en chef ernannt worden und fuugirte von

1845—50 im Höp. du Gros-Caillou und 1852 im Val-de-Gräce. In der Zwischen-

zeit begleitete er wiederholt seinen Vater auf dessen Inspections- und anderen

Reisen, namentlich auch nach Algier. 1852 wurde er zum Chirurgien Consultant

des kaiserlichen Hauses und der Ehren-Legion und zum Chirurgien ordinaire des

Kaisers ernannt, 1858 im Lager zu Chälons mit der Leitung des Sanitätsdienstes

bei der kaiserlichen Garde betraut, zum Range eines Inspecteur und zum

Mitgliede des Conseil de sante des armees ernannt. Er gab in dieser Zeit einen

„Rappoi-t sur le camp de Chälons" (1858) heraus. Während des italienischen

Krieges 1859 war er Chefarzt der Armee und befand sich fast fortwährend in

der Umgebung des Kaisers. Seit 1850 ist er Mitglied der Acad. de m6d., deren

Präsident er 1863 war; 1867 wurde er zum Associe libre des Institut ernannt;

seit 1860 ist er auch Mitglied des Conseil general der Hautes-Pyrenees ; zur

Zeit ist er Medecin en chef, Inspecteur und Präsident des Conseil de sante des

armees. Ausser den genannten Schriften hat er eine grosse Menge von Auf-

sätzen aus allen Theilen der Chirurgie verfasst \mi an die gelehrten Körper-

schaften, denen er angehört, eine beträchtliche Zahl von Berichten erstattet.

Glaeser, pag. 403. — Bitard
,
pag. 774, 1178. — Vapereau, II, pag. 1087.—

Nouv. biogr. g6n. XXIX, pag. 694. Red.

Larroque, Joseph Brice deL., geboren 1783 in Salles (Basses-

Pyrenees), studirte und promovirte 1810 in Paris mit der Schrift: „Swr les hemor-

rhoides", war anfangs an dem Dispensaire der Societ6 philanthropique und

seit 1831 am Höp. Necker angestellt. Letztere Stellung bekleidete er 15 Jahre

lang. Er starb zu Paris am 15. Februar 1858. L. war ein guter Beobachter

und ist besonders bemerkenswerth durch seine Schriften: „Me'm. sur la fievre

typhoide et sur les diverses formes, etc." (von der Soc. de m6d. in Toulouse

preisgekrönt) und besonders: „Traitd de la fievre typhoide^' (2 voll., Paris 1847),

worin er die Anwendung der Evacuantia beim Typhus empfiehlt. Ausserdem ver-

öflFentlichte er noch einige kleinere Journalaufsätze über Fälle von fievre inflam-

matoire, fievre intermittente ataxique etc.

Dechambre , 2. Serie, I, pag. 467. Pgl.

*LarseL, Sören Eskildsen L., ist am 16. Februar 1802 zu Kjerte-

minde (Firnen) geboren, studirte in Kopenhagen, zeigte früh hervorragende Begabung

für die Chirurgie und fungirte mehrere Jahre als Docent und Reserve-Chirurg an

der Chirurg. Akademie. Als Ober-Chirurg an der grossen chirurg. Abtheilung des

„Almindelig Hospital" in Kopenhagen wirkte er 20 Jahre, von 1843—^63^ und

erwarb sich in dieser Stellung einen grossen Namen als Operateur; ein Haupt-

interesse widmete er den plastischen Operationen , die er mit glänzendem Erfolge

ausführte. Unter den ausländischen grossen Chirurgen ist Dieffenbach zunächst

sein Vorbild gewesen. Er war Mitherausgeber der klinischen Zeitschrift „Hospitals-

Meddeleiser" von 1848—53 und hat in diesem Journal in zahlreichen Aufsätzen,

casuistischen Mittheilungen und Spitalsberichten seine umfassenden chirurgischen

Erfahrungen und maassgebenden Gesichtspunkte niedergelegt. Gelegentlieh der

Jubiläumsfeier der Universität in Lund 1868 erhielt der hochverdiente Chirurg

die Ehrendoctorwürde.
Erslew, II, pag. III; Supplem. II, pag. 157. — Smith u. Bladt, 5. Ausg.,

P^'g- Petersen.

*Larsen, Karl Fredrik L., zu Christiania, ist daselbst am 19. September

1830 geboren, studirte dort, war Assistenz-, Reserve-, Oberarzt im Reichshospital

(1870—80), auch Militär- und Schififsarzt, machte Studienreiseu in's Ausland, über
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die er im Norsk Mag. f. Laegev. (2. R., XXIII) einen Bericht erstattete; in dem-
selben Journal (XVIII, XX, XXI, XXIV, 3. R. III) erschienen von ihm verschiedene
Aufsätze, wie: „Om Fedtdegeneration af Hjertet" — „Om Udhredninqen af
Svindsot i Norge" — „Tilfaelde af Aphasi" — „Ondartet Endokardit"

,

ferner ein Bericht über die von ihm geleitete med. Abtheilung für 1864 66-
im Nord med. Ark. (II): „FrevistUUng af Sygdomsforholdene i Ghristiania
Decenniet 1860—69" (med 4 Tavler). Auch hatte er die von der Gesellschaft
für Volksaufklärung herausgegebene, vom Könige mit einem Preise gelcrönte Schrift

Dr. N. J. Berlin's „Naturlaere for Almuen" (1853) in norwegischer Sprache
bearbeitet. Von seinen späteren Arbeiten führen wir noch an: „Om Forekomst
af Tyfoidfeber i Norge indtü 1876" — „Statistiske Undersoegelser ved-
kommende Udbredninger i Norge af Pneumoni, Ledrheumatisme og katarrhalske
Sygdomme" — „Om hjgiaenisk Behandling af Lungtuherkulose" — „Akut
Rlimmatisme (Klinisk Jagttagelser fra Rigshosp. med. Afd. B. 1870—80)"
„Exantematisk Tyfus (en klinisk Studie fra Epidemien i Cliristiania 1865)" —
„Om Resultaterne af Statistiken for Christiania vedk. Lungetuberkulose" (Nord,
med. Arkiv, 1870) — „Fremstilling af Sygdoms Forholdene i Christiania
Decenniet 1860—69" (Tidskr. f. prakt. Med., 1885) — „Febrile Sygdomme
under og efter Puerperiet" u. s. w.

Kiaer, pag. 5i60, 497. Kiaer.

* Lartigue, Jean-Baptiste-AIbert L., französischer Marinearzt , aus
Toulon (Var) gebürtig, wurde mit der These: „GonsidSrations sur la disarti-

culation du genou" in Montpellier 1872 Doctor, nachdem er in den Arch. de
med. nav. (1870— 71) u. A. folgende Aufsätze verfasst hatte: „Arrachement de
l'avant-bras. Plaies du tliorax et de la jambe, produites par des morsures de
caiman'''' — „Note sur la filvre bilieuse hematurique, diagnostic difdrentiel

avec la fi^vre jaune" — „Contributions a la gdographie mSdicale. La lagune
de Fernand- Vaz et de delta de VOgo-WS" — „Relation mSdicale du coup
de vent essuyi par la frdgate la Provence les 11 et 12 janvier 1871"

.

'Berg er et Ray, pag. 143. Red.

* Lasarewitsch (Lazarewitsch), J. L. , wurde am 17. März 1829 in

Mogilew am Dnjepr geboren, studirte Mediein in Kiew von 1848—1853 und

wurde mit dem Grade eines Arztes entlassen; den Grad eines Dr. med. erwarb

er erst 1857. Er war nacheinander von 1853 ab Assistent der geburtshilflichen

Klinik in Kiew, 1854 Lehrer der Botanik und Arzt am Cadetten-Corps , 1856

bis 1860 Gehilfe des Directors der Klinik. Nachdem er sich 1857 als Privat-

docent habilitirt hatte, wurde er bereits 1859 zum Docenten für Geburtshilfe

ernannt und 1862 als ausserordentlicher Professor der Geburtshilfe, der Frauen-

und Kinderkrankheiten nach Charkow übersetzt, woselbst er seit jener Zeit als

Ordinarius and Director der Frauenklinik ausserordentlich thätig ist. Er hat sich

um die Universität in Charkow durch Erweiterung der Räume der Klinik,

durch Einrichtung eines Hebeammen-Instituts , sowie durch Heranbildung einer

Reihe von Schülern sehr verdient gemacht. Seine äusserst zahlreichen Arbeiten

sind in deutschen, russischen , französischen und englischen Zeitschriften nieder-

gelegt. Es seien genannt: „Diss. de pelvis feminae metiendae rationibus"

(Kiew 1857) — „Einige Bemerkungen über die üterininjectionen" (Allgem.

Wiener med. Ztg., 1861) — „Ueber das Einführen des Mutterspiegeis" (Ebenda

1867) — „Pelvimeter zur inneren und äusseren Beckenmessung mit Bestimmung

der Beckenneigung" (Monatsschr. für Geburtskunde, 1868) u. s. w.

Biogr. Lexikou der Professoren der Wladimir-Universität. Kiew 1884, pag. 351—356

;

daselbst auch ein Verzeichuiss aller Schriften. L. S t i e d a.

Lasegue, Emest-Charles L. , zu Paris, war daselbst am 5. September

1816 geboren, studirte hier, promovirte 1847 mit seiner These: „De Stahl
et sa doctrine mddicale" , unternahm 1848 im Auftrage der französischen Regie-
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nmg eine Reise nach Russland zur Erforschung der Cholera und veröfl'entlichte

darüber: „De la marche du cholera dans la Riissie m(^ridionale" (Archives

gcn6rales de m6d., 1848), wurde 1853 Direetor der letztgenannten Zeitschrift für

den niedicinischen Theil, sowie in demselben Jahre mit der These: „Sur la para-

lysie gdn(h-ale et progressive" Prof. agregö, hielt 1862, 1865 und 1866 Vor-

lesungen über Gehirn- und Nervenkrankheiten und wurde 1869 zum Professor

der med. Klinik am Hop. Necker ernannt, in welcher Stellung er bis zu seinem

am 20. März 1883 erfolgten Tode verblieb. L. war ein ausserordentlich beliebter

Lehrer und fruchtbarer med. Schriftsteller. Seine Arbeiten, deren Zahl nach einer

in den Archives generales gegebenen Uebersicht etwa 115 beträgt, darunter

18 zusammen mit Troüsseau veröffentlichte, bewegen sich auf den verschiedensten

Gebieten der Medicin. In erster Linie sind zu nennen , die historischen, resp.

epidemiologischen, wie seine Inaugural - These , die Abhandlungen: „Etudes
liistoriques sur ValiSnation mentale" (Annales med.-psych. 1844, 45), über den

Typhus in Schlesien (Archives generales, 1856), Materialien zur Geschichte des

epidemischen convulsiven Ergotismus (Ibid. 1857), Richard Bright, sein Leben
imd seine Werke (Ibid. 1859), der Vitalismus in Amerika (Ibid. 1860), Bio-

graphien von R. Graves, S. Bretonneaü, Follin, Louis, Morel, Troosseau etc.,

über die Halle'sche Schule ; dann seine Arbeiten auf dem Gebiet der Psychiatrie

imd Nervenkrankheiten, „Du traitement moral" (Annales med.-psychol., 1846— 47),

über einige Irrenanstalten in Westrussland, über pathologische Anatomie des

Cretinismus (Archives generales, 1851), über Verfolgungswahnsinn (Ibid. 1852),

über eine Form der partiellen Atrophie, Romberg's Trophoneurose (Ibid. 1852),

über Hirnzufälle im Verlauf der BRiGHi'schen Krankheit (Ibid. 1852), über die

gesetzliche Verantwortungsfähigkeit der Geisteskranken (Ibid. 1864), über hysterische

Anästhesie und Ataxie (Ibid. 1854), über hysterischen Husten (Ibid. 1854), über

partielle und vorübergehende Katalepsie (Ibid. 1855) etc. etc. ; ferner die eigent-

lich therapeutischen und pharmakologischen Aufsätze : üeber therapeutische Wirkung
des Broms und seiner Composita , über hypodermatische Medication , über med.

Gymnastik
,
Hydrotherapie im Allgemeinen , über warme Bäder

,
Behandlung des

Diabetes , über den „Rhumatisme noueux" (Arthritis nodosa) und seine Behand-

lung mit Jod, über Rationalismus in der Therapie; endlich die pathologisch-ana-

tomischen, allgemein pathologischen und eigentlich klinischen Arbeiten , wie: „Des
coliques hdmorrhoidales" (Journ. de med., 1845) — „De l'emploi du sal marin
dans quelques affections gastro-intestinales" (Ibid. 1846), über Schädelerweichung

bei Kindern (Archives gener., 1850), über Natur und Behandlung der acuten

Alkohol-Intoxicatiou (Ibid. 1850), Wh&v chronischen Alkoholismus (Ibid. 1853),

Untersuchungen über BRiGHx'sche Krankheit (Ebenda 1853), neue Untersuchungen

über Taenia (Ibid. 1855), über die Krankheiten der Nebennieren" (Ibid. 1856),

Nosologische Studie über Typhus und typhoides Fieber (Ibid. 1857), über Throm-
bose und Embolie (Ibid. 1857), über das Contagion der secundären Syphilis (Ibid.

1858), über die Zellentheorie in ihren Beziehungen zur allgemeinen Pathologie

(Ibid. 1859), über Trichinenkrankheit (Ibid. 1864) etc. etc. Die meisten, etwa
80 der von L. geschriebenen Aufsätze, sind zuerst in den von ihm dirigirten

Archives g6ner. de med. erschienen, die übrigen zerstreut in verschiedenen, schon
oben citirten Zeitschriften.

Hanot in Archives g^ner. CLII, 1883, II, pag. 5 — Bronchin in Gaz. des höpitaux.
1883, pag 273 u 1058. — Potain in ßiiU. de l'Acad. de med. 1883, XII, pag. 385. pgi

*Laskowski, SigmundL., geboren am 19. Januar 1841 in Warschau,
studirte daselbst von 1858 an: die politischen Wirren von 1863 zwangen ihn

jedoch, das Vaterland zu verlassen und setzte er seine unterbrocheneu Studien in

Cambridge, London und Paris fort, wo er 1867 mit der Diss. „llltude sur
l'hydropisie enkystie de l'ovaire et son traitement cliirurgical" promovirt wurde.
Unter Humphry in Cambridge und Sappey in Paris gab er sich mit grossem
Eifer der Anatomie hin; 1869 begann er in der Pariser ßcole de mMecine als
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Professeur libve seine Vorlesungea über descriptive und topographische Anatomie,
sowie über Operationslehre und erhielt 1871 für die während des Krieges geleisteten

Dienste das französische Bürgerrecht. 1875 wurde er nach Genf berufen, wo
ihm die Einrichtung einer medicinischen Facultät aufgetragen wurde; nachdem er

dies vollführt, wurde er dort Prof. ord. der Anatomie. Von seinen Schriften sei

hier erwähnt: „Procede de conservation des cadavres et des priparations onato-
miques" (Genf 1878). K & P

Lasnier, R6mi L. , Pariser Wundarzt des 17. Jahrhunderts, gestorben

etwa 1690, beschäftigte sich besonders mit der Operation des Steinschnitts und
mit Behandlung von Augenkrankheiten. Nach den Berichten von Gassend,
Palfyn u. A. war es L., der zuerst die wahre Natur des grauen Staars erkannte

und denselben auf eine Verdunkelung der KrystalUinse zurückführte; doch konnte
er damals für diese Behauptung keine sicheren Beweise beibringen.

Biogr. in6tl. V, pag. 529. Pgl.

Lassis, S. L.
,
geboren zu Chätillon-sur- Loire am 21. October 1772,

promovirte 1803 in Paris mit der „Diss. sur les avantages de la paracenQse
pratiquee d^s le commencement de Vhydropisie abdominale"', diente anfangs

als Militärarzt und wurde später dirig. Arzt des Hospitals seiner Vaterstadt.

Er beschäftigte sich besonders mit epidemiologischen Forschungen , wozu ihm die

verschiedenen Epidemien während der Jahre 1815—30 reichliche Gelegenheit

boten. Anhänger der Lehre von der Nichtcontagiosität , veröfifentlichte er 1819
seine bedeutende Schrift: „Recherches sur les viritables causes des maladies

ajppeldes typhus ou de la non-contagion des maladies typhoides" (Paris , auch

u. d. T. : „Ganses des maladies epiddmiques etc. avec quelques rSflexions sur

la maladie d'Espagne", Ebenda 1822 erschienen), gerieth später wegen seines

schroffen Leugnens der Contagiosität in einen wissenschaftlichen Streit mit Chervix

und starb als Opfer seines Berufs 1835 in Marseille, wohin er sich zum Studium

der dort grassirenden Cholera-Epidemie begeben hatte. Ausser den genannten

Arbeiten schrieb er noch: „^tat de la science relativement aux maladies epide-

miques, ou nouvelles recherches etc." (Paris 1831) — „Description d'unnouveau

handage propre a maintenir riduite la luxation de Vextrimiti scapulaire de

la clavicule" (Bullet, des sc. med., T. VII, pag. 242) — „Appareil pour les

fractures avec conticsion" (Archives gener. de m6d., T. XXIV, 1830) u. A.

Dict. bist. III, pag. 401. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 7. — Callisen,

XI, pag. 105; XXIX, pag 458. Pgl_

Lassone, Joseph-Marie-Frangois deL., als Sohn eines königlichen

Leibarztes am 3. Juli 1717 in Carpentras geboren, begann zunächst das Studium

der Chirurgie an der Charit^ unter Morand und gewann, 21 Jahre alt , zusammen

mit Legat den Preis der Acad. royale de chir. für seine Arbeit über die Behand-

lung des Brustkrebses. Einen Ruf als Professor nach Padua lehnte er ab, Hess

sich in die med. Facultät zu Paris aufnehraeu und wurde schon im Alter vou

25 Jahren Mitglied der Acad. des sc. 1751 ernannte ihn die Königin Maria
Leszezynska, Gemahlin Ludwig's XV., zu ihrem Leibarzt und nach deren

Tode war er in gleicher Eigenschaft bei der Königin Marie Antoinette und

Ludwig XVI. angestellt. Besonders verdient machte sich L., der am 8. December

1788 starb, durch Gründung der Societe royale de med. in Paris. Seine hinter-

lassenen Arbeiten bestehen in zahlreichen kleineren Memoires in den Verhand-

lungen der Acad. des sc., Acad. de chir. und der von ihm gestifteten medicinischen

Gesellschaft. Sie betreffen Untersuchungen über den Bau der Knochensubstauz,

der Nebennieren, der Milz, ferner über verschiedene Arzneimittel, Analysen von

Mineralwässern, Resultate der Impfung u. A. m.

Biogr. med. V, pag. 529. — Dict. hist. III, pag. 402- — Dechambre, 2. Serie,

II, pag. 8. Pgl.
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Lassus, Pierre L. , als Sohn eines Wundarztes 1741 in Paris geboren,

widmete sich gleichfalls der Chirurgie, wurde 1765 Magister derselben, Mitglied

und Demonstrator in der Acad. royale de chir., 1770 Leibwundarzt der Töchter

Ludwig's XV., 1779 Stellvertreter des Leibwundarztes des Königs und Inspector

der chirurgischen Lehranstalten. Später war er successive Professor der Geschichte

der Medicin an den Ecoles de sant6, Mitglied des Institut , Professor der Chirurgie

und zuletzt consultirender Wundarzt Napoleon's, als welcher er am 7. März

1807 starb. L. war ein ausserordentlich gelehrter Wundarzt und verfasste ausser

einem guten Werke tiber Geschichte der Anatomie, betitelt: „Essai ou discours

historique et critique sur les dicouvertes faites en anatomie par les anciens

et modernes" (Paris 1783, 8. ; deutsch von J. H. Ceevelt, Frankfurt a. M. 1787,

1788, 2 Bde.) noch einen brauchbaren : „Traiti dlementaire de mSdecine opera-

toire" (2 voll., Paris 1794) und einen: „Traiti de patTiologie cMrurgicale"

Ebenda 2 voll., 1805—1806).
Biogr. in6d. V, pag. 530. — Dict. bist. III, pag. 404. — Nouv. biogr. gfener. XXIX,

pag. 782. Pgl_

Latane, Petrus L. , am 2. Februar 1658 in Mucidon (Frankreich)

geboren, studirte in Montpellier und promovirte 1679 zu Valence in der Medicin.

Danach kehrte er nach Montpellier zurück, um unter CHAßLES Barbeyrac

praktisch wirksam zu sein, zog nach Paris, um unter Lemery Chemie zu studiren

und kehrte nach seinem Geburtsorte zurück, von wo er jedoch 1685 um des

Glaubens Willen nach Holland flüchtete und sich in Leeuwarden als Arzt etablirte.

Schon 1689 wurde er zum Lector der Medicin in PVaneker ernannt und 1691

zum Prof. e. o., 1693 zum Ordinarius befördert, bei welcher Gelegenheit er eine

Rede hielt: „De officio medici" . L. war ein tüchtiger Kliniker und sehr guter

Docent, der von seinen Schülern sehr geliebt wurde und auch in Versen gelobt

ist. Er starb 1726 und hat keine schriftstellerischen Arbeiten hinterlassen.

Mr. Boeles, Friesland's Hoogeschool. II, pag. 330. C. E. Daniels.

Latham, John L., zu London, war am 29. Deeember 1761 zu Gaws-

worth, Grafschaft Chester, geboren, studirte von 1778 an in Oxford, wo er

1788 Dr. med. wurde, prakticirte zuerst in Manchester, woselbst er von 1784—86

Physician der Infirmary war, wurde 1787 Physician der Radcliffe Infirmary zu

Oxford und Hess sich im folgenden Jahre in London nieder, wo er 1789 zum
Physician des Middlesex und Magdalen Hosp., 1793 aber des St. Bartholom. Hosp.

ernannt wurde. Im College of Physicians spielte er gleich von Anfang an eine

bedeutende Rolle, war fünfmal Censor, ferner Gulstonian Lecturer, Harveian Orator,

Croonian Lecturer, von 1813—14 Präsident u. s. w. 1795 war er Physician

Extraordinary des Prinzen von Wales geworden und blieb nach dessen Thron-

besteigung, 1820, in derselben Stellung. Abgesehen von einigen Aufsätzen in den

Medical Transactions, verfasste er: „On rheumatism and gout" (London 1796) —
„A plan of a charitahle institution to he estahlished on the sea-coast" (Ibid.

1791) — „Facts and opinions concerning diahetes" (1811). 1829 gab er die

Praxis auf und lebte auf seinem Landsitze Bradwall - hall , Cheshire , wo er am
20. April 1843 starb. Während der Zeit, wo er in London eine glänzende Praxis

besass, hatte er sich allseitiger Liebe und Verehrung erfreut.

Münk, II, pag. 393. — Callisen, XF, pag. 108; XXIX, pag. 459. G.

Latham, Peter Mere L. , zu London, war daselbst als Sohn des

Vorigen am 1. Juli 1789 geboren, studirte in Oxford, wurde dort 1816
Doctor und setzte seine Studien im St. Bartholom. Hosp. zu London und im
Public Dispensary unter Bateman fort. Im College of Physicians war er von
1817 an Fellow, Censor, Gulstonian und Lumleian Lecturer, Harveian Orator u. s. w.

1815 wurde er zum Physician des Middlesex Hosp. erwählt und erhielt 1823,
zusammen mit ROGET, den Auftrag, über den im Millbauk Gefängnisse epidemisch
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herrschenden Scorbut und Ruhr Untersuchungen anzustellen. Er berichtete darüber
in: „An account of the disease lately prevalent at the general penitentiary"
(London 1825). 1824 wurde er an das St. Bartholom. Hosp. und dessen medi-
ciniache Schule, die er in grossen Flor zu bringen verstand, berufen. Seine u. d. T.

:

,,LectuTes on subjects connected with clinical medicine etc^ (London 1836,
deutsch von L. Fkaenkel, in F. J. Bbbeend, Bibliothek von Vorlesungen u. s. w.,

Bd. VII, Leipzig 1837) herausgegebenen Vorlesungen waren epochemachend,
ebenso wie seine „Lectures on diseases of the heart" (2 voll.. Ibid. 1845), welche
3 Bände zusammen auf einem kleinen Räume nach Inhalt und Form gleich hervor-
ragend sind. Als er sich aus der Praxis zurückzog, publicirte er unter der Be-
zeichnung: „General remarks on the practice o/ me<^?cme" (British Med. Joum,,
1861, I; 1862, I, II; 1863, I) eine Reihe von vortrefflichen Essays, welche in

die von der New Sydenham Society durch Martin herausgegebenen „Collected
vjorhs of Dr. P. M. Latham" mit aufgenommen sind. Wegen angegriffener

Gesundheit legte L. 1841 seine Stellung beim St. Bartholom. Hosp. nieder, ver-

liess 1865 London ganz und zog sich nach Torquay zurück, wo er am 20. Juli

1875 starb. Seit dem Regierungsantritt der Königin Victoria war er bis zu
seinem Tode Physician Extraordinary derselben. Von unscheinbarem Aeussern, war
er als Arzt und klinischer Lehrer gleich ausgezeichnet, im Griechischen und
Lateinischen sehr bewandert, sein Wahlspruch: „Nunquam ad vana aut sordida

deflectendum".

Sir Thomas Watson in St Bartliolom. Hosp. Reports. XI. — Münk, III,

rag. 185. — Calliseu, XI, pag. 11]
;
XXIX, pag. 460.

^

* Latham, Peter Wallwork L., zu Cambridge, erwarb daselbst von
1858 an mehrere Grade, darunter den des Dr. med. 1864, war Assist. Physic.

am Westminster Hosp. in London und ist zur Zeit Downing Professor der Med.

an der Universität und Physician am Addenbrooke's Hosp. Er verfasste: „On
the early Symptoms of phthisis'"'' (1864) — „On nervous or sick headache"

(1873), übersetzte Niemeyer's „On the symptomatic treatment of cholera" (1872)

und lieferte u. A. folgende Aufsätze : „Etiology of typhoid fever" (Lancet, 1871) —
„Diagnosis of typhoid fever in its early stages" (Ibid. 1872) — „Some of
the Symptoms produced hy uraemic poisoning in chronic BrighCs disease"

(Brit. Med. Journ., 1872) u. s. w.

Medical Directory. Red.

* Latimer, Thomas Sar gent L., Professor der Anatomie am Institut

für Zahnheilkunde und Professor der Physiologie und Kinderkrankheiten am Coli,

of Phys. and Surg, in Baltimore, ist in Savannah, Ha., am 17. Jnni 1839 geboren,

machte seine medicinischen Studien in Baltimore, wo er 1861 graduirt wurde

und sich als praktischer Arzt niederliess. 1870— 71 war er Herausgeber des

„Baltimore Med. Journal", 1873 des „Physician and Surgeon". Seine jetzige

Stellung bekleidet L. seit einigen Jahren. Er veröffentlichte eine Ausgabe von

Harris' „Principles and practice of dentistry, pari I: anatomy and physiology"

.

Atkinson, pag. 424. Pgl-

Latos, Johannes L. (auch Latosiüs, Latosinius, Latosinski imd

Latoszynski genannt), geboren 1539 in Krakau, war Arzt, Mathematiker und

Astrolog. Seinen Studien ging er in Krakau und in Padua nach, wurde 1583

Mitglied der Facultät und 1584 Professor der Medicin in Krakau. Er trat als

heftiger Gegner der Gregorianischen Kaleuderreforra auf, was ihn in literarische

Streitigkeiten verwickelte und mit sich brachte, dass man ihm 1602 die Professur

entzog. Nun ging er nach Wolhynieu , wo ihn der mächtige Fürst Con sta n tin

Ostrogski in Schutz nahm; dort setzte er noch eine Zeit lang seinen Kampf

gegen die Gregorianer fort, Hess sich aber endlich von seinem Irrthum überzeugen,

kehrte nach Krakau zurück und starb im ersten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts.
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Ausser zahlreichen Streitschriften gab er noch Kalender und astrologische Bro-

schüren meist in polnischer Sprache heraus. ^ & P

Latour, Dominique de L., geboren in Ancizan (Hautes-Pyrönöes) 1749,

ging als Dr. med. nach Paris , wurde Schüler Ant. Petit's , Hess sich zuerst in

Neuville bei Orlöans , dann in Orleans selbst als Arzt nieder , musste während

der Schreckensherrschaft für einige Zeit nach Paris flüchten , wurde nach seiner

Rückkehr dirigirender Arzt des H6tel-Dieu in Orleans, gab aber diese Stellung

auf, um 8 Jahre lang als Leibarzt des Königs Louis Bonaparte von Holland zu

fungiren und kehrte dann wieder nach Orleans zurück, wo er 1820 starb. Ausser

einem vortrefflichen Werk über Hämorrhagien , betitelt: „Htstoire phüosopMque
et medicale des causes essentielles immddiates ou prochaines des hSmorrhagies"

(2 voll., Orleans 1815; 1828), hinterliess er noch kleinere Journalaufsätze, über

Tetanus
,

Katalepsie
,
Lähmung der unteren Extremitäten durch Krümmung der

Wirbelsäule etc. im Journ. g6ner. de m6d. (T. XLVIII, LH), im Mem. de la Soc.

med. d'emulation (T. VI) u. A.

Noiiv. biogi'. gener. XXIX, pag. 826. — Decliambre Serie, 2.
,

II, pag. 13.

Pgl.

Latour, Jean-Frangois-Louis-Dominique L. , als Sohn des

Vorigen am 23. December 1783 zu Neuville bei Orleans geboren, studirte in

Paris besonders unter Ant. Ddbois, promovirte 1803 mit dem „Essai sur le

rhumatisme" , einer Monographie, die durch ausgezeichnete historische Unter-

suchungen bemerkensWerth ist, begann darauf in Orleans als Assistent seines

Vaters zu prakticiren, wurde 1808 Arzt am Hötel-Dieu und am Lyceum und war
besonders • mit der Behandlung der epidemischen Krankheiten betraut. Er starb

am 24. Februar 1814 am Kriegstyphus, den er sich durch Ansteckung bei Behand-
lung der zahlreichen verwundeten und kranken französischen Soldaten, die in den

Lazarethen zu Orleans lagen
,

zugezogen hatte. Er verfasste, ausser der obigen

Arbeit, noch: „Manuel sur le Croup" (Orleans 1803) — „Nosographie synoptique"

(Ibid. 1810, Fol.) — „Obs. d'un Upre etc." (Mem. de la Soc. med. d'ömulation,

T. VI) u. A.

Dechambre, 2. Serie, II, pag, 17. Pgl.

Latour, Arzt am Ende des vorigen und Anfangs dieses Jahrhunderts,

diente Anfangs in der französischen Armee und Hess sich später in Toulouse
nieder, wo er für die Impfung eifrig Propaganda machte. Er schrieb : „Rapport . . .

sur im grand nombre de vaccinations pratiqudes dans Varrondissement de
Saint-Girons etc." (Toulouse 1804) — „Notice historique sur quelques maladies
dont la guerison a 4td op6r6e par les fumigations sulfureuses" (Ebenda 1818) —
„Refutation de quelques prdjugh qui se sont rdpandus contre la Vaccine"
(Ebenda 1822; 2. ed. 1823).

Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 13. Pgl.

Latour, Robert L., zu Paris , war 1,801 zu Bayonne (Basses-Pyrenees)
geboren, wurde 1824 in Paris Doctor und schrieb folgende, fast nur von der Ent-
zündung handelnde Abhandlungen : „M4m. sur l'inßammation en gendral" (Revue
med., 1834) — „Du mdcanisme de Vinflammation et de la fövre" (Ibid.) —
„Qu'est-ce que Vinflammation'? Qu'est-ce que la filvrel" — „TJne visite ä
Marienberg. Examen pratique et philosophique de l'hydrosudotMrapie ou
hydrotMrapie" (1842) — „Expiriences servant ä dimontrer que la pathologie
des animaux h sang blanc et exempte de Vdtat morbide qui, dans les animaux
ä sang chaud, a regu le nom d'inflammation" (1843) — „De la chaleur ani-
male comme principe de Vinflammation, et de Vemploi des enduits impermeables
comme application du dogme" (1853).

Sachaile, pag. 401. — Callisen, XXIX, pag. 461. — Lorenz, III, pag. 169.

G.
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Latour
,
Jeah-Raimoud-Jacques-Amödöe, geboren zu Toulouse

am 12. Juui 1805, studirte Und promovirte 1834 in Paris, war successive Chef-

redacteur des Journal bebdomadaire de niödeciue (1836), der Presse mödicale

(1837) und der Gazette des medecins praticiens (1839), gab von 1841—47 die

unter dem Pseudonym Jean-Raimond erscbienenen geistreichen Feuilletons in

der Gazette des höpitaux heraus und schuf 1845 den Congrös raödical, dessen

Geueral-Secretär er wurde. 1847 gründete er die Zeitschrift: „L'union medicale"

,

deren beständiger Chefredacteur er bis zu seinem 1882 erfolgten Tode blieb.

L. hat um den ärztlichen Stand in Frankreich das Verdienst , die Association

gönörale de prövoyance et de secours mutuels • des m6decins de France in's

Leben gerufen zu haben, die durch kaiserliches Decret 1858 bestätigt wurde.

Von seinen sonstigen schriftstellerischen Leistungen sind erwähnenswerth

:

„Coicrs de pathologie interne" (Legons de M. Andral, Paris 1836, 3 voll.,

2. Aufl. 1847) — „Traitement prdservatif et curatif de la phthisie pul-

monaire."

Sacliaile, pag. 309. — Gaillard in Union m6d. 1882, pag. 25—30; 1883,

pag. 629—38. — Bnll. de l'Acad. de ni6d. 2- Serie, XI, 1882, pag. 763.
pgj_

*Latris, Georges L., in Smyrna 1829 geboren, studirte in Montpellier

und Paris, woselbst er 1852 promovirt wurde. Andral, Bodillaud, Trousseaü,

Nelaton waren seine Lehrer. Er begab sich nach seiner Vaterstadt zurück, wo

er lange als Arzt des griechischen Hospitals und des Waisenhauses, später als

Arzt wirkte. Daneben hat er eine nützliche literarische Thätigkeit in seinen

Berichten über die epidemiologischen Verhältnisse Kleinasiens entfaltet und eine

Monographie: „Sur les eaux minirales de VAsie mineure" (1883)' publicirt.

Auch gründete L. das Museum zu Smyrna. "Wernich.

Latta, James L., zu Edinburg, war von 1778—85 House Surgeon der

Royal Infirmary daselbst gewesen und schrieb später das folgende gut renommirte und

durch die angeführte Casuistik sich vor anderen auszeichnende Handbuch : „A p-ac-

tical System of surgery ; ülustrated vdth cases on many of the suhjects and

with copper plates" (3 voll., Edinburg 1794, 95; deutsch von Frdr. Lüdv.

AuGDSTiN, 2 Bde., Berlin 1801, 03 ; 2. Ausg. 1822j.

Callisen, XI, pag. 117; XXIX, pag. 462. G.

Laubender, Bernhard L., zu München, war 1764 zu Neustadt a. d. Saale

(Frauken) geboren, studirte in Würzburg zuerst Theologie, dann in Leipzig Medicin

und erwarb daselbst die Doctorwürde. Er prakticirte darauf in Würzen, beobachtete

dort 1796 die Rinderpest und schrieb über dieselbe eine von der kais. russ.

ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg mit dem 1. Preise gekrönte Abhand-

lung (1801) und darauf, ausser einer Anzahl landwirth schaftlicher und thierärzt-

licher Schriften, während er 1803 nach Rothenburg a. d. Tauber übergesiedelt

war, auch : „NaturgescMchtUche Darstellung aller ansteckenden Krankheiten hey

Menschen und Thieren" (Leipzig 1803). Bei der Reorganisation der Münchener

Thierarzneisehule 1810 wurde er als 2. Professor angestellt und verfasste, ausser

weiteren thierärztlichen Schriften, eine „Miasma tologie oder naturgeschichtliche

Darstellung aller ansteckenden Krankheiten bei Menschen und Thieren, nebst

deren Cur und Behandlung. 1. Bd.: Ansteckende Krankheiten hei Menschen"

(Leipzig 1811). Er starb am 26. März 1815. Der Werth seiner Schriften ist

mehr ein literarischer als ein praktischer.

Dict. hist. III, pag. 407. — Schrad er- Hering, pag. 243.

Laubmeyer, Johann Christian L.
,
geboren am 18. April 1718 zu

Gross-Möllen (bei Cöslin in Hiuter-Pommern) , studirte zu Königsberg m^Pr.

und wurde 1762 ordentlicher Professor daselbst. Er starb am 13. November 1765,

unter Hinterlassung dreier unbedeutender Dissertationen: „De modo operandi
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medicamentorum purgantium" (Halle 1743) — „De dentibus" (Königsberg 1745)—
,,De mtiis propagationem liominis impedientihus" (Ebenda 1745).

Boerner, III, pag. 188. — Baldinger, pag. 94. — Biogr. m6cl. V, pag. 540.

Pgl.

* Lauenstein, Karl L., zu Hamburg, ist zu Fallersleben (Hannover) am
4. Juli 1850 geboren, studirte in Göttingen, machte" den deutsch - französischen

Krieg als Einjährig-Freiwilliger mit und wurde in Göttingen 1874 Doctor mit der

Diss. : „ TJeber Echinococcus in der Mamma" . In Hamburg setzte er seine Studien

fort unter den Oberärzten des AUgem. Krankenhauses Büelau , Knorre und
Martini, war speciell der chirurgische Schüler des Letzteren. Er ist seit 1879
Arzt am Diakonissenhause Bethesda zu Hamburg und ausserdem seit 1880 staatlich

angestellter Oberarzt des Seemanns-Krankenhauses daselbst. Er lieferte als Assistent

mehrfache Arbeiten für das Deutsche Archiv für klin. Medicin, u. A. über Stenose

des Conus arteriös, aortae, über Embolie der Aorta, zur Pathologie der Leukämie,
zur Lehre von der acuten Myelitis, zur Lehre von der HAMMOND'schen Athetose etc.

Später wandte er sich vorwiegend der Chirurgie zu und verfasste verschiedene

Arbeiten über Nierenexstirpation
,

Magenresection
,

Lungenchirurgie
,

Fracturen,

Chirurgie der Extremitäten in v. Langenbeck's Archiv, den Verhandlungen der

Deutschen Gesellschaft für Chirurgie, im Centralbl. für Chirurgie (1880— 85).

Red.
* Lauer, Gustav Adolph vonL. , zu Berlin, ist zu Wetzlar am

10. October 1808 geboren, trat 1825 als Zögling in das med.-chir. Friedrich-

Wilhelms-Institut in Berlin, wurde 1830 bei der Berliner Universität Dr. med. mit

der Diss. : „De sanguinis differentia in morbis" , welche auch in deutscher Bear-

beitung in Hecker's Annalen erschien. Er machte die verschiedenen Stufen als

Charitfe-Chirurg (1828), Compagnie-Chirurg (1830), Pensionärarzt des Friedrich-

Wilhelm- nstituts durch und versah als solcher, nach Hamburg beurlaubt, 1836—37
eine Assistentenstelle beim dortigen Allgem. Krankenhause. 1839 wurde er zum
Stabs- , 1843 zum Regimentsarzt befördert und 1844 vom damaligen Prinzen
Wilhelm, dem jetzigen Könige von Preussen und Deutschen Kaiser, zum Leibarzt

ernannt und begleitete als solcher den Prinzen, König und Kaiser auf allen seinen

Reisen und Feldzügen. Im Jahre 1845 habilitirte er sich als Privatdocent an der
Berliner Universität, wurde 1854 Prof. e. o. für Semiotik und allgemeine Therapie
bei der med.-chir. Akademie, 1861 zum Generalarzt, 1864 zum Corpsarzt des

Garde-Corps befördert und 1866 in den Adelstand erhoben. 1877 erhielt er den
Rang als General-Major, 1881 als General-Lieutenant, wurde bei Gelegenheit seines

öOjähr. Dienst-Jubiläums von der Universität zum ord. Honorar-Professor und
1879, als Nachfolger von Grimm

, zum General-Stabsarzt der Armee , Chef des
Militär - Medicinalwesens und der Medicina'l - Abtheilung des Kriegsministeriums,
Director der militärärztlichen Bildungsanstalten und zum wirkl. Geh. Ober-Medicinal-
rath ernannt. Er hat, ausser seiner Dissertation und einigen Aufsätzen in Zeit-

schriften, veröffentlicht : „ Ueher den vorherrschenden Charakter der Krankheiten
der jetzigen Generation" (Berlin 1862) — „Gesundheit, Krankheit, Tod"
(Ebenda 1865). ,

ßrockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., X, pag. 847. — Meyer's Coiivers

-

Lexikon. XVIII, pag. 609.
Red.

Laugier, St anislas L., zu Paris, bekannter Chirurg, war daselbst am
28. Januar 1799 geboren, war 4 Jahre lang ein Schüler Dupüytren's, wurde 1828
Doctor, 1829 Agrege der Facultät, 1831 Chirurg des Bureau central und einige
Zeit darauf zum Chirurgien Consultant des Königs Louis Philippe ernannt.
Er war dann von 1832 an Chirurg im Hop. Necker, von 1836 an im Hop.
Beaujon und von 1848—54 in der Pitie und von da bis zu seiuem Tode im
Hötel-Dieu, nachdem er 1848 zum Professor der chirurgischen Klinik der Facultät
ernannt worden war. 1844 hatte sich ihm die Akademie der Medicin erschlossen,
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1858 war er ihr Präsideut; 1848 wurde er auch zum Mitgliede der Akademie der

Wissenschaften ernannt. Ein Theil seiner Arbeiten befindet sich in dem von
ihm herausgegebenen „Bulletin cMrurgical" (2 voll.). Von denselben überhaupt

sind anzuführen: „Mdm. sur la physiologie pathologique du choUra asiatique"

(1832) — „Appareü ä extension permanente pour les fractures obliques du
Corps et du col du femur" (1833) — „Nouveau signe des fractures du cräne
pe'n^'rant dans la caisse du tympan" (1839) — „M6m. sur l'amputation des

memhres dans les cas de fractures communitives et de plaies des articulations" —
„Mdm. sur la compression des parties osseuses dans les tumeurs hlanches" —
„Comparaison des avantages et des inconvSnients respectifs de la disarticu-

lation du hras et de son amputation ä la partie supirieure" (1840) — „Notice

sur un nouveau procMd d'amputation circulaire de Vavant-bras" — „Ampu-
tation de la cuisse dans l'articulation coxo-fdmorale" (1841). Von seinen

Concurs-Thesen erwähnen wir: „Des rdtrdcissements de l'urltre et de leur trai-

tement" (1836) — „Des cals difformes et des opSrations qu'ils riclament"

(1841) — „Des varices, de leur traitment" (1842) — „Des Usions de la

moelle dpini^re" (1848). Er schrieb ferner noch: „Nouvelle aiguille a lance

mobile pour Vabaissement de la cataracte" (1852) — „Des perfectionnements

apportds au traitement des rdtrdcissements de l'uretre" (1859). Auch gab er

zusammen mit Richelot eine mit Anmerlcungen versehene Uebersetzung von

Mackenzie's „Traitd des maladies des ynux" (1845) heraus und rührt von ihm

eine Anzahl classischer Artikel im Rupert, des sc. m6d. eu 30 voll, und im Nouveau

Diet. de med. et de chir. pratiques her. Von den durch ihn erfundenen Verfahren

oder von originellen Anschauungen sind anzuführen: Ein neues operatives Ver-

fahren die Thränenfistel zu heilen (1830), mittelst Durchbohrung des Sinus

maxillaris; über eine nach ihm benannte seltene Varietät der Hernia cruralis

(mitten durch das Lig. Gimbernati hindurch) (1833), über das Ausfliessen von

seröser Flüssigkeit aus dem Ohre als Symptom eines Schädelbruches (1839), über

ein Zeichen, woran der Darm bei der Brucheinklemmung zu erkennen ist (1840),

über die Structur der Granulationen und ihre Erkrankungen (1854—55), über

einen neuen Wundverband aus Goldschlägerhäutchen und Gummilösung (1844),

über die Behandlung der Gangrän mit Sauerstoff, über Ursprung und Wachsthum

der Haematocele retro-uterina , über Localisation der Commotio cerebri u. s. w.

In die chirurgische Therapie führte er folgende Neuerungen ein: Die Operation

der Cataraet durch Aspiration, die locale Blutentziehung bei entzündeten Knochen

und Synovial-Fungositäten , die Anwendung der Knochennaht bei Schrägbrüehen

;

er gab eine zierliche plastische Operationsmethode für das Symblepharon an und

eine Applicationsweise des Cauteriums zur Heilung eines Nabelafters u. s'. w.

Im Jahre 1870 zum Mitgliede der Assistance publique ernannt, versah er neben

seiner Hospital-Abtheilung auch noch eine Anzahl Lazarethe in der Stadt. Sein

Tod erfolgte ziemlieh unerwartet am 15. Februar 1872. — Neben seiner wissen-

schaftliehen Bedeutung war er ein Muster von Geradheit, Rechtschaffenheit und

Liebenswürdigkeit.

Sachaile, pag. 401. — Vapereau, 2. 6dit., pag. 1036. — Verneuil in Gaz.

hebdom. de m6d. et de chir. 1872, pag. 125. — Nfelaton in Gaz. des liöp. 1872, pag. 181.

Gurlt.

Launay, Jean-PiochondeL., geboren 1649 zu Dijou, Anfangs Mönch,

gab er den geistlichen Beruf aus Gesundheitsrücksichten auf, widmete sich der Chirurgie

unter Nicolas de Blegny , den er bald übertraf und wurde in das College de

Saint-Cöme aufgenommen. Er starb am 17. Juni 1701. Er beschäftigte sich

besonders mit Lithotomie und Behandlung von Brüchen, gegen die er Bruchbänder

mit Stahlfedern in seiner Schrift: „Instructions ndcessaires pour ceux qui sont

incommodSs de descentes etc." (Paris 1690; 1730) empfahl.

Haller, Eibl, chir, I, pag. 501. — Biogr. med. V, pag. 542. Pgl.
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Laimay, Charles-Denys de L., Chirurgien-major bei dem französischen

Heere zu Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts, schrieb: „Nouveau
Systeme concernant la gdiidration , les maladies vindriennes et le mercure"
(Paris 1698; 1726; 1755) — „Dissertations physiques et 'pratiques sur les

maladies et les Operations de la pierre" (Ebenda 1701).

Biogr. med. V, pag. 542. Pgl.

Laimay, Jean-Louis -Maurice L. , zu Toulon, war daselbst am
8. Juni 1788 geboren, wurde Chirurg in der französischen Marine, 1823 in Paris

Doctor mit der These: „Pwposition gSndrale de physiologie et de tMrapeutique"

,

war später Professor an der medicinischen Schule im Hafen von Toulon und
gab heraus: „Atlas d^anatomie physiologique etc." (Paris 1826 sqq., fol.) —
„Memoire explicatif des Tableaux d'anatomie physiologique" (1826 sqq., fol.) —
„Essai sur les tissus dlastiques et contractiles" (Annales de la med. physiolog.,

1827). Er verfasste auch noch zoologische und vergleichend-anatomische Arbeiten,

namentlich über Weichthiere des Meeres u. s. w., und starb um 1851.

Nouv. biogr. gen. XXIX, pag. 909. G.

*Laiire, Jules-Auguste-Edouard-Joachim L., Chefarzt bei der

französischen Marine, gebürtig aus Hyeres , wurde 1849 in Montpellier mit der

Th ese : „Du typhus aTn^ncain" Doctor und schrieb : „Lettres sur Vexercice
illegal de la m6decine a la Guyane frangaise" (FeuiUe de la G-uyane fran^.,

1851) — „Note sur le mal-coeur , mal d'estomac, gastro-enterite des nhgres
(Segond)" (Revue colon., 1852) — „ConsidSrations pratiques sur les maladies
de la Guyane et des pays maricageux situds entre les tropiques" (Paris 1859) —
„L'eau d'Ällevard et les stations d'hiver au point de vue des maladies des
poumons" (Ibid. 1859; 2. edit. 1861), u. s. w.

Berger & Rey, pag. 144. Red.

*Laiire, Jean-Frangois L.
,

Chirurgien principal der französischen

Marine, gebürtig aus Toulon, wurde 1850 in Montpellier Doctor mit der These:
„De l'amputation des memhres dans la continuite du mal, et partieuli^rem,ent
dans les cas de gangrene traumatique" . Er schrieb weiter noch: „Note sur la
revaccination des marins des equipages de la flotte de Toulon, pendant les

anndes 1857 et 1858" (Union m6d., i859) — „Histoire medicale de la marine
frangaise pendant leä expdditions de Chine et de Cochinchine de 1859 h 1862"
(Paris 1864) u. s. w.

Berger & Rey, pag. 144. Red.

Lauremberg , Wilhelm L. , der Aeltere (zum Unterschiede von seinem
gleichnamigen Sohne, prakt. Arzt in Kopenhagen) genannt, geboren 1547 zu
Solingen, promovirte 1587 in Rostock, war Professor der Mathematik und Medicin
daselbst und starb hier am 2. Februar 1612. Er schrieb u. A. : „Dissert. de
fehris malignae petechialis essentia, causis et signis" (Rostock 1605) — „Dissert.
epistolaris de curatione calculi" (Leyden 1619; Wittenberg 1623).

Biogr. med. V, pag. 542. — Blanck, pag. 15. Pgl.

Lauremberg, Peter L., als Sohn des Vorigen am 26. August 1585 in

Rostock geboren, studirte in seiner Vaterstadt, sowie seit 1608 in Leyden, machte
eine Reise nach Frankreich, wo er 1611 Professor der Philosophie in Montanbau
wurde, erhielt 1614 den Ruf als Professor der Medicin in Montpellier, ging aber
als Professor der Physik und Mathematik nach Hamburg und 1624 als Professor
der Poesie nach Rostock, wo er am 13. Mai 1639 starb. Ausser verschiedenen

. Schriften mathematischen, physikalischen und astronomischen Inhalts veröffentlichte

• er u. A. als eigentlich medicinische Schriften: „Anatomia corporis humani etc."

((Rostock 1636; Frankfurt 1665) — „Isagoges anatomicae graecae interpretatio"
(Hamburg 1616, 4.; Leyden 1618, 4.; 1744, 4.) — „Laurus Delphica seu

Biogr. Lexikon. III. 40
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consiliuvi quo describituv methodus perfacilis ad medicinam" (Leyden 1621;
Wittenberg 1623).

Moller, II, pag. 455— 60. — Biogr. med. V, pag. 543. — Blauck, pag. 25.

Pgl.

Laurens, Andre du L. (Dülaurens, Laurentius), geboren zu Arles in

der Provence um die Mitte des 16. Jahrhunderts, studirte seit 1583 in Mont-

pellier , wo er bald promovirtc und (nach den von den Berichten -Goi Patin'«;

abweichenden Angaben AsTRüc's) 1586 den durch den Tod Laurent Joubert's

erledigten Lehrstuhl erhielt. In dieser Eigenschaft hielt er Vorlesungen in fran-

zösischer Sprache über Gicht, Aussatz, Pocken etc. 1600 an den Hof des Königs

Henri IV. nach Paris berufen, wurde er 1603 zum Kanzler der Universität von

Montpellier, trotz seiner Abwesenheit, erwählt und 1606 erster Leibarzt des Königs,

au Stelle des verstorbeneu Ribbits de la Riviewe. Er starb am 16. August 1601).

L. war ein sehr mittelmässiger anatomischer Schriftsteller. Sein wichtigstes Werk

:

„Historia anotomica humani corporis et singularuvi ejus partium etc." (Erfurt

1595; Paris 1600, fol. ; Frankfurt 1600, fol. ; Hanau 1601; Frankfurt 1602;

Lyon 1605; Frankfurt 1616; 1627; französ. Paris 1639; 1741) enthält ein

Gewebe von Aberglauben, halb verdauten, unrecht verstandenen und schief

vorgetragenen Grundsätzen, ohne dass dabei die grossen Entdeckungen seiner

Vorgänger uud Zeitverwandten gehörig benutzt worden wären. Bemerkenswerth

ist noch L.'s Schrift: „De mirabili strumas sanandi vi solis Galliae regibus

conofssa etc." (Paris 1609). Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien

Frankfurt 1627, fol; Paris 1628, 2 voll.; französ. Ronen 1613; 1621; 1660;

Paris 1646, fol.

Astruc, M6m., pag. 247. — Biogr. med. III, pag. 542. — Dict. bist. II, pag. 15'\ —
Ch6reau in Union med., 1661, 49, 97, 113. — Ga/. hebd. de med. Paris 1880, XVII,

pag. 329, 381, 390, 413.
.

Pgl.

Laurent, Jean-Lonis-Maurice L., tüchtiger Anatom, geboren 1784

zu Toulon, trat 15 Jahre alt als Lehrling der Chirurgie bei der Marine ein

und machte mehrere Expeditionen mit. Mit 25 Jahren an der damals noch fran-

zösischen Universität Pisa Doctor geworden, musste er 1823 in Paris von Neuem

promoviren, wurde 1825 Professor der Anatomie an der Schule fiir Schiffsmedicin

zu Toulon, ging 1H32 nach Paris, um sich dort ausschliesslich dem Studium

der vergleichenden Anatomie und Physiologie zu widmen, wurde 1837 Doctor der

naturwissenschaftlichen Faeultät und vertrat dann häufig Blainville in seiner

Eigenschaft als Lehrer der Anatomie und Zoologie. L., der am 30. Januar 1854

starb, beschäftigte sich besonders mit Histologie und vergleichender Anatomie und

veröffentlichte über mehrere Gegenstände aus diesen Disciplinen bemerkenswerthe

Aufsätze , so : „Esaai sur les tissus elastiques contractiles" (Aunal. de la med.

physioL, T. XI, 1827) — „De la texture et du developpement de Vappareil

urinaire" (These de concours, Paris 1836) — „Prodrom.es d'anatomie et de

Physiologie comparees" (Paris 1837) — „Zoophytologie" (Ebenda 1844) —
„Lettre a M. Blainville sur des sujets d'anatomie compar4e" (Bulletin des

Sciences med., T. XI, 1827). Auch gab er heraus: „Atlas d'anatomie physiolo-

gique, ou tableaux synoptiques d'anatomie etc." (Paris 18'26, fol.).

La Bret in Gaz. med. de Paris, 1854. — Quoy in Union med., 1854, pag. 84. —
Decliambre, 2. Serie, II, pag. 2H. Pgl-

Laurentius, Georg Friedrich L., war am 11. März 1594 zu Lübbeu

in der Nieder-Lausitz als Sohn eines Arztes geboren, studirte in Wittenberg und-

Padua, wo er 1620 Doctor wurde. Er prakticirte darauf in Danzig, flüchtete aber

wegen der Kriegsunruhen 1624 nach Leipzig, ging 1632 nach Hamburg, hatte

mit Bernh. LANCiWEDEL einen laugwicrigen erbitterten Streit, in welchem von

ihm mehrere Schutzschriften (1647, 48, 51) herausgegeben wurden; auch mit

Benedict a Castro war er in Streit geratheu. 1647 oder 48 wurde er Leibarzt
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iler Prinzessin Magdalene Sibylle in Nykjoebing, folgte derselben, als sie

sieh 1652 nach Meissen verheirathete, dorthin, kam aber nach Dänemark zurück,

wurde Leibarzt des Königs, nahm 1663 seinen Abschied und ging nach Lübeck,

wo er 1673 starb. Von seinen Schriften sind noch anzuführen: „Defensio venae-

sectionis in fehre acuto, conimua et maligna" (Hamburg 1647, 4.) — „E.rer-

itationes in nonnullos, minus absolute veros Hippocratis apliorismos" (Ebenda

1647, 4.) — „Defensio exercitationum medicarum" (Lübeck 1666, 4.) — „Trac-

tatus de notis Hippocratis in historiis epidemicis repertis" (Ebenda 1666, 4.) —
„Erörterung der Scorbutisclien Kranckheit einer Dame" (1668, 4.) u. s. w.

Moller, II, pag. 460. — Ingerslev, I, pag. 506. G.

Laurer, Johann Friedrich L.
,
Pharmakolog, geboren am 26. Sep-

tember 1798 in Bindlach bei Bayreuth, war anfangs Pharmaceut, studirte von

1824 an in Greifswald Medicin, wurde Assistent bei dem Anatomen Rosenthal,
promovirte 1830 mit der Diss. : „Disquisitiones anat. de Amphistomo conico"

,

wurde Prosector und harrte in dieser Stellung 24 Jahre lang aus, obwohl er sich

o-leichzeitig 1830 als Docent für Anatomie, Physiologie und später 1849 für

Pharmakologie habilitirt hatte. 1836 zum Prof. e. o. befördert, wurde er erst 1863
Prof. ord. der Arzneimittellehre. Er starb am 23. November 1873. L. ist besonders

bedeutend als Forscher auf dem Gebiete der Lichenologie. Seine bezüglichen

Schriften sind meistens als Beiträge zu anderen Abhandlungen, resp. in Journalen

erschienen, so die ^Lichenen-Flora Rügens" (Regensburger botan. Zeit., 1827),

ferner die Bearbeitung der Lichenen-Plora in der KRATZMANN'schen Schrift : „Der
C'urort Marienbad" u. A. m; Viele neue Pflanzengattungen sind nach L. benannt

worden. Ausserdem veranstaltete er eine vollständige Umarbeitung des SEiFERx'schen

„Lehrbuchs der Arzneimittellehre" (Greifswald 1856) und lieferte viele werthvolle

anatomische Präparate" für das Greifswalder anatomische Museum. Seine mit grossen

Geld- und Zeitopfern gesammelten lichenologischen Herbarien hat L. testamentarisch

dem grossen Staats-Herbarium in Berlin vermacht.

Leopoldina, Hft. 9, 1873, 4, pag. 51. — Haeckermann in Allgem. Deutsch.
Biogr. XVIII, pag. 66. Pgl_

Lantenbach, Joseph L.
,
geboren im Elsass 1569, wurde 1596 Stadt-

medicus in Frankfurt a. M., 1607 erster Professor der Medicin in Giesseu, starb

am 17. August 1614. Schriften: „Oonsilia medicinalia cum mixtura praestan-
tissimorum Italiae medicarum, seorsim A. M. Venusta, cum utilibus tractatibus

J. C. Glaudini" (Frankfurt 1605, 4.) — „Disputationes theriacae binae de
hydrophobia" (Glessen 1610, 4.) W. Stricker.

Lauth, Thomas L., Anatom in Strassburg i. E. , hier am 29. August
1758 geboren, studirte in seiner Vaterstadt, promovirte 1781 mit der „Diss. de
analysi urinae et acido phosphoreo" , studirte noch in Paris bei Desault, in
London bei Hunter, hielt sich auch in den bedeutendsten Universitätsstädten
Deutschlands auf, kehrte 1782 nach Strassburg zurück, wurde Adjunct von Roederer
und OSTERTAG, nach dem Tode von Lobstein sen. (1784) Demonstrator der
Anatomie und schliesslich 1785 Prof. ord. der Anatomie und Chirurgie. Zugleich
war er dirigirender Arzt am grossen Hospital von Strassburg. Zur Wiederherstellung
seiner angegriffenen Gesundheit reiste er 1826 nach Deutschland, starb aber bald
nach seiner Rückkehr am 19. September dieses Jahres. Von L.'s Schriften ist

bemerkensWerth seine gründliche, aber nur bis auf Harvey reichende „Histoire de
Vanatomie" (Strassburg 1815, 4.); ferner sein „Handbuch der Myologie und
Syndesmologie" (aus dem Französ. von J. S. Klupsch, Halle 1805), die verdienst-
liche „öollectio scriptorum latinorum de aneurysmatibus" (Strassburg 1785, 4.)
und endlich: „Nosologia chirurgica. Accedit notitia auctorum recentiorum
Fiatnero" (Ebenda 1788).

. ,

med V, pag. 545. - Dict. hist. III, pag. 409. - Hirsch iu AUgem.
Deutsch. Biogr. XVIH, pag. 80. „ ,' ° Pagel.

40*



628 LAUTH. — LAVACHERIE.

\

Gustave Lauth, Sohn des Vorigen, war zu Strassburg am 9. Mai

1793 geboren, wurde daselbst 1815 mit der Tliese: „Sp'icilegium de venu cava

siijjeriore" Doctor, war Prosector der mediciniscben Facultät, starb aber bereits

am 13. April 1817. Er batte 1812 aucb eine botaniscbe Scbrift verfasst.

Nouv. biogr. g6n. XXIX. pag. 951. G.

Ernest-Alexandre Lautb, zweiter Sohn von Tb om as L., geboren

zu Strassburg am 14, März 1803, studirte bier besonders Anatomie und Physio-

logie unter Ehemann, promovirte 1824 mit einem „Essai sur les vaisseaux lym-

phatiques" , machte Reisen in Frankreich, England und Deutschland, beschäftigte ji

sich nach seiner Rückkehr in seine Vaterstadt ausschliesslich mit Wissenschaft-
«|

lieben Arbeiten, wurde Agr6g6 der Facultät und 1836 Professor der Physiologie,

nach zweimaligem Concurse, mit den Schriften: „Du mdcanisme par lequel les

viati(ires alimentaires parcourent leur trajet de la bouche h l'arms" (1833) und

„Exposition et appriciation des sources des connaissances physiolugiques" (1836).

Doch starb er bereits im März 1837 an der Phthisis. Ausser den genannteu und

noch einigen anderen kleineren Schriften hinterliess er noch ein vortreffliches

grösseres „Manuel de Vanatomie" (Strassburg 1829
;

1 835 ; deutseh vom Verfasser,

S'tuttgart 1835, 36, 2 Bde.).

Nouv. biogr. g6ii. XXIX, pag. 951. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 46. PgJ.

Lauvergne, Hubert L., französischer Marinearzt, geboren am 20. Januar

1797 in Toulon, trat 1819 als Officier de sante 3. Classe in die Marine ein,

machte in derselben mehrere Expeditionen ,nach der Levante und Südamerika

mit, promovirte 1829 in Montpellier mit der These: „Geographie botanique du

port de Toulon et des lies d'Hxßres", wohnte 1830 der Belagerung von Algier

als Chirurgien-major bei, wurde 1832, nachdem er den Dienst quittirt hatte,

Prof. der Materia med. in Toulon, später successive in Cherbourg und Brest und

schliesslich 1858 Director des Sanitätsdienstes in Toulon, wo er am 24. December

1859 starb. Unter seinen zahlreichen Arbeiten ist die verdienstvollste betitelt:

„Les forcats consideres sous le rapport physiologique , moral
,

intellectuel,

observes etc.'' (Paris 1841). Erwähnenswerth sind ausserdem noch: „Le choleror

morbus en Provence , suioi de la biographie de Fleury" {Tonion 1836) — „De

Vagonie et de la mort dans toutes tes classes de la societe sous le rapport etc.^

(2 voll., Paris 1841; deutsch Leipzig 1843 und von E. Willmann 184515

ausserdem verschiedene Abhandungen über die Functionen des Gehirns, die Ur-

sachen der Tubereulisation (1846) u. s. w.

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 46 — Berger et Hey, pag. 148. Pgl.

Lauverjat, Theodor e-Etienne L. , Pariser Geburtshelfer zu Ende

des vorigen Jahrhunderts, wurde 1774 Magister chir. , war Mitglied des College

des chirurgiens und Professor der Geburtshilfe. Er ist bekannt durch seine Oppo-

sition gegen die von Sigault empfohlene Symphyseotomie. L. war ein besonderer

Vertheidiger des Kaiserschnitts, für den er auch eine neue Schnittführung

angegeben hat. Die bezüglichen Schriften sind betitelt: „Examen d'une brochure,

qui a pour titre : Proces-verbaux et rSflexions h l'occasion de la section de la

Symphyse, etc." (Amsterdam 1779) — „Nouvelle mdthode de pratiquer

l'opSration charienne , et paralüle de cette opäration et de la section des^

OS pubis" (Paris 1788; deutsche Uebers. Leipzig 1790). Er starb im Jahre
1800J

Dict. liist. III, pag. 41L — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 47. Pgl._

Lavacierie, Valentin de L., zu Lüttich, war 1798 zu Eysden

Herzogthum Limburg geboren , war zur Zeit seines 1848 erfolgten Todes Profess^

der externen Klinik und operativen Chirurgie an der Universität Lüttich und wai?!

als geschickter Operateur und erfahrener Praktiker bekannt. Er schrieb: „De la

compression contre les tumears blanches des parties dures" (Lüttich 1839) --

„Mdmoires et observations sur quelques maladies des os maxillaires" (Brüssel



LAVACHERIE. — LAVAUaUION. 629

vs43) — ^I)e la tdnotomie appliqaee au tt-aitement des luxations et des

ractures" (Ibid. 1843) — „De la gangrhne de la houche , avec necrose des

. maxillaires" (Paris). Mehrere seiner Abhandlungeu befinden sich in den Denk-

hriften der Belgischen Akademie der Mediciu, deren Mitglied er war.

Biographie g6n6rale des Beiges, pag. 125. — Querard, La littferature fram,!aise.

\', pag. 648. G.

Lavagna, Francesco L., zu Porto-Maurizio , war am 23. Januar 1785

u Caneto in der piemontesischen Provinz Oueglia als Sohn eines Arztes geboren,

tudirte von 1804 an in Genua und wurde 1808 mit der Diss. „De medica

'ectricitate" Doctor. Nachdem er in Pavia die Theorie und Praxis des „Con-

ostimolo" studirt hatte, publicirte er: „Annotazioni critiche sopra i rimedi

iitrostimolanti" (Genua 1809; 1818; auch in „Collezione di memorie di medi-

iua" der Societä filomatica zu Neapel, 1819), in welcher Schrift Prof. Fattobi

lie Basis eines neuen medicinischen Systems erblicken wollte. 1810 kehrte er zu

eiteren Studien nach Pavia zurück und begann an seinen „Esperienze e riflessioni

<pra la carte dei denti umany coW aggiunta di un nuovo saggio sulla ripro-

izione dei denti negli animali rosicanti" (Genua 1812) zu arbeiten, trat 1813

Is Arzt in die französische Armee ein, machte die Feldzüge in Deutschland mit,

icsuchte 1814 Paris, Hess sich 1815 als Arzt in Porto-Maurizio nieder und

lublieirte in Brugnatelli's Giornale di fisica (1817): „Esperienze e riflessioni

opra il sangue menstruo" und weiterhin: „Sulla cura delle puerpere letargiche"

Repertorio med.-chir
,

1821) — „Osservazioni pratiche sulV eficacia delV

• mmoniaca neW arnenorea" (Annali universali, 1823) und mehrfache casuistische

\littheilungen in dieser Zeitschrift (1832, 33), sowie im Bulletiuo della soc. med.-

jhir. di Bologna (1835, 39), ferner: „Osservazioni per seroire alla storia dei

nholera etc." (Genua 1836) und: „Esperienze ed osservazioni per determinare

"azione, gli effetii e l'uso delV oppio neW umano sistema" (Ibid.) u. s. w.

Cantü, pag. 267. — Callisen, XI, pag. 143; XXIX, pag. 472. G.

Lavater, berühmte Züricher Familie , aus der auch mehrere Aerzte hervor-

r^egangen sind. — Heinrich L., 1569 in Zürich geboren, studirte Mediciu auf

trersehiedenen deutschen und italienischen Universitäten , wurde Professor der

'?*hysik und Mathematik in seiner Geburtsstadt, begleitete 1595 als Arzt die

ron der Schweiz an Henri IV. geschickte Deputation und starb 1623. Er schrieb

ijine: „Defensio medicorum galenicorum adversns calumnias Angeli 8ala"
?Ztirich 1610, 4.) — „Epitome philosophiae naturalis" (Ibid. 1621, 4.). —
>3ein Sohn Johann Heinrich L.

,
geboren 1611, gestoi'ben 1691, war auch

Ider Nachfolger auf seinem Lehrstuhl, veröffentlichte 1667 eine Analyse von Thermal-

wasser, 1668 ein Reglement gegen die Pest und die Schrift: „De svTepoTCspi-

;7To)v7], seu intestinorum compressione" (Basel 1672, 4.), betreffend einen Scrotal-

»ornch mit dem Colon als Inhalt. — Ein anderer Johann Heinrich L. war als

öin Sohn des als Physiognomiker berühmten Pfarrers Johann Kaspar (geboren

11741, gestorben 1801) in Zürich am 21. Mai 1768 geboren, studirte in

[Göttingen, wurde daselbst 1789 mit der Diss. „Ohservationes de statu hodierno

nrtis medicae" Doctor
,

prakticirte darauf in Zürich und machte sich besonders

lam die Einführung der Vaccination verdient. Er schrieb: „Anleitung zur ana-
•omischen Kenntniss des mensclilichen Körpers für Zeichner und Bildhauer"
/Zürich 1796 ; französ. Uebers. von Gäuthier de la Peyronie, Paris 1797) —
.^Abhandlung über die Milchblattern oder die sogenannten Kuhpocken u. s. w."
[(Ebenda 1800; 1801). Er starb am 20. Mai 1819.

Biogr. med. V, pag. 545. — Dict. liist. III, pag. 411. — Dechambre, 2. Serie
n, pag. 55. Q.

Lavauguion, d e L., Arzt in der zweiten ILälfte des vorigen Jahrhunderts,

nur bemerkenswerth als Verfasser eines zur Zeit beliebten, übrigens, wie
Oezeimeris (s. unten) gezeigt hat, nach den berühmteu, von DiONiS im Jardin du
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Roi von 1670— 1682 gehaltenen, aber erst 1707 veröffeutlichten Vorlesungen
compilirten: „TraitS complet des opdrations de cJdrurgie, contenant leura

definitions etc." (Paris 1696; Ibid. 1697; englisch London 1707).

Diet. bist. III, pag. 412. — D e c hani Itre , 2. S6rie, II, pag. 5b. Pgl.

Laveran, L. L. , französischer Militärarzt, war am 30. Mai 1812 zu
Dunkerque geboren, war ein Zögling des Instructions-Militärhospitals zu Lille,

wurde 1840 M6decin adjoint im Hospital zu Algier, 1841 Professor am Militär-

hospital zu Metz und kehrte nach der 1850 erfolgten Aufhebung der Instructions-

hospitäler und nachdem er längere Zeit wieder in Algerien , namentlich in Blidah,

gewesen, im Jahre 1856 nach dem Val-de-Gräce zurück, wo er den Lehrstuhl

für Heereskrankheiten erhielt , deren Erforschung er fast sein ganzes Leben gewidmet

hat. Ausserdem dass er Professor und Chefarzt bei genannter Anstalt war,

erhielt er auch deren Directorat, das er bei Ausbruch des deutsch-französischen

Krieges mit der Stelle eines Inspecteur du service de santö des armees bei der

Nord-Armee vertauschte. Nach dem Tode von Michel Levy (1872) übernahm

er wieder das Directorat der Schule des Val-de-Gräce, suchte die nach Montpellier

geflüchteten Trümmer der durch den Krieg aufgehobenen Strassburger Schule zu

erhalten und betheiligte sich mit grossem Eifer an dem fast hundertjährigen

Kampfe der Militär-Medicin gegen die Intendantur. Er ist für Frankreich der

Schöpfer der militärischen Epidemiologie , über die er u. A. folgende Abhandlungen

publicirte : „Documents pou7' servir a l'histoire des maladies du nurd de

l'Afrique" (Ree. de mem. de med. milit., 1. S6rie, T. LH) — „Gonsidirations

sur le scorhut" (Travaux de la Soc. des sc. m6d. de la Moselle, 1848) — „Relation

de Vepidemie de mSningite cdrdbro-spinale observSe ä Metz de 1847 ä 1849"

(Ibid. 1849) — „Note sur la nature de la Mmdralopie" (Ree. de mem. de med.

mil., 1858) — „Anatomie patliologique du tubercule" (Ibid. 1861) — „Reclierches

statistiques sur les causes de la mortalite de l'arm4e servant a Vimidrieur"

(Ann. d'hyg. publ.
,

1860) — „Be la mortalite des armees en campagne, au

point de vue de V Ätiologie" (Ree. de m6m. etc., 2. Serie, T. XIX) — „Des influences

nosocomiales sur la marche et la gravitd de la rougeole" (Gaz. hebdom., 1861) —
„Relation d'une petite epidemie de fievre remittente bilieuse, qui s'est declarde

a la caserne de Lourcine, pendant les mois . . . 1865" (Ree. de mem. etc., 1866).

Er schrieb ferner eine Anzahl bezüglicher Artikel für das Diet. encyclop. des sc. med.

und gab zusammen mit Ldstreman heraus: „Rapport adressd au ministre de

la guerre sur les faits recueillis au Gongres opkthalmologique de Bruxelles"

(Ibid., 2. Serie, T. XX). Seine Vorlesungen sind u. d. T. : „Traite des maladies

et des epidemies des armees" (1875) von seinem Sohne Alph. Laveran ver-

öffentlicht worden. Er starb zu Paris am 7. August 1879,

Le progres m6dical. 1879, pag. 692. — Beu. de mein, de med. etc. militaires.

2. Serie, XXXV, 1879, pag. 547. G.

Lavirotte, Louis- Alme L., geboren zu Nolay (Cöte-d'Or) am 15. Juli

1725, studirte in Paris, wurde Licentiat und Dr. med. 1752 mit den Thesen:

„An experimenta circa vim corporum electricam perficiant medicinae theoriam

et praxim" „An morbis cutaneis hydrargyrum et scammonium" , starb aber

bereits am 3. März 1759 zu Paris. L. war Mitarbeiter am Journal des savants

und hat im Vergleich zu seiner kurzen Lebenszeit eine grosse Anzahl von Schriften

hinterlassen, zum grösseren Theil allerdings nur Uebersetzungen ausländischer

Werke. Von selbständig verfassteu nennen wir ausser den obigen Thesen noch

:

„Diss. sur la chaleur, avec les observations sur les thermomUres" (Paris 1751) —
„Obs. sur une Hydrophobie spontanie, suivie de la rage" (Ebenda 1757).

Mute an et Garnier, II, pag. 78. — Biogr med. V, pag. 546 Ppl-

Lavoisien, J e a n - F r a n § o i s L., lebte im vorigen Jahrhundert als Wund-

arzt der königl. Militärspitäler in Paris, zog sich aber in seiner späteren Lebenszeit
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nach dem Städtchen Eu zurück, wo er als Wundarzt prakticirte. Er ist Verfasser

eines vortrefflichen Wörterbuchs der med. Wissenschaften, betitelt: „ IHctionnaire

des termes fran^rns et latins de medecine , d'anatomie , de Chirurgie etc."

Paris 1764; 2. ed. u. d. T. : „Dictionnaire portatif de mddecine etc." 2 voll.,

Ibid. 1771; 1793).

Nouv. biogr. g^n6r., XXIX, pag. 1024. •— Dechambre, 2. S6ne, II, pag 106.

Pgl.

Lawrence, Thomas L., zu London, war daselbst am 25. Mai 1711

H-eboren , studirte von 1727 an in Oxford, besuchte in London die anatomischen

\'orlesungen von Frank Nicholls und die Krankensäle des St. Thomas' Hosp.,

wurde 17H6 Dr. med. und nach der Resignation von Nicholls „anatomy reader"

bei der Universität Oxford, während er in London wohnte und auch da anatomische

Vorlesungen bis 1750 hielt, von wo an er sich allein der Praxis widmete. Beim

College of Physicians erlangte er von 1743 an nacheinander alle Ehrenstellen,

war Gulstonian Lecturer, hielt die HARVEY'sche Rede, die Croonian Lectares und

war von 1767 an sieben Jahre hintereinander Präsident des College. Trotzdem

er ein in jeder Beziehung ausgezeichneter Mann war , hatte er als Arzt nur geringe

Erfolge aufzuweisen, indem seine Persönlichkeit ihm einige Hindernisse bereitete.

Er war der Verfasser der Biographie Harvey's, welche sich an der Spitze der

von dem College of Physicians veranstalteten Quart-Ausgabe der Werke dieses

berühmten Mannes befindet; er verfasste auch das Leben seines Freundes und

Beschützers Nicholls und folgende im elegantesten Latein geschriebene Werke

:

„De hydrope diaputatio medica" (London 1756) in Form eines Dialoges zwischen

Harvey, Sir George Ent und Dr. Hamey — „Praelectiones medicae XII de

calvariae et capitis viorhis" (Ibid. 1757) — „De natura musculurum" (1759).

Von Allen hochgeehrt und bedauert starb er am 6. Juni 1783.

Münk, II, pag. 150. ^^

Lawrence, Sir William L., Bart., zu London, berühmter Chirurg, war

am 16. Juli 1783 zu Cirencester, Gloucestershire, als Sohn eines Chirurgen geboren,

wurde 1799 ein Schüler von Abernethy, der ihn bereits nach 3 Jahren zum

Proseetor am St. Bartholom. Hosp. machte, in welcher Stellung er 12 Jahre ver-

blieb. 1805 wurde er Meraber des Coli, of Surg. , 1813 Assistant Surgeon am
genannten Hospital, 1814 Surgeon der Eye Infirmary und erhielt 1815 die lucrative

Stellung eines Surgeon der königlichen Hospitäler von Bridewell und Bethlehem.

In demselben Jahre wurde er zum Professor der Anatomie und Chirurgie beim

College of Surg. ernannt, bei dem er 4 Jahre lang Vorlesungen hielt. Kurze

Zeit war er auch bei der medicinischeu Schule von Aldersgate Street thätig, um
danu Abernethy's Nachfolger als Docent der Chirurgie beim St. Bartholom. Hosp.

zu werden. Seiue Vorlesungen werden nach Inhalt, Sprache, Vortragsweise geradezu

als musterhaft geschildert. Auch als Schriftsteller hatte er sich bereits einen

Namen gemacht. Ausser einer Uebersetzung von Murray's (Upsala) tabellarischer

„Description of the arteries of the human hody" (1800) aus dem Lateinischen,

hatte er 1806 den jACKSON'schen Preis des Roy. Coli, of Surg. für seinen „Treatise

an hemia etc." (London 1807; 2. ed. u. d. T. : „A treatise on ruptures etc.",

1810; 3. ed. 1816; 5. ed. 1838; deutsche Uebers. von Gerh. v. d. Busch,

Bremen 1818; franz. Uebers. von Berard und J. Cloquet, Paris 1818; ital.

Uebers. von Giamb. Caemi, Mailand 1820) erhalten. 1807 erschien von ihm eine

Ueber.^etzung von J. F. BlümENBäch's „A short system of comparative ana-

tomy etc.", ferner Aufsätze über Fungus testiculi, Steinschnitt u. s. w. 1809 gab

er zusammen mit John James Watt heraus: „Anatomico-chirurgical vieios of the

nose, mouth, larynx and fauces" (neue Ausgaben 1834, 38) uud 1819 erschienen

seine im Coli, of Surg. gehaltenen Vorlesungen: „Lectures on physiology, zoology,

and the natural history of man etc." (2. ed. 1822; 9. ed. 1848), durch

welche ein nur mit Mühe beschwichtigter Sturm heraufbescliworen wurde, indem

man ihn des Materialismus beschuldigte uud ihm seine Stellungen bei den obigen
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königlicheu Hospitälern zu nehmen drohte. 1826 nahm er lebhaften Antheil au
einer gegen den Council des Coli, of Surg. wegen mancherlei Missbräuchc ge-
richteten Agitation, wurde 2 Jahre später aber selbst Mitglied desselben und 1840
auch Examinator bei demselben, welche Stellung er, trotzdem er früher dagegen
gekämpft, bis an sein Lebensende beibehielt. Zweimal (1846, 1855) war er auch
Präsident des College und wurde nach Erlass der Medical Act und Errichtung
des Council of Medical Education and Registration zu einem Mitgliede desselben
Seitens der Krone ernannt. Als Nestor der britischen Chirurgen und ältester

Serjeant-Surgeon der Königin starb er am 5. Juli 1867, nachdem er erst 2 Jahre
vor seinem Tode seine Stellung am St. Bartholom. Hosp. aufgegeben hatte und
wenige Monate vor jenem zum Baronet ernannt worden war. "Von seinen späteren
Schriften sind noch anzuführen: „A treatise on the venereal disease of the eye"
(London 1830; deutsche Uebers. Weimar 1831) — „Elghty-nine lectures on
surgery, .... delivered in St. Bartholom. Hosp." (2 voll., 1831) — „Lectures
on surgery, medical and operative etc." (1832; deutsch von F. J. Beerend,
Leipzig 1833—35) — „Obsärvations on tumours , with cases" (London Med.-
Chir. Transact., 1832) — „Ä treatise on the diseases of the eye" (1833; 2. ed.

1841; Amer. ed. Washington 1834; a new edit. . . . with numerous additions

and illustrations by Isaac Hays, Philadelphia 1854). Dazu kommen noch gegen
20 werthvolle Mittheilungen in den Med.-Chir. Transact., sowie die Veröffentlichungen

seiner Vorlesungen in der Lond. Med. Gazette und Lancet, z. B. die in letzterer

1826 enthaltenen über Augenkrankheiten, die von C. Billard als „Tratte ijrat.

sur les maladies des yeux etc." (Paris 1830) übersetzt wurden. — L. gehörte fast

ein halbes Jahrhundert lang zu den hervorragendsten Chirurgen und Augenärzten

Englands und hat der Förderung der Chirurgie und Augenheilkunde nicht unwichtige

Dienste geleistet.

Brit. Med. Journ. 1867, II, pag. 36. — Lancet. 1867, II, pag. 44, 49. — Med. Times
and Gaz. 1867, II, pag. 43, 69, 103. — St. Bartholom. Hosp. Reports. IV, 1868, pag. 1. —
Callisen, XI, pag. 151; XXIX, pag. 475. Gurlt.

Lawrie, James Adair L., zu Glasgow, war zu Loudoun geboren, ging

nach Vollendung seiner medicinischen Studien nach Indien, in die Präsidentschaft

Madras, wo er prakticirte und den Keim zu der Krankheit legte , die ihn später

dahinraffte. Aus Indien zurückgekehrt, wurde er Professor der Andersonian üni-

versity und nach dem Tode von BuRNS
,

1850, Professor der Chirurgie an der

Universität zu Glasgow. Ein geschickter und fleissiger Lehrer, ein hochgeschätzter

Praktiker , war er zum Repräsentanten der beiden Universitäten Glasgow und

St. Andrews im Medical Council gewählt worden. Nachdem er wegen Kränklich-

keit seine Stellung niedergelegt, starb er am 22. November 1859 zu Bridge of

Allan, wohin er sich zurückgezogen halte. Er pubücirte: „Essay on cholera,

founded on ohservations of the disease in various parts of India, and in

Wunderland, Newcastle etc." (2. ed. London 1832). Seit 1833 war er der

Redacteur des Glasgow Medical Journal.

Medical Times. New Ser., XIX, 1859, pag. 566. — Callisen, XXIX, pag. 478.

G.

*La'WSOll, George L., Augenarzt in London, studirte am King's College

daselbst, wurde 1852 Member, 1857 Fellow des R. C. S. Engl., machte als Assistaut

Surg. in der Rifle Brigade den Krimkrieg mit, war Docent der Anatomie an der

neuen Schule von Grosvenor PL, Docent der Chirurgie am Middlesex Hosp. Er

ist zur Zeit Surgeon an diesem Hosp., sowie am Roy. London Ophthalm. Hosp.,

Moorfields. Schriften: „On gunshot wounds of the thorax" (1858) — „On

symjjathetic Ophthalmia" (1865) — „Injuries of the eye, orbit and eyelids:

their immediate and remote efects" (1867) — „Ä manual of diseases and

injuries of the eye" (4. ed. 1880). Dazu Aufsätze ophthalmologischen und

chirurgischen Inhalts in Lancet, Brit. Med. Journ., Med. Times and Gaz. u. s. w.

Medical Directory. Red.
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*Lawson, Robert L. , zu Ediuburg, studirte bei der dortigen Univer-

sität und dem R. C. S. Edinb.
,

erlangte von 1871 an mehrere Grade, den des

Med. Dr. 1881, war 1871—72 Assistent des Prof. der praktischen Mediciu und
inedicinischen Psychologie bei der dortigen Universität

,
pathol. Prosector und

Assist. Med. Officer (Clin. Clerk, 1874) am West Riding Asylura und ist zur Zeit

Dep. Commissioner in Lunacy für Schottland. Er schrieb in den West Riding

Asyl. Med. Reports (IV, V, VI): „On tke hourly distribution of mortality in

relation to recurrent changes in the activity of vital functions" — „The
physiological action of hyoscyamine" — „Hyoscyamine in the treatment of
diseases of the insane" — „Clinical notes on conditions incidental to insanity" ;

ferner: „Meningitis, and allied changes in the meninges" (Brit. and For. Med.-
Chir. Rev., 1876) — „Notes on asylum surgery" (Journ. of Psych. Med. 1875) —
„Symptomatology of alcoholic brain disorders" (Brain 1878) — „Diseased
conditions of the cerebellum" (Brit. Med. Journ., 1875, 76) — „Traiimatic
epilepsy" (Lancet, 1876) u. s. w.

Medical Directory. Eed.

Layard, Daniel Peter L., geboren zu Greenwich um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts, promovirte in Oxford, prakticirte in London in hervorragender
Stellung als Leibarzt und Mitglied der Royal Society und starb am 5. Februar 1802.
L. verfasste u. A. : „Of a fracture of the os ilium and its eure" (Phil. Transact.,

1745) — „Of a women who had an extraordinary impostume foxmed in her
stomach" (Ibid. 1750) — „An essay on the nature , causes and eure of the

contagious distemper among the horned cattle etc." (London 1757) — „On the

usefulness of inoculation of the horned cattle to prevent etc." (Phil. Transact.,

1758) — „An extraordinary case of diseased eye" (Ibid.) — „Pharmacopoeia
in usum gravidarum, puerperarum etc." (London 1776).

Dict. hist. III, pag. 413- — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 109. Pgl.

*Layet, AI exandre -Elze ar L., geboren zu Toulon-sur-Mer am 28. April
1840 als Sohn des dortigen obersten Hafen Sanitätsbeamten A n d r e L. (gestorben
1880), mediciaisch ausgebildet in der Ecole de medecine navale, 1872 promovirt,
wurde an dieser Anstalt 1874 Professeur agregö, dann Oberarzt in der Marine
und 1878 Professor der Hygiene in Bordeaux, wo er die Gesellschaft für Hygiene
in's Leben rief und als Chef verschiedener Sanitäts-Inspectionen thätig ist. Unter
seineu Schriften sind besonders zu nennen : Flygi^ne et pathologie des ouvriers
des arsenaux maritimes" (Paris lö73) — „Traiti. d'hygi^ne des professions
et des Industries" (Daselbst 1875; deutsch von Meinel, Erlangen 1877)
„La vie humaine entre les tropiques" (Arch. de med. nav.

, 1877, 1878)
„Demographie pathologique de la ville de Bordeaux" (1882) — „Hygiene et

maladies des paysans" (Paris 1882; preisgekrönt vom Genfer Congress). Ferner
eine grosse Reihe von Einzelaufsätzen, resp. Versuchsreihen über Blei- und Bleiweiss-
vergiftung, Ventilation, Schulhygieue

,
Impfung, Arsenik-, Vanille-Vergiftung etc.

Werni ch.

Lazerme, Jacques L., geboren 1676 in Pouguet bei Beziers (Languedoc),
studirte und promovirte 1703 in Montpellier, trat hier in das Collegium der
Aerzte ein, wurde Mitglied der Facultät und 1720 Nachfolger von Bezac. Er
starb 1756. L. war ein gelehrter und geschickter Praktiker und Anhänger der
chemiatrischen Schule. Er schrieb: „Specimen medico - chirurqicum de suppit-
rationis eventibus" (Montpellier 1724) — „Conspectus mechanicus partium
solidarum corporis humani" (Ibid. 1729) — „De morbis internis capitis"
(2 voll., Amsterdam 1748) — „Gicrationes morborum" (2 voll., Montpellier 1750-
franz. von Dbidjer-Desmarets u. d. T. : „Methode pour qu4rir les maladies",
2 voll., Paris 1754j.

Astruc, Memoires, 1767, pag. 291. — Biogr. m6d. V, pag. 554. Pgl.
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Lazzaretti, Giuseppe L., zu Padua, war 1812 zu Sau Quirico d'Orcia

sul Seueso geboreu , hatte sich bereits in Toscaua iu der gerichtlichen Mediciu

einen guten Namen gemacht, als er 1864 nach Padua auf einen Lehrstuhl der-

selben und der Medicinalpolizei berufen wurde. Während er auch dort sich die

verdiente Anerkennung erwarb , erschien als Frucht seiner Studien und seiner

Erfahrung sein: „Qorso teorico praticn di medicina legale" (3. ediz. 1882),

der sich bei Mediciuern und Juristen gleich beliebt gemacht hat. L. starb nach

langer Krankheit am 23. August 1882.

Annali universali di med. e chir. Vol. 261, 1882, pag. 578. G.

Lazzati, Pietro L., zu Mailand, daselbst geboren, wurde 1836 in Pavia

Doctor mit der Diss. „Deila diagnosi della cataratta e della scelta del mttodo

operativo" , war von 1834—38 Assistent iu der geburtshilflichen Klinik von Teod.

LOVATI zu Pavia , war später einer der bekanntesten Geburtshelfer in Mailand,

wurde 1863 der Nachfolger de Billi's als Primararzt der Entbindungsanstalt

und Professor und Director der königl. Hebeammenschule; er war ausserdem Mit-

glied des Consiglio Ospitaliero , des Cousiglio Pro ?inciale und des Unterrichts-

Ministeriums , Verfasser einer Reihe von Abhandlungen und Mitarbeiter an den

Rechenschaftsberichten aus seiner Klinik. Von denselben führen wir an: „DeW
uso ostetrico della segale cornuta" (Mailand lö62) — „Swl rovesciamento dell'

utero" (Ibid. 1865) — „Un altero caso di rovesciamento completo delV utero

depo il parto etc." (Ibid.) — „Prospetto clinico della regia scuola di ostetricia

in Milano . . . per l'anno 1864. Gompilato dal Dr. G. Gasati" (Ibid. 1865) —
„Del parto per la spalla" (Ibid. 1867, c 1 tav.). Jene Entbindungsanstalt wurde

durch ihn ein Muster von Reinlichkeit und in die beste hygienische Verfassung ver-

setzt. Er starb, erst 57 Jahre alt, am 22. März 1871.

Griffini in Anuali universali di med. e chir. Vol 215, 1871, pag. t)85. G.

Leach, Harry L., geboren zu Wisbech (Cambridgeshire) 1836, studirte

unter Leitung Walker's in Peterborough und später am St. Bartholom. Hosp.

;

1858 approbirt, war er kurze Zeit House Surgeon in der Peterborough Infirmary,

machte eine Reise nach Indien und liess sich dann iu London nieder, wo er 1862

Resident Physician am Dreadnought Hosp. für Seeleute wurde. Hier machte er

sich um die Erforschung der Ursachen des häufigen Auftretens von Scorbut unter

den Matrosen verdient, entdeckte vielfache Verfälschung und nachlässige Aut-

bewahrung der antiscorbutischen Mittel (Weinsteiusäure etc.) und veranlasste 1868

eine entsprechende Araendirung der Merchant Shippiug Act im Parlament, durch

welche eine besondere Inspection der Antiscorbutica angeordnet wurde. 1866

war er während der Cholera-Epidemie mit der Inspection des Hospitalschiffes „Belle

Isle" betraut. Zusammen mit ROOKE entwarf er ein ausführliches Schema zur

Visitation der Themse-Schiffe, übernahm, nach dem Tode Jenes, 1870 die

Leitung des Greenwich-IIospital und bewirkte auch hier eine Beseitigung ver-

schiedener sanitärer Missstände. 1873 wurde ihm die damals eben creirte Stellung

eines Port Medical Officer zu London übertragen, doch trat er 1«76 wieder in

seine frühere Stellung am Dreadnought Hosp. zurück. Er starb am 26. November

1879. Er ist Verfasser einiger Publicatiouen über Scorbut und Dysenterie, sowie

eines 1868 veröffentlichten brauchbaren „Medical guide for captains" ,
welcher

officiell auf jedem englischen Schiff eingeführt ist.

Lancet. 1879, II, pag. 855. — Med. Times and Gaz. 1879, II, pag. 870. Pgl.

Leacli, s. a. Leech.

Leake, John L., geboren zu Ainstable bei Kirkoswald iu Cumberland,

wurde nach beendeten mediciuischeu Studien iu die Gilde der Londoner Chirurgen

aufgenommen. Bevor er aber noch seine Praxis antrat, unternahm er eine grössere

Reise, die ihn nach Portugal und Italien führte. Nach London zurückgekehrt, wandte

er sich namentlich der Geburtshilfe zu. Da bis zu jener Zeit in London kerne
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für UnteiTiclitszwecke bestimmte Eutbiucluug'sanstalt bestand, so suchte L. diesem

Uebelstande abzuhelfen. In der That gelang- es ihm auch, auf dem Wege der

Subseription die nöthigen Mittel aufzubringen und im Jahre 1765 das West-
miuster Lying-in Hospital als Lehranstalt zu eröffnen. In diesem Institute fanden
nicht nur, wie in den anderen Londoner Entbinduugsanstalten, arme verheirathete,

sondern auch arme ledige Weiber Aufnahme. Lehrer an dieser Schule war L.

selbst und ausser ihm noch Ford und Brickenden. Diese Anstalt prosperirte

;

denn nach L.'s eigener Angabe fanden in ihr von 1765—1773 800 Geburten
statt. L. starb als angesehener Arzt Londons am 8. August 1792. Er war ein

guter Lehrer der praktischen Geburtshilfe und in diesem Fache auch literarisch

thätig. Er schrieb ein Lehrbuch: „Lecture introductory to the tlieory and
practice of midioifery" (^London 1773, 4. ; 2. edit. 1787, 8.). In diesem Werke
verwarf er die LEVEET'sche Zange und empfahl seine eigene dreiblätterige. Ein
zweites Werk von ihm war: „Practical observations on the chüd-hed fever"
(London 1773). Das Wesen des Puerperalfiebers suchte er in einer Entzündung
der Därme. L. wendete seine Aufmerksamkeit auch der Gynäkologie zu. Die
Frucht davon ist eine für ihre Zeit sehr gute Schrift: „Medical Instructions

towards the prevention and eure of chronic disease peculiar to women" (London,
5. edit. 1777— 1781). Gegen Syphilis, Scorbut, sowie gegen die Skropheln
wandte L. eine sehr wirksame Lissaboner Ptisane an , über die er die Schrift

:

„Ä dissertation on the properties and efficacy of the Lisbon diet-drink"
(London 1757) veröffentlichte.

. Gentleman's Magaz. 1 792, LXII, pag. 893. — Biogr. med. V, pag. 555. — v. S i e b o 1 d's
Geschichte der Geburtsh. II, pag. ,^65.

Klemwächter.

Lealis, Leale L.
,
gebürtig aus Verona, lebte zu Ende des 17. und

zu Anfang des 18. Jahrhunderts in Padua, wo er zuerst als Wundarzt an einem
Hospital angestellt war, später proinovirte und 34 Jahre lang successive die Professuren
der Chirurgie, Botanik und praktischen Medicin bis zu seinem am 5. November 1726
erfolgten Tode bekleidete. L. ist Verfasser eines nicht werthlosen Buches über den
Bau der männlichen Zeugungstheile : „öspi cTröpuaTtCovTrcov opyavwv sea de partibus
semen conficientihis in viro epistola ad D. de Marchettis" (Padua 1686).

Biogr. med. V, pag. 5')5. Pgl.

"^Leaming, J ames Roseburgh L., emeritirter Professor der praktischen
Medicin am Med. Coli, des Dispensary zu New York, geboren in Groveland,
Livingston Co., N. Y., am 25. Februar 1820, erhielt seine medicinische Bildung
an der New Yorker Universität, wo er 1849 zum Dr. med. graduirt wurde. Seitdem
ist er in New York als praktischer Arzt angesessen, wo er während einiger Jahre in oben
bezeichneter Stellung thätig war. Er schrieb u. A. : „Gardiac murmurs" (New York
Journal of Med.) — „Resjnratory murmurs" (Ihidi. 1872) — „ Plastic exsudation
loitMn the pleura, dry pleurisy'-'- (Brown-Sequard's Archives, 1873) — „Haemo-
ptysxs" (Med. Ree, 1874) — „Bisturbed action and functional murmurs of
the heart" (Transact. of the New York Acad. of Med., 1876) — ,,A new Classi-

fication of phthisis" (Boston Med. and Surg. Journ., 1879) — „ Growths andforeign
bodies in the air - passages ; diagnosis and surgical treatment" (New York
Med. Ree, 1879) — „Physical signs of interpleural pathological processes"

Atkinson, pag. 174. Pgl.

Lebas, Jean L. , zu Paris, gebürtig aus Orleans, wurde in Montpellier
Doctor, war Mitglied des College und der Acad. de chir. , Prof. der Geburtshilfe
und Pathologie an der Schule für Chirurgie und Censeur royal. Er starb, 80 Jahre
alt, 1797. Er ist besonders durch seine Antheilnahrae an den Discussionen zwischen
Louis, Bouvart, Petit u. A. über die Frage des Vorkommens von Spätgeburten,
für welches er sich erklärte, bekannt geworden. Abgesehen von mehreren Disser-
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tsitionen, verfasste er, jeue Frage betreflfend, folgende Schriften : „ Question im2)or-

tante: JPeut-on d(^termmer un terme yrifixe pouv Vaccouchement ?" (Paris 1764) —
„Nouvelles ohservations sur les naissances tardives etc." (1765) — „Refuta-

tion des sentimens de M. B ouv art , . . . sur les naissances tardives" (1765) —
„Recherches sur la duree de la grossesse" (1766) u. s.w. Auch übersetzte er:

G. COUNSELL, „PrScis de la doctrine sur Vart d'accoucher" (Ibid. 1779).

Recueil period. de la Soc. de med. de Paris. II. 1797, pag. 147. — Dict. hist. III,

pag. 414. Q

Lebedew, Nikifor L., wurde am 13. März 1799 im Dorfe Orlow-

Gorodok (Gouv. Twer) geboren, studirte Medicin in Moskau von 1818—25,

wurde Dr. med. 1825 (Diss. de natura imponderabilium in genere et de viribus

vitalibus in specie" ^ war Professor -Adjunct für Geschichte und Literatur der

Medicin an der Universität und an der med.-chirurgischen Akademie in Moskau

imd versah daneben noch verschiedene andere Aemter. Er gab eine, kurze Geschichte

der Medicin heraus und starb in Moskau.

Mosk. Biogr, Lexikon. I, pag. 451—452. L. Stieda.

Lebedew, KosmaL., studirte iu Moskau Medicin von 1820—1824, erhielt

1829 den Grad eines Dr. med. (Diss. de febri adynamico, vulgo dicta putrida")

,

prakticirte eine Zeit lang in Moskau, bis er 1831 an der Universität als Adjunct-

Professor für allgemeine Pathologie und Therapie angestellt wurde. L. hat ausser

seiner Diss. eine Anzahl Werke in russischer Sprache erscheinen lassen, darunter

:

„Lehre von den Fiebern" (Moskau 1831), „Kurzer Grundriss der allgemeinen

Anthropathologie" (1833), „Allgemeine Anthropathologie" (1831), „Versuch einer

kritischen Uebersicht aller nosologischen Systeme" (1840), „Allgemeine Therapie"

(1841), „Allgemeine Pharmakologie" (1842), „Praktische Pharmakologie" (1842),

„Die Lehre von den Arzneimitteln" (1853). Ausserdem hat L. im Jahre 1849

die Vorlesungen seines Lehrers Djädkowski : „Praktische Medicin" herausgegeben.

Er starb in Moskau.

Mosk. Biogr. Lexikon. I, pag. 450—451. L. Stieda.

Lebenheim , Emst Ludwig Heinrich L. , zu Trebnitz in Schlesien,

war zu Breslau am 6. November 1787 geboren, studirte auf der Leopolds-Uni-

versität daselbst Philosophie, von 1803 an auf dem dortigen CoUeg. med. Medicin,

ging 1804 nach Berlin und wurde 1806 in Erfurt Dr. med. 1811 liess er sich

zu Herrnstadt als Arzt nieder, war von 1814—24 Arzt in Breslau, wurde in

diesem Jahre Kreisphysicus zu Trebnitz, wo am 18. März 1848 sein Tod erfolgte.

Er schrieb : „ Versuch einer Physiologie des Schlafes" (2 Thle., Leipzig 1824, 29)

— „ TJeber VolhsTcranMeiten und deren Bekämpfung" (Hamburg 1836) — „ Leber

die Medicinalverfassung Preussens" (Hamburg 1846). Unter seinen Aufsätzen

in Hufeland's Journal (1824, 25, 26, 42, 43) ist einer: „üeber die Pocken-

Epidemie zu Deutschhammer, im Trebnitzer Kreise ; ein Beitrag . . sowie über

die Schutzkraft der Vaccine" hervorzuheben; ferner: „Üeber die Schutzmittel

gegen die Pocken" (Heidelberger klin. Annalen, 1845).

Nowack, Heft 1, pag. 87. — Janus," III, pag. 373. — Callisen, XI, pag. 165;

XXIX, pag. 481. G.

Leber, Ferdinand Joseph Edler von L., zu Wien, wurde daselbst

am 31. December 1727 geboren, kam zu einem Wundarzt in die Lehre, studirte

später die Chirurgie und erwarb 1751 die Magisterwürde iu derselben, wobei er

sich als so kenntnissreich erwies, dass van Swieten ihm kurze Zeit darauf eine

Anstellung als Hospitalarzt zu Breiteufurt in Niederösterreich erwirkte; allein

schon im folgenden Jahre erhielt er, auf die Verwendung seines Gönners DE Haen,

einen Ruf an das grosse Stadt-Bürgcrspital iu Wien, womit zugleich die Aufsicht

über die beiden grössteu Vorstadt-Spitäler (Marxer und Bäckenhaus) verbunden

war. Ausserdem war er seit 1757 beauftragt, die Crimiual-Inquisiten, denen die
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sogenaunte peinliche Frage (Tortur) bevorstand , ärztlich zu untersuchen. Volle

19 Jahre blieb L. in diesem entsetzlichen Amte als „Folterarzt", bis endlich die

Folter 1776 auf immer verschwand, wozu nicht wenig seine Vorstellungen bei

Maria Theresia über die Widersinnigkeit und Grausamkeit des Verfahrens

beigetragen hatten. Von 1756 an verrichtete er unter ' de Haen's Aufsicht

mehrere Jahre hindurch alle chirurgischen Operationen auf der damaligen med -

Chirurg. Klinik; 1761 erhielt er die Lehrkanzel der Anatomie und der theoretischen

Wundarzneikunst, sowie den Titel eines k. k. Rathes. Auch hatte er im Auftrage

der Kaiserin bei allen Crimiualfälleu seinen Bericht zu erstatten und verfasste für

den Codex austriacus über die Verletzungsarten nach ihrer Tödtlichkeit eine gründ-

liche und gediegene Instruction für Wundärzte und Richter. Seine erste Schrift

war: „Abhandlung von der Nutzharheit des Schierlings in der Wundarznei-
kunst" (Wien 1762), dem als ein für seine Zeit gutes und an vielen Universitäten

gebrauchtes Compendium die „ Vorlesungen über die Zergliederungskunst"

(Wien 1772; 2. Ausg. 1778; lateinisch 1777; umgearbeitet von J. C. RüSEN-
MÜLLER u. d. T. : „ ümriss der Zergliederungskunst"

,
Leipzig 1808) folgten.

1776 wurde er von Maria Theresia zum Leibchirurgus ernannt und 2 Jahre

später geadelt; die Universität verlieh ihm den Ehren-Doctortitel. 1786 gab er

die anatomischen Vorträge auf und vertauschte sie mit chirurgischen , die er bis

zu seinem am 14. October 1808 erfolgten Tode hielt. — Er war ein guter praktischer

Anatom und bis zur Gründung der Josephs-Akademie (1783) der einzige, viel in

Anspruch genommene Operateur in Wien. Auch hat er in mehreren kleinen Auf-

sätzen in Plenk's Sammlungen chirurgischer Beobachtungen eine Anzahl von
Instrumenten und Apparaten bekannt gemacht, die theils von ihm erfunden, theils

verbessert worden sind.

Salzburger med.-chir. Ztg. 1808, IV, pag. 237. — v. Wurzbach, XIV, pag. 266. —
Jos. Hyrtl, Vergangenheit und Gegenwart des Museums für menscM. Anat. an der Wiener
Universität. Wien 1869, pag. XXXIV. — E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 93.

Gurlt.
* Leber, Theodor L. , in Karlsruhe am 29. Februar 1840 geboren,

als Schüler Helmholtz', C. Ludwig's
,
A. v. Graefe's in Heidelberg, Leipzig

und Berlin ausgebildet, wirkt seit 1871 als Professor der Ophthalmologie und
Vorstand der Universitäts-Augenklinik in Göttingen. Neben einer Anzahl von
Arbeiten physiologischen und pathologischen Inhalts veröffentlichte er : „ Anatomische
Untersuchungen über die Blutgefässe des menschlichen Auges" (Denkschriften der

Wiener Akademie, 1865) — „Die Girculations- und Mrnährungsverhältnisse
des Auges" (Graefe-Saemisch' Handbuch der ges. ' Augenheilkunde

,
1876) —

„Die Krankheiten der Netzhaut und des Sehnerven" (Ebenda 1877). — Mit
Rottenstein stellte er die „ Untersuchungen über die Garies der Zähne" an
(Berlin 1867) und ist seit 1870 Mitherausgeber. von Graefe's Archiv. "Wernich

Lebert (ursprünglich Lewt), Hermann L., berühmter Kliniker, geboren
den 9. Juni 1813 in Breslau, wohin seine in Berlin ansässigen Eltern auf kurze
Zeit der Kriegsverhältnisse halber sich begeben hatten, studirte Medicin und mit
besonderer Vorliebe Naturwissenschaften zunächst in Berlin, später in Zürich unter
Schönlein und promovirte hier 1834 mit der „Diss. de Gentianis in Helvetia
sponte nascentibus" . Er machte dann Zwecks botanischer Studien Reisen durch
die Schweiz , studirte in den nächsten 1

1/2 Jahren in Paris , besonders unter
Dupuytren und Louis, und Hess sich Anfangs 1838 in Bex (Canton Waadt)
nieder, theilte später aber seinen Aufenthalt zwischen Bex und Paris und ver-

brachte hier die Wintersemester 1842—45 ,
hauptsächlich mit vergleichend ana-

tomischen Arbeiten beschäftigt, zu denen ihn eine im Auftrage der Regierung mit
ROBIN unternommene Reise an die Nordküste Frankreichs anregte. Nach einem
Aufenthalte in Berlin während des Winters 1845— 46 Hess L. sich definitiv in

Paris nieder und lebte dort, sowohl wissenschaftlichen Arbeiten wie der Praxis
sich widmend, folgte 1853 einem Rufe als Prof. der med. Klinik nach Zürich,
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ging 1859 in gleicher Eigenschaft nach Breslau, zog sieh aber 1874 wiederum
nach Bex zurück, wo er (theils auch in Vevey und Nizza) die letzten Lebensjahre
bis zu seinem am 1. August 1878 erfolgten Tode zubrachte. L. war ein Zögling
Schönlein's und der Schule von Paris und war somit im Stande, die französischen

und deutschen Anschauungen zu vermitteln. Er gehörte zu den ICrstep , welche
das Mikrosliop für die pathologische Anatomie verwertheten und hat dadurch,
sowie überhaupt durch seine Leistungen zur exaeten naturwissenschaftlichen Behand-
lung der Pathologie und klinischen Medicin wesentlich beigetragen. Seine zahl-

reichen Arbeiten — nach der von ihm 1869 publicirten Selbstbiographie 101 Nummern
grösserer Werke und sonstiger wissenschaftlicher Abhandlungen , wozu noch die

nicht kleine Zahl der später veröffentlichten hinzukommt — zerfallen in 3 Ab-
theilungen : In die der biologischen, wozu seine Dissertation, eine Arbeit über die

Mundorgaue der Gastcropoden und die interessanten Beobachtungen über die Pilz-

kranklieit der Fliegen gehören, dann die eigentlich medicinischen Werke, unter

denen eine von L.'s frühesten Arbeiten: „Pkysiolocjie pathologique" (2 voll.,

Paris 1845, avec atlas de 22 pl.), ferner sein prachtvoll ausgestattetes grosses

pathologisch-anatomisches Kupferwerk : „ Traiti d'anatomte pathologique gdnSrale
et speciale" (2 voll.. Ibid. 1852— 64) — ^^Handbuch der i^raktischen Medicin"

(2 Bde., Tübingen 1855, 1856) — „Handbuch der allgemeinen Pathologie und
Therapie etc." (Ibid. 1865) — „Grundzüge der ärztlichen Praxis" (3 Liefer.,

1866) — „TraitS pratique des maladies scrofuleuses et tuberculeuses etc."

(Ouvr. cour. , Paris 1849; deutsch Stuttgart 1851) — „Traitd pratique des

maladies canc4reuses etc." (Paris 1851) — „Klinik der Brustkrankheiten"

(2 Bde., Tübingen 1874) — „Die Krankheiten des Magens" (Ibid. 1878) —
„Die Krankheiten der Blut- und Lymphgefässe" in Vjrchow's Sammelwerk u. A.m.
Erwähnung verdienen. Endlich kann als dritte Abtheilung die grosse Zahl von

L.'s kleineren Arbeiten unterschieden werden, die sich besonders mit Gegenständen

aus der pathologischen Anatomie und experimentellen Pathologie befassen und

verschiedene casuistische Mittheilungen enthalten. Hierher gehören L.'s Studien

über Impfung der Tuberculose, über Carciuom , Uterusmyome, Aneurysmen. In

den letzten Jahren veröffentlichte L. in der Berliner klinischen Wochenschrift

mehrere Aufsätze über die klimatischen Verhältnisse von Nizza, Vevey, Bex etc.

H. Lebert, Biographisclie Notizeu etc. Breslau 1869. — Berliner klin. Woclieiisehr.

1878, pag. 501, 589. — A. Hirsch in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 94. Pagel.

Leblanc, Louis L.
,

gebürtig aus Pontoise, lebte in Orleans als Prof.

der Chirurgie, Wundarzt am Hötel-Dieu, Mitglied der Akademie der Wissenschaften

zu Ende des vorigen Jahrhunderts und hat sich u. A. besonders um die Ver-

besserung der Bruchoperation verdient gemacht. Ausser verschiedenen Aufsätzen

in den Mem. de l'Aead. de chir. und im Journ. de med. veröffentlichteer: „Precis

d'Operations de Chirurgie" (2 voll., Paris 1775) — „Oeuvres chirurgicales con-

tenant un precis d'Operations et une methode de traiter les hernies" (2 voll..

Ibid. 1779) — „Discours sur Vutilitd d'anatomie" (Ibid. 1764) — „Nouvelle

methode d'operer les hernies" (Orleans 1766).

Biogr. med. II, pag. 280. — Dict. hist. III, pag. 415. Pgl-

Leblanc, Uly sse L., zu Paris, berühmter Thierarzt, war am 26. November

1796 zu La Commanderie bei Bressuire (Denx-Sevres) geboren, hatte 1819 in

Alfort die Thierarzneischule absolvirt und übte anfänglich in Thouars, dann in Paris

die thierärztliche Praxis aus. Eine Preisschrift von ihm über die Augenentzündung

der Hausthiere wurde von Jost. Radius (1825) in's Deutsche übersetzt. Mit

Troüsseau gab er anatomische Untersuchungen über die Krankheiten der Gefässe

(1828) und einen chirurgisch-anatomischen Atlas (1839) heraus; mit Rayee stellte

er Experimente über die Rotz- und Wurmkrankheit an. Er war Mitglied der

Akademie der Medicin und starb Anfangs April 1871. Während seines laugen

Lebens war er stets dem Fortschritte zugewandt, hat sich um alle Zweige der
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Tbierheilkuiide grosse Verdienste erworben und sich dabei der Mitarbeiterscbaft

hervorragender Aerzte (wie die Genannten) , die er seinerseits bei ihren experi-

mentellen Arbeiten unterstützte, zu erfreuen gehabt und auch auf diese Weise der

Medicin wesentliche Dienste geleistet.

Schräder-Hering, pag. 245. — H. Bouley im Bull, de I'Acad. de m6d. XXXVI,
1871, pag. 369. — Callisen, XI, pag. 167; XXIX, pag. 482. q

*Le Blond, Albert-Waning-Lenfranc L. , zu Paris, ist am
17. Februar 1843 zu Ronen geboren, studirte Medicin zu Ronen und Paris von

1862 an, wurde 1870 Doctor mit der These: „Du role des ligaments larges et

de Vappareil irectile de l'utSrus dans les hemorrhagies utdrines" . Er wurde
darauf Medecin-adjoint der Gefängnisse des Seine-Dep. (1870) und verschiedener

Wohlthätigkeitsvereine , sowie der National-Garde , bei welcher er während der

Kämpfe um das belagerte Paris Dienste that. Er gab die 2. französische Ausgabe
von Chürchill's „Traite des maladies des femmes" (1873) heraus, veröffent-

lichte Aufsätze in verschiedenen med. Zeitschriften und wurde 1874 Chef-Redacteur

der „Annales de gynicologie" , in welchen er u, A. schrieb: „Sur l'avortement

spontani dans les premiers mois de la grossesse. Valeur medico ~ legal des

memhranes" (1875).

G 1 a e .s e r
,
pag. 415. G.

Le Bon, Jean L., bekannt unter dem Namen PßOBüS Heteropolitanus,
geboren im Städtchen Autreville (Altera-Villa) bei Chaumont in der alten Provinz

Bassigny, lebte im 16. Jahrhundert und war Leibarzt des Königs von Frankreich

und des Cardinais von Guise. Er schrieb: „Therapeia puerperarum" ^ eine

gynäkologische Abhandlung (Paris 1571; 1577; Basel 1586 in der Bauhin-
SPACH'schen Sammlung; Frankfurt 1586; Genf 1635 ; Paris 1664 in der Samm-
lung der Werke von Hoüllier) — „Discours de la vßrtu et propriete des

bains de Plombüres" (Paris 1576; 1581; 1616) u. A. m.

Biogr. med. II, pag. 359 — A. Benoit, Notice sur Jean Le Bon, Paris 1879
(Ree. von E. Turner, Gaz. hebd. 2. S6rie, XVII, pag. 261). p^j

Lebouvier des Morti^rs, Urbain-Rene-ThomasL., geboren zu Nantes
am 1. März 1739, war Maitre honoraire a la chambre des comtes seiner Vater-

stadt, musste aber in Folge der Revolution, in die er sich stark verwickelte,

dieses Amt aufgeben. Er hat ausser zahlreichen politischen Abhandlungen folgende
medicinische und naturwissenschaftliche Schriften veröffentlicht: „Memoires ou
considdrations sur les sourds-muets de naissance, et sur les moyens de donner
Vouie et la parole h ceux qui en sont susceptibles"' (Paris 1800) —
„Recherclies sur la dicoloration spontanie du bleu' de Prusse, et sur le

retour de cette couleur" (Ebenda 1801) — „Examen des principaux systlmes
sur la nature du fluide ilectrique" (Ebenda 1813). Er starb zu Nantes am
11. März 1827.

Biogr. m6d. V, pag. 556. Pgl.

LebrecM, Leo L. , zu Mainz, war am 20. October 1798 zu Weisenau
bei Mainz geboren, studirte in Heidelberg, wurde in Mainz 1817 Doctor, Hess
sich daselbst als Arzt nieder und wurde von der israelitischen Gemeinde zum
Physicus ihrer Armen - Verpflegsanstalt ernannt. Von seinen Schriften erwähnen
wir: „Examen ehemicum pomorum colocynthidum" (Heidelberg 1817) — „Pharma-
copoea extemporanea antisyphilitica, oder Auswahl der vorzüglichsten Arznei-
formeln u. s. w." (Mainz 1818) — „Der Arzt im Verhältniss zur Natur, zur
Menschheit und zur Kunst" (Ebenda 1821), Er übersetzte: Hürtado

,
„Die

Ratanhawurzel gegen passive Blutflüsse" (1817); J. Tenon, „Einige Mittel zur
Verlängerung des Lebens im höheren Alter u. s. w." (1818) und schrieb eine
Anzahl von Aufsätzen in IIorn's Archiv (1821), den Heidelberger klin. Annalen
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(1830), iu Rust's Magazin (1831), darunter Uber das Ganglio - Abdorainalfieber,

die Influenza u. s. w. Er starb am 1. October 1834.

Neuer Nekrolog der Deutsclieu. 1834, Jahrg. 12, II, pag. 807. — Calliseu, XI,

pag. 170; XXIX, pag. 484. q

Lebreton, Jacques - Alexandre-Exup6re L., als Sohn eines renom-

rairten Geburtshelfers 1784 in Paris geboren, widmete sich hier dem Berufe seines

Vaters, proraovirte 1810 mit der These : „Observations et rdflexAons sur Vemploi
du forceps" und prakticirte als Geburtshelfer in Paris bis zu seinem am 18. April

1849 erfolgten Tode. L. , der auch Mitglied der Acad. de m6d. war, veröflFent-

lichte noch: „Ohs. sur une prdtendue phthisie laryng6e et recherdies anato-

miques etc." (Journ, univ. des sc. m6d., T. XII) — „Recherches sur les causes

et le traitement de plusieurs maladies des nouveau-nds" (Paris 1819 ; deutsch

von G. Wendt, Leipzig 1820) — „Tableaux optomatiques des accouehements"

(Paris 1821, fol.).

Sachalle, pag. 406. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 118. Pgl.

Le Brun, Alexander Anton Le B., in Warschau am 12. Mai 1803

geboren, studirte in seiner Vaterstadt und erhielt 1824 den Grad eines Mag. der

Med. u. Chir. Die Jahre 1825—28 brachte er auf einer Studienreise in Deutschland,

Frankreich und England zu, wurde 1827 in Paris mit der Diss. „Essai mddtcal

sur la plique pohnaise" zum Doctor promovirt. 1829 wurde er Primarius im

Warschauer Haupt Hospital zum Kindlein Jesus und 1840 Director desselben,

sowie Ehrenmitglied des Medicinal - Conseils , übernahm 1860 den Lehrstuhl der

Chirurgie und die Direction der chirurgischen Klinik und starb am 3. Juni 1868.

1833—36 war er Secretär, 1849—54 Vice-Präsident und 1854—56, sowie

1866 Präsident der Warschauer ärztlichen Gesellschaft; 1837 gehörte er zu den

Gründern des Pamigtnik Towarzystwa lekarskiego. Le B. war unstreitig der

bedeutendste polnische Chirurg des 19. Jahrhunderts, sowohl in Hinsicht seines

gTündlichen theoretischen Wissens, als auch seiner grossen Geschicklichkeit im

Operiren. Während seiner kurzen Lehrthätigkeit hat er sich auch glänzend bewährt

;

als Schriftsteller war er sehr fleissig und veröffentlichte von 1837—67 im

Pami<2tnik Towarzystwa lekarskiego und in Tygodnik lekarski weit über 200 Beob-

achtungen und Besprechungen chirurgischen Inhaltes, auch gab er 1841—60

Jahresberichte über die Thätigkeit des Hospitals zum Kindlein Jesus heraus. Es

finden sich darin viele seiner interessanten Beobachtungen beschrieben. Ein voll-

ständiges Verzeichniss seiner Arbeiten findet sich bei Kosminski (pag. 267—271).

K. & P.

Le Camus, Auto ine L., zu Paris, Arzt und Dichter, war daselbst am

12. April 1722 geboren, wurde 1742 Doctor und 1762 Professor der Therapie.

Er erklärte sich gegen den excessiven Gebrauch von Medicamenten und rieth, die

Heilung häufiger der Natur zu überlassen. Er widmete einem neuen, von der

Facultät erbauten Amphitheater ein Gedicht: „Amphitheatrum medicum
,
poema"

(Paris 1745, 4.) und schrieb, ausser schönwissenschaftlichen Schriften, einem Schau-

spiele und ausser einer gegen die Charlatanerie der Cosmetioa der Damen gerichteten

Schrift: „Abdekers, ou l'art de conserver la beaittd" (4 voll., 1754—56) noch

die folgenden medicinischen : „Memoires sur differents sujets de la mddecine"

("1760) — „Mem. sur Vdtat actuel de la pharmacie" (1765) — „Journal

4conomique, partie medicale" (1753—65) — „Msdecine pratique, rendue plus

simple, plus süre et plus mähodigue" (2 voll, 1769, 72), darunter der 2. nach

seinem am 2. Januar 1772 erfolgten Tode von Bourrel herausgegeben.

Nouv. biogr. g6n. XXX, pag. 174.
^•

Lecanu, Louis-Renö L., zu Paris, war daselbst am 18. November 1800

geboren, wurde 1837 dort auch Doctor mit der These: „Etudes chimiques sur

le sang humain", war Titular-Professor au der Iilcole de pharmacie, Mitglied des
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Conseil de salubrite des Seiue-Dep., Mitglied der Acad. de m6d. seit 1838, nach-
dem er früher Chef des travaux chiraiques beim CoUöge de France gewesen. Seine
Arbeiten waren grosseutheils der organischen Chemie gewidmet und sind von
denselben anzuführen: „De VUrnatosiiie, ou matüre colorante du sang" (1830) —
„Nouvelles recherches sur- le sang" (1831), für welche er von der Acad. roy.
de med. eine goldene Medaille erhielt; ausserdem publicirte er im Journal de
pharmacie: „Recherches sur Vurine" (T. XXV) und „Recherches sur les Corps
gras" {T. XI, XII, XIII, XX); zusammen mit BussY gab er heraus: „Cours
cmiplet de pharmacie" (2 voll.); dazu eine grosse Menge von Aufsätzen, auch
rem chemischen Inhalts, in den Ann. d'hyg. publ. , Bullet, de th6r. , Journal de
chimie m6d., Journ. de pharm, u. s. w.

Sachaile, pag. 407. — Callisen, XI, pag. 175; XXIX, pag. 485. G.

Le Cat, Clan de -Nicolas L., zu Rouen, einer der bekanntesten fran-
zösischen Chirurgen des vorigen Jahrhunderts, war zu Blerancourt (Oise) am
6. September 1700 geboren, stammte aus einer Familie von Chirurgen, machte
seine chirurgischen Studien in Paris, hatte aber dieselben noch nicht beendigt, als
er 1729 von dem Erzbischof von Rouen dorthin berufen wurde. Er wurde 1732
im Reims Doctor, Hess sich 1733 definitiv in Rouen nieder, wurde daselbst 1734
Magister der Chirurgie, später Chirurgieu-major des dortigen Hotel-Dieu, begann
Vorträge über Anatomie und' Chirurgie zu halten, erhielt 1736 dei Titel königl.
Professor und Demonstrateur

,
gründete 1744 die Academie- royale des sciences,

belles-lettres et arts zu Rouen und wurde deren lebenslänglicher Secretär für die
Classe der Wissenschaften und Künste. Von 1732 begann er um die von der
Acad. de Chirurgie aufgestellten Preise sich zu bewerben und trug bis 1738 fast
alle davon, so dass die Akademie ihn ersuchte, fernerhin nicht mehr zu concurriren.
Es finden sich in den Prix de l'Acad. roy. de chir. von ihm folgende Abhand-
lungen: „Mdm. sur cette question: Pourquoi certaines tumeurs doivent etre
exstirpdes et d'untres simplement ouvertesl etc." — „MSm. sur cette question:
Queis sont, selnn les diferens cas, les avantages et les inconveniens de l'usaqe
des tentes et autres dilatansV — „M4m. sur ce sujet: Bäerminer dans chaque
genre de maladies chtrurgicales les cas oh il,convient de panser frequemment,
et ceux oh il convient de panser rarement" — „MSm. sur ce sujet: BSter-
miner le caracth-e distinctif des plaies faites par armes a feu etc." —
„Mem. sur cette question: si Von doit amputer le carcinome des mamelles
vulgairement appele Cancer V Weiterhin publicirte er: „Dissert. sur le dL.oC
vant de la pterre, et en particulier sur celui de Mlle. Stiphens" (Rouen 1739) —
„Iraitedessens" (Ibid. 1739, av, pl. ; Paris 1740; 1742; Amsterdam 1744, av pl

)

em anatomisch-physiologisches Werk. Besonders cultivirte er den Seitensteinschnitt,
für den er mehrere Instrumente, das „Ur6throtome", „Cystitome" und das „Gorgeret-
cystitome' erfand; dazu schrieb er: „Lettre concernant VOperation de la taille,
prattquee dans les deux sexes" (Rouen 1749) — „Recueü de pi^ces concernant
L Operation de la taille , et rdponse a un anonyme" (Ibid. 1749 63) eine
Polemik gegen den Frere CoME, die in der unter dem Namen von Alex.-Pierre
Nahuys erschienenen „ParallUe de la taille laterale avec Celle du lithotome
cacÄe' (Amsterdam 1766) fortgesetzt wurde. Er erfand auch einen Krankenheber

i7^of
schwere Personen und verbesserte die Ambe des Hippokrates (Beides

1743). L. war ein sehr geschickter Operateur, dabei aber der Reclame nicht abhold
terner von emer wunderbaren Thätigkeit und Vielseitigkeit, indem er sich, ausser
der ^hirurgie, Anatomie und Physiologie, auch noch mit Mathematik, Kriegsbau-
kunst, Philosophie beschäftigte und darüber schrieb, ohne dass jedoch diese Arbeiten,
die sich zum Theil in Zeitschriften , wie dem Journal de Verdun, de Trövoux
des havans dem Mercure befinden, gerade tief wissenschaftliche, vielmehr oft genuffrem hypothetische sind. Von seinen auf die Medicin bezüglichen Schriften sind
noct. anzuführen: „Jhss. .sur Vexistence et la nature du fluide des nerfs et sonusage pour le mouvement musculav>'e" (Beriin 1753, von der dortigen Akademie

üiogr. Lexikon. III.
41
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preisgekrönt) — „TraiU de la couleur de la peau humaine en gSniral , de

Celle des nbgres en farticulier etc." (1765) — „TraiU des sensations et des

passt'ons en gdndrat, et des sens en particulter" (2 voll., Paris 1766) — „Oeuvres

physiologiques" (3 voll,, Ebenda 1767) — „Gours ahrdge d'ostSologie" (Roueu

1768). Er erhielt 1762 den Adel und starb am 20. August 1768.

Dict. bist. III, pag. 416. — Dechambre, 2. S<^.rie, II, pag. IkJl. — Louis,

Eloges, pag. 129. — Haller, Eibl. cbir. II, pag. 174. Gurlt.

Le Cerf, Peter Theodor L. C, aus Caen in Frankreich, Hofarzt, und

Kreisphysicus in Hessen-D arrastadt , Arzt in Frankfurt a. M. seit 1686, schrieb:

„De febri gallica tractatus^'' (Prankfurt 1714, 4.). .

Christoph Le Cerf, Sohu des Vorigcu
,
geboren zu Frankfurt a. M.

am 21. Januar 1696, erzogen seit 1700 zu Houfleur uud Orleans in Jesuiten-

schulen, studirte zu Paris, Strassburg (seit 1709), Heidelberg uud Jena, promo-

virte zu Jena 1615, wurde Arzt in Fraakfurt 1717, Physicus e. o. 1735, Land-

physieus 1739, Stadtphysicus 1742, Phys. priraarius 1744, Arzt am Hospital zum

heil. Gleist 1744, beerdigt am 23. October 1755. Er hatte Theil an dem Streit

zwischen Heister und Woolhouse über die Natur des Cataract genommen und

sich auf die Seite der alten Schule gestellt, welche Woolhouse vertrat. Er hat

des Letzteren Schriften gegen Bhisseau ,
Antoine und Heister (französisch zu

Ofifenbach 1717 uud lateinisch zu Altdorf 1719) herausgegeben. Die Titel der

Schriften in diesem Streit habe ich an der unten angegebenen Stelle citirt; hinzu-

zufügen ist noch seine letzte Schrift: „Am Licht besehene Staar- oder kein

Haarwerthe Pasquillantische Gritique , welche letzthin von einem verkappten

Fidelis Sincerus D. wider Herrn von Woolhousen, des berühmten Parisischen

Ophthalmiatrie an Tag gegebene Schriften und andere rechtschaffene Leut

auf kurtzen Füssen hervorgeschlichen etc. Eylfertig wieder heimgeschicket"

(Frankfurt 1719).

W. Stricker, Gesch. der Heilk. in Frankfurt, pag. 293, 5^94. w. Stricker.

Leclie, Johau L., in Abo, war am 22. September 1704 in Schonen

geboren, promovirte in Lund 1740, wurde 1740 Provinzialarzt in Skaraborgs

Lehn, 1745 prakt. Arzt m Gothenburg uud 1748 Professor der Medicin in Abo.

Er hat sich Verdienste um die Einrichtung der anatomischen Anstalt zu Abo

erworben, stellte genaue meteorologische und klimatologische Beobachtungen an

imd starb am 17. Juni 1764. Unter seinen Schriften befindet sich eine Abhand-

lung über die Bekämpfung von Krankheiten durch die staatliche und ärztüche

Fürsorge (1761). In den Abhandlungen der schwed. Akad. der Wissensch, hat

L. verschiedene Aufsätze meteorologischen und naturhistorischen Inhaltes (1744,

1745, 58, 59, 62, 63) veröffentlicht. 0. Hjelt.

Leclerc, Daniel L., aus einer Gelehrtenfamilie und als Sohn eines Arztes

am 4 Februar 1652 zu Genf geboren, studirte hier, sowie in Montpellier und

Paris und promovirte in Valence. Dann Hess er sich in Genf nieder und verblieb

dort bis zu seinem Lebensende am 17. Juni 1728. Trotz ausgedehnter Praxis fand

L. Zeit zu wissenschaftlichen Arbeiten, als deren Product in erster Lmie zu nennen

ist das anerkannte medicinische Geschichtswerk: „Eistoire de la mMecine etc.

(Genf 1696; 8.; 1699; Amsterdam 1702, 4.; 1723, 4.; Haag 1729; enghsch

London 1699), das allerdings nur bis auf Galbnos einschliesslich reicht, aber

sich durch Einfachheit und Vollständigkeit auszeichnet. Ferner edirte er zusammen

mit Hanget die „Bibliotheca anatomica" (Genf 1685, fol., 2 voll.). Von anderen

Schriften ist noch erwähnenswerth : „ llistoria naturalis et medica latorum lum-

bricorum intra hominem et animalia nascentium edc." (Ebenda 1715, 4.). Seit

1704 hatte er sich von der Praxis zurückgezogen und das Amt eines Staatsrathcs

in seiner Vaterstadt bekleidet.

Biogr. m6d. III, pag. 285. — Dict. bist. III, pag. 418. Pagel.
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Leclerc, Charles - G abriel L., Zeitgenosse des Vorigen, stammte nach

HALLER aus Montpellier und war Leibarzt des Königs von Frankreich. Er schrieb:

„La Chirurgie compUte par demandes et par rSponses etc." (Paris 1694, in

mehreren Auflagen ; T. II enthält: „Osteologie exacte et complUe" , Paris 1706) —
„La viidecine ais4e oh Von donne ä connattre les causes des vialadies internes etc.

avec une petite pkarmacie commode etc." (Ebenda 16!j6 und weitere Aufl.) —
„L'icole du Chirurgien ou les principes de la chirurgie frangaise" (Ebenda

1684) — „La mddecine des riches et des pauvres" (Ebenda 1696) — „Appareil

commode en faveur des jeiines cMrurgiens" (Ebenda 1700) — „Gatalogue des

drogues" (Ebenda 1701).

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 127. — Nouv. biogr. mM. g6n. XXX, pag. 203.

Pgl.

* Leclerc, Lucien L. , früherer französischer Militärarzt, geboren zu

Ville-sur-Illon (Vosges) 1816, hat sich, vermöge seiner Kenntniss des Arabischen,

um die arabische Medicin verdient gemacht, aus der verschiedene Publicationen

von ihm vorliegen. Als Medecin aide-major schrieb er: „De la mSdecine arabe

et particulihrement de la midecine arabe en Älgerie" (Montpellier 1854) —
„Les oasis de la province d'Oran, ]ou les Oulad-Sidi-Gheikh" (Gaz. med.

d'Algerie, 1858). Er übersetzte: „La Chirurgie d'Abulhasis etc." (Algier 1861,

av, 3 pl.) und schrieb: „ Une mission m'ddicale en Kabylie" (1864, av. 1 carte) —
„Abulcasis ; son oeuvre pour la premiere fois reconstitud" (Paris 1874) —
„Abdurr ez zak

,
Kachef-er - roumoüz (revelation des dnigmes) ou

traitS de mati^re mddicale arabe d'Äbd-er-Rezzaq VAlgerien. Traduit et annoti"

(Ibid. 1874) — „Histoire de la mddecine arabe" (2 voll., Ibid. 1876). Auch
hat er einzelne Theile der Werke von Rhazes und Ebn-el-Beithar übersetzt.

Lorenz, III, pag. 202; VI, pag. 115. G.

Leclerc, s. Clerc, Nicolas, Bd. II, pag. 37.

Lecluse
,
geschickter Zahnarzt des vorigen Jahrhunderts, anfangs Schau-

spieler an der komischen Oper in Paris, widmete sich nach seinem unglücklichen

Debüt 1737 der Zahnheilkunde und Hess sich in das College de Saint-Come auf-

nehmen. Später trat er in die Dienste des Königs Stanislaus von Polen und
erhielt von der Stadt Nancy den Titel eines „pensionnaire". 1777 ging L. nach

Paris zurück, verlor sein ganzes Vermögen und starb arm als Possenreisser eines

kleinen Vaudeville-Theaters 1792. Er hat sich nicht unbedeutende Verdienste um
die Zahnheilkunde

,
speciell um die Vervollkommnung der künstlichen Gebisse

erworben. Er gedenkt u. A. zuerst des englischen Zahnschlüssels. Seine bezüg-

lichen Schriften sind betitelt: „Traite utile au public ouVon enseigne la mithode
de remddier aux douleurs et accidens qui prdchdent et accompagnent la sortie

des pr&milres dents" (Paris 1750) — „Anatomie de la bouche" (Ebenda 1752) —
„Eclaircissemens essentiels pour parvenir ä prdserver les dents de la carie"

(Ebenda 1755).

Biogr. med. V, pag. 556. — Nouv. biogr. g6n. XXX, pag. 221. Pgl.

Lecocq (Gallus), Antoine L. , in Paris, daselbst am 28. März 1550
gestorben, war zweimal (1538 und 1539) Decan der Facultät und ein renommirter
Arzt. Von Franz I. bei dessen syphilitischer Erkrankung consultirt, plaidirte er

lebhaft für Anwendung einer Schmiercur (gegen Fernel, der davon nichts wissen
wollte). L. hinterliess nur: „De ligno sancto non permiscendo" (Paris 1540)
und „Consilia de arthritide" (Frankfurt 1592).

Lecocq, Pascal L., ebenfalls unter dem Namen Gallus bekannt, geboren
1567 im Poitou, promovirte 1597 in Poitiers und starb hier am 18. August 1632.
Er ist Verfasser eines alphabetischen Aerzte-Lexikons mit den hauptsächlichsten

Lebensdaten und Notizen über ihre Schriften u. d. T. : „Bibliotheca medica,

41*
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sive catalogus eorum qui ex professo artem medicam in hunc usque annum
1589 scriptis illustrarunt" (Basel 1590).

Biogr. m6d. V, pag. 557. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 128. Pgl

Lecocq, s. a. Lecoq.

Lecoeur, Jules L., am 26. September 1808 zu Caen geboren, studirte

hier und in Paris, wo er 1833 mit einem „Essai sur Veclampsie" promovirte,

Hess sich dann in seiner Vaterstadt nieder, war successive Professor der Arznei-

mittellehre, Chirurgie an der l^cole de medecine, Wundarzt der Hospitäler, Schrift-

führer des Ceutral-Gesundheitsrathes von Calvados, Seuchenarzt etc. und starb au

einem organischen Herzleiden am 25. Februar 1866. Er hat eine sehr gute Ab-

handlung über Seebäder: „Des hains de mer. Guide midical et hygidnique du
haigneur" (Caen 1846, 2 voll.), ferner interessante Untersuchungen über dieToU-

wuth u. d. T. : „Stüdes sur la rage" (Ibid. 1857), ferner folgende Abhandlungen

unter Anderem veröffentlicht: „Freds sommaire sur le cliolira-morbus epidd-

mique" (Paris 1832) — „Secours aux noyes et considdrations sur les accidents

dStermines par la submersion" (Caen 1856) — „Du danger des eaux mal-

saines" (Ebenda 1860) — „^ticdes sur Vintoxication alcoolique" (Ebenda 1860) —
„Des pansements a l'aide de l'alcool et. des teintures alcooliques etc." (1864).

Bull, de tli6rap. 1866, LXX, pag. 240. — Dechambre, 2. S6rie, U, pag. 127.

Pgl.

"^Le Conte, John L. , amerikanischer Arzt und Naturforscher, geboren

am 4. December 1818 in Liberty, co., Ga., erhielt seine ärztliche Ausbildung am

Coli, of Phys. and Surg. in New York, von dem er 1841 mit dem Grad als

M. D. entlassen wurde. Er Hess sich 1842 in Savanuah nieder, wurde hier 1846

Professor der Physik und Chemie am Franklin Coli, ging 1855 als Professor der

Chemie nach New York, 1856 in gleicher Eigenschaft nach Süd-Carolina und

1868 als Professor der Physik an die Universität von Californien, wo er bis

1876 verblieb, um dann seinen Wohnsitz in Alameda co., Cal., zu nehmen. Von

seinen literarischen Arbeiten beziehen sich folgende Abhandlungen auf Gegenstände

der Medicin.- „Mechanism of vomiting" (1842) — „Explanaiion of diference

in size of male and female urinary Hadder" (1842) — „Essay on origin of

Syphilis" (1844) — „Observations on geopkagy" (1845) — „Statistical resear-

ches on Cancer" (1846) — „Philosophy of medicine" (1849) — „Vital

statistics, illustrated by laws of mortality from cancer" (1872); die anderen

Schriften L.'s betreffen naturwissenschaftliche Themata.

Atkinson, pag. 17.

*Le Conte, Joseph L., Professor der Geologie und Naturwissenschaften

und Arzt in Oakland, Cal., geboren am 26. Februar 1823 in Liberty co.
,

Ga.,

empfing seine medicinische Ausbildung an verschiedeneu Lehranstalten, wurde

1845 am Coli, of Phys. and Surg. in New York zum M. .D. graduirt, prakticirte

Anfangs in Macon, Ga. , studirte dann noch ein Jahr lang (1850—51) Natur-

wissenschaften unter Leitung von Agassiz, wurde 1852 Professor der Natur-

wissenschaften nnd Geologie der Universität von Georgia, 1857 Professor der

Chemie an der South Carolina-Universität und erlangte 1869 seine jetzige Stellung.

Von seinen literarischen Veröffentlichungen citiren wir: „On science of medicine

and Uhe causes wMch have retarded its progress" (Southern Med. and Surg.

Journ., 1850) — „Law of sexes review of M. Thury" (NashviUe Journ. of

Med. and Surg., iHGß) — „Correlation of 'physical, chemical and vital forces"

(Amer. Journ., 1859) — „Ä volume on science and religion" (1874) —
„Relation of instinct to intelligence" (Populär Science Monthly 1875), eme

Keihe von Artikeln über „Binocular vision" (im Amer. Journ., Philosoph. Magaz.

und Archives des scienc.) u. s. w.

Atkinson, pag. 150.
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Lecoq, Jules L., Cliirurgieu principal der französischen Marine, war zu
Concarneau (Finistöre) geboren, wurde 1855 in Paris mit der These: „ConslcU-
rations sur la colique nerveuse (colique siehe, coUque vSgdtale, coUque de
Madrid etc.) " Dr. med. und veröffentlichte eine Reihe von Aufsätzen, von denen wir
nachstehend einige anführen: „Influence de Vdlectrisation sur la menstruation"
(Electricite m6d., 1857

; Gaz. des hOp.
,

1857) — „Souvenirs d'un voyage en
Ghine" (Gaz. des höp., 1857) — „Du strongle geant dans les voies urinaires
de rhomme" (Arch. g6n6r. de med., 1859) — „Äccidents graves survenues h
la suite de Vinoculation de la Vaccine" (Gaz. des höp., 1859) — „Trans-
mission de la Syphilis par la vaccination" (Congres scientifique de France, a Cher-
bourg 1860) — „Empoisonnement par le camphre'' (Joiirn. de chimie med.,
1859) u. s. w. Er starb zu Paris am 1. März 1865.

Berg er et Key, pag. 153. G.

Lecoq, s. a. Lecocq.

*Lecorclie, Ernest L., zu Paris, ist am 30. März 1830 zu Saint-Mards-
en-Othe (Aube) geboren, studirte in Paris, London (1862) und Berlin (1867—69),
wurde 1858 in Paris Doctor, 1869 Prof. agrege , 1872 Medecin des höpitaux.
Er publicirte: „Traite des maladies des reins et des alterations patholoqiqu.es
de Vurine'' (Paris 1875) — „Traite du diaUte" (Ebenda 1877) — „Stüdes
medicales" (1881, zusammen mit Ch. Talamon) — „Traite theorique et pratique
de la goutte" (1884) — „Du diabete Sucre chez la femme" (1881). Ausserdem
verschiedene Mittheilungen über die durch Diabetes veranlasste Cataract, Amblyopie,
Cirrhose, Endocarditis, über Behandlung der BßiGHT'schen Krankheit, Amblyopie
bei Albuminurie, Arterien-Atherom , über Vergiftung durch Phosphor und Blau-
säure u. s. w. ^ ,Red.

Lecorclie-Colombe, s. Colome, Bd. II, pag. 59,

*Ledeboer, Adrianus Marinus L., am 31. März 1797 in Rotterdam
geboren, studirte in Leyden, wo er 1822 mit einer „Dissertatio medica de tisu

Cantharidum interno" zum Dr. med. promovirte. In seinem Geburtsorte als
prakt. Arzt wirksam, wurde er 1830 Lector der Anatomie uud Physiologie an
der klinischen Schule, als welcher er den Bau eines neuen Theatrum anatomicum
beförderte. 1850 zog er sich auf das Land zurück, doch siedelte er 1854 nach
Deventer über, wo er sich seitdem mit literarischen Studien, hauptsächlich mit
der Bibliographie beschäftigte und grossen Eiufluss auf die verbesserte Einrichtung
der städtischen Bibliothek ausübte. Ausser vielen kleineren Schriften verdanken
wir ihm : „Het geslacht van Waesberghe. Eene bydrage tot de geschiedenis
der boekdrukhunst en van den boekhandel in Nederlavd" (Rotterdam 1859,
Haag und Utrecht 1869) — „Bernardus Ledeboer. Eene levenschets etcJ'
(Deventer 1865) — „Notices bibliographiques des livres imprimes avant 1525,
conserves dans la bibliothique publique de Deventer" (Ibid. 1867) „De
boekdrukkers, boekverkoopers en uitgevers in Noord-Nederland, sedert de uit-
vinding van de boekdrukkunst tot den aanvang der 19 eeuio." (Ibid. 1872).

Biographisch 'Woordenboek der Noord- en Zuid-Nederlandsche Letterkuude.

C. E 'Daniels.

Ledermueller, Martin Fr oben ins L., geboren am 20. August 1719
zu Nürnberg, war anfangs gegen seine Neigung Kaufmann, dann Schreiber bei
einem Notar, Fourier, resp. gemeiner Soldat im österreichischen, später im fran-
zösischen Heere und wurde nach mancherlei Schicksalen 17-49 Sollicitator beim
Bürgermeisteramt in Nürnberg. Von 1756—59 Procurator beim Stadt- und Elie-
gericht daselbst, dann 1760 niarkgräfl. Brandenburg-Culmbach'scher Justizrath und
Assistent beim Naturaliencabinet in Bayreuth, zog er sich schliesslich nach Nürn-
berg wieder zurück, lebte dort von einer kleinen Pension und starb am 16. Mai
1769. L. ist besonders als guter Mikroskopiker, resp. al? Verfasser mehrerer
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natiirwissenscliaftliclier Werke beraerkeuswerth. Bcsouders wichtig sind: „Physi-

halische Beobachtungen der SamentMerchen, durch die allerbesten Vergrösserungs-

gläser und bequemlichsten Mikroskope betrachtet" (Nürnberg 1756, 4., m. 8 Kpft.)

und „ Versuch zu einer gründlichen Vertheidigung der SamentMerchen , nebst

einer Beschreibung der Leeuwenhoehischen Mikroskopen und einem Entwurf

zu einer vollständigen Geschichte des Sonnenmikroskops etc." (Ebenda 1758) u. s. w.

Biogr. med. V, pag. 559. — Dechambre, II, pag. 131. Pgl.

*Lediard, Henry Ambrose L., zuCarlisle, ist zu Cirencester, Gloucester-

shire, am 12. November 1847 geboren, studii-te in Edinburg und London, befand

sich 9 Jahre lang in Hospitalstelluugen zu Edinburg, Manchester und London,

begann Privatpraxis 1880 in Carlisle , woselbst er Surgeon der Cumberland

Infirmary ist; auch ist er seit 1876 Fellow der R. C. S. Engl. Literarische Arbeiten:

„Aneurisms of the aorta" (Transact. of the Pathol. Soc. 1877, 79) — „Excision

"of the hip in an adult" (Transact. of the Clin. Soc, 1880) — „Necrosis and

spontaneous Separation of large ivory exostosis of orbit" (Transact. Ophth. Soc,

X883) — „Gases of ovariotomy and colotomy" (Med. Timesand Gaz., 1877) —
„Ligature of carotid and subclavian arteries for aneurism of arch of aorta"

(Brit. Med. Journ.
,

1880); ausserdem weitere Mittheilungen in den genannten

drei Transactions und in den medicinischen Zeitschriften.^ Red.

Le Dran, Vater und zwei Söhne zu Paris. — Der Erstgenannte, Henri L.,

zu Saint-Cloud am 24. December 1656 geboren, war ein sehr angesehener Chirurg.

Er brachte die in Frankreich ganz vernachlässigte Exstirpatio mammae wieder zur

Geltung und war der Erste, welcher die Exarticulation im Schultergelenk (fälschlich

meistentheils seinem berühmten Sohne zugeschrieben) ausführte. Nach der Schlacht

bei Malplaquet (1709) heilte er den Marschall de Villars von seiner Schuss-

wunde und wurde auch an das Todtenbett des an Gaugraena senilis sterbenden

Louis XIV. gerufeu. Er selbst starb am 1. Februar 1720. Von semen

16 Kindern war der älteste Sohn

Henri-Fran^ois Le Dran, am 13. October 1685 geboren, eine

chirurgische Celebrität. Er wurde bereits 1707 Magister der Chirurgie, war in

den Kriegshospitälern in Flandern thätig , kehrte 1713 nach Paris zurück, war

Chirurgien jure de Saint-Cöme, Prevot seiner Genossenschaft, Chirurgien-major der

Charite D6monstrateur der Anatomie in derselben, Chirurgien Consultant des camps et

armees du roi, Mitglied der Acad. roy. de chirg. Er errichtete in der Charite eine

anatomische Schule, die viele treffliche Schüler hatte, darunter z. B. Haller, erwarb

sich um die Chirurgie grosse Verdienste, bezeichnete zuerst die charakteristischen

Zeichen des Empyems, gab für die Behandlung des Krebses gediegene ^or-

schriften, ebenso über die der Zufälle nach Kopfwunden und verbesserte die

Operation des Seiten- Stein Schnittes. Seine auf eine lange Erfahrung basir en und

viele bemerkenswerthe Beobachtungen enthaltenden Schriften sind:
>'f^^f^\'^^'

diferentes manieres de tirer la pierre hors de la vessie (Paris 1730; 174U,

JuppUment au paralÜle etc.", 1756; Beides zusammen 17
5j ;

deutsche Ueber.

Serlin 1733; en|l. Uebers. 1738; holländ. Uebers. von E. J. S^f^RMA^,

Amsterdam 1765) - „Observations de Chirurgie avec des reflexions {Udl

,

deutsche Uebers. von Ch. J. Treu, Nürnberg 1740; engl. Uebers. 1739) -
„ Trait^ ou rdflexions tirdes de la pratique sur les playes d armes a feu

1737: 1759; Amsterdam 1741; deutsehe Uebers. Nürnberg UAO) — „l^aUi

des opSrations de Chirurgie" (Paris 1742; Brüssel 1745; ««g^;
Gebers, von

GATAKER mit Anmerkungen von Cheselben 1749) "
. ^^^^^^^^^^^^^^^

plupart des maladies qui sont du ressort de la chrurgie" 1763, deutsch vou

£ PLATNER, Leipzig 1773) - „Abrege iconomique de
-^J^f;;^^

humai^' (1768). Die Mein, de l'Acadömie
^^f^'T^y"''^^^^^^

viele Beobachtungen von ihm. Er starb am 17. October 1770. In der Acad.
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de Chirurgie war er seit deren Gründung im Jahre 1731 Correspondenz-Secretär

und wurde 1751 Director.

Dict. bist. III, pag.419. — Dechamhre, 2. Serie, II, pag. 138. — Louis, Eloges,

pag. 160. — Hall er, Bibliotheca Chirurg. II, pag. 123.

Fran9ois-Antoine Le Dran, jüngerer Bruder des Vorigen, am
5. April 1690 geboren, wurde 1714 Dr. med. der Pariser Facultät

,
ging, zum

königliehen Arzt auf Martinique (1716) ernannt, dorthin und kehrte 1721 zurück.

Von Neuem nach Peru gesandt, starb er unterwegs zu Cadix am 7. Februar 1724.

Es sind von ihm nur zwei von der Facultät (1713, 14) vertheidigte Thesen bekannt.

Gurlt.

Ledwich , zwei Brüder in Dublin. — Thomas Hawkesworth L.

war 1823 zu Pembroke
,

Süd-Wales, geboren, trat 1841 als Zögling in die

med. Schule von Peter Street zu Dublin, erhielt daselbst, nachdem er 1844
Lic. des Coli, of Surg. geworden, die Stelle als Prosector, wurde 1847 einer der

Principals dieser Schule und gehörte bald zu den populärsten und erfolgreichsten

Lehrern der Anatomie, Physiologie und Chirurgie ; auch war er Surgeon des Meath
Hosp. und der County of Dublin Infirmary. Die hauptsächlichsten seiner eminent

praktischen literarischen Arbeiten sind folgende: Im Dublin Quart. Journal of

Med. Sc: „On adult patency of foramen ovale" — „On the pathology and
treatvient of anthrax and its modifications" — „On subacute inßammation of
the prostate gland" — „On the pathology and treatment of acute and chronic

abscess by drainage tubes (Ohas s aignac), tüith the rationale of their action"

(auch im British Med. Journal) — „On the pathology and connexion subsisting

between gout and gangrene" ; auch hat er sich einen guten Namen durch seine

Kritiken und kritischen Essays gemacht. Zusammen mit seinem Bruder Edward L.
gab er ein geschätztes Lehrbuch der menschlichen Anatomie heraus. Erst 39 Jahre

alt, schied er 1859 aus dem Leben.

Dublin Quart. Journ. of Med. Sc. XXVII, 1859, pag. 455. G.

Edward Ledwich war zusammen mit seinem Bruder Thomas L.

bis zu dessen Tode der Leiter der ursprünglich von Kirby gegründeten me.dici-

nischen Schule in Peter Street, die später den Namen Ledwich School annahm.
Obgleich 18 Jahre lang Chirurg am Mercer's Hosp., hatte er seine Hauptbedeutung
nicht als Praktiker, sondern als Lehrer der Anatomie und Physiologie, als welcher
er bei den Studirenden sehr beliebt und erfolgreich war. Auch war er Mitglied

des Council des R. C. S. Irel. Er starb am 13. Februar 1879.

British Med. Journ. 1879, I, pag. 394. G.

Lee, Robert L. , zu London, ein als Anatom und Physiolog berühmter
Geburtshelfer, war 1793 zu Melrose, Co. Roxburgh', geboren, wurde 1814 in

Edinburg Dr. med., war mehrere Jahre Assistent in der Royal Infirmary daselbst,

kam 1817 nach London, studirte in Paris, bereiste mit einer vornehmen Familie
Süd-Frankreich und Italien, begann 1823 in London eine Praxis als Geburts-
helfer, ging aber 1824 mit einem russischen Fürsten nach Odessa und 1825 nach
der Krim, kehrte 1826 nach London zurück, wurde 1827 Physician des British

Lying-in Hosp. und begann über Geburtshilfe zu lesen. Es fallen in diese Zeit
einige geburtshilfliche Publicationen von ihm, wie Entbindung bei Armvorfall, wo
die Wendung unmöglich ist (Edinb. Med. and Surg. Journ., 1828), über die

Functionen des Darmcanales und der Leber des menschlichen Fötus (Philos.

Transact., 1829), über Entzündung der Uterin-Venen und Phlegmasia alba dolens
(Med.-Chir. Transact., 1829, 31) u. s. w. Die Seitens der Krone ihm 1834 über-
tragene Stelle als Regius Prof. der Geburtshilfe bei der Universität Glasgow legte
er, unmittelbar nachdem er sie angetreten, wieder nieder und erhielt bald darauf
den Lehrstuhl der Geburtshilfe beim St. George's Hosp. in London , den er bis

1866 inne hatte. Er wurde Fellow des Coli, of Physic. 1841 , hielt bei dem-



648 LEE.

selben die Lunileiau (1856, 57) imd Croonian Lectures (1862) und war Harveiaii
Orator (1864). Von seinen Arbeiten sind anzuführen: „Descrrption oj the
appearances observed in a case of double utervs , in which impregnation had
taken place etc." (Med.-Chir. Transact., 1832) — „Researchea on the pathology
and treaiment of some of the most important diseases of warnen" (London 1833-
deutsch von C. Schneemann, Hannover 1834) — „Elements of midwifery
including the history and treatment of diseases of ioomen and children"
(1837) — „The morbid onatomy of the Uterus and its appendages" (1838, Fol.)

und: „Pathological observations on the diseases of the Uterus etc." (2 parts.,

184('— 49, Fol.). Um die Anatomie und Physiologie des Uterus und des Herzens
machte er sich durch folgende Schriften, deren Inhalt tlbrigens zu lebhaften Contro-
versen, namentlich im Schoosse der Royal Society (1849— 51), Anlass gab, ver-

dient: „The anatomy of the nerves of the Uterus" (1841, Fol.) — „Memoirs
on the ganglia and nerves of the Uterus" (1849

,
4.) — „Memoir on the

ganglia and nerves of the heart" (1851, 4.). Die Geburtshilfe und Frauen-
krankheiten betrafen: „Glinical midwifery, with the histories of the 400 cases

difficult labour" (1842) — „Lectures on the theory and practice of mid-
wifery delivered in the theatre of St. Georges Hosp." (1844) — ,,A treatise

on hysteria" (1871). Ausserdem lieferte er weitere Arbeiten in den Med.-Chir.

Transact. (1839 etc.), Philos. Transact., Cyclop. of pract. med., Cyclop. of pract.

surg. und den verschieden Zeitschriften. 1875 legte er die Praxis nieder , verliess

London und starb zu Surbiton-hill am 6. Februar 1877 in hohem Alter. —
Ausdauer und unermüdliche Arbeitskraft bildeten seine hauptsächlichsten Charakter-

züge
;
wenn er Widerspruch gegen seine Ansichten auch nur schwer ertrug , so

war seine Ehrenhaftigkeit doch unbezweifelt.

Münk, III, pag. 266. — Callisen, XI, pag. 186; XXIX, pag. 492. G.

Lee , E d w i n L.
,

englischer Arzt , erhielt sein Diplom vom College of

Surgeons 1829, lebte viel ausserhalb seines Geburtslandes, nämlich als Con-

sulting Physician an verschiedenen Badeorten sowohl des Continents, als Englands

und verfasste, ausser anderen Schriften über verschiedene Gegenstände, eine

Reihe von Werken über jene und deren Gebrauch. Von seinen zahlreichen

Schriften führen wir nur an: „A treatise on the nervous disorders etc." (London

1833 ; 2. ed. 1838) — „Observations on the principal medical institutions

and practice of France, Italy and Germany ; ... to which is added . an

appendix on animal magnetism and homoeopathy" (Ibid. 1836; Philadelphia

1837) — „Coup d^oeil sur les hopitaux de Londres et sur l'etat actuel de la

medecine et de la Chirurgie en Angleterre" (Paris und Lon"don 1838) — „An
account of the most frequent watering places on the continent etc." (1836) —
„ Two lectures on lithotrity and the bilateral Operation" (London Med. Gaz.,

1837) — der jACKSON'sche Prize-Essay: „On the comparative advantages of
lithotomy and lithotrity" — „A treatise on some nervous disorders" — „Effect

of climate on tuberculous disease" (Prize Essay) — „Hydropathy and homoeo-

pathy impartia.lly appreciated'''- (1851) — „The medical profession in Great

Britain and Ireland" — „Animal magnetism. and magnetic lucid somnam-

hulism" (Prize Essay). Ausserdem Schriften, zum Theil in mehreren Auflagen, über

die verschiedensten Badeorte von England, Frankreich, Deutschland, der Schweiz,

ferner über das Klima der Riviera, Süd-Frankreichs und Spaniens u. s. w. Er

starb am 4. Juni 1870.

British Med. Journ. 1870, I, pag. 615. — Lancet. 1870, I, pag. 891. — Callisen,

XXIX, pag. 491. G.

*Lee, Henry L. , zu London, wurde 1844 Fellow des R. C. S. Engl.,

war Surgeon am King's College Hosp. und Prosector bei demselben, Consult.

Surgeon beim Lock Hosp., Mitglied des Council und Lector der pathol. Anatomie

und Chirurgie beim R. C. S. ; er ist zur Zeit Consult. Surgeon beim St. George'«
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Hosp. und Queen Cbarlotte's Lying-in Hosp. Er ist der Verfasser des Jacksouiau
Prize Essay: „On the origin of tlie inflammation of tlie veins, and on tlie

Ganses^ consequences^ and treatment of purulent deposits" (London 1850) und
schrieb weiter: „Phlebitis" (1850) — „On diseases of the veins, haemorrhoidal
timours, and other afections of the rectum" (1846; 2. ed. 1866) — „On
the radical eure of varicocele by subcutaneous incision" (1860). Für Cooper's
Surg. Dict. verfasste er die Artikel „Phlebitis" und „Diseases of the veins" und
tiir Holmes' Surgery die über „Syphilis" und „Gonorrhoea" . Von früheren
Arbeiten sind noch anzuführen: „Secondary deposits, and mortification from
diseases of the arteries" (Med.-Chir. Transact., 1857) — „Calomel fumigation
in the treatment of syphilis" (Ibid. 1856) — „Lectures on sypliilitic and
vaccino-syphilitic inoculations etc." (2. ed. 1863) — „Lectures on some subjects
connected loith practical pathology and surgery" (3. ed. 1870) u. s. w.

Medical Directory. 'Rqü

*Lee, Benjamin L., zu Philadelphia, geboren in Norwich, Conn., am
26. September 1833, studirte in Philadelphia etwa seit 1850, besuchte von 1853
ab das Jefferson Med. Coli, und von 1854—56 das Med. Coli, in New York;
von letzterem wurde er 1856 zum Dr. med. graduirt und ihm für seine Arbeit:
„The mechanics of medicine" ein Preis zuerkannt. Nach zweijähriger Thätig-
keit an verschiedenen Hospitälern New York's besuchte er Paris and Wien und
wurde an ersterem Orte 1858 Schriftführer der amerikanischen med. Gesellschaft.
Nach New York zurückgekehrt, widmete er sich speciell der Orthopädie, zu welchem
Zweck er sich mit Ch. F. Taylor verband; 1865 siedelte er nach Philadelphia
über. Hier widmete er sich ebenfalls der Orthopädie und mechanischen Behand-
lung von Difformitäten und Wirbelsäule-Erkrankungen und veröffentlichte auf diesem
Gebiete, ausser verschiedenen Journalabhandlungen, die selbständig erschienene
Schrift: „The correct principles of treatment for angular curvature of the
spine". Von den Journalaufsätzen citiren wir: „The dtagnosis positive and
differential of spinal arthro-chondritis" (New York Med. Gaz., 1869) — „On
the dangers of injudicious extension" (Philad. Med. and Surg. Rep., 1869) —
„Idiopathic lateral curvoture of the spine" (Ibid. 1870) — „Suspension in
spinal affections" (Philadelphia Med. Times, 1870), sowie andere Arbeiten über
Vaccine, Croup und Diphtherie u. s. w.

AtkinsoD, I, pag. 'Mi. Pgl

*Lee, Charles-CarroH L. , Arzt und Gynäkolog in New York , ist

am 24. März 1838 in Philadelphia geboren, studirte in seiner Vaterstadt Medicin
und wurde hier 1859 Dr. med. Dann war er in mehreren Hospitälern Philadelphia's
als Arzt thätig, wurde 1867 als Mitglied der ärztlichen Musterungs-Commissiou
für die Armee nach New York gesandt und liess sich hier unmittelbar nach
Beendigung dieser Mission als Arzt nieder. Er ist zur Zeit Operateur am Charity
Hosp. und Arzt des New Yorker Findelhauses. Von seinen Veröffentlichungen
führen wir an: „Cystic tumor of the uagina removed by exstirpation" (Amer.
Journ. of Obstetr., 1878) — „Fibrocystic tumor of tlie right ovary" (Ibid. 1879)—
„Diffuse traumatic aneurism of the palmar arch" (New York Med. Ree, 1879)
„Antiseptie dressing without the spray" (Ibid. 1879),

Atkinson, pag. 361. Pgl

* Leecll
,
Thomas Franklin L. , amerikanischer Chirurg

,
geboren in

Fiat Rock, Shelby Co., Ind., am 27. December 1840, studirte am Jefferson Med.
Coli, von dem er 1866 mit dem Grade als Dr. med. entlassen wurde, liess sich
dann in seiner Vaterstadt als Arzt nieder, prakticii-te von 1871—72 in Columbus
von 1872— 75 in West Lebanou und siedelte im letzteren Jahre nach Attica, Ind.|
über, wo er zur Zeit sich speciell mit Chirurgie beschäftigt. Er veröffentlichte
bisher u. A.

: „Puerperal fever" (Indiana Journ. of Med., 1874) — „Tioo cases
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of lithotomy" (Triiiisact. of the Ind. State Med. Soc, 1875) — „Lateral Ope-

ration for the removal of urinary calculus" (Cincianati Lancet and Observer),

sowie eine Reibe von Artikeln über „Public hygiene"

.

Atkinson, pag 575. Pgl.

Leecli, 8. a. Leach.

*Leegaard, Christoph er Blom L. , zu Christiana, ist zu Skien in

Norwegen am 24. Juli 1851 geboreu, studirte in Christiania und wurde daselbst

1876 als Arzt approbirt. In den Jahren 1875— 76 war er Assistent im Roichs-

hospital, machte 1877, 79, 83—84 wissenschaftliche Reisen nacli Deutschland

und Frankreich
,

hauptsächlich zu Studien über Neurologie und Elektrotherapie,

war 1883 Reservearzt ' im Reichshospital, wurde 1884 Dr. med. mit der Diss.

:

„Studier i Hjernens ahnindelige Patholoqi med saerliqt Hensyn paa Lokali-

sationstheorien" und ist seit 1885 Vorsteher der Abtheiluag für Elektrotherapie

im Reichshospital. Er schrieb im Norsk Mag. f. Laegevid. (3. R. XI, 1881, XV):

„Om Nephrit under Forloehet af acut Rheumatisme" — „Bidrag til Lolcali-

sationslaeren" — „Om den elehtrodiagnostishe Synsfeltundersoegelse" u. s. w.

;

im Nord. Med. Arkiv (XV, 1883); „Nogle Ord om den glatte Form af
Spedalskheden fra et neuropathologisk Standpunkt" u. s. w. — „lieber die

Entartungsreaction" (Arbeiten aus d. kliu. Inst, zu München, 1884) — „Om
Behandling af Tetanus" (Klinisk Aarbog, Christiania, 1885). Kiaer.

*LeeDt, Frederik Johannes van L., am 1 5. Januar 1830 in Gouda

geboren, studirte an der militärärztlichea Schule in Utrecht und trat 1850 als

Militärarzt bei der kgl. niederl. Marine in Dienst, in welchem er noch als diri-

girender Arzt 1. Gl. (Oberst) wirksam ist.' 1866 proraovirte er an der Universität

Leyden zum Dr. med. Ausser verschiedenen Recensionen und Referaten auf dem

Gebiete der colonialen Medicin schrieb er hauptsächlich : „ De pylvergiften der

Dajaksche volksstammen op Borneo" (Geneesk. Tijdschrift voor de Zeemacht,

1^64) — „Het onderzoek der oogen" (Ebenda 1866) — „Eene kunstbewerking

aan boord" (Ebenda 1867) — „Schets eener geneeskundige plaatsbeschryving

van de Nederlandsche bezittingen en colonien" (Ebenda 1870) — „Epitheliaal

hanker der tonq met goed gevolg weggenomen volgens eene nieuwe methode"

(Ebenda 1871) — „Bydragen uit de chirurgische afd^eliiig van 's Ryks Marine

Eospitaal te Nieuwe Diep" (Geneesk. Archief voor de Zeemacht, 1872/75) —
Verslag van de oogheelkundige polikliniek aan 's Ryks Marine Eospitaal te

Nieuwe Diep" (Ebenda 1873) — „Gommunication sur le Biri-Beri" (Compte-

rendu, 6"' session du Congres period. Internat, des sciences ra6d., Amsterdam 1879),

„Rapport sur les quarantaines" (Compte-rendu du Congres Internat, de medecins

des colonies, Amsterdam 1883, von welchem Congress v. L. Geueral-Secretär

war) — „Moderne scheepsqezondheidsleer" (Nederl. militair-geneesk. Archief, 1885).
' " ^ ^

. C E. Daniels.

Leeuw, Frederik Willem van der L., 1763 in Stevensweert (Lim-

burg) geboren, studirte in Groningen, wo er schon als Student eine „Dissert.

chemico-'physiologica de bilis indole ejusque in chylificatione utilitatem"

publicirte and 1785 zum Dr. med. promovirte („Diss. cont. positiones anat.-

chirurgicas de ossium vulneratoi um et fractorum consolidatione" ) .
Bald darauf

wurde er als Lector der Anatomie, Chirurgie und Geburtshilfe nach Dordrecht

berufen (Antrittsrede: „De utilitate, quae in intellectum et mores phtlosophi

anatomes cultoris redundat") und bekam nicht allein als solcher, sondern auch

als praktischer Arzt einen grossen Ruf. Er soll ein ausgezeichneter anatomischer

Präparator und tüchtiger Docent gewesen sein, da er sich nicht allein^ mit semeu

verpflichteten Vorlesungen, sondern auch mit der Physiologie, worin er einen Privat-

Cursus gab, und der Chemie (LAVOisrEß'sche Theorie, Eudiometrie, Calonmctrie)

beschäftigt hat. Er starb schon 1801. Seine Schriften sind hauptsächlich: „Ooer
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de vergiften" (Amsterdam 1785) — „In hoeverre men hy gehrek van de apo-

theek uit kelder en keuken de vereischte geneesmiddelen enz hekomen kan"

(Amsterdam 1788), beide gekrönte Preisschrifteu , während er auch eine, nach

dem Englischen von E. Goodwyn verfasste Abhandlung „Het verband tuschen het

leven en de ademJiaUng" (Dordrecht 1790) veröffentlicht hat.

J. Bodel, Bericht aangaande den Dordschen geneesheer en Lector F. W. van
der Leeuw. ^ ^ Daniels.

Leeuwenlioeck , Anton van L. , berühmter Naturforscher , besonders

Mikroskopiker
,

geboren am 24. October 1632 zu Delft in Holland, war bis zu

seinem 22. Lebensjahre Buchhalter und Cassierer in einer Tuchhandlung und fand

während dieser Zeit Gelegenheit, naturhistorische Sammlungen zu besuchen. Dann
kehrte er in seine Vaterstadt zurück, beschäftigte sich hier mit naturhistorischen

Studien und besonders mit Verfertigung von Mikroskopen, mit Hilfe deren er seit

1670 ausgedehnte Untersuchungen anstellte. Diese betrafen fast alle Gegenstände

der Naturkunde und führten L. trotz seiner mangelhaften Bildung, trotz der Plan-

losigkeit und des Mangels an wissenschaftlicher Methode in Folge unermüdlichen

Fleisses, grosser Gewissenhaftigkeit und bedeutender Gewandtheit in dem Gebrauch
und der Anfertigung seiner Mikroskope , deren er gegen 200 besass , zu den

Staunenswerthesten Entdeckungen. Am meisten erregte Aufsehen die der Infusions-

thierchen (am 8. September 1675); ferner fand er den Kreislauf des Blutes im

Schwanz der Froschlarve und die Blutkörperchen, die von Malpighi als Fett-

kügelchen gedeutet worden waren. Die HARVEv'sche Theorie ergänzte er durch

seine Untersuchungen über die Capillargefässe. L. war es auch, der die Sperma-

tozoen bei niederen und höheren Thieren , die Spiralgefässe
,
Treppengänge und

Tüpfelgefässe der Pflanzen entdeckte und den Unterschied des Baues beim mono-
kotyledonen und dikotyledonen Stamm zuerst beschrieb. Seine Arbeiten wurden
erst 1673 in weiteren Kreisen bekannt, nachdem sein Freund de Gräapf einige

seiner Beobachtungen an die Royal Society nach London geschickt hatte. L. lebte

als Privatmann und Inhaber einer städtischen Sinecure bis zu seinem am 26. August
1723 im 91. Lebensjahre erfolgten Tode in Delft. Die meisten seiner in Brief-

form verfassten Abhandlungen sind in den Transactions of Royal Society of London
der Jahre 1673—1723 veröffentlicht. Gesammelt erschienen sie u. d. T. : „Alle

zijne natuurkundige werken" (4 voll., Delft 1696; lateinisch ii. d. T. : „Opera
omnia s. Arcana naturae ope exactissimorum microscopiorum delecta" (Leyden

1722). Dazu: „Sendbrieven aan de Heeren van de koninglijke societeit te

London en andere geleerde luyden over verscheyde verhorgenheden der natuur"

(5 voll., Leyden und Delft 1687— 1718; lateinisch: Delft 1719).

Biogr. m6d. V, pag. 561—563. — Banga, II, pag. 609, 14. — Dechambre,
2. Serie, II, pag. 405.

Pagel.

Lefebure Baron de Saint-Ildefont (Ildephont), Guillaume-Renö L.,

französischer Arzt, Militär, Geschichtsschreiber, Literat und politischer Schriftsteller,

interessirt hier nur in der ersten Eigenschaft. Geboren am 25. September 1744 in

Sainte-Croix-sur-Orne, studirte er nach mehrjähriger, bei den Chevauxlegers 1769
begonnener militärischer Carriere Medicin, promovirte, war 1775 Stadtarzt in Versailles

und Prof. der syphilitischen Krankheiten, sowie der Geburtshilfe und später Leibarzt

bei Ludwig XVIII. 1790 das Vaterland zu verlassen genöthigt, prakticirte er in

Holland, Deutschland und Italien bis 1801 , kehrte für einige Zeit wieder nach
Frankreich zurück , bis er abermals fliehen musste und sich nach Deutschland

begab. Während des französisch- österreichischen Krieges 1809 prakticirte er in

München, trat aber, von patriotischen Regungen geleitet , in railitärärztliche Dienste

bei der französischen Armee, wurde 1809 Chefarzt der Hospitäler in Augsburg
und starb durch Ansteckung am Typhus den 27. Juli desselben Jahres. Unter
seinen medicinischcn Schriften ist wegen der in ihr enthaltenen ausführlichen

Bibliographie die wichtigste: „Le mf.decin de, soi-mtme ou methode simple et
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aisde pour guSrir les maladies v6n4riennes etc. Nouv. edit. augmentSe des
analyses de tous les ouvrages qui onl paru sur le mal v6n6rien depuis 1740
jusqu'h pr4sent etc." (Paris 1775). Erwähnenswerth siudnoch: „llemMe dprouve
pour gu&rir radicalement le Cancer occulte et manifeste ou ulcdr6" (Ibid. 1775),
Empfehlung des Arsenik — „Le manuel des femmes enceintes etc." (Ibid. 1111

\

1782; 1797) — „Mimoires cUniques sur les maladies vdniriennes" (Utrecht

1781) — „Histoire anatomique, physiologique et optique de Voeil etc." (Frankfurt,

Strassburg- und Paris 1803) — „Recherches et ddcouvertes sur la nature du
fluide nerveux etc." (Frankfurt a. M. 1799) u. A. m.

Biogr. m6d. V, pag. 563. — Dict. bist. III, pag. 420—422. — Dechambre, 2. Serie,

pag. 137. Pg,

Lefebure de Villebrune, Jean-Baptiste L., geboren 1732 zu Senlis,

studirte anfangs Medicin und promovirte zum Dr. med., widmete sich aber später

ausschliesslich der Philologie und veranstaltete in Folge iseiner medicinisehen und
Spraehkenntnisse eine grosse Zahl von üebersetzungen englischer, deutscher und
italienischer medicinischer Werke, wie der Abhandlungen über Kinderkrankheiten

von Rosen und Underwood, über Dysenterie und über die Erfahrung von
Zimmermann, Untersuchungen über das Fieber von Grant , über Beingeschwüre

von Underwood
, über die Methode , die Kinder ohne Mutterbrust grosszuzieheu

von Balüini
, die Abhandlung über periodische Krankheiten von Casimir Medicds

u. 8. w., u. 8. w. L. starb am 9. October 1809 in Angoulfeme, wo er nach Auf-

gabe einer Stellung als Lehrer des Hebräischen und Syrischen zu Paris, successive

die Lehrstühle für Naturgeschichte und schöne Wissenschaften bekleidet hatte.

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 138. Pgl.

*Lefebvre, Ferdinand J. M. L. , zu Löwen, ist zu Ohey bei Namur
am 21. Mai 1821 geboren, wurde 1846 Doctor und 1854 zum Prof. der opera-

tiven Chirurgie, später zum Prof. der Therapie an der Universität Löwen ernannt.

Von seinen Arbeiten sind anzuführen, zusammen mit Debaisieux: „Legons de

midecine opiratoire" (3 voll., 4.) — „Legans de pharmacodynamie et de

thSrapeutique" ; mehrere Schriften über Aetiologie und Prophylaxe der Cholera

(1848, 1873, 1875, 1885); ferner: „Rapport sur les causes de la filvre typhoide

de Bruxelles en 1860" — y^Rapport sur les travaux de la Conference inter-

nationale de Vienne" (1874) — „De Vaugmentation du nomhre des alidnSs

a notre Spoque, et des causes de cette augmentation" (1876) — „De la pro-

phylaxie des maladies contagieuses et infectieuses" (1877) — „La peste

d'Astrahan. Rapport pr4senti a VAcad. de med. de Belgique" (1879) —
„De Vablation de la vesicule du fiel" (1885), sowie zahlreiche andere Mitthei-

lungen, namentlich an die belgische Acad. de med. Er hat sich auch durch ein

Gutachten über Louise Lateau bekannt gemacht, in welchem er diese hysterische

Person als ein Wunder bezeichnet. van den Cor put.

Lefevre , Amedee L.
,

ausgezeichneter französischer Marinearzt und

Hygieniker, war am 4. Juni 1798 zu Paris geboren, trat bereits 1812 in die

Marine ein, machte die med. Schule zu Eochefort von 1816 au durch, erhielt

seine erste ärztliche Anstellung als Chirurg 3. Cl. 1818, machte im Laufe seiner

Dienstzeit die Expeditionen nach dem Senegal, Guyana, der Levante und nach

Morea mit, hatte 1835 zu Toulon eine schwere Cholera-Epidemie zu bekämpfeu

und wurde 1836 Professor an der med. Schule zu Rochefort. Er hatte in dieser

Zeit eine von der Soc. roy. de med. zu Toulouse preisgekrönte Arbeit: „Recherches

midicales sur la nature et le traitement de Vasthme" (Paris 1835 ; 2. 6d. 1846)

verfasst, Ueber eine im Baguo von Rochefort ausgebrochenc Epidemie schrieb er

:

„Recherches historiques sur la maladie qui a rdgne au hagne de Rochefort

(m4ningite cdrihro-spinale) pendant .... annde 1839" (Paris 1840), über

einen von ihm beobachteten Fall von Magenperforation: „Recherches m4d. pour
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servil' ä l'Mstoire des Solutions de continuite de Vestomac , dites perfoo-ations

spontanees" (Paris 1842) imd einige Jahre später: „De l'influence des Ueux
mare'cageiix sur la marcJie de la plithisie pulmonaire et de la fihvre typhoide
etudUe phis particulierement ä Rochefort" (Bull, de l'Acad. de m6d., 1H44—45).

1846 zum 2, und 1854 zum Chefarzt ernannt, erhielt er den Lehrstuhl der inneren

Pathologie und der Hygiene, nebst der med, Klinik. Die von 1830— 1855 au
Bord von Dampfschiffen, beim Gebrauch von destillirtem Seewasser in intertropischeu

Gegenden von den Marineärzten gemachten Beobachtungen über die „Colique

seche" fühi-ten ihn zur Abfassung der Schrift: ,,Recherches sur les causes de lä

colique seche a hord des bätiments de guerre frangais particulierement dans
les rdgions äquatoriales" (Paris 1859), wobei er auch die Möglichkeit der Blei-

vergiftung durch die gebrauchten Apparate mit in Betracht zog in: „M4m. sur

l'influence du jplomh dans le developpement de la colique des pays chauds"
(Gaz. hebd., 1861) — „Relation d'un empoisonnement accidentel de Viquipage
d'un navire etc." (Gaz. med., 1861) — „De l'emploi des cuisines et appareils
distillatoires dans la marine etc." (Paris 1862) — „Nouveaux documents con-
cernant l'Ätiologie saturnine de la colique seche des pays chauds etc." (1864).
1856 wurde er zum Director des Gesundheitsdienstes im Hafen zu Brest ernannt,

beschäftigte sich auch jetzt wieder mit Fragen der Hygiene, z. B. über die

Bleiglasur des Töpfergeschirrs: „De la nicessite d'itahlir une surveillance sur
la fabrication des poteries communes vernissees au plomb" (Annal. d'hyg., 1861)
und schrieb endlich eine Geschichte des Medicinalwesens der Marine: „Histoire
du Service de sante de la marine et des icoles de medecine navale en France,
depuis le regne de Louis XIV. jusqu' a nos jours (1666—1867)" (Arch. de

med. navale, 1864— 67). Ausserdem findet sich von ihm noch eine erhebliche

Zahl von Aufsätzen in verschiedenen Zeitschriften. Er verbrachte die letzten Jahre
seines Lebens im Kuhestande und starb zu Rochefort am 12. December 1869.

Arcli. de m6d. nav Xin, 1870, pag. 71 ;
XVII, 1872, pag. 128 (Mai so nu e u ve). —

Berger et Rey, pag. 154. q.

Lefevre, Sir George L., englischer Arzt, war zu Great Berkhamstead,
Herts, geboren, wurde 1819 in Aberdeen Doctor, Hess sich auf Veranlassung
eines russischen Grossen in Petersburg nieder, wo er auch als Arzt der englischen
Gesandtschaft viele Jahre thätig war und für seine geleisteten Dienste die Eitter-

würde erhielt. Er schrieb: „Observations on the nature and treatment of the

cholera-morbus, now prevailing epidemically at St. Petersburgh" (London 1831),
gab 1838 einen Abriss der von ihm vor seinen Landsleuten in Petersburg gehaltenen
chemischen Vorlesungen heraus, kehrte nach England zurück, wurde 1842 Fellow
des Coli, of Physic. und war 1845 dessen Lumleian Lecturer. Auch publicirte er

noch
: „ Thermal comfort, or hints for preservation against colds, coughs, and

consumption" (1843) — „The Ufe of a travelling physician, including twenty
year's watiderings through Europe" (3 voll., 1843) — ' „Äpology for the nerves

;

or their influenae and importance in health and disease" (1844). In Folge
häuslichen Unglücks machte er am 12. Februar 1846 durch Blausäure seinem
Leben ein Ende.

Münk, III, pag. 246. — Callisen, XXIX, pag. 495. G.

* Lefferts, GeorgeMorewoodL., zu New York, daselbst am 24. Februar
1847 geboren, studirte in seiner Vaterstadt Medicin und erhielt 1870 vom Coli,
of Phys. and Surg. den Grad als M. D. , studirte dann einige Jahre speciell bei
Stoerk in Wien Laryngoskopie und Halskraukheiten und Hess sich nach seiner
Rückkehr in seiner Vaterstadt als Specialarzt auf diesem Gebiete nieder. Zur Zeit
bekleidet er die klinische Professur für Laryngoskopie und Halskraukheiten am
Coli, of Phys. and Surg. und ist als Operateur für Kehlkopfskraukheiten an
mehreren Hospitälern angestellt. Von seinen zahlreichen literarischen Arbeiten
citiren wir: „On a new instrument for the insuflation of powders in the
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larynx" (N. Y. Med. Ree, 1873) — „Treatment of two cases of fibroid growths

by excision and evulsion upon the vocal cords" (Ibid. 1874) — „Removal of
a hrass ring whicli had lodged in the larynx hy suhhyoidean laryngotomy"

(Ibid. 1874) — „Intra-laryngeal growth treated by excision" (Ibid. 1875) —
„Prolapse ofboth ventricles of larynx, their removal by thyrotomy" (Ibid. 1876) —
„Modern methods of exawining air passages" (in Seguin's Amer. Clin. Lect.).

Ausserdem übersetzte L. die Abbandluug von B. Feaenkel, „Allgemeine Diagnose

der Krankbciten der Nase, des Pharynx und Larynx" aus v. Ziems^sen's Handbuch

der spec. Pathologie und Therapie.

Atkinson, pag. 206. Pgl.

* Leffmann, Henry L.
,
Arzt, Chemiker und Toxikolog in Philadelphia,

geboren daselbst am 9. September 1847 und vom Jefferson Med. Coli. 1869 als

M. D. graduirt, prakticirt seitdem in Philadelphia und widmet sich speciell der

mediciuischeu Chemie, über welche Disciplin er au verschiedenen Lehranstalten

Vorlesungen hält. Er schrieb u. A. : „Ammonium-amalgam" (Amer. Journ. of

Science, 1866) — „On the reaction of chloral with urine tests" (Amer. Journ.

of Med. Scienc, 1875) — „On cerium Oxalate" (zusammen mit C. K. Mills in

Philad. Med. Times, 1875), sowie verschiedene Artikel über „Food adulteration"

(Philadelphia Press) etc.

Atkinson, pag. 278. Pgl-

Le Fort, s. Le Fort, Leon, Bd. II, pag. 408.

Lefrangois, Alexandre L. , lebte in der ersten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts zu Paris, wo er 1708 promovirte und ist Verfasser einiger ver-

ständiger Schriften über medicinische Philosophie und Ausbildung, in denen er für

zweckmässige Reformen im Studium und in der Ausübung der Heilkunde plaidirt.

Die bezüglichen Abhandlungen sind betitelt: „Reflexions critiques sur La midecine

oü Von examine etc." (Paris 1714—15, 2 voll.; 1723) — „Projet de la refor-

mation de la medecine" (Ebenda 1716; 1723) — „Dissertations contre Vusage

de soutenir des th^ses en medecine avec un memoire pour la rdformation de

la medecine dans la ville de Paris" (Ebenda 1720).

Dict. Mst. III, pag. 422.

Legallois, Julien-Jean-Cesar L., zu Paris, geboren am 1 . Februar

1770 zu Cherueix bei Dol in der Bretagne, studirte in Caen bis 1793 und trat

dann bei der Föderalisten-Armee ein, musste aber nach der Niederlage derselben eine

Zeit lang sich in Paris verborgen halten, bis er mit einem von der Commission

des poudres et salpetres erhaltenen Auftrage zur Gründung einer Pulverfabrik in

seine Heimat zurückkehrte. Später bezog er die Ecole de sante in Paris, pro-

movirte 1801 und erhielt 1813 die Stelle als Arzt am Bicetre, starb aber bereits

im Februar 1814. Er verdient Erwähnung als einer der frühesten und geschicktesten

Experimental-Physiologen unseres Jahrhunderts. Das w^ichtigste Ergebniss seiner

zum Theil rohen und grausamen Versuche war der Nachweis von der Bedeutung

des verlängerten Marks für Athembeweguugen , Kreislauf und thierische Wärme.

Die betreffende Schrift ist betitelt: „Exp4riences sur le principe de la vie

notamment sur celui des mouvemens du coeur etc." (Paris 1812). Ausserdem

hat L. eine grosse Anzahl von Abhandlungen für verschiedene Zeitschriften und

das Dict. des sc. möd. geliefert. Eine Gesamratausgabe seiner Werke u. d. T.:

„Oeuvres de C. J. J. L. avec des notes de M. Paris et etc." veranstaltete sein
-

Sohn Eugöne (Paris 1828, 2 voll.). Hier findet sich anch eine kurze Lebens-

beschreibung L.'s.

Dict. hist. II, pag. 422. - Levot, II, pag. 226. — Decliambre, II, pag. 138.

Eug6ne Legallois, als Sohn des Vorigen 1804 in Paris geboren,

studirte hier besonders unter Läennec, dann unter Esquirol (in Charenton), unter
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desseu Leitung er experiuientell-phj'^siologische Untersuchungen machte, promovirte

1828 mit der These: „R4ponse expdrimentale a cette question: La Vaccine

perd-elle son efficacitd preservative apres vingt ans d'insertion" , wurde Arzt

ara Hop. Saint-Mand6, reiste zur Erforschung der Cholera 1831 mit Brierre de
BoiSMONT nach Polen, erkrankte hier am Typhus und starb, in der Reconvalescenz

auf der Heimreise begriffen, in Landsberg a. W. an einer acuten Phthise. Ausser

der obigen These hat L. noch einige Memoiren über Blutveränderungen bei

Thieren in Krankheiten, über Krankheiten durch Eiterresorptiou, über Impfung etc.

geschrieben.

Dict. hist. III, pag. 423. — S 6 dl Hot in Bull, de la Soc. anat. VII, 1881,
pag. 165. — Dechambre, 2. S6vie, II, pag. 139. — Callisen, XI, pag. 196; XXIX,
pag. 497. Pgl

Legendre, Frangois-Laurent L., geboren 1812 in Paris, studirte

hier unter Leitung von Biett, promovirte 1841 mit der These: „Nouvelles
recherches sur les sypliilides" , wurde 1847 Hospitalarzt und starb am 9. Januar 1858.

Er hat eine Reihe schätzenswerther Beobachtungen auf dem Gebiete der Pädiatrie

verötfentlicht (über tuberculöse Meningo-Encephalitis , über Hämorrhagien in der

Arachnoidealhöhle , über einige Complicationen des Scharlachfiebers , über Kinder-

diarrhoe, über den Einfluss der Variola auf chronische Hautkrankheiten etc.),

welche er u. d. T. : „Recherches anatomo-pathologiques et cliniques sur quelques

maladies de l'enfance" (Paris 1846 ; deutsch von M. W. Oppermann, Berlin 1847)
zusammenfasste. Ausserdem schrieb er kleinere Aufsätze über nervöse Symptome
bei Taenia, über Herpes vulvae, über Behandlung von Naevi materni durch die

Poekenimpfung — sämmtlich in den Archives generales de m6d., 1850—56.

Sacliaile, pag. 410. — Bull, de la Soc. anat. 2. Serie, II, 1857, pag. 487. —
Dechambre, 2. Serie, II, pag. 140. p ,

J. g 1.

*Legg, John Wickham L. , zu London, ist 1843 geboren, studirte

von 1861 an im University College unter Sir William Jenner, wurde später

Resident Assistant im Hosp. for Consumption, Brompton, und hatte darauf dieselbe

Stellung beim University College Hosp. inne. 1866 wurde ihm von der Königin
die ärztliche Ueberwachung ihres Sohnes , des Herzogs von Albany

,
übertragen.

1867—68 studirte er in Berlin unter Vjrchow, wurde darauf Curator des patho-

logischen Museums des University College, 1870 zum Casualty Physician im
St. Bartholom. Hosp. erwählt, später daselbst zum pathol. Prosector und 1878 zum
Docenten der pathol. Anatomie und Assistant Physician ernannt. Er publicirte:

„A guide to the examination of ihe urine" (1869, 6. Aufl.) — „A treatise on
haemophilia" (1872) — „On the hile, jaundice, and bilious diseases" (1880).
1883 hatte er im Roy. College of Physic. die Bradshawe Lecture zu halten und
publicirte dieselbe: „Some account of cardioc aneurysms" (1884). Ausserdem
veröflentlichte er in den St. Bartholom. Hosp. Rep., den Med.-Chir. Transact., den
Transaet. of the Pathol. Soc, dem Journ. of Anat. and Phys. eine Anzahl weiterer

Arbeiten. Er hat sich auch mit antiquarischen und liturgischen Studien beschäftigt

uud hat auch aus diesen Fächern Publicationen aufzuweisen. -^^^

Legouas, Fran9ois-Maurice-Victor L.
,

geboren 1782 zu Boyne
(bei Pithiviers, Loiret), promovirte 1808 mit dem „Essai sur les Mmorrhagies"

,

verwaltete mit Marjolin und Breschet die Professur an dem 1805 gegründeten
uud 1811 wieder aufgehobenen College des etudes mödicales, gab aber 1814
den ärztlichen Beruf auf und starb 1862 im Alter von 80 Jahren. Er ist Ver-
fasser eines zur Zeit sehr beliebt gewesenen Lehrbuches der Chirurgie , betitelt

:

„Nouveaux principes de Chirurgie rddigis suivant le plan de Vouvrage de
G. de la Faye etc." (Paris 1812, 6. Aufl. 1836; deutsch Leipzig 1821).

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 140. — Callisen, XI, pag. 201; XXIX, pag. 498.

Pgl.
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*LegOiiest, Veuant-Antoine-L6on L,, zu Paris, ist zu Metz am
1. Mai 1820 geboren, trat 1839 in die militär-medicinische Schule zu Strassburg,
verliess dieselbe als Aide-major 1843, wurde 1857 Agr6g6 der Pariser Facultilt mit
der These: „Des Icystes synoviaux du poignet et de la main" und wurde zum
Professor der chirurgischen Klinik im Val-de-Grace ernannt. 1853 zum M6decin-
major befördert, avaucirte er 1865 zum Med. priueipal I. Gl. , 1873 zum M6d.
inspccteur und Präsidenten des Conseil de sante des armces. Schriften: „TraiU
de Chirurgie d'armee" (1863; 2. ed. 1875) — „Le service de santS des armces
amdricaines pendant la guerre des £tats-Unis , 1861—66" (1866) — „Gon-
ßrences sur le service de sanU en campagne" (1869) — „De la rupture
spontanee des veines" (Arch. g6n6r., 1867). Zusammen mit Skdillot gab er eine
neue Ausgabe von dessen „Traitd de medecine opiratoire" (4. 6dit. , 2 voll.,

1870) heraus.

Vapereau, II, pag. 1127. — Lorenz, III, pag. 223; VI, pag. Vil. Red.

Legrand, Alexandre L., geboren 1800 in Amiens, studirte und pro-

movirte 1827 in Paris mit der These: „De Vor dam le traitement des maladies
vSndriennes primitives et inv4tdr4es", erhielt für seine Arbeit : „ Des analogies et

des diffdrences entre les tubercules et les scrofuXes" (Paris 1849) eine ehren-

volle Erwähnung Seitens der Acad. de med., war Arzt am Bureau de bienfaisauce

und Arzt eines Gefängnisses, prakticirte aber ohne sonderliches Glück und starb

in ziemlich dürftigen Verhältnissen am 31. December 1862. Seine übrigen Arbeiten

handeln meist über dasselbe Thema wie die Inauguralthese: Die Anwendung des

Goldes in der Behandlung der Syphilis
,
Einwirkung der Goldpräparate auf den

menschlichen Körper und speciell auf die Organe der Verdauung und Ernährung,

über das Gold in der Behandlung der scrofulösen Kuochenerkrankuugen u. s. w.

Vapereau, 2. edit., pag. 1068. — Decliambre, 2. Serie, II, pag. 140.

Pgl.

* Legrand du SauUe, Henri L., ist am 16. April 1830 zu Dijon geboren,

studirte daselbst, wendete seine besondere Aufmerksamkeit den Nerven- und Geistes-

krankheiten zu , war Interne in den Irrenanstalten von Dijou
,
Quatremares bei

Ronen und Chareuton und wurde 1856 in Paris mit der These: „De la monomanie
incendiaire" Doctor. Er war von 1854—62 Mitarbeiter der Gaz. des höpit. , in

welcher er fast alle klinischen Vorträge von TroüsSEAü veröffentlichte, war eine

Zeit lang Arzt in Contrexeville und • verfasste über die Wirkungen der Quellen

desselben auf die Krankheiten der Harnorgane einige Schriften. Von 1862 an

widmete er sich ganz der Ausübung der Irrenheilkunde, wurde zum Arzte des

Hospice Bicetre ernannt, war 9 Jahre lang Redacteur-gerant der „Annales midico-

psychologiques"
,

gründete 1868, zusammen mit Gällard und Devergie, die

„Societe de medecine legale" und darauf mit Ballarger die „Association mutuelle

des medecins alienistes de France". Er ist zur Zeit Arzt der Salpetriere, der Special-

Infirmerie der Geisteskranken auf der Polizei-Präfectur, Experte beim Civil-Tribunal

des Seine-Dep. und hielt in der l^icole pratique sehr besuchte Vorlesungen über die

Krankheiten des Gehirns und des Nervensystems. Er schrieb das vom Institut

gekrönte Werk : „La folie devant les tribunaux" (1864); ferner: „Le delire des

pers4cutions" (1871), Hess eine Reihe von klinischen Studien über „Pronostic et

traitement d'epilepsie" (1869; 2. edit. 1873) erscheinen und gab heraus: „TraitS

de midecine iSgale et de jurisprudence mddicale" (1873, 74), u. s. w.

Glaeser, pag. 438. — Bitard, pag. 803. — Lorenz, III, pag. 225
;
VI, pag. 129.

Red.

Legros, F61ix L.
,

geboren 1799 in Douai, zeichnete sich schon als

Interne in Paris aus, wurde Düpuvtren's Chef de clinique, promovirte 1830 mit

der These: „Propositions sur divers points de Vart de guirir" , entwickelte

während der Revolution von 1830, sowie in der Choleraepideraie von 1832, eine

angestrengte Thätigkeit, entsagte aber der akademischen Carriöre und widmete
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sich ausschllesslicli der Privatpraxis. Er starb zu Paris am 20. Juni 1850. Seine
Arbeiten — meist kleinere Journalaufsätze — behandeln die Anomalieen und
Krankheiten des weiblichen Gcnitalapparates , ferner eine besondere Art der
Amputation, welche die Vortheile des Cirkel- mit denen des Lappenschnittes ver-
einigt, u. A. m.

Sachaile, pag. 412. — Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 141. Pgl.

Legros, Charles L., zu Paris, als Neffe des Vorigen in Saint-Chef
(Dauphine) am 12. Februar 1834 geboren, studirte in Paris, schrieb noch als
Interne einen Aufsatz: „Des tractions continues et de leur application en
Chirurgie" (Archiv. g6n. 1868), der von der Facultät 1866 mit einem Preise
gekrönt wurde, promovirte 1867 mit der These; „Des tissus irectiles" , war
dann wissenschaftlich und praktisch thätig und besonders angestrengt während des
Kriegsjahres 1870/71. 1873 wurde er Prof. agrege mit der These : „Des nerfs
vaso-moteurs", starb aber schon gegen Ende December desselben Jahres. L. war
ein tüchtiger Histolog und Experimentalphysiolog ; die im Vergleich zu seiner
kurzen Lebenszeit verhältnissmässig grosse Zahl seiner Arbeiten — ca. 40
giebt dafür den Beweis. Ausser den citirten sind noch folgende Arbeiten zu
erwähnen: „Anatomie des tissus Srectiles" (Journ. de l'anat. et de la phys., 1868,
von der Acad. des sc. mit dem GODARD-Preise gekrönt)— „Note sur Vdpithdlium
des vaisseaux sangums" (Ibid. 1868) — „Recherches sur Vorigine rielle des
canaux secreteurs de la hile" (Compt. rend. de I'Aead. des sc., 1870)- ferner
einige Capitel in Robin's „Traite du microscope" (z. B. Des injections). Bedeutend
ist auch L.'s mit Goujon zusammen veröffentlichte Arbeit: „Recherches experi-
mentales sur le choUra" (Journ. de l'anat. et de la phys., 1867), das Resultat
der 1866 angestellten Beobachtungen, preisgekrönt von der Acad. des sc. Mit
Onimus zusammen schrieb er u. A. : „Recherches expdrimentales sur la circu-
lation et la contraction arterielle" (Journ. de l'anat. de la phys., 1868) „De
Vemploi des courants ilectriques Continus pour r&midier aux accidents caus4s
^par le chloroforme" (Compt. rend., 1868) — „Ohservations sur l'effet des
courants ilectriques sur les tissus vivants et sur la nutrition" (Journ. de l'anat.

• et de la phys., 1869), sowie eine Anzahl weiterer Artikel in demselben Journal
1(1870— 72) und einen „Tradti de Vilectricite medicale" (1872); ausserdem noch
'verschiedene Artikel in der Encyclop6die generale de med.

Onimus im Journ. de l'anat. et de la phys. 1874, X, pag. 113. Pagel.

Legroux, J. C. L., geboren in Maregines (Nord), studirte in Paris, pro-
movirte 1827 mit der These: „Sur les concrdtions sanguines dites polypiformes
ideveloppees pendant la vie" , war seit 1835 Agregö der Facultät und Arzt am
( Central-Bureau der Hospitäler. Seine Concursthesen waren: „De la spScificitd
(dans

^

les^ maladies" (1840) — „Quelles sont les r^gles a suivre dans les
lapplications de la statistique aux faits pathologiques" . Ausserdem schrieb L.

:

.„Quelques mots sur Vemploi de la chaleur et du froid dans le choUra" (Act.
(delaSoc. de med.

,
1850) — „Sur diffdrents points de la pathologie et de la

tthdrap. de Vaffection saturnine" (Archiv, gen.
,

1846) — „De la compression
cdes nerfs laryngis et pneumogastriques" (Ibid. 1849) — „Sur les concrdtions
(.du coeur et sur les oblitdrations vasculaires par des caillots düachds du coeur"
((Gaz. hebd., 1856) — „Des polypes veineux on de la coagulation du sanq
(dans les veines" (Ibid. 1860) u. A. Er starb im September i861.

Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 141. Pgl.

Leham, Leo Abarbanel, Leo Medicus, Leo Hebraeüs, s ABAiRBANEL
EBd. I, pag. 35.

'

Lehmani)
, Wilhelm Friedrich Christoph Ferdinand L. zu

TTorgau, war zu Genthin bei Magdeburg am 25. Juni 1788 geboren, wurde 1812
lin Leipzig Doctor, prakticirte in Torgau, wurde 1815 Stabsarzt des preuss.

Biogr. Lexikon. IIL 42
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Geueral-Haupt-Lazaretbs Nr. 1 und 1816 Garnisons-Stabsarzt. Er hat sieb ganz

besonders durch die Beschreibung der wilhreud der Belagerung von Torgau aus-

gebrocheuen Kriegstyphus-Epideniie , einer der furchtbarsten, die je existirt hat,

bekannt gemacht, die sich in folgenden zwei Arbeiten findet: „Beobachtung des

im Jahre 1813 in Torgau herrschenden Typhios'' (Allgem. med. Annal., 1814) —
„Beobachtung und Heilverfahren in der Nervenfieber - Epidemie zu l'orgau,

während der Belagerung 1813" (Torgau und Leipzig 1815). Ausserdem erschienen

von ihm: „Wahrnehmungen bei Behandlung der Augenentzündungen in dem
Feldzuge von 1815" (Leipzig 1816), ferner die Beschreibung einer in Torgau

errichteten Badeanstalt und eine Reihe von casuistischen Mittheilungen verschiedenster

Art in den Allgem. med. Annalen (1818), Rust's Magazin (1818, 19, 20, 26, 31),

Archiv für thier. Magnet. (1819), Hufeland's Journal (1821), Gkaefe's und

Walther's Journ. (1822, 26, 27), eine Schrift über Cholera (1832) u. s. w. Er

starb am 28. August 1844.

Neuer Nekrolog der Deutsclieu. Jalirg. 22, 1844, II, pag. 1024. — Callisen, XI,

pag. 206; XXIX, pag. 501. G.

Lelunann, Karl Gotthelf L., geboren 1812 zu Leipzig, studirte von

Michaeli 1830 ab daselbst Medicin und erwarb sich 1835 die Uoctorwürde durch

Vertheidigung seiner Abhandlung „De urina diabetica". Er widmete sich jedoch

sehr bald der Chemie, habilitirte sich 1837, wurde 1843 zum a. o. Prof. der

physiologischen Chemie ernannt und blieb in dieser Stellung bis zum Jahre 1857, in

welchem er als ord. Prof. der Chemie nach Jena übersiedelte. Er starb daselbst am

6. Januar 1863. Von seinen Schriften sind namentlich zu erwähnen: „ Vollständiges

Taschenbuch der theoretischen Chemie'' (Leipzig 1840; 6. Aufl. 1854) — „Lehrbuch

der physiologischen Chemie" (3 Bde., Ebenda 1842 tf
.

; 2. Aufl. 1853) - „Hand-

buch der physiol. Chemie" (Ebenda 1854; 2. Aufl. 1859) — „Untersuchung des

Marienbader Mineralmoors" (Schmidt's Jahrbb. der ges. Med. LXXXVII).

Ladenburg in Allgem. Deutscli. Biogr. XVIII, pag. 147. Winter.

* Lelunann, Georg Karl Heinrich L., ist am 27. October 1815 in

Kopenhagen geboren, studirte daselbst und bildete sich darnach im Auslande unter

Sichel, Jaegek, Arlt und v. Graefe als Ophthalmolog aus. Promovirt 1846

{„De rationibus physiol. et pathol. humoris aquei oculi humani") , errichtete

er die erste Augenklinik in Kopenhagen und ist noch als Arzt der Blinden- und

Taubstummen-Institute daselbst thätig. Er publicirte in dänischen Zeitschriften

verschiedene Aufsätze ophthalmologischen Inhaltes ; einzelne sind auch in deutschen

und englischen Journalen erschienen. Petersen.

Lehmann, Leopold L., 1817 in Hildesheim geboren, -studirte in

Amsterdam und promovirte 1841 in Utrecht zum Dr. med. mit einer „Diss. de

abscessu haepatis" . In Amsterdam etablirt, wurde er bald durch seinen Lehrer

C. B. Tilanus zum Assistenten für die Geburtshilfe auserwählt und durch dessen

Bemühung 1848 zum Docenteu der Geburtshilfe an der klinischen Schule und dem

Atheneum ernannt, welchem Amte er von 1864 als ord. Professor (Antrittsrede:

„De trapsgewyze ontwikkeling der verloshunde als zelfstandige wetenschap,

voornamelyh in Nederland") bis zu seinem Tode, im Juli 1880, vorgestanden hat.

L. war ein sehr verdienstvoller Geburtshelfer und Gynäkolog, obgleich es zu

verwundern ist, dass er stets an der Nichtcontagiosität des Puerperalfiebers fest-

hielt und eine antiseptische Behandlung von Wöchnerinnen als völlig überflüssig

verwarf. Er schrieb eine grosse Anzahl sehr geschätzter Journal-Artikel ,
von

t
welchen wir hier als die bedeutendsten hervorheben: „Beschouwingen^ over de door

j

kunst verwehte baring" (1848) — „Bydrage tot de Jcephalothrypsie" (1850) —

I

„Verdient de warme uterus-douche , als middel tot het vroegtydig verwekken

I

der baring, de voorkeur boven iedere andere meihode" (1851) ^— „Ecclampsie

\
in de 8"° maand der zioangerschap, zonder uraemie of albuminurie met doode-
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lyken uitgang" (1852) — „Over de vezelgezwellen der haarmoeder voornamelyh
als hmderpaal der baring" (1854) — „Bydrage tot de strictura uteri" (1855) —
Over de vroegtydige door hunst verwehte baring volgens de methode van
hchweighäuser -Cohen'' (1855) — „Jets over retroßexio uteri" (1856)

—

„Beschouioingen over de febris puerperalis" {18b8
; französiscli von DiEUDONNE,

Brüssel^^l858) — „Over de transfusio sanguinis by bloedvloeying na de ver-
lossing' (1859) — „Denkbeeiden over het ontstaan van en de behandelinq bv
retentio placentae" (1860) — „Over het niteenwyken (diductio, diastasis) der
kraakbeenachtige geledingen van het bekken gedurende de baring" (1861) —
„Bydrage tot de kennis der rupturen, van baarmoeder en scheede" (1861) —
„Eenige opmerking6n tot de leer der decapitatie of detruncatie" (1864) —
„Over de bepahng der dierlyke wärmte by puerperaal-processen" (1865) —
„Bydrage tot de bloedvloeyingen by placenta praevia en hären invloed ov het
afsterven der vrucht" (1868) - „Twee waarnemingen van vernauwinq des
bekkens met doodelyken uitgang voor moeder en kind gedurende den actus der
baring [186^) — „Multiloculair kystengezwel van het rechter ovarium. Misslaq
in de dxagnose enz. ovariotomie post mortem" (1870) — „Brie waarnemingen
van Sectio caesarea met gelukUg gevolg voor de kinderen en waaronder eene
^et behoud van de moeder" (1870) - „Atresia uteri gedurende de barinq"
(1871) — Over de sterfte der kraamvrouwen gedurende de maanden Maart
ApriL en Met 1873 op de kraamzaal te Amsterdam" (1873) — „Over de
keering by een voorliggend hoofd in een naauw bekken" (1873) — "Ruptur

a

uteri spontanea gedurende den actus der baring. Extractio manualis eener
.voldragen doode trucht uit de buikholte. Genezing" (1877) — Bydraqe tot
.
de ^''y^Vntatio colU uteri" (1877) - „Een nieuwe tampon voor de veAoskundiqe

^pialctylc (1878) — „Over prolapsus uteri gedurende de zwangershap en
> baring (1879) — „Over de behandeling van hydrops gedurende de zwanqer-
^schap en ecclamps%a uraemica met subcutane injectien van Murias pilo-
caipini" (1880) — „Eene drielingsgeboorte met hindernissen" (1880) Ausser-

c dem besitzen wir von ihm viele Referate und Recensionen und auch kleinere
ccasuistische Mittheilungen, in denen er sich stets als ein sehr wissenschaftlicher
.Mann von grosser Belesenheit gezeigt hat.

C. E. Daniels.
Lehmann, Louis L., Sanitätsrath und Badearzt zu Oeynhausen (Rehme)

an Westfalen, ist am 29. Februar 1824 in Werne (Reg.-Bez. Münster) geboren
>studirte von 1845 an in Bonn, Würzburg, Prag, Berlin, promovirte 1849, war
^seit 1850 Assistent der geburtshilfl. Klinik in Bonn, von 1852 bis 1855 in der
UVasserheilaustalt Rolandseck und ist seit dieser Zeit an seinem jetzigen Wohnorte
>bchntten: „boolthermen zu Bad Oeynhausen und das gewöhnliche Wasser zur
^Anbahnung einer vergleichenden Balneologie'' (Göttingen 1856) — „Das Sool-
üdunstbad in Oeynhausen und das gewöhnliche Wasseo^dampfbad"{n)m^& 1857)—
.„Einfluss der bis zur Erschöpfung fortgesetzten Bewegung auf den Stoffwechsel"
(gekrönte Preisschrift, Ebenda 1859) - „Bäder- und Brunnenlehre. Zum
y.hebrauche für Aerzte und Qtudirende^ (Bonn 1877) — „Die chronischen Nm-
rrosen als klinische Objecte in Oeynhausen" (Bonn 1880); ferner eine Anzahl dashBad monographisch behandelnder Schriften (1858-81). Von 1853 an erschienen
.^rbeiten von ihm (Archiv für gemeins. Arbeiten von Vogel, Nasse, Beneke I II)-^ebcr die Wirkung warmer Sitzbäder und über die Aufnahme von Wasser im
"Bade durch die Haut. Ausserdem zahlreiche Abhandlungen in ViRCHOW's Archiv
iMOLESCHOTT s Untersuchungen, Fäerichs' und Leyden's Zeitschr. u. A. m. ^ .

'

Red.

11770
^ßji^' ^«"g Philipp L., geb. 1756 zu Frankfurt a. M., promovirte

Ii ^'ftn^^'t
'° ^^^"kfurt 1779, Stiftsarzt 1782 bis zu seinem Tode am

D. Mai 1807 Er vermachte 14.000 fl. zum Besten des SENCKENBERG'schen
..med cmischen Instituts, davon 9000 fl., um von deren Zinsen unentgeltliche botanischewoilesungen zu veranstalten, und erwarb sich Verdienste um Einführung der

42»
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Kubpockeu-Iinpfuug in Frankfurt. S(5hrift: „Prüfung der Schutz- oder Kuh-

blaUern durch Geyenimpfamj mit Kiiiderblattern von Hofrath So mm. er ring
und Dr. Lehr' (Frankfurt a. M., 1801). -yy Stricker.

Lehr, s. a. Laehr.

*LelimaDll, Julius L., ist am 6. Mai 1836 in Kopenhagen geboren,

studirte daselbst und später in Berlin, Würzburg, Paris. Promovirt 1862, wirkt

er in Kopenbagen als Communearzt , als Arzt beim königl. Waisenbause und bei

der pneumatischen Anstalt. Seit 1882 ist er Mitglied des königl. Gesuudheits-

Collegiums, seit 1871 Redactour der „Bibliothek for Laeger", Aus seiner Feder

stammen folgende monographische Arbeiten : „Om Perinephritis" (Dissert., 1862) —
„Lungesvindsolens Aarsager , Udbredelse og hygieiniske Behandling" (1880;

in's Deutsche übersetzt von Schumacher : „Die Lungenschwindsucht, ihre Ursachen,

Verbeitung und ihre hygienische Behandlung", Hamburg 1881) — „Bidrag til

Belysning af Sygeligheden i Skolerne" (1881) — „ündersögelser om Dödelig-

heden af Lwigesvindsot i Kjöbenhavn" (1882; übersetzt Inder Deutsch. Viertel-

jährschr. für ölFentl. Gesundheitspflege, Bd. XIV). Petersen.

Leibniz, Gottfried Wilhelm Freiherr von L.
,
geboren den 6. Juli

1646 zu Leipzig, studirte hier, sowie in Jena Philosophie und die Rechte, pro-

movirte 1666 zum Dr. juris, trat 1667 in die Dienste des Kurfürsten von Mainz

als Rath beim höchsten Gericht, lebte von 1672 ab vier Jahre lang, theils diplo-

matischer Geschäfte halber, theils zu mathematischen Studien in Paris, wurde mit

HüYGENS, BOYLE und NEWTON bekannt, ging 1676, als Bibliothekar und Historio-

graph, vom Herzog Johann Friedrich von Braunschweig-Lüneburg engagirt,

nach Hannover , trat dui-ch diese Stellung in Verbindung mit der Kurfürstin Sophie

und ihrer Tochter Sophie Charlotte, der nachmaligen ersten Königin von

Preussen, und veranlasste bekanntlich 1700 die Stiftung der Berliner Akademie

der Wissenschaften , deren erster Präsident er war , ohne seinen Wohnsitz in

Hannover aufzugeben, wo er am 14. December 1716 starb. L. , einer der viel-

seitigsten Gelehrten und genialsten Köpfe, weltberühmt als Philosoph, Mathematiker

nnd Staatsmann, beansprucht auch als Naturforscher und Arzt eine gewisse Be-

deutung ; einmal indirect durch den Einfluss, welchen sein bekanntes System
,

die

Monadenlehre, nicht blos auf den Gang und die Richtung der Studien des 18. Jahr-

hunderts überhaupt , sondern speciell auch auf die Medicin und Naturwissenschaften,

wenn auch nicht in sehr bedeutendem Grade, ausgeübt hat, insofern nämlich

als zweifellos der STAHL'sche „Animismus", sowie der später auftauchende „Vita-

lismus" in dem L.'schen System wurzelten. Auch die Entdeckung der L-ritabilität

durch Haller schien in gewissem Maasse zur Bestätigung der L.'schen Lehren zu

dienen. Dann aber hat L., wie Marx ausführlich nachgewiesen, auch ganz direet

um die Medicin sich verdient gemacht. Er unterhielt einen lebhaften Verkehr mit

den angesehensten Aerzten seiner Zeit und nahm an deren Arbeiten, sowie au

den die Medicin damals bewegenden Tagesfragen regen Antheil. Er versprach

sich viel von einer medicinischen Zeitgeschichte , von einer jährlichen Zusammen-

stellung der wichtigsten meteorologischen Verhältnisse, Naturereignisse und epide-

mischen Krankheiten. Von ihm gmg der Vorschlag aus, dass jährlich sämmtliche

Aerzte Preussens an die Berliner Akademie Berichte über alle Zweige der Medicinal-

Statistik einschicken sollten, ein Plan, der erst viel später, in einem Edict vou

1750, verwirklicht wurde. L. , der über die Aufgaben der Heilraittellehre
,

über

die Wirkungen der wichtigsten Arzneien durchaus sachkundig urtheilt, plaidirt

auch für eine Begründung der exacten Methode, für Anwendung der mathematischen,

physikalischen und chemischen Forschungen, sowie für Benutzung des Mikroskops

in der Medicin.

Marx, G. W. L. in seineu Beziehungen zur ArzneiWissenschaft in Abhandl. der

kgl. Societät der Wissensch, in Güttingen. 1859, VJII, pag. 103. - Allgem. Deutsch.

Biogr. XVIII. Pagel.
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Leiclmer, Eckard L., geboreu iu Salzungeu (Tbüringeu) am 15. Januar
1612, war Anfangs Theolog, stuclirtc dann seit 1633 in Strassbnrg , seit 1G36
Medicin in Jena bei Rolfink, prakticirtc in Weimar, Sondersbausen, Nordhausen
und Ohrdruf? bei Gotha, promovirte 1643 in Jena und erhielt 1646 eine Professur

in Erfurt, 1658 noch das Stadtphysicat. Er starb hier am 29. August 1690.
L. war Gegner Harvey's, sowie des Sylvius und seiner chemiatriscben Tbeorieen.

Von seinen zahlreichen Schriften — meist kleineren Dissertationen und akademischen
Gelegenheitsscbriften , deren die Biogr. m6d. im Ganzen 57 aufzählt — sind die

wichtigsten: „De motu sanguinis exercitatio anti-harveiana" (Arnstadt 1645;
Jena 1653; Arnstadt 1665) — „De atomorum suhcoelestium syndiacrasi exer-

citationes" (Erfurt 1645) — „De generatione seu propagativa animalium,
plantarum et mineraUum multiplicatione in genere etc." (Ibid. 1649) — „De
indivisihili et totali cujusque animae in toto suo corpore et singulis ejus partibus
existentia etc." (Ibid. 1650) — „Epicrisis medico-analytica super undecim dispu-

tationibus medicis Francisci de le Boe Sylvii" (Ibid. 1676).

Biogr. m6d. V, pag. 567—569. — Dechambre, '4. Serie, II, pag. 145. — Prantl
in Allgem. Deutpch. Biogr. XVIII, pag. 214.

Pgl.

* LeicMenstern, Otto L., zu Köln a. Rhein, ist am 14. October 1845
zu Ingolstadt a. d. D. geboren, studirte in München, promovirte daselbst 1869,
besuchte später noch die Universitäten und Hospitäler von Würzbiirg, VVien, Prag,
London, Edinburg, Dublin, Paris, Lyon u. s. w., war von 1869— 71 Assistenzarzt

und Docent in München, 1871—72 provisorischer Director der med. Klinik in

Tübingen, 1871— 79 Prof. e. o. der Medicin daselbst und wurde 1879 als Ober-
arzt der med. Abtheilung des Bürgerhospitals nach KöIq berufen. Seiae haupt-
sächlichsten literarischen Arbeiten sind : „Das Volumen der unter verschiedenen

Umständen a.usgeathmeten Luft" (Zeitschr. f. Biol.
,

1871) — „Physikalisch-

diagnostische Bemerkungen zu Luschha's Lage der Bauchorgane" (Deutsche
Klinik, 1871) — „ Ueber Darm-Invagination" (Prager Vierteljahrschr., 1873, 74)—
„Diagnose der Hernia diaphragmat." (Berliner kliu. Wochenschr.

,
1874) —

„ Ueber asthenische Pneumonie" (Volkmann's Samml. klin. Vorträge, 1875, Nr. 82).

Für V. Ziemssen's Handb. d. spec. Path. u. Ther. (VII) lieferte er : „ Verengerungen,
VerSchliessungen

,
Lageveränderungen des Darmes" — „Klinik des Leher-

krebses", imd für Gerhaedt's Handb. der Kinderkrankh. (II, III): „Parotitis

epidemica" — „Krankheiten der Pleura". Eine besondere Monographie von
ihm ist: „Untersuchungen über den Hämoglobingeholt des Blutes in gesunden
und kranken Zuständen" (Leipzig 1878). Von neueren Journal-Aufsätzen führen

wir noch an : „ Ueber das Vorkommen und die Bedeutung supernumerärer Brust-
loarzen und. Brüste" (ViRCHOw's Archiv, 1878) — „Ueber die Lehre von der
Ansteckungsfälligkeit der Schwindsucht im Alterthum, Mittelalter und Neuzeit"
(Rhein.-Westfäl. Correspondenzbl.

,
1883) — „Ueber Anchylost.oma duodenale

bei den Ziegelarheitern der Umgebung Kölns" (Deutsche med. Wochenschr.,

1885). Dazu noch verschiedene Aufsätze in der Zeitschr. f. rat. Med. (1869),
Deutsch. Archiv f. klin. Med. (XII, XXI, XXV), Wflrttemb. Correspondenzbl. (1873),
Berliner klin. Wochenschr. (1881), Deutsch, med. Wochenschr. (1882, 84, 85),
und Arbeiten seiner Schüler und Assistenten. j^^j

Leidenfrost , Johann Gottlob L.
,
geboreu zu Ortenberg (Grafschaft

Stolberg-Rossla) am 24. November 1715, studirte in Glessen, Leipzig imd Halle,

promovirte an letzterer Universität 1741, machte wissenschaftliche Reisen, prakti-

cirtc eine Zeit lang in Berlin , nahm während des ersten schlesischeu Krieges

militärärztliche Dienste bei der preussischen Armee und wurde 1743 ord. Prof.

der Medicin in Duisburg, in welcher Stellung er bis zu seinem am 2. December
1794 erfolgten Tode verblieb. L. war ein tüchtiger Arzt und guter Beobachter.

Auch als Physiker und Chemiker ist er nicht unbedcuteud. Bekannt ist der

„Lcidenfrost'sche Versuch", beschrieben in: „De aquae communis nonnullis
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(juiilüatihis tractatus" (Duisburg 1756). Die Zahl der von L. hinterlasseuea
Selirifteu ist eine grosse. Die meisten sind Dissertationen und kleinere Abhaud-
luugen, im Ganzen, nach dem Dict. bist., etwa 72. Erwäbnenswertb sind die
„Diss. de morbo convulsivo epidemico Germanorum, vulgo die Kriehelkrankheit"
(Duisburg 1771) und: „De dysenteria quae anno 1779 late grassata est" (Ibid.
17.S0). Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien u. d. T. : „Opuscula physico-
cMmica et medica, «ntehac seorsim edita , nunc post ejus ohitum collecta"
(Vol. I—IV, Lemgo 1797—98, 8.).

Biogr. nied.V, pag. 5G9—571. — Dict. bist. III, pag. 424—427. — Allgem. Deutsch.
Biogr, XVIII, pag. 215.

p^j

*Leidesdorf, Max L.
,

geboren 1819 zu Wien, dort auch ausgebildet
und 1845 proraovirt, wirkt als Docent und Professor an der Wiener Universität
seit 1857 und wurde zum Vorstaude der psychiatrischen Klinik daselbst im Jahre
1875 berufen. Neben kleineren Publicationen sind seine: „Psychiatrischen Studien"
uud sein „Lehrbuch der psychischen Krankheiten" speciell aufzuführen.

"Wern i eh

*Leidy, Joseph L., zu Philadelphia, ist daselbst am 9. September 1823
geboren, studirte auch dort Medicin, zunächst unter Leitung von Dr. James Mc
Clintock und Paul B. Goddard, dann an der dortigen medicinischen Facultät,

voü der er 1844 als Dr. med. graduirt wurde, widmete sich nach beendigten
Studien noch speciell verglticheud- anatomischen Forschungen und wurde 1846
Prosector der Anatomie am Franklin Med. Coli., 1853 Professor der Anatomie
an der Universität, 1871 Professor der Naturwissenschaften am Swarthmore Coli,

seiner Vaterstadt. Seine literarischen Arbeiten beziehen sich nur auf Gegenstände
aus seinen Specialgebieten und sind theils kleinere Flugschriften, theils mehrbändige
Werke. Als die wichtigeren nennen wir: „Flora and fauna within living

animals" (1853) — „Ancient fauna of Nebraska" (1853) — „Memoir on
the extinct sluth trlbe of North-America" (1855) — „Cretaceous reptiles of the

United States" (1865) und andere Schriften über vorweltliche Wirbelthiere u. s. w.

Atkiuson, pag. 136. Pgl-

Leigll, Charles L.
,
geboren etwa 1650 in Grange (Lancashire)

, pro-

movirte in Cambridge, prakticirte zuerst in Lancashire, später in London, wo er

1685 Mitglied der Royal Society wurde und etwa 1710 starb. L. war Chemiater

und beschäftigte sich viel mit Versuchen über die Verdauung. Seine bezüglichen

Arbeiten sind veröffentlicht iu den Philos. Transact. Ausserdem verfasste er:

„Phthisiologia Lancastriensis cum tentamine pliilosophico de mineralibus

aquis etc." (London 1694; Genf 1727) — „Exercitationes V de aquis minera-

libus, thermis calidis, morbis acutis, intermittentibus, hydrope" (Ibid. 1797) —
„The natural hisiory of Lancashire etc." (Oxford 1700).

Biogr. m6d. V., pag. 570. Pgl.

*Leijer, Jesper GustafL.
,
geboren in West-Gothland 1823, studirte

in üpsala unter L-'K. Hvasser und in Stockholm unter Magn. HöSS und legte

das medicinische Licentiatexamen 1855 in Upsala ab. Er wirkte als Hospitalarzt

in Wisby auf der Insel Gothland von 1858— 82, und als Regimentsarzt des goth-

ländischen Landsturmes seit 1864 uud hat ausserdem mehrere für diese Insel

wichtige Unternehmungen durchgesetzt und als Abgeordneter der Stadt Wisby an

zehn schwedischen Reichstagen Theil genommen. Seine Schriften sind : „ Tre sjuk-

domsberätteLer" (Hygiea , Bd. XXIX) — „Tre sjukdomsberättelser" (Ebenda,

Bd. XXX) — „Fall af ovariotomi" (Ebenda, Bd. XXXI) — „Fall af entero-

tomi vid cancer recti" (Ebenda, Bd. XXXIV) und Mittheiluugen in den Rapporten

an die kgl. Medicinalverwaltung. Hedenius.

Leisrick, Heinrich Willie Im Franz L., war zu Hamburg am 24. Juli

1845 geboren, studirte in Göttingen und Kiel , war Assistent an der chirurgischen



LEISßINK, — LELUT. 663

Abtheilung- des allgemeiueu Kvankenliauses zu Hamburg-, wurde 1868 Doctor,
verliess die Assistentenstelle am Hamburger Krankenhause, um freiwillig- als Arzt
den Peldzug von 1870 mitzumachen, Hess sich darauf als Arzt in seiner Vater-
stadt nieder und widmete sich vorwiegend chir. Praxis, gründete die Poliklinik des
Vaterländischen Frauenhilfsvereins und später die allgemeine Poliklinik, stand

I der chir. Abth. derselben zeitweilig vor und wurde Oberarzt der chir. Abth. des
Israelit. Krankenhauses 1879. Von seinen zahlreichen Arbeiten sind anzuführen,
aus dem_ Archiv f. klin. Chir. (XH, XIV, XXV, XXVI, XXVIH) : „Zur Statistik
der Hüftgelenks- liesection bei Garies und Ankylose" — „Studien über Fracturen"— „Bericht der chir. Äbtheilung des israelitischen Krankenhauses" — „Bei-
träge zur Chirurgie" (aus dem letzteren zusammen mit Alsberg). Es finden sich
ferner von ihm in der Deutsch. Zeitsehr. f. Chir. , dem Centralbl. f. Chir. , der
Berliner klin. Wochenschr. , der Deutsch. Medicinal-Ztg. Berichte aus der poli-

klinischen und Privatpraxis (1873), aus der chir. Poliklinik des Frauen-Hilfs-
vereins zu Hamburg für 1872—78, aus dem israelit. Krankenhause und Mit-
theilungen über Operation der Atresia ani (1872), über die Entzündung der
Mamma bei jungen Männern (1873), Ligatur der Art. femor. bei Elephantiasis cruris,

Rhinoplastik (1877), zur Spray-Frage (1881), Wundbehandlung mit Jodoformgaze
(1882) und (zusammen mit Mielck und Korach) über Sphagnum und Torf als

Verbandmaterial ^882), den Torfmoos-Verband , den Torfmoosfilzplatten-Verband

(1884), den Jodoform-Torfmoos-Verband (1885). Von anderweitigen Abhandlungen
sind anzuführen: „Die Transfusion des Blutes" (R. Volkman.^'s Samml. klin.

Vorträge, Nr. 41), nebst neueren Mittheilungen darüber (1873) — „Die moderne
Radical-Operation der Unterleibsbrüche" (1883). Im besten Mannesalter wurde
L., von dem noch viele gediegene Leistungen auf dem G-ebiete der Chirurgie zu
erwarten waren, am 20. März 1885 vom Tode dahingerafft.

Leithoff, Matthias Ludwig L., zu Lübeck, war daselbst am 22. Mai
1778 geboren, litt als Kind Jahre lang an einer schmerzhaften Verkürzung der,
Sehnen des linken Beines, studirte seit 1797 in Jena und

.
Göttingen , verweilte

1800 zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in Erfurt und vollzog damals mit
Hilfe von ihm selbst erfundener Vorrichtungen eine orthopädische Selbstcur seines

'

immer noch schwächlichen Fusses. 1801 nahm er seine Studien in Jena wieder-
auf, hörte Loder und Froriep, wurde während einer längeren wissenschaftlichen
Reise des Letzteren zu seinem Vertreter in der Eatbindungsanstalt mit dem Titel
„Snbdirector'' ernannt, proraovirte 1803 mit der Dissertation : „Meletemata quae-
dam obstetricia" , trieb eine Zeit lang Augenheilkunde bei Baer in Wien und
Hess sich 1804 in seiner Heimath nieder, wo er sich besonders mit Chirurgie und
Orthopädie befasste. Er gründete 1818 ein orthopädisches Institut (neben Hki.nte's
Anstalt in Würzburg die zweite Deutschlands), in dem bis zum Jahre 1844, wo
es geschlossen wurde, gegen 300 Kranke behandelt worden sind. Er starb am
20. November 1846.

Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 2ü9. Pgl.

Le Jumeau de Kergaradec, s. Kergaradec, Bd. III, pag. 574.

Lelut, Louis-Francisque L., zu Paris, war am 15. April 1804
zu Gy (Haute-Saöne) geboren und stammte aus einer Aerzte-Familie. Er studirte
in Paris, wurde 1827 Doctor und widmete sich besonders der Physiologie in
Verbindung mit der Philosophie und den Geisteskrankheiten, wurde Arzt des Hospice
Bicetre, später der Salpetriere und Mitglied der Acad. des sc. morales et politiques
seit 1844, der Acad. de m6d. seit 1852, sowie des Conseil d'hygiene publique et
de salubrite. Von seinen Arbeiten sind anzuführen: „Recherches des analogies de
la folie et de la raison" (Gaz. m6d., 1834) — „Qu'est-ce que la phrdnologie etc."
(Paris 1836; Brüssel 1837) — „Induction sur la valeur des alt6rätions de
Venciphale dans le däire aigu et dans la folie" (1836) — „Du ddinon de
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Socrate, etc." (1836) — „De l'organe phrdnologique de la deatruction cliez

les anivmvx, etc." (1838) — „Rcjet de Vorganologie phrdnologique" (1843;
2. 6d. u. d. T. : „La 'plirdnologie, son liistoire, ses systhmes et sa condamnation"
1853) — „L'amulette de Pascal" (1846) — „Petit traitd de V^galitS (1857) —
„Physiologie de la pensde" (2 voll., 1862); ausseräem Abhandlungen aus der
Psychologie, Physiologie, Ethnologie u. s. w. , Gedichte und nicht- raedicinische

Schriften. Er war Mitglied des Conseil g6n6ral seines Departements und Mitglied

verschiedener gesetzgebender Versammlungen, in denen er namentlich ftlr das

System der Einzelnhaft von Verbrechern auftrat, über welchen Gegenstand er

auch verschiedene Schriften verfasst hat. Er starb am 25. Januar 1877.

Sachaile, pag.413. — Vapereau, 5. 6d., II, pag. US:-}. — Glaeser, pag.442.—
Callisen, XI, pag. 220

;

XXIX, pag. 508. q

Lemaire, Joseph-Jean- Fran§ois L. , Zahnarzt zu Paris, war am
8. März 1782 zu Mayenne geboren, studirte in Paris, wo er mit grossem Erfolge

später die Zahnheilkunde ausübte. Er schrieb: „Le dentiste des dames , etc."

(Paris 1812; 1818; 1833, av. pl. ; deutsch von G. W. Becker, Leipzig 1820) —
„Traite sur les dents , etc." (3 voll., Paris 1822—24). Aus dem Englischen

übersetzte er: Joseph Fox, „liistoire naturelle des maladies des dents de l'esphce

humaine etc." (Ibid. 1821, 4., av. 23 pl.) ; ausserdem verschiedene, die Zahn-

heilkunde betreffende Aufsätze in Zeitschriften. Er starb zu Maisons - Alfort am
22. Februar 1834,

Biographie universelle. XXIV, pag 61. — Callisen, XI, pag. 222; XXIX, pag. 509.

G.

Lemaitre, Rodolphe L., gebürtig aus Tonnerre (Champagne), lebte

gegen Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts und war Arzt von Gaston
d'Orlöans, dem Bruder Lu dwig's XIII. L., der um 1632 starb, verfasste U.A.:

„De temporihus humani partus" (Nimes 1591) — „Preservatif des fievres

malignes de ce temps" (Paris 1619; Pont-ä-Mousson 1631) — „Öonseils pre-

servatifs et curatifs contre la peste etc." (Epinal 1632).

Biogr. m6d. V, pag. 571. — Decliambre, 2. S6rie, II, pag. 146. Pg).

Lembert, Antoine L., geboren zu Nancy am 19. April 1802, studirte

in Paris und war hier Seuchenarzt für das Seine-Dep. Für seinen „Essai sur la

mäliode endermique" erhielt er 1828 einen Preis von 5000 Frcs. von der Acad.

des sc. Ausserdem ist er besonders bekannt durch die von ihm empfohlene Darm-

naht : „Nouveau proced4 d'enteroraphie" (Repert. d'anat., 1826). Er schrieb noch:

„Expose sommaire d'une medecine nouvelle par la voie de la peau privie de

son epiderme" (Archiv, gen., 1824) — „Propositions sur le Systeme nerveux"

(These de Paris, 1828) — „Dans quel cas la doctrine de la derivation et de

la rdvidsion est-elle applicaUeV (Ebenda 1835). Er starb 1851.

Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 146. Pgl-

Lembert, J. B. L., geboren zu Verdun am 30. September 1804, studirte

in Paris und promovirte daselbst 1833 mit der Schrift: „Prop)ositions sur quelques

points de medecine et de Chirurgie", in der 34 Sätze in Gestalt von Aphorismen

aus den verschiedensten Gebieten der Medicin und Chirurgie aufgestellt waren.

Dann Hess er sich in Paris nieder , bekleidete dort 30 Jahre lang die Arztstelle

am Bureau de bienfaisance des 7. Arrondissements und 20 Jahre die Stellung am

Hop. Saint-Merry. Ausserdem war er in verschiedenen öffentlichen Aemtern thätig.

.1863 wurde er Vice-Präsident , 1864 Präsident der Soe. medicale. Er starb am

14. Juni 1865.

Union inud. 1865, XXVII, Nr. 110, v^Q- 527. Pgl-

Lembert, s. a. Lambert.

Lembke, Johann L., zu Greifswald, war am 3. Januar 1686 zu Barth

in Pommern geboren, begann schon auf dem Gymnasium in Stettin sich mit Medicin
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zu bcschäftigeu, studirto daiiu in Wittenberg iiiid seit 1709 in Greifswald. Nach-
dem er 2 Jahre lang den als Leibarzt mit nach Schweden gegangenen Prof. Karl
Friede. Luther in Stettin vertreten hatte, wurde er in Greifswald 1713 zum
Lic. und 1715 zum Prof. ord. der Mediciu ernannt. Das med. Doctordiplora wurde
ihm von Rostock zugesandt. Unter seinen Schriften befindet sich, ausser 18 Disser-
tationen und Programmen, nur ein „Gompendium physicae theoretico-experimen-
talis, in usum audüorum concinnatum , etc." (Greifswald 1733). Er starb am
30. April 1746.

Sclieffe], pag. i^^6. — Biederstedt (II), 4, pag. 108. G.

Lemchen, Johan Magnus L., geboren in Smälaud 1811, bekam den
Ehrenplatz bei der medicinischen Doctorpromotion in Upsala 1837, war Arzt am
allgemeinen Garnisouskrankenhause 1839—42, wurde später Bataillons- und end-
lich 1852 Regimentsarzt in Stockholm, war ein sehr beliebter und gesuchter
Praktiker bis zu seinem Tode 1877. Von seinen Schriften sind, ausser Ueber-
setzungen, zu bemerken: „Sjuhförslag frän allmänna garnisonssjuhhuset"
(Hygiea ll), sowie verschiedene Krankengeschichten und pathologische Beobachtungen
in den Jahresberichten des schwed. ärztl. Vereines, den neuen Verhandhmgen
derselben (Bd. III) und in den Verhandlungen der skandinavischen Naturforscher-
versammlung (18Ö3).

Wistrand, Bruzelius, Edling, pag. 428. Hedenius.

Lemery, Nicolas L., geboren zu Ronen am 17. November 1645, lernte
zuerst die Pharmacie in seiner Vaterstadt, setzte dieses Studium 1666 in Paris bei
Glaser fort, hielt sich dann 3 Jahre lang in Montpellier zum Studium der Medicia
und Naturwissenschaften auf, machte Reisen durch ganz Frankreich und kehrte
1672 nach Paris zurück, wo er Apotheker und zugleich Privatlehrer der Chemie
war. Bei Ausbruch der religiösen Verfolgungen musste er 1683 als Calviuist sein
Vaterland verlassen, begab sich nach England, kehrte aber 1684 wieder zurück,
wurde Prof. und Mitglied der Akademie der Wissenschaften und Hess sich durch
den Widerruf des Edicts von Nantes bewegen, 1686 iwm Katholicismus überzu-
gehen, um seine Stellung nicht zu verlieren. Er starb am 19. Juni 1715. L. war
der vorzüglichste Reformator der pharmaceutischen Chemie in Frankreich und hat
sich dadurch ein besonderes Verdienst um diese Wissenschaft erworben, dass er
überall Klarheit zu verbreiten suchte, die barbarische Sprache abschaffte, das Ver-
fahren bei Bereitung der Arzneien auf das Sorgfältigste beschrieb und nach den
Begriffen seiner Zeit überall die Gründe des Verfahrens angab. Am wichtigsten
sind folgende Schriften: „Cours de chimie etc." (Paris 1 675

;
Genf, Amsterdam etc.,

im Ganzen in 23 Auflagen, resp. Abdrücken; englisch London 1677; 1686; 1698;
deutsch Dresden 1698; 1754; lateinisch Genf 1681; italienisch Venedig 1700

1

1763). Das Buch war lange Zeit hindurch ein beliebter Leitfaden und Wegweiser
für Pharmaceuten und Chemiker. Ferner: „Pharmacopee universelle" (Paris 1697;
1706; Amsterdam 1716; Haag 1729; Paris 1754; 1764; italienisch Venedig
1720), sowie: „Dictionnaire universelle des drogues simples" (Paris 1698-
1714; Amsterdam 1716; Rotterdam 1727; Paris 1733;.1759; italienisch Venedig
1751

;
deutsch Leipzig 1,721), endlich noch: „TraitS de Vantimoine" (Paris 1707-

deutsch Dresden 1709). Ausserdem veröffentlichte L. verschiedene Aufsätze in den
Verhandlungen der Academie des sciences.

Louis Lemery, Sohn des Vorigen, am 25. Januar 1677 in Paris
geboren, studirto und proraovirte hier 1698 mit der These: „Ergo propter canis
exorlum difficües aestate j)urgationes" , wurde um 1700 Mitglied der Acad.
des sc, 1708 mit der Vertretung von Fagon und Berger am Jardiu du Roi
beauftragt und 1710 Arzt am HÖtel-Dieu. 1722 zum königl. Leibarzt ernannt,
war er seit 1731 (nacli dem Tode von Geopfroy) Demonstrator der Chemie am
Jardin du Roi und starb am !l. Juni 1743. Di.- meisten seiner Arbeiten bewegen
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sieb auf dem Gebiete der Cbemie und sind iu deu Verbaudlungeu der Acad. des sc.

veröfFentlicbt. Vou selbständig erscbienenen nennen wir als die wichtigste deu iu

klarer Sprache geschriebenen und eiue Fillle von Thatsachen in geordneter Dar-
stellung enthalteudou „TraiU des alimens" (Paris 1702; 1705; 1709; 1755,
2 voll.; englisch London 1704 und 1745). Erwähnenswerth ist uoch die „Diss.
sur la nourriture des os" (Paris 1704; Leyden 1709; deutsch Dresden 1711).

Biogr. möd. V, pag. 571—74. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 147. Pgl.

Lemmens, Lievens L. , mehr bekanut als Levinus Lemnius, am
20. Mai 1505 in Zierikzee geboren, studirte in Löwen unter VESALfül Medicin,

doch widmete er sich auch theilweise der Theologie. Darauf zog er nach Italien

und England und etablirte sich 1528 in seinem G-eburtsorte als praktischer Arzt.

Nachdem er fast 40 Jahre als solcher wirksam gewesen war, wurde er nach dem
Tode seiner Gattin Geistlicher und starb am 1. Juli 1568. Kurze Zeit vor seinem
Tode wurde er durch E r i k XIV.

,
König von Schweden, zum Leibarzt ernannt,

nahm jedoch dieses Amt nicht an und empfahl dafür seinen Sohn Willem (s. diesen)

dem Könige. Er schrieb: „De astrologia Uber unus" — „De termino vitae

Uber" — „De honesto animi et corporit obhctamento etc." (Alle drei Antwerpen

1554; Jena 1587; Frankfurt 1608; 1626; Leyden 1638) — „De occulti-t

naturae miraculis libri duo" (Antwerpen 1559) — „De habitu et constitutione

corporis, quam Graeciv-^xav^, triviales coinplexionein vocant, libri duo" (Antwerpen

1561; italienisch Venedig 1567; Erfurt 1582; Jena 1584; Frankfart 1596;

1604; 1619) — „De miraculis occultis naturae libri quatuor" (Antwerpen

1564; Gent 1571; Köln 1573; deutsch von J. Horscht., Heidelberg, s. a. wahr-

scheinlich 1580 und 1588; französisch von N. Gohery, Paris 1567) — „De
miraculii etc. acced. Devita cum animi et corporis incolumitate rede instituenda

Uber unus" (Antwerpen 1681 ; Köln 1581 , Frankfurt 1591
;
1593; 1598; 1604;

1611; 1655; Leyden 1666). In diesem letzteren Buche giebt L. hygienische

Vorschriften über Wohnungsbau
,

Speisenbereitung und Nahrungsmittelfälschung,

die Pflicht der Behörden , für gesundes Schlachtvieh und reines Trinkwasser zu

sorgen und durch Gesetze dem zu frühen Beerdigen vorzubeugen. Obgleich seiue

Vorschriften hie und da nicht frei vou Aberglauben sind, wie dies deutlich aus

seinen Bemerkungen über den Einfluss der Jahreszeit, der Windrichtung und der

Temperatur auf die Krankheiten erhellt, verdient er dennoch den Namen des

Hygienikers seines Jahrhunderts. Auch veröffentlichte er noch: „Similitudinum ae

parabolarum quae in BibUa ex herbis atque herboribus desumuntur dilucida

explicatio" (Antwerpen 1569 und viele andere Auflagen und üebersetzungen) und

„De Zeland'S suis comnentariolus" (Leyden 1611).

Banga, I, pag. 40—59. E Daniöls.

Lemmens, Willem L. , Sohn des Vorigen, 1530 in Zierikzee geboren,

war auch iu seinem Geburtsorte als prakt. Arzt wirksam und wurde, statt seines

Vaters, durch Erik XIV., König von Schweden, zum Leibarzt ernannt. Nachdeni

er. einige Jahre als solcher fungirt hatte, wurde er 1568 bei der Entthronung

Erik's ermordet. Wir kennen von ihm: „ Epistola qua ob'Uer docetur educa-

tionem plus ejficere in animis kominum quam aeris ambientis aut loci quah-

tatem" (Antwerpen 1554; Leyden 1638), worin er seinem Vater Dank sagt für

die Dedication seines Buches: „De houeslo animi et corporis oblectamento."

Banga, I. c.
C. E. Daniels.

•

Le Monnier, Louis- Guillaume L., Bruder des Astronomen Pierre-

Charles L.
,
geboren in Paris am 26. Juni 1717, wurde 1737 Mag. art. und

promovirte 1740 in Paris zum Dr. med., war mit Cassini, La. Cailue, Jean-

Jacques-Rousseau befreundet und beschäftigte sich besonders gern mit botanischen

Studien. ] 758 wurde er Prof. der Botanik am Jardin du Roi und 1770 Li'ibarzt

von Ludwig XVI. mit der Verpflichtung, in Versailles zu wohnen. In dieser



LE MONNIER. — LENDEE. G67

Stellung machte er sich durch Einführung einiger Pflanzenarten verdient. Beim
Ausbruch der Revolution 1788 verlor er alle seine Aemter, zog sieh nach Mont-
reuil zurück und starb dort am 7. September 1799. L. gab die „Pharmacopde
royale" von Oharas (2 voll., Paris 1753) in verbesserter Gestalt, ferner einige
Autsatze in den Memoires de l'Acad. des sc. heraus, so: „Recherches sur la
commxcmcationJe l'electricüe" (1746) — „Examen de quelques fontaines
mnerales de France etc." (1747) — .fibservations sur VÜectricüi de l'air"
(1/47), ferner: „Lettre sur la culture.du caß" (Paris 1773) u. A. m.

2. Serie 'p?^
^' ~ ^^^^'^^^ in Union möd. 1866, pag. 3. - Dechambre,

Pgl.

Lemos, Luiz de L. (Ludovicus Lemosius), stammte aus Fronteira in
Portugal und ebte im 16. Jahrhundert (um 1580). Nachdem er Philosophie und
Medicin m Salamanca studirt und hier auch einige Zeit den Lehrstuhl der Philo-
sophie bekleidet hatte, prakticirte er in Llerena (Prov. Badajoz). Er galt zu
seiner Zeit für einen geschickten Diagnostiker. Am bekanntesten ist er durch
seme Untersuchungen über die Echtheit der Hippokratischen Schriften

, resp die
Bemühungen um Textverbesserung der alten Classiker. Die bezügliche, sehr seltene
Schritt Lst betitelt: „Indicis operum magni Hipp o er atis Uber unus" (Sala-
manca 1588, fol.). Ausserdem schrieb er: „Paradoxorum seu de erratis dialecti-
com^^^3n^^,o'^ (Ebenda 1558) - „In Ubrum Aristotelis de interpretatione
comr^ento.« (Ebenda 1558) - „Oommentaria in Galenum de facultatibus
naturalibus^' (Ebenda 1580; 1594) - „In Ubros XII methodi medendi Galeni
commentana" (Ebenda 1582).

Biogr. med. VI, pag. 4. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 152. Pgl.

Lempriere (Lampriere), William L., geboren auf der Insel Jersey
diente noch jung als Wundarzt in Gibraltar, wurde 1789 nach Marocco berufen'
um den Sohn des Kaisers zu behandeln, jedoch mit Undank belohnt und lange in
Afrika zurückgehalten, bis es ihm endlich gelang, nach Spanien zurückzukehren.
Lr promovirte dann, Hess sich in Newport auf der Insel Wight nieder und wurde
Deputy Inspector of Army Hospitals, sowie Arzt der englischen Truppen auf
Wight. Er schrieb

: „Practical ohservations on tlie diseases of the army in
Jamatca etc." (2 voll., London 1799) - „Report on the medical effects of an
alummous clialybeate xoater

, lately discovered at Sand Rocks in tlie Isle of
Wxght etc" (Ibid. 1812; 1820; Newport 1827) _ „A tour from Gibraltar
to langier etc." (Ebenda 1791; 1793; französisch Paris 1801; deutsch von
Zimmermannt, Berlin 1793), berühmte Reisebeschreibung, sowie: „Populär lec-
tures on the study of natural history etc., vegetable physiology

, zooloqv the
ammal and vegetable poisons etc." (London 1827).

Biogr. m6d. VI, pag. 5. _ Callisen, XI, pag. 231; XXIX, pag. 513. Pgl.

*Lei)der, Göns tantin L. , in Berlin und Kissingen, ist geboren am
2. Juni 1828 zu Warendorf in Westfalen, studirte iu Greifswald, Göttingen und
Berlm, woselbst er 1852 Doctor wurde, war 1854 Arzt im Bärwalde in der Nou-
mark, 1855 in Soldin und wurde daselbst 1864 Kreisphysicus. Er legte 1866 das
Physicat nieder, um in Berlin Arzt und Assistent von L. Boehm zu werden und
blieb letzteres bis zum Tode Boehm's 1869. Da er wegen eines Unterleibsleideus
und seiner Luftstudien jedes Jahr nach Kissingen ging, so ist er seit 1876 im
Sommer Arzt in Kissingen. Schriften: „Der Raubmord zu Chursdorf u. s. w."
(Cüstrin 1862) — „Die Points douloureux Valleix's und ihre Ursachen"
(Leipzig 1869) — „Leben und Wirken Ludwig Boehm's" (Berlin 1870) —
„Das unreine Blut und seine Reinigung durch Oxyde" (Ebenda 1870) —
„Sauerstoffxmd Ozonsauerstoffnebst ihrer Anwendung bei Verwundeten" (1870)
^Zi«- ^e/ianc^^im^r chronischer Herzkranker" (1871) — „Atmosphärisches
Ozon (2 Thlc., 1872, 73) - „Die Spectrcdanalyse und die Mine/alquellen^
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(Oestcrr. Badezeitung, 1878) — „Die physiologische Oxydation und die Atmo-
sphäre und der Rahoczy Kissingens" (Sep.-Abdr. aus der Internat, balneolog.

Ausstellungs-Zeitung, Frankfurt a. 0.). Seit 1875 ist L. Herausgeber der nieteo-

rologiscb-medicinisclieu Monatsberichte des Deutschen Reichs-, Preuss. Staats-

anzeigers. — „Zur Bedeutung der Kohlensäure" (1871) — „Die Gase und
ihre Bedeutung für den menschlichen Organismus, mit spectroslcopischen ünter-

suchungen" (Berlin), das Hauptwerk L.'s. Ausserdem eine Anzahl von Vorträgen

auf verschiedenen Versammlungen, wie: „Giftstof und Arzneikörper der Luft"

(1871) — „Zur Bedeutung des Sauerstoffs" (1875) — „See- und Gradir-

luft" u. s. w. Red

Lengsfeld, Joseph L. , in Wien, geboren 1765 und' gestorben am
5. December 1798, beschäftigte sich besonders mit dem Studium der damals noch

wenig gekannten Eutozoen und veröffentlichte: „Beschreibung der Bandwürmer
und deren Heilmittel" (Wien 1794) — „lieber die J^o-ankheiten von Würmern
und deren Kennzeichen" (Ebenda 1795, m. 2 Kpfrn.).

Biogr. in6d. VI, pag 5. — v. WurzLach, XIV, pag. 357. Pgl.

Lenhardt, Joseph L., geboren 1744 zu Rosenau (Rozsnyö) in Ungarn,

war Arzt in Quedlinburg, wo er am 27. April 1811 starb und veröffentlichte ver-

schiedene populär -medicinische Schriften, wie: „Medicinische Wahrheiten und

Erzählungen zum Unterricht und Vergnügen bei müssigen Stunden" (Dessau

1781^1783) — „Arzneyen ohne Maske" (2 Bde., Leipzig 1787—88) — „Ge-

sammelte historisch - medicinische Schriften" (Quedlinburg 1790, 3 Thie.) —
„ Ein Wort an die Völker Europas über den plötzlich erfolgten Tod Sr. Maj.

des Kaiser Leopold II." (Gotha 1792) — „Medicinische Nachrichten für

Schwangere" (Quedlinburg 1808).

Dict. Inst. III, pag. 427. — Andreae, II, pag. 105. — v. Wurzbach, XIV,

pag. 357. — Callisen, XXX, pag. 2. Pgl

LenllOSSek, Vater und Sohn. — Der Erstere, Michael von L. , war

zu Pressburg am 11. Mai 1773 geboren, studirte in Wien und wurde in Pest

1799 Doctor und darauf Physicus des Graner Comitats, zeichnete sich hier nicht

nur bei der Behandlung bösartiger Typhusepidemieeu aus, sondern machte sich

auch als Schriftsteller durch seine „Untersuchungen über Leidenschaften und

Gemiithsafecte, als Ursachen und Heilmittel der Krankheiten" (Pest 1804)

und „Darstellung der menschlichen Leidenschaften u. s. w." (Ebenda 1808)

bekannt, so dass er 1809 auf die Lehrkanzel der Physiologie und höheren Ana-

tomie bei der Pester Hochschule berufen wurde. In
,
die Zeit seiner 10jährigen

Wirksamkeit daselbst fallen folgende, auf die Physiologie bezügliche Schriften:

„Introductio in methodologiam physiologiae corporis humani" (Pest 1810), vor

Allem aber seine zu jener Zeit hochgeschätzte, gänzlich von der herrschenden

Naturphilosophie abstrahirende und aller aprioristischen Specnlationen sich enthaltende

„Physiologia medicinalis" (5 voll.. Ibid. 1816—18), welchem Werke, nachdem

er 1818, als Nachfolger Prohaska's, in das gleiche Lehramt an der Wiener

Universität berufen worden war, das kürzere, die neueren Forschungen berück-

sichtigende Lehrbuch : „Institutiones physiologiae organismi humani, usui aca-

demico accommodatae" (Wien 1822) folgte, sowie einige Jahre später: „Dar-

ftellung des menschlichen Gemüths in seinen Beziehungen zum geistigen und

leiblichen Leben" (2 Bde., Ebenda 1824, 25; 2. Aufl. 1834). Im Jahre 1825

wurde er zum königl. Statthaltereirathe ,
Sanitäts-Referenten, Protomedicus von

Ungarn und Director des mcd.-chirurg. Studiums an der Universität zu Pest ernannt

und verblieb in dieser Stellung bis zu seinem am 12. Februar 1840 erfolgten

Tode. Seine Arbeiten aus dieser letzten Periode seines Lebeus betrafen, neben der

])raktischen Medicin, vorzüglich die gerichtliehe Medicin und Medicinalpolizei. Wir

heben von denselben hervor: „Instructio pro mortuorum revisoribus etc." (182b,
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auch deutsch und ungarisch) — „Instructio circa medico -legalem cadaverum
humanorum mvesttgationem" (1829, ebenso) — „Ammadversiones circa curandam
cJioleram orientalem etc." (Ofen 1832; auch deutsch) — „Die Wuthkranhheit
nach bisherigen Beobachtungen u. s. w." (Pest und Leipzig 1837) u. s. w. —
L. hat sich als Mann der Wissenschaft und als Medicinalbeamter 'sowohl um die

Bildung tüchtiger Aerzte, als auch um die Eegelung der Sanitätsverhältnisse

Ungarns dauernde Verdienste erworben.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 8, 1840, I, pag. 201. — v. Würz b ach,
XIV, pag. ,359. — A. Hirsch in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 257. — Callisen, XI,
pag. 2i4

;
XXX, pag. 2. q

*Joseph von Lenhossek, zu Budapest , ist als Sohn des Vorigen
zu Ofen am 18. März 1818 geboren, studirte von 1836 an in Pest, wurde da.selbst

Doctor, ging nach Wien, um sich unter Beekes noch weiter in der Anatomie
auszubilden, war dann 9 Jahre lang Assistent der Anatomie an der Pester Uni-
versität, wurde Prof. e. o. der topographischen Anatomie, studirte darauf von Neuem
unter Hyrtl und Brüecke in Wien, bei dem er seine Untersuchungen über das
Centrai-Nervensystem anstellte.' Er veröffentlichte darüber : „ Ueber den feineren Bau
der sogenannten Medulla spinalis" (Sitzungsberichte der Wiener Akad., mathem.-
naturw. CI., Bd. XIII) — „Beiträge zur Erörterung der histologischen Verhält-
nisse des centralen Nervensystems" (Wien 1858) — „Neue Untersuchungen
über den feineren Bau des centralen Nervensystems des Menschen u. s. w."
(Ebenda, 2. Aufl. 1858, m. 5 Taff.) ; auch in den Annales des sc. natur. (1857)
und den Comptes rendus (1857) finden sich ähnliche Mittheilungen von ihm. In

Paris und London , wohin er sich für einige Zeit begab , wurden ihm die Aus-
zeichnungen zu Theil, dass er einen MONTHYON-Preis erhielt und dass seine Prä-
parate für das HoNTER'sche Museum angekauft wurden. Zum Prof. der Anatomie
in Klausenburg ernannt, blieb er 5 Jahre dort und wurde dann Prof. der descrip-

tiven und topographischen Anatomie an der Pester Universität, in welcher Stellung

er sich noch befindet. An neueren Arbeiten sind von ihm noch anzuführen :

„Beiträge zur pathol. Annt. des Rückenmarhs" (Beilage zur Oesterr. Zeitschr.

f. prakt. Heilk. 1859); ferner in ViRCHOw's Archiv (1874, 76, 77): „Knorpel-
ähnliche und wahre Knochenbildung im männlichen Gliede eines Erwachsenen" —
„Das Venensystem der Niere" — „Ein Polymikroshop" . Dazu mehrere Auf-
sätze über Schädelfunde in Ungarn (1878, 80, 81) u. s. w.

V. AVurzbach, XIV, pag. 358. , G.

Lenngren, Pehr FredrikL., geboren in Södermanland 1747, studirte

die Chirurgie zuerst bei einem Stadtfeldseheer in Stockholm und wurde darauf
als Unterchirurg am Serafimerlazareth angestellt, wurde 1783 Regimentsfeldscheer

und endlich Med. Dr. in Greifswald 1791. Er hatte wegen seiner Kenntnisse
und seiner chirurgischen Erfahrung grosses Ansehen in Stockholm und starb 1805.
Schriften: „Berättelser om soldater, so'in hastigt dött under frossa" (in den
Verhandl. der schwed. Akad. der Wissenschaften, 1776) — „Trenne medicinska
händelser" (in Der Arzt und der Naturforscher, Bd. IV) — „Praktiska anmärk-
ningar om sabadillfröets nytta" (Ebenda) — „Om ett sär i svalget och halsen

af en afbrüten tobakspipa under rökande" (in Acrel's chirurg. Fälle, pag. 176).

Sacklen, II, pag. 177. Hedenius.

Lenoir, Adolphe L., zu Paris, bekannter Chirurg, war am 6. August
1802 zu Meaux geboren, begann seine Studien im dortigen Hospital unter
HouzELOT, kam dann nach Paris, wurde 1831 Aide d'anatomie, 1833 Doctor
mit der These: „Sur quelques points d'anatomie, de physiologie et de patho-
logie", in demselben Jahre Prosector und 1835 Prof. agr6g6 mit der These:
„Queis sont les lieux et quels sont les cas oh il convient d'amputer la j'ambe?"
Seine anatomischen und akiurgischen Vorträge in der ßcole pratique erfreuten sich

grossen Beifalles; auch vertrat er wiederholt mit glänzendem Erfolge Sanson und
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J, Cloquet in ihrcu Kliuikcii und war selbst später Chirurg am Höp. Necker. Von
seineu Arbeiten sind auzuftlhreu : „Lettre au sujet des deux derniera ouvmqes de
MM. Giviale et Leroy d'Etiolles etc." (1837)— „Note sur une modifica-
tion de la mähode circulaire apjjliqude ä Vamputation de la Jambe au-dessus
des malUoles" (Areh. gönör., 1840), ein Verfahren der Supramalleolar-Amputatiou
beschreibend, das vielfach, wenn auch mit Unrecht, nach seinem Namen bezeichnet
wird; fernw die Concurs-Thesen: „De la bronckotomie" (1841) und: „Des Ope-
rations qiii se pratiquent sur les muscles de l'oeü" (1850); ausserdem: „Mem.
sur deux cas d'aneorysmes qui ont prheute quelque chose d'insolite dans leur
traitement" (Arch, g6n6r.

,
1843) — „Fausse articulation du ßmur traitde

avec succls par VacupuncfAire" (M6m. de la Soc. de chir.
, 1851), Auch gab

er, abgesehen von einer grossen Zahl von Journal - Artikeln , darunter: „/SW
la disarticulation de la cuisse'' (Journ. hebdom.

,
XIII) — „Sur les hourses

synoviales de la plante du pied" (Presse m6d.), mehrere auf die Geburtshilfe
bezügliche Arbeiten heraus, wie: „Sur diffSrents vices de conformation du
hassin" (Arch. genör., 1851, 52) — „Atlas compUmentaire de tous les trait^s
d'accouchements" (Paris 1860—65; neue Ausgabe 1871, veranstaltet von Marc
Sf.e und Tarnier, 105 pl. av. texte). Er hatte ferner für die neue Ausgabe von
X. Bichat's Anatomie descriptive (1834) ein: „Manuel des preparations ana-
tumiqites" verfasst, war Mitredacteur des Dict. des etudes mödicales seit 1837,
für welches er (1838, 39) eine Anzahl von Artikeln schrieb, .wie auch Zusätze
zu Roche et Sanson, Nouv. el6m. de pathol. möd.-chir. (5 voll., 1844). Ebenso
rührt von ihm eine Reihe von Mittheilungen an die Soc. de chir. her, zu deren
Mitbegründern er gehörte. Er erlag längerem Leiden am 17. Juni 1860. —
L. war ein sehr geschickter Operateur und dabei ein sehr unterrichteter Chirurg,

dem die Sicherheit des Handelns über den äusseren Schein ging und der sich nicht

scheute, mit offenem Visir manchem zweifelhaften Verfahren seiner unternehmungs-
lustigen Collegen entgegenzutreten.

Labor ie in Archives g6n6r de med. 5. S6rie, XVI, 1860, pag. 120. — Trelat
iu Bulletins de la Soc. anat. de Paris. 1860, pag. 506. — Decliambre, 2. S6r., II, pag. 153.

Gurlt.
Lens Tontenois, Adrien- Jacques deL., geboren am 25. April 1786

in Paris , besuchte Anfangs die polytechnische Schule und studirte später auf

Fourcroy's Anregung Medicin und Naturwissenschaften; 1811 promovirte er mit

der sehr gelehrten Arbeit : „ Gonsiderations gSnSrales sur Vapplication de la

chimie aux diverses branches de la medecine'' , wurde 1820 Titularmitglied der

Acad. de med. und 1823 Inspecteur g6n6ral der med. Facultäten Frankreichs,

gab aber letzteres Amt bereits 1830 wieder auf. Seit 1833 war er Berichterstatter

der Impfungscommission und starb im Februar 1846. Er hat eine Reihe von
Aufsätzen im Journal general de m6d. und in der Bibliotheque med. veröffentlicht,

etwa 50 Artikel über Gegenstände aus der organischen Chemie zum Dict. des sc.

med. geliefert und zusammen mit Merat ein schätzenswerthes : „Dictionnaire

universel de mati^re midicale et de therapeutique gdnSrale" (Paris 1829—34;
6 voll. ; der 7. Supplementband, 1846, rührt von Merat allein her) herausgegeben.

Dech ambro, 2. Serie, II, pag. 154. Pgl.

*Lent, Eduard L. , Sanitätsrath zu Köln am Rhein, ist zu Wesel am
16. November 1831 geboren, studirte in Heidelberg, Würzburg, Berlin, wurde
1855 in Berlin Doctor und ist seit 1857 Arzt in Köln. Literarische Arbeiten:

„ Ueber Entioicldung der Zahnsubstanzen" (v. Siebold's und Kölliker's Zeitschr,,

1854) — Ueber Veränderung der Nerven nach Durchschneidung und ihre

Wiedervereinigung" (Ebenda 1855) — „Bericht über die 2. Cholera-Epidemie
in Köln 1867" (Köln 1868). Er gab heraus: „Correspondenzhlatt des Nieder-

rheinischen Vereinsfür öffentliche Gesundheitspflege" (10 Bde., 1871—81) und von

1882 ab mit Finkelnburg „Centralblatt für allgemeine Gesundheitspflege" , nebst

Ergänzungsheften. In diesen ist eine Anzahl Artikel von ihm enthalten. jj^^
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Lente, Frederick Divoux L., anierikanischor Arzt, im Wiuter in
I'.-.Intka, Fla., im Sommer in Saratoga, N. Y., wohnend, geboren in Newbern, N. C

,

:mx -23. December 1823, studirte Medicin an der Universität zu New York, wurde
liier 1840 zum Dr. med. graduirt und war dann bis 1851 als Ilouse Surgeou
nm New York Hosp. tbätig. Später Hess er sich als Arzt in New York nieder
war 1870 Prof. für Frauen- und Kinderkrankheiten an der med. Facultät de^
l iuvorsität und wohnte von 1871—76 in Cold Spring am Hudson. Von seinen
sdir zahlreichen Arbeiten sind anzuführen, aus dem New York Journ. of Med
(1849—74) Statistiken von Fracturen, verschiedenen Operationen und Trepanationen
aus dem New York Hosp.

;
ferner, ausser zahlreichen casuistischen Mittheilungen •

Jledical notes on the Island of Jamaica" (1868) — „Florida as a health
resort" (1876) — „ Contributwns to the pathology of diseases of the encephalon"
(l8o8 — „New wethod of ligating arteries" (1869) — „Amaurosis from
wound of supraorhital nerve" (186Ö) — „Älbuminuria in pregnancy and
treatmevt of puerperal convulsions bymorpMne" (New York Med. Record 1868) —
„Eypodermic use of ergot in haemorrhage" (Ibid.) — „New method for treat-
ment of badly-umted fractures" (Ibid.) — „Treatment of uraemic convulsions
of pregnancy" (1868); sodann: „Effects of alcohol on the nermus System"
(New York PsychologicalJourn., 1874) — „The neurotic origin of diseases and
the actwn of remedies on the nervous system" (1874) — „Neuralgia and
other neuroses artsing from the cicatrices of the sca^p" (Am. Journ. of Obstetr.,
1875) — „Superficial lacerations of the perineum" (Beard's Achives of Neuro-
logy and Electrology, Vol. I) — „Treatment of vomiting by electricity" (Richmond
and Louisville Med. Journ.) u. s. w., u. s. w. Er starb am 11. October 1883 zu
Cold-Spring am Hudson an Meningitis cerebro-spinalis.

Atkinson, pag. 131. — New York Med. Ree. 1883, XXIV nas 445 — Boston
Med. and Surg. Joiiru. 1883, CIX, pag. 380. ^ TPgl.

Lentilius (Linsenbahrt), Rosinus L. , wurde am 3. Februar (oder
Juni) 1651 zu Waldenburg (Grafschaft Hohenlohe) geboren

, studirte Medicin in
Heidelberg und Jena, war dann Hofmeister auf dem Lande bei Leipzig, trat,
um eine Versorgung zu finden, eine Reise zu Fuss au und kam über Rostock,'
Lübeck, Danzig und Königsberg nach Kurland, war Hauslehrer bei einem Prediger
in der Nähe von Mitau, prakticirte daselbst, wurde dann als Physicus nach Creils-
heim, 1680, berufen, erhielt in Altdorf ein Doctordiplom (Diss. med. de febre
tertiana intermittente epidemica praeterito vere septentrionem, subque eo Cur-
landiam infestante" (Altdorf, 1680, 4.). Im Jahre 1685 wurde er Stadtphysicus
m Nördhngen, 1698 Leibarzt des Markgrafen von B ad en - D url a eh und herzog-
lich württembergischer Physicus Ordinarius, 1711 Rath und Leibarzt zu Stuttgart
und begleitete den Erbprinzen von Württemberg auf seinen Reisen nach den Nieder-
landen, Frankreich und Spanien 1713 und starb in Stuttgart am 12. Februar 1733.
Er hat eine grosse Menge lateinischer Programme und Abhandlungen, zum Theil
separat, zum Theil in den Ephemerid. der Leopold. Akademie erseheinen lassen.

Gadebusch, II, pag. 169— 177. — v. Recke-Napiersky, III, pag 37—38 —
Biogr. m6d. VI, pag. 6. - Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII (W. Hess). l Stieda

Lentin, Lebrecht Friedrich Benjamin L, war am 11. April 1736
zu Erfurt geboren, besuchte bereits nach kaum vollendetem 13. Lebensjahre die
dortige Universität, zunächst (1749— 54) zu classischen Studien, ging 1754 nach
Göttingen, zum Studium der Medicin, wurde daselbst 1756 Doctor, prakticirte
darauf in den Städtchen Diepholz und Dannenberg und publicirte 1764 Obser-
vationum medicarum Fase. I", dem 1770 der 11. folgte. Von 1771—74 war
er Physicus und Garnisonsmedicus in Ratzeburg und ging dann als Bergmedicus
lind Stadtphysicus nach Clausthal, wo er: „Beobachtungen einiger Krankheiten"
(Göttingen 1774) und sein bedeutendstes Werk: „Memorabilia circa aerem, vitae
genus, sanitatem et morbos Glausthaliensium anno 1774—1777" (Göttingen 1770 •
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deutsche Ucbers. 1800) veröftcutlichte. Vou 1778— 94 besprach er auch die

meisten medicinischen Schriften in den Götting'ischen Anzeigen vou gelelirteu

Sachen kritisch, (ibersetzte mehrere Schriften, wie M. Sarcone, „Von den
Kiüderpocken" (1782), C. J. Damh.ano, „Ueber den Friesel im Piemonte-

sischeu" (1782), J. M. della Torre
,

„Geschichte und Naturbegebenheiten des

Vesuvs" (1783) aus dem Italicnischeu ; ebenso Karl von MEitTENS
,

„Obser-

vationes medicae de febribus putridis , de peste et aliis morbis" (1779), aus

dem Lateinischen und publicirte 1783 eine Fortsetzung seiner „Memorabilia"

u. d. T. : „Beobachtungen der epidemischen und einiger sporadischer Krank-
heiten am Oberharze vom Jahre 1777 bis incl. 1782". 1787 übernahm er

das erledigte Physicat in Lüneburg, wo er sich wohl fühlte und bald eine bedeutende

Praxis gewann. Auch verfasste er hier die Preisschrift : „De aphthis" (M6m. de

la Soc. roy. de m6d. VIII, 1790) — „Beyträge zur ausübenden Arzneywissen-

schaft" (Bd. I, 1789) und: „Tentamen vitiis auditus medendi, maximam partem
novissimis anatomicorum et chirurgorum inventis adstructum" (Göttinger Commen-
tationen, XT, 1793, übersetzt von C. F. NiCBüS, zugleich mit Kritter's Dissert.,

Leipzig 1794). 1796 siedelte er, zum 2. Leibmedicus in Hannover ernannt, dorthin

über, wo er in kurzer Zeit der Liebling des gebildeten ärztlichen und Laien-

publicums wurde und dabei noch eine fruchtbare literarische Thätigkeit entwickelte,

indem von seinen „Beyträgen zur ausübenden Arzneywissenschaft" (1798 und

1804 der 2. und 3. ißand, nach seinem Tode noch ein von Wilhelm Sachse

herausg. Supplementband, 1808) — „Nachricht von Gesundbrunnen und Bädern

in Rehburg" (1803) erschienen. Daneben hatte er auch eine Anzahl Journal-

Aufsätze im Hanuov. Magazin (1780), Hufeland's Journ. (IX, XIII, XVU) ver-

fasst. Er starb am 26. December 1804. — So sehr L. die alten Aerzte schätzte,

so versehloss er sich doch durchaus nicht der neueren Medicin; dagegen war er

ein entschiedener Gegner des Brownianismus , erhob überhaupt in allen seinen

Schriften Protest gegen jegliches Schulsystem. Unter den Verdiensten L.'s, der

von ROHLFS sogar als der „deutsche Hippokrates" bezeichnet wird, sind die um

die Epidemiologie besonders hervorzuheben , indem er die von ihm an sehr

verschiedenen Orten beobachteten mannichfaltigen Epidemieen und Endemieen in

treffendster Weise beschrieben hat. Ebenso hat er sich um die Diagnostik, die

spec. Pathologie und Therapie, um die Chirurgie (er war einer der wenigen Aerzte,

welche damals schon die Chirurgie praktisch ausübten und literarisch in derselben

thätig waren) und Augenheilkunde, sowie um die Staatsarznei- und Kinderheil-

kunde verdient gemacht, wie dies von Rohlfs in umfassendster Weise dargethau

wird ; auch in der Ohrenheilkunde schlug er den einzig richtigen Weg ein, nämlich

enge Anlehnung an die Errungenschaften der Anatomie und Physiologie, und

gehört deshalb zu den ersten Förderern der wissenschaftlichen Ohrenheilkunde in

Deutschland.

Elwert, pag. 317. — W. Sachse in L.'s Beyträgen zur ausübenden Arzney-

wissenscliaffc, Supplementband, Leipzig 1808, pag. 417. — H. Rohlf s, Geschichte der deutscheu

Medicin. 2. Abth., Stuttgart 1880, pag. 1—65. — E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogr.

XVm, pag. 262. Gurlt.

Leo, Leopold L., geboren am 19. April 1792 zu Königsberg in Pr.,

wo er auch Medicin studirte und 1815 mit der Diss. „Observationes de sexuum

praeter genitalia differentia" Doctor wurde, liess sich bald darauf in Warschau

nieder und war dort als gesuchter und geschätzter Praktiker über 50 Jahre thätig.

In den Jahren 1831 und 1837 dirigirte er während der Epidemieen die Cholera-

hospitäler, 1838—41 war er Primarius im Warschauer ophthalmologischen Institut.

1828 und 1829 gab er in Warschau in deutscher Sprache eine Jahresschrift

heraus: „Magazin für die Heilkunde und Naturwissenschaft in Pohlen" ,
in

welcher er aucl^ seine Arbeiten publicirte ; 1837 war er Mitredacteur der Pami§tnik

Towarzystwa lekarskiego. Er starb am 19. Juni 1868. Von seinen Schriften ist

noch zu nennen: „Ideen und Erfahrungen über die Natur und Behandlung
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der asiatischen Brechruhr, mit lesonderer Beziehung auf die Anwendung des
Wismutlis gegen dieselbe" (Warschau 1832).

K. & P.-

Leo, Julius L., zu Berlin, war am 19. April 1794 zu Köuigsbere- i Pr.
geboren, studirte und promovirte daselbst mit der „Diss. de structura lumbrici
terrestis^ (1820, 4., c. tab.), Tvar seit 1821 Arzt in Berlin, gab heraus: Jnstru-
mmtartum chiriirgtcum

, ...in 30 Tafeln, und Beschreibung der gebräuch-
lichsten chirurgischen und geburtshilflichen Instrumente. Mit einer Vorrede
vonJ. N.Rus t'^ (Berlin 1824 4. u. Fol.) - „Taschenbuch der Arzneipflanzen
oder Beschreibung und Abbildung . . . Mit Vorrede von H. F ZiwÄ;" (Ebenda
1826, 27, 4 Bde., mit ;J20 Tatf.) - „Anleitung zur allgemeinen und pharma-
ceutischen Kenntmss der Arzneipflanzen" (Ebenda 1826). Er schrieb ferner
eme Anzahl von Aufsätzen, in Rdst's Magazin (1827): „Beschreibung eines
neuen Irepanations - Instruments", in Rust's Handb. der Chirurgie der med
Vereins-Zeitung u. s. w. und starb am 24. September 1855. — Er ist nicht zu
verwechseln mit dem gleichzeitig mit ihm in Berlin lebenden Hofrath und Leib-
wundarzt des Prinzen August von Preussen Leo, welcher nicht Dr. med. war.

Gelehrtes Berlin. 18;i5, pag. 150. — Callisea, XI, pag. 21Ö; XXX, pag. 6. G.

*Leo, Ludwig Friedrich L., zu Bonn, Arzt der inneren Station des
Friedrich-Wilhelms-Hospitals, ist geboren zu Königsberg i. Pr. am 27. Mai 1814
als Vetter des Vorigen, studirte in Berlin, Königsberg und Halle, war Schüler
von Krukenbeeg, promovirte 1837, war Arzt in Treptow a. R. (1838—41)
Regenwalde (1841—54), seit 1854 in Bonn, ist seit 1876 Kreisphysicus und seit
1873 Sanitätsrath. — Literarische Arbeiten : „Neue Methode zur Reposition des
verrenkten Unterkiefers" (Deutsche Klinik, 1855) — „Gesundheitslehre für
gebildete Leser" (Berlin 1866, 68) — „Zur Diagnostik der Sclerose des Gehirns
und Rückenmarks" (Deutsches Archiv f. klin. Med IV 1868)

' '
^' Red.

Leo, Abakbanel, Medicus, Hebraeus, s. Abarbanel, Bd. I, pag. 35.

Leon, Andres de L., zu Granada, prakticirte lange Zeit daselbst ging
aber 1530 weg, um den König Philipp II. auf seinem Kriegszuge nach Portugal
zu begleiten. Er schrieb: „Definicion de medicina ; . . . con declaracion de los
temperamentos

, morbos, . . . . y declaracion de polsos y orinos ; examen de
cirurgia, avisos para sangrios y purgas" (Valladolid 1590, 4.; 1605) —
„Practica de morbo gallico . . . el origen y conocimiento desta enfermedad
y el mejor modo de curarla" (Ibid. 1605, 4.).

'

Biogr. med. VI, pag. y. q.

Leone, Ambrogio L. , zu Neapel, war aus Nola gebürtig, lebte im
16. Jahrhundert, war ein im Griechischen und Lateinischen sehr bewanderter
Philosoph und Arzt, der von Ferdinand I. von Arragonien zum Prof. der
Medicin an der Universität Neapel ernannt wurde

,
später aber nach Venedig ging

wo er um 1524 starb. Er schrieb, ausser einer Geschichte seiner Geburtsstadt'
kritische Bemerkungen über Averroes, die mit den Werken desselben (Venedig
1532, Fol.) abgedruckt sind, sowie eine lateinische Uebersetzung von des Joh
AcTUARius Schrift über den Urin (Venedig 1519, 4.; Basel 1529; Paris 1548-
Utrecht 1670) und: „Opus quaestionum, tum aliis pletisque in rebus , tum vero
maxime in philosophia et medicina" (Venedig 1523, 4.).

Biogr. m6d. VI, pag. 9. — Ricci o, pag. 177. G.

Leone, Domenico L., aus Luni im Genuesischen, prakticirte zu Bologna
um die Mitte des 16. Jahrhunderts und publicirte die folgenden beiden Compila-
tionen: „Methodus curandi febres, tumoresque praeter naturam, ex Graecorum
placitis deprompta" (Bologna 1562, 4.) — „Ars medendi humanos parttcularesque
morbos a vertice usque ad pedes" (Ibid. 1583, 4.; Frankfurt 1597; 1627).

Biogr. m6d, VI, pag. 10. q
Biogr. Lexikon. III. 43
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Leone, Giambatista Carcano, s. Carcano, Bd. I, pag. 662.

Leonliardi, Johann Gottfried L., geboren am 18. Juni 1746 zu

Leipzig, studirte hier, wurde 1771 Dr. med., habilitirte sich dann als Privat-

docent und las über Medicin und besonders Chemie. Zugleich war er Mitredacteur

der Leipziger Comnientarien. 1781 wurde er Prof. e. o. in Leipzig, 1782 Prof. ord.

in Wittenberg und behielt diese Stellung bis 1791, wo er als kurfürstl. Leibarzt

und Beisitzer des Sanitäts-Collegiums nach Dresden berufen wurde und sich bis

1814 in seiner Professur vicariiren Hess. Er starb zu Dresden am 11. Januar

1823. Seine Arbeiten sind meist kleineren Umfanges, Dissertationen und akademische

Gelegenheitsredeu , vielfach auch über Gegenstände aus der Chemie. Ausserdem

gab er heraus: „Pharmacopoea Saxomca jussu regio et auctoritate publica

edita" (Dresden 1820) und übersetzte Macquer's technisches Wörterbuch (6 Bde.,

Leipzig 1781—83; 1788— 91 in 7 voll.), sowie andere chemische Werke aus

dem Französischen.

Biogr. m6d., VI, pag. 10. — Dict. bist. III, pag. 431. Pgl-

Leoniceno, Nicolo L. , auch de LoNiao, geboren 1428 zu Lonigo bei

Vicenza, studirte an letzterem Orte und in Padua, machte dann grössere Reisen,

u. A. auch nach England, wurde nach seiner Rückkehr Prof. der Medicin in

Padua, später in Bologna und zuletzt, seit 1464, in Ferrara, wo er 60 Jahre

lang wirkte und 1524 im Alter von 96 Jahren starb. L. war einer der be-

rühmtesten Aerzte seiner Zeit; er gehört zu den bedeutendsten Beförderern der

Reformation der Medicin im 16. Jahrhundert. Seine wichtigsten Arbeiten sind

eine Uebersetzung der Aphorismen des Hippokeätes ,
seine Kritik des Plinius,

betitelt- „Plinii et aliorum auctorum, qui de simplicibus medicaminibus scrip-

serunt, ' errores notati" (Ferrara 1492; Ibid. 1509; Basel 1529; 1530), endlich

seine Arbeiten über die Syphilis, von der er als einer der frühesten und wichtigsten

Schriftsteller anzusehen ist. Die betreffende Schrift ist betitelt: „Libellus de

epidemia, quam Itali morbum gallicum vocant vulgo brossulas" (Venedig 1497
;

Mailand 1497 ;
Pavia 1506

;
Bologna 1516

;
Lyon 1529 ;

Basel 1536). L. erwähnt

sogar schon Sectionen Syphilitischer. Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien

Venedig 1530; Basel 1532 in Fol.

Biogr. med. VI, pag. 11. — Dict. bist. IH, pag. 432. — Purjesz sen. in Vircliow's

Archiv. XCV, 1884, pag. 273—293. Pagel.

Leonides, ein in Alexandrien gebildeter griechischer Arzt, lebte gegen

Ende des 2. und im Anfange des 3. Jahrhunderts in Rom, wo er sich vorzugs-

weise mit Chirurgie beschäftigt zu haben scheint und auf diesem Gebiete der

Heilkunde auch nicht ohne Verdienste geblieben ist. Er wird gememhm zu den

Episynthetikern gezählt, neigte aber doch entschiedener der methodischen Schule

zu Ueber seine Lebensverhältnisse ist nichts weiter bekannt geworden, auch smd

seine Schriften verloren gegangen. Zahlreiche Fragmente aus denselben über

Amputationen
,

Operation des Empyems , der Mastdarmfisteln und Hämorrhoidal-

geschwülste, über Hodengeschwülste, Bauchbrüche und andere chirurgische Gegen-

stände finden sich bei Paulus, besonders aber bei Aetius. a. H.

* Leopold, ChristianGerhardL., in Meerane (Sachsen) am 24. Februar

1846 geboren, studirte Medicin und speciell unter Crede Geburtshilfe ^ Leipzig

und gelangte 1870 zur Promotion. Er habilitirte sich daselbst zunächst 1874,

wirkte als Hebeammenlehrer am Leipziger Eutbindungsinstitut von 1881 ab untt

wurde 1883 Extraordinarius und Director des Dresdener Entbinduugsmstituts. \on

ihm erschienen, neben anatomischen und tokologischen Untersuchungen (vorwiegend

im Archiv für Gynäkologie) : „Studien über die Uterusschleimhaut (Berhn IS^^^^

und „Das skoliotisch- und hyphoskoliotisch-rachitische Bechen (Leipzig lö/ Jj.
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Lepecq de la Cloture, Louis L.
,
geboren 1736 in Caen, studirte und

proraovirte hierselbst, liielt sich kurze Zeit in Paris auf, war dann 5—6 Jalire

lang Professor der Chirurgie in seiner Vaterstadt und nahm später eine Stellung
am Hötel-Dieu in Ronen an. Zugleich wurde er Seucheuarzt der Normandie und
1781 geadelt. In der letzten Zeit seines Lebens zog er sich auf sein Landgut
Saint-Pierre- des-Assis zurüclc und starb dort 1804. L. war ein guter Beobachter
und ist besonders durch seine epidemiologischen Schriften von Bedeutung in der
Geschichte der Medicin. Die wichtigste derselben ist : „ Gollections d'ohservations
sur les maladies et constitutions 4pid4miques

,
ouvrage qui expose une suite de

quinze annees d'observations etc." (2 voll., Ronen und Paris 1778; deutsch
Altenburg 1788). Daneben ist zu erwähnen die auf Kosten der Regierung gedruckte
Schrift: „Observations sur les epiddmiques

,
ouvrage redigd d'aprls le tableau

des epideviies d'Hippocrate" (Paris 1776; deutsch Leipzig 1785).
Biogr. m6d. VI, pag. 13. — Dict. hist. III, pag. 433. — Lebreton, II, pag. 520.

Pgl.

Le Pelletier, Almire-Rene-Jacques L., zu Paris, war zu Le Maus
am 13. November 1790 geboren, wurde 1818 in Paris Doctor, war daselbst Prof.
particulier der Chirurgie und Physiologie, später Oberwundarzt am Hospital zu
Le Maus, seit 1831 Prof, der Physiologie und Pathologie zu Paris, Arzt am
Bureau central. Er schrieb, als Erweiterung seiner Dissertation : „Tratte complet
sur la maladie scrophuleuse et les differentes varietds qu'elle peut offrir etc."

(Paris 1818; nouv. edit. 1830; augm. de notes par Van Möns, Brüssel 1836) —
„Essais de medecine physiologique , etc." (Le Mans 1823) — „Physiologie
medicale et psycJiologique" (Paris 1831); ferner die Coucurs-These für einen
Lehrstuhl der Physiologie : „Diss. sur les generalites de la physiologie" (1831);
weiterhin: „Des hemorrhoides et de la chute du rectum; etc." "(Paris 1834;
deutsch von Ed. Martiny, Weimar 1835) — „De Vemploi du tartre stibie a
haute dose, dans le traitement des maladies en general, dans celui rhumatisme
et de la pneumonie en particulier" (1835) — „Traiti de l'erysipUe et des
diferentes Varietes qu'il peut offrir etc." (1836). Ausserdem eine Anzahl von
Aufsätzen, z. B. über Tetanus traumat., Dislocation bei Fracturen in Revue med.,
Archives gener., Ann. d'hyg. publ., Journ. univ. u. s. w.

Desportes, pag. 372. — Callisen, XI, pag. 254; XXX, pag. 11. G.

* Lepidi-Ckioti , Giulio L.-C.
,

geboren am 1. Mai 1840 in Popoli
(Abruzzen), promovirte 1866 zu Neapel, wurde 1869 Secundararzt im Syphilicomium
Neapel's, 1872 Privatdocent für spec. Pathologie und med. Klinik, 1876 Arzt im
Hospital degli Incurabili, 1877 Assistent der med. Klinik des Prof. Cantanf, unter
dessen Leitung er mehrere experimentelle Arbeiten ausführte, und wurde 1884 durch
Concurs zum Prof. der med. Klinik in Palermo ernannt. Seine wichtigsten Publi-
cationen sind: „Sifilide congenita con alterazione delle ossa" (Movimento medico-
chirurgico, 1869) — „Sulla malaria congenita" (Morgagni 1871) — „Nuova
contribuzione alla diagnosi degli aneurismi intrapericardici" (Giornale degli
Incurabili, 1880) — „Ascesso epatico e degenerazione amiloide" (Morgagni
1880) — „Fremito presistolico alla punta, del cuore con dilatazione delV ostio
venoso" (Ibid.) — „Ricerche sperimentali suW assorbimento ed eliminazione
della chinina" (Ibid.) — „Ricerche clinico - sperimentali sulV avvelenamento
saturnino" (Ibid.) — „Lezioni di clinica medica" (Neapel 1880) — „Neu-
ralgie da alterato ricambio materiale" (Morgagni 1881) — „Ricerche speri-
mentali sulla tisi pulmonale" (Ibid. 1882) — „ Vitiliqo in sequito d'itterizia"
(Ibid. 1883). r^ . •

' Cantani.

Lepois (Piso), Nicolas L.
,

geboren als Sohn eines Pharmaceuteu zu
Nancy um 1527, studirte in Paris, besonders unter SylviüS

, wurde 1578 als

Nachfolger seines älteren Bruders Autoine L. (geb. 1525, flSSO, Verfassers
von „Discours sur les midailles et graveurs antiques", Paris 1579), Leibarzt

43*
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beim Herzog Karl III. vou Lothringen und starb 1590. L. war ein sehr gelehrter

und lleiasiger Arzt. Hiervon giebt Zeugaiss die von ihm herausgegebene, haupt-

silclilicli die Beobachtungen der älteren Aerzte berücksichtigende Sammlung: „De
cognoscendis et ctirandis praedpue internis humam corporis morbis Ubri trea,

ex clarissiviorum medicorum, tum veterum, tum recentiorum, monumentis etc."

(Frankfurt 1580, fol.
;
1585; Leydeu 1736; Leipzig 176(3). — Bedeutender war

sein Sohn C ha r les Le p oi s ,
geboren 1563 zu Nancy, der zuerst in Paris, dann

in Padua Medicin studirte. Nach Nancy zurückgekehrt, wurde er consultirender

Arzt bei Karl HI., später bei Heinrich IL, welcher auf seine Veranlassung

1598 eine med. Facultät an der Universität zu Pont-ä Mousson eim-ichtete und

ihn zum Decan derselben, sowie zum Prof. der Medicin ernannte, nachdem er

noch vorher in Paris promovirt hatte. L. waltete seines Amtes zusammen mit

Toussaint Fodrnier bis zu seinem 1633 erfolgten Tode. Seine Schriften sind

deshalb bemerkenswerth , weil in ihnen gebührende Rücksicht auf pathologische

Anatomie genommen wird. In seinem Hauptwerk: „Selectiorum observationum

et consiliorum de praeteritis liactenus morbis, effectibusque praeter naturam ab

aqua, seu serosa colluvie et diluvie, ortis etc." (Pont-ä-Mousson 1618; Leyden

1639; 1650; Frankfurt und Leipzig 1674; Leyden 1714; 1733; Amsterdam 1768)

erklärt L. die so häufig von ihm bei Sectionen gefundenen serösen Ergüsse, die

„serosa colluvies", für einen der wichtigsten Krankheitszustände Nicht unwichtig

ist auch seine gediegene Schrift über die Ruhr : „Discours de la nature, causes,

reviMes , . . . des maladies populaires
,

accompagndes de dysenterie et autres

flux de ventre, etc." (Pont-ä-Mousson 1623).

Biogr. in6d. VI, pag. 14—16. — Dict. hist. III, pag. 434— 135. Pagel.

Leporia, Christian Polycarp L.
,

geboren 1689, wurde 1711 zu

Erfurt Lic. med., war um 1715 Doctor, war Arzt in Aschersleben, darauf in

Quedlinburg, wurde königl. Grossbrit. und Churfürstl. Braunschweig-Lüneburg'scher

„Exercitus medicus primarius" und starb am 30. Nov. 1747. Er gab heraus (anonym)

:

„ Wohlmeinende Nachricht von etlichen wahren und .... zuverlässigen chymit-chen

Arzney-Mitteln , u. s. w.^^ — „Wahrhafte Nachricht von einem Handschaden

eines Knaben, so er bei Loss-schiessung einer Flinte bekommen u. s w."

^

(Quedlinburg 1715, 4.) — „Das Leben des vortrefflichen Guilelmi Fabricii
von Hilden, u. s. w." (Quedlinburg und Aschersleben 1722, 4.) — „Ausführl.^

Bericht vom Leben und Schriften des . . . berühmten Herrn D. Laurentii

Heist er i, u. s. w." (Quedlinburg 1725, 4.) — „Kurtze, doch gründliche

Erörterung einiger die zurückgebliebene Nachgeburth betreffender Fragen u. s. w."

(Ebenda 1728, 4.) — „Der vernünfftige und vorsichtige Hausarzt, u. s. w."

(Leipzig und Quedlinburg 1730). Dazu noch mehrere nicbt-medicinische biographische

Schriften (1719—26).
Ändreae, II, pag. 106. •

^'

Leppentin, ChristophNicolausL., geboren 1737 in Hamburg, studirte

und promovirte 1771 in Halle mit der Diss.: „De irritabilitate ultimo termino

cognitionis motus animalis"
,
prakticirte in Stockelsdorf bei Lübeck und in Ludwigs-

burg, wo er am 5. October 1809 starb. Er schrieb: „Anmerkungen über die

künstliche Trennung der Schambeine bey schweren Geburten" (Hamburg 1778) —
„Gedanken über die venerischen Krankheiten" (Ebenda 1778) — „Observationum

medicinam, chirurgiam et artem obstetriciam spectantium decas prima" (Ebenda

1781), sowie eine Reihe populärer, theils medicinische, theils philosophisch-psycho-

logische Themata behandelnder Schriften,

Dict. hist. III, pag. 436.

Lerclie, Johann Jacob L., wurde in Potsdam am 27. December 1708

(so nach Oettinger; Büesching schreibt 1703) geboren, studirte in Halle und

wurde hier Dr. med. 1730 (Diss. oryctographia Halensis sive fossUium et
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mtneralium in agro Ealensi descHpiio"). Er machte dann Reisen nach Holland,
in den Harz nach Ungarn und Wien, in das Erzgebirge und nach Nürnberg.
Auf Empfehlung seines Lehrers, des Geheimrath Hofmann, wurde er 1731 nach
Russland berufen, war von 1732-1736 Feldarzt in Astrachan und wurde 1738
als Generalstabsdoctor zur Armee des Generals Lascy nach Charkow und Asow
eommandirt, um durch zweckmässige Anordnung die weitere Ausbreitung der Pest
zu verhindern. 1741 war er in Petersburg,. 1742 abermals unter Lascy bei der
Armee im schwedischen Kriege, reiste 1745 im Gefolge einer russischen Gesandt-
schaft nach Persien, kam bis Rescht und kehrte 1747 zurück. 1750 wurde er
Stadtphysicus m Moskau und Vorsitzender am Moskauer medicinischen Oomptoir-
dann Stadtphysicus m St. Petersburg und 1760, nach dem Tode Condoidi's mit
der Oberverwaltung der medicinischen Kanzlei betraut. Er starb in St Petersburg-
am 23. März 1780. L. hat die beiden Reisen nach Astrachan und nach Persien in
Bdesching s Magazin für die neue Historie und Geographie (HI. Thl 1769- X Tbl
;i^^ß)^;s«l^"fben Ausserdem: „Eine kurze Beschreibung von der'^Lehensart
der Wolga sehen Kalmücken" (Müller's Sammlung russischer Geschichte Bd IV
1760) — „Anmerkungen über Schober's MemoraUUa Russico-Asiatica" (Ebenda'
VH. Bd., 1762). '

witsch,
m.Pag. I.-Richter, III, pag. 292. - Ts c histo-

L. Stieda.

Lerche, Theodor Heinrich Wilhelm L. , wurde am 25. Februar
1(91 zu Trautenstein am Harz geboren, kam 1808 nach St. Petersburg, studirte
Mediciu an der Universität zu Dorpat von 1809—1812 und wurde 1812 zum
Dr. med. promovirt. Er ging sofort als Regimentsarzt bei der russisch-deutschen
Legion in den Krieg. Nach beendigtem Feldzuge bereiste er Deutschland, die
Niederlande, war eine Zeit lang in Paris und Wien, um seine medicinischen
Studien fortzusetzen. Seit 1815 in Petersburg prakticirend

,
beschäftigte er sich

namentlich mit Augenheilkunde, begründete und leitete das erste Hospital für
Augenkranke in Petersburg und wurde kaiserlicher Leiboculist; auch die Peters-
burger Gesellschaft praktischer Aerzte verdankt zum Theil ihm ihre Begründung
Er starb in Petersburg am 9. October 1847. L. nahm Antbeil an der Redaction
der „Vermischten Abhandlungen aus dem Gebiete der Heilkunde", herausgegeben
von einer Gesellschaft praktischer Aerzte in Petersburg, 1.-5. Sammlung, 1821—35
und hat da eine Reihe ophthalmologischer Mittheilungen veröflPentlicht

; darunter
bcmerkenswerth die Berichte über das Augenkranken-Institut der k. medico-philau-"
ithropischen Gesellschaft.

v. Recke-Napiersky, III, pag. 51. - Beise, I, pag. U. , L. Stieda.

Lereboullet, Dominique- Auguste L., geboren am 1 9. Seijtember
:1804 in Epinal, studirte und promovirte 1832 in Strassburg mit der These:
„Considerations j^ratiques sur le cholera morbus observd a Paris et dans le

idip. dela Meusependant l'ann^e 1832"
,

beschäftigte sich während seiner prak-
ttischen Thätigkeit viel mit vergleichend - anatomischen Studien, besonders unter
IDuvEBNOY's Leitung, nach dessen 1838 erfolgter Berufung nach Paris L. zum Prof.
(der Zoologie und vergleichenden Anatomie in Strassburg ernannt wurde, wobei
fer die These: „Anatomie comparee de l'appareil respiraioire dans les nnimai/x
'vertSrds" veröffentlichte. 1845 erschien sein von der Acad. des sc. preisgekrönter
.„AUm. hur Vanaiomie comparde des organes qdnitaux chez les vertibrds"
11851 die von der Acad. de med. preisgekrönte Arbeit : „Sur la structure intime
(du foie et sur la nature de l'altdration conriue saus le nom de foie gras" (Mcm
cde l'Acad. de mM.

,
1853). Seit 1849 widmete sich L. ausserdei'n noch ver-

Kgleiehcud-embryologischcn Studien, als deren Resultat er verschiedene Aufsütze

^r^^'
(^1861—63) veröffentlichte, daruuter: „Recherches

•n embryologte comparee sur le däveloppement de la truite" u. s. w. und die
^ehr wichtigen Abhandlungen: „Däermmation des ressemblances et des difd-
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rences que prisentenl dans leur ddveloppement hs animaux vertSrh et lea

anwiaux inverUbrds" (Ibid. 1863 , T. XIX) — „Becherches am la formation

des premüres cellules embnjoanaires" (Ibid. 1864). Ausser den genannten

Arbeiten lieforte L., der am 5. October 1865 starb, noch zahlreiche Artikel und

Referate für die Exp6rience m6d. und Gaz. in6d. de Paris, sowie den Artikel

Anatomie physiologique" im Dict. oncyclop. des sc. m6d.
"

Arch gen; 6. S6r., VI, 1865, pag. 635. — Gaz. mdd. de Paris. 1865, pag. 51. —
D e c h am b r e , 2. S6rie, II, pag. 197. P g 1,

* Lereboullet, Leon L., zu Paris, ist am 14. December 1842 zu Strass-

buro- als Sohn des Vorigen geboren, wurde 1866 Doctor, war anfänglich MUitär-

arz? Repetent an der militärärztlichen Schule zu Strassburg ,
dann Prof. agregö

bei der gleichen Schule im Val-de-Gräce, prakticirt jedoch seit 1874 als Civilarzt.

Schriften- „Manuel du microscope" , zusammen mit Mathias Duval (2 Aufl.

1879) 'bictionnaire usuel des sciences mddicales" , zusammen mit Dechambrb

und Duval (Paris 1884); ausserdem zahlreiche Artikel in der Gaz. hebdom. de

m6d et de chir in Dechambre's Dict. encyclop. des sc. med., kritische Artikel

in verschiedenen Zeitschriften und im Bullet, de la Soc. med. des höpit. de Paris.

Leroux Laurent-Charles-Pierre L. ,
geboren 1730 in Dijon,

studirte in Paris! besonders Geburtshilfe unter Levret und Hess sich später m

seiner Vaterstadt nieder, nachdem er vorher als Wundarzt an den Militärhospi-

iälern der Marine zu Brest und zu Landerneau fungirt hatte. Er wurde Chirurgien-

maior am Hospital seiner Vaterstadt, war ein beliebter Geburtshelfer, kannte den

Nutzen der Tampouade bei Metrorrhagieen und schrieb über letztere ein auch

heute noch in gewisser Beziehung werthvolles Buch: „Obs. sur les pertesde sang

dTfZZ encouches et sur les moyens de les guerir^' (Dijon 1776; Ebenda

und SriSlO; Paris 1820; deutsch Königsberg 1784). Er starb am 23. October

1792 an einer Vergiftung durch eine sehr starke Dosis Opium, dessen er sich seit

länoerer Zeit zur Linderung seiner Steinschmerzen bedient hatte. Von kleineren

Äen T'B sind erwähnenswerth einige Abhandlungen über ToUwuth preis-

gekrS von der. Soc. royale de Paris, 1783), locale Behandlung der Tollwuth

und des Schlangenbisses etc.

Biogr. m6d. VI, pag. 16. - Dict. liist. III, pag. 437. - Callisen, XI, pag. 2b7,

XXX, pag. 17. Pagel.

Leroux des Tillets, Jean-Jacques L., geboren zu Sevres (Seine-et-

Oise) am 17 Iprü 1749, Ude zu Paris 1776 Baccal. und 1778 Dr. regent,

Sticirte daselbst, betheiligte sich an der Redaction des „Journal de medec

Xrm'L% das er 10 Jahre lang als Hauptredacteur und dessen Fort-

stzu^g^ er Eigenthümer unter demselben Titel mit Corvisart und Büyer

herauTgab Während der Revolutionszeit bekleidete - er einige politische Aemter,

zoTs ch aber später von allen öffentlichen Geschäften zuirück wurde bei Errich-

tuL der Icole de saute 1795 zum Professor der Therapie und Klinik bei derselben

und nach d m Ce T 1810 zum Dccan der med. Faeultät ernannt

Letzteres Amt bekleidete er 12 Jahre lang. Bei Aufhebung der med. Faeultät

n 89 3 und I\ Reo g^^^ derselben wurde er in die Classe der Ehrenprofessoren,

emov rt jed ch nfch der Juli-Revolution 1830 wieder in jenes Amt eingesetzt

Er tarb'am 9. April 1832 an der Cholera Von seinen Schriften -nnen -r
^^^^^

d^^ wichtigsten: Jnstruction- sur le typhus
, ^/^^tt/^Tza

1814) - „Mem. et plan d'organisation pour la mddecine et ^«
«/«^"J^/^^

^Ebenda 18 6) - „Goars sur les gMÜSs de la medecme prattque et su

fa MosapIde de la mddecine" (Ebenda 1825-26, 8 voll. .
Ausserdem ver^

öffeShtfL. zusammen mit CORViSART in dem von ihnen -^If"
n"cl. eine Reihe casuistischer Mittheilungen, sowie

^^''"^'"""^J^^^^^^^^^^
und LAENNEC „Constitution mddicale". Er war em vorzüghcher Redner
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hielt Grabreden bei der Beerdigung von Leclerc (1808), Baudelocque (1810),
Thouret (1810), CORVISART (1821) und Halle (1822). In einer 1783 gehaltenen
Ansprache in den tcoles de med.: „De la n4cessiU de Vunion entre les mddecins
et les Chirurg iens, et de Vavantage qui en rSsulte" sprach er sich durchaus für

ein Zusammengehen der Aerzte mit den Wundärzten aus.

Biogr. med. VI, pag. 17. — Dict. bist. III, pag. 437. — Callisen, XI, pag. 262;
XXX, pag. 17.

'

Pgl.

Leroy, Charles L., geboren am 12. Januar 1726 in Paris, studirte in

Montpellier, machte eine Reise nach Italien und Hess sieh aus Gesundheitsrück-
sichten dauernd in Montpellier nieder, wo er 1752 promovirte , eine ausgedehnte
Praxis erlangte und später Professor der Chemie wurde. 1777 siedelte er auf den
Wunsch seiner Familie nach Paris über, starb hier aber schon 1779. Er schrieb:
„De aquarum mineralium natura et usu" (Montpellier 1758) — „Mimoires
et ohs&rvations de medecine. Premiere partie contenant deux mdmoires sur les

fievres atgues etc." (Ebenda 1766; 1776; 1784) — „M6langes de physique,
de cliimie et de vi^decine etc." (Paris 1771).

Biogr. m6d. VI, pag. 20. — Dict. bist. III, pag. 440. — Vicq d'Azyr, Eloges
par Moreau. II, pag. 42. — Des Genettes, pag. ^33.

Leroy, Jacques-Agathange L.
,

geboren 1734 in Maubeuge, war
Anfangs Militärpharmaceut und machte als solcher die Feldzüge in Deutschland
mit, später widmete er sich der Medicin, betheiligte sich an einer Espedition nach
Cayenne und Hess sich nach seiner Rückkehr in Paris nieder. Während der
Revolution zog er sich zuerst nach Lille und darauf nach Dünkirchen zurück, wo
er Armenarzt war. Nach Beendigung der Revolution nahm L. seine Praxis in

Paris wieder auf und starb daselbst am 11. Februar 1812. Er schrieb: „Essai
siir Vusage et les effets de Vicorce de garou" (Paris 1767; 1774).

Biogr. med. VI, pag. 21. Pgl.

Leroy, Alphonse-Louis-Vincent L. , berühmter Geburtshelfer,

geboren zu Rouen am 23. August 1742, studirte zuerst in seiner Vaterstadt unter
Legat, später in Paris, wo er 1778 Dr. regent wurde. Hier beschäftigte er sich

besonders mit Geburtshilfe und Kinderkrankheiten und wurde Lehrer dieser Dis-

ciplinen an der Maternite , neben Baudelocque. In seiner Schrift „Recherches
historiques et pratiques sur la section de la Symphyse du puMs" (Paris 1728)
trat L. lebhaft für die Symphyseotomie ein. Nicht unverdienstlich ist seine „Histoire
critique de la doctrine et de la pratique des principaux accoucheurs qui ont
paru depuis Hippocrate jusqu' a nos jours etc.", als erster Theil seiner nicht

weiter erschienenen „Pratique des accouchemens" (Paris 1776; deutsch Frank-
furt Leipzig imd Memmingen 1779). Ausserdem verfasste L., der am 15. Januar
1816 von einem entlassenen Bedienten ermordet wurde, noch eine ganze Reihe von
Schriften auf dem Gebiete seines Specialfaches, so u. A. : „Essai sur Vhistoire
naturelle de la grossesse et de Vaccouchement" (Genf und Paris 1787) —
„Motifs et plan d'4tablissement dans Vhopital de la Salpetriere d'un siminaire
de medecine pour Venseignement des maladies des femmes, des accouchemens etc."

(Paris 1789) — „Be la conservation des femmes" (Ebenda 1811) — „Legons
sur les pertes de sang pendant la grossesse etc." (Ebenda 1801

;
1803; deutsch

von A. Zadig, Breslau 1802 und von J. C. Renakd, Leipzig 1802J.
Biogr. med. VI, pag. 18. — Dict. bist. III, pag. 438—440. — Lebreton, II,

pag. 545. Pgj

Leroy, Jean-Jacques-Joseph L. d'Etiolles (so genannt nach
dem Dorfe bei Corbeil, wo seine Familie lange gewohnt hat), einer der Erfinder
der Lithotripsie (zusammen mit Civiale, Amussat, Heurteloüp), war am 5. April
1798 zu Paris geboren, hatte schon, ehe er (1824) Doctor wurde, 1822 der
Akademie ein „litlioprioue" genanntes Instrument für den genannten Zweck vor-
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gelegt, das er aber selbst verwarf, um an dessen Stelle die von ihm nach dem
Muster des Kugelziehers von Alfonso Ferri construirte dre'.armige Zange zu setzen,

mit der Civialb zuerst beim Lebenden oijerirte, wodurch die Lithotripsie that-

sächlich in's Leben gerufen war. Damit begann nun ein sein ganzes Leben
andauernder, oft höchst erbitterter Kampf gegen seine mit den Krankheiten des

Urogenitalapparates sich befassenden Collegen. 1826 und 1831 hatte er Preise

Seitens der Akademie der Wissenschaften für seine Erfindungen erhalten. Wir
führen zunächst seine hauptsächlichsten, auf Harnkrankheiten, Lithotripsie u, s. w.

sich beziehenden Arbeiten au: „Expos^. des divers jy^'OcMds employds jusqu' a

ce jour pour gudrir la pierre sans aooir recours a VopSration de la taüle"

(1825) — „Tahleau Mstorique de la Uthotritie" (1830) — „Mim, sur la cysto-

tomie dpipubienne" (1837) — „Histoire de la Uthotritie, augmentde d'une

lettre, etc." (1839) — „Recueil de lettres et de mdmoires adresses a VAcad.
des sc, etc." (1844), eine Sammlung früher publicirter Arbeiten — „Urologie.

Traitd des angusties ou rStrdcissements de Vurethre, etc." (1845) — „^ur les

avantages des bougies tortilles et crochues, etc." (1852) — „De la cautdri-

sation d'avant en arrihre , de VdlectricitS et du cauth'e electrique dans le

traitement des rStrdcissements de VurUhre" (1852) — „De Vextractioii des

Corps dtrangers solides autres que les pierres ou leurs ddbris" (Brüssel 1854).

Er war übrigens nicht ein einseitiger Specialist; vielmehr hatte er sich u. A.

(seit 1826) mit experimentellen Studien über die Muskelcontraction, die Bluttrans-

fusion, den Lufteintritt in die Venen , die Asphyxie , das Lufteinblasen und die

Anwendung des Galvanismus dabei beschäftigt, empfahl letzteren bei eingeklemmten

Hernien und inneren Einklemmungen (1826), machte merkwürdige Experimente

über die Regeneration der Linse, so wie in Betreff der Heilung von Aneurysmen,

war fortwährend auf mechanische Verbesserungen in der Chirurgie bedacht, durch

Erfindung von Instrumenten, nicht nur für die Anwendung in der Blase und Harn-

röhre, sondern auch für die Operation der Gaumenspalte, der Blasenscheidenfistel,

die Ligatur von Pharynx-Polypen, eines Amygdalotoms u. s. w. ; er war aber auch

sonst ein Erfinder, der sich bis zur Construction von Hinterladungsgeschützen und

dürch Percussion explodirenden Bomben verstieg. Er hat eine Unzahl von Abhand-

lungen , Broehtireu , Denkschriften , Jourualaufsälzeu u. s. w. hinterlassen. Sein

Tod erfolgte am 22. August 1860.

Nouv. biogr. gen. XXX, pag 898. — Boys de Loury in Gaz. liebd. de med. et

de chir. 1860. pag. 665. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 200. — Callisen, XI,

pag 269; XXX, pag. 18. Gurlt.

*Le Roy de Mericourt, Alfred L., zu Paris, ist am 13. October 1825

zu Abbeville (Somme) geboren, trat 1845 als Chirurg 3. Gl. in die Marine ein,

nahm als Chirurgien-major an einer dreijährigen Campagne in den indischen Meeren

Theil und schrieb darüber seine These, mit der er 1853 in Paris Doctor wurde.

1854 machte er den Krim-Feldzug mit und wurde im folgenden Jahre zum Medeeiu-

professeur an der Schule für Schiffs -Medicin iu Brest, sowie zum Mitgliede der

Commission zur Reorganisation des Marine-Sauitätscorps ernannt imd leitete seit

1863 die „ÄrcUves de mSdecine navale" . 1874 wurde er Mitglied der Akademie

der Medicin. Seine überaus zahlreichen Arbeiten, welche sich grossentheils iu der

genannten Zeitschrift (von 1857 an), aber auch iu der Union med., den Arch.

g6n6r., Gaz. des höp.. Bull, de l'Acad. de med.. Bull, de la Soc. de chir., Gaz.

hebdom. u. s. w. befinden, betrefi'en die verschiedensten Gegenstände der Patho-

logie und Klimatologie, namentlich aus überseeischen Ländern, der Hygiene u. s. w.^

Es findet sich von ihm eine Reihe von Mittheilungen über Chromhidrose, Chromi-

crinie, sodann über die abyssinische Chorea, das Mal-cocur oder Mal d'estomac

der Neger ,
Verbrühung d(!r Bronchen

,
Ankylostomum duodenale , Ainhum ,

Beri-

beri, intertropische Hämaturie, Gelbfieber, giftige Fische heisser Zonen (mit

FONSSAGRIVES), ferner über Tuberculose und den Einfluss der Seeluft auf dieselbe,

die Desinfection und Ventilation der Schifl'sräurae, Asphyxie durch Submersion, Hygiene
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der Schwammfisclier, Trunksucht und Syphilis bei der Marine u. s. w., u. s. w. ; auch
für das Dict. encyclop. des sc. m6d. hat er zahlreiche Artikel geliefert und für

Vallkix, „Guide du niMecin pratieieu" (5. Mit. 1866) eine Anzahl derselben.

Vapereau, II, pag. 1150. — Berger et Rey, pag. 162, 258. Red.

*Lerscll, Bernhard Maximilian L., zu Aachen am 12. October 1817
geboren, in Bonn Schüler Nasse's, in Berlin VON Graefe's und Dieffenbach's,
betrieb, 1840 promovirt, seit 1842 in Aachen Praxis und wirkte später als

Badearzt daselbst. Von ihm erschienen u. A. : „ Gesclnchte der Balneologie und
Fegologie" (Würzburg 1863) — „Hydrophysik"

, „Eydrochemie" (Bonn 1870) —
„Fundamente der praktischen Balneologie'' (Daselbst 1868; in mehreren Theilen).
Ausserdem naturwissenschaftliche Essays, Jahresberichte und Schriften über Aachen.

W e r n i c h.

Lesauvage, Edme L. , zu Caen , war daselbst am 23. October 1778
geboren , studirte in Paris und wurde daselbst Doctor, Hess sich in seiner Vater-
stadt nieder, wurde 1831 Chefarzt der Hospitäler , Prof. der Therapie und Klinik
und starb am 10. December 1852. Von seinen Arbeiten sind namentlich hervor-
zuheben: „Mdm. sur les monstruositis dites par Vinclusion, etc." (Caen 1829) —
„Recherches sur le developpement , VOrganisation et les fonctions de la mem-
brane caduque" (Arch. göner., 1833) und die Fortsetzung davon: „Recherches
sur les annexes du foetus humain, etc." (Caen und Paris, 1836). Ausserdem
sind noch zu erwähnen: „Ohs. sur plusieurs kystes hydatiques , contenus dans
le foie et VSpiploon" (Leroux' Journ., 1813) — „Ohs. sur le ver nommd bicorne
rude ou ditrochyceros de M. Sultzer, ou diceras , de M. Rudolphi"
(Nouv. Journ. de m6d.

,
1818) und andere Aufsätze in den Arch. gen er.

,
Lang,

frang. u. s. w.

Lebreton, pag 549. — Callisen, XI, pag. 276; XXX, pag. 21. G.

Leske, Nathanael Gottfried L., geboren am 22. October 1751
(nach Anderen 1752) zu Muskau in der Nieder - Lausitz , studirte in Leipzig,
besonders unter Lddwig, wurde 1774 Baccal. med., 1775 Prof. e. o. der Natur-
geschichte und 1778 Prof. ord. der Oekonoraie, sowie Schriftführer der ökono-
mischen Gesellschaft in Leipzig. 1786 ging er als Prof. der Camera!Wissenschaften
nach Marburg, starb aber hier bald danach am 25. oder 26. November dieses

Jahres. L. war ein tüchtiger Naturforscher. Mit Fünck und Hindenbürg gab er

heraus: „Leipziger Magazin zur Naturkunde, Mathematik und Oekonomie"
(5 Jahrgänge, Leipzig 1781—85; Jahrgang 1786 allein von L.). Ausserdem
schrieb er: „Ichthyologiae Lipsiensis specimen" (Leipzig 1774) — „Anfangs-
gründe der Naturgeschichte" '

(Ehendsi 1779; 1784; italienisch Mailand 1785,
2 Bde.; russisch St. Petersburg 1790) — „Von dem Drehen der Schafe und
dem Blasenbandwurm im Gehirne derselben" (Leipzig 1779) u. A. Der Medicin
aber hat er Dienste geleistet durch die Herausgabe von: „Auserlesene Abhand-
lungen praktischen und chirurgischen Inhalts aus den philosophischen Trans-
actionen und Sammlungen der Jahre 1699—1765" (5 Thle. m. Kpfr., Lübeck
und Leipzig 1774— 78).

Woiz, pag. 155. — Otto, II, 2, pag. 44. — Baur, II, pag. 354—62. —
Biogv. med. VI, pag. 22-

*Lesser, Wladyslaw Leon Baron vonL., geboren in Warschau am
28. Juli 1846, studirte Medicin in Berlin (1864—69), wurde dort mit der Diss.

„Peritonitis diffusa und Peritonitis circumscripta" promovirt, ging darauf nach
Wien, war 1870—71 während des Krieges deutscherseits als Militärarzt thätig,

und war 1872 und 1873 Assistent an der chirurgischen Klinik in Greifswald.
Nachdem er eine Studienreise nach Frankreich und England unternommen , Hess
er sich 1874 in Berlin nieder, zog jedoch schon im folgenden Jahre nach Leipzig,
wo er seit 1877 Docent für Chirurgie ist und eine chirurgische Privatklinik leitet.
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Seiue Abhaudluiigen finden sich in der Deutschen Zeitschrift für Chirurgie , in

ViRCHOw's Archiv, in Dü Bois-Reymond's Archiv, in der Berliner klin. Wochen-
schrift und polnisch in Gazeta lekarska und Przegljjd lekarski, besonders gab er

heraus : „ Transfusion und Äutotransfusion" (Volkmann's klin. Vortr., 1874) —
„Die chirurgischen Hilfsleistungen bei dringender Lebensgefahr" (Leipzig

1880) — „Fünf Jahre poliklinischer Thätigkeit 1877—82" (Ebenda 1883).
K. & P.

*Lesser, Adolf L., zu Berlin, ist am 22. Mai 1851 zu Stargard in

Pommern geboren, studirte in Berlin, wo er 1875 Doctor wurde. Er ist seit

1881 Docent für Staatsarzneikunde, seit 1879 Arzt der Klinsmann'schen Irren-

heilanstalt in Berlin. Literarische Arbeiten: „Experimentelle Untersuchungen
über den Einßuss einiger Arsenverbindungen auf den thierischen Organismus" —
„Zur Würdigung der Ghromprobe" — „ TJeber die localen Befunde beim
Selbstmord durch Erhängen" — „Die anatomischen Veränderungen des Ver-

dauungscanals durch Aetzgifte" — „ lieber Lymphorrhagien in der Umgebung
unmittelbar oder kurze Zeit vor dem Tode erlittener Verletzungen" — „ Ueber

die wichtigsten Sectionsbefunde bei dem Tode durch Ertrinken in dünnflüssigen

Medien" — „Ueber Verletzungen der Gebärmutter und der Scheide durch
criminelle Provocation des Aborts" — „Atlas der gerichtlichen Medicin"

(1. Abth. Vergiftungen, Berlin 1884, m. 18 col. Taff., fol.). -^^^

Lessing, Michael Benedict L. , zu Berlin, war 15. Juli 1809 zu

Danzig geboren, studirte in Königsberg i. Fr. und Berlin, war 1831 während der

ersten Cholera-Epidemie im Auftrage der Königsberger Regierung in den Städten

Labiau und Osterode als Arzt thätig, wurde 1833 in Berlin Doctor mit der Diss.

„De medicinae in emendationem gewris humani ethicam atque politicam

auctoritate" , war daselbst seit 1835 Arzt, stand in nahen Beziehungen zu RuST

lind schrieb: „Diagnostisch-therapeutische Uebersicht der ganzen Helkologie,

tabellarisch dargestellt" (Berlin 1835, Fol.; 2. Aufl. 1841; 3. Aufl. u. d. T.

:

,,Die Erkenntniss und Heilung der Geschwüre" (1845) — „Ueber die Un-

sicherheit der Erkenntniss des erloschenen Lebens u. s. w." (Berlin 1836 ; schwed.

Uebers. von Westergeen, Linköping 1837) — „Handbuch der Geschichte der

Medicin, nach den Quellen bearbeitet" (Bd. I, Berlin 1838) — „Paracelsus,
sein Leben und Denken. Drei Bücher" (Ebenda 1839), in Folge welcher Schrift

er von der Stadt Salzburg 1839 zum Ehrenbürger derselben ernannt wurde.

Er verfasste weiter noch: „Chirurgische Diagnostik" (2 Bde., Berlin 1845) und

arbeitete Sobernheim's „Handbuch der praktischen Arzneimittellehre" (Berlin,

4. Aufl. 1855; 8. Aufl. 1863), sowie desselben „Tabulae pharmacologicae" (5. ed.

1859) gänzlich um und vermehrte dieselben; ersteres erschien später unter L.'s

Namen. Auch schrieb er: „Kurzer Abriss der Materia medica" (Leipzig

1859; 2. Aufl. 1866) und betheiligte sich mit F. Graevell durch den „Entwurf

einer Wahlordnung u. s. w." (1848) an der Reform der preussischen Medicinal-

Verfassung. Seit 1864 war er fast nur praktisch thätig, beging 1883 sein

50jähriges Doctor-Jubiläum und starb am 6. December 1884 als Geh. Sanitätsrath.

Gelehrtes Berlin. 1845, pag. 211. — Calliseii, XXX, pag. 24. G.

Lessius, s. Leys.

*Lester, Thomas Bryan L., Professor der praktischen Medicin am

Coli, of Phys. and Surg. in Kansas City, Mo., ist in Charlotte Co., Va., am

24. Juli 1824 geboren, studirte Medicin unter Dr. Hall in Salem, III., ferner

an der med. Faeultät der Universität von Mo. und wurde von letzterer etwa um

1850 graduirt. Er Hess sich als Arzt in Salem nieder, prakticirte hier bis 1854

und siedelte dann nach Kansas, seinem jetzigen Wohnorte^ über, wo er 1870 in

die oben bezeichnete Stellung berufen wurde. Er veröff'entlichte u. A. bisher:

„Points of analogy between typhoid fever and the exanthemata, an argument
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in favour on its specific nature" (Kansas City Med. Journ., 1871) — „Remarks

on the pathology and treatment of intestinal colic" (Ibid. 1872) — „Chronic

pulmonary consolidations of inflammatory origin and their terminations" (Vor-

trag in der Kansas City Med. Soc. 1875).

Atkiuson, pag. 52. Pgl.

Lestocq, Johann Hermann Graf L. , wurde am 29. April 1692

in Celle, woselbst sein Vater Leibchirurg des Herzogs Georg Wilhelm war,

geboren, kam 1715 nach Russland und trat in den Dienst Peter's L, begleitete

die Gemahlin P e t e r's 1716 als Chirurg nach Holland, wurde aber wegen seines

widerrechtlichen Benehmens von Peter 1718 nach Kasan verbannt. Katharina I.

rief L. nach Peter's Tode zurück und ernannte ihn zum Leibchirurgen ihrer

Tochter Elisabeth. A.ls nun Elisabeth den russischen Thron bestieg, ernannte

sie L. 1741 zu ihrem ersten Leibarzt und zugleich zum Director der medicinischen

Kanzlei, d. h. der obersten Medicinalbehörde. L. begnügte sich nicht mit dieser

höchsten ärztlichen Stellung, sondern versuchte auch in politischen Staatsgeschäften

seinen Einfluss wirken zu lassen. 1744 schenkte ihm Kaiser Karl VL die

Grafenwürde des heil, römischen Reiches. In Folge unbekannter Intriguen fiel L.

in Ungnade und wurde 1748 in die Petersburger Festung gesperrt, in welcher

er bis 1753 gefangen gehalten wurde; dann wurde er nach Weliki-Ustjug (Gouv.

Archangel) verwiesen. Erst nach der Thronbesteigung Peter's III. 1762 erhielt

L. seine Freiheit und einen Theil seines confiscirten Vermögens zurück , aber

blieb ohne Anstellung. Katharina II. bewilligte ihm eine grosse Pension und

verlieh ihm einige Landgüter in Kurland. L. starb am 12. Juni 1767 auf dem

Gute Zernikau in Livland. L. war ein lebhafter Charakter, ein ausgezeichneter

Gesellschafter, mit allen gangbaren europäischen Sprachen bekannt; seine ärzt-

lichen Kenntnisse scheinen gering gewesen zu sein ; der eigentliche Leibarzt der

Kaiserin Elisabeth war damals Hermann Ka a.u-Boerhaave und eigentlicher

Leiter der medicinischen Angelegenheiten in Russland Dr. Condoidi.

Ricliter, III, pag. 210 und 420-424. — Ts c histo wi tsch , CCII—V. —
Buesching's geogr. Magazin, I, pag. 32 n. ff.

;
II, pag. 4:-i5— 440. Stieda

Lesueur, Octave L., zu Paris, war daselbst am 21. April 1802 geboren,

beschäftigte sich neben dem Studium der Medicin, der Anregung seines Schwagers

Orfila folgend, besonders mit Chemie, wurde Aide preparateur im chemischen

Laboratorium der Ecole de med., leitete daselbst die Arbeiten der Studirenden, gab

später Privatcurse in der Chemie und Toxikologie und wurde 1828 Doctor mit

der These: „Recherches mM.-legales pouvant servir a ddterminer, meme long-

temps apr^s la mort , s'il y a eu empoisonnement , et a faire connaitre la

nature de la suhstance veneneuse" (auch im Journ. de chimie med., 1828),

welche das Ergebniss seiner, zusammen mit Okfila ausgeführten Untersuchungen

war, veranlasst durch einen berühmten gerichtlichen Fall jener Zeit. Diese Arbeit

war nur der Vorläufer des von ihm zusammen mit Orfila publicirten : „ Traite,

des exhumations Juridiques" (2 voll. 1830; eine 4. Aufl. dieser Schrift befindet

sich in Orfila's Traite de med. legale), der von dauerndem Werthe bleiben wird.

L. wurde 1830 auch Agrege der Facultät, war Mitarbeiter am Dict. de med.

usuelle und am Journal des connaiss. med. prat. und erhielt 1837 die Leitung

des genannten Laboratoriums, dem er bis zu seinem am 28. December 1870 zu

Cinq-Mars (Touraine) erfolgten Tode mit Auszeichnung vorstand, indem er sich

vorzugsweise mit Arbeiten, welche das Gebiet der gerichtlichen Medicin betrafen,

beschäftigte, von denen indessen sehr wenig au die Oeffentlichkeit gelaugt ist.

A. Foucart in Gaz. des hopit. 18öl, pag. 33. G.

Letll, Christian L., dänischer Arzt, war im März 1794 zu Klarskov

auf Fttnen geboren, studirte von 1811 an in Kopenhagen, wurde 1816 n\ed.

Candidat beim kgl. Friedrichs-Hosp., 1818 Districtsarzt für Lyngsby und Umgegend
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auf Seeland und 1825 Laudphysicus im südlichen seeländischen Physicat. Er
schrieb iu der Bibliothek for Laeger (1823, 32, 36): „En vomitus Heus lylckelig
helbredet ved Brugen af koldt Vand"" — „Den epidemishe Feher i det soendre-
sjaeUandske Landplajsicat etc." — .,Et Misfoster , henved 2 Aar gammelt,
uden Arme og med flere Abnormiteter" , sowie einige Aufsätze im Journ. for
Med. og Chir. (1833) u. s. w. Er starb zu Nestved am 3. Juni 1837.

Erslow, II; pag. 129; Supplem. II, pag. 19 — Callisen, XI, pag. 290;XXX, pag. 27. Q
'

* Letievant
,
Jcan-Joseph-Emile L., zu Lyon

,
geboren zu Marboz

(Ain) am 29. August 1830, studirte von 1850 au in Lyon, Paris und Montpellier
und wurde 1858 iu Paris Doctor mit der These: „Du traumatisme dans
Vaccouchement compard au traumatisme ordinaire" . Er war von 1860—65 Chef
de clinique Chirurg, bei der medicinischen Schule in Lyon und bis 1873 Chef der
anatomischen Arbeiteu. 1867 wurde er zum Chirurgieu-major des Hotel Dieu, 1873
zum Professor der Physiologie ernannt; zur Zeit ist er Prof. adjoint der externen
Pathologie. Seine neue Theorie über die Motilität und Seusibilität der Nerven
nach deren Durchschueidung (1872) fahrte er weiter aus in seinem: „Traiti des
sections nerveuses; physiologie, patliologie , mdications

,
procddes operatoires"

(1873). Ausser zahlreichen Artikeln im Journal de m6d. de Lyon, im Lyon
mödical, der Gaz. m6d. de Bordeaux, verfasste er uoch folgende Abhandlungen:
„Phenomknes physiol. et pathol., consecutifs aux sections des nerfs du bras"
(1869) — „NSvrotomie dans le täanos traumatique" (1870) — „De l'inter-

vention secondaire dans la gangrene des membres" (1871) — „'ktude sur les

pansements par occlusion ouatde" (1872).

Glaeser, pag. 452. Re'ß.

Lettow, Mathias Vorbek L. (auch Littawer genannt), geboren am
12. Februar 1593 in Wilua, wo sein Vater, Mathias L. , Arzt uud Archiater

des Königs Sigmund IIL war, studirte in Basel, Paris und Löwen anfänglich

Jura, von 1612 au Mediciu in Padua, wo er 1614 als der erste Evangelische

Doctor wurde. Darauf giug er uoch nach Bologna, kehrte 1616 uacli Wilua
zurück uud wurde 1617 Feldarzt der lithauischen Armee. Während des Moskauischen

Krieges lenkte er 1634 vorSmolensk die Aufmerksamkeit des Königs Wiadyslaw IV.

auf sich ; derselbe ernannte ihn 1635 zu seinem Leibarzt, verlieh ihm im folgenden

Jahre eine ansehnliche Stellung im Schatzamte von Lithauen und beschenkte ihn

später mit grossen Gütern. Als sein hoher Gönner 1648 gestorben war, verlor

er durch die Kosakenkriege und andere Unglücksfälle sein ganzes bedeutendes

Vermögen und starb 1662 iu Wilua. Handschriftlich hinterliess er seine sehr

interessanten, in polnischer Sprache verfassten Memoiren; medicinische Schriften

von ihm sind nicht bekannt.

Gasiorowski, II, pag. 245. K. & P.

Lettsom, John Coakley L., geboren im December 1744 auf der Insel

des atlantischen Oceaus Little Van Dyke bei Tortola in Westindien , kam als

6jähriges Kind uach England und wurde unter Leitung FOTHERGrLL's erzogen.

Er studirte nach Landessitte Mediciu einige Jahre in einer Londoner Apotheke,

musste dann zur Regulirung des Nachlasses seines verstorbenen Vaters in die

Heimath reisen, setzte später seine Studien iu England fort, promovirte 1769 in

Leyden mit der Schrift: „Observationes ad historiam theae pertinentes'-'- , Hess

sich uach einigen wissenschaftlichen Reisen in London nieder, wo er als Physician

extraordinary des City of London Lying-in Hosp. am 1. November 1815 starb.

L. beschäftigte sich viel mit Pflanzenkunde, resp. den vegetabilischen Arzneimitteln.

Von seinen zahlreichen Arbeiten sind zu erwähnen: „The natural hiistory of tlie

tea tree and eßects of tea-drinking etc." (Loudou 1772; 1784; 1800; fran-

zösisch Paris 1773; deutsch Nürnberg 1802) — „Reflexions on the general
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treatment and eure of fevers" (London 1772) — „Med. mem. of the General
Dispensary in London" (Ebeuda 1774; französisch Paris 1787) — „History of
the origin of medicine, etc." (London 1778) — „The life and worksofJohn
Fothergill" (3 voll., Ebenda 1784).

Biogr. m6d. VI, pag. 26. - Dict. bist. III, pag. 441. — Münk, II, pag. 287.

Pgl.
*Leube, Wilhelm Ol i vier L., am 14. September 1842 in Ulm geboren,

in Tübingen und Zürich ausgebildet, Schüler Niemeyer's und aRlESlNGEß's und
später bei v. Zfemssen Assistent, wurde 1866 promovirt, wirkte als Assistent und
Privatdoeent in Erlangen von 1868—72, wo er zum Prof. e. o. ernannt wurde,
darauf als Prof. ord. der med. Klinik in Jena bis 1874, von da an in Erlangen und
seit 1885 in Würzburg in gleicher Stellung. Neben zahlreichen Arbeiten klinischen
Inhalts im Deutsch. Archiv f. klin. Med., der Berliner med. Wochenschr. u. A.
erschienen im Buchhandel: „Die Wirkungen des Dünndarmsaftes" (Erlangen
1868, Habilitationsschrift) — „Die Ernährung vom Bectum aus" (Leipzig
1872) — „Die Mngensonde" (Erlangen 1879). Zusammen mit E. Salkowski
bearbeitete er: „Die Lehre vom Harn" (Berlin 1882), sowie in v. ZiemssExN's
Handbuch (1876) die Magen- und Darmkrankheiten. . ,Wernicl].

Leubusclier, Rudolph L., geboren am 12. Dec. 1821 in Breslau, pro-
moyirte in Berlin 1844 mit der Diss. „De indole halhicinationum in mania
religiosa", ging 1845 als Assistent an die unter Damekow's Leitung stehende
Provinzial-Irrenanstalt in Halle, war 1847 vorübergehend in der Charite, sowie
als Assistent an einem Cholera -Lazareth thätig und arbeitete mit VmcHOW und
Reinhardt zusammen auf dem Gebiete der pathologischen Anatomie. Nach des
Letzteren Tode sammelte er dessen Schriften und gab sie als: „Pathologisch-
anatomische Untersuchungen" zusammen mit einer Biographie Reinhardt's heraus
(Berlin 1852). 1848 habilitirte er sich als Doceut in Berlin mit der Schrift:
„Bemerkungen über moral insanity und ähnliche Krankheit^zustände" , las u, A.
über psychische Epidemieen und empirische Psychologie und wurde 1850 Oberarzt
am Arbeitshause in Berlin, in dem damals auch die städtischen Geisteskranken
untergebracht wurden. 1856 nahm L. einen Ruf als Director der med. Klinik nacl^
Jena an, reichte aber schon 1859 aus äusseren Gründen seine Entlassung ein,

Hess sich wieder in Berlin nieder, war hier Prof. ord. honor. , starb aber bereits
am 22. October 1861. L. war ein eifriger Mitarbeiter an der Allgem. Zeitschr.
für Psychiatrie, sowie an Virchow's Archiv. Er schrieb: „Grundzüge der
Pathologie der psychischen Krankheiten" (Berlin 1848), worin er noch ganz auf
psychologischem Boden stand. In seinen späteren Schriften : „ lieber die Entstehung
der Sinnestäuschungen. Ein Beitrag zur Anthropologie" (Ebenda 1854) und:
„Die Pathologie und Therapie der Gehirnkrankheiten" (Ebenda 1854) bekennt
er sich ganz zu der modernen Anschauung von der somatischen Grundlage der
Geisteskrankheiten. Ausserdem gab L. heraus: „Handbuch der medicinischen
Klinik etc." (2 Bde., Leipzig 1859—60) — „Die Krankheiten des Nerven-
systems" (Separat-Abdruck aus dem Vorigen, Ebenda 1860).

Günther, pag. 157. — Allgem. Deutsch. Biographie. XVIII, pag. 472. Pgl.

Leuckart, Friedrich Sigismund L., zu Freiburg im Breisgau, war
zu Helmstädt am 26. August 1794 geboren, studirte von 1812 an in Göttingen,
machte als Freiwilliger den Krieg von 1813 mit, promovirte 1816 in Göttiugen,
machte grössere wissenschaftliche Reisen durch Deutschland, Oesterreich und Frank-
reich, wurde 1823 bei der med. Facultäj; in Heidelberg Privatdoeent der Mediciu
und Naturgeschichte, 1829 Prof. e. o. und lehrte als solcher Naturgeschichte,
Zoologie, vergleichende, pathologische Anatomie und Thierarzneikunde. 1832 wurde
er Prof. ord. in Freiburg für dieselben Fächer und Director der zootomisch-
physiologischen Anstalt. Abgesehen von seinen anderen zoologischen, hauptsächlich
die wirbellosen Meeresthiere betreffenden Arbeiten, zu deren Untersuchung er viel-
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fache Reisen an die Meeresküsten machte, führen wir an : „ Versuch einer natur-

gemässen Eintheilung der Helminthen, u. s. w." (Heidelberg und Leipzig 1827)

und „Einleitung in die Organiatrik und insbesondere die Zo'iatrik oder Thier-

arzneilmnde; u. s. w." (Heidelberg 1832). Er starb am 25. August 1843.

Caj. Jaeger, pag. 95. — Callisen, XI, pag. 295; XXX, pag. 31. G.

*Leuckart, Karl Georg Friedrich Rudolph L, , zu Leipzig, ist

am 7. October 1823 zu Helmstädt geboren, studirte in Göttingen, wo er von

RuD. Wagnee mit der Vollendung von dessen „Lehrbuch der Zootomie" (2 Bde.,

1843—47) betraut wurde, erhielt 1845 eine Anstellung am physiol. Institut zu

Göttingen, habilitirte sich daselbst 1847 für zoologische Disciplinen, wurde 1850

in Giessen Prof. e. o., 1855 ord. der Zoologie und vergleichenden Anatomie und

1870 für die gleichen Fächer nach Leipzig berufen. Unter seinen, vorzugsweise

den wirbellosen Thieren zugewandten Arbeiten heben wir, als für die Medicin

besonders wichtig, hervor: „Die Blasenbandwürmer und ihre Entwickelung"

(Giessen 1856) — „Untersuchungen über Trichina spiralis" (Leipzig 1861;

2. Aufl. 1866) — „Die Parasiten des Menschen und die von denselben her-

rührenden Krankheiten" (2 Bde., Ebenda 1863—72; 2. Aufl. 1879 ff.), in welchen

Schriften seine auf diesen Gebieten gemachten sehr wichtigen Entdeckungen nieder-

gelegt sind. Von seinen sonstigen Arbeiten führen wir, mit Uebergehung aller

streng zoologischen, noch den Artikel „Zeugung" (RuD. Wagner's Handwörterbuch

der Physiol., IV), die gemeinschaftlich mit Bergmann bearbeitete „ Vergleichende

Anatomie und Physiologie" (Stuttgart 1852) und die Darstellung der vergleichenden

Anatomie des Auges in Graefe's und Saemisch's Handbuch der Ophthalmologie

(Bd. II) an.

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl
,
XI, pag. 36. Red.

Leuk, Franz Xaver Ritter v o n L. , zu München , General - Stabsarzt

der bayerischen Armee, Chef der Militär-Medicinal-Abtheilung des Kriegsministeriums,

war am 24. November 1816 zu Landshut geboren, studirte in München, wurde

daselbst 1838 Doctor mit der Diss. : „De methodo endermatica" , wurde 1839

ärztlicher Praktikant in Landau, J842 Unter , 1848 Bataillons-, 1 857 Regiments-

arzt 2. Gl., 1860 1. Cl. bei der 1. Sanitäts-Compagnie, bei der er schon seit 1850

stand. 1862 wurde er zum 2. Sanitätsreferenten im Kriegsministerium imd Ober-

stabsarzt 1. Cl. ernannt, avancirte zum Generalarzt und 1875 zum General-Stabsarzt

und Abtheilungs-Chef. Besondere Verdienste hat er sich als Lehrer der nach

österreichischem Muster errichteten Sanitäts-Compagnie, bei der Prüfung und Be-

stätigung der Gutachten der Militär-Sanitäts-Commissionen, bei der Errichtung und

zweckmässigen Ausrüstung der Feldlazarethe , besonders in den Kriegen 1866,

1870/71, so wie um die Herstellung von hygienischen Versuchsstationen in den

Militär -Lazarethen und um die Militär- Sanitäts-Statistik erworben. Er starb am

11. Juni 1883.

Bayer. Aerztl. Intelligenzbl. 1883, pag. 264. ^

Leukias, Anastasius Georgia des L., griechischer Arzt, war 1773

zu Philippopel geboren, studirte in Wien und Jena und wurde 1837 zum Prof.

der allgemeinen Pathologie bei der Universität zu Athen ernannt. Er glänzte nicht

nur als Arzt, sondern auch als Hellenist. Zwei seiner Werke sind in griechischer

Sprache verfasst, nämlich: „'AvTiTcavama" (Wien 1810, griech. \ind lateinisch)

und „TTupeTOu T.z]j.rj^cfülio^q \oi]j.o~j 'a(popiGp.ol" (Paris 1832); ein anderes ist in

derselben Zeit französisch erschienen: „Mdm. sur la contagion des maladies

exotiques telles que la peste Orientale", in Folge deren er zum correspondirenden

Mitgliede der Acad. de möd. ernannt wurde. Er starb zu Athen 1860.
Auagno stakis.

Leime, Johann Karl Friedrich L., geboren 1757 zu Sehladebach

bei Merseburg, widmete sich, nachdem er einige Jahre hindurch die niedere Chirurgie
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erlernt hatte, vou 1782 ab zu Leipzig dem Studium der Medicin und erwarb
daselbst 1797 durch Vertheidigung einer in 2 Abtheilungen veröffentlichten Ab-

!
handlung: „De corporis humani excretionibus naturalibus" sowohl die Venia
legendi, als die Doctorwürde. Seine akademische Thätigkeit betraf vorzugsweise

I
die Physiologie und allgemeine Pathologie, ausserdem aber auch die Augenheil-

{

künde. Er wurde im Jahre 1817 zum Assessor der med. Facultät ernannt und

j

starb zu Leipzig am 23. Jan. 1825. Von seinen Schriften sind noch zu erwähnen

:

j

„Gesundheitsalmanach zum Gehrauche für die aufgeklärten Stände Deutsch-
' lands auf das Jahr 1794" (Leipzig) — „Versuch eines Beweises, dass die

festen Theile^ des menschlichen Körpers in einem näheren Zusammenhange mit
dem menschlichen Geiste stehen, als die flüssigen Theile desselben" (Uebersetzung
von Klockhof's Schriften, Bd. I, Leipzig 1789) — „Entioicklung der GalVschen

I Theorie über das Gehirn" (Ebenda 1803) — „Be apoplexia" (Ibid. 1817).

I

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 3, 1825, II, pag. 1302. "Winter.

! Leupoldt, Johann Mich ael L. , war geboren am 11. November 1794
\

zu Weissenstadt bei Bayreuth, machte seine Universitätsstudien 1814—18 in

Erlangen, wo er 1818 zum Dr. med. promovirt wurde. Im gleichen Jahre habi-
litirte er sich dort als Privatdocent und wurde 1821 a. o. und 1826 ord. Professor.

Er las in seiner langen Laufbahn als öffentlicher Lehrer der Medicin über fast

alle Fächer der Medicin, nämlich allgemeine Anatomie, Physiologie, Anthropologie,
Psychiatrie, Hygiene, Lebensmagnetismus, allgemeine Pathologie und Therapie,
Encyklopädie und Methodologie und Geschichte der Mediciu. Nicht weniger umfang-
reich war seine schriftstellerische Thätigkeit. Unter seinen zahlreichen medici-
nischen Schriften sind zu nennen: „Heilwissenschaft, Beelenheilkunde und Lebens-
magnetismus" (Berlin 1821) — „Grundriss der Physiologie des Menschen"
(Ebenda 1822) — „Grundriss der allgemeinen Pathologie und Therapie"
(Berlin und Leipzig 1825) — „Allgemeine Geschichte der iSeilkunde" (Erlangen
1825) — „Paieon oder Popularphilosophie der Heilkunde" (Ebenda 1826) —
„Eubiotik" (Berlin und Leipzig 1828) — „Ueber den Entwicklungsgang der
Psychiatrie" (Erlangen 1833) — „Bie gesammte Anthropologie" (2 Bde., Ebenda
1834) — „Lehrbuch der Psychiatrie" (1837) — „Geschichte der Gesundheit
und der Krankheiten" (1842) — „Zur Charakteristik der Medicin der Gegen-
wart" (1846) — „Lehrbuch der Theorie der Medicin" (1851) — „üeber
ärztliche Bildung und Bildungsanstalten'' (2. Aufl., 1853) — „Geschichte der

I Medicin nach ihrer ohjectiven und suhjectiven Seite" (1863). Ein Epigone der

j

naturphilosophisch-mystischen Richtung, kämpfte er für die Erhaltung derselben in

!
der Medicin in den letzten Jahren seines Lebens (er starb am 21. August 1874),

i noch der Einzige als Schriftsteller und Lehrer einen vergeblichen Kampf gegen
die herrschend werdende jetzige naturwissenschaftliche , von ihm materialistisch

genannte Methode. Denselben hat er in seiner: „Ein Lehenslauf und sein
Ergebniss für die allgemeine Bildung" (Erlangen 1868) betitelten Autobiographie
ausführlich geschildert. <2„.,

Leuret, Frangois L.
,

geboren am 29. December 1797 in Nancy,
studirte in Paris und widmete sich hier schon früh dem Studium der Psychiatrie

unter Esquirol an der Salpetriere, erhielt eine Stellung in Charenton, später am
Bicetre und zuletzt als Dirigent einer Privat-Irrenanstalt, in der er bis zu seinem
Lebensende, am 5. Januar 1851, thätig war. L. steht in seinen Anschauungen
in Bezug auf Ursache und Behandlung der Geisteskrankheiten noch ganz auf dem
psychologischen Boden. Demgemäss suchte er seine Kjanken durch „moralische"
Mittel zu heilen, wandte zur Unterstützung dieser Douchen und kalte Begiessungen
in übertriebener Form an und wich von den durch Pinel und Esquirol empfohlenen
philanthropischen Grundsätzen gänzlich ab. Von seinen Arbeiten ist die wichtigste

die unvollendet gebliebene und nach seinem Tode erst von Gratiolet beendigte
„Anatomie comparee du Systeme nerveux dans ses rapports avec Vintelligence,
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comprenant la description etc." (Paris 1839/58, 2 voll.). Ausserdem schrieb

er: „Fragments psychologiques sur la folie" (Ebenda 1834) — „De la fre-
quence du pouls chez les alidnes consider4e dans ses rapports avec les

Saisons etc." (Ebenda 1832) — „Mdm. sur la striicture de la membrane
muqueuse de Vestomac et des intestins" (Nouv. bibl. med., 1825) — „Mdm. sur

les afictions putrides" (Ebenda 1826, zusammen mit Hamont) — „Rech, phy-
siologiques et chimiques pour servir h Vliistoire de la digestion" (mit Lassaigne,

Paris 1825) — „Essai sur Ualtdration du sang" (These de Paris, 1826) —
„Mim. sur le traitement moral de la folie" (Mem. de l'Acad. de m6d., 1838) —
„Mem. sur l'emploi des douches et des ajfusions froides dans le traitement

de ValiSnation mentale" (Arch. gen., 1839) — „Des indications a suivre dans

le traitement moral de la folie" (Paris 1846) u. A. m. L. war übrigens Mit-

begründer der „Annales d'hygiöne publ." , zu denen er ebenfalls verschiedene

Beiträge lieferte.

Dechanibre, 2. Serie, II, pag. 403. Pgl.

Leutlmer, Johann Nepomuk von L., wurde am 20. November 1740

zu Westerheim in Schwaben geboren und studirte zu Ingolstadt, wo er 1764 das

Doctorat in der Medicin erlangte. Er Hess sich darauf zu München als prakt.

Arzt nieder und erlangte dort als solcher grosses Ansehen. Er wurde daselbst zum

Stadtphysieus , Medicinalrath und Leibmedicus des Kurfürsten Maximilian III.

ernannt, auch in den Adelstand erhoben. Er starb am 27. März 1814. Unter

seinen Schriften sind zwei , die sich auf von ihm beobachtete Epidemieen beziehen,

allein von Bedeutung : „Abhandlung und Beobachtung von der Ruhr unter dem

Volke in der Grafschaft Haag" (München 1768) und: „Beobachtung und

GeneraU sowohl als Specialcurmethode der letzthin grassirenden hitzigen Faul-

und Nervenfieber im Hofkrankenhame zu Giesing gesammelt" (Nürnberg 1776).

Mederer's Annal. Ingolstad. Academ. Pars III, pag. 287. — Baader, Bd. II.

Seitz.

Levacher, Gilles L., geboren am 29. März 1693 auf Schloss Chaleuses

(Bourbonnais) , studirte in Paris an der Charite unter Morand, Ddverxey und

La Peyronie, ging 1719 nach Besangon, hielt dort anatomische Vorlesungen,

wurde 1723 Chirurgien-major am Höp. Saint-Jacques und 1740 vom König zum

consultirenden Wundarzt der Armee ernannt. Er war ein sehr geschickter Chirurg,

besonders als Lithotomist und scheint zuerst die Nothwendigkeit der Verknöcherung

des Periosts zur Heilung einer Fractur erkannt zu haben. Ausser zahlreichen

Beiträgen zu den Memoires verschiedener Akademieen hinterliess L. , der am

8. October 1760 starb, noch drei selbständig erschienene Schriften: „Observations

de Chirurgie sur une espece d'empy^me au bas-ventre" (Paris 1737) — „Disser-

tation sur le Cancer des mammelles" (Besangon 1741) — „Histoire de frere

Jacques, lithotomiste de la Francht-Gomte" (Paris 1751).

Biogr. med. VI, pag. 3C. — Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 406. Pgl-

Levaclier, Frangois-GuillaumeL., gleichfalls Wimdarzt des vorigen

Jahrhunderts, ist hinsichtlich seines Lebens wenig gekannt. Er war um 1769

Mitglied des ständigen Comites der Acad. de chir. und 1774 „Conseiller v6teran".

Ferner war er Leibwundarzt des Infanten von Parma. In Paris hatte er deu

Titel Magister chir. erworben. L. ist besonders bekannt dadurch, dass er in einem

„Mdm. sur quelques particularitds concernant les plaies faites par armes a

feu" (Mem. de l'Acad. de chir., IV, 1769) zuerst das Vorurtheil, betreffend die

Entstehung der schweren Quetschungen bei Schusswunden (sog. „Luftstreifschüssen")

widerlegte und dieselben auf das schiefe Anprallen der Kugel zurückführte. Ausser-

dem beschrieb er einen sehr mgeniösen Apparat zur Geraderichtung von Wirbel-

säuleverkrümmungen im „Nouveau moyen de privmir et de gu^rir la courbure

de Vdpine" (Ibid.).

Dict. hist. III, pag. 445. — Dechambre, 2. S6rie, 'II, pag. 406 Pgl-
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Levacher de la Peutrie, A. F. Thomas L., zu Paris, geboreu in
Breteuil (Lvreux) am 12. Februar 1738, studirte in Caen, promovirte daselbst 1766,
ging-^dann nach Paris und gewann dort den von Jean de Diest gestifteten Preis
zur Erwerbung der mediciuischen Grade, wobei er die These: „An fractis ossibus

n'rrt^ Pf.f.'^'^^'Z'^^^!^»'^ continendis machmae vincturis anteponendae"
(1768) vertheidigte. Er hess sieh dann dauernd in Paris nieder, war 1779 Decan
der med. Facultät, später Schriftführer der Soc. m6d. d'6mulation" (1803 und 1804)
und starb m einem sehr vorgerückten Alter. Der ihm wegen seines Werkes:
„Irait^ du rakttis, ou l art de redresser les enfants contrefaits" (Paris 1772)
von DEZEIMERIS (Dict. bist.) u. A. gemachte Vorwurf eines Plagiats des Vorigen
(FBANg. GuiLi,. L) ist, wie in Dechambre's Dict. genau nachgewiesen wird,
durchaus unbegründet. Ausserdem schrieb L. (mit Moysant und de la Macellerieem Dictwnnaire de Chirurgie" (Paris 1767, 2 voll.) , sowie selbständig noch:
Recherches sur lajellagre, affection cutan4e enddmique dans la Lomhardie"

(Mem. de la Soc. d'emulat., VI, 1803).

II, pag.
56?.''*' ~ ^^^=^^"^1^^«. 2. Serie, II, pag. 406. - Lebreton,

Pgl.
Levaclier, Michel-Gabriel L., zu Paris, war 1802 auf Sainte-Lucie,

einer der französischen Antillen, geboren, wurde 1825 in Paris Doctor, prakticirte
daselbst 4 Jahre, ging dann nach den Antillen zurück, wo er Gelegenheit fand sich
mit den mtertropischeu Krankheiten bekannt zu machen. Er schrieb über Gelbfieber
den Ursprung des Plan framboesia

; sein Hauptwerk aber war: „Guide medical
des AntiLles, ou dtudes sur les maladies des colonies en g6n&ral et en varti-
cxdier sur celles qui sont propres h la raee noire" (Paris 1834; 2. ed. 1840-
3. ed. 1847). 1841 machte er dem Institut Mittheilung von einer 'durch ihn ent-
deckten neuen Art von Taenia Soliura. Es finden sich von ihm noch Aufsätze in
den Arch. gen., Gaz. med., Journ. des progres, Lanc. franc. u. s. w.

Sachaile, pag. 428. — Ca] lisen, XXX, pag. 36. ' G.

Leval, Andre L., zu Constantinopel, war daselbst 1812 geboren, machte
seme Studien m Paris, wo er Doctor wurde, kehrte nach Constantinopel 1838
zurnck, trat 1839 in die Administration der Pest-Quarantainen, zuerst als Mitglied
des Gesundheitsrathes

,
später der Intendanz und machte sich in den 20 Jahren

während welcher er sich in diesen Aemtern befand, um jene Institution in hohem'
Grade verdient, indem er der Berichterstatter aller Commissionen war und einige
Male auch wichtige Missionen ausführte, namentlich eine solche im Jahre 1849
nach Aegypten. Indem er sich versagte, Praxis zu treiben, wurde er ausserdem
ein sehr thätiges Mitglied der „Association commerciale artisane de piete", die ihn
1847 zu ihrem Vice-Präsidenten ernannte, in welcher Stellung er bis zur Er-
schöpfung seiner Kräfte, 1860, verblieb. Es ist ihm grossentheils auch die im
Jahre 1855 erfolgte Begründung der „Societe imperiale de medecine" , deren
Secretär er alsbald wurde, zu danken. Nach mehrjährigem Kränkeln verstarb der
um das Medicinalwesen der Türkei, besonders in Constantinopel, sehr verdiente
Mann am 2. Februar 1861.

Fauvel in Gaz. med. d'Orient. 4. ann6e 1861, pag. 194. q

Leveille, Jean-Baptiste-FrangoisL., zu Paris, geboren zu Ouzougr
.einer kleinen Commune von Nivernois, am 25. August 1769, studirte seit Herbst
^1790 in Paris, diente 1792 bei der Rhein-Armee, setzte 1793 seine Studien in
I Paris fort, besonders am Hötel-Dieu unter Desault, promovirte 1799 mit der
.'•Sclirift: „Sur la nutrition du foetus , considerSe dans les mammißres et les
toiseaux", wurde Chirurgien I. Cl. bei der Armee in Italien und dirigirte 1800 das
^stehende Hospital in Pavia, wo er sich mit Scarpa befreundete. 1801 liess er
^sicli in Paris nieder, wurde Armenarzt eines Arrondissements und war kurze Zeit
aam Hutel-Dieu angestellt. Zugleich bescbäftigte er sich viel mit wissenschaftlichen

Biogr. Lexikon. II f.
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Arbeiten und hielt Vorlesungen über Anatomie, Physiologie und Chirurgie. Später

erlangte er die Stellungen als Gefängnissarzt des Seine-D6p. und als Arzt an der

Maison royale de sautö. Der Acad. de möd. gehörte er seit ihrer Gründung als

Mitglied an. L. , der am 13. März 1829 starb, war ein grosser Kenner der

italienischcu medicinischen Literatur , aus der er das Lehrbuch der Augenkrank-

heiten von SCAEPA in's Französische übersetzte (2 voll., Paris 1802). Mit Letzterem

zusammen veröffentlichte er noch: „Mim. de pliysiologie et de Chirurgie, etc."

(Ebenda 1804). Nicht ohne Werth sind auch heute noch die „Nouvelle doctrine

chirurgicale ou Trait^ complet de patliologie, de therapeutique et d'opSrations

chirurgicales etc." (Ibid. 1812, 4 voll.), sowie: „Traitd eUmentaire d'anatomie

et de Physiologie" (Ibid. 1810, 2 voll.). L.'s chirurgisches Lehrbuch ist deshalb

so besonders bemerkenswerth, weil auch auf pathologische Anatomie bei den ein-

zelnen Schilderungen der chirurgischen Krankheiten die gebührende Rücksicht

genommen wird. Endlich war L. noch Verfasser einer ganzen Reihe kleinerer Auf-

sätze im Journ. gen. de med.. Bullet, de la Soc. de la Faculte de med. u. a.

Zeitschriften. „ c-
Biogr. m6d. VI, pag. 31. — Dict. bist. III, pag. 44^1. — Dechambre, 2. Serie,

II, pag. 409. — Calliseu, XXX, pag. 37. Pgl.

Leveling, Heinrich Palmatius von L. , zu Trier, wo sein Vater

Professor der Medicin war, 1742 geboren, studirte zu Pont - ä - Mousson
,

Trier

und Strassburg, wo er auch den Doctorgrad erlangte. Zuerst in seiner Vaterstadt

Trier als Professor angestellt, folgte er 1771 von dort einer Berufung auf den

Lehrstuhl für Anatomie, Physiologie und Chirurgie nach Ingolstadt. An dieser

Hochschule entfaltete er, 27 Jahre hindurch, eine an Erfolgen reiche Thätigkeit.

Seinen Vorlesungen rühmte man Beherrschung des Stoffes und grosse Klarheit

nach Neben denselben und einer ausgebreiteten und bis in die höchsten Kreise

reichenden medicinischen Praxis fand er noch Zeit zu schriftstellerischen Leistungen.

Von denselben sind zu erwähnen die noch in Trier erschienene „ Diss. de mda-

qanio ex partium natura motu vitali" und die zur Verherrlichung der 3. Säcular-

feiev der Universität Ingolstadt verfasste: „Disquisitio crustae inflammatoriae

enisque mire variantium phaenomenorum" (Augsburg 1772)— „Ohservationes ana-

iomicae rariores de valvula Eustachii et foramine ovali" (Ingolstadt 1780, 4.)
—

„Anatomische Erklärung der Originalfiguren des Ändr. Vesalt sammt

einer Anwendung der Winslowischen Zergliederungslehre,
^fj^./'i'dY'''

(Ibid 1781 Pol.) — „Defracturis, fissuris, contrafissurts cramt" (Ibid. 1784, 4.J

— '„Ohservationes anatomicae rariores, iconihus aere incisis illustratae"

(Fase. I, Ibid. 1786) — „Historia chirurgico-anatomica facultatis medicae

Inqolstad. ah universitate condita usgue ad a. 1788" (Ibid. 1791, 4.)
—

-

„Medicvnische Ortsleschreihung von Ingolstadt" (Ibid. 1797, 4.). Er war Mit-

glied der Akademie der Wissenschaften in München und mehrerer anderer gelehrter

Gesellschaften. Seine Verdienste wurden von seinem Landesherrn dui-ch Ernennung

zum Hofrath und Erhebung in den Adelstand anerkannt. Die Umversitat bewies

ihm ihi- Vertrauen durch wiederholte Wahl zumRector, als welcher er am 9. Juli

1798 starb. Er erlebte die Freude, seine beiden Söhne (s. diese) an demselben

Tage (1788) zu Doctoren der Medicin zu promoviren.

Annales univ. L. Max. Monacensis continuatae a M. Permaneder. Pars ^.gP^S Jl

Leveling, Heinrich Maria von L., des Vorigen Sohn, geboren am

22 März 1766 in Trier, ward schon wenige Monate nach seiner Proniotion im

Jahre 1788, während er sich mit seinem Bruder Peter Theodor m Pam .^^

Fortsetzung seiner medicinischen Studien aufhielt, zum a. o. Professor der Medicin

in Ingolstadt ernannt. Er hatte Anatomie, Operationslehre, Physiologie und Diatcti^

zu lesen und vertauschte später die Anatomie mit Pathologie. Im Jahre U .'i

wurde er ord. Prof., als welcher er bis 1824 thätig war. Er trat m diesem Jahre

in den Ruhestand und siedelte nach München über, wo er am 21. Januar i»-ö

n

u

r
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starb. Er war als Schriftsteller iii verschiedenen raedicinischen Disciplinen thätlg.

Unter seinen Veröffentlichungen sind zu nennen : „Introductio anatomica" (Ingol-

stadt 1790, 4.) — „Flan öffentlicher Vorlesungen über die allgemeinsten anthro-
pologischen Kenntnisse und die Quellen der Gesundheit" (Ebenda 1794, 4.) —
„Änatoviie des Menschen"̂ (2 Thle,, Erlangen 1794) — „Älbr echt v. Haller's
Grundriss der Physiologie mit den Verbesserungen von Wrisberg , Sömmer-
ring und 31 e ekel umgearbeitet" (2 Thle., Erlangen 1795) — „Nutzen, Flan
und Anfang öffentlicher Vorlesungen über Staatsarzneikunst" (Landshut 1801) —
„Die ersten Grundsätze der Erregungstheorie für die Natiirlehre des gesunden
und kranken Organismus" (Ebenda 1802) — „Wie können medicinische Wissen-
schaften auch für andere Staatsdiener auf Akademieen und Universitäten
nützlich und anwendbar gemacht werden"?" (Ebenda 1804).

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1828, Jahrg. 11, pag. 918. — Aunales univ. L. Max.
Monacensis continuatae a M. Permaneder. Pars V, pag. 73 et seq. Seitz

Leveling, P e t e r T h e o d o r v o n L., der jüngere Sohn des P a 1 m a t i u s,

wurde 1788 Doctor und, nachdem er seit 1789 "zu Heidelberg als Privatdocent
mit vielem Beifall medicinische Fächer gelesen hatte, bald nach dem Tode seines

Vaters 1798, zum ord. Professor für Pathologie, medicinische Klinik und Literatur-
geschichte in Ingolstadt angestellt. Er siedelte von dort mit der Universität nach
Landshut über, vertauschte aber 1805 den Lehrstuhl mit der Stelle eines Land-
gerichtsphysicus zu Göggingen bei Augsburg. Er starb in der letztgenannten
Stadt im Jahre 1822. Es sind nur zwei literarische Veröffentlichungen von ihm
erschienen: „üeber eine merkwürdige Ersetzung mehrer , sowohl zur Sprache
als zum Schlucken nothwendiger, aber zerstörter Werkzeuge" (Heidelberg 1793)
und: „Geschichtliche Darstellung von Johann Beckes venerischem Nasen-
geschwüre" (Augsburg und Leipzig 1819).

Permaneder, Annales etc., pag. 84. Seitz.

*Levertin, Jacob L.
,

geboren in Stockholm 1810, studirte Medicin
in Upsala unter ISR. HvASSEß, später in Halle bei Krukenbeeg und in Zürich
bei SCHOENLEIN, wurde Med. Dr. in Upsala 1835 und Hess sich als prakt. Arzt
in Stockholm 1837 nieder. Er hat herausgegeben: „Om Suenska läkaresäll-
skapets itppkomst och utveckling" (Stockholm 1858) — „Om stetoskopets an-
vändande tili igenkännande af graviditeten" (Zeitschr. für Aerzte und Phar-
maceuten, IV) — „Om stetoskopets begagnande vid de sjukdomar^ som fordra
paracentesis thoracis" (Ebenda, V). Ausserdem mehrere Uebersetzungen und
Kritiken in Hygiea, Schmidt's Jahrbüchern und den Verhandlungen des schwed.
ärztl. Vereines.

Wistrand, Bruzelius, Edling, pag. 431. Hedenius.

Levi, Mose Giuseppe L., zu Venedig, war 1796 zu Guastalla geboren,
studirte von 1813 an in Padua, wurde 1817 daselbst Doctor, leistete darauf im
Hospital zu Venedig Dienste und schrieb die von der königl. Akademie in Neapel
gekrönte Preisschrift : „Saggio teorico-pratico sugli aneurismi interni" (Venedig
1822). Er war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, nicht nur auf medicinischem,
sondern auch auf naturwissenschaftlichem und linguistischem Gebiete ; namentlich
hat er sich durch die folgenden umfangreichen med. Encyclopädieen bekannt
gemacht: „Dizionario compendiato delle scienze mediche" (20 voll.

,
Venedig

1827—32), Uebersetzung aus dem Französischen — „Enciclopedia delle scienze
mediche" (Fase. 1— 118, Ebenda 1834—47) — „Dizionario classico di medicina
e chirurgia" (56 voll.. Ebenda 1832—40), übers, aus dem Französ.' — „Enci-
clopedia anatomica" (Fasel— 62, Ebenda 1847, ra. Atlas) — „Dizionario
economico delle scienze mediche, compilato sui migliori autori" (Fase. 1— 96,
1851, noch unvollendet). Er gab eine Uebersetzung des Hippokrates (1838) mit
lateinischem Text heraus, übersetzte Alibert's Haiitkrankheiten (1835) und

44*
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Burdach's Physiologie (1845), verfasste die biog-raphische Schrift: „Ricordi interno

agV incUti medtci
,
chirurght in Venezia dopo ü 1740" (Ebenda 1835)

und Lebensbeschreibungen von Aglietti (1836), A. G. Ruqgieri (1836), Guc.
Tommasini (1847), Ign. Penolazzi (1856) und schrieb weiter noch eine Reihe

von Abhandlungen ilber die verschiedenartigsten Gegenstände, darunter auch über

die für Venedig so wichtige Wasserfrage (1857). Er hatte sich vom armen,

nothleidenden Studenten durch seine Thätigkeit in eine sehr angesehene Stellung

emporgearbeitet, als er am 27. December 1859 vom Tode ereilt wurde.

V. Wurzbach, XV, pag. 29. G.

*Levi, Moisö Raffaele L.
,
geboren den 9. August 1840 zu Triest,

studirte in Padua und wurde 1862 zum Doctor promovirt. Der Lehrer, welcher

den grössten Einfluss auf seine praktische Ausbildung in der Medicin hatte, war

Namias, sein mütterlicher Oheim, Primararzt des Krankenhauses in Venedig , wo

er selbst mehrere Jahre als Arzt thätig war. Von 1868— 1873 war er mit der

Einrichtung des Seehospizes für arme scrophulöse Kinder am Lido von Venedig

beschäftigt, dessen hauptsächlichster Gründer er war. 1874 wurde er Privatdocent

für klinische Medicin in Padua und 1878 Primararzt im Krankeuhause Venedigs,

wo er bis 1881 Kinderkrankheiten docirte; er zog sich jedoch in demselben Jahre

aus Gesundheitsrücksichten von Venedig zurück. 1883 wurde er durch Concurs

Prof. der Klinik für Kinderkrankheiten an der med. Facultät von Florenz. Was

seine literarische Thätigkeit betrifft, so war er seit 1864 als Mitarbeiter und von

1873—79 als Director des „Giornnle veneto di scienze mediche" wirksam und

veröffentlichte eine nicht geringe Anzahl von Schriften. Seine Kritik der Cellular-

pathologie „La patologia cellulare considerata ne suoi fondamenti e nelle sue

applicazioni" (Venedig 1863) hatte das Glück, auf Heni.e's Veranlassung, in's

Deutsche übersetzt zu werden (Braunschweig 1864). Von den übrigen Arbeiten

verdienen besondere Erwähnung: „Deila teoria deW irritazione e deW infiam-

mazione secondo la patologia cellulare" (Giorn. veneto di scienze mediche, 1864) —
„Deila certezza nella medicina moderna" (Ibid. 1865) — „Delle injezioni

sottocutanee di morfino ecc. nelle cura delV asma, spec. nervoso" (Ibid. 1866) —
„Deila frequenza della tenia per Vuso medico della carne die manzo cruda ecc."

(Ibid. 1865) — „Vospizio marino veneto al Lido" (Relazioni dal 1868 al 1877,

Venedig) — „Due casi di sifilide cerehrali" (Giorn. veneto ecc, 1879) — „Cura

rapida e felice d'empiema sinistro in hambino di nove mesi" (Sperimentale,

1879) — „Della cura marina nelle affezioni scrofolose degli occlii" (Gazz. med.

italiana, Province venete 1880) — „Della emiglobinuria ad accessi da freddo.

Rivista hibliocjrafica ed oaservazioni critiche" (Sperimentale 1881) u. s. w.
Cantani.

Levi, s. a. Levy.

Levicaire, Frangois L. , Director des Gesundheitsdienstes der franzö-

sischen Marine, war gebürtig aus Granville (Manche), wurde 1827 zu Montpellier

Doctor mit der These: „Propositions sur quelques points d'hygibne nacale"

und schrieb weiterhin: „Domaine gSographique de la fihvre jaune" (Annales

marit. et eolon., 1831; Lancette frän?., 1831) — „Histoire du, scorbut qui a

rignd en 1827, 28 et 29 sur les Squipages des bätiments aj^dctis au blocus

d'Alger et de Navarin etc." (Gaz. med. de Paris, 1832) — „Mhn. sur la

variole" (Bullet, de l'Acad. de med., 1841—42) — „Legons sur VM'isme"

(Ibid. 1846, 47), sowie mehrere Schriften über Cholera (1832, 37, 65) u. s. w.

Berger et Key, pag. 173.

*Levick, James L., erhielt iu Philadelphia, woselbst er geboren wurde,

•seine m edicinische Ausbildung und 1847 den Grad als Dr. med., machte nach

seiner Promotion eine Studienreise nach Europa und bekleidete einige Jahre lang

Assistenzarztstellen an verschiedenen Hospitälern, bis er sich 1851 selbständig
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machte Seit 1868 ist er Lehrer für Auscultatiou und Percussion in den Sommer-
cursen der Universität Er veröffentlichte u. A. : „Spotted fever without cerebro-
spmal menmgttis'' (Amer. Journ. of Med. Sc , Vol. I) - „On spotted fever
so called

_
(1866), worin er die Identität desselben mit der epidemischen Cerebro-

spmal-Meningitis behauptet und für die Benennung desselben mit „Cerebro-spinal
fever' plaidirt - „Sunstroke treated by the use of large pieces of ice" (Amer.
Journ. of Med Sc., Vol III) _ The prolonged use of hypodermic injections
ofmorphia" (Ibid., Vol. XIV) — „Remarks on epidemic influenza" (Ibid. 1864) —
„On miasm.atiG typhoid fever" (Med. and Surg. Reporter, 1862) — Remarks
on sunstroke" (Amer. Med. Journ., 1858) - „Remarks on chorea and allied
disorders" (Ibid., Vol. XIV) - „Sketch of the dance of St. Vitus etc. etc."
(Med. and Surg. Rep., 1861) u. s. w.

Atkinson, pag. 279. p^j

*Levill, Per Axel L., geboren in Södermanland 1821, wurde Med. Dr.
in Upsala 1847. Zuerst mehrere Jahre Districtsarzt in Nerike , seit 1854 aber
Vorsteher der Kaltwassercuranstalt zu Bie in Södermanland, hat er mehrere Male
balneologische Studienreisen in's Ausland gemacht und hat hauptsächlich balueo-
logische Schriften herausgegeben: „Program vid öfvertagandet af vattenkur-
anstalten vid Bie" (Orebro 1854) — „Wattenläkaren vid sjuksängen" (Ibid.
1858) — „Regler att iakttaga vid alla slags bad" (Ibid. 1860 ; 2. Aufl. 1864) —
„Om Prostitutionen med särskildt afseende p>ä förhällandena i Stockholm"
(Preisschrift; Neue Verhandl. des schwed. ärztl. Vereins. 2. Serie, V). Ausserdem
mehrere Aufsätze in schwedischen medicinischen Zeitschriften, als: „Om ryggbad"
„Om spritförgiftning och kallvattenskur" (in der Zeitschrift Eira, 1878) — „Till
den kroniska bläskatarrens kännedom" (Ibid. 1883). tt j

^ He dem US.

Levin, s. a. Lewin.

Levinstein, Eduard L., geboren den 24. März 1831 zu Berlin, studirte
seit 1850 in Leipzig, Würzburg und Berlin, Hess sich 1855 in Schöneberg bei
Berlin nieder, eröffnete 1861 eine Brunnen- und Badeanstalt, 1863 eine Maison
de sante für körperlich Kranke und errichtete 1864 in derselben das erste pneu-
matische Cabinet in Deutschland, später ein gleiches in Dobberan. Auf Veran-
lassung Griesinger's fügte er seiner Anstalt noch eine Separat-Abtheilung für
psychisch Kranke hinzu. 1867 wurde er Sanitätsrath, 1878 Geh. Sanitätsrath uud
starb am 7. August 1882. L. hat das Verdienst, in Deutschland zuerst das No-
restraint

- System eingeführt, die Verbreitung der Anwendung des Chloralhydrats
gefördert und grossartige Resultate in der Heilung der Morphiumsucht erzielt zu
haben. In seinen verschiedenen, diesen letzteren Gegenstand behandelnden Vorträgen
und Schriften, wie: „Die Morphiumsucht" (Berliner klin. Wochenschr., 1875)
„Zur Morphiumsucht" (Ebenda 1876) — „ Weitere Beiträge zur Pathologie der
Morphiumsucht und der acuten Morphiumvergiftunqen" (1876) und die Mono-
graphie: „Bie Morphiumsucht" (Berlin 1877; 2. Aufl. 1879) hat er hauptsächlich
die Aufmerksamkeit der Aerzte auf den von ihm zuerst beschriebenen Syraptomen-
complex hingelenkt. Ausser den genannten Veröffentlichungen sind noch erwähuens-
werth: „XJeber die freie Behandlung der Irren. No-restraint-System" (1868)
„Zur Casuistik der Ghloralvergiftungen" (Berliner klin. Wochenschr., 1876)
„Zur Pathologie, Therapie, Statistik und gerichtsärztlichen Behandlung der
Morphiumsucht" (1879).

^^y^^'o-i'o. Deutsch, med. Wochenschr. 1882, pag. 674. — Berliner klin. Wochenschr
1882, pag. 519.

Levison, Georg (vor seiner Taufe Gumperz) L., geboren in Berlin,
studirte in pjuglaud und Schottland, errichtete zu London am Gen. Med. Asylum
ein Armen-Dispensatorium , kam nach Schweden , wo er in Stockholm eine ähn-
liche Anstalt anlegte, wurde charakterisirter Professor uud später kgl, schwed.
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Gesandtschaftsarzt zu Hanibiirg-, kehrte in den Aclitziger-Jahren des vorigen Jahr-

hundorts nach Berlin zurück und starb zu Hamburg am 10. Februar 1797. Von

seinen Schriften sind folgende erwilhnenswerth : „Beschreibung der London'sehen

medicinischen Praxis" (2 voll., Berlin und Stettin 1782) — „An essay an the

blood" (London 1776; deutsch Berlin 1782) — „An account of the epidemical

sore-throat etc." (London 1778; deutsch Berlin und Stettin 1783) — „Der Mensch,

moralisch und physisch dargestellt" (Braunschweig 1797). L. war Redacteur

von: „DieAet^zte, eine Wochenschrift" (Lübeck 1785) und: „Deutsche Gesund-

heitszeitung" (Hamburg 1786).

Biogr. med. VI, pag. 33. — Diel. hist. III, pag. 448. — CalliseB, XI, pag. 321;

XXX, pag. 43. PgJ-

^Levison, Ferdinand Emanuel L.
,

geboren zu Kopenhagen am

9. November 1843, studirte daselbst und promovirte 1873 mit einer Dissertation

über das Fruchtwasser. Nach mehrjährigen Spitalanstellungen ist er als praktischer

Arzt in Kopenhagen thätig und wirkt daneben in energischer Weise für die Ein-

führung der Leichenverbrennung in Dänemark. Er ist der Verfasser mehrerer

Jahresberichte des von ihm und anderen Hygienikern gestifteten dänischen Vereins

für Leichenverbrennung und schrieb eine grössere bezügliche Abhandlung „Lig-

bränding eller Begravelse" (1881). Petersen.

Levittoux, Heinrich L., geboren 1820 in der Wojewodschaft Krakau,

verliess 1844 politisch compromittirt , Polen und begab sich nach Paris, wo er

Medicin' studirte und 1851 mit der Diss. „De la pneumonie aigue" Doctor

wurde 1858 kehrte er nach der Heimath zurück, Hess sich in Warschau nieder

und gelangte bald als Praktiker zu grossem Rufe, den er jedoch durch sein

sonderbares, unleidliches Wesen bald verlor ;
er starb am 31. August 1879. Er

befasste sich viel mit Philosophie und gab ausser einigen kleineren Schriften,

Zarys filozofii natury" (Gruudzüge der Naturphilosophie, 1869 ; 2. Aufl. 1869

;

3 Aufl 1872- franz. Uebers. Paris 1874) heraus; seine medicmischen
,
meistens

Nervenatfectionen betreffenden Abhandlungen finden sich im Przyjaciel zdrowia,

Pami?tnik Towarzystwa lekarskiego und Gazeta lekarska (1862—74). Er ist

Erfinder einer Metbode zur Abnahme von Gypsabgüssen des ganzen Korpers

lebender Menschen. K. & P.

Levrat-Perroton, J.-F.-B. L., geboren 1790 in Le Bugey als Sohn eines

Arztes, war Anfangs Militärwundarzt, gerieth während der Befreiungskriege bei

Berlin in russische Gefangenschaft und wurde nach Sibirien geschickt. Nach

Beendigung des Krieges kehrte er nach Frankreich zurück und liess sich nach

seiner Promotion in NeuviUe-sur-Saöne ,
später in Lyon nieder wo er besonders

als Geburtshelfer thätig war und am 24. Februar 1855 starb Von- seinen Arbeiten

citiren wir: „Observ. sur Vemploi da tartre anttmome de pota^se (Smetique)

dans les phleqmasies des organes de la respiration" (Lyon 1828) — ..'^»sej^

sur Vemploi mMical de l'acäate et du sous-acetate de plomb
f^'^^^j^'^l'^^

nivroses du coeur et des organes de la gendration, pricMees .^c. (Marse lle

1829) - „Recherches et observ. sur Vemploi therapeuttgue du seigle ergotä

(Lyon und Paris 1837; Ibid 1853) - JUm. sur Vemploi de l alcah volatd

Unor (ammoniaqne li(iuide) dans la coquehche" (Lyon 1849).
^

Dechambre, 2. S6ne, II, pag. 447. ^
*

Levret, A n d r e L., der berühmteste französische Geburtshelfer des 18 Jahr-

hunderts, geb. zu Paris im Jahre 1703, gestorben ebendaselbst als Prof und

Mitglied der Acad. roy. de chir. am 22. Januar 1780, wandte sich nach Ab-

solvirung seiner Chirurg. Studien vollständig der Geburtshilfe zu Er kam m em

enges Freundschnftsvcrhältniss mit dem berühmten Chirurgen LOülS

nach JARD'S Tode Accoucheur de la cour, als welcher er die ^^«"Pj^^ '

in r

Mutter Ludwig'« XVL, entband. L. war ein ausgezeichneter und mit Recht seiner
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Zeit berühmter Geburtshelfer; besondere Verdienste erwarb er sich um die Ver-
breitung, den Gebrauch und die Verbesserung der Geburtszange. Er gab ihr
ein neues Schloss

,
das s. g. französische und dadurch, dass er sie mit einer

Beckenkrümmung versah, lieferte er ein Instrument, mit dem sich seitdem auch
über dem Beckenausgange operiren lässt. Er stellte sichere und feststehende
Indicationen zum Gebrauche dieses Instrumentes auf. Nicht geringere Verdienste
als um die Zange, erwarb er sich um die Operation der Wendung und des Kaiser-
schnittes. Er war der Erste, der in Frankreich die Aufmerksamkeit auf die
Placenta praevia wandte und die Polypen des Uterus zu operiren wagte (aller-
dings nur mittelst einer angelegten Ligatur). Es strömten ihm, man kann wohl
sagen, von allen Seiten Europas Schüler zu, die seinen Ruhm überall hin trugen

;

Der ältere Stein, Boer, Osiander und viele Andere, die späterhin selbst ge-
feierte Lehrer wurden, zählten sich zu seinen Schülern. L.'s besondere Vorliebe
für Operationen brachte es mit sich, dass er die natürlichen Schranken über-
schritt, die Kräfte der Natur unterschätzte und viel häufiger operativ einschritt
als es thatsächlieh nothwendig war. Dadurch und in Folge seines grossen Rufes
gründete er, ohne es zu beabsichtigen, eine eigene Schule, welche die wohlthätige
Wirkung der Naturkräfte vollständig unbeachtet liess und alles Heil, sowie die
ganze Zukunft der Geburtshilfe, nur in der Vervollkommnung der Operationen sah.
Seine hauptsächlichsten Werke sind folgende: „Observations sur les causes et les
accidents de plusieurs accouchements lahorteux" (4. Aufl., Paris 1747 1770)
„Suite des observations sur les causes etc.'^ (Ebenda 1751) — „Observations
sur la eure radicale de plusieurs polypes de la matrice etc." (1749)
„Explication de plusieurs figures sur le micanisme de la grossesse et de
l'accouchement" (nb2) — „L'art des accouchements etc." (1753; 1761; 1766)
„Essai sur l'abus des r^gles gduMes etc." (1766) — „Traiti des accouche-
ments laborieux" (1770) — „Observations sur Vallaitements des enfants" (1781).
Vom erstgenannten Werke und ebenso vom „L'art des accouch." erschienen deutsche
Uebersetzungen und ebenso von anderen seiner Werke.

Biogr. ni6d. VI, pag. 34. — Biogr. univers. XXIV. pag. 383. — v. Siebold's Ge-
schichte der Geburtsh. II, pag. 310.

Kleinwächte r.

*Levscllill, Leo von L.
,

geboren in Warschau am 11. März 1842,
ausgebildet auf der medico-chirurgischen Akademie in St. Petersburg und 1866
promovirt, wurde 1874 ausserordentlicher Professor der chirurgischen Pathologie
und 1879 Director der chirurgischen Klinik an der Universität Kasan. Seine (in

russischer Sprache erschienenen) grösseren Werke und Specialuntersuchungen sind
chirurgischeu und pathologischen Inhalts ; deutsch erschienen: „TJeher die terminalen
Blutgefässschlingen in den Diaphysenenden der langen Knochen der Neu-
geborenen" (Bullet, der Akad. der Wissensch, in St. Petersburg, 1871) und mehrere
Arbeiten im Centralblatt für die med. Wissensch. (1867; 1873). Wemich

Levy, David Demetrius L., wurde zu Riga im August 1786 geboren,
trat zuerst in eine Buchhandlung, gab aber diese Beschäftigung bald auf, um sich
dem Studium der Medicin zu widmen. Er bezog 1809 die Universität Dorpat,
verliess dieselbe, nachdem er 1812 den Grad eines Dr. med. sich erworben,
prakticirtc zuerst im Riga'schen Kriegshospital , dann in einem Hospital zu Krakau,
war Assistenzarzt im Corps des Grafen Woronzow 1815, auf dem Zuge nach Paris,
fungirte 1818 und 1819 als Bezirksarzt der russischen Hospitäler in Deutschland.
Mit dem Wo ro nzo w'schen Corps nach Russland zurückgekehrt , erhielt er
1820 die Stelle eines Arztes am Riga'schen Kriegshospital, war 1822—24 am
Hospital in Dorpat, 1828—38 bei der Armee im Süden Russlands, in Lithaucn
und Polen, 1831 wieder in Riga. 1835 wurde er Medicinal-Inspector des Gouv.
Livland und blieb in dieser Stellung bis zu seinem Tode am 15. Juli 1855. L. war
ein ausgezeichneter, allgemein geachteter und verehrter Arzt.

Riga'sche Biographien. II, pag. 203—205. L. Stieda.
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Levy, Michel L., zu Paris, berühmter llygieniker, war am 28. September
1809 zu Strassburg geb., trat frühzeitig in den Gesundheitsdienst der Armee, war
1831 Aide-niajor, wurde 1834 in Montpellier Doctor und 2 Jahre später durch
Concurs Prof. der Hygiene am Val-de-Gräce. Wälirend der 8 Jahre, innerhalb

welcher er sich in dieser Stellung befand, sammelte er die Materialien zu seinem

hekanyitm „Tratte d'hygiene publique et privde" (2 voll., Paris 1843— 45; 5. ed.

1869), dem Hauptwerke seines Lebens. 1845 wurde er nach Metz als 1. Prof.

der Pathologie und Chefarzt des Instructions-Hospitals berufen , kehrte aber nach

2 Jahren in die gleiche Stellung beim Val-de Gräce zurück und wurde 1856 Director

der in demselben befindlichen medic. Schule, der er bis zu seinem am 13. März
1872 erfolgten Tode vorstand, nachdem er während seines Lebens viele wichtige

Missionen erfüllt hatte, die bedeutendste darunter während des Krimkrieges, nach-

dem er in die Stellung eines Inspecteur general des Gesundheitsdienstes der Armee
gelangt, sowie zum Mitgliede der Acad. de med. , des Comitö d'hygiene publique

von Frankreich und des Conseil d'hyg. et de salubrite des Seine-D6p. ernannt worden

war. Von seinen nicht sehr zahlreichen anderweitigen Arbeiten sind hervorzuheben

:

„Note sur une nouvelle forme d''etranglement dite par un noeud intestinaV'

(Paris 1845) — „Note sur la rougeole qui a rdgne dans la garnison de Metz

pendant Vannde 1846" (Ree. de mem. de med. mil., 1847) — „ Histoire de la

mdningite c6rÜ>ro-spinale, ohservee au Val-de- Gräce 1848 et 1849" (Gaz. med.,

1849) — „Rapport sur les epidimies de 1860" (Mera. de l'Acad. de med., 1853).

Eine schon von ihm 1849 bei der Cholera-Epidemie erprobte Behandlungsweise in

einem Isolir-Pavillon, mit fortwährender Lufterneuerung, kam in der Krim in Gestalt

von Zelten zur Anwendung, während der Belagerung von Paris benutzte er

das amerikanische Baracken- System, nach der „Note svr les liopitaux-haraques du

Lua^emhourg et du Jardin des plantes" (Ann. d'hyg., 1871). Von früheren Arbeiten

sind noch anzuführen: y,Rapport sur les vins plätrds" (Ree. de mem. de med.

rail., 1854) — „Recherches sur Vimmersion prolongee dans l'eau de mer" (Ann.

d'hyg., 1861) — „De la vitalite de la race juive en Europe" (Ibid. 1866) —
„Rapport sur les progrhs de Vhygi^ne militaire" (Rapp. de l'exposition de 1867),

ferner Eloges auf Brodssats (1839) und Larrey u. s. w.

Alph. Gu6rard in Annales d'hyg. publ., 2. Sörie, XXXVII. 1872, pag. 473. —
Dechambre, 2. Serie, VII, pag. ,552. — Lorenz, III, pag. 280; VI, pag. 161.

q,

Levy, zwei dänische Aerzte, Vater und Sohn. — Der Erstere , Karl
Edvard Marius L. , war 1808 in Kopenhagen geboren. Nach seiner Doctor-

promotion 1833 („De sympodia seu monstrositate sireniformi") unternahm er

eine mehrjährige Reise, namentlich obstetricischer Studien wegen, wirkte, zurück-

gekehrt, als Privatdocent und war von 1840 bis zu seinem Tode 1865 Professor

der Geburtshilfe und Director der Entbindungsanstalt in Kopenhagen. Von 1848

bis 53 war er Mitherausgeber der „Hospitalsmeddelelser , von 1862 Mitglied des

Gesundheits-CoUegiums. Die Reorganisation der Eutbindungsänstalt im Jahre 1845

war hauptsächlich sein Werk. Ausser verschiedenen obstetricischen Abhandlungen

und einem Lehrbuch für Hebeamraen besitzen wir aus seiner Feder im Univer-

sitätsprograram 1856 eine interessante Schilderung des Chr. Johan Berger.

* Fritz Martin L., ist am 2. Februar 1847 in Kopenhagen geboren,

studirte daselbst und später in Wien, Berlin und Paris. Promovirt 1879 (^Om

seröse Exsudater in Pleuralmlen") , wirkt er in Kopenhagen als gynäkologischer

und obstetricischer Specialarzt, von 1883 zugleich als Reserven-Accoucheur an_ der

Entbindungsanstalt. Er sehrieb: „Om Salicylsyrens Betydning som Äntisepticum

og Antipyreticum" (gekrönte Preisschrift, Nord. med. Archiv, 1878) — „Ojii

keisersnit efter Porro's Methode" (übersetzt in Wiener Klinik, 1880) und kleinere

Abhandlungen in „Gynäkolog, og obstetric. Meddelelser". Petersen.

Levy, s. a. Lkvi.
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* Lewin, Georg Richard L. , zu Sondershausen am 19. April 1820
geboren, in Leipzig, Heidelberg, Halle, Prag, Wien, Paris, Berlin medicinisch
ausgebildet, 184(5 promovirt, seit 1859 Docent , seit 1863 dirigirender Arzt an
der Charite zu Berlin und 1868 zum Extraordinarius (seit 1884 mit dem Titel
als Geh. Mediciualrath) ernannt, hat eine Reihe von Aufsätzen, das Gebiet der
Hautkrankheiten und der Syphilidologie betreffend, publicirt, monographisch:
„Khmk der Krankheiten des Kehlkopfs" (2. Aufl. 1863) — „Behandlung
der Sijphihs mit Sublimat-Injectionen" (2. Aufl. Berlin 1868: auch russisch
und englisch).

W ernich.

* Lewin, Louis L., aus Tuchel in West-Preussen, geboren am 9. November
1850, bildete sich in Berlin (Liebreich) und München (v. Pettenkofer v Voit)
medicinisch aus und gelangte 1875 zur Promotion. Seit 1881 wirkt er Lls Docent
der Pharmakologie an der Berliner Universität und hat folgende grössere Schriften
veröffentlicht: „Die Nebenwirkungen der Arzneimittel" (Berlin 1881) — „Unter-
suchungen über Wirkung und Verhalten des Tannins im. Thierkörper" (Ibid.
1880) — „üeber Natriumsulfantimoniat und die Einwirkung des Schwefel-
loasserstofes auf das lebende Blut" (ViRCHOw's Archiv, 1878) — „Das Thymol
ein Äntisep>ticum und Antifermentativum" (Ibid. 1875) — „Lehrbuch der Toxi-
kologie u. s. w." (Wien und Leipzig 1885)̂

Wernich.
Lewin, s. a. Levin.

Lewis, William L.
, Chemiker und Physicus zu Kingston in Surrey,

war Dr.. med., Mitglied der Royal Society in London seit 1745 und starb am
19. Januar 1781. Er schrieb: „Ä course ofpractical chemistry" (London 1766)
„Pharmacopoea Edinburgensis cum variis additamentis'' (Ibid. 1748) „The
new dispensatory

,
containing the theory and practice of pharmacy" (Ibid. 1753-

Edinburg 1781
;

Ibid. 1791) — „Eperimental history of the materia medica etc."
London 1761: 1768; vermehrt von Aitkex, Ibid. 1784; 1791, 2 Bde.; franz.
Paris 1771, 3 Bde.; deutsch von J. H. Ziegler, Zürich 1771, 4.), das wichtigste
Werk von L.

, über das sich Cqllen sehr beifällig ausspricht — „Commercium
philosophico-technicum, or the philosophical commerce of the arts etc." (London
1763—66, 4 Thle.; franz. Paris 1769, 3 voll.).

Dict. hist. III, pag. 45 L — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 499. Pgl.

Lewkowicz, Sixtus L. , am 25. März 1775 zu Szkudy in Samogitien
geboren, studirte bis 1807 in Wilna Medicin , worauf er sich nach Wien begab,
um seine Studien zu vervollständigen, wurde 1809 Militärarzt in der polnischen
Armee und kam mit seinem Regiment nach Spanien, wo er 1811 in Valladolid
zum Prof. honor. causa ernannt wurde; nach Krakau berufen, war er dort von
1815—29 Prof. ord. der Chirurgie und starb am 11. Juni 1838. Er schrieb:
„Noyum auxilium expediendi calculi in collo vesicae urinariae detenti, post
sectionem lateralem, ope duarum forcipum nooae conformationis" (Valladolid
1811; noch 2 Mal in Krakau 1815 und 1830 gedruckt); ausserdem veröffent-
lichte er noch einige chirurgische Abhandlungen in den Roczniki Towarzystwa
naukowego krakowskiego. K & P

Lex, Rudolph h., geboren am 17. August 1835 zu Attendorn in West-
falen, war von 1853 an Eleve des med. chir. Friedrich-Wilhelms-Instituts zu
Berlin, promovirte 1857 mit der „Diss. de insolatione" , war Unter- und Assistenz-
arzt in Berlin, Münster und Neuss und wurde 1864 Stabsarzt, machte als solcher
die Kriege von 1866 und 1870/71 mit, wurde 1871 Oberstabs- und Garnisonarzt
zu Strassburg i. E. und war hier in so ausgedehnter Weise thätig und zugleich
literarisch beschäftigt, dass er in Folge von psychischen Depressionszustanden in
einem Anfall von Melancholie am 6. August 1876 sich das Leben nahm. L, war ein
fruchtbarer Schriftsteller, speciell auf militärärztlichem Gebiete. Am bekanntesten
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ist er durch seiu mit W. Roth zusammen herausgegebenes grosses „Handbuch
der Militär- Gesundheitspflege" (3 Bde., Berlin 1872— 77), das aus einer Um-
arbeitung des Werltes von Parkes hervorgegangen ist. In demselben hat L. selbst

die Abschnitte über Wasser, Liift, Ventilation, Nahrung und die Einleitung zu

dem Artikel „Desinfection" verfasst und beruhten die Arbeiten ül)er die chemisch-

mikroskopischen Wasser- und Luftuntersuchungen fast vollständig, die über die

Verpflegung und das Wesen der Fäulnissprocesse zum grösseren Theile auf seinen

eigenen Untersuchungen. Ausserdem ist er Verfasser mehrerer kleinerer Aufsätze

auf dem Gebiete des militärärztlichen Wirkens in verschiedenen Zeitschriften.

Mtinnich in Deutscli. Militärärztliche Zeitschrift. 1876, pag. 705. Pgl.

Ley, Hugh L., zu London, war 1790 zu Abingdon (Berkshire) als Sohn

eines Arztes geboren, studirte in London und Edinburg, kehrte 1813 nach London
zurück und wurde bald darauf Physician am Westminster Lying-in Hosp. und

Docent und Physic.-Accoucheur am Middlesex Hosp. lür schrieb: „An essay on

the laryngismus stridulus , or croup-Uke Inspiration of infants etc." (London

1836) und über dasselbe Thema schon 1834 in London Med. Gaz. ; ferner:

„Observations on the pathology of nerves" (Ibid. 1835) — „Observations on

the 'prevailing practice offorcibly compressing the abdorrten of lying-in women"
(Ibid. 1836) — „Structure of the placenta" (Lancet 1833) u. s. w. Er starb

am 24. Juni 1837.

London Med. Gaz. XIX, 1837, pag. 752. — Callisen, XXX, pag. 47, G.

*Leyäeil, Emst L., geb. zu Danzig am 20. April 1832, studirte in Berlin,

wo er Schüler Schoenlein's und Trähbe's war. Am 6. August 1853 promovirt

und Arzt seit Mai 1854, trat er zunächst als Militärarzt in die Armee. 1865 wurde

er aus der Stellung als Stabsarzt zunächst nach Königsberg in Preussen als ordent-

licher Professor der Medicin und Director der inneren Klinik berufen , wo er

mit V. Rkcklinghausen und Spiegelberg der Stifter einer neuen Aera des

klinischen Unterrichts wurde. Vom Jahre 1872 ab wirkte er in entsprechender

Stellung an der ueubegrüudeten Kaiser Wilhelms - Universität in Strassburg, von

October 1876 ab als Nachfolger Teaube's in Berlin, um 1885 (nach v. Frerichs'

Tode) dessen erste medicinische Klinik zu übernehmen. Neben einer grossen Reihe

casuistischer und experimenteller Arbeiten auf allen Gebieten der klinischen Forschung

sind als monographisch erschienen zu nennen : „Die graue Degeneration der

hinterin Rückenmarhsstränge" — „Die Klinik der Rückenmarkskrankheiten"

(Berlin 1864, resp. 1874—75). Die neueren Arbeiten L.'s sind in der von ihm

mit V. Frerichs 1879 gegründeten „Zeitschrift für klinische Medicin" zur Publi-

cation gelangt. "Wemich.

Leydig, Peter Joseph L., als Sohn eines Wundarztes in Mainz am

6. October 1775 geboren, studirte in Würzburg, besonders Chirurgie unter Siebold,

Hess sich 1797, nachdem er die Prüfung als Officier de saute bestanden hatte,

in seiner Vaterstadt nieder, wo er als Gehilfe von Peter Weidmann chirurgische

und geburtshilfliche Praxis trieb und Prosector am anatomischen Theater war.

1807 ging er nach Strassburg zur Promotion, wurde dann an Stelle des ver-

storbenen Joseph Wenzel Lehrer der Anatomie und Physiologie, sowie 1815

Director der Entbindungsanstalt zu Mainz, an der er längere Zeit vorher schon

vertretungsweise den Hebeammenunterricht ertheilt hatte. Später kamen die Aemter

als Ober-Impfarzt am Depot de Vaccine, sowie als Präsident des Medicinal-Collcgiums

hinzu. Auch zum Leibwundarzt des Grossherzogs von Hessen-Darmstadt wurde er

ernannt. Ausser seinem „Leitfaden zum Unterricht der Schillerinnen an der

grossherzogl. hessischen Entbindungsanstalt in Mainz" (Mainz 1818)^ und zwei

früher erschienenen Abhandlungen: „Doloris faciei dissecto infraorbitali nervo

profligati historia" (Heidelberg 1808) und: „Der Krankenheber, seine Amven-

dung und Vortheile, vorzüglich bei Behandlung der Bruche der unteren Glied-
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massen" (Mainz 1813, m. 2 Kpfrt.) hat L. , der am 5. September 1828 starb,

nichts veröffentlicht.

Dict. bist. III, pag. 452. — Neuer Nekrolog der Deutschen. 1828, Jahrg. 6, II,

pag. 688. — Scriba, II, pag. 445.

*Leydig:, Franz von L. , zu Bonn, ist am 21. Mai 1821 zu Rothen-

burg a. d. Tauber geboren, studirte in Wtirzburg und München Medicin, wurde
1847 Doctor, 1848 Prosector, 1849 Privatdocent in Wtirzburg, 1855 daselbst

Prof. e. 0., ging 1857 als ord. Prof. nach Tübingen und 1875 nach Bonn in

gleicher Eigenschaft und als Direetor des anatomischen Instituts, des zoologischen

Museums und Instituts, später mit dem Charakter als Geh. Med.-Rath. Er hat

sich namentlich um die Kenntniss des Baues und der Entwicklung der niederen

Thiere verdient gemacht. Mit Uebergehung der bezüglichen Specialarbeiten führen

wir von seinen Schriften blos an: „Lehrbuch der Histologie des Menschen und
der Thiere" (Frankfurt a. M., 1857) — „ Vom Bau des thierischen Körpers.
Handhuch der vergleichenden Anatomie" (Bd. I, Tübingen 1864) — „Unter-
suchuvgen zur Anatomie und Histologie der Thiere" (Bonn 1883, m. Taff.) u. s. w.

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., XI, pag. 47. Red.

Leys, Leonard L. (Lessids)
,
war am 1. October 1554 zu Brecht in

Belgien geboren , studirte Medicin und Theologie in Löwen und widmete sich

besonders dem zu seiner Zeit sehr geschätzten Theile der Hygiene, welcher die

richtige Lebensweise betrifft. Er übersetzte aus dem Italienischen in's Lateinische

die berühmte Abhandlung von L. Cornäro : „Hygiasticon, seu, vera ratio vale-

tudinis bonae et vitae una cum sensuum
,

judicii et memoriae integritate ad
extremam senectutem conservanda" (Antwerpen 1614; 1623; Cambridge 1634).

L., welcher dem Jesuiten-Orden angehörte, war, ebenso wie in der Medicin, auch

in der Mathematik , der Jurisprudenz und Theologie bewandert. Er starb am
15. Januar 1623.

De vita et moribus Leonardi Lessii. Paris 1644. van den Cor put.

Lheritier, Sebastien-Didier L., zu Paris, ist geboren 1809, studirte

in Paris und wurde 1834 Doctor. Er schrieb: „Traiti complet des maladies
de la femme^^ (1838) — „Traite de chimie pathologique" (1842); mitPlORRY:
„Tratte des alte'rations du sang" (1840) — „Clements populaires de la chimie

agricole" (1847) — „Du rhumatisme et de son traitement" (1853) und mit

OssiAN Henry: „Hydrologie de Flombihres" (1858), in welchem Badeorte er

Inspecteur adjoint der dortigen Quellen war. Er übersetzte auch Marion Sims'

„Notes cliniques sur la Chirurgie uterine" (1866). Zur Zeit lebt er in Paris

als Medecin inspecteur honoraire des eaux de Plombieres.

Vapereau, 5. edit
,
pag. 1164. G.

Libavius, Andreas L., geboren um 1546 in Halle, war von 1588 bis

1591 Professor der Geschichte und Poesie an der Universität zu Jena, dann

Gymnasiarch und Stadtphysicus zu Rothenburg an der Tauber, bis er, 1606 zum
Direetor des Gymnasiums in Coburg ernannt, diese Stelle 1607 autrat und bis zu

seinem am 25. Juli 1616 erfolgten Tode verwaltete. L. war einer der bedeutendsten

Chemiker und hat sich um seine Wissenschaft hervorragende Verdienste erworben

;

auch ist ihm die erste Kenntniss der Mineralwässer zu verdanken. Sein Hauptwerk
war die „Alchymia e dispersis passim optimorum auctorum . . . collecta etc."

(Frankfurt 1595), das erste Lehrbuch der Chemie, das viele Anfingen erlebte.

Er war Anhänger der Paracelsistischen Lehren, aber dabei Eklektiker und eiferte

besonders gegen die Geheimmittel und Lebenselixire, deren Natur er durch seine

Untersuchungsmethoden klar zu legen vermochte. Er hat das Verdienst, die Chemie

den Händen der Adepten entrissen zu haben, sie als Wissenschaft für sich gewürdigt

und ihren Einfluss auf die Arzneikunst gelehrt zu haben. Eine Gesammtausgabe
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seiner Werke erschien u. d, T. : „Opera omnia medico-cJdmica" (Prankf 1613
2 voll., fol.; 1615, 3 voll., fol.).

* '

^ . ,
P''^- - Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 502. - Allgein.

Deutsche Biogr. XVIII.
Pgl.

Liberali
,
Sebastiane L. , zu Trcviso , wurde in der Nähe davon zu

Povegliauo, um 1786 geboren, atudirte in Padua, wo er 1809 Doetor wurde, Hess
sieh in Treviao nieder und wurde daselbst Professor der klinisch-mediein'ischen
Specialschule, Arzt des Civilspitals und der Gefängnisse u. s. w. Er übersetzte
mit Anmerkungen Sebast. Cera's „ Trattato della fehbre nosocomiale, carcerale,
rura le" (Trevko 1822) und schrieb: „Riflessioni sopra una memoria del dott.
Garminati intorno Vinduramento del tessuto cellulare dei neonati" (Ebenda
1824) — „Sulla condizione flogistica della mania pellagrosa e della pellagra
in genere" (Mailand 1831) — „8ulla condizione flogistica della pellagra e
della di lei diffusione sulV osso cerehro - spinale" (Venedig 1838) — ,',Della

migliara e sopra alcuni quesiti relativi alla medesima" (Treviso 1843). Ausser-
dem Abhandlungen in den Atti dell' Ateneo di Treviso (1834), den Memorie
scientif. letterar. dell' Ateneo di Treviso (1825), den Annali di med. (1841, 43) u. s. w.

C a n t ü
,
pag. 274. G.

Liborius, Johan August L., geboren in Karlsharan 1802, wurde
Med. Dr. in Lund 1829 und im selben Jahre zweiter Stadtarzt in seiner Geburts-
stadt, woselbst er ein Privat - Krankenhaus für chirurgische Patienten einrichtete.

Nachdem er 1830—31 sich chirurgischer Studien halber in Berlin imd Paris auf-

gehalten hatte, wurde er zum Oberchirurgen am Sahlgren"schen Krankenhause in

Gothenburg ernannt, woselbst er bis zu seinem Tode, 1870, wirkte. L. war
gutherzig und wohlthätig und einer der geschicktesten Chirurgen seiner Zeit in

Schweden. Von seinen Schriften mögen genannt werden: „De nuce vomica et

strychnino" (Lund 1829) — „De methodis in ossium fracturis recentiori tempore
adhibitis atque praecipue de apparatu permanente amylaceo" (Ibid. 1844) —
„Om radikalkuren för haemorroidaltaggar" (Zeitschrift für Aerzte und Pharm.,

Bd. II) — „Bidrag tili lierniotomien" (Ibid., Bd. IV) — „Om en epidemisk
angina uvularis" (Ibid., Bd. V) — „Berättelse om förloppet och behandlingen

af den epidemiska koleran i Karlshamn" (Neue Verhandl. des schwed. ärztl.

Vereins ,1).

Wistrand, Bruzelius, Edling, pag. 437. Hedenius.

LiboscMtz, Joseph L. , wurde 1783 als Sohn des Generalstabsdoctors

der lithauischen Armee Jacob L. zu Wilna geboren, studirte Medicin in Wilna

von 1798— 1805, wurde 1806 zum Magister und in demselben Jahre zum Doetor

der Med. imd Chir. in Dorpat promovirt (Diss. de morbis primi paris nervorum"),

war kaiserlicher Leibarzt in St. Petersburg und starb am 5. Januar 1824 zu Karlsruhe

in Baden. L. beschäftigte sich neben seiner medicinischen Praxis mit Botanik. Er

gab gemeinschaftlich mit dem Botaniker TßiNiDS heraus : „Flore des environs de

St. Päersbourg et de Mo.-coa" (St. Petersburg, III.' "Cah., 4.) — „Enumeratio

fungorum, quas in nonnulUs provinciis Imperii Ruthenici observavit" (Memoires

de la Soc. imp. des naturalistes de Moscou, V.).

V. Recjie-Napiersky, III, pag. 53. — Beise, II, pag. 12. L. Stieda.

Liceti, Vater imd Sohn. - Giuseppe L., der Vater, gestorben ura 1599,

prakticirte Anfangs in Rapallo, später in Recco im Genuesischen und schrieb: „La

nobilith de' principali membri delV uomo" (Bologna 1590) — „// ceva, ovvero

dell' eccelhnza ed uso de' genitali" (Ebenda 1598) in Dialogform.

Fortun io Liceti, der Sohn, geboren am 3. October 1577 zu Rapallo

im Genuesischen, atudirte in Bologna seit 1595, promovirte 1600, wurde Professor

der Logik und 1609 der Aristotelischen Physik an der Universität zu Pisa, ging
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aber noch iu demselben Jabve als Prof. e. o. der Philosophie au die Universität
zu Padua, wurde hier 1622 Prof. ord. , kam 1637 in gleicher Stellung nach
Bologna; doch kehrte er 1645 nach Padua zurück und starb daselbst am
17. Mai 1657. L. war als Philosoph und Physiker nicht unbedeutend, als
Mediciner nur mittelmässig. In seiner Schrift: „De motu sanguinis origineque
nervorum etc." (üdiue 1647) erweist er sich als Gegner der HARVEY'schen Lehren
und sucht an Stelle derselben eine von ihm selbst herrührende lächerliche Theorie
zu setzen. Die Zahl seiner Schriften ist eine sehr grosse, etwa 54, doch haben
die meisten heute nur historischen Werth. Auf Medicin bezieht sich nur ein
kleiner Theil derselben; die Mehrzahl beschäftigt sieb mit philosophischen und
physikalischen Gegenständen.

Biogr. med. VI, pag. 39—42. — Pescetto, pag. 217. Pgl.

Lichtenfels, Rudolph Ritter von L., zu Wien, war Arzt daselbst und
hat sich durch eine Anzahl werthvoller physiologischer Untersuchungen, publicirt
in den Abhandlungen der Wiener Akademie, bekannt gemacht, so: „XJeber das
Verhalten des Tastsinnes hei Narcosen der Centraiorgane, geprüft nach der
Weber'schen Methode" (Sitzungsberichte u. s. w., 1851) — „Ueber den Puls
als ein Symptom, sowie als numerisches Maass der physiolog. Arzneiwirkung"
(Ebenda) und zusammen mit Rod. Froehlich : „Beobachtungen über die Gesetze
des Ganges der Pulsfrequenz und Körperwärme in den normalen Zuständen,
sowie unter dem Einflüsse bestimmter Ursachen" (Denkschriften u s w 1852
ra. 3 Taff.). Er starb bereits 1851. '

'

V. Wurzbacli, XV, pag. 83. q

LicMeLStaedt
,
Jeremias Rudolph L. , zu St. Petersburg, war zu

Gross-Glogau in Schlesien am 20. Mai 1792 geboren, wurde 1815 in Berlin
Doctor, 1819 in Breslau Privatdocent , 1823 Prof. e. o. an der Universität und
der chirurgischen Lehranstalt daselbst, liess sich 1830 aber in St. Petersburg
nieder. Er schrieb, ausser kleineren Arbeiten, wie Dissertationen und Festreden,
zwei Schriften (1817, 19) über den thierischen Magnetismus, ferner: „Piatons
Lehren auf dem Gebiete der Naturforschung und der Heilkunde" (Leipzig
1826) — „Materiae medicae universae^ secundum characteres naturales et

therapeuticos divisae prospecfus" (Breslau 1826); es folgten im Jahre 1831
mehrere Schriften (eine davon zusammen mit Seydlitz) über die Cholera, nament-
lich deren Auftreten in Russland 1829, 30, 31. Auch hatte er F. L. de Lafon-
taine's „Hinterlassene vermischte med. Schriften" (Breslau 1824) herausgegeben,
sowie in der Zeit von 1817—30 eine sehr beträchtliche Menge von Aufsätzen
und Recensionen in Zeitschriften verfasst ; an ersteren namentlich über thierischen
Magnetismus, Somnambulismus, Gall's Schädellehre, Cholera, aber auch über sehr
verschiedene andere, auch historisch -medicinische Gegenstände. Später schrieb er
noch, ausser zahlreichen Journalaufsätzen : „Ideen zur med. Polizei" (Berlin 1833) —
„ üeber die Ursachen der grossen Sterblichkeit der Kinder des ersten Lebens-
jahres u. s. w." (Leipzig 1837), eine von der kaiserl. ökon. Gesellsch. gekrönte
Preisschrift. Von der Petersburger Akademie der Wissenschaften hatte er 1834 die
DEMiDOw'sche goldene Medaille erhalten. Er starb zu Breslau am 4. December 1849.

Ca Iiis en, XI, pag. 336; XXX, pag. 52. G.

Lichtenstein
,
Georg Rudolph L.

,
geboren 1745 zu Braunschweig,

studirte und promovirte in Helmstädt mit der „Diss. de dispositione salium
imprimis simplicium atque mixtorum" , wurde 1774 Prof. e. o. der Medicin in
Helmstädt und 1804 als Rath und Garnisonsarzt nach Braimschweig berufen, wo
er am 28. Mai 1807 starb. Er ist Verfasser einer ziemlich grossen Reihe von
chemischen und medicinischen Schriften, wie: „Abhandlung vom Milchzucker und
den verschiedenen Arten desselben" (Braunschweig 1772) — „Anleitung zur
med. Kräuterkunde für Aerzte und Aiiotheker" (3 Bde. in 2 Thln. , Helmstädt
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1782—1786) u. A. Auch für Crelle's Aunalen der Chemie lieferte L. ver-

schiedene Artiliel.

Biogr. m6d, VI, pag. 43. — Dict. hist. III, pag. 452. Pgl.

Lidltenstein, Martin Heinrich Karl L., zu Berlin, bekannter Zoolog,

war am 10. Januar 1780 zu Hamburg geboren, studirte Medicin zu Jena und
Helmstädt, wurde 1802 Dr. med., beschäftigte sich dann vorzugsweise mit Natur-

wissenschaften
,

begleitete 1802 den holländischen Gouverneur der Cap-Colonie

dorthin als Hausarzt und Erzieher eines Sohnes, widmete sich auch dort nament-

lich der Zoologie, wurde aber, als der Krieg gegen England ausbrach, Chirurgien-

major eines Bataillons hottentottischer leichter Infanterie. Er verfasste einige Auf-

sätze in Hufeland's Journal (1804, 8, 10) über daselbst gemachte medicinische

Beobachtungen , über eine Ruhr-Epidemie unter den holländischen Truppen , eine

Blatternepidemie unter den Wilden Süd-Afrikas und gab nach seiner 1806 erfolgten

Rückkehr nach Deutschland ein naturwissenschaftlich wichtiges Werk: „Beisen

im südlichen Afrika" (2 Bde., 1810, 11) heraus. Er verweilte darauf in Braun-

schweig, Helmstädt, Göttingen und Jena, wurde in Berlin 1810 Privatdocent,

1811 ord. Prof. der Naturgeschichte, 1813 Director des zoologischen Museums,

welches 1810 nach seinem Plane gegründet worden war, 1829 Geh. Medicinalrath.

Sein Hauptverdienst ist, die genannte Sammlung, der er bis zu seinem am
3. September 1857, auf dem Postdampfer zwischen Korsoer und Kiel, erfolgten

Tode unermüdlich vorstand, zu einer der bedeutendsten des Continents gemacht zu

haben. Seine zoologischen Arbeiten übergehen wir.

Gelehrtes Berlin. 1825, pag. 152
;

1845, pag. 212. — Hans S ch r o e der
,

IV,

pag. 480. — Sachs, Med. Almauach. 1859, pag. VIII. — "W. Hess in Allgem. Deutsch.

Biogr. XVIII, pag. 556. — Callisen, XI, pag. 344; XXX, pag. 54. ^

LicMenstein, Johann NicolausHeinrich L., geb. in Hamburg am

4. März 1787, studirte am Carolinum zu Braunschweig und in Helmstädt, wo er

1809 Dr. med. wurde („Diss. innug. de efficacia telae aranearum ad curandum

fehres intermittentes aliosque morbos", 4.), siedelte dann nach Kurland über,

übernahm die Stelle eines Jvinderspitalarztes in Neuenburg, kehrte aber schon

1814 nach Deutschland zurück, betheiligte sich 1815 als Freiwilliger am Feldzuge

gegen Napoleon und ging dann abermals nach Kurland, wo er 1816 in Mitau

als Arzt sich niederliess. Im J. 1825 wurde er Mitglied der med. Verwaltung

des Gouv. Kurland und starb in Mitau am 10. August 1848. L. beschäftigte sich

neben seiner medicinischen Praxis mit Naturwissenschaften; die naturhistorische

Abtheilung des kurländischen Provinzial-Museums verdankt ihm sehr viel. Er hat

veröffentlicht : „ Versuche mit einigen empirischen Mitteln in der Behandlung

der Epilepsie, besonders den Nutzen des Zinks und der Nux vomica bestä-

tigend" (Hufeland's Journ., 1819) — „Ueber das Verhältniss des Arztes zur

Krankheit" (Sendungeü der kurl. Ges. für Lit. u. Kunst, II, Mitau 1845) —
„Ideen über da§ Wesen der Hypochondrie und Hysterie" (Arbeiten der kurl.

Ges., 6. Heft, Mitau 1849); eine Anzahl naturwissenschaftlicher Abhandlungen:

„Uebersieht der Vögel Kurlands" (Die Quatember, Bd. I, 1829) — „Etwas über

die Grasraupe" (Jahresverhandl. der kurl. Ges. für Lit. u. Kunst, Bd. II) u. A. m.

Dr. J. N. H. Lichtenstein, Ein Lebensbild als Gedächtnissrede von Dr. Burscy

in den Arbeiten der kurl. Ges. für Lit. u. Kunst. 6. Heft, pag. 1—21 uad 33—35 (Verzeich-

niss der von L. gehaltenen Vorträge). — v. Recke-Napiersky, III, pag. 54- — B eise,

II, pag. 13. L. Stieda.

*LicMlieiiii, Ludwig L., in Breslau am 7. December 1845 geboren

und zunächst dortselbst, dann in Zürich und Berlin (Lebert, Biermer, Frerichs,

Traube) bis 1867, dem Promotionsjahr, ausgebildet, trat von 1876 als Privat-

docent in Breslau, von 1877 als Extraordinarius für Kinderkrankheiten in Jena,

von 1878 als Professor der medicinischen Klinik in Bern in Thätigkeit. Neben

vielen in Journalen zur Publication gelangten klinischen xmd bacteriologisehen
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Untersucbuugen hat er monographisch veröffentlicht : „Die Störungen des Lungen-
kreislaufes und ihr Einfluss auf den Blutdruck" (Berlin 187G). ^ •

i

Liddel, Ducan L.
, war 1561 zu Aberdeen in Schottland geboren,

studirte in Breslau, Frankfurt a. 0., Rostock und Helmstädt, wo er 1591 einen
Lehrstuhl der Mathematik, Astronomie und Geographie erhielt, 1596 Dr. med.
wurde, wiederholt Decan der philsoph. und med. Facultät und Prorector der
Universität und gleichzeitig Leibarzt des Herzogs von Braunschweig war. Er
schrieb: „De facultate vegetante ejrisque functionibus" (Helmstädt 1592, 4.) —
„IHsputationes medicinales" (4 voll, 1605, 4.) — „üniversae medicinae com-
pendlum" (Ebenda 1605, 4.; 1620) — „Ars medica , succincte et perspicue
explicata" (Hamburg 1607

;
Lyon 1624; Hamburg 1628; 1655) — „De febribus

libri tres" (Hamburg 1610). Er blieb aber auf die Dauer nicht in Deutschland,
sondern kehrte um 1607 in sein Vaterland zurück und starb zu Aberdeen am
17. December 1613. Louis Seeeanüs vereinigte seine Schriften u. d. T. : „Operum
iatro-galenicorum , ex intimis artis medicae adytis et penetralibus e'rutorum,
tomus unicus'' (Lyon 1624, 4.).

'

Biogr. med. VI, pag. 43. — Chambers, III, Part 2, pag. 437. G.

*Lie, Lars Johannes L., zu Horten in Norwegen, als Sohn des Arztes
John Andreas L. am 30. März 1831 zu Christiania geboren, studirte daselbst,
wurde 1858 als Arzt approbirt, nachdem er schon 1852 als Prosector in der
Anatomie und Conservator des anatomischen Museums bei der Universität aufge-
stellt war; er war ferner 1857—59 Assistent im Reichshospital und Gebärhause,
machte 1863— 64 eine wissenschaftliche Reise nach dem Continent und als Marine-
arzt (seit 1859) 13 Seereisen mit. 1875—77 hielt er in Christiania Vorlesungen
über Anatomie, wurde 1881 zum Corpsarzt und 1882 zum Oberstabsarzt der
norwegischen Marine ernannt. Er publicirte folgende anatomische und chirurgische
Arbeiten: „Laerebog i descriptiv Anatomi" (1867) — Om fascierne" (1876,
mit 20 Taff.) — „Perineum, cMrurgisk-anatomisk Afhandling" (1879, mit
8 Taff.) — „Chirurgisch-anatomischer Atlas" (1884, mit 40 autogr. col. Abbild,
in Lebensgrösse).

Kiaer, pag. 266. Kiaer.

Lieb, Johann V^ilhelm Friedrich L., zu Lichtenberg am 13. Juli
1730 geb., studirte von 1752 an in Halle Theologie, von 1753 an aber in Rostock
Medicin und wurde hier 1755 oder 1758 Dr. med. („Diss. de justa somni salutaris
quantitate et mensura"), er schrieb auch eine „Diss. hotan.-med. inaug. de
Bryonia, von der heil. Rübe" (1758, 4.). 1759 kam er nach Kurland, wurde
zuerst Hofmeister und Arzt auf dem Lande, dann Hess er sich in Mitau nieder
und wurde 1787 Leibarzt der Herzogin Dorothea von Kurland. Die kurländische
Ritterschaft liess im J. 1 801 seine in Marmor ausgeführte Büste im Bibliotheksaale
des Mitauer Gymnasiums aufstellen. Er starb in Mitau am 15. Januar 1807, Zu den
Lieblingsbeschäftigungen L.'s gehörte die Botanik. Er war ein ausgezeichneter Arzt
ein vortrefflicher Charakter, der überall half, wo er konnte. Er veröffentlichte ausser
den beiden schon genannten Dissertationen : „Die Eispflanze, als ein fast speci-
ßsches Arzneimittel empfohlen" (Hof 1785; auch Mitau'sche Monatsschrift von
KuETNER, April 1785) — „Erfah'ungen im Gebrauche der Kupfermittel"
(Baldingee's Neues Magazin, Bd, VH, 1785) u, A.

v. Recke-Napiersky
,

III, pag. 61 u. 62. L. Stieda.

Liebault, Jean L.
,
geboren in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts

in Dijon, studirte in Paris, besonders unter Düeet, promovirte und prakticirte
daselbst mit grossem Erfolge. Er starb am 21. Juni 1596. Ausser der Heraus-
gabe, resp. Uebersetzung eines von seinem Schwiegervater Charles Etienne
herrührenden "Werkes über Agricultur, das später eine grosse Anzahl von ver-
mehrten und verbesserten Auflagen erlebte, verfasste er noch folgende nenuens-
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werthe Schrifteu : „ Thesaurus sanitatis faratu facilis , selectus ex variis auc-

toribus" (Paris 1577; Frankfurt 1578) — „De sanüate, foecunditate et morbis
muUerum" (Paris 1582) — „Le trdsor et remede de la vraye gudrison de la

peste etc.".

Biogr. müd. VI, pag 44. — Papillou, I, pag. 411. — Muteau et Garnier,
II, pag. 158.

Pgj_

. Lieber, s. Erastus, Bd. II, pag-. 292.

Lieberkuelm, Job auu Nathan aelL., geboren am 5. September 1711
in Berlin, studirte zuerst in Halle und Jena Theologie, fipäter aber, augeregt durch

die mathematisch- physikalischen Vorlesungen Hamberger's, Mediciu und Natur-

wissenschaften in Jena, sowie unter Boerhaave, Albinos und Gadb in Leyden.

Hier promovirte er 1739 mit der Diss. : „De valvula coli et usu processus ver-

micularis" und hielt sich dann einige Zeit, in London auf, wo er seine anatomischen

Präparate der Royal Society vorlegte und von dieser zum Mitgliede ernannt wurde.

Nach weiterem mehrmonatlichen Aufenthalte in Paris Hess sich L. 1740 in Berlin

nieder, prakticirte dort, war Mitglied des Colleg. raedico-chir. und starb am
7. October 1756. L. war einer der bedeutendsten Auatomen Deutsehlands in der

HALLER'schen Periode. Die seinen Namen tragenden Drüsen der Darmschleimhaut

sind beschrieben in der Schrift: „De fabrica et actione villorum et intestinorum

tenuium" (Leyden 1745, m, 3 Taff.). Berühmt ist L. ferner durch seine Gefäss-

injections-Präparate , zu deren Studium er selbst die nöthigen Sonnenmikroskope

verfertigte, wie er denn überhaupt vermöge seines bedeutenden technischen Talentes

alle zu seinen Studien nöthigen Instrumente und Apparate selbst zu verfertigen

in der Lage war. Eine ausgebreitete ärztliche Praxis hinderte ihn an schrift-

stellerischer Thätigkeit. Ausser den genannten existiren nur noch kleinere Abhand-

lungen: „Description d'un microscope anatomique" (Berlin 1745), worin das

1738 von ihm erfundene Sonnenmikroskop beschrieben ist u. A. m. Eine Gesammt-

ausgabe seiner Schriften erschien von Sheldon (London 1782). Die Injections-

präparate gelangten nach seinem Tode in den Besitz von Beireis in Helmstädt

und später an die Berliner Universität, wo sie noch jetzt verwahrt werden.

Biogr med. VI, pag 44. — Biet. bist. III, pag. 453. — A. Hirsch in Allgem.

Deutscli. Biogr., XVIII, pag. 576. Pgl.

*Lieberkuellll, Nathanael L., geb. zu Barby an der Elbe am 8. Juli

1822, war in Berlin Schüler JOH. Mueller's, wirkte seit 1857 als Prosector an

der Berliner Anatomie, erhielt 1867 die Berufung als Professor der Anatomie nach

Marburg, wo er noch jetzt wirkt. Die meisten seiner Arbeiten (so über die

Spongillen und Spongien, über Infusorien, über das Knochengewebe, über den

Chordacanal etc.) sind in Fachzeitschriften veröflFentlicht. Besonders erschienen:

„üeber die Bewegungserscheinungen der Zellen" (Marburg 1870) — „lieber

die Entwicklungsgeschichte des Wirbelthierauges" (Kassel 1872) — „lieber

Resorption der Knochensubstanz" (mit Bermann, Frankfurt 1877) — „leber

die Keimblätter der Säugethiere" (Marburg 1880). Wernich.

* Liebemanii , Leo L., 1852 in Debreczin (Ungarn) geboren, studirte

Medicin und Chemie in Wien, ward daselbst 1875 Dr. der ges. Heilkunde und

1879, nachdem er in Innsbruck Docent der angewandten med. Chemie und nach

Prof. Maly's Abgang supplir. Prof. der med. Chemie gewesen, Prof. der physiol.

und pathol. Chemie am k. Thierarznei-Institute in Budapest, 1881 Leiter der

ehem. Staats-Versuchsstation daselbst und wirkt zugleich als Docent der Chemie

an der Budapester Universität. Er schrieb : „ Grundzüge der Chemie des Menschen"

(Stuttgart 1880) — „Die chemische Praxis auf dem Gebiete der Gesund-

heitspflege und gerichtlichen Medicin" (Ebenda 1883 ; 2. Auflage). Von

seinen kleineren Arbeiten erwähnen wir: „Ueber den Stickstoff- und Eiweiss-

gehalt der Frauen- und Kuhmilch" (Sitzungsber. der Wiener Akademie, LXXII,
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7 '

1 f ~ " t'-
"«^ Hydrobüirubin (ürobiUn/' (Pflueger's

Archiv, 1875) - ,,Beit';ag zm^ forensischen Untersuchung auf Alhdoide"
Berlmer ehem. Ber^, 1876 - „ Ueler M.tanüro- und MetamidobeLcetylsäure"
(Sitzungsber. der Wiener Akademie, LXXV, 2. Abth.

,
1877) - Üeber dieEtmoirkung der Tluerkohle auf Salze" (Ebenda 1877) _ „ Ueber die bei der

IhelTTlvvrn f" AT:r'?it^^'"'
Eiweisskörper auftretenden Gase"

(Ebenda, LXXVIII 2. Abth., 1878) _ „Eine neue Methode zur Bestimmung des
iLntfiammungspunktes von Petroleum" (Zeitschr. für anal Chem 1882) — Volu
metrische Methode zur Bestimmung des Fettgehaltes der Milch" (Ebenda '1883).

9 V.y.rZ^^Tfl''':
^'^'^

"^'v ^' Bonsdorf (RhJnp7eu88en7am
2. Februar 1833, studirte — wesentlich als Schüler Virchow's und Niemeyer's —m Bonn, Würzburg-, Greifswald und Berlin. Im Jahre 1856 promovirt, wirkte
er zunächst als Arzt, dann von 1865 bis 1871 als Professor der Pathologie
und Director der medicmischen Klinik zu Basel, von da ab bis jetzt in gleicher
Stellung zu Tübingen Grössere

•
Schriften : „Beiträge zur pathologischen Anatomieund Kkmk der Leberkrankheiten" (Tübingen 1864) - „Beobachtungen und

Versuche über die Anwendung des kalten Wassers beifieberhaften Krankheiten"
(mit HAGENBACH, Leipzig 1868) - „Handbuch der Pathologie und Therapie
des Biebers" (Leipzig 1875). ^

Werni ch,

Liebig, Justus Freiherr von L., geboren 8. Mai 1803 zu Darmstadt,
studirte, nachdem er 10 Monate in der Apotheke zu Heppenheim thätig gewesen
war, 1819—22 m Bonn und Erlangen Chemie und ging dann nach Paris, wo
er unter Thenaed und Doeong und später, durch A. v. Hümboldt's Vermittlung
unter Gay Lossac arbeitete. Auf Hümboldt's Veranlassung widmete er sich der
Universitätslaufbahn und wurde 1824 a. o., 1826 ord. Prof. in Giessen, welches
er theils durch seine anregende Thätigkeit als akademischer Lehrer, theils durch
Gründung des ersten grösseren chemischen Laboratoriums zu einem Centraipunkt
für das chemische Studium in Deutschland machte. 1845 wurde er in den erblichen
Freiherrnstand erhoben. 1852 folgte er einem Rufe des Königs M a x i m i Ii a n H.
von Bayern nach München, wo er am 18. April 1873 starb. — Durch L. wurde
die Chemie, welche sich bisher an die Pharmacie angelehnt hatte , zu einer selb-
ständigen Wissenschaft erhoben. Sein Hauptverdienst aber liegt auf dem Gebiete
der organischen Chemie. Er erfand einen sinnreichen Apparat zur Bestimmung
organischer Analysen

,
mit dessen Hilfe er nun alle wichtigeren Säuren untersuchte

und seine theoretischen Ansichten über dieselben in der berühmten Abhandlung:
„Leber^ die Constitution der organischen Säuren" (Annalen der Pharmacie
Bd. XXVI, 1838) bekannt machte. Hierdurch gewann er die Grundlage zu dem
weiteren Ausbau seiner Lehre vom Stoffwechsel. Die Resultate seiner Ermitt-
lungen der chemischen Vorgänge bei der Ernährung legte er in den beiden epoche-
machenden und seinen Weltruf begründenden Büchern: „Die organische Chemie
in ihrer Anwendung auf Agricultur und Physiologie" (Braunschweig 1840-
9. Aufl. 1876) und: „Die Thierchemie oder die organische Chemie in ihrer
Anwendung auf Physiologie und Pathologie" (Braunschweig 1842; 3. Aufl. 1847)
nieder. In derselben Richtung bewegen sich L.'s „Grundsätze der Agricultur-
chemie" (Braunschweig 1855) — „Theorie und Praxis der Landwirthschaft"
(Ibid. 1856) — „Chemische Briefe" (zuerst als Beilage der Augsburger Allgem.
Zeitung 1844 erschienen; 6. Aufl. Heidelberg 1878

;
Volksausg. Leipzig 1865)

—

„Natur^mssenschaftliche Briefe über die moderne Landwirthschaft" (Leipzig
1859) — „Suppe für Säuglinge" (2. Aufl. Braunschweig 1866; 3. Aufl. 1877)
und seine letzte grössere Arbeit: „Ueber Lösung und Quelle der Muskelkraft"
(Leipzig 1870). In allen diesen Schriften behandelt L. die Ernährungslehre der
Pflanzen und Thiere, den innigen Zusammenhang, welcher zwischen der Ernährung
der letzteren mit der der ersteren besteht, also den Kreislauf des Stoffes, und

biogr. Lexikon. III. 45
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zeigt, in welcher Weise der Laudwirth und der Arzt praktisch diese Theorien zu

berücksichtigen hat. Auf Grund dieser Ansichten stellte er den Fleisehextract

und die Kindersuppe als diätetische Nahrungsmittel dar; Der grösste Theil seiner

chemischen Arbeiten erschien in den von ihm 1832 begründeten „Annalen der

Pkarmacie", von 1840 an „Annalen der Chemie und Pharmacie"

.

F. "W. Beneke, J. v. L.'s Verdienste um die Förderung der prakt. Medicin. Bd. X
der Schriften der naturwissensch. Gesellsch. zu Marburg, 1874. — Bischoff, L.'s Einflnss

auf die Entwicklung der Physiologie. München 1874. — Erlenmeyer, L.'s Einflnss auf die

Entwicklung der reinen Chemie. Stuttgart 1875. — "Vogel, L. als Begründer der Agricultur-

chemie. München 1874. — Kolbe, L. als Lehrer, Gelehrter und Eeformator in „Unsere Zeit",

Leipzig 1874. — Volhard, in Augsb. Allgem. Ztg. 1873, Nr. 129 u. 130. — Neuhauser,
Naturforscher-Versammlung Wiesbaden, 1873. — v, Pettenkofer, L. zum Gedächtniss.

München 1874. — Schrötter, J. v. L. Wien 1873. — F. Mohr in lllustr. Deutsch. Monats-

hefte, 1874. — A. W. Hofmann, L.'s life work. London 1876. V.

*Liebig, G-eorg Freiherr von L., ist als Sohn des Vorigen am 17. Februar

1827 zu Glessen geboren, studirte daselbst und in Berlin, promovirte in Glessen

1853, machte bald darauf eine 2. Prüfung in London beim Coli, of Surg., trat in

den Dienst der englisch-ostindischen Compaguie in Bombay 1853 und wurde, nach

3jähr. Dienstzeit mit englischen und indischen Truppen, 1856 nach Calcutta als

Prof. der Naturgeschichte am Hindu-College berufen. Er kehrte 1858 nach Europa

zurück, wurde nach kurzem Aufenthalte in Berlin, um besonders die neueren

Fortschritte in der Gynäkologie kennen zu lernen, 1859 Bezirks- und Salinenarzt

in Reichenhall, blieb in dieser Stellung 15 Jahre lang und gab sie 1873 auf.

Er bewohnt seitdem Reichenhall nur während der Sommermonate, zur Ausübung

der Praxis, und lebt im Winter in München, wo er sich 1877 für Klimatologie

und Balneologie habilitirte. Literarische Arbeiten: „lieber die Respiration der

Muskeln" (Mueller's Archiv, 1851) — „Ueber die Temperaturunterschiede

des venösen und arteriellen Blutes" (Inaug.-Diss. , Glessen 1853). Aus Indien

machte er über eine kleine Choleraepidemie (Archiv für gemeinsch. Arbeiten) eine

kurze Mittheilung, veröffentlichte klimatolog. und meteorolog. Studien im Jonrn.

of the Asiatic Society in Calcutta, deutsch z. Th. in Poggendobff's Annal. (LXXII)

und der Zeitschr. der Deutseh. geolog. Gesellsch. (1858). Ueber die klimatischen

Eigenthümlichkeiteu, die Curmittel von Reichenhall und deren Wirkung veröffent-

Hchte er Arbeiten im Bayer, ärztl. Intelligenzbl., der Wiener med. Wochenschr., der

Deutschen Klinik und der Deutschen med. Wochenschr., zusammengefasst m der

Badeschrift : „Beichenhall, sein Klima und seine Heilmittel" (5. Aufl. Reichen-

hall 1883), darunter: „Beobachtungen über Puls- und Körpertemperatur im

lauen Bade" (Aerztl. Intelligenzbl. 1878). Nach Errichtung einer pneumatischen

Kammer für die Anwendung des erhöhten Luftdruckes in Reichenhall im Jahre

1866 publicirte er: „Untersuchungen über die Ventilation und Erioarmung

der pneumatischen Kammern etc." (München 1869) - „Ueber da^ Athmen

unter erhöhtem Luftdrucke" (Zeitschr. für Biologie, 1869) - „Die Sauerstof-

aufnahme unter erhöhtem und gewöhnlichem Luftdrucke" (Pflueger s Archiv

1875) — „Ein Apparat zur Erklärung der Wirkung des Luftdruckes auf

die Athmung" (Du Bois-Reymond's Archiv, 1879) u. s. w Es f«lf/«^^^och in

Du Bois-Reymond's Archiv zwei Untersuchungen über „Die Pulscurve (188^, ö-ij

und „Die Veränderung der Pulscurve in der pneumatischen Kammer
^

(Deutsche

med. Wochenschr., 1884) — „Wirkung der saugenden hpannung tm Pleura-

räume auf die Girculation" (Sitzungsber. der Gesellsch. für Morphologie und

Physiologie in München, 1885). Ausser Zusammenhang mit den seither erwähnten

Arbeiten stehen: „Gewichtsbestimmungen der Organe des memcJdiclien Korpers

(Reichert's und Du Bois-Reymond's Archiv, 1874) — „Die Pulscurve bei An-

lage zur Lungenschwindsucht" (Deutsche med. Wochenschr., 1882), sowie eine

Reihe vergleichender Beobachtungen - „Zur Beurtheilung der Bevaccmaiion

(Deutsche Klinik, 1873). Dazu zahlreiche andere Arbeiten und Aufeätze theils

in den bereits genannten Zeitschriften, theils in der Berliner klin. Wochenschr.

und in dem Deutsch. Archiv für klin. Medicin. Red.
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LieUer, Thomas L., s. Erastüs, Thomas, Bd. II, pag. 292,

* Liebreich, Richard L., Augenarzt in London, ist geboren in Königs-
berg 1. Pr. am 30. Juni 1830, studirte zu Königsberg, Berlin und Halle und
promovirte 1853 an letzterem Orte mit der Diss. : „De ichthyosi intrautenna"
Er arbeitete nach zurückgelegtem Staatsexamen mehrere Monate bei Dondebs in
Utrecht und Bruecke in Berlin und war von 1854—1862 Assistenzarzt in der
V. GRAEFE schen Klinik daselbst. Hier beschäftigte er sich vorzugsweise mit der
Ophthalmoskopie und gab 1863 den ersten „Atlas der Ophthalmoskopie" (3 Aufl
Berlm 1885) heraus. 1862 Hess er sich in Paris als Augenarzt nieder, verliess
aber 1870, während des deutsch - französischen Krieges, diese Stadt und siedelte
nach London über, wo er am St. Thomas-Hospital als Lehrer der Augenheilkunde
und Augenarzt wirkte. In den letzten Jahren zog er sieh von der Lehr- und
Hospitalthätigkeit vollständig zurück und beschränkte auch wesentlich seine Privat-
praxis, um sich mit Untersuchungen über Kunstfragen vom naturwissenschaftlichen
Standpunkte

,
speciell mit einer Arbeit über die Technik der alten Meister zu

beschäftigen. Folgende literarische Leistungen von ihm sind bemerkenswerth •

„Ophthalmoskopische Notizen" (v. Üraefe's Archiv für Ophthalmologie, I, IV V
^2 7"..."^''^^ *«^«^*«^«^«^ Myopie,, bedingt durch Accommodations-

krampf" (Ibid. VHl) — „Modification der Schieloperation" (Ibid. XII) —
„Eine neue Methode der Gataractextraction" (Berlin 1872) — „School life in
its influence on siqht and fiqure" (London 18771

"

^ Horstmaun.
* Liebreich, Matthias Eugen Oscar L., zu Berlin, jüngerer Bruder

des Vorigen, ist am 14. Februar 1839 zu Königsberg i. Pr. geboren, war anfäng-
lich Seemann, begann seine chemischen Studien bei Fresenius in Wiesbaden und
wurde technischer Chemiker, studirte dann von 1859 an Medicin in Königsberg
Tübingen und Berlin, wurde daselbst 1865 Doctor, 1867 Assistent am patho-
logischen Institut 7U Berlin, 1868 Privatdocent bei der dortigen Universität,
1871 Prof. e. o., 1872 Prof. ord. der Heilmittellehre und Director des pharma-
kologischen Laboratoriums bei jener. Er hat das Protagon als die wesentlichste

.
phosphorhaltige Substanz des Gehirns nachgewiesen, die schlafbringende Wirkung
des Chloralhydrats entdeckt, femer Butylchlcral und das Aethylidenchlorid als
neue Anaesthetica

,
die Quecksilber - Amide , besonders das Formamid als neues

Mittel gegen Syphilis, das Glycerinpepsin, ferner das Lanolin als Salben-Constituens
m den ärztlichen Heilschatz eingeführt. Er schrieb, ausser zahlreichen Journal-
Aufsätzen, darunter u. A. über Neurin, die Identität des Oxyneurin mit dem Betain,
künstliche Darstellung des Oxyneurin, über Myelinformen, Cholestearinfett u. s. w.

:

„Das Ohloralhydrat, ein neues Hypnoticvm und Anaestheticum und dessen
Anwendung in der Medicin" (Berlin 1869; 3. Aufl. 1871), zusammen mit
Langgard ein Recept-Taschenbuch.

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., XI, pag. 66. Red.

L:edbeck, Per Jacob L., geboren in Södermanland 1802, wurde Med
Lic. in Upsala 1828 , während er erst 1835 zum Med. Dr. promovirt wurde."
Nachdem er 1830 zum Gefängnissarzt auf Längholmen, nahe bei Stockholm
ernannt worden war und bei dem anatomischen Unterricht am Karolinischen
Institute mitgewirkt hatte, wurde er 1831 zum anatomischen Prosector in Upsala
ernannt, vieariirte daselbst nochmals an Stelle des Professors der Anatomie und
nachdem er durch Reisen in Deutschland, hauptsächlich anatomischer Studien
halber

,
die Lehren Hahnemann's kennen gelernt hatte, Hess er sieh in Stockholm

1846 nieder, woselbst er 1876 starb. Hier war er eine Zeit lang Lehrer in der
Anatomie am gymnastischen Central-Institut , das von seinem Schwiegervater,
P. H. LiNG, dem Gründer der schwedischen Heilgymnastik, gestiftet war, aber
er beschäftigte sich hauptsächlich mit Privatpraxis. L. ist bisher der einzige Arztm Schweden gewesen, der eine nennenswerthe Aufmerksamkeit erweckt hat durch

45*
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die Ausübung der Homöopathie, für die er, obgleich mit geringem Erfolge, durch

fleiösigc Schriftötellerei kämpfte. Zuerst schrieb er : „Om homöopatiska mediclnen

och dess Uteratur" (Upsala 1832) — „De pipere Cubeba" (Ebenda 1827) —

-

„De papavere somnifero" (Ebenda 1834) ; er übersetzte darauf Hahnp:mann'8

"Organon der rationellen Heilkunde" (1835), schrieb weiterhin: „Gifves det

läkemedel mot lungsot" (Ebenda 1843) — „Om kräJmmg och de vanliga hräk-

medlen" (Ebenda 1843) — „De xeneßcio phosphoreo acuto" (1846) — „Kort

framställning af homöopatiens närvarande ställning i främmande länder"

'(Stockholm 1846; 2. Aufl. 1854) — „Koppornas läkning" (Ebenda 1849) —
„Homöopatiska underrättelser för svenska folket" (Ebenda 1855— 56) — „Om

nutidens läkarepartier och deras grundskilnader" (Ebenda 1866)^— „A. feto

observations on the infiuence of highland air in the eure of incipient phthisis"

(1871). Ausserdem lieferte er Beiträge zu mehreren schwedischen literarischen

Journalen und zu englischen, amerikanischen und deutschen homöopathischen Zeit-

schriften. Unter seinen anatomischen Arbeiten sind zu erwähnen: „Om ett nyfannet

axdbladsligament (Ligamentum propr. scapulae posticum) " (Verhandlungen der

skandinav. Naturforscherversamralung, 1842) und „De cerehello humano obser-

vata" (Upsala 1845). Hedenius.

Liegeois, Th. L. , zu Paris, war Doctor der dortigen med. Facultät,

wurde Prof. agrege bei derselben mit der Concurs-These: „Anatomie et physio-

loqie des glandes vasculaires sanguines" ; auch war er Hospital-Chirurg. Er

verfasste einen : „ Traitd de physiologie appliquee et ä la medecine ä la chirurgie"

(2 voll., Paris 1869), der in Folge seines Ende Juni 1871 eingetretenen Todes

unvollendet blieb. Im Jahre 1870 war er als Chirurg der ersten der von .dem

Pariser Hilfsverein ausgerüsteten freiwilligen Ambulanzen in und bei Metz m

Thätigkeit gewesen und hatte darüber einen Bericht (Gaz. hebdom. de med et de

chir., 1871) abgestattet. Sein früher Tod an einer Apoplexie foudroyante wird

den 'während des Feldzuges erlittenen Strapazen zugeschrieben.

Lorenz, III, pag. 287; VI, pag. 165. ^

*Lietard Gustave-Alexandre L., zu Plombieres, ist zu Domremy-

la-Pucelle (Vosges) am 4. April 1833 geboren, studirte von 1853 an in Strass-

burg wo er 1858 Doctor wurde mit der These: „Essai sur IMstoire de la

medecine chez les Indous" , die von der Akademie der Medicin einen Preis erhielt.

Er liess sich in Plombieres-les-Bains nieder, wurde Inspecteur-adjomt der dortigen

Quellen, 1869 Maire der Stadt und 1871 Conseiller general des Vosges. Ausser

Arbeitet, welche sich auf die Anthropologie beziehen ,
über arische Völker und

Sprachen, über Geschichte der Sprachen, die sich in den Bulletms de la Soc.

d'anthropol. und im Dict. encyclop. des sc. med. befinden, sowie ausser Arbeiten

über Klimatologie und medicinische Geographie verschiedener Länder des Orients,

orientalische und indische Medicin (Dict. encyclop., seit If 7) schrieb er: ,X.«r..

historiques sur la medecine chez les Indous" (Gaz hebd. de med etc., 1862 63) -
„ßtude sur la cosmologie et la physiologie dans le Rig-Vida" (Ibid. 1865) u. s. w.

Er ist zur Zeit Inspecteur der Quellen von Plombiöres, über die er Mehrere«, z. B

Jtudes cliniques sur les eaux de Fl." (1860) - „lableau sommaire de la

clinique de PI." (1873) herausgegeben hat.

Glaeser, pag. 460. — Bitard, pag. 823, 1180. ^ •

Lieutaud, Joseph L., am 21. Juni 1703 in Aix i^'^''^;'';)
f^ll^^'^^.

studirte in Montpe'llier, wurde dann Arzt am Hötel-Dieu seiner Va er^^^^^^^^

widmete sich in dieser Stellung besonders anatomischen Studien, ^eren Prodi^^^

sein berühmtes Werk: „Essais anatomiques contenant ^
.^'^'^^^^^^^^^

out cowposent le corps de l'homme, avec la mambre de dtssSque, (P^™ 174.

l^d 1766- Ibid. 1776-77 u. d. T. : „Anatomie historique"
^^^^^^f^^^f'l^

?0E;i) erschien, das erste gute anatomische Buch nach WiNSLOW. Auf Empfehlung
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Senac's kam L. 1750 als Arzt an den Hof zu Versailles und rückte nach Senac's
Tode (1770) in dessen Stellung als königl. Leibarzt zuerst bei Ludwig XV.,
später bei Ludwig XVL ein. Er starb am 11. December 1780. In der Anatomie
ist sein Name durch das nach ihm benannte Dreieck am Grunde der Harnblase
verewigt. Ausserdem muss L. durch seine Schrift: „Historia anatomico-medica,
sistens numerosissima cadaverum humanorum extispicia etc." (Paris 1767, 2 voll,
herausgegeben von Portal; neue Auflage von Schlegel; Langensalza 1786 bis
1802, 3 voll.), welche auf 1200 Sectionen beruhte, als der Begründer der patho-
logischen Anatomie in Frankreich angesehen werden. Von grösseren Schriften L.'s
nennen wir noch: „Elementa physiologiae post solertiora novissimaque physi-
corum experimenta etc."^ (Paris 1745; Leipzig 1749) — „Pr^cis de la mUecine
pratique, contenant l'Mstoire des maladüs etc." (Paris 1759; Ibid. 1760

; Ibid.

1765, 2 voll.; Ibid. 1776, 2 voll.) — „Synopsis universae praxeos medicae etc."
(Amsterdam 1765; Paris 1770, 2 voll.; Ibid. 1774, 2 voll.; deutsch Leipzig
1777—79) — „Precis de la matüre medicale, contenant etc." (Paris 1766;
1770, 2 voll.; 1781, 2 voll.). Endlich rührt von L. eine grössere Anzahl
kleinerer Abhandlungen, meist anatomische Beobachtungen, in den Memoires de
l'Acad. des sciences (1735, 37, 52— 54) her.

Biogr. med. VI, pag. ^6. — Biet. bist. III, pag. 454. — Vicq d'Azyr, Eloges
par Moreau, III, pag. 1.

Pn-l

Lievin, Albert Karl Ludwig L. , war geboren zu Paderborn am
23. Mai 1810, studirte in Berlio, Heidelberg und Halle, besonders angeregt durch
Krckenberg, Medicin, promovirte 1834 in Halle mit der Diss. „De Daphnia
pennata", Hess sich 1836 als Arzt in Danzig nieder, wo er bis zum Jahre 1869
als solcher thätig war und am 25. Juni 1881 starb. Er schrieb über: „Die
Branchiopoden der Danziger Gegend" (1848, m. 11 Taff.) — „BrancMpus
Oudneyi, der Fezzan- Wurm" (1856) — „Die Monsume des indischen Meeres"-

,

1866 (alle 3 in: Schriften der naturforsch. Gesellsch. zu Danzig). Später beschäftigte
er sich lebhaft mit Schul- und allgem. Hygiene und veröffentlichte darüber : „ Danzig
und die Cholera. Ein sfatist.-topograph. Versuch" (Danzig 1868) und in der
Deutsch. Vierteljahrsschr. f. öff. Gesundheitspfl. : „Die Zählblättchen-Methode als
Hilfsmittel für Mortalitäts- oder Morhüitäts-Statistik" (II) — „Die Canalisation
von Frankfurt a. M." (II, offener Brief an Dr. Varrentrapp) — „Die Mortalität in
Danzig während der Jahre 1863 bis 69, mit Bezieh, auf die

öff. Gesundheitspfl."
(ni) — „Die Pockenepidemie der Jahre 1871 u. 72 in Danzig" (V) — „Be-
merkungen über die Cholera in Danzig im J. 1873" (VI) — '„Zur Errichtung
örtlicher Gesundheitsämter" (VI) — „ Ueber die Sterblichkeit in Danzig in den
Jahren 1863—79" (Festschrift der 53. Versamml. deutsch. Naturf. u. Aerzte,
Danzig 1880) — „Einiges zur Behandlung der hygien. Mortalitätsstatistik"
(Tageblatt derselben Versammlung). L. hat sich nicht allein um die Hygiene und
med. Statistik Danzigs, sondern auch um diese Wissenschaften überhaupt anerkannte
Verdienste erworben.

Lissauer in Deutsch. Vierteljahi-sclir. f. öffentl. Gesundheitspfl. 1884, XIIl, pag. 607.
G.

Liger, Charles-Louis L., geboren zu Auxerre um 1715, studirte in

Paris und promovirte daselbst 1742 mit der Diss.: „An menstruis morantibus
chalybeata" , erhielt einige Zeit später den Ehrentitel eines königl. Leibarztes und
Hess sich zuletzt in seiner Vaterstadt nieder, wo er um 1760 starb. Er ist Ver-
fasser eines durch gute historische Notizen bemerkenswerthen „Traitd de la qoutte"
(Paris 1753).

Biogr. nii'd. VI, pag. 47. — Dict. hist. III, pag. 456. Pgl.

Liharäk, Franz L., zu Wien, war am 25. Nov. 1813 zu Walachisch-
Mcseritz in Mähren geboren, studirte in Wien von 1833 an Medicin und Natur-
wissenschaften, wurde 1839 - 40 Doctor, machte 1840 eine wissenschaftliche Reise
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durch üeutschlaud , Frankreieli
,
England , wurde Assistent des sehr gesuchten

Geburtshelfers Hussian, übernahm dann die Leitung der von Goelis gegründeten

Kinderkrankeuaustalt und des Impfinstituts, beschäftigte sich, mit Zuhilfenahme

sehr zahlreicher Messungen, mit der Ermittelung der relativen Grössenverhältnisse

der einzelnen Körpertheile und deren Einfluss auf die körperliche Tüchtigkeit des

Individuums, publicirte die Resultate dieser Forschungen in der Schrift: „Das

Oesetz des menschlichen Wachsthums und der unter der Norm zurückgebliehene

Brustkorb als die erste und wichtigste Ursache der Rhachitis
,

Scrophulose

und Tuherculose" (Wien 1858) und begründete auf eine weitere beträchtliche

Zahl von Messungen eine Proportionslehre des menschlichen Körpers, die u. d. T.

:

„Das Gesetz des Wachsthums und der Bau des Menschen. Die Proportions-

lehre aller menschlichen Körpertheile für jedes Alter und für beide Geschlechter"

(Wien 1861, gr. fol., m. Taff.) erschien und sich grosser Anerkennung erfreute.

Er fand sein darin aufgestelltes mathematisches Wachsthumsgesetz auch in der

Pflanzenwelt (an Baumfrüchten) bestätigt und schrieb in der Folge noch : „ (Jeher

das Quadrat, die Grundlage aller Proportionalität in der Natur und das

Quadrat aus der Zahl Sieben, die üridee des menschlichen Körperbaues"

(Wien 1865, 4.). Er hatte auch eine „Festrede über das Leben und Wirken

des ... . Dr. Leop. Änt. Goelis u. s. w." (Ebenda 1864, 4.) veröflFent-

licht und starb am 19. September 1866.

V. Wurzbach, XV, pag. 181.

Liljeblad, Samuel L., Professor der angewandten (ökonomischen) Natur-

geschichte in Upsala, geboren am 20. December 1761, wurde 1788 Magister der

Philosophie in Upsala, beschäftigte sich sehr eifrig mit der Naturgeschichte, wählte

aber später das Studium der Medicin und promovirte 1793 in Upsala. Er setzte

jedoch seine naturgeschichtlichen Studien fort, machte mehrere Reisen zur Erforschung

der ökonomischen Verhältnisse in Schweden, wurde 1802 Professor in Upsala und

starb am 1. April 1815. L. wollte das botanische System K. v. Linne's verein-

fachen und gab eine schwedische Flora heraus (Upsala 1792; 3. Aufl. 1816), in

welcher er die Pflanzen Schwedens in nur 16 Classen ordnete; der ökonomische

und medic. Nutzen der Pflanzen ist darin genau angegeben. Seine übrigen Schriften

in den Abhandlungen der schwed. Akad. der Wissensch. (1793) und der Soc. der

Wissensch, zu Upsala (Vol. VI) sind botanischen und seine akademischen Disser-

tationen landwirthschaftlichen Inhalts. 0. Hjelt.

Liljevalcll, Karl Fredrik L. , in Lund , war am 7. September 1770

geboren, studirte in Lund und Kopenhagen und wurde 1794 bei der schwedischen

Universität promovirt. In dem Kriege zwischen Dänemark und England 1801

war er eine Zeit als freiwilliger Militärarzt thätig und besuchte dann die Hospitaler

in Paris 1801— 1802. L. wurde 1801 zum Professor der Geburtshilfe in Lund.

ernannt übernahm zugleich 1821 den Unterricht bei der Hebeammenschule, wurde

1843 emeritirt und starb am 12. März folgenden Jahres. Er hat einige akademische

Abhandlungen und Journalaufsätze medicinischen Inhalts geschrieben._

SackUn, I, pag. 671; IV, pag. 109, 652. - Wistrand, pag. 223 ;
Neue Folge,

J, pag. 445. 0. Hjelt.

LiljevaM, Peter 0 1 o f L. , als Sohn des Vorigen in Lu^d am,

24. Januar 1807 geboren, studirte daselbst, wurde 1829 Dr. phil.
,

1836 Lic.

und Dr. med. Er war von 1839—72 Militärarzt, zuletzt Oberfeldarzt wurde

1848 Oberarzt an dem Militär-Krankenhause zu Stockholm und war zugleich von

1864—72 als Medicinalrath Mitglied des Collegium medicum. 1844 ^^ae er Arzt

des Hofes und war seit 1847 Leibarzt des Königs. Er starb am 5. Juni lb7/.

L hat sich grosseVerdienste um die Verbesserung des militärärztlichen Standes

und die Entwicklung der militärischen Gesundheitspflege in Schweden erworben.

Unter seinen Schriften sind zu bemerken: „Upplysningar om sjukhgheten inom
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en armd pä fältfot, med särskildt afsemde pä beliofvet af läkare för svenslca
armSm och dess bevärmg" (1854) — „KrigsMstoriska intyg om beliofvet af
läkarevctrd för svenska arm4en" (1857) — „Om hehofvet af luftvexUnq i
kastrner" (1854). ' ' q Hjelt

Lille, Christiaan Everhard de L., 1726 im Haag geboren, studirte
in Leyden und promovirte daselbst 1752 zum Doctor der Medicin („Düp. de
excesm motus eirculatorir')

. In Zwolle praktisch wirksam, veröffentlichte er:

„ Tractatus de palpitatione cordis quem praecisa cordis Mstoria physiologica etc."
(Zwolle 1755) und wurde kurz darauf, vielleicht auch darum, zum Prof. der
Anatomie iind Chirurgie in Franeker berufen (Antrittsrede: „De mirabüi mutuo
corporis ammique commercio")

, während ihm 1762 auch der Unterricht in der
Pathologie und praktischen Medicin übertragen wurde. 1779 wurde er auch Prof.
in der Botanik, doch lehrte er seitdem die Anatomie und Chirurgie nicht mehr. Er
starb 1795. Ausser zwei Rectorats-Reden: „De commendanda animi tranquilU-
tate uno omnium firmissimo praestantissimoque longae vitae praesidio" (1763)
und „De morte quomodo viro sapienti sit optanda" (1773) haben wir nur von
ihm: „Fhystologicarum

^ animadoersionum sec. ordinem elementorum, physio-
logiae corporis humani Alberti Hall er i Uber primus" (Franeker 1772).

Boeles, Prieslands Hoogeschool, II, pag. 539. C. E. Daniels.

*LllljebjÖril, KarlJohanL., geboren in Wermland 1817, wurdeDr.med.
in Upsala 1846, Bataillonsarzt 1851, ist prakt. Arzt und Regimentsarzt in Stock-
holm seit 1871. Schriften: „Om admimstrativt-sanitära förhällanden i vinter-
lägret vid Boulogne mr mer" (1855) — „Om skyddsmedlen mot smittkoppor"
(1872) — „Om revaccination af rekryter" fl879). rr ^' J \ J Hedemus.

*Liman, Karl L., zu Berlin, ist daselbst am 16. Februar 18 18 geboren,
studirte in Bonn, Heidelberg, Halle, Berlin, wurde 1842 Doctor, wirkt in Berlin
seit 1846 als Arzt, seit 1861 als Privatdocent der gerichtlichen Medicin, seit

1865 als Prof. e. o. und ist zur Zeit Geh. Medicinalrath, gerichtlicher und Stadt-
physicus und Director der praktischen Unterrichtsanstalt für die Staatsarzneikunde.
Er übersetzte P. Ricord's „Briefe über Syphilis" (Berlin 1851), gab seines Oheims,
J. L. Casper's „Handbuch der gerichtlichen Medicin" in neuer Bearbeitung in
mehreren Auflagen (7. Aufl. Berlin 1881, 82) seit 1864 heraus und schrieb:
„Zweifelhafte Geisteszustände vor Gericht" (Berlin 1869) u. s. w. Red.

Limborcli, Limbourg-, Gilbert undRemacle deL. , s. Füchs, Gil-
bert und Remacle, Bd. II, pag. 458.

Limbourg, Jean-Philippe de L. , zu Spa in Belgien, war in der
Provinz Lüttich zu Anfang des 18. Jahrhunderts geboren, wurde 1736 in Leyden
Doctor mit der „Diss. sur les eaux de Spa" und Hess sich darauf in dem eben
genannten Curorte nieder, über den er noch weitere Schriften verfasste, wie:
Traiti des eaux minSrales de Spa, auquel on a joint une carte des environs

de Spa" (Lüttich 1756) — „Nouveaux amusements des eaux mindrales de
Spa" (Ebenda 1763, av. Agg.) — „Recueil d'observations des effets des eaux
minerales de Spa de 1764 etc." (Ebenda 1767). Ausserdem erschienen von ihm:
„Diss. sur les bains d'eau simple, tant par immersion qu'en douches et en
vapeurs" (Ebenda 1757) — „Diss. sur les afinites chimiques" (Ebenda 1761),
von der Akademie zu Ronen 1758 preisgekrönt — „Caracthres des medecins ou
idee de ce qu'ils sont communiment et de ce quHls devraient itre d'apr^s
Penelope de feu M. De la Mettrie" (Ebenda 1760) — „Diss. sur les

douleurs vagues connues sous les noms de goutte -vague et de rhumatisme-
goutteux etc." (Ebenda 1763), von den Docteurs regens der med. Facultät in

Lüttich in demselben Jahre preisgekrönt. Er starb zu Lüttich um 1768.

Robert deLimbourg, Bruder des Vorigen, war zu Theux bei Lüttich
1731 geboren, war ebenfalls Dr. med. und hat mehrere naturwissenschaftliche
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Abhandluugen in den M6m. de l'Acad. des sc. et belles-lettres zu Brüssel verfasst.

Er starb am 20. Februar 1792. van den Corput.

Linacre, T h 0 m a 8 L., geboren 1461 zu Canterbury in England, studirtc

in Oxford, hielt sich darauf lange am mediceischeu Uofe in Florenz auf, kehrte

dann in sein Vaterland zurück und wurde Lehrer des Prinzen Arthur, Sohnes
H e i u ri ch's VII. Später erhielt er die Stellung als Leibarzt bei II e i n ri c h Vlll.

und der Prinzessin Maria. L., der zu London am 21. October 1524 starb, i.st

der erste englische Arzt, der sich eines echt classischen Lateins bediente. Durch
seine durch Treue und Reinheit der Sprache ausgezeichneten Uebersetzungen ver-

schiedener Werke Galen's, sowie durch seine Schrift : „De emendanda structura

latini sermonis libri VI" (Paris 1532 und 1550; Leipzig 1545; Cölu 1555)
erwarb er sich um die Verbesserung des Geschmackes seiner Landsleute in Bear-

beitung der Wissenschaften ein besonderes Verdienst. Er gründete die älteste

mediciuische Corporation, nämlich das College of Physicians zu London 1518 und
stiftete zwei Legate zu Oxford und Cambridge, wofür ein Lehrer auf jeder

Universität verpflichtet sein soll, den Hippokrates und Galen zu erklären. Mit

Erasmus, Güil. Copus u. A. besorgte L. eine gute Ausgabe von Galen's Werken
(Basel 1529 foL).

Alk in, pag. 28. — Hutchinson, II, pag. 70. — Biogr. med. VI, pag. 48—50. —
Münk, I, pag. 12—21. Pgl_

Linas, Alme- Jean L. , zu Paris, Irrenarzt, war im Januar 1829 zu

Auteriv^e (Haute-Garonne) geboren, studirte in Paris, wurde Interne bei Calmeil

in Charenton und 1858 mit der These: „Recherches cUniques sur les questions

les plus conto'oversies de la paralysie genSrale" Doctor , und war darauf Mit-

arbeiter der Gaz. m6d. de Paris und der Gaz. hebdomad. , für die er zahlreiche

Revuen, bibliographische und kritische Artikel, sowie wissenschaftliche und humo-

ristische Feuilletons schrieb. Ausserdem verfasste er für Dechambre's Dict.

encyclop. des sc. m6d. einige bedeutende Artikel über Geisteskrankheiten, nämlich

die über „Manie" — „Monomanie" — „Luciditd" — „Medecine legale des

aVUnds (historique") . Dabei war er von einer Anzahl med. Gesellschaften durch

die Aemter, die er in ihnen bekleidete, sehr in Anspruch genommen und wurde

Arzt des Bureau de bienfaisance , des ßtat civil und Medecin - inspecteur der

Irrenanstalten des Seine-D6p. Er publicirte noch: „Quelles eaux veut-on faire

boire aux Parisiens^ Les eaux de Paris dttidiees au point de vue de la sante

publique" (Paris 1862) — „Le passe , le present et l'avenir de la medecine

mentale en France. Les futurs asiles d'aliinis de la Seine" (Ebenda 1864)

lind hielt sehr besuchte öffentliche Vorträge über Hygiene. Auch bearbeitete er

zusammen mit A. Noxat eine 2. Auflage von Dessen „Traite prat. des maladies

de Vut4rus et de ses annexes" (1869— 74). Seit fast 10 Jahren mit einem Leiden

behaftet, das zu verbergen er die Willensstärke hatte, ging er allmälig zu Grunde

und starb Anfangs November 1881 zu Versailles.

L'Encephale. 1881, pag. 858. — Gaz. hebdom. 1881, pag.' 782 — Lorenz, III.

pag. 291. • G.

Lincke, Karl Gustav L.
,

geboren 1804 zu Kosmin in der Provinz

Posen, studirte von 18"28 in Leipzig Medicin und erwarb 1833 nach Vertheidiguug

einer Abhandlung: „De fungo medullari oculi pari. 1." die Doctorwürde. Seine

praktische Thätigkeit wandte er jedoch sehr bald der Ohrenheilkunde fast aus-

schliesslich zu, über welche er auch während der Jahre 1837— 41 als Docent an

der Universität Vorträge hielt. Er starb am 13. September 1849 zu Leipzig.

Von L.'s Schriften sind zu nennen : „ Tractatus de fungo med. ocuW (Leipzig

1834, eingehendere Ausführung des in der Dissertation behandelten Themas) —

,

„Handbuch der theoretischen und praktischen Ohrenheilkunde" (Bd. I u. II

Ebenda 1837 flg., Bd. III, bearbeitet von Ph. H. Wolff ,
Ebenda 1845) —

„Sammlung auserlese7ier Abhandluvgen und Beobachtungen aus dem Gebiete
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der Ohrenheilkunde" (Samml. 1—5, Leipzig 1836 — 40) — „Vollständiges
Recepttaschenhuch in alphabetischer Ordnung" (2 Bde., Ebenda 1840 44).
Um die Ohrenheilkunde hat sich L. durch seiu „Handbuch" und durch Herausgabe
„Auserlesener Abhandlungen" besonders verdient gemacht. Das Handbuch, welches
alle Gebiete der Otologie umfasst, leidet an einer etwas schwerfälligen Anordnung
des Stoffes. Es verräth auch weniger den erfahrenen praktischen Ohrenarzt, als
den fleissigen, mit gesunder Kritik begabten Sammler und Historiker. Wegen des
letzteren Punktes, und zwar ganz besonders wegen der durchaus zuverlässigen
Quellenangaben, wird dieses Buch stets eine reiche und unentbehrliche Fundgrube
für die Geschichte der Ohrenheilkunde bleiben.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 27, 1849, II, pag. 1291.

Winter. — A. Lacae.
* Lincoln, Davis Francis L. , zu Boston, woselbst er am 4. Januar

1841 geboren wurde, studirte auch dort und wurde 1864 graduirt. Nach mili-
tärischer Dienstleistung machte er eine Studienreise nach Europa, mit längerem
Aufenthalte in Berlin in Wien, und liess sich 1867 in Boston nieder, wo er seit
1871 sich speciell der Behandlung von Erkrankungen des Nervensystems widmet.
Er schrieb

:
„Medical notes tipon the aborigines of Alaska" (Boston Med. and

Surg. Journ., 1870) — „Boston dispensary for diseases of the nervous System"
(Ibid. 1873), Bericht über die behandelten Kranken mit aphoristischen Kranken-
geschichten — „A case of cerebral congestion with pecuUar reaction of the
supra-orbital nerve" (Ibid. 1873) — „Notes on the climate of the isles of
Shoals and of Nantucket" (Ibid. 1875) — „A case of spinal paralysis in an
adult resembling the so-called infantile paralysis" (Ibid. 1875) „Injury
resulting from electrical treatment" (Ibid. 1877). Ausserdem verfasste" L. ein
Lehrbuch über „Electrotherapeutics" (1874).

Atkinson, pag. 193. Pg]

Lind, James L.
,
geboren am 17. Mai 1736, studirte und promovirte

in Edinburg 1748 mit der „Diss. de morbis venereis localibus" , war lange
Zeit Schiffsarzt bei der englischen Marine, dann Arzt am Haslar Hospital und
Mitglied des Royal College of Physicians in Edinburg, später Arzt in Windsor
und Mitglied der Royal Society in London. Er starb am 18. Juli 1794 zu Gosport.
Er hat sich um gewisse Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege durch Abfassung
verschiedener Werke in hohem Grade verdient gemacht. Sein berühmtestes Werk
ist: „A treatise on the scurvy" (Edinburg 1752; London 1756; 1772; französ.
Paris 1756, 2 voll.; 1788, 2 voll.; deutsch Riga 1775). Nicht weniger verdienst-
voll ist der „Essay on the diseases incident to Europeans in hot climates"
(London 1768; 6. Aufl. 1808; französ. Paris 1785, 2 voll.; deutsch Riga 1773),
worin besonders vom gelben Fieber gehandelt wird. Ferner citiren wir den vor-
züglichen „Essay on the means of preserving the health of seamen" (London
1757; 1763; 1774; französ. Paris 1758) — „Two papers on fevers and infec-
twns" (Edinburg 1763; London 1774; französ. Montpellier 1780) — „Diss. de
febre intermittente putrida quae in Bengalia grassabatur" (Edinburg 1768-
London englisch 1782).

'

Biogr. med. VI, pag. 50. — Dict. hist. III, pag. 458. Pgl.

Lind, Jens Georg L., zu Viborg in Jütland, war am 17. Januar 1794
zu Nykjoebing auf Seeland, als Sohn des dortigen Districtschirurgen Cornelius L.
geboren, studirte von 1811 an in Kopenhagen, war von 1820— 22 med. Candidat
im königl. Friedrichs-IIosp., wurde 1822 Landphysicus im Stift Viborg u, s. w.,
1832 wirkl. Justizrath und schrieb, ausser zwei Dissertationen „De delirio tremente"
(1822), in der ßibl. for Laeger (V, IX, X, XXX, XXXII) : „Sygehistorier og practiske
Bemaerkninger" — „Practiske Jagttagelser" - „Sjeldent Sygdomstilfaelde,

Jremstxllende Induratio glandulae prostatae i Forbindelse med caries ossis
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sacri" u. s. w. ; in den Acta Reg. Soc. med, Havniens. (VII, 1829): „Morbus

Singular is a Utmore in cerehro ortus" u. s. w.

Erslew, II, pag. 142; Supplem. II, pag. 220. — Callisen, XI, pag. 364;

XXX, pag. 66. Q

Lindbergsson, August L., geboren 1790 in Stockholm, wurde daselbst

Chir. Mag. 1811, und nachdem er theils civil-, theils militärärztliche Stellungen

bekleidet hatte, in Lund 1819 Dr. med., machte sich als geschickter Arzt uud

Chemiker bekannt und starb an Lungenschwindsucht 1824. Schriften : „Analysis

corticis Angusturae" (Lund 1818) ; in den Verhandlungen der schwed. Wissenschafts-

Akademie (1 820) : „Vegetahilislct hemiska försök" (preisgekrönt); in den Annalen

der schwedischen Laudwirthschafts - Akademie (1816): „Hvilka äro de ämnen,

som en härande jord under grödans frösättning förlorarl" (preisgekrönt).

Verschiedene amtliche Berichte und casuistische Aufsätze, theils in den Verhandl.

des sehwed. ärztl. Vereins (Bd. II, III, IV) , theils in den Jahresberichten desselben

Vereins (1815).

Sackleu, II, pag. 483. Hedenius.

Lindemann, Hermann Wilhelm L., zu Lowicz in Polen, war 176..

zu Bückeburg geboren, wurde 1790 Dr. med. in Göttingen, prakticirte darauf

in seiner Vaterstadt und wurde 1799 Physicus des Sachaczew'schen und 1800

des Radomsker Kreises in der damaligen Provinz Süd - Preussen. Er schrieb:

„Taschenbuch für angehende Aerzte" (2 Thle., Leipzig 1792, 93) — „Hand-

buch der praktischen Arzneikunst, frei bearbeitet nach Brendel" (Berlin 1797).

Auch hatte er herausgegeben J. G. 'Brendel's „De cognoscendis et curandis morbis

cum notis" (3 voll., Leipzig 1792—94) und Desselben „Praelectiones de Coacis

praenotionibus" (Berlin 1796) und hatte übersetzt: Sir Francis Milman, „üeber

Scorbut und Faulfieber" (1795) — „Prakt. Abhandlung aus den Schriften der

königl. med. Soc. zu Paris von 1776" (2 Bde.
,

1795,96) — F. E. Fodere,

üeber Kropf und Cretinismus" (1796) — „Magazin auserlesener Abhandlungen

von berühmten französ. Aerzten" (Ebenda 1797) — A.C. LORRY, „üeber das

Fett und dessen Krankheiten" (Ebenda 1797). Er schrieb weiterhin noch: „Ent-

wurf, die vorzüglichsten Krankheiten der Soldaten im Felde schneller und

glücklicher zu heilen" (Ebenda 1799) — „üeber die Ruhr und deren Heil-

art u. s. w." (Breslau 1800). Dazu Aufsätze im N. Hannov. Magazin (1791,

1794, 95) u. s. w.

Callisen, XI, pag. 366; XXX, pag. 67. ^

Linden, Antonius Antonides van der L. , 1570 in einem Dorfe

in Ost-Friesland 'geboren, studirte in Franeker Mediein und promovirte daselbst

1608. Er etablirte sich als Arzt in Enkhuizen, wo er auch als Docent an

der lateinischen Schule fungirte. Später nach Amsterdam übergesiedelt, war er

da praktisch wirksam bis zu seinem Tode 1633. Er
.
schrieb hauptsächlich:

„Physiologia
,

explicans res naturales octo libris" — „Pathologia, explicans

res praeternaturales trihus libris" — „Synopsis medicinae practicae"^ — „rlmr-

macopoea" — „Aphorismi Hippocratis nota methodo disposüi" etc. Eme

vollständige Angabe seiner Schriften findet sich bei Mangetds.

Vriemoet, Athen. Frisiaeae. C!. E. Daniels.

Linden, Johannes Antonius van der L., Sohn des Vorigen, am

33. Januar 1609 in Enkhuizen geboren, studirte 1625—29 in Leyden und

darnach in Franeker, wo er 1630 mit ^m^m „Universae medtcinae compendmm,

guinque centuriis sub clypeo M. Winsemii, decem disputatiombus propositim.

Cui addita est centuria inauguralis positionum medicarum ,
practicarum de

virulentia venerea" zum Dr. med. promovirt wurde. Nach einer 2jähr. Wirksamkeit

als Arzt in Amsterdam, wo er auch als Prosector des Colleg. medicum auttrat,

wurde er zum Prof. der Med., Anat. und Botanik in Franeker ernannt (Antritts-
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rede: „De medico futuro necessarüs") . Sein Unterricht zog viele Fremde nach
Franeker, nm als seine Schüler zu promoviren. 1651 als Prof. nach Leyden
berufen, war er da bis zu seinem Tode, im März 1664, mit grossem Eifer, vor-
züglich als Prof. des Colleg. medico -pract., wirksam. Er schrieb: „De scriptis
medicis libri duo" (Amsterdam 1637; 1651; 1662), welchem er eine „Manu-
ductio ad medicinam" (auch Löwen 1639; Franeker 1642; Halle 1726) hinzu-
fügte. Diese bibliograph. Arbeit wurde später von G. A. Mercklin umgearbeitet
und verbessert und unter dem Namen „Lmdenius renovatus" (Nürnberg 1686)
veröffentlicht. — „Medulla medicinae partibus quatuor comprehensa" (Franeker
1642) — „Medicina physiologica" (Amsterdam 1653), von Guy Patin creme
fouettee" und Compilation genannt

,
jedoch von Kaller als „spissum" opus,

anatomicum magis quam physiologicum" theilweise gelobt — „Diss. de lacte"
(Groningen 1655) — „Selecta medica et ad ea excercitationes Batavae" (Leyden
1656) — „Diss. de^ chylo vitwso" (Ebenda 1658) — „Excercitationes de
circulatione sanguinis" (Ebenda 1659— 1663), worin L. merkwürdigerweise
die Entdeckung des Blutkreislaufes Harvey abspricht und dem Hippükrates
zuschreibt — „Meletemata medicinae Hippocraticae" (Ebenda 1660), in dessen
ersterem Theile eigentlich allein die Physiologie behandelt wird — „De hemicrania
menstrua historia et consilium" (Ebenda 1660, 1668), worin der Verf. nach
Haller „Multa graecae eruditionis, veri consilii parum adfert". Ausserdem hat L.
sich sehr bekannt gemacht durch die Ausgabe von Hippokrates' „Opera omnia"
(Leyden 1665; Neapel 1754; Venedig 1757), welche, obgleich von Haller
„Nitida editio" genannt, von Diesem, von Triller und auch von Littre verworfen
wird. Wir haben von L. auch eine Ausgabe von Celsüs' „De medicina libri
Odo" (Leyden 1657; 1665), welche von Morgagni in seiner Epistolae kräftig
getadelt und deren Text dennoch später in den erhaltenen ALMELOVEEN'schen
Ausgaben immer wieder übernommen worden ist; von Adriaan van der Spieghel's
„Opera omnia" (Amsterdam 1645) und von Hieron. Cardanüs' „De utilitate

ex adversis capienda" (Franeker 1640), welche beide letztere mit grosser Genauig-
keit bewirkt sind und wirklich wissenschaftlichen Werth haben.

G. C. B. Suringar, Bet geneeskundig onderwys van A. Kyper en J. A van
der Linden, 1863. •

C. E. Daniels.

Linder, Johan L., geadelt Lindenstolpe
,
geboren in Karlstad 1676,

studirte die Medicin zuerst in Abo und Upsala, später in Leyden und wurde
Doctor in Harderwyk 1707. Er war 1709—10 Arzt auf der in der Ostsee
kreuzenden schwedischen Kriegsflotte, auf der die orientalische Bubonenpest damals
herrschte, und Hess sich darauf als prakt. Arzt in Stockholm nieder. Hervorragend
durch seine Gelehrsamkeit , seine grosse medicinische Erfahrung und seinen red-

lichen Charakter, wurde er 1719 zum Assessor in der k. Medicinalverwaltimg
ernannt, wurde ini selben Jahre in den Adelsstand erhoben und starb 1723. Von
seinen Schriften mögen hier erwähnt werden: „De foeda lue venerea dicta"
(Upsala 1705

; in's Schwedische übersetzt und vermehrt 1713) — „De venenis"
(Leyden 1707, 2. Aufl. „cum notis Stenzelii", 1739) — „Tankar om pesti-

lentien" (Stockholm 1710— 11) — „Om surbrunnars kraft och verhan" (Ibid.

1712; 2. verm. Aufl. 1718) „Om maslcar och slcridfä i menniskans kropp"
(Ibid. 1714) — „Om frossan och kinabarken" (Ibid. 1717) — „Om. skörbjugg
och Bogfubben" (Ibid. 1721). Ausserdem hat er mehrere medicinische Abhand-
lungen für die Acta litterar. et scientiarum Sueciae und die Philosophical Trans-
actions verfasst.

Sackl6n, I, pag. 86. Hedenius.

Linderer, Vater und Sohn, Zahnärzte in Berlin. — Der Erstere, J. C. L.,

war fürstl. Waldeck'scher Hof-Zahnarzt, Uuiversitäts-Zahnarzt in Göttingeu, Lehrer
der Technik der Zahnheilkunde gewesen, war nach dem Jahre 1809 nach Berlin

übergesiedelt und starb daselbst am 23. Februar 1840. Er schrieb: „Die Lehre
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von den gesammten Zahnoperationen, nach den besten Quellen und eigener

40jähr. Erfahrung dargestellt" (Berlin 1834, m. 12 Taff.) und zusammen mit

seinem Sohne: „Handbuch d&)' ZahnheAlkunde , enthaltend Anat. u. Physiol.,

Mat. medica dentaria und Chir., nach eigener 43jähr. Erfahrung u. s. w."

(Ebenda 1837, ra. 18 Taff. ; 2. Aufl. von Jos. Linderer jun.
,

1842). Dasselbe

ist werthvoll, weil es zuerst auf vergleichend- und pathologisch-anatomische Einzel-

heiten eingeht. Auch finden sich Aufsätze von ihm in der Berliner medicinischen

Central-Zeitung.

Joseph Linderer, der Sohn, war zu Göttingen am 26. Februar 1809

geboren, studirte auf der Berliner Universität, erfreute sich namentlich auch des

Unterrichtes von Johannes Mueller und gab, ausser dem vorstehenden Werke, noch

heraus: „Die Erhaltung der eigenen Zähne in ihrem gesunden und kranken

Zustande" (Berlin 1842) — „Die Zahnheilkunde nach ihrem neuesten Stand-

punkte. Ein Lehrbuch für Zahnärzte und Aerzte" (Erlangen 1851, ra. 6 Taff.).

Diese Schriften gehören zu den hervorragendsten ihres Faches in jener Zeit. Er

starb am 20. Juli 1878.

Callisen, XXX, pag 69. — Engelmann, pag. 340; Snpplem. pag. 153. G.

Lindern, Franz Balthasar von L., geboren in Buchsweiler (Elsass)

am 1. März 1682, studirte in Jena, promovirte in Strassburg 1708 mit der

„Diss. qua theoremata quaedam medica miseellanea sistuntur" und prakticirte

hier bis zu seinem am 25. April 1755 erfolgten Tode. L. war auch als Botaniker

nicht unbedeutend. Er schrieb: „Osteologia parva etc." (Strassburg 1710) —
„Tournefortius Alsaticus eis- et transrhenanus, siue opuscidum botanicum,

ope cujus plantarum species .... consulere possit etc." (Ebenda 1728), eine

Flora des Elsass, später u. d. T. : „Hortus Alsaticus" (vermehrt Ebenda 1747

erschienen) — „Speculum Veneris . . . oder Beschreibung der meisten Venus-

krankheiten" (Ebenda 1732; 1736; 1743; 1750) — „Medicinischer Passe-

partout oder Hauptschlüssel aller und jeder Krankheiten des menschlichen

Körpers" (2 Bde. , Ebenda 1739— 41); ferner verschiedene Abhandlungen im

Commercium litterarium Norirabergense.

Biogr. med. VI, pag. 53. ^S^-

*Liiidgreii, Hjalmar Ossi au L.
,

geboren in Wexiö 1837, studirte

in Lund, woselbst er Docent der Anatomie 1867, Dr. med. 1868, Professor der

Anatomie 1882 wurde. Schriften: „Studier öfver lifmodrens byggnad hos men-

niskan" (m. 5 Taff. , Nord. Med. Ark.
,

III) — „ Veber den ßau der Vogel-

nieren" (Henle's und Pfedfer's Zeitschr. , R. III, Bd. XXXIII) — „Studier

'öfver däggdjursägget" (Lund 1876).

Wistrand, Bruzelius, Edling, I, pag. 458. Hedenius.

Lindhout, Henri de L. , war zu Brüssel um die Mitte des 16. Jahr-

hunderts geboren, studirte Medicin in Löwen und Hess sich in Hamburg nieder,

wo er um 1620 starb. Er hatte es sich zur Aufgabe gemacht, die lächerlichen

Ideen, welche zu seiner Zeit in der Astrologie herrschten, zu bekämpfen und ihre

Nichtigkeit darzuthun. Er schrieb dazu die beiden folgenden Schriften: „Speculum

astrologiae, in quo vera astrologiae fundamenta et genethliacae Arabum doc-

trinae vanitates demonstrantur" (Hamburg 1597, 4.) — „Tractatus astrologicus,

seu introductio in physicam judiciariam" (Leipzig 1618, 4.).

van den Corput.

Lindner, Ehregott Friedrich L., wurde zu Schmolsiu bei Stolp im

Jahre 1733 geboren, studirte Medicin in Königsberg und erhielt daselbst 1753

die medicinische Doctorwürde (Diss : „ Commentatio physiologica de fuido nerveo

spiritibus am'malibus eorundemque in corpore humani functiombus") ,
kam

nach Mitau, pijakticirte daselbst und starb am 14. Mai 1816 auf seinem Land-

gute Alt-Abgulden.
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Gottlob Immanuel Liudner, Bruder dos Vorigen, geboren 1734,
studirte Theologie in Königsberg

,
begleitete J. G. Hamann auf einer Reise nach

Deutschland, bereiste allein die Schweiz, Italidn und Frankreich, studirte in
späteren Jahren Medicin, wurde 1787 in Halle zum Dr. med. promovirt („Diss.
inaug. de li/mphaticorum systemate") , kam nach Kurland und war Arzt im
Hause des Starosten Kor ff auf Brücken; die letzte Zeit seines Lebens verbrachte
er in Strassburg, woselbst er am 15. August 1818 (oder 1808) starb. Er ver-
fasste: „Neue Ansichten mehrerer metaphysischer, moralischer und religiöser
Systeme und Lehren, als der Prüfung unterworfene Vorschläge zur Berichtigung
des Wahren und Falschen in jenen Systemen und Lehren" (Königsberg 1817).
Nach seinem Tode gab sein Neffe, F. G. L. Li n du er , heraus: „Philosophie der
religiösen Ideen, ein hinterlassenes Werk" (Strassburg 1826).

V. Recke-Napiersky, III, pag. 77 u. 80. — Beise, Nachtrag. II, pag. 17.

L. Stieda.

Friedrich Georg Ludwig Lindner, Sohn des Ehregott Fried-
rich L. , bekannter Publicist, wurde am 23. October 1772 zu Mitau geboren,
studirte in Jena von 1791 erst Theologie, dann Medicin in Wtirzburg und Göttingen
und wurde 17 97 in Jena zum Dr. med. promovirt („Diss. inaug. sistens pro-
dromum censarae de naturae febris doctrinae"). 1799 reiste er nach Prag und
den böhmischen Bädern, dann nach Berlin, um sich mit Anatomie zu beschäftigen,
und 1800 nach Wien, von wo ihn Graf Hugo von Salm 1802 nach Brünn
berief, um die Sehutzblatternimpfung zu befördern. Von 1804— 1809 war L,
wieder in Wien, machte dann Reisen, wurde 1812 zum a. o. Prof. der Philosophie
in Jena ernannt, legte dieses Amt aber schon 1814 nieder und begab sich nach
Kurland, um sein Landgut zu verwalten. 1817 verliess er Kurland, lebte in

Weimar, Mülhausen im Elsass, Stuttgart, nahm in München, als königl. bayr.
Legationsrath an der Redaction der Bayerischen Staatszeitung Theil und starb zu
Stuttgart am 29. April (11. Mai) 1845. Seine zahlreichen Schriften sind uicht-

medicinisehen Inhalts.

v. Recke-Napiersky, III, pag. 78—80. —Beise, II, pag. 16— 18. — Allgem.
Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 703 (Eckardt). L Stieda.

Constantin Christoph Wilhelm Lindner, jüngerer Bruder des
Vorigen, in Mitau 1778 geboren, studirte in Halle, wurde 1805 Dr. phil. („Diss.
de tempen-amentis hominum"

, 4.), in Dorpat 1804 Mag. med. („Diss. de cornea
ejusque observationibus"

, 4.; noch einmal 1806 u. d. T. : „Diss. anatomica de
Cornea" gedruckt), ging dann nach Petersburg und war zuletzt Arzt in Pawlowsk,
wo er schon 1808 starb. Er schrieb ausser der genannten Diss. : „Kurland in
dem Jahre 1796" (Schroedbr, St. Petersburger Monatsschrift, 1806).

v. Recke-Napiersky, III, pag. 86. — Beise, II, pag 18- L. Stieda.

Lindroth , Peter Gustaf L. , schwedischer Chirurg und Ornitholog,

geboren 1758 in Ost-Gothland , wurde 1778 Student in Upsala, aber studirte

darauf die Chirurgie in Stockholm und wurde zum Chirurgen zuerst auf der Flotte

1782, darauf an dem grossen Eisenwerk Söderfors in Upland ernannt, woselbst
er ein bedeutendes , ornitlaologisches Museum anlegte. Von der russischen Regierung
und Akademie der Wissenschaften wurde er 1785 nach St. Petersburg berufen, erhielt

das Diplom eines Dr. med. in Äbo 1786, kehre 1787 nach Schweden zurück und
wurde zum Chirurgen im Uplands Regiment ernannt. L. trieb später zoologische
Studien in den Londoner Museen, aber diente wieder als Chirurg in seinem Regi-
ment während des schwedischen Feldzuges in Finland 1788—90. Darauf machte
er ornithologischer Studien halber mehrere hundert Meilen lange mühsame Reisen
in den skandinavischen Gebirgsgegenden und den Küsten Norwegens entlang
und starb an Lungenschwindsucht in Upsala 1809. Von seinen Schriften mögen
erwähnt werden: „Museum naturalium Söderforssiense" (Stockholm 1788) —
Underrättelse om bästa sättet att bereda och förvara djurs hudar och foglar
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f'ör naturalsamlingar" (1796); in den Verhandlungen der schwed. Akad. der

WissenBch. (1798): „Syngnathus Grillii, upptäclct och heshrifven" ; in Der Artzt

und Naturforscher (Bd. VI): „Beskrifning pä Fulica Gliloropus, ny scensJe

fogel" — „Om en dyspliagia a scirrhis ventricuW^ — „Ovi sättet att upp-

stoppa foglar".

Sackl6n, II. Hedenius.

Lilldsay, William Lander P. , zu Perth , war in Edinburg geboren,

wurde daselbst 1852 Doctor, publicirte eine Arbeit über die Uebertragbarkeit der

Cholera auf Thiere (Edinb. Med. and Snrg. Journ., 1854), wurde 1854 Physician

am Murray's Institution for the Insane zü Perth. Er war auch ein geschätzter

Botaniker, namentlich im Fache der Lichenen, auch Geologe, und publicirte:

„A populär history of British lichens" (1856), sowie eine Reihe von natur-

wissenschaftlichen Aufsätzen als Ergebniss seiner weit (bis nach Neu-Seeland) ausge-

dehnten Reisen. Er schrieb ferner: „The svperannuation of officers in British

hospitals for the insane" (1875) und „Mind in the lower animals in health and

disease" (1877), ausserdem eine lange Reihe von Artikeln über Cholera, Irresein,

Toxikologie, Therapie und Hygiene im British Med. Journ. und in Med. Times and

Gaz., auch einen Aufsatz: „Theory and practice of non-restraint in the treatment

of the insane" (Edinb. Med. Journ., 1878). Wegen geschwächter Gesundheit gab

er 1879 seine Stellung auf und starb zu Edinburg am 24. November 1880, erst

50 Jahre alt. Er war ein gradsinniger, von Excentricitäten nicht ganz freier

Mann, der seine Anstalt zu einer Musteranstalt zu machen verstanden hatte, dem

diese aber, seinen bedeutenden Fähigkeiten gemäss, nicht genügen konnte, obgleich

er nie daran dachte, sich um eine andere Stellung zu bewerben.

Edinb. Med. Journ. 1881, XXVI, 2, pag. 669. — Lancet. 1880, II, pag. 916. G.

*Lilldsley, Harvey L., zu Washington, D. C, geboren am 11. Januar

1804 zu Morris co., N. J., studirte Medicin in New York und Washington, pro-

movirte an letzterer Universität 1828 zum Dr. med., machte sieh unmittelbar

darauf in Washington als Arzt ansässig und hat hier bis 1872 ,
wo er sich zur

Ruhe setzte, prakticirt. Eine Reihe von Jahren hatte L. auch als Professor der

Geburtshilfe und der theoretischen und praktischen Medicin am National Med.

Coli, des Dominion of Canada-Staates functionirt. Ausser seiner Diss. hat L. eine

Reihe von Aufsätzen geschrieben , so : „Extirpation of Cancerous eye" (Amer.

Journ. of Med. Sc, 1830) — „On cholera infantum" (Ibid. 1839) u. A.
,

die

theils im genannten Journal, theils in der North American Review und im Southern

Literary Messenger etc. veröffentlicht sind.

Atkinson, pag. 119. — Callisen, XI, pag. 373. Pgl-

r
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